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Borwort. 


er borliegende Katechismusband, der Reihenfolge nad) der 
erfte von den Schriften der Jahre 1529 bis 1530, 

erſcheint, die Reihe jetzt glücklich abfchließend, vor der 

Öffentlichkeit als der letzte. Die Schriften 1529 bis 

o 1530 waren in ihrer Geſamtheit ein ſchwieriger Berg, 

den jetzt endlich überwunden zu haben, uns zu beſonderer Freude gereicht. 
Und das ſchwerſte und mühevollſte Wegeſtück wenigſtens in der umfaſſenden 
Behandlung, die ihm hier zu Teil werden ſollte, war die Herausgabe 
des Großen und des Kleinen Katechismus einſchließlich der drei Reihen 
Katechismuspredigten. Über 10 Jahre, noch in die Zeit der Tätigkeit 
Profeſſor Pietſchs hinein, reichen die erſten Anfänge der Arbeit zurüd, und 
einen jtarken Band Unfrer Ausgabe für fich füllt die gewonnene Ernte. Und 
bier, wo oft die Grenzen gemeinfamer Arbeit nicht glatt und einfach, ſondern 
oft Schwierig verzahnt nebeneinander herliefen, gebührt allen Beteiligten für 
die Hingabe an die gemeinfame Aufgabe befonderer Dank. Zunächſt wurde 
nach dem Verzicht des Profefjor D. Rietfchel (ſ. Unfre Ausg. Bd. 11 Vorwort 
©. XXX VIN) im Jahre 1905 von der Kommiſſion Paftor D. O. Albrecht 
mit der Herausgabe beider Katechismen betraut. Die Bearbeitung des Kleinen 
Katechismus ift auch im mejentlichen ganz jein Werk, nur die Sichtung der 
von ihm ſelbſt noch zufammengeftellten Lesarten hat O. Brenner fpäter 
vorgenommen; von leterem rühren ferner die Philologiihen Bemerkungen 
her, während J. Luther die von O. Albrecht fertiggeftellte Bibliographie noch 





IV Vorwort. 


einmal einer Durchſicht unterzog und einzelne Nachträge lieferte. Beim Großen 
Katechismus verzichtete ſodann O. Albrecht auf die Herſtellung des Textes 
und der Lesarten. Dieſes erhebliche Stück Arbeit ſtammt von O. Brenner, 
doch hat hier O. Albrecht die Hauptkorrektur des Textes geleſen, ferner zu 
den Lesarten und Anmerkungen in der Regel das Material aus den lateiniſchen 
und niederdeutſchen Texten beigeſteuert. Auch die Einleitung zum Großen 
Katechismus, ebenſo wie die Vorbemerkungen zu beiden Katechismen find 
wieder von O. Albrecht verfaßt. Die Bibliographie (von O. Albrecht eben- 
fall3 zufammengeftellt) ward auch) hier von J. Luther durchgejehen, bei den 
Hauptausgaben unter nochmaliger forgfältiger Vergleichung der Originale und 
deren Spielarten. 

Die drei Reihen Katehismuspredigten, die den Band eröffnen, find wie 
alle Predigten Luthers in Unfrer Ausgabe von G. Buchwald herausgegeben. 

Im übrigen möge der Band mit feinem reichen Inhalte für fich jelbit 
ſprechen, er möge ein Beleg fein dejlen, was die Ausgabe immer zu jein 
wünſcht, und ihr neue Freunde zuführen. 

Ein Wort Herzlihiten Dankes gebührt jchließlih noch unferer alt- 
bewährten Druderei, Hermann Böhlaus Nachfolger, welche wieder die 
außerordentlihen Schwierigkeiten de3 Drudes mit geradezu vorbildlicher 
Leiftungsfähigfeit und mit nie verfiegender Geduld und Ausdauer im einzelnen 
überwinden half. 


Berlin, Reformationzfeft 1910. 
Karl Dreicer. 
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In den Theol. Studien u. Krit. 1894 ©. 374ff. (ſowie kürzer in der Zeit— 
Ichrift für Kirchengeſch. XIV ©. 600 ff.) habe ich gejchildert, auf welchem Wege ich 
zu der Entdedung der für die Lutherforſchung jo außerordentlich wichtigen Rörer- 
Then Nachichriften der Jenger Univerfitätsbibliothet gelangte, und zugleich eine 
gedrängte Überficht über den Inhalt meines Fundes gegeben. An derjelben Stelle 
(S. 385ff.) wies ich bereit3 auf die Katechismuspredigten de Cod. Bos. q. 241 
(bejehrieben in Unfrer Ausgabe Bd. 29, IXF.) und deren Wichtigkeit für die Er- 
forſchung der Entjtehungsgefchichte der Katechismen Luthers Hin. Die von mir 
gewonnenen Ergebnifje habe ich in meiner Schrift: „Die Entftehung der Katechigmen 
Luther? und die Grundlage des Großen Katechismus“ (Leipzig 1894) zufammen- 
geftellt und dort zugleich die in Cod. Bos. q. 24: enthaltenen drei Reihen von 
Predigten Luthers über den Katechismus vom Jahre 1528 abgedrudt. Dieſe 
Predigten Liegen nicht in unmittelbarer Nachſchrift vor, ſondern in einer von Rörer 
ftammenden Abſchrift einer Nachſchrift. Das geht hervor: 1. aus der Sorgfalt 
der Schrift, 2. daraus, daß dieje Niederichrift nicht die Predigten eine nach der 
andern, fondern die Stüde des Katechismus nacheinander bietet, wie fie in der 
erften, zweiten und dritten Predigtreihe behandelt worden find, aljo: Einleitung 
(erſte, zweite, dritte Reihe), erſtes Gebot (erſte, zweite, dritte Reihe) ujw.; 3. aus 
der Notiz Bl. 57° „male scriptum erat“ ſowie der ficher den Tag der Vollendung 
der Abjchrift bezeichnenden Schlußbemerfung „16. feb. 33. anni“. 

Inzwiſchen entdedte ich in dem Cod. Solger 13 der Stadtbibliothek zu Nürn- 
berg (bejchrieben in Unfrer Ausgabe Bd. 27, XVIIf.) eine zweite Nachjchrift jener 
dritten Predigtreihe und zwar von einem jüddeutjchen Schreiber ftammend (vgl. Koff- 
mane, Die handjchriftliche Überlieferung von Werfen D. Martin Luthers ©. XVII; 
auch fie ift eine Reinjchrift, alfo feine unmittelbare Nachjchrift. Die Einträge und 
Korrekturen find alle von derjelben Hand. Die Eigenart diefer Handichrift ift aus 
den in Bd. 27 abgedrudten Stüden befannt. Während die in Bos. q. 241 über- 
lieferten Predigten hier zum zweiten Male — aber nach den Grundjäßen Unfrer 
Ausgabe und mit mancherlei Verbeſſerungen — zum Abdrud gelangen, werden 
die in Cod. Solger 13 befindlichen Predigten hier erjtmalig mitgeteilt. Jene be- 
zeichnen wir mit R, diefe mit N. 

Georg Buchwald. 


Luthers Werke. XXX 1 


2 Einleitung. Das erfte Gebot. 18. Mai. 


Die erfte Reihe der Katechismuspredigten. 


[81. 2°] Die 18. Maij Anni 28. 


raedicatio Catechismi ideo incepta est, ut sit in- 
structio pro pueris et simplieibus, quia Catechis- 
mus dieitur instructio. Nam quisq|ue Christianus 
pro necessitate seire debet Catechismum: qui eum 
ignorat, non est recensendus in numero Christia- 
norum. Ut artifex, si ignoraverit artem suam, 
reiicitur. Discant igitur pueri Catechismum. Stu- 
deant quoqlue patres et heri, ut liberi et familia 
haec quae ad doctrinam Catechismi pertinent, 
discant, Audiantq|ue in hebdomada semel ad minus, an liberi et familia ea 
norint necne. Si ignorant, urgeantur, ut discant 2c. Inveniuntur plures 
adulti, qui nihil horum norunt. Et tamen utuntur omnibus, quibjus Christi- 
ani utuntur. Quanquam qui ad Sacramentum eunt, plus scire debent quam 
hanc puerilem instructionem. 1. sunt 10 praecepta discenda, quae sic sonant 2. 
deinde Symbolum, 3. pater noster ı. Haec tria discenda sunt, ut primum 
possint recenseri verba, deinde ıc. Et pueri debent urgeri, ut surgentes et 
euntes cubitum vel pransuri aut caenaturi ista dicant, vel secus facientibjus 
non detur eibus. Sie quoqlue agendum est cum familia. Non ferendum 
est, quod homo tam rudis sit, quod haec ignoret. In his autem tribus sim- 
plieiter comprehenditur, quiequid tota scriptura habet. Et sancti patres seu 
Apostoli sic ordinarunt, ut sic in summa complecterentur capita Christianae 
doctrinae pro vulgo.. Quando ista 3 cognita sunt a pueris et simplicibus 
verbatim, urgeantur tum etiam, ut discant verba de duobus nostris Sacra- 
mentis, quae Christus ipse instituit. 1. est baptismus, Alterum Caena domini. 





Matth. 28, 1s Verba de baptismo haec sunt: ‘Ite in mundum’ ıc. Tantum nosse de bap- 


tismo satis est pro incipientibus. Cum haec quinq|ue partes Catechismi 
pueri et simplices verbatim norint primum, tum videant parentes et patres- 
falmilias, ut ista retineant, postea discant Cantilenas illas germanicas, Postea 
eant in contiones, ut horum 5 interpretationem discant. 


[81. 3°] I. praecep|tum. 


“Ego sum’ ıc. “Non habebis’ x. Was heifjt Gott? hoc videlicet, da 
man jich zuverjehen fol alles gut und Zuflucht haben in omni necessitate 


5 Cat(h)echismum Catechismus r 9/10 familia et liberi 11 Audiantq|ue mit 9 
heri durch Strich verb 20 quod (2.) c aus qui In dis 23 Quando unt 22 ordinarunt 
ce aus ordinant 26/27 über baptismo steht Eucha: Sacra: 27 Cat(h)echismi 32 Vide 
sermonem domini in monte .2.%i 2 alpha: r ! 


') Vermutlich ist dies ein Hinweis auf die verschollene Nachschrift der Auslegung von 
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Einleitung. Das erſte Gebot. 18. Mai. 3 


et malo. Dieit ergo: Sihe dich fur, noli quaerere alium deum: quicquid 
dir mangelt an ehr, gut ꝛc. quaere mecum. Si necessitas adest, confuge 
ad me, et eripiam te ex omni tribulatione, vide tantum, ne alibi quaeras. 
Videte, quid fecerimus in Papatu: quando dens dolebat, invocabamus Ap- 
polloniam. Alius Sebast|ianum, Iobst. Qui in periculo ignis erant, An- 
tonium: quisq|ue quaerebat auxilium apud aligquem Sanctum. Ex hoc intel- 
ligis, quid sit deum habere. Quod ergo quaesivisti antea apud Sanctos, iam 
apud deum quaere. Si afficeris molestia, febri laboras, invocato deum. Si 
vero machſt ein bund cum diabolo, facis eum deum, ut magi solent, qui 
contra hoc praeceptum peccant, quia alienos deos quaerunt. Cor ipsorum 
non confidit deo neqlue credit ei. Sie si curris ad S. Iacobum, ghen Ad, 
ad Bjeatam virglinem, ieiunas feria 6, da3 heift all3 andere Götter gemacht, 
quia quaeritur apud creaturas, Sanctos, diabolum, quod erat quaerendum 
apud solum deum. Deum habere est talem habere quem invocare possum 
in omni necessitate, et qui potest me adiuvare, Bl. 3°] qui omnia dat, 
custodit omnia, si malum aceidit, invocatus liberat, in summa: qui dat 
omnia bona et liberat a malis, Da3 heifjt vera fides, quod fido deo, qui 
vult esse pater. Hic est intellectus 1. praeceplti i. e. mangelt dir etwas, 
quaere nullibi praeter apud me. Si vero habes aliquid, scito te a me habere 
et me augere posse. Sic omnes Sancti, imo etiam omnes Gentiles fecerunt. 
Romani invocabant Iovem, quare? ut quaererent ab eo auxilium ıc. Ex hoc 
vides, quis sit verus cultus dei, nempe fidere deo, diligere ex toto corde ac. 
gratias illi agere, ut omnia ipsi accepta referamus, Quod omnia, opes, domos, 
uxores, liberos dederit, et pro hoc ei agamus gratias. Hic est verus dei 
eultus.. Ex hoc intelligis hunc esse falsum dei cultum Missare, orare 
Rosaria 22. Imo hoc est deum blasphemare et ignominia affıcere, quia hic 
volo esse ipsius deus, hoc est: volo habere non deum, sed idolum et stul- 
tum. - Verus enim deus est, quem sinis te iuvare in omni necessitate, et 
nihil boni ad eum adfers, sed econtra. Ideo omnes religiosi peccant contra 
1. praecep|tum, quia ubi debebant gratias deo agere, ibi volunt ipsi laudem 
habere. Sic omnino invertunt praeceptum dei. Imo sic: Ego ero Deus 
Tuus, Gott, da man eitel gut3 von hatt. Nos Germani dedimus deo einen 
trefflichen namen, ut etiam Dani, ‘Gut’, quia ab eo venit eitel gut, Et econtra 
nihil damus nec possumus, quia non sumus boni, ut neglue dii c. Cum 
praecipiat deus hoc 1. praecepltum “Non habebis’ ?c. quomodo convenit 


1 Deus r 4 Abominatio in Papatu ” 12 feria] ff 14/15 Deum bis adiu- 
vare unt 14 Deum habere r 16 Deus » 17 Fides r 20 Dii gentilium » 22 Verus 
eultus r 25 Falsus ceultus 28/29 deus bis econtra unt 28 Verus deus unt 
33 namen über ut etiam Gott v 34 nec possumus über damus quia 


Matth. 5—7 (Unsre Ausg. 32, LXXV f.), von der wir weitere Spuren in den. Predigten des 
Jahres 1531 finden. Die hier gemeinte Stelle scheint Unsre Ausg. 32, 456, 20/21 zu sein. 
1* 


4 Einleitung. Das zweite Gebot. 19. Mai. 


Röm.13,1 R]eum hoc “Honora patrem’ ıc. Item “Omnis anima’ Ro. 13.? Num parentes 


et magistratus reiiciendi sunt? Num dicendum est ad proximum adiuvan- 
tem nos, afferentem nobis cibum, tunicam 2c.: Nolo, ut me iuves, ista potius 
a deo expectare volo quam a te? Non. Omnia, quae accipimus per man- 
datum dei, ab ipso deo expeetamus et accipimus, et vere dicitur a deo 
accipi, quanquam per homines. Sie deus est solus magister et tamen per 
homines docet, niit an und, sed per nos, et tamen ipse dieitur fecisse. 
[81. 42] Sie per potestatem, Reges ıc. dat pacem, sic per proximum cibum ?c. 
quia der befelh ift da, et accipio et gratias ago deo, qui dedit 2. Contra 
hoc praeceptum agunt, qui cum solo verbo volunt agere, ut nostri Rottenses, 
qui agunt contra dei mandatum et ordinationem, nolentes verbum dei audire, 
recipere per hominem ıc. Ibi est mera praesumptio et aliud medium habent, 
quam quod deus ipse ordinavit. 


[8.6] SECUNDUM PRECEPTUM. 
19. Maij. 


Slumma: debemus deo credere et fidere ex toto corde, qui dedit et 
vult dare omnia, non alibi quaerere. Qui tale cor habet et sic facit, habet 


Aps. 17,262) deum. Qui econtra, non. Ut Paullus dieit de gentib|us, qui putant omnia 


fieri casu. Hoc non est credere. Si quaeris, quid sit non alienum deum 
habere: Est omnem fiduciam in illum collocare et credere, quod omnia bona 
det et redimat ex omni necessitate. Sie in 1. praecep|to docetur timor et 
fides. Sic debemus seire, quid sit ‘Non assumes’ ıc. 1. praecep|tum ghet 
ym hertzen et begreifft den glauben, hoc 2. nomen dei. Quid est “frustra 
sumere’? 1. qui iurat, flucht, mentitur, ille abutitur nomine dei und ghet 
ungeftrafft nicht ab, ut Mose dieit. Non est ergo iurandum, nisi ipse urgeat. 
Ergo quando iurant pueri, jey man Hinder yhn mit der rutten. Et non 
solum hoc, sed proponatur eis 2. praecep|tum. Comprehenduntur sub 
hoe 2. praecepto falsi doctores, qui docent sua somnia, quasi verbum dei 
sit. Das ift dem jungen volck zu feharff, ideo omittemus. 

[81. 7°] 2. debes nomine dei bene uti in necessitate, ut statim scias 
nominare dei nomen et invocare. Ut dicas: Iesus Christus zc. Almechtiger 
Gott, Himelifcher vater. Qui vero contrarium dicit ıc. Honor nominis ipsius 
est, dag ich mich alla gut3 zu yhm verfihe, quod in omni necessitate adsit. 
Ibi tum fit, quod docet 1. praecepltum. Nomen dei est potens et forte. 


1/2 Num sit contra primum praeceptum honorare parentes, magijstratus r 6 über 
deus steht Christus 17 alibi c aus aliq 19 non (2.) über alienum 19/20 Deum habere r 


20 collocare ce aus collocandum credere c aus credendum 21/22 fides et timor 22 .2. 
praecep: r 22/23 ghet bis den und 24 .1.r 26 über iurant steht mentiuntur 28 impii 
doctores r 30 unten am Seitenrande steht Fluchen ift etwas boſes wundſchen dz vber 
iemand komen fol ein vbel 30 oben am Seitenrande steht Qui manifeste blasphemi sunt 
in deum vt Mezentius, Senharib, Nicanor x, Br 34 Turri/(fima) fortissima ıc. r 


15 


25 


Einleitung. Das dritte Gehot. 19. Mai. 5 


R] Et Satan non libenter audit, quia per id terretur et fugere cogitur, qui 
alioqui maius damnum faceret quam ıc. Id expertus sum in me et aliis ıc. 
Item quando aliquid boni acquiris, ut gratias illi agas. Hinc ortum est 
Benedicite, Gratias, benedietiones matutinae et vespertinae Ut olim pueri 

5 erant assuefi jeiunare S. Nicolao, ita iam pro novis calceis doceantur dicere: 
Gott jey gelobt und gedandt. Item in periculis dieant: Behut Gott. 1. ut 
non iures, 2. ut gratias agas. Et econtra in periculo dieas: Gott behut. 
In summa: Invoces dei auxilium. Sicut olim pueri ducti sunt ad S. Nico|- 
laum, sic iam doceantur, ut dicant: Gott hat mir ein vor beſchert zc. pro 

ı0 juramento discant loben und anruffen. Pau|lus: ‘pueri educentur in disciplina Evi. 6,4 
domini’ i.e. Non tam virga quam praecepto dei. In 1. praecepto docetur, 
ut credamus in deum und una alles gut3 zu yhm verjehen, in omni necessi- 
tate ad eum fugiamus, 2. quando non iuro, impatiens fio, sed oro, invoco 
nomen dei. Praecepta dei non ideo scripta sunt, ut tantum discas, sed ut 

ı5s etiam secundum ea vivas. 


[Bl. 99] TERTIUM PRAECEPTUM. 


Feyern heiſſt muſſig ghen, da man nicht erbeitet. Feriae autem ser- 
vantur non propter me et doctos, sed propter vulgus, ut sunt iuvenes, Gone, 
Tochter, Tnecht und megde. Haec hora potest diei ein feyerftund, Ideo, ut 

20 isto die exerceantur in verbo et orent et discant aliquid. Quid est sancti- 
ficare? ut audiam verbum dei et mediter, nachſage, bette mher quam alio 
die, pro hoc, pro iunioribus. Das wort “Sanctificetur’ ift fein. Tum sancti- 
ficamus ⁊c. quando sancte ambulamus, nihil autem est sanctius quam prae- 
dicare verbum dei. Sic facio diem sanctum qui in se non est sanctus 

» nobis, quanquam ipsi, et jein werck dran treib. Ibi Satan solicitat nos 
acidia, mit uberdrus: Ich Tanz. Cave tibi ab hoc Satana. Noli persuadere 
tibiı, quod omnia scias. Si omnia probe nosti et putas te sapere, tum es 
in regno Satanae 1. Pet.5. Et Ephe. 6. Cum igitur semper nos solieitet gas” 
diabolus, necesse est, ut Symbolum et pater noster in corde et ore teneamus. 

30 Si etiam tam bene scires ut Christus et etiam Paulus, tamen dicere debes: 
Scio quidem, Sed Satan, ubi videt cor ociosum, appropinquat et tentat ein 
ungluck anzurichten. Do tibi testimonium: si exercueris ista, quod semper 
tibi nova erunt, si relegis, ista relectio habet semper suum fructum, faeit cor 
et os purum, abigit malas cogitationes et depellit curas et invocat. Bl. 10°] 

3; Nemo lafje ji ja nicht anfechten den uberdrus. Verbum est tibi ferreus 
murus contra Satanam. Ultra hoc incendit te et facit luft quotidie novaq|ue 
ea fiunt. Haec tria praecepta ghen Gott an, nihil potest ei amplius fieri. 


- ‘1. 

4 Benedieite r 6|7 2 r 10 iuramento dis pueri unt educantur le 

BEER 14/15 Praecepta bis vivas’ unt 1718 Feriae cur non serventur? r 20 die 

über exerceantur 20/21 Sanctificarer 22 Tuum 25 über ipsi steht deo 26 Acidia r 
29 über Symbolum steht fidfem 837 Haec bis fieri unt 


R] 


6 Einleitung. Das vierte Gebot. 20. Mai. 


[81.110] 20 Maij 4 PRAECEPTUM. 


In primis tribus praeceptis docemur, ut deo fidamus corde, ore et 
toto corpore, quod zc. Jam sequuntur praecepta, quae pertinent ad homines. 
Inter quae primum est de parentiblus. Huic statui deus dat singularem 
honorem et gloriam prae aliis. Non dieit: dilige, obedi, fove 2. sed: 
“honora. Alios diligi vult ut fratres x. Sic parentes praefert omnibus 
personis, quia honorare est maius quam ıc. quia continet furcht, ſchew, zucht 
erga personam, cui exhibetur honos, quasi sit aliquid divini in ea oceulta- 
tum. Ergo obedientia liberorum erga parentes consistit, ut non solum 
externe honores, sed ex corde, cum toto corpore et bonis exhibeas te erga 
eos x. das du viel von yhnen Half. Discant ergo pueri, das fie fi) 
ſchewen 2c. utpatet, Si etiam sint morosi, aegroti, pauperes, heſlich, ignobiles. 
Nam propter hoe non privantur dignitate parentum. Si interdum sunt 
morosi, taceant liberi: qui contrarium faciunt, contemnunt, non honorant. 
Respicienda est in parentibjus dei ordinatio, alioqui coram deo nulla est 
differentia personarum. Sed tu serva discrimen, quod deus in suis prae- 
ceptis tibi proposuit “honora’ zc. Si hoc feceris propter ipsius mandatum 
gratum facis deo. Et hoc praecep|tum promissionem habet: ‘ut longo tem- 
pore vivas’ ac. Communiter fit, ut inobedientes liberi maximum dolorem 
faciant parentibus. Generatio piorum diu durat. Econtra impiorum, de 


1.109, ius quibfus in ps. “In generatione una deleatur nomen’. Item ‘in 3. et 4. 


generationem”. Econtra “in mille’ x. Hic est unus honor, qui corde fit, 
2. ut corpore eis subvenias, non solum sponte foveas, sed mit zuchten et 
ehren, Et indignum te iudices, quod parentes tecum discumbant. 

Sed diabolus regit mundum sic, ut pueri obliviscantur beneficiorum 
parentum. Sicut omnes obliviscimur beneficiorum dei. Nullus puer con- 
siderat, quibus et quantis beneficiis parentum sit adiutus a puero, nisi 
sjpiritus sanctus suggerat. Hoc novit dominus, quod mundus tam perversus 
est. Ideo hoc suo praecepto revocat mundo in memoriam, quomodo se 
gerere debeat erga parentes. Uno anno 600 periisses, si parentum diligentia 
et cura non conservasset te. Ideo bene dieitur: Diis, parentibjus et prae- 
ceptoribjus fan man nymer mher gleich3 vergelten!. Simplicia verba sunt 
‘honora’ xc., sed spiritualia. In papatu omnia conculcata sunt. 1. honor, ut 
in corde propter deum herrlich von yhn helt3 et etiam adiuves, Ut Ioseph 
patrem et fratres vocavit in Aegyptum et aluit c. Excepta causa Euan- 
gelii. Ibi obedientia contra deum non est praestanda parentibus. Ex domo 


1 20 Maij r 2 docemur über (consistit) 5 honor r obedi über dilige 

6/8 Sie dis divini une 12 utpatet] vt aegroti über pauperes 18/19 vt longo tempore 
.1+ 4 2 3 

viuas r 22/23 duplex honos parentibjus detur r 27 quibus beneficiis et quantis 


26 Parentum cura erga liberosr 33 In bis suntunt Papa r 34 Ioseph r 35 Ex- 
cepta mit 34 helts durch Strich verb 


1) Wander 2,18 Nr.371 Gott, Eltern, Lehrern gnugſamb ehr fan man erzeygen nimmermehr, 


10 


20 


25 


35 


Einleitung. Das fünfte und jechite Gebot. 20. und 22. Mai. 7 


R] venit Civitas, Regio, Regnum x. omnium istorum origo est paternitas. 
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Nota bene: “ut longo tempore’ x. in tewers wort i. e. ein lang gejund 
leben, ejjen, trinden gnug haben. Econtra qui negligit ıc. 


[Bl. 17%) QUINTUM PRAECEPTUM. 


Gehet gegen den nachbarn aus unjerm Haufe. In 5. praecep|to ghet3 
alſo zu: plures habeo, qui me laedunt et occasionem praebent mihi, ut ipsis 
invideam. Etecontra invidetur mihi, obloquitur. Sie per diabolum multos 
adversarios acquiro. Cum ergo hoc videt homo, vult vindicare se. Hinc 
oritur homicidium. Deus prohibet hoc. Sed laedit me et afficit damno. 
Supra: “Ego sum dominus deus tuus’ ıc. “Inyoca me’ ac. 1. ut nullam laesi- 
onem facias proximo umb irgend eines bojenz ſtucks willen. Cum enim 
homicidium prohibetur, omnis causa homicidii prohibetur. Deus nos novit 
habere causam ad iram, homieidium, nemo vult ab alio quiequam pati, 
statim convitia sequuntur et blasphemiae minimam offensionem. Sinito eum 
fluchen, ſcharren, ſchaden thun: tu orato pro ipso et vide tu, ut mansuetum 
cor erga eum habeas. “Non oceides’ i. e. du ſolt niemand leid thun, nicht 
fluchen, ut gang, mit leib, jeel, her, munde unfchuldig ſeieſt ꝛc. 2. heift das 


auch todten, Si alius alium posset a morte liberare, et tamen non facit. 


Hoc homicidium Christus indicat et proferet in extremo iudicio: “Esurivi” 2c. Matth. 25, 427. 


habt mid) Yafjen hunger fterben et reliqua i. e. die thier zu reiſſen. Ili 
omnes damnabuntur, quod sanguinarii fuerint x. Tamen: neminem offendi- 
mus 2. Non sufficit malum non fecisse, sed si potes, adiuva ıc. Si viderem 
aliquem laborare caduco morbo et in ignem cadere ıc. 1. homicidium fit 
aut manu aut maledicendo ore aut malum corde imprecando, 2. fit, quando 
nicht where aut quando proximum in periculo video esse et eum non iuvo 
Ergo hoc praecepto allieit ad lenitatem cordis erga proximum. Igitur cogitet 
Christianus: deus non vult, ut me vindicem. 2. non docet modo hoc prae- 
cep|to te non occidere, sed lieb et jorge tragen erga indigentes, janfft et 
gedult erga adversarios. Si hoc praestiteris, [®1. 18°] scias te gratissimam 
rem deo facere. In caenobiis docentur rasurae x. 


[81. 19%] 22. Mal. SEXTUM PRAECEPTUM. 

Haec sequentia facile intelligi possunt, quae in hoc ordinata, da3 du 
deinen nehejten feinen ſchaden thuſt 1. an jeiner eigenen perfon. Deinde post 
proprium corpus homo nihil habet dignius et excellentius uxore. Sjumma 
Slummarum: Caste vivere debemus. Iudaicus populus sic ordinatus erat, 
das fie alle muften ehelich Yeben, die buberey lieg man nicht gehen, ut ergo 
caveretur occasio x. i. e. du jolt die ehe rein hallten, non solum non debes 


2/3 bene bis negligit unt vt sis longaeuus r 16 leid über thun 20 jterben 
über et religua Maith. 25. r 27/29 vindicem bis praestiteris unt 34 uxore (2æc.) 


8 Einleitung. Das fiebente und achte Gebot. 22. Mai. 


R] committere adulterium, sed verhutten, ut proximi uxor nicht zu ſchanden 
werde. Ut supra de Non oceidendo per te et alium homieidium facere non 
permittas ꝛc. Qui fein ehe hellt et alios conservat, ne zc. facit deo magis 
acceptum opus, quam si Carthusianum ageret. 


[81. 20°] SEPTIMUM PRAECEPTUM. 


Post personam propriam et uxorem est temporale bonum in terris. 
Ibi deus prohibet, ne alieui suum auferatur. Das iſt ein teitleufftiger 
handel. Ibi quisquje videat, ut hoc praeceptum recte intelligat. Non solum 
committis furtum, quando aufers, sed quando perverse uteris artificio tuo, 
Ut mala mensura, Elle, wage, gewicht. Maximi fures iam sunt rustici, lanii 
et alii opifices. Item eliam fures sunt, quotquot infideliter laborant, ut 
infideles famuli, ancillae, mercenarii. Qui alium umb jein gut bringt, e3 
gehe zu, wie e8 wolle, vel negligentia, vel infidelitate, forteil zc. Si omnes 
fures suspenderentur zc. Sed fit, ut magni fures suspendant parvos!. Sed 
deus istos suspendet, Et an einen durren galgen i. e. ut fiant miserrimi, qui 
iniuste agit, sive sit artifex, rusticus, Civis, doctor, praedicator c. i. e. du 
jolt niemand jein gut geringern vel verhindern, sed promovere. 


[81. 22°] OCTAUUM PRAECEPTUM. 


Trifft die ehr proximi an. Viventibus nobis in terris necesse est, ut 
habeamus rem familiarem, deinde etiam bonam famam. Sed diabolus quando 
invenit bonum virum aut feminam, non potest ferre. 1. Si quis falso in 
iudieio accusatur, vide ne contra eum falsum dicas testimonium. Item ubi 
Euangelium persequutionem patitur, hoc commune est peccatum, ibi non x. 
Coram iudicio nemini fac iniuriam mit gezeugnis, vel si audieris, noli pati. 
2. da3 man auff niemand Tiegen odder triegen fol. Huc pertinent oblo- 
cutores. Satanae opus est, quod quisqjue de alio c. Quidam non libenter 
audiunt de proximo bonum. Si econtra i.e. si malum dieitur de eo, plus 
serutantur. Libenter volumus optima dici de nobis, Econtra nos de aliis 
mala x. Das ift hie verbotten: Liege nicht, du ſolts auch nicht Yeyden noch 
hören. Si quid mali de proximo audis vel nosti, die parocho vel magi- 
stratui. Sed non possum hoc testari contra illos. Tace igitur. Si autem 
certo noveris, servato tecum. Summa Sjummarum: proximo tuo lingua 
non debes nocere, 2. si audis alium obtreetantem illi, obtura ei os. 


2 alium c aus alij 7j8 Das dis Ibi unt 8/10 Non bis Maximi unt 11 Opi- 
fices r 10/11 über Maximi bis Item und 12 famuli, ancillae steht Vos contemnitis nos, 
deus non mittit principes secundum speciem viles quos mundus odit partim 11 Familia r 
12 Mercenari r 12/14 Qui bis fures unt 14 Magni fures suspendunt paruos r 
20 über rem steht .\. über bonam steht 8. 21 .1.r 25 .2.r pertinet 26 über 
opus sieht commentum 26/29 Quidam dis noch unt 26 Detractio r 

1) Magni fures suspendant parvos vgl. Unsre Ausg. 171, 319, 22. [Auch 103, 303, 
21; 15, 313, 8; 33, 482, 17. K.D.] 
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Das neunte und zehnte Gebot. Symbolum. 22. und 23, Mai. 9 


[8.272] POSTREMA DUO PRAECEPTA. 


Quae Iudaeis ideo data sunt, quia putabant se posse priora servare, 
si tantum manu servarent. Nam ista praecepta ziehen fie nicht yns here. 
[81. 27%] Prohibetur ergo hic cupiditas. Merum Iudaicum praeceptum est. 
Quia servi et servae erant proprii, Et uxores waren, das man fie! kunde 
von yhn feheiden. So Hat zu zeiten ein uneinikeit angericht Fund werden 
zwiſchen man und mweib. Et sie alius acquirebat uxorem. Ideo praecipit 
deus: du folt feinem fein weib, magd ac. abjpannen, Nicht darnad) tradhten, 
wie du es zu dir bringſt. Nobis satis est hoc dietum in 7. praecepto: 
‘Non furtum facies’ i. e. widder zur Yuft noch zum eigenthfum. Iudei haben 
abgefpannet zum eigenthum, nos zur luſt, i. e. debemus ein rein herh haben 
von geit und unkeuſcheit. Im his 10 praeceptis invenies allerley guter 
were, quae deo placent, erga proximum, uxorem, familiam. 


[81.292] 23. Maij. SYMBOLUM APOSTOLICUM. 


In decem praeceptis audistis, cuiusmodi bona opera praecipiantur et 
quae mala prohibeantur. Qui haec praecepta X praestiterit, nihil mali per- 
ficiet 0. Ut recte intelligamus, quid sit “Credo in deum patrem? ⁊c. trac- 
tabimus. Jam posset aliquis quaerere: qualem deum habes? Quid ab eo 
expectas? Cum tam varii sint dii gentium et Iudaeorum et tu jactes deum 
tuum, quod tibi dederit decem praecepta? Ad hoc servit Symbolum: der 
ifts, jo Heift ex, da3 thut er ꝛc. Decem praecepta nihil aliud dieunt quam 
‘Non habebis’ x. Hoc fatentur etiam Iudaei et gentiles. Sed uter est 
verus deus, illorum an noster? Ibi venit nostra fides et nihil omittit, quod 
pertinet ad fidem nostram, hoc est: Christianam fidem. Ter dicimus: 
‘Credo’ x. 1. dieitur: “pater, Creator caeli et terrae’ ıc. Alii dii, qui cae- 
lum et terram non condiderunt, non sunt dii. Hic Iudaeus et Turca respon- 
det: Hoc tam bene novi ut tu. Christianus ideo addit: “Et in Iesum 
Christum’ xc. Ultra hoc, quod deus caelum et terram creavit, habet etiam 
filium, qui aeque deus est, ut ipse pater. Da ſcheiden fih Turcken, Heiden, 
Juden a Christianis. Non est fidendum neqlue credendum nisi soli deo. 
Qualis deus est iste Iesus Christus? Est ‘dominus noster’, “Conceptus ex 
sjpiritu sancto’. Ich meine, es jey deudſch gnug gejagt, qualis deus. Hoc 
Christiani soli eredunt, non Iudaei, Turcae x. 3. “In sjpiritum sanctum’. 
Iſt auch Gott, quid facit ille? Pater creavit ıc. filius reconciliavit, s|piritus 
sanctus facit, quod sit Christiana Ecclesia per totum mundum, da it ver— 


1 
7 weib und man 8/9 Nicht dis Nobis und 10/12 widder dis unfeufcheit unt 13 Bona 
opera r 14 23 Maij r 19 Deus gentium r 20/21 der bis Decem unt Deus noster r 
2 1 
25 über terrae steht et Pater .L r 27/28 Christum Issum 29 Filius .2.r 33 ssanc- 
tus 3. r 


) = fi, 


10 Symbolum. 23. Mai. 


R] gebung der funde et ꝛc. Sic symbolum nihil aliud est quam responsio auff 
diefe frage: Qualis est deus tuus, qui tulit tibi decem praecepta? (Bl. 29®] 
Hac fide secernimur ab omnibus aliis hominibus, qui eam non habent, quia 
habent alium deum x. Si quis deum haberet et nesciret nomen eius, 
potentiam ıc., da3 wer eine grofje ſchande ꝛc. Gentiles dederunt cuilibet 
operi suum deum. Per hoc indicatur: wer einen Gott anzeigen wil, der mu3 
anzeigen, twa3 er fan und vermag. Iudaei responderunt, cum interrogati 
fuerunt, quis eorum esset deus: Qui, dixerunt, creavit caelum et terram et 
eduxit patres nostros ex Aegypto. Sie nos: Natura dei nostri est, quod 
creavit caelum et terram, Et habet filium, quem misit in mundum, ut fieret 
homo ex virgine, qui et mortuus pro peccatis nostris x. Pater creavit 
omnia, Christus nos redemit ab omnibus malis, spiritus sanctus regit per 
suum verbum et donat ecclesiae varia dona. Nonne haec sunt eximia opera? 
Nonne deus noster est magnus? qui creavit caelum, terram et omnia? Qui 
deinde potest nos redimere suo sanguine? Qui deniq|ue concordem fidem 
et doctrinam anrichtet, qui mortuos exeitabit? Die heiden ſtoſſen ſich allein 
daran, quod nos tres deos facimus. Sic symbolum 1. simpliciter intelligen- 
dum est. Jam gedende den ftuden nad. Tuus deus est creator caeli et 
terrae, ergo omnia sunt tua. 1. praeceptum docet deum invocandum in malis 
et fidendum deo. Hic audis eum omnia praestare posse, quae ab eo rogan- 
tur. Caelum dat pluviam, terra fruges, mare pisces . Omnia ista dat, 
quia sunt sua. Et insuper potest et vult te redimere ab omnibus malis. 
Non ideo creavit caelum et terram, ut ipse haberet, sed mihi et tibi annunci- 
atur, quod crearit omnia, ut cogites: Si deus meus tam potens est, quid 
faciet mihi Papa, diabolus cum omnibus suis angelis? Non perderent orbem 
terrarum, quia deus noster fortior est. 

Deinde Christus natus est 2c. non pro se, quid enim opus esset patri, 
si tantum pro se x. Sed nobis natus est, ut credamus et salvemur. Cum 
ergo pro me mortuus est, habeo defensorem in omnibus necessitatibjus et 
afflietionibus, qui potest auferre omnia mala. 

3. “in sjpiritum sanctum’ zc. umb der zufunfftigen guter, quae sunt 
aeterna, willen. Quod creata omnia, factum est. Item redemptio completa est. 
3. Spiritus sanctus erhelt Christianam ecclesiam in concordi sensu et fide. 
Ideo est una (Bl. 30°] ecclesia Christiana, in qua est remissio pec|catorum. 
Si etiam quis cadit, ut sciat misericordiae et gratiae regnum Christi esse, 
non peccati, irae, mortis aeternae. Et sic expectamus, donec veniat resur- 
rectio carnis et vita aeterna. Maiora opera deus non potest facere quam 


1 Symbolum r 4 S8i bis 6 Gott unt 7 Iudei Christiani r —— 10 f. 
2.r 11/12 Pater dis facimus unt 12 nos über redemit 8.8. r 31lr 14 .2.r 
15 .3.r 16 über antichtet qui mortuos sieht remittit peccata, dat vitam aeternam (Allein) 
die heiten Et ista adhuc semper faeit r 18/19 Caeli et terrae creator r 20 posse 
über quae 24 ‚|, r 27 .2.r 31/32 guter dis aeterna über zufunfftigen 31.3. r 
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Syınbolum. Baterunfer. 23. und 25. Mai. 11 


R] creare, redimere, dare vitam aeternam. Quis deus hoc potest praeter deum 
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nostrum? Pro simplicibus et pueris fol man fo da von reden: 1. sciendum, 
was dein Gott fur ein man ift. Nomen eius est: Pater, filius, sjpiritus 
sanctus. Opus: creare caelum et terram, redimere a peccatis, dare vitam x. 
In symbolo habes itaqlue depietum, qualis sit deus tuus, deinde ut non 
dubites tibi factum et tibi servire caelum, terram ıc. Et sanguinem Christi xc. 
Haec si quis corde capit, ut verba sonant, bene credit. 


[Bl. 350] Pater noster. Lunae post Exaudi 28. anni. 25. Mai. 


ij ſtuck audivimus, wie man die jungen leute unterrichten fol: 1. decem 
praecepta, was wir thun und lafjen jollen, 2. quis deus noster, quid faciat, 
possit et velit. Sequitur 3. nempe Pater noster. 

In X praeceptis audlistis, quod deus velit esse noster deus et 
nos liberare ab omni malo et omne bonum praestare. Posset nunc 
aliquis dicere: Quomodo hoc poscam a deo aut quomodo mihi cum 
eo loquendum et quibus verbis petendum? Da fompt das vater unser zu 
hülffe Et docet modum, quomodo orare debeamus et liberari ab omni malo. 
Et hoc carior esse deberet nobis oratio dominica, quod sciamus eam deo 
placere, si ita oraverimus. Conscientia enim dicit semper: Ego quidem 
oravi, sed quis novit, an deo placeat? Ich mochte villeicht die rechten wort 
nicht treffen. Cum igitur ipse deus, Christus scilicet, ftellt die wort ſelbs, 
non possum dubitare, an deo placeat. Ideo non est in mundo melior oratio 
quam illa dominica, quia scimus deum ipsum velle nos sic orare et exaudire. 
Nos vero miseri et stulti contemnimus eam, cum sit optima, nihil curantes, 
quid in ea nobis proponatur. Cogita igitur, quando oras, quod tua oratio 
exaudiatur, quia Christus met posuit tibi in os verba, ut sic ores, et sicut 
oras, ita fie. Hoc clerici non possunt praestare suis orationibus, semper 
enim. ab oratione discedunt incerti: Quis novit, an deo accepta sit oratio 
mea necne? Ideo qui ignorant orationis dignitatem, necesse est etiam igno- 
rare eius effeetum. Qui econtra: possunt dicere cum fiducia “Amen”. Com- 
plectitur autem pater noster 7 petitiones, quae omnes deo acceptae sunt, 
et largitur ıc.. Mundus plenus fuit orationibus, Rosariis ıc. sed nemo vere 
oravit, nemo cogitavit, quod hae petitiones essent deo acceptae [BI. 36°] et 
exaudirentur. Ideo diligenter vide, quid ores in pater noster et scias depre- 
cationem tuam esse acceptam et quamlibet petitionem seorsim exaudiri. 
Audi primum, wie du da3 gut bey im jolt holen und des bofen dich eriveren. 


2/5 sciendum bis In unt 4 — dei r 9 Quae ad orationem pertinent 
require ante Sac: bap: r 17 esse über deberet 23 vero c aus veri 33 Vide Enar: 


Luth: in ps. 126. In conuertendo ıc.! 

1) Gemeint ist Rörers Handschriftenband der Jenaer Uniwversitätsbibliothek Bos. 
q. 24P Bl. 160% (dort kommt Luther gelegentlich der Auslegung von Ps. 125, 4 auf das 
Vaterunser zu sprechen). 


R] 


12 Erſte Bitte. 25. Mai. 


Sanctificetur nomen tuum. 


Haec .1. est petitio, quam Christus nos docuit orare. Ergo accepta 
est et exauditur, quia. Magna et potens res est vera oratio. Illa scilicet: 
quando cum fiducia oras aliquid et non haesitas te exaudiri. Disce autem 
discrimen inter orare et plappern. Si ex corde oras, ut nomen dei sancti- 
ficetur, Ibi dicere potes: Tu ipse docuisti verba ista, ideo accepta sunt et 
exaudita. Ideo certo veniet quod oravi. Unus vel tres pii vere orantes 
possunt impedire multa et magna mala, imo consilium totius mundi x. 
Quod vero non fit, in causa est, quod non vere oramus, Sie si recte oras 
pro quotildiano pane, e8 wird fomen, dicere enim potes: Est tuum manda- 
tum et verbum praeceptum, ut sic orem, et sic docuisti. Orare est optare 
hoc, quod verba sonant. Quid est Sanctificare nomen dei? Nomen dei 
sanctificatur et blasphematur, honoratur et dehonestatur, ut, wenn man bon 
Gott ubel redt und nichts gut3 vonn ihm hellt, tum nomen eius blasphema- 
tur et gejchendet. Econtra x. Oras ergo hic, ut Christus vel deus pater per 
Christum faxit, ut omnes unam puram doctrinam habeamus et unam sanctam 
vitam, Ut nihil doceamus in ipsius nomine, quam quod ipse praecepit, Ut 
illud, quod docemus, sit ipsius verbum. Si est aliud, blasphematur nomen 
eius, quia sub nomine ipsius docetur, quod ipse non x. Da mus denn der 


name Gottes her halten, Et sie mundus seducitur. Cum ergo dieis: “Sancti- 


ficetur’ 2c. i. e. da, deus, ut Euangelium, verbum dei et doctrina Christi 
pura et illaesa maneat ab omnibus falsis doctrinis. Sicqlue 1. sanctificetur 
nomen dei, 2. ut vita respondeat doctrinae. Si enim non vivimus ut Chri- 
stiani, jo ſchenden wir nomen dei. Exemplum: filius inobediens ift ein ſchand 
und fleck parentum. Sic hie: cum Christiani dieimur et non vivimus, ut Chri- 
stiani debent, ſchenden [Bl. 36] wir nostra vita feinen namen i. e. da gratiam et 
hilff, ut recte doceamus et retineamus pure doctrinam illam et bene viva- 
mus. Hundert und aber Hundert doctores nescierunt sensum huius petitionis 
et aliarum i. e. da, ut purum verbum, fidem et vitam habeamus. Si doctrina 
est pura et germana, et fides ıc. si fides sincera est, et vita i. e. da, ut verbum 
pure doceamus et secundum illud vivamus. Econtra falsa doctrina ent- 
heiliget nomen dei, sic mala vita jchendet feinen namen. Si hanc petitionem 
ex corde oraremus, multos converteremus vel saltem whereten, ne sectarüi jo 
einrifjen 2c. weil aber der Teufel aljo gewaltig ex ein reitet, est signum xc. 
denn oratione seria joheret man ihm. 


2 .1.r nos über docuit 3 quia mit 2 Christus durch Strich verb 11 praeceptum 
über ut sic 12 Sanctificare nomen dei r 16/17 ut bis quod unt 18 (Si) blas- 
phematur 221r 22/23 Sieg: bis enim und 232 r 29 purum über (rectum) 
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Zweite Bitte. Dritte Bitte. 25. und 26. Mai. 13 


[Bl. 397] Adveniat regnum tuum. 


Deus omnino alind regnum habet quam mundus. Cupimus ergo, ut 
regnum [BI. 40°] eius augeatur hie in terris et bald her nad) caeleste regnum. 
Mundus: O hette ich Haufe und hoffe, ader, wiſen, bette ich kaſten, keller, 
boden vol. Ita mundus orat. Christiani: Ante omnia da, deus, talem vitam, 
dag wir mogen ewiglich bleiben i. e. regna in nobis per fidem et destrue 
regnum Satanae per fidem veram, verbum et vitam. Sie in hac 2. preca- 
tione oramus ein ewigs gut Homo mundanus petit temporalia zc. Chri- 
stianus aeterna 2. Sine ergo alios ſcharren ac. umb zeitlich gut, tu ora pro 
aeterno, quod hie incipit per fidem et weret durt ewiglich. 1. precatio ift 
fur ein fromes leben zu furen et ein rechtſchaffene Yere zu haben, Et sie per 
hanc acquirere ein ewiges gut und leben. Ibi wird der Teufel aber ein mal das 
gebet yrr machen, quia es ift ein gros gut, quod petimus: Non regnum, corona, 
sed aeternum bonum. Cum ergo Christus sie docet et iubet orare, possu- 
mus certo colligere eam orationem illi acceptam esse. Non vult orari 
tunicam, aurum, sed vitam eternam, da3 yhm zuftehet zu geben. Es were eim 
fonig ein ſchande, si quis ab eo peteret aliquid et Rex vellet ei donare bis 
mille fjlorenos et petens cuperet tantum prandiolum. Cum deus sit Rex 
regum, nihil nisi maxima ab eo petenda sunt. Praecipuum, quod petendum 
est, illud est, Ut nomen eius sanctifilcetur, ut Regnum ipsius veniat 2c. 


tunc alia sequentur Matth. 6. ut in 4. petitione quoglue vides. Sanctifice- Matth. 6,33 


tur’ i. e. Da gratiam, ut verus Christianus fiam, eredam et vivam ut Chri- 
stianus, da ein brunftig liebe, ut benefaciam proximo, Hut mich fur falfcher 
lere, ſunde. Si ita oraveris, fide adsequeris, quae petis. Sie: domine, non 
contentus ero, si 5 regna haberem, sed e3 gehe, wie es ivolle, volo, ut veniat 
regnum tuum, quod hie anfehet per veram fidem et spem et illic perpetuo 
durat. Et orantibjus nobis sic dieit dominus: Es fol ja fein. Wie wird 
ung der Teufel beicheiffen, da3 wir jo feine twort Haben et non oramus ꝛc. 
Deus hat nod) feine leute, qui sie orant, alioqui in hunc diem non per- 
durassemus ?c. [31.40] Si vero diligentiores essemus, minus virium Satan 
haberet. 1. ut nos from mache, 2. ut nos salvet. 


[81.412] Fiat voluntas tua x. 26. Mai. 


Audlistis, quam simplieis|sime orandum sit pater noster: 1. mach mid) 
from und jederman. Nam ut from jeien, betrifft, da3 wir sanam doctrinam 
Haben umd ein rechtichaffen Leben füren, 2. wenn er uns from gemacht hat, 


dei 


Dr 3 Regnum <T r 4 Quid mundus quaerat r 5/6 da bis bleiben 


mundi 
unt 6 über ewiglich steht Ioan .6. 13/16 Non bis geben unt 15 colligere über eam 
17 Non scimus x. Ro .8.r 19 nisi über (qu) 22 i.e. über Da 23 da mit 22 vivam 
durch Strich verb 24/25 Sie bis veniat unt 27]29 Wie bis noch umt 32 3. r 


34 ut über Nam 


14 Dritte Bitte. Vierte Bitte. 26. Mai. 


R] ut det etiam vitam aeternam. Si sie oramus, acceptum est ıc. 3. Simpli- 


cissime: Voluntas dei in caelo fit, in terra non. Ideo oramus, ut in terra 
fiat sieut in caelo. Nihilg|ue aliud est, quam ut deus det nobis ein gedultig 
Yeben. Cum cupimus vitam aeternam, wird ſichs wunderlich anlafjen, ante- 
quam adipiscamur. Oramus itag|ue, ut det nobis et toti mundo, ut quis- 
qlue faciat, quod ipse a nobis postulat. Oramus contra diabolum, carnem, 
sanguinem, mundum et quiequid impedit, da3 wir nicht from oder jelig 
iverden. Si enim vis beatam et aeternam! sperare, resistet et opponet se 
tibi diabolus cum omnibus angelis suis, suseitabit falsas doctrinas, amicos 
tuos contra te movebit, und Yegt fi) ynn den weg mit allen feinen tüden. 
Da ergo, (Bl. 410] domine, das e3 von ftatten gehe, ut sana sit doctrina, ver- 
treibe den Teufel, were den Tyrannen, ut totus mundus faciat tuam volun- 
tatem. Rogamus igitur, ut deus det patientiam nobis et omnibus ivere, qui 
contra sanam doctrinam et Christianam vitam una antaften. Contra doc- 
trinam nostram opponit se Satan, totus mundus. Iam nomen tuum, o pater, 
sanctificatur. Incipimus orare pro vita aeterna, sed impediunt tyranni, Sec- 
tarii. Ideo da, domine, ut non ipsorum, sed tua voluntas fiat. Haec pre- 
catio multum est necessaria, das des Teufels mutwil nicht einen Fortgang 
habe. Oras ergo contra omnes, qui adversantur verbo Christi et eius regno, 
ut sunt principes mundi, rottae, caro, sapientia tua ⁊c. 


[81. 42°] Panem nostrum. 


Quang|juam hie contineatur etiam spiritualis panis, In simpliei tamen 
sensu manebimus, quia pueris praedicamus. 3 priores petitiones betreffen 
unfer jeelen felideit: 1. ut fiamus from, 2. ut acquiramus vitam aeternam, 
3. ut patientiam habeamus in omnibus adversis. Jam meminimus etiam 
corporalium neces|sitatum. Oramus ergo 1. ut deus det pluviam salutarem, 
hut uns fur tewer zeit, ne frigus, aestus impediat frumentum, quia hinc 
venit panis quotidianus. Deinde oramus pro frugibus terrae, poecoribus gros 
und klein, pro lacte, caseo ıc. et quicquid habemus, ut deus omnia custo- 
diat x. Haec omnia comprehenduntur in brevissimo verbulo Panis'. Ideo 
ista 4. petitio valet contra omnia pericula, pestem, Turcam, bellum. Quam- 
qluam deus ista libenter det etiam impiis, qui nunquam orant aut saltem 
non recte orant, tamen vult orari, ut sciamus, quod ista aceipiamus ab eo, 
Et certi simus, quod hae orationes exauditae sint. Panis ergo quotidianus 
complectitur regnum seculare et oeconomiam i. e. hausregiment, das Gott 


16 über sanctificatur steht praedicatur verbum 21.4.r 22 Sicut .3. primae peti- 
tiones valent contra omnes insidias diaboli quam variis modis 2c. ita ista 4 contra omnia 
quae nocent isti vitae vr 25/27 Iam bis ung unt 26 über nece/: steht pericula 28 2 r 


31 über valet steht dient Turcam über bellum 
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Vierte Bitte. Fünfte Bitte. 26. Mai. 15 


R] friede gebe et defendat a sanguinis effusione, ut bene educentur liberi. Nam 
satan contra ista omnia agit, seilicet contra profand frid et pubjlicam 
pacem. Quando ergo oras, cogitato, quid ores, Bl. 43°] deinde scias te 
exaudiri. 1. ut deus und from mache, 2. ut det post hanc vitam eternam, 

5 3. ut prohibeat voluntatem diaboli, mundi 2c. ne persecutio illorum avertat 
nos a sana doctrina et vita sancta, ideo det patientiam, donec veniat et 
eripiat nos, interim conservet ab omnibus malis. 4. wolle dem alten Adam 
jein futter geben. Simul comprehenditur, ne veniat annonae caritas, pesti- 
lentia, sed det quietam, ein ſtilles Yeben. Istae petitiones erlangen trefflich 

10 9703 ding, quia quiequid oratur, ift eitel gro. Non oramus pro re levi, 
sed contra potentem diabolum, mundum ıc. Oportet autem credas exaudiri te. 


[81. 44] Et dimitte. 


In prioribus petitionibus oravimus, ut dominus ung from und jelig 
mache, item ut voluntas ipsius fiat et det ventri vietum. Cum etiam ista 
ıs omnia habemus, Sind wir noch gebrechlich an unterlas, ut semper indigea- 
mus articulo Symboli: Credo remisjsionem pec|catorum. Nemo sie vivit, 
ut non habeat aliquem, qui ihm nicht bofe tucke bemweife x. Ideo habet 
occasionem ad invidendum :c. grol zu jchepffen contra proximum. Satan 
non aliter facit. Hoc aceidit etiam piis. Vjult ergo dominus djicere: Si vis matth. ıs,35 
20 tibi remitti, remitte tu quoqjue. Sicut proximus tuus erga te ſchuld hat, et 
econtra. Sic deus semper invenit in te, da3 yhn verdreuft. In quo vel 
excedis vel omittis aliquid 2c. Ideo hat er uns den troft gejtellt: Ich fol 
wol Heilig fein, sed ꝛc. ein apoteden geftellt cum promissione: Si vis remitti 
tibi, remitte 2c. Luc. 7. Hanc orationem intelligitis: cum nemo sit sine tut. 7,36 fi. 
25 peccato, oportet ores remis|sionem pec|catorum. Quando sic oras, adverte, 
an recte ores. Si quem habes, cui adversaris, fanftu uber dig ſtuck nicht 
fomen, sed contra te ipsum orabis, quia, si non remittis, jo laut dag vater 
unfer contra te: Sicut ego remitto, sic tu remitte alteri. Si ego non 
remitto 2. Sic verbum hoc damnat omnes, e3 ſchertzt nicht, fihe dich fur, 
30 quid facias. Cum peccata non remissa sunt, damnatus es. Multi orant 
hanc precationem ıc. Christus: “Si non remiseritis’ Matth. 18. S|umma: matth. ıs, 35 
Domine, da mihi bonam laetamg|ue conscientiam, quae me non contristet, 
Non solum pro me, sed pro omnibus. Sed hoc non venit aliunde, nisi sciam 
peccata esse remissa. Vult igitur Bl. 45°] ut remittas: si remittis, habes 
3; remis|sionem pec|catorum. Vides vitam nostram esse miserrimam et nullo 


8 geben über jein 8/9 comprehenditur dis quietam unt 13.5.7 13/17 Sie 
sancta Ecclesia orat ps. 32. .1. Ecelesia est sancta et tamen habet peccatum, ergo non est 
secure piis agendum 2 reliquiae peccati non eluuntur bonis operibjus Sanctorum, sed vt 
sine operibjus sola misericordia dei iustificentur per rejmissionem pec|catorum, sic ergo fide 
opus semper r 28 über ego steht deus alteri über (mihi) 32 da über mihi 


16 Fünfte Bitte. Sechfte Bitte. 26. und 27. Mai. 


momento sine peceatis esse. 1. Da puram doctrinam et vitam puram 1. e 
fac probos, 2. da vitam aeternam et mad) jelig post hanc vitam, 3. verbum 
tuum et sancta vita non impediatur, quanqluam opponat se mundus, Satan, 
4. ut sciatur, quod deus det omnia et conservet ut vaccas ıc. Si ipse non 
dat et conservat, diabolus laedit et oceidit. Deinde complectitur pacem, ut 
magistratus bene gubernent, ut uxor, liberi nicht zu ſchanden werden, ut bene 
educentur et regantur. Item oratur pro prineipibus zc. 5. pro quotidiano 
gebrechen et pro laeta conscientia, ut habeat bonam fiduciam ad gratiam dei. 


[@1. 46°] 27. Maij. Et ne nos ıc. 

Vel “in beferung’, ut quidam. Triplices habemus tentationes vel ver- 
ſuchung vel beförung, seilicet carnis, mundi et diaboli. Wir wonen in carne 
et tragen den Adam am hals. Ideo oramus: omnipotens pater, da auxilium, 
ne caro sua tentatione me infestet. Tentatio non aberit: oramus ergo, ne 
incidamus in eam et ne submergamini in ea, quia dieitur: “Et ne? ıc. Caro 


Sat.5,1wallicit nos zu unzucht, faulheit, voluptatem et alia opera carnis Gal. 5 


Satan veiht durch bofe geſelſchaft da zu, per personas, Item quando audiuntur 
boje, unzuchtige Lieder, fchendliche Hiftorien, wort, geperd, quae si cadunt in 
ein unjchuldig hertz, incenditur. Oramus ergo in hac petitione, ut deus 
avertat istam tentationem a nobis detg|ue fortitudinem, quo carni resistamus. 
Mundus impugnat nos mit hoffart, geitz, [&1. 46P] ehr und gemalt, mundus 
wil oben aus ꝛc. Ibi sunt tentationes, quod proximus te impugnat et 
quaerit tua bona, uxorem x. da folgt neid und has, hoffart, untrew, unge- 
dult, gorn und wil denn befjer fein denn du, rechen, fluchen, ſchelten, affter- 
reden. Das iſt tentatio von der welt. 3. tentatio est a diabolo, quanqluam 
ipse etiam istas priores duas treibt, tamen urget ipse praecipue spirituales 
tentationes, quando impugnat fidem, spem, charitatem, ut quando hominem 
diffidere facit, an deus sit 2. impugnat quog|ue diffidentia, quod deus non 
sit misericors. Inde sequitur desperatio. Gravissima est illa tentatio, quia 
homo fit blasphemus. Hae propriae sunt diabolicae tentationes, non veni- 
entes a carne. Sed diabolus eas suggerit cordi, scilicet num deus tibi 
misericors esset? Es peccator: huiusmodi verba et iacula venenata impingit 
cordi. Die grofjen iij fahr mus ein iglicher tragen. Und das heifjen be- 
förung, anfechtung, verfuchung. Ibi opus, ut homines intelligerent, quid 
orarent et scirent se audiendos per dominum. Es wil an anfedhtung nicht 
zugehen. Iuventus habet maximam tentationem a carne, Virilis aetas a mundo, 
ea enim administrat rem domesticam. Qui spirituales sunt, spiritualibus 
tenta|tionibus impugnantur. Aliud est tentationem habere et sentire, aliud 


——— aan. aeg sr 9 .6. 27. Mai) r 22]23 hoffart bis 
zorn über und has und wil denn befjer 23 zorn mit vechen durch Strich verb 29 tenta- 
tiones über non venientes 37 Spiritus resistit carni Gal. 5. r 
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Sechſte Bitte. 27. Mat. 17 


R] est assentiri. Senties tentationem, diffidentiam, invidiam, vindicetam, obtrec- 
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tationem, ſolche bewegung muftu fulen. Quando ergo senseris tentationes 
sive carnis 2c. ito in cubiculum tuum et dieito: Du haft gejagt, Ich fol 
beten, Ibi pugnat contra me caro ıc. “Libera’ ıc. Ibi certe tentatio adest, 
sed die betoilligung ift nicht da. Bewilligen ift, quando das hertz zu fellt 
et cogitat: Ya, ich wils Bl. 47°] thun. Ut si quis habet tentationem carnis 
et cogitat: si locum, personam haberem x. Item si proximus te fraudat ıc. 
tuqlue cogitas de vindieta. Sie quando es in desperatione fidei et assentiris 
illi (sensit David, senserunt eam omnes Sancti, Christus ipse) et cogitas te 
damnatum ?c. Aliud est ergo tentatio, aliud Ja dazu zu jagen. Libenter 
velles eam non sentire, scilicet iram dei, diffidentiam, inceredulitatem, odium 
erga proximum. Das tere fein anfechtung: wo anfechtung iſt, oportet 
sentiatur. Ideo tentationes find eitel boje, gifftige pfeil vel carnis, mundi, 
diaboli, tui vieini. Sed nescimus, quid tentatio sit, praesertim quando ten- 
tationibus spiritualibus impugnamur, neqlue scimus da3 pater noster da 
toidder geftellt 2. Drumb jo gmwis du ejjen und trinden muft haben, fo 
gwis tentaberis ab istis tribus. Nos vero omnino securi sumus, quasi nihil 
tentationum nobis immineat. Iam nihil mali sentio: post horam fol mir der 
Teufel ein pfeil x. Iam nulli male volo, post modieum tempus incenditur 
cor simultate. Huiusmodi tentationes semper adsunt. Pater noster ergo 
vult, ut omni momento expectes tentationem. Orandum ergo: “ne inducaris’ ⁊c. 
Ibi igitur iterum est neces|sitas und fahr: contra illam habemus den troß, 
ut oremus: Pater, ne sinas nos finden in illam vel aliam tentationem. Er— 
greiff3 vater unfer und rede alfo mit Gott von hertzen. Videbis tum, quod 
desinet tentatio, et vinces. Si vero inciderit tentatio und du wilt aus einer 
zehen jpinnen, tum vieit caro et diabolus. Quia non est scriptum, ut tuis 
te expedias cogitationibus, sed die: “Ne me inducas’ ıc. Sic pater noster 
extinguit ignem hunc Bl. 47] tentationis ut aqua ignem. Natura serpentis 
est: wo der kopff hin ein fompt, tum sequitur totum corpus!. Sie si dia- 
bolus ingerit cordi tuo caput, statim aderit totus 2. Ideo ora: o domine, 
“ne inducas’ x. et non solum me, sed dieis Nos'. Seito ergo te singulis 
horis agere in tentatione et periculis, ‘Beferung’: das einen der Teufel umb- 
feret?. Iam aliquis bene affectus est, castitatem amans: statim instinctu dia- 
boli fit scortator. Qui iam bene affeetus fuit erga proximum, den wirfft der 
Teuffel in einem hut er umb ꝛc. Sie vocatur “beferung’ et optime. Tentatus 
ergo arripe tantum istam partem orationis dominicae, non opus est longas 
texere orationes. 


11 über eam steht tenta: 


1) Vgl. Wander 4, 225 Nr. 75 Wo die Schlange mit dem Kopfe durch iſt, fährt fie 
mit dem ganzen Leibe nad. 2) Keine etymologische Bemerkung, nur ein Wortspiel. Vgl. 
DWib. 1, 1428 Bekorung. 


Luthers Werke. XXX 9 


R] 


18 Siebente Bitte. 27. Mai. Taufe. 28. Mai. 


[81.48] Sed libera nos a malo. 


Ultima petitio est, in qua oramus, ut deus nos ab omni malo liberet, 
quae nemo potest numerare. Tot infirmitates habemus, pericula mortis. 
Medici numeraverunt trecenta vel quadringenta genera seu species morborum. 
Nullum animal obnoxium est tot et tantis periculis corporis ut homo. Nul- 
lum tot habet experientias contra infirmitates et mortem. 1. Hilff von allem 
ungluck und ubel, etiam zeitlich. Nullibi quaerendum auxilium et consilium 
quam apud te. Ipse enim vult dare omnia x. Si quid incommodi habes, 
hulcus, malam manum, pedem ac. dieito: “libera’ 2c. Et scias tuam orationem 
acceptam et exauditam esse. Christus hat di8 gebet am leiten gejegt, nos 
primo loco ponimus, ut liberet deus a malo. Ipse Christus: Sanctificetur' 2c. 
Sed nos volumus ante omnia liberari a malo, Es [81. 49°] bliebe fein reich 
gleich, wo es wolle. Sed oportet nos sic esse affectos, ut ante omnia oremus 
nomen dei sanctificari x. Post hoc: libera a dolore capitis, eruris, a peste, 
fame, infirmitate. 


[81. 502] De Baptismo. 28. Maij Anni 28. 


De tribus illis diximus quae discere et scire debent simplices et rudes. 
Similiter discenda sunt, quae Christus docuit de duobus Sacramentis, quae 
instituit pro suis Christianis. 1. suscipiemus tractandum baptismum. 1. discat 
Christianus, quid sit baptismus, unde veniat, quid efficiat, quomodo sit 
utendum eo, quae sit ipsius significatio. Ad hoc dienen die wort Mar. ult. 


aan 116 Ite in mundum' zc. et Matth. ult. “Data est mihi omnis potestas. Ite 


ergo docentes”. Isti duo loci sunt fundamentum nostri baptismi, Bl. 50®] 
quos quisg|ue discat, ut sciat secundum simplicem sensum, quid significent. 
Quomodo vero propugnentur isti loci de Sacramento baptismi, wird geftellt 
in aliis sermonibus et dienet pro perfectioribus. 

1. animadvertendum in baptismo, quod deus institut eum. Sieut 
decem praecepta, pater noster nemo finxit, sed deus dedit, Ita baptismum 
nemo excogitavit neqjue ab hominibus inventus est aut institutus, sed dei 


Matth. 28,19 est ordinatio, quia Christus suo ore dixit: “Ite, baptilsate in nomine” x. 


Ideo leit macht dran, das dis ein iglicher weiß. Totus mundus hodie in- 
sanit authoribus Schwer|meris: Externa res non prodest, Aqua est x. Et 
sic baptismum aequant sali consecrato et aquae benedictae . Quod res 
externa sit baptismus, hoc non curamus neq|ue respiecimus, sed eum, qui 
ordinavit et institut baptismum. In Euangelio autem videmus Christum 
huius bap|tismi authorem. Quod autem Ile instituit et ordinat, oportet 


1Uur alr n 207 83 r 12/13 bliebe dis wolle unt 16 BAP: r 


2 1 
17 seire et discere 18 über Sacramentis steht ergo fundata in serip: p_ 19 über tractandum 
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Taufe. 28. Mai. 19 


R] esse non vilem, sed preciosam rem, Etiamsi in speciem tam vilis res appa- 
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reret ut stipula, tamen esset omnium pretiosissimus thesaurus, non in se 
quidem, sed propter authorem Christum, qui instituit. Verum est: Aqua 
nihil valet, sic nec sonitus ab ore hominis procedens. Sed tu cave, ne ab 
aqua et verbis dei adimas ordinationem dei vel Christi. Hoc docet Schuuer|- 
meros der leidige Teufel, ut institutionem 2c. Ideo dieunt: Quid iuvaret 
me pugnus aquae plenus? Deus hat jeinen name, wort und ehr an das 
waſſer hin an gejeßt zc. Ideo inspieite 1. baptisma pro re caelesti et sancta 
Aqua quidem res est simplex et vilis, sed fides et Euangelium dieit, quod 
dei sit ordinatio, ut verba sonant: “Ite’ x. Si verba itaq|jue cum aqua con- 
vincta sunt, oportet aqua sit preciosa aqua, quae plena sit gratia, spiritu, 
potentia divina, fterde. Schwer|meri hoc audientes a nobis rident [31.512] 
nos, sed sinamus eos ridere et ire. Tu vero scias non esse meram aquam, 
quia wen3 ein tauff wafjer wird, non est simplex aqua, sed baptismus i. e. 
talis aqua, quae venit dei ordinatione et verbo 2c. quod est: Tte', “bapti|sate 
omnes gentes’ 2c. Ibi aqua, quae wird gefafjt in nomine patris 2c. das heiſſt 
ein Zauff. Ideo quantum caelum a terra discerno, tantum discerno aquam 
a baptismo. Nos ergo respicimus ut baptismum, ipsi ut aquam. Nomen 
autem baptismi inde habet, quod verbum dei habet: “Ite’ zc. Si pater adest 
suo nomine, adest et filius et sjpiritus sanctus. Nam ubi nomen dei, ibi 
est ipse deus, spiritus eius et omnia divina. Non ergo potest satis honori- 
fice inspici aqua. Si ipse tanto honore affıcit, multoplus nos x. Sic ex 
dei ordinatione possumus coneludere, quod haec aqua jey ein faft Herrlich, 
felig, gewaltig waſſer, Et hinc, quod verba find yn3 und uber das waſſer 
geſprochen. Das ift ein ſtuͤcke, quod res sit a deo ordinata baptismus. Ideo 
diseriminatim loqui debemus de aqua et baptismo, quia nomen dei ijt dran 
und drinnen. Si hoc, certo adest vita et salus. 

Das fie nu furgeben: Nemo salvatur nisi per fidem, Opera et externae 
res non faciunt, dic: verum, nihil salvare nisi fidem. Sed non vident, quod 
fides oportet aliquid habeat, darauff er fuſſe et ftehe. Et nos dieimus aquam 
non iuvare, sed fidem. Sed fides nostra ift alfo gethan, das er etwas zu 
fafjen habe et possit dicere: mein glaube hengt fi daran. Nu fo heng ic) 
mid) fide mea ans waſſer, non quod aqua ac. sed fides mea audit, quod deus 
ordinavit baptismum [Bl. 51°] und hengt feinen namen und befehl ans waſſer. 
Sic credo in deum et verbum eius, quod dedit mihi suum baptismum. Ipsi 
discernunt fidem et hoc, in quod eredendum est: ideo habent stultam fidem. 
Iesus Christus quog|ue res est corporalis, natus ex virgine. Si credere 
debeo in Iesum Christum, oportet aliquid sit, in quo haereat fides mea. Sic 


1 über rem steht aliquid 4 ab ore über hominis 9 Aqua über quidem 11 über 
sunt steht gethjan quae über plena 15 quae c aus quod 29 Nihil saluare praeter fidem r 
38 über haereat steht hafft 
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20 Taufe. 28. Mai. 


credo hie in Christum Iesum, wo und wenn er redet. Si hodie loqueretur 
per asinum ut olim, si per lapidem, credere vellem. Sie hie credo in 
Christum, quia ibi habeo verbum Christi: ‘Ite’ 2. Si abiicio baptismum et 
verba, abiicio Christum, et tantum est, ac si abiicerem ista verba loan. 3. 
“Qui eredit in me’ ac. et ibi ostendit aquam. Ita ex hac re potes cor tuum 
instruere, ut bene sentias de baptismo umb de3 willen, quod Christus ordi- 
navit, dem man jchuldig ift zu gleuben. 1. Ergo est discendum, quod sit 


Matt. 16, 16aqua et verbum dei. “Qui erediderit’ 2c. ‘salvus’ ıc. Est ergo baptismus sancta 


aqua, quae verbo dei mandata et ordinata est, quo dixit: Tte' 2c. Ubi verbum 
dei est, ubi nomen eius ac. der mu3 heilig machen. Ibi eius verbum, nomen, 
jo folgt, quod adsit salus et vita. Et hoc vult der ſpruch: ‘salvabitur? :c. 

2. discendum est, quid efficiat baptismus. Et aliquo modo potest vis 
eius intelligi ex superioribus, scilicet quod operetur sälutem, purget a pec- 
catis ıc. Et propter hanc virtutem oportet magnificentissime sentiamus de 
baptismo, Quia efficit magnas res, redimit a diabolo et salvat. Ideo ijt3 
jeina weſens und werds halben magna res. Inde concludere potes, quis sit 
baptisator, nempe deus ipse.. Nemo enim invenit baptismum, nec Papa nec 
angeli, Nec noster est, sed dei, quia textus dieit: “In nomine patris” ıc. 
Conclusum est ergo baptismum tam rem pretiosam esse, quem deus ipse 
fecerit. Deinde Gott gehort3 allein Bl. 52°] zu, ut tam aquam efficiat et 
salvet. Da haben fie twidder zu ſchwermen: Si deus solus baptisat, cur ergo 
accipimus eum ab homine? “Ite’, inquit, ‘et baptisate‘, vos, Et tamen non 
‘in nomine' vestro, sed “patris’ 2c. Ibi utrung|ue complectitur. Ergo dieis 
contraria: Baptisare debemus, et non. Bene: Sed recte intellige i. e. Quem 
tu baptisas, das fol eben fo viel fein et gelten, ac si ego deus. Ut si servus 
nomine domini aliquid agit, tantundem x. Ibi servus facit et non facit. 
Non dat panem, tunicam :c. et dat. Sic hie dominus baptisat et utitur 
tamen ad hoc manu vel ministerio hominis. “In nomine? zc. macht, dag wir 
die perfon nicht find, quae baptisat, quia baptisamus nomine alterius, scilicet 
Christi. Ideo baptismus Petri non est melior quam baptismus vilissimi 
Christiani, quia Christi est, non hominis. Das findet fich alla ex loeis istis. 
Cum ista duo nostis, quod Christus ipse baptiset et tantum fructus afferat, 
fompt das 3. da zu. 

‚3. Aqua seu baptismus non est nostrum opus, ut Sch|wermeri dieunt: 
Si ita baptisatus essem, rebaptizari vellem, sed dei. Dei autem opera bona 
sunt et capi non possunt quam fide. Si non credo, nihil mihi prosunt. 
Qua re ergo capitur baptismus? Non per lotionem, immersionem. Sed 
dieis, quod hune bap|tismum faciat deus et tibi in salutem, ut verba sonant: 


1 über wenn steht wie 3 über ibi steht in bap: 4 über verba (1.) steht quae dixit 
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Taufe. 28. und 29. Mai. il 


“Qui eredliderit”. Ibi vides baptismum non opus nostrum, sed divinum 
opus et thesaurus, quem apprehendo fide per verbum. Immersio sine fide 
hae nihil est. Haec ergo aqua est baptismi aqua per verbum dei, per quam 
lavat me deus a peccatis meis. Cur ergo dicunt Sch|wermeri, quasi contra 
fidem praedicemus, quando pro baptismo praediceemus? Imo pro fide 
[Bl. 52®] praedicamus et pertinet ad fidem als ein ſtuck et ſchatz, quae fide 
capitur, nec fides consistit sine baptismo, quia deus fchleuft jein wort drein. 
1. Deus ipse instituit, et institutum et praeceptum eius est. Das wer allein 
gnug, ut baptisareris. Cum ergo deus ordinavit, ergo propter praeceptum 
et ordinationem dei baptisare. Sed ibi non solum est praeceptum, sed et 
promissio adest, quod ipse bapltismum hat gemacht in feinem namen i. e. 
patris ꝛc. et “qui bapltisatus fuerit, salvabitur’. Talem promis|sionem nou 
addit ad 4. praeceptum. Ibi vero habes glossam, scilicet promis|sionis. Est 
ergo ibi simul praeceptum et promissio. Ideo plenus est spiritu et gratia, 
quam celum et terra non potest comprehendere. 2. operatur magnifica et 
max ima: liberat a morte, diabolo. Ideo benedicendus et laudandus deus, 
quod dedit eum nobis et perfusi sumus eo. Nos contra blasphemamus. 
3. est, ut hoc credas, quia baptismum non capis nisi fide. Es mangelt nicht 
an der Tauff, quia si dieitur: “In nomine’ zc. habet vim suam, sed es feilet 
an dir, quod non credis, et si non credis, tum nihil accepisti nisi meram 
aquam. Scias ergo per fidem talem esse aquam, in qua dei praeceptum et 
promissio sit et lotus per eam et credens salvetur. Ista notanda nobis, 
ut per haec secura reddantur corda, per verbum dei, et ne contemnatis 
verba dei. : 
29. Maij. 


Heri audlistis, wie ir folt die tauff jo Hoch Halten. Non ergo est 
tenendus pro simpliei signo, ut diabjolus libenter vellet. 1. inspieiendus 
blaptismus est ut dei praeceptum et ordinatio, 2. quod hat ein gros werd 
und frudt an ir, quod diablolum destruat ıc. 3. ut hoc credatur, alioqui 
nullam utilitatem habes ex eo. Iam videbimus, quae sit significatio bap|- 
tismi, cum sit externum signum et geberd, ut sciamus, quid per eum signi- 
ficetur. In baptismo fit opus, da3 das waſſer uberher gehet, da3 der menſch 
unter das waſſer kompt, et postea wird er ex aqua er au gezogen. Haec 
duo significant vim et opus baptismi. Bl. 532] Das erſte ftüde significat 
poenitentiam et mortificationem veteris adae, 2. significat resurrectionem et 
novum hominem. Sic quod habemus baptismum in tota vita nostra, ynn allen 


8 Epilgusr Ir 9 praeceptum r 10 Posses etiam dicere Parentes sunt res 
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vetus vita cesset 2,r 


29 Taufe. 29. Mai. 


R] Heiden ſtuͤcken. Et Christiana vita nihil aliud est quam perpetuus baptismus. 
Donec enim in carne et sanguine vivimus, tantisper diabolus, caro, mundus 
nos impugnat. Oportet ergo semper mortificetur et succumbat Christianus 
secundum veterem hominem und erfur gehe secundum zc. Vetus est, der 
ung angeborn ift ab Adam veteri, der mit allen laftern bejegt ift, Et quic- 
quid ei innatum est, ift nicht gut, sed mere malum x. Ut ab avaricia 
semper desistam, quotidie castior fiam et den unluft jhe mehr und mehr 
abbreche, fanfftmutiger werde, jhe enger jhe weniger ungedult, rach zc. 
füle. Wenn die ftüce untergehen, ghet baptismus im rechten brauch. Wer 
aber zu nimpt in den ftuden, der kompt jhe lenger jhe mehr da von. Sicut 
fit cum illis, qui sunt extra Christum. Ihe elter der menjch wird ꝛc. he 
elter je erger!. Si homo secundum carnem vivit, crescunt cum eo vitia, et 
hoc videtur in pueris et adolescentibus: 1. ludunt, deinde treiben fie unzucht, 
postea haß, Neid ze. Ihe lenger jhe erger!. Ubi ergo baptismo vetus Adam 
cum concu|piscentia nicht wird gedempfft, wechſſt er 2c. Ubi vero Christianus, 
nimpt er ab, Homo indies magis paratior fit ad serviendum proximo. Sie 
fit baptismus secundum veterem Adam et vitam immersio quaedam x. Et 
secundum novum ein er fur bredjen vel ein er fur riechen ac. Ita dominus 
instituit baptismum, ut non solum potenter operetur, [®1.53?] sed etiam 
significatio eius videatur. Ex hoc vides, quod baptismus semel acceptus 
semper durat per omnem vitam, Et quod in ea comprehendatur secundum 
operationem et vim Tertium Sacramentum, quod vocatur poenitentia. Denn 
bufje ift umbkeren et rew und leide haben und ein ander leben mit ernft 
anfahen. Cum ergo gehejt in bap|tismo, es in poenitentia. In baptismo 
enim datur gratia, ut mortificeemus veterem Adam, und fomen jhe Yenger jhe 
mber her fur in novam vitam. Si etiam homo cadit, habet tamen semper 
regressum ad suum bap|tismum. Manet enim semper baptismus, ut vetus 
homo oceidatur. Si hodie cecidi a baptismo, ſo til ich widder hin ein: 
non opus, ut rebaptiser, sed satis est, quod trette in opus, vim et significa- 
tionem baptismi und widderumb annheme, quod prius ante casum habui. 
Ideo non est opus, ut disiungas Saeralmentum poenitentiae a bap|tismo. 
Sie habetis, quid baptismus sit, quid efficiat, quomodo uti debeatis. 
Alii respieiunt baptismum ut opus, quod fit in momento. Sie Hiero|nymus. 
Inde docuit Poenitentiam esse 2. tabulam?. Bap|tismum comparat navi, 
poenitentiam tabulae. Per quod effecit, ut ruens in peccatum desperaret 


4 Vetus homo r 14/15 vetus dis concu: über nicht 20/21 Baptismum per totam 
vitam durare r 22 Poenitentia r 32 Epilogus r 34 Poenitentia 2. tab r tabu- 
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1) Ihe elter je erger und Z. 14 Ihe lenger jhe erger vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 688 zu 
S. 666, 30; Poachs ungedruckte Sammlumg von Predigten Luthers ILI, S. 64. 75. 2) Zu 
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brüchigen ergriffenen Bret vgl. Unsre Ausg. Bd, 34, 91, 9, wo weitere Nachweise, 
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R] gar an der Zauff. Sed non: quia est praeceptum et ordinatio dei, drumb 
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bleibt3 wol. Potest fieri, ut exeidas. Si vero iterum inscendis, nihil est 
perieuli. Seito igitur bap|tismum tibi positum in quotidianum usum et 
navim: si excidis et facis peccata, ut ex navi cadas, fac revertaris ad morti- 
ficationem carnis, veteris Adam. Sie ergo bap|tismus durat usq|ue in foveam. 
Operatur mortificationem vet|eris Adam Bl. 540] et significat eam ıc. Ita 
cogites: In bap|tismo coepit mortificatio veteris Adam, si exeidis, rursum 
inscende: ita ut semper serves baptismum zum braud) deiner bufje. Et hoc 
est widder inn die Tauff getretten. Vides itag|ue rem preciosam baptismum: 
liberat a peccato, morte, facit ‚deum propieium patrem zc. Et ultra hoc 
semper mortificat veterem hominem et renovat eum. Is est eius quotidianus 
usus. Ergo magnifice sentiat perpetuo Christianus de baptismo suo Et habere 
ac novam, pretiosam tunicam. Christianus enim dicitur a bap|tismo. Tantum 
debent simplieiter scire de baptismo. 1. redimit a morte. 2. fides. 3. signifi- 
catio ipsius ⁊c. 
[81.59$] De caena domini. 


Dis Sacralment wird auch gegrumdet in der jchrifft. Quilibet igitur 
Christianus seire debet, unde veniat, quid efficiat, quomodo utendum, Quid 
significet. Docti disputent, das fie es verantiworten: Vos 1. scitote, quod 
Christus ipse Sacralmentum hoc instituerit. Sic enim seribunt de hac re 
Matthlaeus, Mar|cus, Lujcas et Paulus. Hic recitavit verba. “Hoc facite? 
hat auch fein anfechtung, sed nihil ad nos. Vos auditis verba, Ideo potestis 
dicere: Hic panis et hoc vinum, quae suscipit dominus in manus, et bene- 
dlieit et dieit corpus et sang|uinem suum, nullus homo instituit, sed ipse 
Christus. Si possibile esset, quod tantum simplex panis et vinum esset, 
tamen debebas dicere, quod alius sit panis quam is, qui manducatur x. 
Aqua est aqua, sed quando institutio accedit, est baptismus. Sie si hic 
tantum panis esset, ut non, tamen ters ein koſtlicher ſchatz gnug umb der 
toort twillen, quia verbum, praeceptum dei machens koſtlich. Sed Christus 
panem, quem susecipit, dieit esse corpus, Et vinum ꝛc. Bey den worten muſſt 
ir bleiben. Quia Sch|wermeri, qui disputant iam in diversum, möchten euch 
yrr madjen. 1. ergo scire debetis, iwa3 da3 Sacralment ſey: nempe brod und 
wein, da warhafftiger leib und blut ift, seilicet im brod und im ein, aus 
feiner Gottlichen Heifjung und befell. Non esset corpus et sanguis, nisi 
verba ıc. Ideo est corpus et sanguis Christi, das Chriftus fo redt, qui 
mentiri non potest. Quare responsum est illis, qui blasphemant: Num 
propter halitum nostrum descenderet Christus? Diabolus author est illarum 
blasphe|lmiarum, qui auffert illis verba ex (Bl. 60°] auribus et corde. Ego 
quoglue ita dicere possem ıc. Nos non facimus ex pane corpus ıc. Ipsi 
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24 Abendmahl. 29. und 30. Mai. 


R] vero inspieiunt rem, quasi nos faceremus x. Es iſt ſein leib und blut durd) 
jein wort, vexrheiffung, befelh. und ordenung. Da wolten fie aber nicht hin 
an. Du kanſt fie auch da hin nicht bringen. Ideo wenn du wilt Sacra|- 
mentum corporis et sang|uinis Christi nehmen, jo thu, wie mit der Tauff, 
qui est aqua cum Gottlich befelh, wort und verheiffen. “Accedat verbum ad 
elementum’! ıc. Si vero aufers verbum ab elemento x. Sie si demis verbum 
a pane et vino, sunt, quod sonant. Certe homo non facit corpus et sang|ui- 
nem ?c. Non sunt humanum opus. Vide, quis instituat, faciat. “Christus’, 
inquit, “accepit panem et dixit’ c. In dem nemen und fprechen leitz. Tu 
vero non es Christus. Sed iubet: ‘hoc facite? ze. Ich thet ims nicht nad), 
nisi iussisset. Itag|ue binde zu ſamen verbum ad elementum, tum fiet panis 
talis, und was die wort lauten, das wirds fein. Si eredis verbum: “Qui 
erediderit’ 2c. fiet hoc, quod verba habent. Sic talem panem et vinum habe- 
bis, ut verba sonant. Ideo ne inspieias sacralmentum nude secundum 
naturam, tum enim ratio statim dieit: quid efficeret aquae pugillus, ein bifjen 
brod3, trund meins? Sic enim omnes loquuntur. Und die folches thun, 
find buben, nicht vedlich leute. Si quis inverteret homini sua verba x. Du 
muft das brod und wein fallen, wie Chriſtus fie gefaſſt hat, scilicet jnn das 
wort hin ein. ch wils beides beyfamen haben, brod und leib, ala Bl. 60®] 
ein Sacralment. Hic Satan novit se vietum, ideo fpert er fi) und gibt 
fur, brod ſey allein brod. Simplicibus statim imponitur isto fuco. Nos 
docemus quog|ue panem an ihm jelb3 nullius usus. Sed panis mit dem 
toort gefaſſt ift nu und ift nicht mher jchlecht brod des twort3 halben, quia 


qui dieit esse corpus 2. est omnipotens, non mentitur. 


[81.605] 30. Maij quae erat viglilia penthlecostes 28. 


Concludemus praedicationem inceptam. Audlistis de 2 Sacra|mentis, 
de bap|tismo et de Sac|ramento corp|oris et sangluinis zc. das ir fur allen 
dingen ſolt acht haben und merden die wort, die grunden und ordenen dis 
Sacralment. Ex his verbis seitis, quid sit hoc Sacramentum: nempe quod 
non solum sit panis et vinum, sed verum corpus et sanguis ꝛc. Et non 
solum hoc, sed etiam das wort dabey gejeßt. Adest verbum, praeceptum, 
promissio dei, brod, wein, blut und leid. Aus diefen ſtucken allen fit Sacra- 
mentum. Und das heifjt das Sacralment wejentlich erkennen, was es jey. 
Et sic fan man fic) der weſſcher entjchlahen, die da3 brod ſtucklich annhemen, 
alii aliud zc. Jam videamus, quid effieiat et possit. Hic duplex esus und 
narung. Cibus est nutriens non corpus, sed novum hominem, ut verba 
sonant: ‘hoc est corpus meum, quod’ x. Si ergo interrogatus fueris: Quid 

12 63 bis Da unt 1 fein über ift 5 Aug: r 18 wein bis das unt seilicet 
über ynn 29 Quid r 30/31 sed bis gejeßt unt 35 2. Eflectus r 


) Accedat verbum ad elementum et fit sacramentum. Augustins (tract. 80 in Ioh.) 
von Luther oft zitiertes Wort z. B. Unsre Ausg, Bd, 7, 32/33. 
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Abendmahl. 30. Mai. 25 


R] facit hoc Sacramentum, quid fructus habet? Responde: Is non est fructus 
eius, ut obediam Papae, bonum opus faciam, Sed ad hoc conducit, ut novum 
hominem seu animam cibet et fortificet. Sicut panis et vinum naturaliter 
reficit corpus naturale, Sic hoc Sacralmentum ipsam animam ıc. Per bap- 
tismum renascimur et ponimur ynn ein newes ivefen. Sed post baptismum 
manet vetus Adam wuͤtend. Da find noch fo viel pericula, quae imminent 
a carne, mundo, diabolo. Bl. 61°) Da wird novus homo mude und wird 
im zu ſchwer Hin aus zu furen. Ideo datum est illi hoc Sacramentum, das 
er jich8 jol erholen 2. Ut wenn einer fompt in novam vitam, da fol er zu 
ıo nhemen in fide et castitate, da wirds einem fo jauer, ut ıc. quia adest an= 
reitzung carnis. Und ift ſchweer, daſs einer alla leide vom Teufel, fleiſch und 
der welt. Der Teufel trachtet dir nad) dem gut, ehr, leib und jeel et sine 
intermissione. Quia ubi videt, da3 man yhm toheret, ſchleicht ex einem nad) 
mit liftigfeit nec cessat, donee impatientia frangatur und richte ein unglud 
ıs an. Das ift ein Chriſtlich leben, da wird nicht ander? draus. Da widder 
ift una geben der troft in Sac|ramento, ut cor, quod huiusmodi tentationes 
sentit, seilicet impatientiam, iram, invidiam, huc veniat und hole troft, trende 
und fpeife ſich, ut fortior fiat. Dat ergo iste cibus fortitudinem und fpeijet 
den glauben, castitatem, patientiam, lenitatem, caritatem et quicquid habet 
20 novus homo, So ic) mude bin worden, das ich da newe frafft hole. Quando 
anima sic est cibata, tum etiam in corpus redundat, quia sentit et exhilara- 
tur. ‘Guter mut ift’ ac. dieitur.! Sie ex anima reicht ſichs in corpus, quan- 
quam ipsum corpus non cibet. Sinito igitur Schwer|meros fechten: Quo- 
modo possumus ore spiritualem rem edere vel fidem? Tu crede simplicibus 
2» verbis und lafje es die gelarten auffechten. Cur non ederem remis|sionem 
pec|catorum, cum carnem et sanguinem eius edam? Et cum caro et sanguis 
sit remissio pec|catorum? Iohlannes bapltista dieit: “Vidi stpiritum sanctum 301. 1,32 
in specie columbae’ 2c. Dieit nunc aliquis Schjwermerus: Quis potest videre 
spiritum sanetum, cum sit spiritualis? Da lafje ih ©. Johlannem ant- 
so worten. [31. 61°] Sic de baptismo dieunt: Quomodo fieri potest, quod bap- 
tismus ſtecke vol geijt® und gnaden? Video aquam ?c. Sed in aqua est 
oceulte re|missio pee|catorum, gratia 2c. verborgen. Sie audistis in feriis 
Penthecostes, quod sjpiritus sanctus sederit super omnes ıc. Sch|wermeri: 
hoc est falsum, Sjpiritus sanctus non tetigit eos, quia est res spiritualis. 
3 Tum die: Ich bleibe den Gottlichen worten, Quia video flammam, in qua 
sıpiritus sanctus est. Sie hie: lafje fie Elug fein: Quomodo tanget sjpiritum 
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2) Guter Mut iſt [halber Leib] vgl. Unsre Ausg, Bd, 16, 649 zu S. 260, 10/11; Thiele 
Nr. 123. 


26 Abendmahl. 30. Mai. 


R] sanctum x. Tu vero sie sentias: eum, qui videt panem, videre corpus 


Christi, Qui bibit vinum, bibere sanguinem eius, quanguam sit verborgen. 
Christus ambulavit in terris et erat dei filius. Quis vidit? Nemo. Scriptura 


30h. 14,90) autem testatur de hoc et dieit: Qui Christum vidit, filium dei vidit Ioan. 4. 


Is est, qui tecum loquitur, wenn du verbum dei aljo meiftern wil, tum potes 
etiam dicere: Nihil aliud video quam hominem, ergo non est filius dei. 
Non video, quod homo animam habeat, ergo non video hominem. Ideo 
aceipis in Sacralmento novum testalmentum, Re|missionem pec|catorum, denn 
e3 ift jnn ein ander gemengt brod und leib, blut und wein und die wort 
dazu. Hactenus de fructu: nempe, quod cibus novi hominis sit, qui reno- 
vatus est per baptismum, too er gebrechlich ift, das ex hin lauffe und erquicke 
jein her, das er friſſch werde ynn der fanfftmut ꝛc. Ad hoc 3. pertinet 
fides, ut et in baptismo requiritur. Et quanquam baptisatus non credat, 
tamen ipse sanctus est, et sancta aqua est, in qua est sjpiritus sanctus, 
verbum dei. Itaqlue si damnor, est culpa infidelitatis meae, non baptismi. 
Sie hie est verum corpus et verus sanguis Christi, estq|ue esca et fortitudo 
animae et fidei: da8 du e3 aber nicht Friegeft, est culpa tua. Sicut si alicui 
proponerem [8I. 62°] mensam instructam optimis dapibus ıc. Oportet igitur 
ultra hoc habeas fidem, quod deus ordinaverit quodq|ue ipsius opus sit, non 
nostrum, quod item remis|sionem pec|catorum nobis adferat. Ut credo, ita 
habeo. “Hoc facite’ i.e. edite corpus, bibite sanguinem. Bey den worten 
bleibe ih. Sicut de fide in baptismo dixi, sie hie quoqlue. 4. Sicut bap- 
tismus aliquid significat, sie hoc quoque Sac|ramentum aliquid significat. 
Significatio eius est, quod in Christianitate sit unitas, lieb und gemeinſchafft. 
Sie patres ı. ut sequatur ein Chriftlich bruderlich lieb. Et hanc significa- 
tionem haben fie geftellet ynn das korn und drauben. Sicut enim multa 
grana conteruntur mola et fiunt una forma et panis, Et sicut trauben et 
beer habent quoque suum corpus und wenn fie ausgetruckt und gebrefit find, 
fiunt commune corpus: Sic Christiani follen zufammen werden ein einiger, 
rechter, geiftlicher leib, ut unum caput Christum habeant et invicem membra 
sint. Sic eandem fidem, doctrinam, Sacralmenta habeo tecum. Item habeo 
eandem infirmitatem, unverftand, gebrechen, armut 2c. tecum. Ideo si tu nudus 
es: et ego, hoc est: non quiesco, nisi vestitus sis. Si tu esuris, sitis ıc. 
Sie fomen wir auch ynn einen fuchen!, Et meus cibus est tuus et esuries et 
sitis tua est mea. Sie si es peccator, Ego quoqjue. Si sum laetus, fortis ıc. 
accedo ad tuam tristiciam, infirmitatem ac. et non cesso, donec mihi similis 
reddaris. Sic mea laetitia et tua et econtra tua tristicia est mea. Das 


4 Ioan. 4. r 5 Nota bene r 7 Si verbum deseris ©. 9 le(e)ib Epilogus r 
12/13 3. Fiducia r 14 über ipse steht bap: 22 4.r 24 gemeinſchafft üder (Freundichafft) 
27 1. Cor. 10. Vnus panis r 31 Pau: Omnia omnibus r 

!) ynn einen kuchen vgl, Unsre Ausg. Bd. 10°, 508 zu S. 54, 20; 14, 125, 3; 33, 684 
zu 8. 501, 35. 
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Abendmahl. 30. Mai. Einleitung. 14. September. 97 


heifit denn ein geift und Yeib. Sic Christiani follen ein gemein vold fein, 
Ut in Symb|olo oramus: ‘Credo Eeeclesiam Catho|licam, communionem Sanc- 
torum’, was einer hat, das hat der ander auch), denn feiner leſſt den andern 
nott leiden, wie wol aber einer mher denn der ander hat, fo hat der, der da 
mher hat, defte mher aufzugeben. Das ift auch bedeutet ynn dem efjen. 
Wenn man das Sacralment ifjet, leiben wir Chriftum ynn uns und er fid 
ynn ung. Ich geniefje jein. Ich bin ein funder und kom zu yhm, et quic- 
quid mali in me est, propono ei und lafje yns ejjen: suscipio ab eo fidem, 
luft zur Teufcheit c. und zere davon, quia eius thesaurus x. Sie lafje mid) 
widderumb efjen und trinden, das aljo ynn efjen und trinden die significatio 


ift. Paulus Gal. 6. “Alter alterius onera portate”. Christianorum legem Gal. 6,2 


audis, ut alter c. Quando renovati sumus per fidem, fol wir das thun. 
Mundus aliter. Quisq|ue leſſt ſich tragen 2c. wenn du aber ein ſchalck wolſt 
jein, da gehort ein Consul zu. Exercenda illa bonitas erga illos, qui nobis 
sunt noti, die jollen wir nicht lafjen mangel leiden noch am Euangelio, leib, 
gut und troft. Sic edimus Sacramentum leiblich et geiftlich, unfern glauben 
zu fterden und zu erfullen die deutung hernacher. Illa est significatio, qua 
vocatur communio. Quia quando sacramentum Christi aceipio, fit communio. 
Ego propono Christo peccatum, mortem ⁊c. ipse dat iusticiam et vitam 
eternam. Sic ad proximum dico: Si pauper es x. gib mirs her, da haſtu 
brod, rocke x. Sie si es ignarus fidei 2. Sie habetis duo Sacrajmenta 
Christi, videte, ut discatis ea recte intelligere et respondere simpliciter. 
Docti ſollens verantiworten und verfechten. Quae huc pertinent, auditis in 
istis maioribus praedicationibus per annum. 


Zweite Predigtreihe. 

[1.20] 14. Septemb. Anni 28. 14. September 28. 
Das fol Heifjen die kinder predigt oder der leyen biblia, quae conducit 
pro simpliei turba. Qui ergo ista nescierit, ut recensere et intelligere possit, 
non est habendus pro Christiano. Ideo etiam dieitur Catechismus i. e. ein 
unterweifung oder Chriftlicher unterricht, das yhn alle Chriften zum aller- 
wenigſten wiſſen jollen, post hoc follen fie weiter ynn die jchrifft gefurt 
werden. Ideo omnes pueri richten fich dar nad), ut discant. Und yhr Eltern 
jeid ſchuldig, ut liberi vestri ista discant. Similiter vos, heri, date operam, 
ut familia ıc. qui ignorat ista, indignus est, ut edat panem. In istis 5. ift 

kurtzlich begrieffen, was ein Chriftliche lere ift. 
[81. 4°] Quisq|ue fol auffjagen kunnen, quando quaeritur: Quod est 
1. praecep|tum? Hoc scilicet: “Non habebis’ ıc. Deinde, quis sit intellectus 


2 
8 (w)eflen darüber steht edere 11 Gal, 6. r 18 Communio r 19 vitam et 


justiciam 


28 Das erſte Gebot. 14. September. 


R] huius praecepti i. e. debes unicum illum deum habere. ‘Ego sum deus tuus, 
qui’ ıc. Quid hoc est? significat? Das heifft den einigen Gott haben, ut 
ex corde illi confidas et credas, quia fidere et credere macht Gott. Si fides, 
trato ift recht zu Gott, jo ift Gott aud) recht. Sic econtra: Wen du ber- 
traweſt und glaubeft, der ift dein Gott, quia illa ghen auff ein ander: Gott 
et glaube. Ergo intentio huius praecepti est, daß es wil gebieten ein rechten 
glauben. Quidam fidit pecunia, donec eam habet, pacificus est: is per suam 
fiduciam facit sibi deum Mammon, Qui habet eam, fidit, qui non, non 
fidit. Paucos invenies, qui Mammon non habeant deum. Illi plus fidunt 
auro quam deo. Sie si fidis saplientia, potentia, sunt deus tuus. Si con- 
fidis in prineipem, est idolum tuum. Deum ergo habere est fidere deo, 
credere ei. Si vere confidis, deus verus est. Sic 1. praecep|tum exigit 
cor, fiduciam, fidem certam. Non potes deum habere in loculo, arca, manu, 
sed corde, et hoe tum, quando fidis et eredis ei. Ipse dieit: Ego sum deus 
tuus, vide tantum, Yaß micha fein, noli quaerere alium. Da her iſts fomen, 
quod omnes gentes ehren suos deos, das fie yhn das her geben. Matronae 
habuerunt deam Lucinam, quam invocaverunt. Sic nos omnes fecimus 
Monachi et laici: Ille invocavit Eras|mum, Sebast|ianum, Valent|inum 2c. et 
confisi sumus in illis und verfahen una alles guts zu yhn. Bl. 4°] Das iſt deum 
habere i. e. Nemini fide denn dem einigen, waren Gott, non fidendum divitiis, 
fortitudini, scientiae, iusticiae, saplientiae, potentiae, et quicquid nominari 
potest extra deum, non fol gebauet drauff fein. Bey dem erſten Gepott hat 
Gott gefegt ein ſchrecklich drewen und troftlich verheyfjen, quando cor recht 
ftehet, tum etiam opera. Ich der herr, dein Gott, bin ein ftarder, eyferiger 
Gott‘: Comminatio, “und thue mol’: promissio. Neben dieſem gebot ftehet 
gejchrieben, quod deus irascitur iis, qui alienos deos habent, et misereatur 
iis, qui habent eum pro deo, et quod propieius sit illis “in multa milia’ 2c. Ich 
lafje es ungerochen nicht: 2. non fol an lohn abgehen, si quis confidit ꝛc. ut 
vero deo. Si autem deo non credis et alium eligis, jo ſoltu aujgerottet 
werden et der zorn fol gehen usqlue in 3. generationem, bi ich di) gar 
auſtilge. Das zeigt das twort Eiferiger' an, das er neidiſch ift, er kans nicht 
leiden, e3 jol nicht alfo Hin gehen. Das hat er beweiſt in omnibus historiis, 
wie er alle aufgerottet hat, qui alienos deos elegerunt, propter illos, qui fidunt 
sua iusticia, sapientia, potentia, divitiis et cogitant: hette ich nur gut und 
gelt3 genug, Ich wolt dein zorn wol aufjthen, mus er drewen, dieit ergo: 
Ich werde zurnen et sic, ut non obliviscar in 3, et 4. generationem, scilicet 





1 Deum habero » 4/6 Wem bis huius unt 4 Deus fides r 6 6 1. praecep: r 
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R] eorum, qui oderunt me i. e. qui declinant corda sua ad alienos deos. Item 
econtra magna est consolatio, quod iis, qui fi) an Yyhn halten, non mentie- 
tur hoc, quod dieit: Ego thu gutlic) und wol et wil wol thun bi ynn 
taufent und aber Tauſent. Ideo leit die macht dran, ut agnoscas hoc prae- 

5 ceptum. Si eum diligis, sie tum in multa milia x. Hoc non creditur, ut 
neqjue prius, quia qui deo fidunt, leiden not et angft, Satan wheret yhn, 
das fie nicht gunft behalten, imo vix vitam. Et apparet, quasi dominus 
nihil benedictionis illis det. Alii, qui fidunt Mammon, sat habent honorum, 
bonorum, benedictionis, sanctitatis. Mocht einer wol fprechen, quod 10 prae- 

ı0 ceplta [81.5°] erlogen weren. In ps. Ich hab gar nicht, bin ein betler. Ideo Bi. 40, is 

' accipienda verba, da3 man gedende und glaube, denn e3 wird doch aljo 
fomen, ut ii, qui fidunt prineipibus, divitiis ac. zu fehanden werden. Zelet 
mir her illos, qui reliquerunt multas divitias, wie reiche Finder fie gehabt 
haben, du wirft finden, das yhr gut zu ftoben und zu flogen ift, antequam 

ı5 3. et 4. generatio venit, jo ift da Hin. Die erempel gelten ynn allen 
hiftorien. Saul 1. fuit bonus ꝛc. Er muft aufgerottet werden, ne quidem 
uno puello superstite, quia es muſt war bleiben, quod deus hie dieit. Sed 
das betreugt ung, das er ein jar oder 20 regirt hat, et fuit potens rex, das 
verdreuft und, ut credamus non esse verum. Sed verba dei non mentiuntur 

20 et exempla ostendunt ıc. Econtra qui verbo dei fidunt, die mufjen genug 
haben ꝛc. ut David, qui erat vergeucht! und verſcheucht ut avicula, tamen 
mansit Rex. Econtra Saul. Sie fit cum omnibus piis. Ideo nota bene 
1. praecepltum i. e. debes ex toto corde fidere deo et praeterea nulli alii 
rei, sive sit potestas ıc. ut illis omnibus utaris, ut sutor subula 2c. qui 

9; tantum laborat cum istis suis instrumentis. Sic utere bonis et donis, fie 
jollen dein Abegott nicht fein, sed deus. 3. foltu wifjen, quod ad hoc prae- 
ceptum positum sit ein drawen der ftraffe et promissio der wolthat i. e. ut 
qui deo non fidit, der fol untergehen mit feinem Mammon. Econtra: Ich 
hab viel erlebt, die gemeinet haben se habere faventem prineipem: brevi 

30 nemo fuit in maiori indignatione apud prineipem quam ipsi. Quia edifica- 
runt in arenam?, ideo ceciderunt. Qui ergo vult pacem habere, aedificet in Matth.7,257. 
petram i. e. nemini fidat et nemini corde adhaereat praeterquam soli deo, 
qui dixit: “in multa milia’. Si econtra, non eris felix. Wenn das her recht, 
ut 1. praecep|tum amplectatur, facile seguuntur praecepta ıc. 


45 Ideo bis praeceptum unt 6 In milia r 6 prius (quia qui deo fidunt) quia 
12]13 Exempla r 16 Saul r 18 betreugt bis potens unt 20 fidunt (die mufjen) die 
21 Dauid r 23 deo über fidere 25/26 utere bis deus unt 27 Comminatio Promissio r 
28/30 Z bis apud unt 

1) Synonym mit verſcheucht; “vergeuchen”’ s.v. a. “verjagen, verscheuchen’, stärker als 
“gäuchen, geuchen’ DWtb.4, 1 (1. Hälfte), 1533; vgl. Murner, geuchmat ed. Uhl v. 4368: 
das er alfo die geuch vergeucht. Bei Luther Anspielung auf Davids Flucht vor Absalom 
2. Sam. 15, 14 ff. [K. D.]. ?) Wander 3, 1862 Nr. 34 Du baweſt uff ein jandt. 
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[8. 7°] 15. Sept: 

Sie audistis, quod quisqjue zum aller wenigften jol die wort wiſſen zu 
reden und das man das junge volck da zu halten fol, quia inveniuntur etiam 
adulti, qui ista non norunt. Ideo quisqlue cogitet, ut discat ista, vel non 
dicat se Christianum. Nec admittemus eum ad Sacramentum nec morituro 
aderimus 2c. 1. praecepltum: “Non habebis. Da hat eı3 verheiffen und fid) 
verbunden, quod deus noster velit ꝛc. i. e. ch jol mich von bergen ym 
vertrawen und auch yhm befolhen laſſen fein. 

[81.7] Nicht gebrauchen vel mifbrauden, unnutzlich füren. Quid hoc 
praeceptum velit, das jol man aud) wiſſen. Quomodo quis abutatur? Iste est 
intelleetus, quando deus nominatur sive per ſchweren sive per antuffen, et 
Veugft, und ift nicht war. Ut quando uteris nomine dei ad mendacium vel 
falso, und dein hertz weis es ander3, Ut illi faciunt, qui coram iudicio stant 
et ſchweren et liegen, Es betreffe nu gut, ehr 2c. quando iurat und weis es, 
das anderz jey, das heiſſt Got3 namen mifbrauchen zur lügen, und man fang 
nicht ander? miſbrauchen. Quando hoc tenes, intelligis hoc praeceptum. 
“Non assu|mes? i. e. ‘du ſolts nicht zur Lügen brauchen”. Coram iudicio fit, 
quod aliquis iuret, quod non damnum fecerit proximo, quod pecuniam non 
abstulerit, nimbt3 hin auff jein feele und meinet, Gott werds nicht ftraffen. 
Sie fit in eheſachen ꝛc. Ibi nomine dei abuteris ad mendacium, dag wil Gott 
nicht haben, ut comminatio sequitur. Sie quando falsa doctrina praedicatur, 


21. 78,36 fompt nomen dei in abusum. Ps. dieunt: hoc est verbum dei, et tamen 


mentiuntur, da3 heijjt als unter Gottes nhamen fich ſchmucken et velle recht 
haben, cum tamen contrarium. Wie e3 nu ift sive pro pecunia sive in 
doctrina, est abusus nominis dei i. e. non debeo nominare dei nomen, 
quando ich liegen til. Mendacium in se peccatum est, multo autem gravius 
est, quando addo nomen dei et dico, es fey recht, et volo nomine dei con- 
firmare. Sie nomen dei fit ein jchanddedel. 

Ideo non frustra addidit. ‘Dominus wird den nicht ungeftrafft laſſen', 
ideo noli agere contra meum decalogum. Ich wil dirs nicht ſchencken. Ut 
et in primo praecep|to: quando cor a deo avertis, til ers ungeftrafft nicht 
lajien. Sic quando abuteris nomine dei ad mendacium. Est certe com- 
munis plaga utriusq|ue praecepti. Ut enim omnes fere deum Mammon 
habent, sic omnes abutuntur nomine dei. Quicunque fecit nequiciam, is 
ornare vult zc. Nemo facit nequiciam, quod postea de ea velit gloriari. Si 
deprehenditur, iurat: Mein ich bey Gott. Sp mus Gott da3 ein warheit 
lafjen fein. [81.8] Auff dem mare da ghets exit. Da her komen pestis, ignis, 


7 mich über (yhm) ym c aus mi 9 über gebrauchen steht Textus 14 Iurare r 
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R] aqua, bestiae. Dem wird ein ungeraten find, weib. Unde ista veniunt? 
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Audi, quid hie dicat deus. Er wils ungeftrafft nicht laſſen. Abutor 
1. nomine dei, wenn id) den nhamen Gottes zur Yügen führe et iuro vel 
gebe etwas aus ut doctrinam falsam. Neben dem, quod deus praeeipit: ‘Non 
assumes’ x. Gibt er zuverftehen, du jolt yhn recht brauchen. Sicut quando 
prohibet: ‘Non habebis deos alienos’ zc. certe vult, ut deum verum habeam. 
Sic hie. Utendum est nomine dei ad veritatem, non ad mendacium, da3 
man jchwere et unrecht lere sub nomine dei. Uteris autem ad veritatem, 
quando iuras pro veritate aut facis iuramentum coram iudicio. Item 
quando in nomine dei doces veritatem, verum verbum. Sie nomen dei 
honoratur. Sie quando in tribulatione nomen hoc invocas. Nam nomen 
dei huc ordinatum est, ut serviat veritati, iusticiae et omni bono. Abuti 
vero nomine dei ad omne malum ıc. Econtra utitur quis ad bonum, quando 
zur gevechtligfeit, warheit, zur beſſerung mihi et proximo. Sicut illi peccant, 
qui alium deum habent, non unicum verumglue, quigjue utuntur ad malum, 
non ad bonum. Sie facile solvitur magna quaestio: An sit iurandum? 
freyli non iurandum zum bößen, sed zum guten fol man ſchweren, quia 
nomen dei datum est zum jeligen brauch, non contra. Quando iudex a me 
exigit iusiurandum, fol ichs thun, ut alii zu friden werden und die fache ver- 
tragen werde. Si falso iuras, habes hie textum. Qui falsum testimonium, 
abutitur nomine dei, non manet impunitus. Potest quidem vivere, sed finis 
non erit bonus. Er mags ein teil wol treiben. Ideo nulla haeresis diu 
mansit, sed ift untergangen. Sic fiet nostris Schwer|meris. Sie iis, qui falso 
iurant, die verderben am gut, e3 kompt yhn unter handen weg. ch Hab 
gejehen, das eins dem andern die ehe verſchworen hatt. [BL.8®] Postea ubi ipse 
aliam duxit uxorem vel econtra, ift allerley frandheit da geweſen, quia textus 
hie dieit: “Non impunitus’”. Ideo assuefaciendi sunt pueri, ne iurent et ne 
mendacia iuramento confirment. Jam non possit populus esse in terris 
deterior ı. Discant igitur pueri timorem dei, sie seilicet: Es fol yhn nicht 
wol ghen, si iurent. Hut dich fur ſchweren, noli abuti nomine dei. Num 
non audis comminationem dei? Sic commonefaciant parentes et domini 
filios et familiam. Haſtu aber recht, jo magjtu wol ſchweren. Et si quid 
tibi deest, invoca deum et liberabit te, et honora eum, Et tum bene uteris 
praecepto illo. 1. praecep|tum: fide corde deo, 2. noli utere nomine dei ad 
mendacium, malitiam, damnum, sed ad veritatem et salutem tuam et 
proximi. 

[81. 102] Sabbatum heifjt das, da man an feyert. Iudaei vocaverunt 


2 wen du denn lang geſchworen betrogen gelogen hajt ꝛc. r 4 Antithesis r 91.r 
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R] Sabbatum, denn auff deudfch heifts feyer'. Nos: auffhoren, muffig gehen, Lafjen 
anfthen. In vetlere testamento: der jabbat fol feyertag Heifjen. Illum diem 
foltu ehren, Et sic, das du yhn Heylig halteft et machſt. Hoc praeceptum 
est Iudaeis datum nad) der groben weis, Ut mit euferlichen groben erden 
ftil ftunden. Das Haben fie greulich mifgebraucht, Ut non vellent Christum 
pati sanare infirmos. Nec hodie pecuniam contreetant. Non est haec sen- 
tentia. Sed follen yhn fo heiligen, das fie yhn heilig hielten i. e. quando 
heilige verba, opera gejchehen et sancta vita gefurt wird. Dies in se semper 
est sancta. Si vero ego isto die prophana opera, vitam treibe, est dies non 
sanctus. Iudaei vocabant opera non sancta, Coquere cibos. Sed hoc prae- 
ceptum non est datum auff die weife et verftand. Nos aeque semper debe- 
mus sabbatum servare, ut vita, opera nostra sint sancta. Et tamen iſt 
billih, ut singulis septimanis habeant homines relevamen, familia, bestiae, 
bos, equus, azina. Ut Moses scribit, quod etiam propter equos institutum 
sabbatum, ut requiescant. Ideo servamus dominicam diem, das wir yhn 
heiligen, nempe per verbum dei. Quacung|ue hora praedicatur, das heijt 
ein heilige ftunde et tag: ubi non praedicatur, non est sancta hora et dies. 
Bonn dem wort et heiligthum heifjt er heilig. Cum ergo dominicam geſtellt 
haben, ut conveniamus, fol wir gedenden, das wir yhn heiligen. Sanctificas 
autem, quando audis verbum, tractas et richteft dic) nad) dem verbum et 
oras, invocas, ut deus fidem tibi confirmet. Haec deberemus Christiani 
semper facere, praesertim qui sumus erwachſſen, tamen propter iuniores et 
simplices constituenda certa hora et dies x. 

[Bl. 10%] Sanctificare ergo sabbatum est, quando mater interrogat filiam, 
quid sit sanctificare sab|batum? et ipsa respondet sic: Quando verbum dei 
audio, lego, tracto et oro, Et sic sum sancta filia in hoc opere, et dies sanctus. 
Econtra prophanare sabbatum est, quando verbum dei non audio, sed con- 
temno, salto vel si ad praedicationem eo, non curo, sterto, dag das wort 
nicht geachtet wird, das heiſſt den jabbat tag unheiligen. Wie heiſſt das 
heiligthum, quod fecit hunc diem sanetum? Est verbum dei, quando prae- 
dieatur et auditur, jo ijt der tag geheyliget. Si vero non praedicatur, jo iſts 
hinweg sanctificatio. Verbum ergo dei iſt des heiligen tags heiligthum. 
Euangelium excellit omnes reliquias. Si omnia ossa Petri haberemus, tamen 
nemo ex :illis sanctificaretur, Nee ecclesia nec dies, denn es find tod bein. 
Si omnium Sanctorum ossa in uno acervo iacerent, non facerent me sanctum. 
Sic quando meditaris verbum dei, tum illa hora 2. est sancta, non tantum 
propter opus, sed verbum, weil das heilig ift, jo mus die ſtell und ftunde 


2 Sabbatumr 6haecrh 7 heiligen (Halten) 7/8 quando dis Dies unt 12/13 sancta 
bis relevamen unt 15 Ambulare in sabbato pecuniam tangere r 19/20 das bis tractas unt 
21 tibi über confirmet 25 sanctificare sab: über 24/25 quid sit etipsa 25/29 Quando bis 


fabbat tag unt 26 —— — Sab: r 29 quando inter praedicandum dormis vel x. 


aut verbum contemnis, deambulas, potas ı. r 


10 


25 


30 


85 


R] 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Drittes Gebot. Biertes Gebot. 17. September. 33 


aud) heilig fein. Si quis intrat in praedicationem et stertit, etiam prophanat 
verbum. Si vero diligenter audit, hat er die zeit Gott geheiliget. Hoc dixi 
crassissime pro declaratione 3. praecep|ti i. e. verbum dei jol man am 
feyertag uben, quanquam per totam vitam sit urgendum, tamen praecipue 
sabbato, Sed quando est heilig tag, ift er nymmer unbheiliger, quia haec 
opera fiunt, quae ftrad3 sunt contra verbum dei. eyern, das man ableft 
ab aliis laboribus der narung. Das hochſte heiligthum est verbum dei, quod 
corde tantum capitur. Mit den dreyen ftuden hat man Gott bezalt, Quod 
cor adhaeret deo, os non loquatur contra eum, Et die werd et das gantz 
leben jich richt nach feinem wort. 


[81. 12°] 17. Septemb. 


Audistis 1. tria praecepta, die da Gott betreffen. “Non habebis? ıc. 
i. e. debes von gantem herhen Gott trawen und glauben, 2. non debes 
abuti nomine eius zur lügen, sed gebrauchen zu anrufen ynn aller nott, 
3. dag man am Sabbat Gott wort höre, handel et quiequid ad hoc per- 
tinet. Nunc sequuntur alia 7 praecepta, die ghen proximum an, 1. de 
parentibus. Ibi mandatum est bonum opus et sancta vita liberis, da3 man 
Yeider veracht, et non gedendt, quod dei praeceptum sit. Wenn mans hette 
gehalten fur. das heilig Gottes twort, hette man Yeichtlich heraus können 
nhemen, quod fuisset sancta vita obedientia erga parentes. Sollen wir mit 
heiligen werden umbgehen, non est sanctius quiddam, quam ut parentes 
nostros honoremus, quia deus praecepit. Et quod ille praecipit, oportet 
melius sit, quam quod omnes homines praecipiunt. Oportet ergo Bl. 12°] non 
sit melior, sanctior doctrina quam illa dei, neque poterimus melius opus facere 
quam %&. Si puer bonus potuisset conservari in obedientia. Sed wenn man 
alia praecepta auffmugt!, jo fans ein find von fich ſelbs nicht jo gedenden. 
Ideo jehen pueri auff vater und muter. Et si volunt deo servire et bonum 
opus facere, faciunt, quod parentes committunt. Si puer hoc novit et faeit, 
hoc solacium habet in corde, quod novit deo placere. Et si patrem non 
haberes, optare deberes, ut haberes, ut obediendo eis deo placeres. Obediens 
puer ghet uber all Monachos et Carthulsianos.. Non est maius opus in 
terris quam opus obedientis pueri. Quia deus post honorem suum, qui est 
in primis 3 praeceptis, nechjt feinem wort et werd Hat er nichts hohers 
gejeßt quam parentes. Quicquid illi dicunt, scito deo placere, nisi sit contra 
deum, tum enim creavit te, ut prius honores eius verbum et opus. Si vero 
non est contra deum, nullum melius opus facere potes, quam obedire 
parentibus, sive cilieium gestes x. Et vos liberi notate hoc diligenter et 


3/5 praecep: bis heilig unt Anti: r 8/10 Quod bis wort umt 1. 2: 8.7 
13 Epilogus r 15 4. praecep: r 23 quod über omnes 29 über patrem steht parentes 
31/32 Non bis Quia unt 32 Honor quem habet deus parentibus. r 
1) auffmußt vgl. Unsre Ausg. 33, 687 zu S. 622, 8/9. 
Luther Werke. XXX 3 
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34 Viertes Gebot. 17. September. 


gratias agite, quod electi estis ad hoc, quod potestis deo bonum et acceptum 
opus facere. Quicquid vobis iusserint, hoc scitote deo placere, quia textus 
dieit: ‘honora’ x. Cum ergo iusserit me deus parentes honorare, iam melius 
opus facio, quando suibus cibum propono iussu parentum, quam omnes 
Carthusiani cum suis ciliciis, quia deus non iussit. Sed deus hoc iussit. Velim 
libenter, ut hoc observaretur. Quia liberi funden da mit wol gezogen iverden, 
Et parentes hetten denn die finder auch defte Yieber. Si vero es ftörrig et 
non obedis, nisi parentes adsint virga, iratum facis deum et non habebis 
fortunam. Non putassem tale praeceptum tam necessarium zu tellen, parentes 
honore afficiendos. Plures sunt, qui cupiunt parentes iam mortuos, et quic- 
quid faciunt, coguntur x. Drumb ghet3 yhn, wenn fie freyen, darnach, komen 
fie ynn jamer und fterben defte eher. Non Bl. 18°] cogitant se deum honorare, 
cum parentibus obediunt. Et econtra. Sed ipsi parentes nesciunt pietatem. Si 
homo non haberet parentes, optare deberet, ut deus einen ftein hin legt, 
qui esset parentum vice. Jam certe multo securior debet esse, cum iam 
habeat parentes et gloriari coram deo possit et angelis, placere deo illum 
honorem et obedientiam erga parentes, und ſolts alle Teufel verdriefjen. 
Der bejte dienjt auff erden nach Gott et optimum opus est obedientia libe- 
rorum erga parentes. Eleemosylnam dare et servire miseris non tam mag- 
pum opus ut illud, quia deus hat3 oben angejeßt. Vos ergo parentes discite 
die finder vecht ziehen. 2. urſach est, quod deus adiungit promissionem. 
Vide, an deo non fuerit ernjt, quod velit obedientiam puerorum erga parentes, 
Non solum dieit bene sibi placere, sed etiam fol yhn wol geraten et ghen. 


Eph. 6,2 Et ‘hoc’, inquit Paullus, “est 1. praecep|tum quod promissionem habet’, 


seilicet: inter 7 praecepta, quang|juam et alia habent, sed deus hic specialiter 
expressit. Vides: qui obediens est parentibus, jol das haben, ut longo tem- 
pore ıc. Si econtra: wird yhn unſer herre Gott defte ehe erwurgen. Si non 
vult parere parentibjus, Carnifici obediat und dem ftredienbein! i. e. morti, 
toolan, was haftu denn geivonnen? Unde veniunt fures et homieidae? Inde, 
quod liberi parentibus non obediunt. Cum tamen deus nechft feiner eigen 
majeftet et opus gebeut ꝛc. Videant rursus parentes, ut cogitent, das ſie 
halten die 1. drey gebott i. e. ut discant sabbato audire verbum dei, ut 
postea etiam pueros doceant. Non enim tautum sunt ſchuldig, ut educent, 
sed educent mit zucht, ehr et Gottes furcht. Si facis tibi conscientiam, si 
non das puero eibum, et moritur: multo plus dabis rationem, quando non 
heit zu Gottes wort et zucht. Si etiam omnem diligentiam adhibent pro 
educatione liberorum, tamen gereds, wie es fan. Eligite: aut deum propicium 


9/12 Non bis fie und 10 Antithesisr 18/19 Der bis Eleemosy unt Honor paren- 
tum r 22 deo dis puerorum unt Vt sis longaeuus r 24 Ephe. 6. r 30/31 tamen 
bis opus unt 30 eigen über feiner 31 Parentum officium r 34 Col. 3. Eph. 6. r 
35 über das puero cibum steht in lecto opprimis 37]35, 3 Eligite bis obediant unt 


') ftredenbein so auch unten 5.35, 1.20; vgl. Unsre Ausg. 27, 554 zu $.508, 10. 
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R] et vitam longam, vel impropicium et vitam brevem et tredfenbein! vel carni- 
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firem. Non loquitur deus cum lapidibus et truncis, sed tecum. Sicut praecep- 
tum est liberis, ut [B1. 18°] obediant, sic aliis, ut familiae ıc. Ex paterna potestate 
venit omnis potestas, potestas ludimagistri venit ex domo patris. Pater si non 
potest castigare filium, assumit servum vel ludimagistrum. Sic ex paterna 
potestate venit omnis obedientia, weltlich oberfeit zwilt? gar er aus, scilicet 
ex domo quae est origo et fons potestatis mundi. Quod parentibus debent 
liberi, hoc servi et famulae dominis. Ein knecht, magd fol lohn zu geben, 
quod posset acquirere dominum, ut gloriari posset: Si servio huic, domino 
Christo meo servio, frolich auff den gaul gejefjen et gepfluget, gefungen et 
dandgejaget Gott. Sie familia eat ynn jprungen?, et mulgeat cum gratiarum 
actione, quod ad hoc famulicium sit electa, quod seit, quod opus, quod faeit, 
sit deo acceptum. Et sic novit se melius opus facere deo quam omnes 
Carthusiani et incedit in meris aureis operibus. Sanctiora opera non potes 
facere. Si servus et ancilla ista bedenden, kuͤndens ein gut Yeben haben, 
habent lectos, ſchutz, ſchirm, eſſen, trinden, essent felices. Si non, habent 
impropicium deum et iratum dominum, deinde sequetur, ut servus acquirat 
malam uxorem, ipsa impium maritum et maneat mendica et pereat peste ıc. 
Si sie obediret, deus provideret ei c. Wen da3 nicht til from machen, 
den befelhen wir dem hender und dem ftredenbein. Fit, ut talis ancilla fiat 
quandoque meretrix, interficiat et perdat puerum und werde dem henger zu 
teil. Non praedicamus praecepta dei, ut nihil curetis, Sed ut vos, qui auditis, 
corde pereipiatis, quia hactenus fuit magna et mala querela de familia. Sie 
weiter loquimur de mundana potestate, quae fluit von veterlicher oberfeit. 
Qui suae potestati obedit et cogitat: quando facis, quae princeps, consul 
vult, es certus, quod deo placeat hoc. Si contrarium faeis, far hin. So 
fol unſer Here Gott her faren et fol dic) plagen, ut ubi 1 fl. acquiris, fol 
du 10 verlieren et insuper domus jol dir verbrennen. Sicut servis deo et 
huic, quem tibi praefecit, jo wil er dich auch beratten. Quando obedis pote- 
stati, IBl. 14°] facis melius opus quam Carthusianus. Omnia abunde haberemus, 
fruges x. Sed mali ſchlahen potestati ein Elippe*: Ey wie wirds Gott jo 
ſauer werden, da3 ex dir? bezale. Habes domum, familiam, uxorem, du wirft 
yhm nicht entlauffen. Ideo wers beſſer, da3 wird mit Gott3 gnaden theten 
et mit lied, quam econtra. Iam queruntur rustiei uber die knecht. Wenn 
fie ung ynn der ftad deuſchen, jo fehret unjer herr Gott zu, ut servus auferat 


6 Paedagogusr 8 Familia.r 22/23 Non bis magna unt 25 Potestas. Subditi. r 
29 über quem tibi steht i. e. mag: 34 Quaerela de familia. r 35 über ung steht alios 

1) Ebenso unten Z.20; oben zu S. 34, 28. 2) Nebenform zu quillt wie “Zweck- 
süber’ zu "Quecksüber’ DWib. Einleitg. zu Q. Der große Kat. hat an dieser Stelle Ausg. a 
(1529) 4° Bl. XXIIs Z, 11 v. u. “fleufjet”. Vielleicht ist geradezu “quilt’ zu lesen [O. B.]. 
8) eat ynn fprungen vgl. Unsre Ausg. Bd. 34, 96, 11; 17, 419, 18, wo weitere Belege. 
*) fchlahen ein klippe vgl. Unsre Ausg. Bd. 20, 804 zu S. 252, 5; 33, 682 zu S. 421, 16; vgl. 
auch Bd. 34, 84, 19 [auch Unsre Ausg. 18, 315, 25. 329, 28; 29, 549, 29 etc. K. D.]. 
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36 Vierte Gebot. Tünftes Gebot. 17. und 18. September. 


R] illi domino suo. Ideo fit, ut rustici nihil habeant. So ftrafft unfer herr 


Gott einen buben mit dem andern!. Si non vis potestati obedire, o rustice, 
jo muftu deinem knecht gehorfam fein. In foro wenn fie einen gr. erwuchert 
haben, putant bene actum. Interim servus fihet jauer et ancilla negligit tibi 
rem tuam, et ultra hoc impropicium deum habes et post mortem gehennam. 
Yhr wolt ungluc haben und DBetler fein, jo ſeits. Satis iam praedicatur 
vobis. In 200 annis non tam copiose praedicatum est per totum orbem. 
Oportet adhuc boni homines sint, quorum precibus fruges conserventur. 
Hoc praeceptum non frustra tam late tractavi, ut sciatis, quam trefflich 
opus sit, wenn yemand gehorjam iſt dem, cui debet obedientiam. Ibi oportet, 
ut cor tuum prae gaudio floreat. Si non facis, denoch habes perturbatam 
conscientiam, quod deus sit tibi non propicius. Tum etiam fortunam non 
habebis in externis rebus. Ergo ehre vater und muter et omnes, qui sunt 
vice patris et matris, ut domini ꝛc. Es leyt mir viel an dem gebot. Papa 
hat3 gar zuriffen. Nos putavimus nos sanctam vitam agere, si monachi 
essemus. Si hoc novissemus, nemo nostrum mansisset in monasterio :C. 


[81. 18°] 18. Sept: 

Audistis hactenus 3 prima praecepta, quae betreffen das geiftlich regi- 
ment, da Gott ynnen regirt. Postea audistis primum de 7 aliis, quae be- 
treffen den menfchen, quae est die vetexrliche oberfeit. Audistis istis duabus 
potestatibjus obediendum esse, divinae et paternae. Ibi est promissio auff 
beyden feiten, quod bene velit facere x. Plena exemplis sunt Biblia. Iam 
sequitur 5. praeceptum, das gehet nicht die oberfeit an, sed tuum proximum. 
Ideo iſt hie ausgejchlofjen deus et potestas. Deus habet enim potestatem 
occidendi, sic iussu dei potestas. Quicquid ergo mandatur de non occi- 
dendo, praecipitur, da eins uber das ander nicht gewalt hat. Saepe audistis, 
quid hoc praeceptum velit: ‘Non occidendum’, nempe nec manu, ore, corde, 
signo, Hulffe, radt und that. Ideo in hoc praecepto continetur, quiequid ira 
facit contra proximum. Quod potestas facit, sine ira, imo iure facit. 
1. opus ipsum prohibitum est, ne quis occidatur manu, deinde lingua, das 
niemand dazu radten fol, ut quis oceidatur, postea prohibita alle mittel et 
weiſe ꝛc. Postea corde, ne optes ex ira mortem. Hoc clarum est, ideo 
praeterimus, cum sit facile. Cum ergo nemo fol dem andern ſchaden thun 
an leib und leben, ergo fol er feinem leib wolthun zc. Si etiam manu, ore 
non occidis, si vero non impedis, oceidisti ıc. Si vides nudum et non 


1 über illi steht rustico 1/2 So bis Si unt 14 Papa. r 18/20 hactenus bis 
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vestis et perit 2c. oceidisti. Si esurit et non cibas, oceidistit, Hilfft nicht, quod 
iactare potes: Ego eum gladio non oceidi, quia non exhibuisti beneficium, 
quod ei praestare potuisti. Item si quis ad mortem adiudicatur et tu posses 
eum eripere et non facis, occidisti. Vide igitur, ne incommodes proximo am 
leib, Et si insuper potes depellere damnum corporis ipsius, facito et mehr 
es. Non est tam gloriosum opus, Bl. 18] quando praepositus, Abbas, Episco- 
pus incendit thura et thurificat, ut est vestire nudum ıc. Tun enim opus 
aureum facis, quod Gott jelber preifen wil. Sed ista opera hat man zuge- 
ſcharret, quasi nihil essent. Ideo quisque ſehe auff feinen neheften, wo er 
fan dazu fomen, jo fan ex eitel koſtlich gulden wercke thun. “Non oceides’. 
Id est: du folt.dich Hutten, ut proximo damnum non facias nec manu, ore, 
corde. Sed debeo eum servare ore, manu, et quacunque tandem re possum, 
tum multa satis bona opera invenis. — 

[Bl. 1965] Ibi est primum mandatum: Du ſolt proximi corpori feinen 
ihaden thun, fondern helffen. Deinde post corpus proxjimi fanftu einem 
man nicht neher komen, quam si uxorem zu fehanden machſt. Sic econtra 
i.e. Sihe dich fur, das du Fein Schande anrichteft deinen nehejten an feiner 
nehejten perjon. Et praesertim loquitur contra adulterium, nam omnes Iudaei 
erant coniugati. Non solum autem hie prohibetur opus adulterii, Sed ut 
ne adulterium committas opere, ore, corde vel ullo modo. Denn wie du 
es thuft, sive consilio, auxilio kopelſt, tantum est, ac si ipse fecisses. Imo 
curare debemus, ut proximi uxor, filiae, famula feufch gehalten werden et bey 
uhren ehren bleiben. Denn wenn du e3 mit einem wort verhindern kundeſt 
und theteft es nicht, jo wereftu ſchuldig. Si vero dieis: was gehet micha an? 
videat vieinus ipse auff fein weib. Non: &3 ijt dir befohlen, fihe nicht 
durch die finger”. Summa: deus vult: Du folt keuſch leben et Helffen, ut alii 
sic vivant, quantum potes. Hoc praeceptum quoque facile est. Certe qui- 
libet fihet auff fern weib, fo er anders nicht ein ſchelm [BL. 20°] ift. Aber man 
achtet nicht jo jeer, wenn andere uber die ſchnur tretten? i. e. du jolt meiden 
und meiden helffen ꝛc. Et scire debes, quod facias opus acceptum deo ꝛc. 

[Bl. 21°] Iterum praecipitur bonum opus. Furari est, wenn einer 





11/13 est bis invenisunt 15 corpus prox über (uxorem) 20/23 ne dis wenn du unt 
28/29 Ececle: 23. Eph.5.r 31Furarir oben am Seitenrande steht Tomus 34 anni. fol. 66. * 
Wer mher wil berzeren, 
Denn fein pflug fan erehren, 
Der mu3 endlich verderben 
Vnd villeiht am galgen fterben ® 


1) Ein Wort des Ambrosius, oft von Luther zitiert 2. B. Unsre Ausg. Bd. 6, 273, 
6/7; Erl. Ausg. 23, 332. 2) fihe nicht durch die finger vgl. Unsre Ausg. Bd. 7, 635, 30; 11, 
276, 20/21. 3) uber die ſchnur tretten gleichbedeutend mit Wander 4, 310 Nr. 22 Über die 
Schnur hauen vgl. Thiele Nr. 286. #) Dort (Jenaer Univ.-Bibl. Bos. q. 24r) steht Luthers 
Predigt vom 7. April 1534, in der er nach Kol. 3, 5 vom Geiz redet. °) Ähnlich Wander 
4, 1623 Nr. 19. 20. 


38 Siebentes Gebot. 18. September. 


R] eines andern gut zu fich bringt, das nicht fein ift. Et non solum prohibe- 
tur, sed praeeipitur etiam, ut alteri helffts fein gut zu verwaren. Istud 
praeceptum verftehet man nicht ſo wol ut priora duo. Est communissimum 
vitium, non velim libenter omnes fures in hac Civitate suspendi, paueissimi 
remanerent. Furari enim non solum est, quando aufers proximo tunicam, 
Sed fire das ftelen ynn alle bierheufer, ynn all ſchneiderſtuben, ubi aliquid 
agitur, da ift dieberey. Quando aneilla nicht recht dienet, facit damnum 
dominae, den fie wol verwaren kunde, Lafjet yhr ein kue verderben, Ibi com- 
mittitur furtum. Was fonft verjehen wird, das ift verjehen, de hoc non 
loquor, sed quando talis (data opera thut ſchaden), die den fchaden Funde 
tool veriwaren, et thuts nicht, sed contrarium facit, nur zum berdries, est 
fur. Ila fan ein jar 30 Al. ſchaden thun. Si auferret alicui ex archa, 
suspenderetur: iam gloriatur, superbit ac ridet. Quando vero marito nupserit, 
dazu yhr Gott mit allem ungluc helffe zc. ubi 30 fl. defraudavit, decuplum ze. 
Sie servus hat pferde zuverwaren ıc. Er fund feines herrn jchaden verwaren: 
non curat dominum, nimpt fein gelt, est fur, thut dem herrn ſchaden. Si 
ex arca furaretur, wer meifter hans! hinder yhm her et suspenderet eum xc. 
Iam mus 9yhn fein herr halten, verjorgen mit efjen, jold und bett. Ideo 
dixi non libenter me velle, ut omnes fures suspenderentur. Audimus haec 
praecepta, sed wir gehen da hin und thun, als giengen fie ung nicht an. 
Tu, serve, fundeft ein gnedigen Gott, einen gunftigen bern und frawen 
haben ıc. Sed quia contrarium facis, jo bleibftu ein betler, betlerin et ac- 
quiris nebulonem, qui te novies uno die mit den zopffen umb den herde 
füret? ac. Ego loquor von dem mutwil. Non do dominis locum, ut ira- 
scantur propter ollam praeter consilium et propositum fractam. Ich meine ein 
folche bofheit, da ein knecht vel [B1. 210] magd hin ghet und nimpt fich des herrn 
‘haben nicht an. Nemo est in terris, qui suum officium fo rein macht, ut 
deberet. Sed de illis dico, qui jehen rem domini verderben, et non curant 
nec moventur, und ſolche find ſchuldig fur Gott, qui negligentiam illam vult 
jtraffen. Sic de aliis, wens fompt auff den mard: ille vendit falsas 
merces x. und da iſt unmeſſig rauben und jtelen. Item mit dem bier ac. 
qui fraudat proximum, uberforteilt yhn vel giht® tetorer, denn ex fol, ift ein 
jtuelteuber®, Non ein kaſten, ftraffen reuber. Sitzen ftill in domibus, vocan- 
tur Erſame' ꝛc. und find jchelde ynn der Haud*. Sie rustiei nihil aliud cogi- 


1/3 Et dis verftehet unt 5/6 Furari r 6/7 ubi dis dieberey unt 7 Ancilla r 
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22 betler über ein 24 füre(j)}t 26 nimpt rk 27 über ſchaden steht ſache 29 Forum. r 
33 Stuelrauber r 34 Rusticus. r 

1) meifter hans vgl. Unsre Ausg. Bd. 14, 757 zu S. 385, 7. 23.25. 35; auch sonst oft 
vgl. Unsre Ausg. 10°, 507 zu S. 21]22. 2) mit den zopffen umb den Herde füret Sprichw.? 
®) ftuelveuber vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 676 zu S. 4, 8. Vgl. auch Poachs Sig. ungedr. Pred. 
Luthers. III 1. 8. 168: wirt geſteuret ben ftraffenreubern, hausdieben und ftueldieben. ſchelcke 
ynn der haud vgl. Unsre Ausg. Bd. 27,101, 14; Wander 4, 86 Nr. 160; unten S. 47. 


Siebentes Gebot. Achtes Gebot. 18. und 19. September. 39 

R] tant, denn tie fie die leute uberforteilen, kunden fie ein baar eyer 2c. utuntur 
foro nach yhrem mutwillen ꝛc. Nu lieber handiverder, verfauffe, wie tewer 
du wilt, du bift ein Diebe, du weiſt, das die wahr nicht jo viel werde ift. 
Nos dieimus tibi von Gott? wegen, ne contra eius praecepta pecces x. Si 
furaris auffm mare, bejchert dir Gott nequam servum vel ancillam, qui 
negligit, ut tibi moriatur vacca, equus, jo muſtu lang auff den mard 
ſchinden x. Sie opifex facit. Sed quid fit? aliud infortunium aceidet, ut 
30 fl. amittas, haft an einem bar ſchuch 1 gr. gewonnen ꝛc. in dieb fol 
den andern jtraffen. Es ift uns nicht zu jagen, wir gehen fur den gebotten 
fur uber et facimus, quasi giengen un? nicht an, sed Gott gehet3 an. Jam 
scholam habuistis 26 annis hie ze. Schinder jeid yhr et bleibt3 ac. Sie 
est etiam mit den erbeit3 Yeuten, qui quoglue fures sunt und brauchen yhren 
muttwillen. Qui redli arbeitet, dem fan man nicht gnug geben. Sed de 
furibus loquor, die faul erbeiten et lafjen fich bitten, man fans yhn nicht 
teiwer gnug bezalen. Che ich zw witltenberg wolt bawen, ich wolt ehe aus 
4 jtefen aus dem wald ein domunculam leben. Sed esto, quod per 1 heb- 
domadam defraudes proximi, eui infideliter labores, [8!. 22°] umb 3 gr., So wil 
ich Gott bitten, das er fein gebott halte, wenn du einen umb 3 gr. betreugft, 
da3 du muft 3 fl. verlieren. Si vero diligenter et fideliter laborares et 
acciperes, quod iustum est, haberes propicium Deum, qui et mercedem tuam 
benediceret et te divitem faceret, Et non haberes malam conscientiam. 
Econtra si ıc. perdis aeternum bonum et temporale. Hunc dico furem, qui 
unrecht gut zu fich bringt, qui redlich erbeitet und nimpts gleichwol be— 
Yohnet ꝛc. “Mercenarius est dignus’, inquit Christus x. Sed quando ab- tut. ı0, 7 
utuntur libertate et quisque facit, quod vult, sive sint ſchuſter, ſchneider, 
zimerleut 2c. das gebott mus jelber ftraffen i.e. Einen dieb mit dem andern 
ftraffen. Es mus dir widder gejtolen werden, du thuft, wie du teilt. 
Sapientes prineipes kunden jolches wheren, si ordinarent: So tewer verfauff 
da3, ut vulgus non gravaretur. Weil aber fein ſolch regiment nicht ift, jo 
mu3 Gott ftraffen. Jam sie fit: Si rusticus fund 1 jcheffel korns umb 
3 gr. friegen et ipse vendere 3 fl., faceret. Das gehort mir nicht zu 
urteilen, sed iureconsultis. Meum officium est, ut dicam te non debere 
furari. Si vero furaris, decies plus auferatur tibi. 
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[$1. 24°] 19. Sept: 
35 In prioribus 2. tabulae praeceptis 1. dietum est de persona propria 
proximi, ne oceidatur, postea bon der nehejten perfon, hoc est: de uxore 
eius, nachmal dom gut, das man ym3 nicht fol ſtelen. Iam vom geruͤcht, ut 


2 Opifexr 3/4 du bift dis Nos unt 8/9 Ein dieb jtrafft den andern. r 9/11 Es 
bis annis unt 10 Infidelis familia || fur || Incendium || Interitus best|iarum || Bellum || Com- 
minatio .1. praeceplti r 12 Mercenarii r 19/21 Si bis non unt 20 Deum über 
propieium 22 Fur r 26/27 Ein dieb ftrafft den andern r 32/33 Meum bis tibi unt 

Offiecium praedicatorrum r 355.r 386.r 37 geuͤcht .r 8r 


40 Achtes Gebot. 19. September. 


R] illaesa maneat. Reden hoc fit coram iudicio, quando pauper, innocens ad 
indicem venit et accusatur, nemo det contra eum falsum testimonium, auff 
da3 er nicht geftrafft werde unrecht an feinem gut, leibe, ehr. Nos putamus, 
al3 ghe hoc praeceptum uns nicht an, quia rare ad iudicem imus. Sed 
apud Iudaeos fuit communissimum peccatum, denn das felbige vold war 
ynn ein vegiment gefafjt. Ubi Iudex, [Bl. 24b] consul, princeps est, da feylts 
nicht, e8 gehet nach der welt lauff zu, hoc est: das man niemand til beleydigen 
und das man xedt nach gunft, gelt, freundſchafft ꝛc. Estqlue communis 
plaga, da8 die gericht gar felten from Teute haben. Verum oportet magi- 
stratus sit non solum ein fromer man, sed ein feder, finer man. Sie talis 
requiritur, qui debet testimonium perhibere, ut neminem respiciat, timeat ac. 
Qui enim recte iudicare debet, der erzurnet Juncker hanje jeinen ſchwager!, 
der yhm leihen kan. Ideo follen fie hin durch gehen, nicht fehen, nicht horen, 
sed iuste ſchlieſſen ꝛc. Da gehet dis gebott hin. Non solum jolt yhm ent- 
helffen, sed Hin zu helffen, Solt nicht allein widder fein recht fein, sed 
defende eius ius. Sed contrarium fit. Amicus favet, Mammon impedit. 
Er ift unfer freunde, est potens, dives, magni nominis, ich wil nicht widder 
yhn thun. Est ergo hoc praeceptum widder grofje fchelfe, ut adulteros ꝛc. 
1. intelligitur hoc praeceptum vom gericht, ut neqlue Judex aut testis 
unrecht thue insonti, unangejehen gunſt, freundſchafft, gewalt, gelt ꝛc. et 
quicquid tandem est. Darnach gehet da3 gebott viel weiter, wenn mans 
ziehet yns geiftlich gericht. Ubi probi Christiani et prophetae sunt, iudieium 
de eis fert mundus, quod haeretici, seductores sint. Tales non vult deus 
damnari, sed qui vere sunt haeretici. In rebus corporalibus noverunt se 
homines peccare, si falsum testimonium x. hie non. Darumb ift das zu 
hoch. Zum dritten gehets euch alle an: prohibetur omne peccatum linguae, 
quod lingua committimus, quo proximo nocere possumus. Reden ift ein 
mundwerck, was ich nu mit dem mundwerck fündigen fan contra proximun, 
da3 til Gott nicht haben. Falsus testis et Iudex fundiget mit dem mund- 
werck contra Bl. 25°] innocentem, deinde omnes, quicunque lingua denigrant 
famam proximi. Darynnen wird berurt das leidige lafter, das man heifjet 
affterreden, de quo 3 possent fieri sermones. Nemo ift dem anderen zu einem 
Richter gejeßt, nisi habeat ein befelh, das er richten fol. Si etiam proximum 
meum video peccare, jo hab ich doch feinen befelhe yhn zu ftraffen. Aliud 
est enim peccatum proximi nosse et iudicare vel arguere: wiſſen fan ich 


2/3 auff über das 3/4 Nos putamus hoc praeceptum ghe ung nicht an 4 als über 
ohe über ghe steht 1 über hoc sieht 2_ über nicht steht 3 rare über ad 10 Magi- 
stratus 7 12 Testis r 14/16 sed bis ius unt 16 favet unter Mammon 19 testis 
über (neg:) 1. r 20 über unrecht sieht (nicht) Dam. 03 26.8: % 26/27 linguae 


über quod 32 Detractio r 35 Peccatum < 2 Es 9 


!) d.h. irgend einen Verwandten des Verurteilten und erhält nichts mehr geborgt 
vgl. Gr. Kat. Ausg. a (1529) 4° BI. XXXVlIa Z. 12 v.u.: (er) wird offtmals gute freund, 
ſchweger, nachbar, reiche und gewaltige erzürnen, die yhm viel dienen odder ſchaden konnen'. [O. B.] 
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Achtes Gebot. 19. September. 41 


tool te peccasse, sed iudicare et arguere non est mihi commissum. Si facio, 
falle ich ynn die funde. Ideo fac magnum diserimen inter nosse peccatum 
et iudicare. Scire potes proximum esse adulterum. Quid hie tibi facien- 
dum? grabs zu. Affterreder sunt, qui non solum laſſens bleiben beim wiſſen, 
fondern fallen auch yns richten: der ift ein folcher, die hat das gethan ac. 
Illi non aliter faciunt, quam quod hominem nocentem richten mit dem 
fcherffiten urteil. Iudex non potest hoher ftraffen furem, quam quod dicat: 
Es fur. Sihe eben fo jcharff richteftu ut Caesar, princeps, magistratus, et 
tamen tibi non est commissum. In isto ergo praecipitur nobis omnibus, 
da3 niemand dem andern joll boſes nachreden, jo er auch fehon ſchuldig ift, 
multomagis non debes obloqui ei, si nescis. Si itaque audis aliquid de 
proximo diei ab obtrectatore, die: halt yhn ftill. Ego non sum Iudex, 
vade, indica Iudiei. Et quando audisti a tali nebulone, cogita: audivi, non 
vidi, Ideo fans wol falſch und erlogen fein. Ideo thue, ala hetteſtu es ym 
traum gehort, quia jhener nec du fans beweiſen, fo ftundeftu dann mit 


ſchanden. Si bene regere linguam vis, fac, ut Christus docuit: “Si pecca- Matt. 18, 15 


|verit in te’ zc. nota: ‘si in te’, inquit ac. IBl. 25%] “V’ade’ zc. nota diligenter hanc 
doctrinam Christi, wir thun alla die buben. “Vade’, inquit, “et die’: hoc 
video a te et hoc fecisti contra me, da3 jtelle ab. Igitur Si quis ad te 
dixerit: Hoc et aliud fecit is zc. responde ei: Vidistine? 9a. Quid mihi 
dicis? Vade ad ipsum et indica ipsi 2c. fo weiſe illum detractorem hin ad 
eum, cui detrahit, ut sic Euangelio satisfaciat et solum arguat, non iudicet ıc. 
Si non vidisti, obtura os merda, halt yhm da3 Euangelion fur. So bliebe 


e3 fein. Weiter quando frater te audit, fecisti egregium opus, quale? “Jueratus Matth. 18,15 


es eum'. Meineftu, da3 er3 gering halt? Es find treffliche opera in decem 
praeceptis. Sic pater familias incerepet servum negligentem, non eat ad 
forum et accuset coram aliis, alioqui esset stultissimus, sed domi, ut certe 


facit. Sie hie Wil er fi) aber nicht zum recht laffen bringen, “adhibe ?- 16 


unum’ 2c. et die: du wilt dich nicht befjern laſſen, ideo adhibeo istum et 
ftraffe dich noch einmal. Es ift aber ein groffer Hanje!, Ich darffs yhm nicht 
jagen. Christus iubet. Si non vis praeceptum Christi servare, ut dicas ei, 
eui diei Christus vult, jo fagft fonft inferiori auch nicht. Wenn das noch 
nicht helffen wil et contemnit etiam illos tecum, Ito una cum testibus ad 
Eeclesiam, die: Lieber Er Richter, Ego 1. argui istum solus, deinde adhibui 
istos mihi et admonuimus, sed nihil effecimus, ideo indicamus vobis vel 
Episcopo vel praedicatori. So fan der Richter Hin zu fomen und ihn 
jtraffen, quia convietus est testimonio testium. Sed dicere: Ich wils nicht 
gejagt haben, ich wils nicht beftendig fein ꝛzc. Wens nu jo offentlich ift, jo 


12 ſtill über yhn 16 Matth. XVII r 18 über Vade bis die steht Si videris dieit 
Christus 25 über in steht an 29 adhibeo istum ideo über ideo steht 1 über adhibeo 
steht 2 32 diei über (dieendum) 38 über beitendig steht zu bekennen 


1) groffer hanſe vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 507 zu S. 21,22. 
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42 Uchtes Gebot. Neuntes und zehntes Gebot. 19. September. 


weis e3 ein Richter wol, imo tota civitas, wil denn der Richter nicht ftraffen, 
tum potes eum optime und billic) meiden, ut manifestum peccatorem, quia 
quod manifestum est, das ift fein affterreden, ut, das ich den Pabſt ſchelte und 
die Rottengeifter, Bl. 26°] das heift fein affterreden. Aliud est peccatum mani- 
festum et non manifestum. In peccato manifesto fanftu fein obtreetator 
iverden, neque libenter de his peccatis dieitur, sed obtreetatores delectantur 
occulta peccata manifestare. Paulus: Quod publice peccatum est, das ftraffe 
offentlich”. Vide igitur, da du dein maul bewareft ynn den heimlichen junden. 

In manifestis peccatis fanftu fein falſche zeugnis machen. Ein funde, die 
nicht lautbar worden ift, die jage nicht nach, noli iudicare, punire, sed vade, 
dieito reo, “si audit, lucratus es eum, Si non, adhibe’ x. Si illos non 
audierit, die parocho, Iudici, So beiwareft du deine zungen. Summa: du folt 
mit deiner zungen nicht jehedlich fein proximo tuo, sive sit peccatum erlogen 
sive warhafftig, multo minus, si est falsum, quia non velles tibi fieri hoc, 
sed du jollt mit deinem mundwerck proximo servire, ut ornes peccatum 
ipsius, wenn gleich der detractor war jagt, Quia non loquitur, ut loqui debet. 
Detractor enim aut imponit alicui peccatum aut peccato vero addit aliquid. 
Ideo reus es, daftu fein funde zudedeft. Si vero est manifestum peccatum, 
non est tacendum, nam peccatum manifestum est manifestum scandalum, 
dicendum: Is est homicida manifestus, adulter, haereticus, dag ich jol ein 
ftrauchdieb fchmüden, mir nicht. Si est peccatum manifestum, jo warne ich 
di), ut ille zu ſchande werde et beſſer ji. Das mundiverd fol meinem 
neheften dienen, nicht fchaden. Proximus meus habet peccata: aut manifesta 
et illa prius nota sunt. Iudici ıc. ergo ıc. aut occulta, sive vera sive ficta 
aut ementita. Ibi tace, vel sibiipsi indicato, vel contra hoc praecep|tum 
peccas. Man fol iuventutem da Hin halten, ne quid mali dicat de socio 
[Bl. 26°] suo, sed optimum. Si omnes norunt peccatum eius, befelhe es dem 
pfarrer, Schulmeifter. Si est oceultum, dic patri, matri, dem jehulmeifter :c. 
Deus hat ung gute gebott geben et opera. Qui sie utitur testimonio pro 
utilitate proximi et excusat proximum von der affterrederey, optima opera 
facit, et habebit gluck et feligfeit. 

[81. 27°] Iudaei non interpretantur haec duo praecepta von unfeufcheit 
et diebjtal, quia contra haec peccata ordinata sunt 6. et 7. praecepta. Sed 
in veteri testalmento fund einer von fi) lafjen uxorem et aliam ducere. 
Nun funds wol jein, das einer dem andern fein weib abjpannte, ut iam 
fit cum familia. Auff die teile exposuerunt x. Sie haben ein finantz ge- 
braucht, das einer den andern vom Haufe gebracht hat. Sie vom weib. Sic, 


1 wol über imo 4 Non est detractio quando manifesta peccata arguuntur r 5 Pecca- 
tum manifestum .r 6/7 sed bis peccatum unt 7 .1. Timo .5.r 9/10 In bis lautbar unt 
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R] si quis bonum servum habuit, hat yhm ein ander den Knecht verderbt und 
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ungehorfam gemacht, ut herus propter improbitatem ipsius eum dimitteret, 
tum ille alter nam yhn zu fi und doch unter einem guten ſchein. Das hat 
bey una nicht mher fuge et raum, ut aliquis durch einen jeheidebrieff uxorem 
alterius friegt zc. Si tale regimen apud nos esset ut Iudaeos x. Sie werden 
fein darnach gejtellt haben, das einer den andern vom haufe, weibe 2c. gebracht 
hat et alius hats mit ehr zu ſich gebracht, diefelbige ſchalkeit hat Gott hie 
verbotten. Jam fieri potest mit pferden, knechten, Bl. 28°] megden, fchlofjern, 
grunden ꝛc. Ey kunde ich3 zu mir bringen. Praeceptum est, ut benefaciam 
proximo, da3 er fein Haufe, kuhe, knecht, acer, wiſen behalten ꝛc. das ers 
dejte befjer fan zurichten. Non econtra. 

Iam adde comminationem ad 10 praecepta Et promissionem adiec- 
tam primo praecepto. Quae duo sunt posita uber alle dieje gehen gebott. 
Ideo pessime fecerunt, quod docuerunt et duxerunt ad aliæ opera. Audi 
hie: Si honore affeceris parentes, non commiseris homieidium ıc. “Faciet 
deus tecum misericordiam in mille et mille generationes”. Auff alle gepot 
jege comminationem et promissionem. Nu tretten alle Papistae, omnes Cae- 
sares auff et afferent legem aliquam, quae habeat tantum promissionum, Et 


.econtra. In hortulis istis animae! adiectae quidem sunt promissiones. Ergo 


istae comminationes et promissiones gehorn auff ein iglichs gebott, Ut 
videamus, quam egregia opera sint praescripta nobis et contenta in 10 prae- 
ceptis, quamquam impossibile sit ea praestare. Ipsi monachi dixerunt se 
hoch uber die 10 gebott fein: mera sunt mendacia, quando alia docentur. 
Alia praecepta non habent tam egregias promissiones. Si ergo vis aliquid 
discere, disce illa 10 praecepta. Illas comminationes et promissiones bene 
nota, quia pertinent ad singula praecepta. 

[Bl. 30°] Audivimus 10 praecepta, quibus docemur, quae facienda sunt 
a nobis. Sequitur 2. nempe symbolum, quod ideo traditum est, ut hoc 
praestare possimus, quod debemus. Nam decem praecepta impossibilia sunt 
factu neqlue vires nostrae satissunt ıc. Ideo secundo docemur, ut sciamus, 
ubi vim aceipere debeamus, ut ea faciamus. Si enim ex viribus nostris 
possemus efficere, quae praecepta exigunt, non opus haberemus nec Syınbolo 
nec pater noster. Sed quia non possumus 2. Ideo quisq|ue cum interro- 
gatur: Ad quid servit Symbolum? discat sic respondere: Decem praecepta 
docent, quid sit faciendum 2. sed nemo facit, quia non est homo in terris, 
qui suis viribus possit implere. Ideo lernet man fidem fpredjen, dag man 


1/2 den bis propter umt 3 guten über ſchein unterm Hutlin r 5 über kriegt 
steht vxorem alterius 12 Promissio || Comminatio r 14 über docuerunt steht Pap: 
17]18 Nu bis promissionum unt 21 et contenta über in 10 23 sunt (haec) 28 a über 
nobis 29 über debemus bis impossibilia steht decem praecepta exigunt a nobis 31/33 Si 
bis noster unt 34 Decem praecepta. r 36 Symbolum. r 


t) Hortulus animae war ein im Mittelalter gebräuchlicher Titel von Gebetbüchern. 


44 Symbolum. 21. Septeinber. 


R]da durch Kriege Frafft, gnade und fterdle, ut serventur 10 praecepta. Ibi 
iterum damnata est praesumptio clericorum, qui altius volare volunt, quam 
decem praecepta exigunt. Et tamen non vident, quod nemo tam hoc) fomen 
ift, daß er die 10 gebot Halten funne, Et volunt tamen quiddam melius 
statuere. Ipsi sie gloriantur: Ego gr. non habeo et tamen volo solvere 
[81. 306] 100 fl. Und fthet doch hie, quod ad servandum ea nulla potentia 
sufficit, sed fides et precatio mu3 zu Hilff fomen, ut indesinenter clametur. 
Hoc ideo dico, ut sciatis, quam magna res ista tria sint. Es hat yhnen daran 
gemangelt, quod ista tria nunguam recte inspexerunt. Academiae et clerici 
omnes docuerunt 10 praecep|ta esse rem levissimam. Ratio: quia nunquam 
inspexerunt, quid minimum mandatum praecipiat ac doceat. Christianus 
vero discat non opus esse, ut fuche ein höher Yeben. Er lege all jein macht 
und frafft dran, tum comperiet se non decimam quidem partem 10 prae- 
ceptorum servasse. Caro namque nostra inclinata est ad omnia mala et 
Sathan Hilfft zufehiiren et twheret, ne servemus ea, imo contrarium facimus. 
Videant ipsi elerici, an non sint avari, inobedientes x. Die igitur: Höher gepot 
non sunt quam in 10 praeceptis, et tam sublimia sunt, ut nemo ea possit 
praestare. Si ea factis exprimeremus, essemus angelis similes. Ideo est fides 
proposita, quae mihi indicat, ut credam in patrem, filium et spiritum sanctum, 
quia sum den 10 gepoten zu fehtvach. Ideo kompt mir Gott zu hulffe et dieit: Si 
in se, filium, sjpiritum sanctum ceredam, dare velit sjpiritum sanctum, qui 
implebit 10 praecepta per suam gratiam. Fides igitur ad hoc servit, ut acqui- 


Matt. 16,16 ram et salver. Quia “qui cerediderit’ 2. Mar. 16. qui non credit, non potest 


servare 10 praecepta, ideo damnatur. Sie econtra Christus adest sua potentia. 
Et pater dedit filium, ut iuvaret mundum, quo servaret 10 praecepta. Est 
ergo fides robur e celo datum, ut servemus decem praecepta. Symbolum 
est in tres partes divisum: In deum patrem, filium, sjpiritum sanctum 
credimus. Nos eredimus die 3 perfon einen Gott, vater, Jon, Heiliger Geift, 
et credimus, quod hae tres personae verus deus, ſich gant uns gegeben hat 
zu huͤlffe und fterdle, ut servemus ista 10 praecepta, Pater suo robore, 
filius suis operibus, sjpiritus sanctus sua gratia. Non frustra ista 3 sie 
urgeo, ne contemnantur sic 2c. [Bl. 31°] “Credo in deum’ x. Da bey ergreiff 
ich den vater, nempe an dem euferlichen werd‘, quod creavit celum et terram. 
Dadurch fol ich an yhn glauben. Creaturae illae follen mir dienen, die 
Sonne mus fcheinen, aqua waſſchen ꝛc. Das ift ein ftüde, Das were weit 
aufzuftreichen. Pater hat ſich auſgeſchutt cum omnibus creaturis, quas creavit. 

2. “Credo in Iesum Christum’ x. Der ift auch auſgeſchutt et dedit 





2 Praesumptio iusticiariorum. r 6 (.100. aureos) .100. 9/10 Academiae bis Ratio 
unt 10 Sophistarum opinio de decem praeceptis. r 17]18 possit bis est unt 19 Sym- 
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Symbolum. 21. September. 45 


R] nobis all jein thun ad servanda 10 praecepta. Pater dedit omnes crea- 
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turas, Chriftus gibt dazu, quod est conceptus e sjpiritu sancto, pro nobis 
natus e- virgine, passus, erucifixus 2c. ut acquireret nobis gratiam per suam 
mortem, ut 10 praecepta impleremus. Creaturae datae, ut serviant, Christus 
filius dedit omnia sua opera et merita, ut impleremus 10 praecepta. Ipse 
enim non indigebat, ut moreretur, sed ideo tulit, ut imponeret sibi nostra 
peccata, ut faceremus et quod nos omiseramus, ipse solveret. Ideo hat er 
fi) lafjen damnirn, ne nos damnaremur. 

3. “Credo in sjpiritum sanctum'. Der thut auch dazu, gibt Catholicam 
ecclesiam, Remis|sionem pec|catorum ⁊c. quia sjpiritus sanctus ad hoc datus 
est, ut Oatholicam eccelesiam regat. Sequitur statim: “Ecclesia Catho|lica’. 
Quod Christus sua passione meruit, da3 richt sjpiritus sanctus aus per suam 
Ecclesiam. Ergo opus Ecclesiae est remis|sio pec|catorum. Praedicat enim 
Euangelium, dat baptismum et remis|sionem pec|catorum. Quia 10 prae- 
cepta non servavimus, ideo necesse est, ut adsit remissio peccatorum. Ubi 
haec adest, lex non potest accusare. Sie symbolum docet, wo et quomodo 
implere debeamus 10 praeceplta. Quando remissio pecjcatorum 2. sequitur 
“Resurrectio carnis’, etiam oportet sequatur “vita aeterna’. Et tum oportet 
carnis resurrectionem sequi. Da3 tft auff3 Findifchte gejagt de Symbolo. 
Die ſtucke ſol man wol predigen, sed das gehort ynn die Jarpredigt, Quo- 
modo Christus mortuus, resurrexit 2c. quid valeat eius sessio ad dexteram 
patris. Ideo iam manemus in instructione simplicis|sima [Bl. 31°] pro pueris 
et rudi familia, quae est: Quid est fides? Ego credo in patrem, filium, sjpiri- 
tum sanctum. Quid discis ex hoc? ad quid valet? Ad hoc, ut sciam, ubi 
accipienda sit vis servandi et implendi decem praecepta Nam impossibile 
est, ut servem. Qui enim sjpiritum sanctum non habent, ducuntur a Satana 
in pessima vita. Et nos faceremus ut isti palam impii, nisi c. Ideo disci- 
mus symbolum, ut habeamus fortitudinem non sic vivendi ut impii. Quia 
fides indicat patrem, filium et sjpiritum sanctum, qui dat robur, ut servem 
ea, Et ut non vivam quemad|modum alii, vel si sic vivo, ut deus mihi 
condonet et remittat, ut hie scriptus sit articulus de remis|sione pec|catorum. 
1. Contra hos, qui aliquid sublimius invenire se posse putant quam 
10 praecep|ta, 2. contra assertores liberi arbitri. Salt die X gepot gegen 
unfer geiftliche, qui sunt inter eos sanctissimi: videbis eos 10 praecepta 
sine intermissione transgredi. Stulte, vis sublimiorem statum amplecti, et 
non servas 10 praecepta? was gibt? mit deinem heiligen ftand fur? Hic 
audis: ut decem praecepta serventur, gehore zu pater, filius et spiritus 
sanctus. Aut oportet ipsi quiddam maius habeant patre, filio et sjpiritu 
sancto, aut mentiantur 2. Patre, qui dedit suum filium pro nobis in mortem, 
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46 Baterunfer Erfte Bitte. 22. September. 


R] qui filius emeruit sıpiritum sanetum, qui remittit peccata. Unicum verbum 
indicat nos non servasse 10 praecepta, nempe Remisjsio peccatorum. Si 
remittuntur peccata, quid iactant isti de sublimiori statu quam 10 prae- 
cepltorum? Ad artieulos symboli habt yhr das ofterfeft, pfingitfelt et 
marterwochen et alia festa et dominicas in anno. Oportet pater, filius, spiritus 
sanctus veniat sua potentia et operibus, ut servemus decem praecepta. 


[81. 36°] 22. Sept: 

Audlistis ij particulas Catechismi: 10 praecep|ta et Symbolum, In 
quibus docuimus, was der menſch thun fol auffs allerbejte.e Nam praecepta 
decem docent optimam vitam, Deinde symbolum ostendit, ubi aceipienda sit 
und holen vis, ut sanctam vitam agamus. Sequitur oratio dominica.. Cum 
nullus homo decem praecepta perfecte servet, etiam qui credunt et incepe- 
runt from zu werden per fidem, Nihil remedii est, quam ut oremus, ut deus 
det impletionem praeceptorum per fidem, et ubi non satis fit, non imputet. 
Dixi saepe de oratione, quae est praecipuum opus piorum in mundo, und 
fol wol aljo fein, ut Christianus semper oraret, quod ore non potest, sed 
cor deberet semper suspirare et desiderium habere, ut 10 praecepta servaret 
und from und jelig wurde. Et talis gemitus esset rectissima oratio, quam 
deus audit ze. Et tamen jol dabey das mundlich gebet. Ideo follen die 
eltern ire liberos dazu halten, ut discant ore etiam orare, quia wir funnen 
una nicht halten in oratione spirituali, quae est gemitus cordis, nisi habea- 
mus etiam verba. Ideo jol man-die finder geivenen, ut mane, vesperi, item 
ante prandium, coenam et post, laboraturi vel incepturi aliquid orarent, ut 
pater noster esset communis oratio. Saepe audistis Bl. 37°] orationem valde 
necessariam esse et ea nos maxime indigere. Christianus novit, quam neces- 
sarium sit orare contra carnem, mundum, diabolum. Itzt wollen wir den 
verjtand geben, wie ein iglicher da3 vater unſer verjtehen fol. Ego olim 
dum eram etiam doctor, non intellexi. In Pater noster sunt 7 fortes pre- 
cationes, da ein igliche gnug wer, da3 wir unjer leben lang dran beteten. 


Sanctificetur nomen X&. 


Ista verba quisq|ue Christianus scire debet, Quid sit nomen patris 
sanctificari, Quid nomen patris? quid sanctificare? Olim sanctificare dice- 
bant significare “weihen’, hoc est, da8 man nomen dei ynn ehr und heilig 
halt in universo mundo. Quod fit duobus modis, scilicet Doctrina et vita. 
Quicquid enim in terris habemus, aut est doctrina aut vita, Aut docere 
aut facere. Si volo igitur patris nomen sanctificare, oportet talia opera 
faciam, quae eum honore afficiunt. Sic incipit pater noster. So er unfer 
vater ift und jo wir der finder namen furen wollen, jo mufjen wir ung 
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R] ſtellen wie finder, reden und leben, ut decet caelestes pueros. Pater appellat 
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filium suum nad) feinem namen. Si filius malediceret patri et vellet ei 
incendere aedes, non esset filius et pater lies yhn umbbringen. Si ergo 
vocamus deum patrem, oportet nos sic geramus, ut non frustra vocemur 
filii eius. Nomen ergo patris sanctificamus, wenn wir das recht wort und 
were haben. Oramus ergo hoc: fer opem, o coelestis pater, ut omnes sic 
doceamus, loquamur et faciamus, ut inde non blasphemeris nec igno- 
minia afficiaris, Ne dicat mundus: Illi iactant se filios dei esse, et sunt 
potius diaboli fili. Denn mus nomen dei unfer fehanddedel fein. Qui ergo 
falso docent et dieunt hanc impiam doctrinam esse verbum dei, cum dia- 
boli sit, da mus gott namen her ghen et ornare mendacium diaboli et 
vendere sub nomine dei, hiq|ue sunt horrendis|simi blasphematores nominis 
dei. [®1. 37°] Contra hos oras in 1. precatione. Deinde omnes, qui falso iurant, 
invocant et nominant nomen dei, isti dehonestant nomen dei. Ibi enim 
mus er ein ſchanddeckel fein und dein luͤgen war Yafjen Haben. Sicut 
Schwermeris mu3 Gottes wort ein jchanddedel fein, auff das fie recht haben 
i. e. abutuntur nomine dei ad blasphemandum et decipiendum. 1. dehonesta- 
tur nomen dei per eos, qui falso praedicant et iurant, 2. per malam vitam 
et opera. Contra hos oramus. Quando vides Christianos adhuc jpieler, 
feuffer, affterreder und heiffen doch gleichwol Chriften und find buben ynn der 
haud!. Ibi tum blasphematur nomen dei et dieitur: fie furen des Teufels 
namen, non dei. In secundo praecepto comminatur deus graviter . Ora- 
mus igitur, ut sic vivatur a nobis et omnibus, qui deum vocant patrem, ut 
nomen eius laudetur et gepreifet werde, non econtra. Ista verba non sunt 
gewenlich, sed docenda, ut ea intelligamus. 


[Bl. 40%] Adveniat regnum tuum. 


Quid est regnum dei? Nihil aliud est, quam sicut ipse vivit et regnat. 
Ibi mera est iusticia, pax, salus x. In pater noster vides duo esse regna 
contraria: Satanae et mundi regnum contra dei. Rogas igitur: fer opem, 
o domine, ut veniamus ad perfectum statum iusticiae, veritatis et vitae 
aeternae. Tuva a peccato, diabolo, morte, ne in nobis regnum habeat, Sed 
da, ut nos tuum regnum simus. Haec fluit ex superiori precatione. Ubi 
doctrina syncera est et vita, ibi wird jein reich. Satan richtet sine cessatione 
ſchande und leſterung an contra nomen dei et conatur, ut suum regnum 
potens fiat in mundo, et non libenter sinit unum hominem e regno suo 
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Matth.6, 34 


48 Dritte und vierte Bitte. 22. September. 23. September (?) 


eripi. Igitur oramus, ut mors, peccatum ıc. auferatur et mera iusticia, 
vita 2c. apud nos sit et maneat. 


[81. 41°] Fiat voluntas tua. 

In caelo fit voluntas ipsius, nos hie in terris non facimus ıc. Et hie 
audis, quod totus mundus pugnet contra nomen dei et regnum. Si vero 
nomen ipsius debet sanctificari, Regnum eius advenire et diabolus infirmari, 
tum venient multae persecutiones. Diabolus non quieseit, jo er fein reich 
verliern jol: wilt und foltu Gottes namen mit lere und leben ehren, jo 
wird dich der Teufel gar getroft angreiffen an leib, ehr, gut, weib und kind!. 
Ibi tum necesse est orare: Da, ut nihil fiat quam tua voluntas. Si vis, da 
patientiam. Ergo summa orationis huius est: Da pater patientiam. Si 
enim Christianus fol jein, mus ic) leiden, non possum autem, nisi adsit 
patientia. Hanc da, pater. Nostra voluntas est contra dei: libenter essemus 
divites, sani, gloriosi, longaevi: haec nostra est voluntas.. Contra hanc 
debemus pugnare: da patientiam und confirma cor meum, ut perferam omnia 
mala. Oportet vos assuescere his verbis orationis dominicae et discere, 
quid significent et quid petas. Petis autem maximas res: 1. ut in toto 
mundo recte doceatur, Bl. 42°] vivatur, non iurent homines per nomen dei. 
Das find alla groſſe ftücfe, ut Satan amittat suum regnum, ut funde und tod 
untergehen et nobiscum sit mera iusticia, vita, salus. Et quando Satan te 
impugnat propter nomen et regnum dei, oras, ut det patientiam. Christus 
scivit, quid nobis orandum. Nos non tam bene potuissemus invenire, ut 
ipse docuit ıc. 

[81.43°] Panem x. 

In Euangelio non vult nos solicitos esse in crastinum. Hic idem 
docet. “Hodie’: quare non cras? Non curandum: pro crastino tempore 
curabit. Panis est, quicquid pertinet ad panem. Quando igitur panem peto, 
victum pro corporis sustentatione peto. In quo comprehenditur da3 gante 
wejen auff erden. Brod begreifft inn ſich parentes, magistratus, segetes in 
agro x. Si ista non sunt, non est panis in agro. Verdirbt das vihe und 
das getreide, fompt Friege, jo kanſtu dich nicht erneeren. Quando ergo pro 
pane oras, pro omni, quod servit ad hoc, ut panem habeamus, oras: seilicet 
pro vietu corporis, totius ceivitatis, q. d. Tu, deus, nosti, quid ad panem 
pertineat, nempe, ut nos defendas a bello, peste, fame, Ut princeps noster 
bene regnet, ut familia sana sit et bestia. Sic orando melius facis quam 
sagae, die ir viehe jegenen mit jegen ꝛc. Et tu quoq|ue bene indiges, denn 
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Dierte und fünfte Bitte. 23. September (?) 49 


der Teufel gunnet dir nicht einen biſſen brods, si posset, blieb auch nicht ein 
halm aufm feld unverjehret, non vacca, non uxor, non familia maneret incolu- 
mis. Niemand gleubt, das der Teufel jo nahend if. Quando igitur aceidit 
malum Bl. 43b] aliquod, jo erkenne und wiſſe man, das der Teufel verhanden 
jey. Comprehenditur ergo in hac petitione, quiequid ad vietum pertinet i. e. 
deus, custodi me in corpore, quando dormio, custodi parentem, consulem, 
praedicatorem, prineipem, eguum ze. i. e. quiequid zum brod werben dienet. Non 
dieit aurum, argentum, sed panem. Non in 100 annos, sed ut vietum habea- 
mus, ne veniat fames, friege, pestis. In 4. ergo petitione ift begriffen dag gantz 
tweltlich weſen, handwerck 2c. Itaq|ue diligenter considerandum est, quid petamus. 

[Bl. 45°] Satan non quiescit, pugnat contra nomen dei, contra regnum 
dei, contra voluntatem eius, ut nos impatientes reddat. Non libenter leſt 
ein biſſen brods 2c. Ideo wirds nicht feilen an ſunden. Non est pastor, 
princeps ıc. qui non sic regat, ut peccet. In tantis tentationibjus et periculis 
est nostra consolatio, quod deus promisit nobis relmissionem pec|catorum. 
Donat igitur ista precatio nobis absolutionem et fortificat conscientias om- 
nium orantium. “Dimitte’ i. e. ftraffe nicht, quod meriti sumus, sed 
dimitte, ne sit nobis danda ratio fur unjer junde und leben. Nam e3 wurde 
zu ſchweer fein . Sicut et nos”. Das mus dabey fein. Si tu remittis 
debita, remittet et pater tibi zc. i.e. non sis invidus contra proximum. 
Sicut desideras deum erga te esse clementem, sic affectus sis erga illum, qui 
contra te agit. 

[81. 47%] “Et ne nos inducas.’ 


vel “anfechtung’, di3 leben wil nicht ander fein denn heute ein qut 
gewwiffen, morgen fellet3 widder dahin!. Ideo oramus, quando etiam nobis 
remissa sunt peccata, ne cadamus in tentationem. Saxones vocant “beförung’? 
i. e. ein anfechtung, alles, was dich anficht, desperatio an Gotts gnade, mij- 
glaube, falsus doctor, diabolus, qui falsas cogitationes de deo facit, quibus 
effhieit, ut nomen dei blasphemetur, regnum dei et voluntas eius impediatur. 
Ideo semper impugnat nos: externe per phanaticos spiritus, interne in con- 
scientia. Item tentatio haec huc pertinet, quando caro solicitat te ad 
adulterium, scortationem, zu wuſtem, rohen leben. Item mundus i. e. tuus 
vieinus, qui te decepit, wirfft dich ubers jeyle®, ibi fis impatiens et wilt 
fludden. Diabolus ergo solicitat nos ad infidelitatem, caro ad peccata, mun- 
dus allieit ad invidiam, impatientiam. Ideo rogamus in hac milicia, ut deus 
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50 Fünfte bis fiebente Bitte. 23. [2] September. Die Taufe. 24. September. 


pater non ducat nos in tentationem i.e. Iuva, ne cadam retro. Iam a 
peccatis sum liberatus tua gratia, da, ne cadam a fiducia in (Bl. 48°] mil- 
glauben, Non in peccata, ignominiam, ne fiam adulter oder das ich ſonſt nicht 
ein unzuchtig leben fure, ne alicui sim feind, ob mir gleich unvecht gejchicht. 
Aliud est tentationem habere et duci in eam. Oportet habeas et sentias 
et alliciaris per Satanam ad infirmitatem, falsam doctrinam, per carnem zu 
ungucht, per mundum zu zorn. Ideo oportet ores, ne cadas hin ein i. e. si 
solieitaris ad iram, impatientiam, scortationem, ne assentiaris, si ad infirmi- 
tatem, ne findeft drein, ora. Diabolus in Summa non cessat impedire 
superiores petitiones. Ideo semper orandum est nobis contra eum. 


[$1. 492] Sed libera nos. 


In hac postrema petitione, cum tam misera sit vita nostra, orare 
debemus, ut liberet nos ab omni malo corporali et spirituali an weib, finder, 
haufe ꝛc. an hunger, morbo ıc. Domine, ego infirmus sum, fregi crus, 
libera x. Quiequid mali tibi aceidit, est ubel, was einem ſchadet und weh 
thut. Aliud peccatum non thut wehe, donec agnoscatur. Sic in pater noster 
omnes necessitates sunt comprehensae, quae alieui mugen anliegen, die Gott 
betreffen, me et proximum, Sn allerley jtuden und ftenden. Non est melior 
oratio in mundo quam ista. Non est psalmus, in quo non invenias des 
gebet3 ein ſtucke. Multi psalmi orant contra pseudodoctrinam et doctores. 
Idem faeit 1. petitio. Sed in psalmis iſts fein und mit viel worten auf- 
gejtrichen, quod in pater noster paucissimis est tantum indicatum. Quia 
est oratio pro pueris et simplieibus. Die fieben ftude kunnens ja behalten, 
da3 ſey das vater unſer secundum intelleetum simplicem verborum. Jam 
non adhortamur ad orationem et usum eius non indicamus neqjue, quid 
efficiat 2c. 

[81. 54°] 24 Septemb. 

Audistis 3 partes Catechismi auff3 furgte und kindiſſcht pro simplici- 
bus et pueris. Sequuntur duo Sacramenta, die auch ein Chriften menſch 
wiſſen fol, das er da von funne reden. Mar|cus sie dieit: Christus cum 


Mart.ıs,ısemisit discipulos, dixit illis: Euntes’ 2c. In istis verbis sunt duo. Nempe 


quod ad bapltismum pertinet aqua, 2. verbum, Ut dicas baptismum esse 
aquam, sed non solum aquam, sed cui verbum dei adiunetum sit, seilicet, 


Mart. 16,16 Qui crediderit' ze. Aqua im tauffftein non dieitur baptismus. Aqua enim 


cum sola est, manet aqua et est aqua: wenn aber verbum dei dazu kompt 
und werden beide zuſamen gefugt, tum non est amplius aqua, sed baptismus 
et salutaris aqua. Quia deus, qui mentiri non potest, dieit: “Qui ceredi- 
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Die Taufe. 24. September. 51 


R] derit’ ac. Balneator etiam weſſcht, sed non baptisat. Ideo ad Christianum 
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bap|tismum pertinet verbum dei et promissio, das fi) Gott knupfft mit 
dem [Bl. 54®] wort an die Tauffe. Per haec verba acquirit baptismus vim, quod 
sit ‘Javachrum regenerationis’, ut Pau|lus dieit, quod lavat a peccatis et salvat, 
two man waſſer hat, e3 gejchehe am Rein, born ꝛc. quando tamen fit, ut in 
nomine patris 2c. tum est baptismus. Quang|uam ordinatum sit, ut infans 
portetur in templum, etsi non sit necessarium 2. iſts doch erbarlich und 
fein. Seire ergo debes baptismum diei rem sacram, quam deus mandavit 
et adieeit insuper promis|sionem und hat fi) dran gebunden. Si fit ergo 
in nomine suo, jol3 die junde hinweg nehmen und jelig werden baptisatus. 
Assuescat ergo puer magnifice sentire de baptismo. Nonne magna res, cum 
audis: “Qui eredliderit, salvus erit’ 2c. ergo baptismus largitur salutem, pro- 
missio satis fortis, deus non mentietur tibi, sed hoc donabit, ut verbum 
eius sonat, scilicet remis|sionem pec|catorum et vitam aeternamı: vide tantum, 
ut tu hoc credas. Ideo Christianus hat gnug fein leben lang an einer Tauff, 
quia satis habet ad credendum hoc quod baptismus promittit: nempe 
gratiam et misericordiam dei, remis|sionem pec|catorum, vitam aeternam. 
Natura mocht wol dran zieifeln, obs war were 2. wenn ein apotefen mer 
irgend an einem ort, die jo reihlih und gros ding verhieffe 2c. quam dives 
esset ille doctor futurus, qui sciret artem, ne homines morerentur. Ista 
medicina data in mundum ut diluvium: sicut illud olim submersit omnes 
homines, Sic baptismus est diluvium, per quod in vita erhalten werden 
omnes, qui dran gleuben. Ergo in baptismo est medicina, quae dat vitam et 
mortem superat. Si enim baptisatus sum, promissum est mihi, [®1.55°] da3 
ich fol felig werden, quia verba sie sonant et ea me non fallent. Utrumg|ue 
fit: corpus perfunditur aqua, sed corpus non potest verbum capere, 
Anima autem arripit verbum et sic begreifft die tauff. Sie anima bleibt 
Yebendig per verbum creditum, Et corpus begreifft das waſſer et hengt 
an der jeele. Nos non inspeximus istum thesaurum. nostrum, Er mer 
wol bilficd werd. Nostra opera sunt nobis proposita, ut contemneremus 
prae illis ista caelestia dona, verbum, baptismum zc. Videat igitur quis- 
qlue et cognoscat sibi plus datum, quam unquam possit suis operibus 
consequi. Si omnium Sanctorum haberes merita, non tantum haberes, 
quantum per baptismum. Et hoc vides ex verbis: “salvabitur’. Si verba 
non inspexeris, non pluris facies, Ut Rottae faciunt. Sed sinito ipsos 
plaudern x. In Sacramento baptismi habes tria, quae observanda sunt: 
1. est aqua, 2. verbum dei, quod penitus exhibet promissionem dei, quam per 
animam folt empfangen, 3. quid efficiat baptismus. Est ergo baptismus 
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52 Die Taufe. 24. September. Das Abendmahl. 25. September. 


R] aqua, quae funditur super hominem iussu dei. 2. ift Gottes befelh da bey. 


3. is est fructus, seilicet salus et vita aeterna. Ideo reverenter sentias de 
eo et dicas: baptismus meus mihi charior et praetiosior est quam 2. et 
plus ex eo habeo, quam si quotidie eilicium gestarem, Quia ex mandato dei 
bin ich ins waſſer geſteckt, Deinde habeo promissionem: “salvaberis’”. 3. fructus: 
seilicet vita aeterna et salus, quae melior est operibus totius mundi. Oportet 
discernas Christi baptismum a balneatoris ac. Christus enim instituit: ergo 
non est humanum opus, quando homo Bl. 55P] baptisatur, sed est divinum opus, 
quod deus ipse facit, quia ipse est author eius. Quando vides igitur bap- 
tisari puerum per ministrum Ecclesiae, non ipse, sed deus baptisat. Quia 
est caeleste et divinum opus et proprium solius Maiestatis. Ideo iſts fo 
herrlich gehalten, quod dei opus sit, qui per manum hominis faeit, Und hat 
jo ein trefflich ſchone verheifjung und fruchte. Si hoc inspexeris, placebit 
maxime baptismus super omnia opera et merita. Diabolus hoc semper agit, ut 
nos a dei operibus ducat ad nostra, de quibus solet mundus magnificentius 
sentire quam de dei operibus. Ut gr. proprio labore plus valet quam tres donati. 
Sed omnia opera, etiam in specie optima ab hominibus praecepta nihil sunt 
in comparatione divinorum operum, quae in speciem vilia apparent et tamen 
a deo praecepta. Et hoc in causa est, quod tam vilia videntur, quod ea 
contemnimus. Sic baptismum contempsimus et adhuc hodie multi ıc. Ratio 
enim cogitat: Quid hoc eximii esset? Sacellanus accipit manum aqua 
plenam et perfundit infantem? Deinde comparat opus Carthusiani cum 
baptismo. Non putat deum hoc opus facere, sed ministrum ıc. Profeeto: 
si Sacellanus baptisaret, tum opus Carthusiani excelleret baptismum. Sed 
considera, quis hoc opus faciat, quis sit baptisator. Certe deus. Ergo 
omnes monachi cum suis votis nihil sunt ad baptismum. Rottae tam ex- 
cecati sunt, ut non possint videre baptismum dei opus esse, eum baptisare 
et praecipere. Sed tantum considerant pugnum aquae zc. Ideo blasphemant 
horrende. Tu contra die: Non est manus plena aqua, sed maius quiddam 
adest. [81. 56°] Nam maiestas ipsa fundit aguam super hominem, et promittit 
vitam aeternam, si sic perfunderis. Si mihi deus stipulam proponeret zc. 
1. in baptismo est aqua. 2. promissio est dei. 3. frafft et fructus, deinde 
deus ipse baptisat, non homo. Sic deus treibt ung mit mancherley worten 
et signis ad fidem estq|ue ordinatio dei. 


[81. 62°] 25. Sept: 

Audlistis 10 praecep|ta, Symbolum et pater noster, quae quilibet 
Christianus seire debet auff3 aller einfeltigjt dahin. Item de baptismo quog|ue 
[Bl. 63°] quomodo intelligendus et honore afficiendus sit. Et alterum Sacra|- 
mentum deus instituit und dienet auch dazu, da die Tauff und das gante 


1 Vsus bapltismi r 5 salvaberis über (salutis eternae) 5/6 fructus bis totius unt 
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R] Euangelion zu dienet, scilicet ad remis|sionem pec|catorum. Denn es ift als 
darumb zu thun, ut reconciliemur deo et relmissionem pecca|torum habeamus. 
Euangelium, passio Christi ift als dahin gerichtet, ut peccatum re|mittatur: 
ubi peccatum est, ibi mors, diabolus, infernus. Sacralmentum hoc, inquit, 

5 est novum testa|mentum in meo sang|uine in re|missionem pec|catorum” ac. Matth; 26,28; 

Vult mori hie pro nobis et prius facit fein jeelgeret* und gedechtnis et indicat, 

quid nobis faciendum sit. Conveniendum est, panis edendus zc. quae sunt 

caro et sanguis meus. Da lafjen wir die gelarten fahren, die widder die 

Schwer|mer follen fechten, et pro simplieibus loquimur. Qui 1. scire debent 

die zwey ftud, brod und mein und die wort da bey. Ut in baptismo est 

aqua und das wort, da das Sacralment draus wird, Sic hoc Sacra|lmentum 
hat an ihm brod und wein. Sicut ad Sac|ramentum baptismi pertinet aqua, 

sic ad hoc panis et vinum et deinde verbum. Auglustinus: “ Accedat’? ı- 

sine verbo manet aqua aqua, panis panis, vinum vinum, ideo sie dixi de 

15 bapltismo: cum aqua sine verbo est, est aqua ut alia. Si verbum additur, 
est aqua, sicut nominatur in verbis, nempe salutaris, quae salvat, non vi 
aquae, sed vi verborum. Ideo maximum discrimen est inter aquam, quae 
verbum habet, et quae non habet, ut discrimen est inter einem leren Fitel 
et inter indusium, quo indutus est Rex. Aqua est aqua, sed quando deus ea 

2% utitur ad opera sua et addit verbum, est divina aqua. Sic si respieis panem 
ut pistor pinsit, Bl. 63®] vinum, ut est in cellario ıc. sed quando addit verbum, 
aliter sunt inspicienda. Est enim tum panis eiusmodi, ut verba appellant. 
Quomodo? “Est corpus meum’. Ibi verba faciunt panem zum leib Chrifti 
traditum pro nobis. Ergo non est amplius panis, sed corpus Christi hat 

2 da3 brod an, Ut aqua baptismi non fluvii, sed quam sjpiritus sanctus an— 
gezogen hat ꝛc. Ergo inspieiendus panis, wie es die wort fprechen, Nempe 
‘hoc est corpus meum’. Non inspiciendus calix et vinum, wie er dom reben 
fompt, sed quemadmodum verba appellant et faciunt. “Hic calix’ x. Sie 
cogeris panem inspicere pro corpore Christi et x. Du muft die) an die 

30 wort hengen et ea plus considerare quam panem. Os sentit panem, sed 
non corpus, Anima vero, quia arripit verba, ut sonant, accipit corpus. Da 
muftu bey bleiben. Si autem rationem tuam consulis, dicet merum esse 
panem und wird fich befumern, quomodo Christus descendat et quomodo 
tam magnum corpus sit sub tam parvo frustulo.. Tu dicas: oportet audiam, 

3 quid deus meus dicat, non mea ratio. Si deus voluisset me regi ratione 
mea, hette er3 dabey bleiben Yafjen, Ut Gene. 1. “dominamini” ıc. Cum 1. Moſe 1,28 
ipsemet vero veniat et praedicet, credam ei quicquid dixerit, non me seducet 
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2 über habeamus sieht acquilramus 8 über Da steht hie 9ur 13 Aug: r 
14 ideo über sic 18 quae c aus quod 20/21 verbum bis pinsit unt 27 Non bis 
wie unt 30 über sentit steht fulet 35 quid dis voluisset unt 


1) feelgeret = Seelgerät, Stiftung zum Heil einer Seele (für Seelmessen etc.) DWtl. 
10, 44. ?) Oben S. 24, 6/7. 
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R] Ratio, mentitur. Quid est Sacra|lmentum de3 heiligen altar3 und die Mefje? 
Saeralmentum, die, altaris habet duas partes: ut baptismi Sacralmentum 
habet aquam et verbum, Sic hoc Sacralmentum habet panem, vinum et 
verbum. Sicut illie venit verbum ad aquam, Sic hic verbum accedit ad panem 
et vinum. Quid dieunt verba in hoc Sacramento? Bl. 64°] “Accipite’2c. Haec 
verba in Saeralmento docent, quod panis sit corpus domini mei pro me tradi- 
tum. Credis hoc? eredo. Quomodo hoc possibile est? Da laſſe id) yhn fur 
forgen, Ich fol im gleuben, wie e8 aber zugehet, das weis ex befjer denn ich. 
Sie verba calieis dieunt x. Ideo vinum non est inspieiendum ut simplex 
vinum, sed ut verba sonant. Quomodo hoc fieri potest? Christus dieit, 
qui mentiri non potest. Sic intelligis, quid Sacralmentum gentet !, et quid 
ad illum pertineat, nempe creatura dei et ipsius verbum: Creatura ut panis 
et vinum et verbum, da bon wird ein Sacrament. Ideo nullus potest 
Sacralmentum efficere, Nec papa nec alius, quia habet nomen dei. Si etiam 
Papa conseerat aquam und wird weihewaſſer, So wird doch fein Sacralment 
draus, quia e3 mangelt an dem andern ftude, scilicet an Gottes wort. Man 
kans nicht deuten, da3 e3 ein ander waſſer ſey, denn es ift, denn e3 hat 
feinen befelh. Sed is, qui deus est, in bap|tismo et caena addit verbum ⁊c. 
ideo Sacralmenta sunt. Admoneo, ut quisqjue vestrum maneat in simplieci- 
tate ista et non sinat sibi errorem machen, wie es zugehe. Incredibilis res 
est, quod in aqua baptismi ſtecke Gott mit aller feiner Frafft, quod sjpiritus 
sanctus sit in eo. Ich fans nicht begreiffen. Schad nicht, du folt eg nicht 
begreiffen, iwie es zugehe: Gott der Herr aber, qui instituit, der weis es tool. 
Hic dieit, quod ex pane faciat corpus pro nobis traditum ıc. da bei bleibe. 
Er hat wol grofjer ding gethan denn diß, Et adhuc facit. Tu geris pomum 
in manu, quod habet multa grana. Si unicum iacis in terram, wechſt arbor 
draus mirae altitudinis. Non venit ex terra, alioqui sine grano cresceret, 
sed crescit ex grano. Ibi cogeris dicere: Illa arbor non venit nisi ex grano. 
Si hoc [Bl. 64®] potest dominus, warumb folt er nicht kunnen bringen feinen leib 
ynn ein ſtucke brods? Ideo noli assentiri tuae rationi. Sequitur, ut discamus 
quoq|ue Sacramenti usum et virtutem, wozu es ung geſetzt iſt. Baptismi vis 
est salvare credentes. Sie vis Euchlaristiae consistit in his verbis: “pro 
vobis datur’, “Effunditur? ıc. In isto Sacralmento docetur praedicatio, in 
qua auditur remis|sio pec|catorum. Illa verba indicant vim, quod Sacra|- 
mentum hoc ad hoc ordinatum est, ut in eo ista verba tibi dicantur. 
Rottenses ex isto Sac|ramento tollen machen ein jchlechts efjen und trinden. 
Sed verba werden gejprochen, wenn fie nu gejprochen werden, jo gehort ein 


12 über ipsius steht dei 15 (e8) doch 21 feiner über aller 22 über fans steht 
oceu: 26 1. art: r 31 über virtutem steht trafft Vsus Sacra[menti r 32/33 pro 
vobis datur r 34 über auditur steht annunciatur 


) genket mhd. genzen, ganz machen D Wib. 4, 1 (1. Hälfte), 1308 f.; Dietz s. v. “gänzen’. 
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R] glaube drauff. Est ergo institutum hoc Sacralmentum ad confirmandam 
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fidem tuam, ut apprehendas verba, quae tibi dant re|missionem pec|catorum. 
Schwer|meri maxime nos rident, quod doceamus per frustulum panis dari 
nobis remis|sionem pee|catorum. Emam igitur, inguiunt, similam et vini 
haustum in taberna ⁊c. Ipsi segregant panem, vinum et aquam a verbo. 
Quis hoc eos docuit? Ipsi. Aqua est aqua: hoc ego quoqlue novi, Imo 
et canis meus. Wie denn? quando aqua cum verbo dei x. und wird aus 
den zweyen ein ding ꝛc. Verbum dieit, quod panis sit corpus pro te tradi- 
tum. Sols denn nichts fein, quando verbum dei dieit: Iesus Christus pro 
te mortuus, suscipit in se peccata tua, tradit corpus suum et effundit 
sang|uinem suum pro te ıc. Nostram maximam praedicationem hat er an 
das Sacralment gehengt. Sed e3 mangelt den Rotten|geiftern daran, quod 
dividunt. Wer allein auffs brod und wein jehen wil, der ift dahin. Et tamen 
stultum vulgus libenter audit talia, dicentes: Es ift werlich war, ich habs 
werlich nie jo bejonnen, et maxime putant se sapere 2. Si frustum panis remit- 
tit peccata, IBl. 65°] ergo fiam pistor. Et tales sic fascinati fiunt postea super- 
bissimi putantes se doctiores doctissimis. Scio tam bene ac tu panem esse 
panem et externam rem nihil iuvare, et hoc scivi puer adhuc. Ich ſage aber, 
da3 da3 brod und verbum dei, die zwei ſtucke zufamen gehorn, Laſſe das Sacral⸗ 
ment gant bleiben, Gottes wort mit brod, waſſer heiſſt ein Sacra|ment. 
Ipsi audierunt a nobis: Cappa non facit beatum. Ipsi: Sicut Cappa non facit 
monachum, sic panis non facit Sacralmentum. Cappa, Platta 2c. non habent 
verbum dei. Quod vero ista duo Sacralmenta comparas illis, da3 iſt ein 
ſchalkeit, Quod comparas illud, quod verbum dei habet, huic, quod verbum 
dei non habet. ‚Wenn ir das habt erftriten, nempe das du das wort bey 
dem brod leſſt, Sequitur statim vis. Das waſſer macht felig. Sie panis est 
corpus meum, non simplex panis. Si vero aufers verbum, habes panem. 
Si autem nosti esse corpus et sang|uinem, fo furen dich diefe wort weiter, 
quod hoc corpus pro te sit traditum in mortem et sanguis x. Denn haftu 
dag rein Euanglelium, sicut alibi soleo praedicare aufferhalb de3 Sacra| ments. 
Quam promissionem si audis et ceredis, ftehet jelidfeit in verbis. Si hoc fit 
extra Sacramentum, cur non in Sacralmento? cum eadem verba dei sint? 
Ipsi autem Sch|wermeri ex Sacralmento eiiciunt remis|sionem pec|catorum 
et auferunt illi vim. Habes nunc vim Sacramenti, quomodo et ad quid 
utendum sit. Panis est corpus Christi, dazu mir hin geftellt, ut credam, 
sicut sonant verba, das heifjt die frafft des Sacralment3. Adhuc reliqua est 
admonitio, quae pertinet ad eos qui debent [Bl. 65] studere. Optimi praedi- 
catores, quos habemus inter doctores, excepto Augustino find auff die gleich- 
nig gefallen: Sieut aqua lavit corpus x. Sieut panis cibat corpus x. 


1/2 hoc dis apprehendas unt 8 über ein ding steht Sacralmentum 11 suum] tuum 
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manserunt tantum in similitudinibus et praeterierunt verba. Item: Sicut ex 
multis granis unus panis, ex multis uvis unus potus, Sic ex multis Chri- 
stianis unum corpus. ft nicht 603 gepredigt. Sie haben aber drauff ge- 
ftanden und fur dag befte gehalten. Aber jo ferne iſts fehrlich geivejen, das 
die wort gejchtoiegen find. Christus et Paulus hat nicht viel ſolcher gleichnis 
gebraucht, sed innixi verbis. Verum quidem, quod res similitudinibus 
explanandae sunt ut supra. Sed hoc est praecipuum, quod panis sit una 
pars, verbum altera, quae faciant aliquod Sacralmentum. Et panis verus, 
non figuralis, die wort treiben auff den glauben, die gleichnis nicht. Sed est 
ein feine kunſt et gleichnis apposite uti. Sed verba: “Hoc est corpus meum’ ⁊c. 
da3 gibt fidem, vitam, pugnat contra peccatum, mortem ıc. et vincit Satanam. 
Ideo diabjolus fan wol leiden similitudines superiores, Sed e3 dringt nicht 
durch, per has non aufertur mors. Est quidem elegans locutio, sed tempore 
mortis obliviscar, quot grana pertineant ad panem ıc. Ideo accipienda sunt 
simplicia verba, quae diab|olo contraria sunt, quia erigunt fidem. Hoc ideo 
dico, ut iuventus discat simplieissime loqui de Sacralmento. Panis fit corpus 
Christi, Et vis, quod corpus ftehe fur dich fur Gott, tum habes Sacra|lmentum 
an yhm felb, wein und brod und feine Bl. 67°] frafft. Habetis nu alle ftude, 
die ein einfeltiger menjch wiſſen jolle. Nos facimus officium nostrum: si vos 
negligitis, videte et reddatis rationem. 


[81. 662] Parergon!. 


Si conscientia certa est utramg|ue speciem Sacramenti esse Christi 
institutionem, quae hominibus non est in arbitrio, ut pro libito ac libere 
mutent, si utraq|ue non permittitur uti, melius est in totum abstinere quam 
contra conscientiam et institutionem Christi mutata forma divinitus tradita 
una tantum uti. Nam abstinere in totum hoc sine peccato fit, cum non 
stet per nos, sed violenter nobis ab his, qui ministrare debent, rapitur. Et 
hie simul ad tertiam quaestionem respondetur, quod interea sufficit com- 
municatio fidei seu spiritualis manducatio, de qua Auglustinus ?: “Crede, et 
manducasti’. Quia non licet corporalem manducationem pastoribus tyrannis 
rapere aut vi extorquere, relinquitur ergo necess|aria spiritualis manducatio. 
Cavendum, ne in privato aut secreto Sacramentum aceipiatur, tum propter 
multa incommoda et pericula, tum maxime propter institutionem Christi, 
qui vult hoc Sacramentum esse publicae confessionis dieens: “Hoc facite in 


1.801. 11,26mei memoriam’ i. e. praedicationem, annuneiationem, ut Paulus vocat. 


Rectius igitur in totum abstinetur. Si qui alibi utrag|ue specie communi- 





1 über praeterierunt steht geſch: 4 ferne dis geweſen unt 4/5 das (fie der wort 
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R] cantur, hi postea requisiti tenentur confiteri, quanquam non est necesse, si 
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domi in tua parochia tibi negatur, ut in aliena parochia, cum non sis 
membrum alienae parochiae. Sed satis est tyrannidem in tua parochia patienter 
ferre et silere, aut alio interea proficisci, donec requisitus de fide tua. 


Dritte Predigtreihe. 


[Bl. 229) Ult. Novemb. Anni 28. 


Diefe ſtuͤcke, quas audistis a me recenseri, ift genant bey den alten 
vetern Catechiſmus, das iſt ein finderpredigt, quam pueri scire deberent et 
omnes, qui Christiani esse cupiunt. Et quicung|ue eam ignorat, non est 
recensendus in numero Christianorum. Nam si ista nescierit, signum est, 
das er von Gott und Chrifto nichts halt. Ideo monui vos adultos, das yhr 
ewer Finder, gefind und auch euch ſelbs dazu haltet: alioqui vos non admitte- 
mus ad sacram communionem. Nam nisi vos parentes et domini nos adiu- 
veritis, nos parum efficiemus nostra praedicatione. Si ego per totum annum 
praedico, ingreditur familia 2c. et inspieit parietes, fenestras templi . Qui 
est bonus civis, reus est, ut urgeat suos ad discendum ista ıc. nec det 
panem nisi zc. Si familia murmurat, ſchlag es mit der thur! ıc. Si habes 


9/10 Nam bis Chrifto unt 15 über bonus eivis steht domina 
1) Schlag es mit der thur [vor den ar3] unten Z. 25/26 vgl. Unsre Ausg. Bd. 34, 188, 10/11. 


KATEXIZMO2 a Doctore Martino Luthero praedicatus. 


Hii articuli nuncupati sunt apud veteres xarexlouos i. e. fynderprediget, 
quae omnes homines scire debent. Ille nequagquam dicendus Christianus, 
qui haec non noverit planeque impius iudicandus, ideo ab omnibus parenti- 
bus, maioribus sunt observanda sub pena excommunicacionis. Nam si vos 
parentes ıc. patresfamiliae non iuvaveritis, nihil proderit nostra praedi- 
catio. Ideo illos examinati, ut indicent suum auditum, ne more et consue- 
tudine tantum ingrediantur, et ni haec plane didicerint, non sunt eibandi 
neque alendi, et si murmuraverint, Bo fol man fie myt der thur vor den 
ar3 fchlahen. Ideo vestrum officium erit, ut familiam vestram optime edu- 
cetis atque ad mensam pronunciandum consuescatis. Dw biſts warlich 

17 Doctori Cathecismus 1 propter pueros praedicandus et quilibet pater eos docere et 
examinare debet. Deinde propter familiam quia semper noua familia aduenit. Hos si bonus 
paterfamilias erudierit, maximum opus fecerit, tantum semel in hebdomada. Tercio propter 
excellentes fide, quia nemo satis potest haec fundamenta discere, eciam si sit doctor docto- 
rum r unter 17 steht 1 [ro] Das erſte Div folt nicht andere goetter haben et ita seque. 

2 /ro] Ich glewb an Got ben vater 3 /ro] Bater vnßer der du byſt 4 ro] Vom Tawff 
Wer do glewbt zc. 5 /ro] Bom Sacrament In der naht da der (nacht) herr verrhaten. 
18/19 »arexiouos necessario sciendus ror 22 non (observave) iuvaveritis Multum iuvant 


diligeneia parentum et patrumfamilias auditum verbi ro r links 23 Examinandus puer 
et famulus ro r rechts 


58 Einleitung. Erſtes Gebot. 30. November. 


= 


liberos, gewhene ſie, ut discant 10 praecepta, Symbolum, pater noster ıc. 
Si urseris diligenter, multa discent in uno anno. Ubi ista noverint; sunt 
passim in seripturis multi egregii loci, illos postea ediscant, si non omnes, 
tamen aliquos. Deus ideo constituit te dominum, dominam, das du dein 
gefind dazu halft. Et hoc potestis bene, ut orent mane, vesperi, ante et 5 
post prandium et coenam. Hoc modo educarentur in timore dei. Non frustra 
hoc dico, sed ne ynn den wind fchlahet!. ſBl. 3°] Non putassem vos esse 
tam rudes, nisi quotidie audirem. Quisque pater familias in sua domo est 
Episcopus, ipsa Episcopa, ideo cogitate, da3 yhr uns in domibus helfft da3 
predigampt treiben ut nos in Eeclesia Si fecerimus, propieium deum 10 
habebimus, qui defendet nos ab et in omni malo. 
Bi. 78,5 In ps. scriptum: “Mandavit patribus narrare ea filiis suis’. Nota ergo 
scilicet, ut discant deum timere, ne fiant ut patres ıc. Habetis in ista 
praedicatione 5 particulas. Die heifjen wir die finder predigt, quae doceri 
debent pro simplieibus, ut de verbo ad verbum discant 1. recensere, deinde 15 
intelligere: qui ea nescierit, non debet vocari Christianus, sed esse diaboli 
corpore et anima und jol yhm nimer mher tool gehen hie et dort. 

[81.5°%] “Non habebis? Hoc est praeceptum, da alle doctore3 mit 


4 über dominum steht patrem über dominam steht matrem 5 über gejind sieht 
liberos 12 p̃s 78 r 14 über doceri steht tradi 18/569,1 Hoc bis intelligant unt 


ynn den wind jchlahet vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 680 zu $. 336, 33. 
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Ihuldig deyn gefynde zw zeihen. Poscit enim deus te Patrem et dominum, 
ut illos non solum externe, sed interne educes, erudias, instituas. Das ge= 20 
fchehe den zum Benedicite, Gratias, wen man ſchlaffen gehe, ufffthe. Hoc 
dieco vobis diligentissime, ne haec vilipendatis. Novi enim neque credi- 
dissem, nisi expertüs, vos adhuc tam rudes esse. Ir mufjet auch Bifchoffe 
und Biſchoffyn yn ewerm hatoße feyn, Sicut nos in hac domo. Si haec 
diligenter feceritis, habebitis deum misericordem. 25 
Bi. 78,5—7 Ita dieit David Psal. 77. “Mandavit patribus, ut ea annuncient filiis 
suis, ut cognoscat generatio altera. Filii qui nascentur et exurgent, narra- 
bunt filiis suis, ut ponant in deo spem suam et non obliviscantur operum dei”. 

In hac concione habetis quinque status, quae cuilibet necessario sunt 
scienda, frustra diaboli eritis filii non recipiendi in ecclesiae communionem 30 
neque evyagıorıas participationem neque sepulturam. 

Primo decalogus prohibens et docens, quid faciendum et omittendum. 

‘Non habebis deos alienos? i. e. Ego’ solus “sum deus tuus’. Hoc 


23/24 Quilibet suae domus episcopus vor Ir bis jeyn unt ro 24/25 Si haec diligen- 
ter unt ro 26 Psal. 77 ror 28 unter spem bis dei steht Cura parentum et dominorum 
erga filios et servos ro r 30/31 Primo definiendum quid sit deus von dem wyr alles guts 
entphahen. Sicut igitur et impii etiam colunt deum qui suis operibus et satisfactionibus 
placere uolunt r 
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R] zu ſchaffen haben, ut intelligant. Sed pueris ſols furgepredigt werden, wie 
es ynn toorten ftehet. “Ego sum deus tuus’ Vel “Non habebis deos” x. 
Hoc discere potest quilibet homo uteung|ue rudis: si non, foltu des Teufels 
fein. Quid est Non habere deos alienos vel “Ego sum deus tuus’? Deum 

5 habere est Deum timere et fidere ei. Crassissime loquar: qui timet et fidit 
deo, servat hoc praeceptum, si aliquid aliud timet, fidit 2c. transgreditur. 
Sic prophetae haben das 1. praeceptum gepredigt und aufgeftridhen. Et in 
summa nihil aliud in eo invenitur, quam ut deus timeatur et fidatur ei. Ps. 
“"Beneplacitum est domino’ x. Is in uno versu hat 1. praecep|tum gefaft. #i. 147,11 

10 Timentes ⁊c. sunt, qui 1. dei praeceptum servant, quod est timere et fidere ıc. 
Qui enim timet et fidit zc. non habet alienum deum. Ex hoc sequitur 
maxima sapientia. Qui aliquid aliud timet, fidit, der jeßt yhm das felbige 
zu einem Gott. Ideo omnes Zeuberer agunt contra hoc 1. praecep|tum, quia 
deo non fidunt nec timent. Hinc vides, quid fides et idololatria sit. Si times 

15 principes plus quam deum, princeps est deus tuus. Si uxori, pecuniae plus 
fidis quam deo, sunt deus tuus. Deus manu non tenetur, sed corde. Nempe, 
si times ıc. eum, neminem timere, nemini fidere debes quam deo. Ideo nimpt 


Fides 


4/6 Deum habere. r 7 Summa 1. praecepti.r 12 Sapientiaıı.r 14 Natria 


17 Timere deum 
Fidere deo 


N] praeceptum quamvis omnibus doctoribus sit satis superque scrutari, tamen 
parvis simpliciter proponendum. Habere unum deum est deum timere et 
20 credere, qui timet et credit deo, servat mandata eius, qui aliud timet, deum 
non colit. Hoc mandatum omnes prophetae explanarunt. Psal. “Beneplaei- gi. 117,11 
tum est domino super timentes eum’, i. e. deus solos timentes se diligit et 
amat. Si timor et fides adest, omnia pia nobis aderit. Si quis aliquam 
creaturam plus quam deum timuerit, hic hanc creaturam plus adorat quam 
25 deum, sive sit Sathan, princeps, parentes, uxor, filii, pecunia, divieiae, quae 
si plus dilexerimus et timuerimus quam deum, habemus alienos deos, quos 
magis timemus. Atque ita hoc praeceptum vult duos principales adfectus: 
Timorem et fiduciam. Sequitur hos non implere hoc praeceptum genibus 
adorantes deum vel statuam. Hoc impiissimus nebulo facere potest. Ideo 
30 textus simplieissimus: Div foljt ihne keynen andern got haben, ihn niemants 
dor yhnn foerchten, nach vertrawen. Ita si quid audieris, quod verbum dei 
fuerit et eius mandatum, illud sumopere timere et colere debes. Sin minus, 
eciam si larvatus Episcopus et princeps diceret, non timendum, quia non 
persona, sed solus deus et verbum eius timendum et venerandum. Haec 


19/21 Habere bis colit unit ro 19 Habere unum Deum timorem et fiduciam exigit ro r 


20 qui (eres) timet 22]23 über diligit dis timor steht qui servant primum praecep- 
tum 25 Sathan bis diviciae unt ro Idolum vor 26 si c aus sic 27]28 Atque 


bis fidueiam unt ro 30/31 Div bis vertrawen unt ro 32/33 Solus deus timendus, nulla 
persona creaturarum ro r 
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das erſte gepot die zwey ſtuͤcke deins Herzens für fi), timere et fidere deo. 
Ex hoc discis hoc non esse timere deum, si in genua procumbas tantum: 
hoc etiam potest impius, latro x. Item si monachus confidit in vestitum, 
Regulam, est idolatra. 

Hoc disces, ubi adoleveris i. e. fies doctior toto mundo. Id est: 
neminem timere debeo et fidere quam deo, si hoc fecero, habes unum deum. 
Si primum tantum didiceris, o puer, satis didicisti. Deinde tempore disces 
et usu. Si deum tuum non audis loqui, foltu nicht vertrawen nec furchten. 
Si vere audis, fide et time. [Bl. 6°] Si audis Episcopum praedicare verbum dei 
tui, ibi time et fide. Si non praedicat verbum dei, sed diaboli, las yhn 
buchen, ſcharren, verfluchen, die: non timeo te nec fido. Ut hodie principes 
conantur, ut a verbo et fide pios absterreant. Ibi dieendum: deus meus 
dicit se velle favere mihi, illum solum timere et fidere ei debeo. Si dare 
volunt thesauros, habes aliud, quod soli deo fidendum. Timor ift auff der 
Yinden feiten, fiducia auff der rechten. 1. ergo praeceptum requirit, ut neminem 
timeas et fidas nemini quam deo. Si times et fidis mihi, protegam te et 
suppeditabo vietum et omnia necessaria, du folt gnug haben. Ideo furchte 
dich fur niemand denn fur mir, quia Ich Fan dich ſchlahen, Et fide, quia 
possum te iuvare. Nemo principum dabit bonum nec malum, quia utrunque 
habeo in manu mea. Ideo time et fide mihi. Hoc est, quod etiam Moses 


5.Mofe 6,8 praecepit suis Iudaeis deute. 6. ut seribant in parietes, manus, ob oculos xt. 


N] 


Nos non faciamus ut Iudaei, qui nehetens auff den hut et lieſſens dabey 
bleiben. Sed dominus vult, das mans fol treiben ynn aller ubung des hauſes, 
ut, quando servus male agit, dicat herus: Noli me timere, sed deum, du 
kanſt mir heimlich wol ſchaden thun. Si non vis mihi obsequi, time deum 
et propter illum zc. Nec est, quod mea causa sis obediens, sed fide deo 
et obedi eius mandato. Sic semper felt urſach zu, das gepot zu treiben et 
uben quotidie in domo. Si hoc fieret, videretur, quis fructus sequeretur. 


5 est über Id 14/15 er 7 17/19 Ideo dis malum unt 21 Deute. 6. r 
ideo copiosissime geminatis verbis loquor, ut vos parentes et domini discatis 
exercicium familiae vestrae, ut in hoc primo praecepto inculcemus timorem 
et fiduciam in pueros, quem si timebimus et credemus, nullus hostium nos 
impugnabit, si eum timebimus eum. Nulla calamitas illos opprimet, si illo 
vere sese crediderint. Hoc est, quod Moses mandavit, ut praecepta domini 
in fimbriis, postibus, parietibus suscriberentur, in omnibus locis ad exer- 
cicium memoriae. Ita in omnibus negociis domesticis hoc mandatum exer- 
ceri potest. Sic dicat dominus servo et ancillae: Tu non es servus meus, 


31/32 nullus dis timebimus unt ro 32 'Timor dei ab omni creaturarum timore nos 
liberat ro r 33/35 praecepta bis memoriae unt ro Fides ab omni calamitate nos 
servat ror unter 36 steht In omnibus locis et negociis exercenda decalogi praecepta, 


ideo in lege praecipiebatur ubique eius inscripsio ro 
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R] Si familia audiret praeceptum dei sibi proponi, nempe quod deus praecepit, 
ut familia sit fidelis dominis. Es mu3 ein klotz und boſwicht fein, qui non 
moveretur et dignus, quem erudiret Meiſter Hanz!. Nos putamus, die X 
gepot gehorn nur auff die Cantzel zu predigen. Sed accomodanda sunt ad 

s usum: deus enim praecepit tibi, ut timeas et fidas ei. Si non x. So fund 
man die Yugent fein auffziehen in disciplina domini. Si enim deum non 
times, ut propter ipsum malum omittas 2c. Ego do servo suam mercedem 
annuam, deus dat ei vitam hic et in futuro aeternam. Es mangelt an [8l. 6P] 
una haufhaltern. Die not hat gedrungen, quod habiti paedagogi, quia parentes 

10 nehmen fi) das nicht an. Sed quisq|ue dominus, domina debent cogitare 
se esse Episcopos et Episcopas uber Gret und Henfichen?. Omnis sapientia, 
quae est in seripturis, sequitur ex 1. praecepto. David iactat 2c. “Super %i. 119, 100 
senes intellexi’ 2c. “quia mandata tua dilexi’, da wird man jo glert draus. 
Si enim familia timet et fidit deo, wil ichs fein da heim behalten. Statim 

ı5 dico, si proximus, vieinus vult avertere: quare plus fidis isti nebuloni quam 
deo, qui dedit te mihi servum? Ista sapientia in tota vita sequitur ex 
cognitione 1. praecep|ti. Quotquot docent te contra hoc 1. praecep|tum, 
la3 fahren Et die: deum plus timeam et fidam zc. quam tibi. Denn werden 
fein leute, alioqui wachſſen auff als die kloͤtzer. Das heubftuc aller sapientiae 

20 et scientiae est 1. praecep|tum, nempe quod neminem timeas aut fidas quam 
deo soli, der wird dirs wol veichlich bezalen. Successu temporis werdet yhrs 
fein konnen aufbreiten in omnes status, opera ⁊c. 


[Bl. 8#] 1. decemb. 


Heri audistis, lieben finder, quod ista 2c. debetis funnen herzelen von 
9; ort zu wort 2c. qui nescit, discat adhuc, quemad|modum audistis recenseri 
a me. Hoc enim est rudimentum. 1. Cum ista noveritis recensere, intel- 


3/4 Nos bis sunt unt 7 suam (prae) 10/12 Caput omnis Sapientiae .l. prae- 
cepltum r 16 über tota steht allem 


1) Mieifter Hans vgl. Unsre Ausg. Bd. 14, 757 zu S. 385, 7, 23. 25. 35 et. ?) Gret 
und Henfichen, Knaben und Mädchen, Söhne und Töchter. Oft bei Luther, z. B. Trau- 
büchlein (Erlang. Ausg. 23, 210/11); Unsre Ausg. Bd. 1, 270, 2 lieber ein junge Grethe oder 
ein jungen Hanſen, auch Bd. 6, 56, 3 eic. 


N] sed dei, tu fac, ut deo servias bona conscientia in tuo officio erga me, time 

deum et illi crede. Facile sic in disciplina domini pueri et servi educandi 

sunt, ut bona conscientia erga deum stes et opereris sedulo tuam laborem. 

30 Es iſt eyn geringes Ihon, das ich dyr gebe iij odder tiij fl. Deus autem tibi 

hie prosperam vitam et deinde vitam eternam. Ideo vos patresfamiliae 
adsuescatis erudire vestram domum. “Super senes intellexi’, super docentes gi. 119, 100 

28 In disciplina domini filii et servi educandi ro r 29 nicht myt ſchlegen und 


drewen q.d. tu domino non mihi homini servis, ideo sis diligens ex corde r 31/62, 23 Ideo 
bis sapienciorem unt ro 
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R]lectus istorum sequi debet. Heri tractavimus 1. praecep|tum. 1. verba seire 
debetis, deinde quis sit verborum intellectus i. e. nemo timeat aut confidat 
alicui rei praeterguam deo. Hoc satis clare dixi et non frustra, quia hoc 
praecep|tum 1. est summa et lux, unde ghet per omnia praecepta et lucet 
in aliis. Ideo Yerne, da3 es heiſſe, das du niemand furchtejt oder vertraueft 
nec hominem nec diabolum praeter deum. 

Ultra recensionem 2. praecepti intelligentia quoqlue eius requiritur. 
Ibi invenies, das 1. praeceptum mit eingemengt ift: Gott furdhten und ver- 
trawen. 1. wenn man ſchweret und fluchet bey dem nhamen, vel abutitur eo 
zur fchalfeit, bofheit, betriegen. Ut fert Papa suis bullis et illi, qui fo ver— 
faufft haben unter ©. Valtens bruderfchafft ꝛc. Et Rottenses, qui dicunt se 
verbum dei docere, Et magi utuntur bonis verbis. Si deum times, non 
abuteris eius nomine, non wirſt fluchen, zeuberey treiben, quia videbis in 
1. praecep|to, das jo heift: du ſolt Gott furchten 2c. 2. intelligitur in hoc 
praecepto, ut bene utaris dei nomine zu ehren et Gottes preis. Hoc fit, 


ꝓſ. s0,ıs quando invocas nomen eius in necessitate. Hoc praecepit ‘Invoca me? xc. 


[31. 9°] Sie honoratur nomen dei, quando exigitur iusiurandum in iudieio. Ibi 
est etiam 1. praecep|tum ein gemengt. Nam qui deo non fidit, non invocat 
deum, ergo Sjumma S|ummarum huius praecepti est: Ich fol nicht fluchen, 
ſchweren, zeubern bey feinem nhamen, sed invocare in omni necessitate 
cum fiducia, loben, ehren. 1. ut non iures, fluchft, zeuberſt, Yiegeft et 

11. prae|ceptum r 4/6 est bis deum unt 7 2. praecepltum r 9/10 eo bis 
boſheit unt 14 Auti: r 17 oben am Seitenrande steht 1 Reg 2 Wer mich ehret den wil 
ih auch ehren, wer mich aber verachtet, wird verſchmehet fein. r 


N]meos intellexi, super omnes inimicos meos intellexi: tanta scientia in 


#1.119,100 hoc praecepto est, ut David glorietur se sapienciorem omnibus senibus et 


doctoribus. ‘Quia mandata tua dilexi. Sienim bene exereitatus fueris 
tam dominus quam servus, ßo kanſtw dich yn allen ewißerlichen fellen feyn 
doryn ſchicken. Exemplum: Si aliquis vieinus venerit famulum vel ancillam 
mihi alienaturus, illam admonere debeo: Insipientiss|ime, quid agis, plus 
fidis illius hominis, militis verbis, quam domino deo, cui te obstrinxisti meo 
famulicio. Diligenter hoc praeceptum perpendendum, quod est yyoun omnium 
sequencium. 
“Non assumes nomen domini dei tui invanum'. 

Quis est sensus huius praecepti? In hoc eciam miscetur adfectus 
1. praecepti. Jurantes, maledicentes ad insidias et furorem, illi abutuntur 
nominis divini. Sicut fuerunt hypocritae sub fuco pietatis nos seducentes, 
Gzeivberer et alii. Attende: si verus fueris primi praecepti observator, non 

23 Locus David ro 24 Multum valet in rebus externis exereicium et scientia de- 


calogi ro r 28 deo über domino 32 Preceptum ro r 33 Iurantes dis abutuntur 
unt ro 34 Abusus nominis domini ro r 35 Opus 2 praecepti ex j derivatur ror 
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R] triegeft, Ad hoc urget te 1. praecep|tum, quod exigit, ut timeas deum, 2. ut 
invoces. Urget te quoqjue 1. praecep|tum, quod dicit fidendum deo, et qui 
confidit ei, Invocat in omni necessitate, laudat et gratias agit. Sic homo 
vivens in dei timore et fiducia non flucht, sed invocat. Ille est verus dei 

5 puer i. e. nomen dei tft nicht faljch bey yhm, sed warhafftig. Et hoc prae- 
ceptum wer weiter aufzuftreichen ut in script|ura. Sed iam maneo ynn der 
furten, engen form, ut possitis capere. Alioqui dicere possem, da3 ein 
iglicher pater familias ſol ſchreiben locum deute. 6. Nam si quid mali acei- 
dit, dieitur: Taufent Teufel, dominus fol jagen? Cur non dieis: Ey das walt 

ı» Gott? Sie an jtad des fluchens: kom, Hilff, Gott, Gott there, vadt. So 
giengen die fluche hinweg. Pater noster et Credo wird wol leichter werden 
intellectis 10 praecepltis. 1. praecep|tum: Time deum et fide, 2. du folt bey 
feinem nhamen nicht ſchweren, fluchen, zaubern, leſtern, liegen, betriegen, 
falſch leren, Imo econtra jolt Gott furchten ꝛc. Invocare in omni neces|si- 

ıs tate, loben et ehren. Hoc potest quisqjue capere. Si canticum aliquod 
discere potes von 20 gejegen, Et hoc ıc. Hilff, berad Gott, Gott jegene, Ey 
das Gott helffe. Haec sonant sic, quod aliquis sit in necessitate, tum etiam 
sic invocaremus deum in max|imis periculis. Ego novi aliquem, quando im- 
pegit in lapidem, dicebat: wol auff ynn Hundert taujent Teufel name. Monitus 

20 est a quodam, [8!. 9°] ut abstineret, ne in tribulatione aut morte aliquando 


1 teiegeft (nid) .ı.r 2. r 3 homo (f) 4 llle(r) 8 Deute .6. r 
Maelhane) 2257 15/16 Si dis gejegen unt 19 Exemplum r 


N]invanuım sumes nomen domini. Timens dominum non abutitur illius 
nominis. 
Secundo. Pii semper bene utuntur nominis domini semper ad edifi- 
cacionem et invocacionem. ‘Invoca me in die tribulacionis’, quod opus est #i. 50,15 
3 fidei opus 1. praecepti. Ut iurantes ante iudicem veritatis caussa illi bene 
utuntur nominis domini. Summa: nicht fluchen, ſchweren, zcatwbern, ligen 
trigen, quod opus est timoris 1. praecepti. Secundo, ut invocemus omni 
tempore nomen illius, quod opus est fidei 1. praecepti. Ita sequitur fidentes 
et timentes deum in 1. praecepto secundo optime incedunt nominis domini 
so ad edificacionem proximi et ad laudem dei. Studeant patresfamiliae suos 
iuratores et maledictores hoc praecepto corrigere. Corrigat illos: In gotis 
nhamen’ were ouch eyn wort. Ita in omnibus negociis illius mentionem 
faciant eos corrigentes.. Summa: non iurandum, maledicendum, zcerobren, 
sed invocandum, laudandum, venerandum. Hilff got, Beroth got, Das waldt 
3 got in omni opere. Olim eramus adeo timidi, ut non ausi simus Iesus 


23/24 Secundo bis in die unt ro 27 opus c aus nopus Secundo ut unt ro 
28/30 Ita bis dei unt ro 30 proximi über edificacionem 32 unter Ita bis negociis steht 
Non concedendae sunt maledictiones familiae ro 33/34 Summa dis venerandum unt ro 

über zeeiobren bis invocandum steht Ligen vnd trigen 
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R] jisdem verbis zc. Ipse: in periculo, inquit, invocabo dominum. Factum, 
ut ex ponte, cum forte impegisset, in flumen caderet et submergeretur ıc. 
Inter cadendum assuetus suae invocationi dixit: Wol auff ynn hundert ac. 
Si ipse assuetus fuisset invocare dominum, wer yhm huͤlffe gefchehen. Pro- 
fecto hoc nomen nominatum statim Hilfft in necessitate, quia Satan iſt 
erfchroden uber dem nhamen: alioqui si non invocasset nomen eius, maius 
malum inflixisse. Et certe fit, qui statim dieit: Hilff Gott, huic non 
accidit tam periculosum malum ut alias. Iam dico puerilia et domestica. 
Non iam dicam Etiam nos abuti dei nomine praedicatione. 

[Bl. 10°] Deus Hat einen feyertag gejeßt, darynnen jol rugen corpus 
nostrum a corporali labore, item iumenta x. Non satis est, ut ferieris, sed 
du jolt die felbigen feyer heilig halten. Non dieit: du jolt den feyertag 
muſſig ghen oder buberey treiben, sed: du ſolt yhn heiligen. Quid hoc 
praeceptum sibi vult? IBl. 11°] Responde sie: Ich fol den felbigen tag heiliglich 
leben, quia is dies ad hoc datus est, das man fonderliche Heilige ubung dran 
haben fol. Exercitatio in agro non est sancta, nisi homo sit prius sanctus. 
Sed in sabbato habeto exercicium, per quod fias sanetus. Hoc est: du jolt 
Gotts wort treiben, mit umbgehen domi et praesertim in templo, denn e3 
dir bejtimpt is locus, personae, tempus. Ibi iterum in hoc 3. praecepto 
habes 1. praecep|tum. Time deum, ne facias malum facinus in sab|bato 


5 Vt in nomine Ihesu Phil. 2. 1 Cor. 12. r 8 Iam dis domestica unt über 
domestica steht heuflich 12 Sanctilficare r 17/65, 1 bu bis dicas unt 18 mit über umb 
20 über facinus steht factum, that 


N] nomen appellare. Exemplum: consuetus unus in omnibus periculis dicere: 
Wolauff yn 100 teioffel nam. Hic admonitus ab uno, ut desisteret: ridebat 
se citissime aliter dieturum. Lapsus in aquam, iterum dixit: submersus est. 
Ideo agnoscatis semper dicere in periculis: Es waldt got, Jeſus, Hilff got, 
tune mox periculum illud mutabitur in bonum. Habetis enim Sathanam in 
domibus nostris insidiantem nobis omnibus periculis, er gehet uff treppen 
und fteygen, doryn huic nomine dei resistitis. 


‘Sabbathum Sanctifices‘. 


Instituit deus diem festum Septimum diem, ut omnis creatura quiescat. 
Non satis est quiescere et ociari, sed sanctificandus est dies ille. Quid est 
sanctificari diem sabbathi? ut illo die sancte pieque vivam. Nam haee 


21 Exemplum ad eos qui in adversitatibus consueti maledicere ro r 22 Ja wen 
die not eynher tridt ich wyl(s) woll anders ſprechen ro r 23 über dixit sieht maledixit ro 
25 tunc bis enim unt ro Semper bene precandum ro r 27 huic bis dei unt ro 
28 3 Preceptum ro r 30 Non bis sed unt ro 30/65, 21 Quid Dis sanctificemur unt ro 
31 Sanctificare sabbathum ro r 


5 


10 


15 


25 


30 


R] 


15 


20 


N] 


25 


30 


Zweites und drittes Gebot. 1. Dezember. 65 


neqjue contemnas verbum dei, ne dicas: quid ego curo praedicationem? 
Vult ergo, ut timeas deum et ne contemnas eius verbum, 2. ut confidas 
deo, audias verbum eius: si facis, thuftu yhm ein angenhem, £oftlich werck, 
imo ein gotlich, heilig, Chriftlich werd, dag Gott jelber wil heilig 2c. ſchetzen. 
Audi ergo serio et cum honore verbum dei. Si non facis, prophanas locum 
personas docentes, tempus, quia contemnis dei verbum. Intellectus ergo 
huius 3. praecep|ti est: Cave, ne praedicationem contemnas et verbum dei 
nicht laſſeſt anſtehen, 2. ut serio de eo loquaris, audias, cantes, mit yhm 
umb geheſt, treibejt et lerneſt, Wie wol ſolches zu thun ift omnibus diebus, 
praesertim mihi meisq|ue similibus, quia hunc laborem deus nobis imposuit, 
tamen seorsim hat er diem beftimpt, ut audiamus verbum dei et audiamus 
praecepta eius, pater noster et Symbolum. Domini et dominae si per 
septimanam non cogunt familiam, tamen diebus dominieis cogant, ut vel 
recitent, canant, legant ex verbo dei unam horam. Der prediger hat ſeins 
in templo. 

Haec trium praecep|torum primorum summa 1. requirit cor timens et 
confidens: da3 mus durch alle gepot ghen, quia est summa et lux omnium, 
quia omnia praecepta prohibent propter timorem et praecipiunt propter 
fiduciam. 3. Du folt verbum dei nicht verachten, sed hinghen et mit allem 
ernjt et demut da3 felbige lernen. Da ift noch eins dabey. Olim dies 


2 über timeas steht hoc praecep 72.3.1072: 8 ut bis cantes unt 11 diem hat 
ex beftimpt (vt audiamus) über hat steht 1 über er steht 2 über diem steht 3 | über 
beftimpt steht 4 16 Summa primorum trium praecep|torum r 18 prohibent über (malum) 
19 et über mit 20/66,2 Olim bis ideo unt 


institucio huius diei est sancta, ut illo operemur, quo opere sanctificemur, 
audiendo, cantando, legendo, orando. Et ad haec opera institutus est sab- 
bathus, ad quem conveniunt templa parriochi. Cave igitur, ne abutaris 
huius diei, quiequid in hac die verſeumeſt in labore, aliis 6 diebus replebis. 
Ideo diligentissime audies dei verbum, quod opus est timentis et colentis 
deum et diligentis nomen illius, et opus huius praecepti. Si autem con- 
tempseris verbum audire, contemnis 1., 2. et 3. praeceptum, Sabbathum, 
templum. 

Summa: Sanctificare sabbathum: Div foljt nicht verachten gotes wort, 
Bunder folft hören, Yeßen und fingen. Quamvis audire verbum in dies con- 
veniat et praecipue mihi et mei similibus et quibus contingere possit. 
Curate vos patresfamiliae, ut cantando, legendo, docendo indies aliquan- 
tulum temporis conteratis et praecipue sabbatho.. Summa trium praecep- 


22 Alia externa opera non sancta dicuntur, nisi a sancto facta r 25/26 Ideo bis 
praecepti unt ro 29/30 Dw bis fingen unt ro 30 Inprimis sabbatho audiendum uer- 
bum ro r 


Luthers Werke. XXX 5 


66 Zweites und drittes Gebot. 2. und 3. Dezember. 


R] dominicas sie feriati sunt, ut quando audita fuisset missa, satis esset. Iam 


ubi Missa abrogata, etiam addimus abusum putantes ministerium verbi ideo 
[81. 11°] institutum, da3 man allein her ein gehe et hin au. Ideo autem insti- 
tutum est, ut homines discant 2c. Certe deus wird von dir fordern, quid ex 
praedicatione didiceris. Necesse est igitur, ut non solum audias, sed etiam sus- 
cipias, quia hoc praeceptum dieit: ‘sanctifices’ x. Das du etwas heiliga dran 
handeljt oder ſchaffeſt: si nihil didiceris, nihil sancti fecisti die sabbati. 
2. audi mit demut et disce. Timor dringt di) hin, ut non contemnas, 
fidueia, ut 2c. Haec tria 1. praecep|ta compleetuntur opera erga deum: 1. ut 
cor fidat deo, 2. ut externe bene utamur eius nomine, 3. non contemnamus 
eius verbum, sed econtra. Haec facientes satis facimus deo x. 


[Bl. 142] 3. Decemb. 


Audivimus prima 3 praecep|ta. Cogitate, ut discatis et servetis, auff 
das yhr auch wiſſt dar nach zu leben. 1. fuit: “Non hablebis’ hoc est: time et 
fide deo, [Bl. 14°] das ijt fur und grob genug da don geredt. 2. “Non assumes’ 
i. e. debes invocare nomen dei in omni necessitate, ehren, loben, 3. Memento 
i. e. deum sic time, ut contemnas eius verbum, sed audi et honora illud, 
tum habebis faventem deum. Haec sunt 1. praecepta dei, quae ad deum 
ipsum pertinent. Non sunt fabulae, sed dei praecepta, gebot. Alſo hoch 
geboten wird, ut deum timeas et non contemnas, sie jo hoch gebotten wird, 
ut confidas. Sic, ut ne iures per nomen eius x. Quia ibi est timor, du 
jolt3 umb feinen willen lafjen. Sic praeceptum, ut invoces in omni necessi- 
tate, ex vi primi praecepti, das du folt vertrawen. Sic praeceptum, ut non 
domi desideas et verbum contemnas, sed eundum ad templum, ut audias. 
Si feceris, plus dabit, quam ausus es ab eo petere. Hactenus de 1. 3 prae- 
cepltis. Sequitur 4. 


9 ut (1.) mit 8 mit durch Strich verb Summa primorum trium praeceptorum.r I4l.r 
15/16 oben am Seitenrande steht Was man an Finder legt ift verloren, denn wenn fie (exft) 
erwachfien expectant anxie parentum mortem 18 über dei steht tria 23 Summa trium 
primorum praecepltorum r 


N] torum: Timere, fidere, 2. invocare, laudare nomen domini, 3. Ne omittamus 


auditum, sed sedulo audiamus et illud custodiamus. Restat adhuc unum. 
Olim ita sabbathum sanctificabatur: Audita missa tota die erapulabamus. 
Nunc eciam abutimur, illo ingredientes et egredientes concionem consue- 
tudine, non observant verbum. Si gehen ßo flug hinaus ala hyneyn, ster- 
tentes et dormientes in templo. Illud non est sabbathum sanctificare. 
Opus huius praecepti summo studio et conatu et diligencia audire 


30 Ocium et crapulae sabbathi abusus ro r 33 ZA ror 


5 


25 


30 


Viertes Gebot. 3. Dezember. 67 


R] Non ponit hie diligere, obedire, benefacere, quamquam sit satis mag- 
num, sed sublimi voce usus est: ‘honora’ x. Patrem et; matrem hat er neben 
fi) gejeßt et utitur verbo, quo ipse colitur. Ergo nec Papa nee gymnasia 
intellexerunt hoc praeceptum nec ego intellexi nec doctus sum, quod vos iam 

5 docemini. Si discitis 10 praecepta, plus noscitis quam Papa et omnes 
scholae. Honorare autem non solum fit corpore, mit buden, hut abziehen, 
sed ehrlich von yhn halten, ut corde c. Quia deus videt, quod mundus 
contemnit parentes, praesertim cum ipsi officium suum faciunt, hoc est: 
castigant liberos et eos a malo cohercere volunt, tum vetus Adam oceulte 

ı0 maledieit. Ideo novit deus, das ein boͤſer, gifftiger grol ſteckt in liberis 
contra parentes. Ideo praecipit non solum, ut obediant illis, sed ut etiam 
honorent i. e. das die finder gro8 von yhn halten, non quod fortes, pulchri, 
bene vestiti sint, sed propter 1. praeceptum, quod mandat: Time deum xc. 

Cum ergo deus dicat ista verba super parentes tuos, ift er gewiſlich da heim. 

ıs Ideo propter verbum dei, quod ipse dieit, foltus ehren. Si etiam parentes 
unrecht mit dir handelten, modo non contra deum, Bl. 15°] Cogita: deus timen- 
dus est et fidendum est ei, qui dixit: “honora’ ıc. Iudaei et Pharisaei ipsorum 
inobedientes docebant suos sic dei praeceptum hoc ut Math. 15. Sed Matth. 15,5 
wenn du herrlich de parentibus helt3, tum docebit te iste honor, ut non 

20 sinas parentes egere carentesq|ue pane perire fame ıc. Sed dabis eis opti- 


14. praeceptum » 2 Honora pat{rem r 6 Honorare r 7/9 quod bis vetus uni 
11 ut obediant über (obediendum) 12 honorent{ur) die bis non unt 18 Matth. 15. r 


N]verbum domini. Haec tria praecepta indicant, quid erga deum operemur. 


Es ſyndt nicht geſchwecz, Bunder gepot, ideo illa observate. 


Honora patrem tuum et matrem tuam, ut sis longevus super 
terram, quam dominus deus tuus dabit tibi. 


25 Sequitur Quartum. Non simpliciter dixit: Diliges, obedies, timeas 
parentes, sed honora parentes, eodem nomine et appellatione, qua deus se 
venerari vult, praecipit parentes coli. 

Quid est honorare? non solum externe, sed ut cor multum de illis 
sentiat adfectu et corde Novit enim dominus, quam mali sint pueri erga 

30 parentes, cum a parentibus castigantur, qui mox blasphemant, maledicunt 
parentibus, Wen fie yren wyllen brechen et suo officio fungi nolunt. Ideo 
propter mandatum domini honorandi sunt parentes summo cultu, si non 


21 Haec bis operemur unt ro 23/24 4. Preceptum ror 25/26 Diliges, timeas paren- 
tes unt ro obedies über timeas Internus cultus et honor parentibus ro r links Et ego 
eximius doctor huius praecepti inteneionem non noui r rechts 28/29 Quid bis corde unt ro 

Honorare parentes ro r 31 über wyllen brechen et steht vel cum fuerint pauperes ro 


5* 


R] 


68 Viertes Gebot. 3. Dezember. 


mum, quod in domo habes, ut pretioso thesauro, quem deus tibi dedit, ut 
honores. Quia das 1. praecepltum leuchtet hin ein yns 4. umb der furchte 
willen, wil Gott, da3 du parentes leſſeſt deinen jchaß fein. Intelligentia huius 
praecepti est: Time deum et fide deo in hoc praecepto i. e. quando propter 
timorem dei eos non contemnis, non blasphemas, non obloqueris, 2. ut omnem 
honorem eis exhibeas, dinftlid), gehorjam feieft, Et in corde hoch von Yhnen 
haltejt, ut nihil sit melius in corde tuo parentib[us tuis. Si times me, in- 
quit deus, tum honorabis parentes. Ideo dominus addidit promissionem: ‘ut 
sis longaevus”. Si honoras et servis eis, habes illam promissionem, quod 
velit tibi dare longam vitam i. e. dabo tibi uxorem, maritum, wil dir narung, 
haufe et Hofe jchaffen, du folt ein feiner burger werden, hie foltu zeitlich 
gnug haben et dort vitam aeternam. Ey fol ich da nicht gehorfam fein? 
praesertim cum deus promittat vitam aeternam, ultra longaevitatem praesen- 
tis vitae, quae non consistit, nisi habeas uxorem, Haufe, hofe, et wird ſich 
deiner annhemen. Hoc maxime discendum pueris, ut parentes honore af- 
fieiant, jo weren fie gejegnete finder, heilige, da3 jagt er yhnen zu. Drumb 
ghet3 itzt, das fo wenig ehe wol geratten, denn fie habens umb Gott nicht 
verdienet: non affecerunt honore debito parentes, sed eorum mandata con- 
tempserunt et non timuerunt. &3 ijt nicht ein loſer tand, ein merlein geredt, 
sed praeceptum dei, der3 haben wil von dir. Ideo dicat mater ad filiam: 
Mea filia, noli me respicere, sed cave tibi ab illo, qui praecipit: “honora’ x. 


4/7 quando bis corde unt 4 honos parentibus exhibendus r 8/9 Vt sis lon- 
gaeuus r 10/11 Si Rex diceret honora illum propter me r 21 unten am Seitenrande 
steht Animalia domestica sunt Euangelii, Tiie, canes, syluestria sunt legis, formido: Palea Ex 
Augustlino 6 decemb 33 


N] habuerint multas substancias et gloriam et te aliquando iniuste verberabunt 


tamen illos honorabis, illis in omnibus, quae contra deum non fuerint, obe- 
dies. Ex hoc cultu cordis facile benefacies parentibus. Non ut Iudei, qui 


Mart. 7,11 Corban’ dicebant deserentes parentes. Summa: vater und mutter ehren, wen 


ih jie umb gotes wylle nicht verachſt. Darczw dag dio fie exeft i. e. ut 
multum de illis honores. Virtus maxima in pueris haec est et rarissima. 
Ideo deus addit promissionem: Ut habeas longam vitam i. e. optimam 
vitam in hoc mundo tibi dabo et eternam sequentem. Dabit tibi uxorem, 
maritum et liberos probos, domum et substaneiam mundi et eris benedictus 
filius in defensione domini. Haec est caussa mali coniugii zc. et dissidiarum 
eius, quia non observavimus mandata dei et non venerati sumus parentes. 


22 Pauperes et iniusti parentes honorandi ro r 25 ehren über wen 28 Summa 
promissio huius praecepti ror 29 (Ve uobis) Dabit 29/31 Dabit dis domini unt ro 
32 non (2.) über venerati 


- 


0 


25 
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Viertes Gebot. 3. Dezeniber. 69 


R] Si me contemnis, fo wird dir nicht wol [BL. 15%] aufgehen: Si contra, habebis 
deum propitium, vult dare longam vitam. Postea pertinet in hoc praeceptum 
alles, was vater heifft, ut Papa vocavit Episcopos, praedicatores patres, et 
bene. In scripturis domini vocantur patres familias, Ut indicat vocabulum, 

5 Et hoc habetur 4. Reg. 5. de Naaman. Sic in Graeco et latino patres- 2. Kön. 5, 13 
familias. Si es servus, Halt deinen herrn in ehren ut patrem, und das 
gebott trifft dich, Si ancilla es, dende: laſſe dominam dein muter fein. Und 
were nicht boͤſe, ut familia sie vocarent dominos et dominas patres et matres, 
praesertim pupilli et orbae, das macht einem patrifamilias einen luft. Iam 

10 totus mundus conqueritur de malicia familiae. In causa est: Sie halten 
das gepot gar fur einen ſchertz, meinen, e3 gehe fie nicht an. Si es famulus, 
famula, jo biftu die ehr ſchuldig domino, quem filius, filla patri, Ut non 
solum servias, sed honore affıcias dominum. Quia deus novit, dag ein 
knecht untreulich mit feinem herrn handelt. Sic aneilla, ubi multa ei com- 

15 mittuntur, nihil faeit. Schaw drauff, familia, und fihe auff das erjte gebot: 
Time deum x. Cum dominus mihi praecipiat, ut timeam ⁊c. Sic et dicat 
ad familiam: Non me respice, Ich fans uberwinden, sed Gott hat dir be- 
folhen, du ſolt dich fur yhm furchten. Si deum contemnis, leit dir nicht 
viel dran, si me contemnis. Si vero es from, haſtu hie deinen trojt et ac. 

20 dieneftu trewlich und meineft unfern herr Gott mit ehren, fo wird dich Gott 


3 Pater. r 4 Familia r 10 est über Sie Quaerela de malicia familiae r 
12 domino über ſchuldig 


N]"Vae nobis, qui parentes morigeros et iniquos dei caussa non tulerimus. Ita 
dicent parentes filiis suis immorigeris: Tu non me, sed deum contemnis, 
ideo in eius penam incidis, non adipisceris benedictionem huius prae- 
cepti. Tu videris, an me an deum provocaveris: tibiipsi damnum inferes. 

25 Sub nomine parentum complectuntur patresfamiliaee Nam in scriptura 
Hebraice, Grece et latine patresfamilias et matresfamilias dieti sunt. Nam 
locum tenent parentum. Ideo servus honeste dominum suum patrem et 
ancilla dominam matrem appellare possit factisque illud nomen exerceat, ut 
tu, serve et ancilla, sitis eadem veneracione obnoxii, qua filii erga parentes. 

30 Et opus est, quia cum sint in eorum negocio, ne illud negligenter faciant 
sed sciant se parentes habere in illis et deum timere. Si mihi quicquam 
neglexeris, scito te contra parentes fecisse et contra dei praeceptum, quem 


22 Tu bis sed unt ro Quomodo parentes filios suos ex hoc praecepto erudient ro r 
25 oben am Seitenrande steht Mundus est impiissimus ift wie eyn ftal vol wylder boßer pferde 
und beren, die muß er myt folchen gepotten unterfangen ſcheyden vnd rynge durch die nafen zihen! 
das fie eynander nicht erſchlahen freſſen vnd vmbbringen Atque ex decalogo uidemus quales 
creature simus Patresfamilie parentes sunt ror 27/29 Ideo bis qua unt ro 32 (time) seito 


1) rynge durch die nafen zihen so Wander 3, 1689 Nr. 32, 


R] 


N] 


70 Diertes Gebot. 3. Dezember. 


verforgen, ut tibi servo det ein feine magd, tibi ancillae maritum. Ex 
inobedientia vero familiae venit, das itzt fo greulich in mundo ftehet. Non 
consistunt in uno loco, sunt eitel bettler, flo. Iam congrediuntur coniuges, 
post duos menses lauffen? von einander. Ancilla cogitat, quando negligens 
est: domina non videt, et sie putat se non committere peccatum. Sed es 
ift einer droben, qui videt, ille dieit: Honora dominum tuum, das gebeut id) dir, 
Si non, foltu an der peftilent, fteber, roten rhur [Bl. 16°] fterben vel dein leben— 
Yang ein bettler bleiben. Sic facis, ex domino .facis patrem, ex domina 
matrem et insuper propicium deum acquiris. Nota, quod dominus et 
domina in seripturis sie heiffen 2. Huc pertinet potestas. Romani vocave- 
runt patres patriae, wir folten rott werden da fur, quod nos prineipes non 
vocamus patres aut non dafur halten. Sie princeps noster est pater noster. 
Sie consul, quia deus dat nobis per prineipem ut patrem cibum, defendit 
domum: ergo honorandi, obediendum illis, diligendi, Ut subditus halt feinen 
herrn fur den gröften ſchatz, Et Hutte fi) fur auffrhur. Sie eivis consulem. 
Hoc est 4. praeceptum. Nos: was frage ich nach dem principe, consule ꝛc. 
Sed ſchaw drauff, qui tibi praecepit, ut honore afficias parentes, quid ipse 


7 xoten über rhur 8 facis (2.) über patrem 10 Potestas. Sukditi. r 


non times. Si diligens fueris tu servus et ancilla, habebis longam vitam. 
Dominus vos optimo coniugio subornabit. Hinc evenit, ut pauciss|ima 
matrimonia perdurent pie, quia talis servus et ancilla nihil diligenter in 
famulicio suo perfecerunt, Dicentes: O meyn her fihet nicht drauff. Die 
fraw iſt kranck. Melcke ich die kue nicht hetote, Bo Bey e8 morgen. Ita 
eciam in suo statu a suis familiis deinde honorabuntur, qua lance merita 
priora persolvunt, quod sua malicia et negligencia meruerunt. Ita talis 
servus malam bestiam uxorem ducit ipsaque impio nubit, quia caret pro- 
missione huius precepti, quod neglexit. 

Tercio Prineipes regionis sunt patres nostri et a gentilibus dieti Patres 
patriae. Nam ipsi in scriptura Parentes nuncupantur, qui nos tuentur, de- 
fendunt atque ut patres erga nos se exercent. Veneremur igitur ex hoc 
praecepto eciam potestatem a deo datam, qua neglecta non hominem, sed 
deum reiicimus. Sihe zw, was got daraus machen wyrt. Ita dices: Non 
te prineipem, Consulem, Pretorem tui caussa, sed ex timore dei collocantis. 
Ita essemus optimi eives et incolae. 


18 Quomodo serui hoc praecepto exhortandi sint ro r 19 subornabit zweifel- 
haft Sberabit 20 perdurant 22 hewte über Bo Sie wie got vntrew gejynde ftrafft 
ror 27/28 über Patres patriae steht et Matres patriae Principes patres patrie ro r 
28/71, 24 Pudet me quod gentiles illi [c aus illos] tanto honore suos prineipes coluerint nobis 
Christianis adeo ingratis aduersus illos r 31/33 Ita dis essemus unt ro 32 dei(d) 
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Viertes Gebot. 3. Dezember. 71 


R] tibi dieat. Facile est contemnere personam, Sed hie her: Time et fide deo. 
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Cum ergo deus praeceperit, ut potestatem honores: si alias velis contemnere, 
iam non debes propter verbum dei. Si non contemnis, habes promissionem, 
quod velit esse tuus deus, velit dare longam vitam. Sie funden wir rechte 
leut auff exden fein, pacem haberemus. Si non fecerimus, quae praecepit 
deus in praecepitis X., videbimus bellis omnia plena. 3ley patres, vater des 
lands. Quarti sunt Episcopi, die jol man ſchenden: qui vero Christiani sunt, 
den gehoret, da3 fie yhr Biſſchoff ehren, quia custodiunt ipsorum animas et 
reihen yhn Sacramenta. De hoc non multum praedico, quia unus sum 
quoqjue ex illis. Si honoras, noli curare, quomodo uxorem acquiras, domum. 
Da lafje mich fur jorgen. Si item honoras prineipem, Consulem, praedica- 
torem tuum, las mic) fur jorgen, wo du gnug friegeft, non mentietur tibi 
deus: “ut sis longaevus’”. Non dicit 5 fl. sed comprehendit omnia in se, haufe, 
hofe, weib, Kinder. [BL. 16°] Da jollen wir fur liebe ſchmeltzen und die hende 
auffheben, das wir einen dominum, dominam, principem, consulem, praedi- 
catorem hetten an dem wir nur Gott ꝛc. Ibi in decem praeceptis vides die 
örden jo Herrlich geftifft mit jo herrlichen zinjen, promissionibus. Nihil carius 
longaeva vita. Karolus Caesar et Turca non possunt tibi unam horam 
vitam prolongare, uxorem bonam dare.. Quem hoc non movet, ille non est 
dignus, ut unum verbum audiat. Igitur honora omne, quod potest pater 
vocari. Qui tibi dedit et interim fovet, rependet tibi x. Ut est pater, 


1 Facile dis 'liime unt 3/4 Promissio vt sis longlaevus r 5/6 quae bis ‚X. 
über videbimus bellis omnia 7 Episcopi r 13/14 Non bis finder unt 13 Vt sis lon- 
gaeuus. r 17/18 jo bis nonunt 17 Mundus hanc fortunam vnice quaerit c. r 20 ut 
über unum 


Quarti sunt Parentes verbo nos alentes, ut sunt episcopi et pastores. 
Hi dupliei honore digni sunt. De illis non plura dieam. Ego eciam unus 
sum: in mei caussa dictum putatis. 

Summa: si parentes, Dominos, Principes, Episcopos veneraberis, darfft 
div nicht ßorgen, wo div weyp und man, haus und Hoff nhemen wyrſt. 
Dominus non solum illa dabit, sed et longam vitam et omnia necessaria 
abundantissjime.. Haec omnia huius praecepti implentibus deus ex pro- 
missione dabit. Gaudere debemus, si tantum haberemus parentes et domi- 
nos, principes, Episcopos, quos venerari deberemus, ut tantam promissionem 
dei adipisceremur. Haec esset Bulla plus quam Papistica, die ufj xx fue- 


22 Episcopi parentes ro r 25/28 Summa bis implentibus unt ro 26/29 Sathan 
impiis sectis maximas diuicias tribuit. Sed talem promissionem, longeuam uitam et omnia 
bona ipse neque Cesar et totus orbis dare potest nisi solus deus quem timete Parentesque 
honorate r 29/30 et dominos über (..... ) 31 adipisceremus Benediccio studio- 
sorum 4. precepti ro r 


72 Viertes Gebot. 3. und 4. Dezember. 


R] mater, dominus, domina, Princeps, consul, praedicator, Si honoras eos, til 
dirs Gott reichlich bezahlen hie etiam auff erden. Das heiſſt ein bulla, die 
man auf 24 heude nicht Tan fehreiben!. Et ideo fac, ut deum timeas, Zihe 
es semper hin auff ynn das erjte gepott. 


4. decemb. 
Audivimus 4 praecepta. Prima 3 ghen Gott felber an, 4. parentes. 
1. est ‘Non habebis’ 2c. i. e. time et fide deo, praeterea neminem 2. 2. non 
iurabis, fluch, ſchwere nicht, sed invoca, bette, lobe und dande. 3. i.e. non 
contemnas verbum et negligas, sed libenter eas, ut audire possis et discere, 
4. ut non solum obedias eis, sed ut propter dei timorem herrlich von yhn 
halteft et eis communices, quicquid habes. Tum promittitur tibi vita longa. 


2/4 Das bis semper unt 2 Bullar 10 timorem über (mandatum) 


!) die man auf 24 heude nicht fan jchreiben (oben S. 71, 31/72, 12) vgl. Wander 2, 
1694 Nr. 1: Das hat auf feiner Kuhhaut Pla; auch Nr. 2. 


N] heivthe nicht moechte gefchrieben werden, quae tantum thesaurum divinae 


graciae huius praecepti studiosis promittit: longevum omniumque rerum et 
benediceionum dei locupletem fore. Ita studoant eciam parentes, Domini, 
Principes, parriochi, ut suae satisfaciant funccioni paternoque adfectu et 
cura adversus suos sese gerant. Scito tu, domine, te patrem familiae collo- 
catum, ideo sis pastor illorum, ne dieas: Ich gebe yhn Ihon und Eoefte, 
weytter gehen fie mich nicht an. Ita eciam de liberis sunt indiligentes et 
non est mirum, si pessimos liberos et meretrices et nebulones habeant in 
domo sua famulantes. Bonis non sunt digni. Tu stude, ut filium tuum 
educas, quo aliis aut doctrina aut regimento conducat. Si habueris filium 
bonae indolis illumque negligis diseiplina, qui possit toti regioni prodesse, 
negligens illum es pessimus patriae et regionis devastator, qui tanto viro 
illam privas. Div thuft eynen morthlichen ſchaden eym ganczem Yande, Bo 
dw eynen geſchickten Bon verjeumeft. Ita de filia domesticae curae abrogas 
iam negligens. Attendite igitur vos potestatem habentes, ut subditos bene 
regatis et educetis, sicut subditis honor et obediencia praeeipitur. 


Non oceides. 


Haec sequencia ad proximum nostri similem pertinent, priora tercia 
ad deum, Quartum ad humanas potestates. Non oceidendum neque facto 
neque verbo neque corde neque adfeetu. Hoc praeceptum est quasi seps et 


16/20 Econtra studeant maiores in subditos parentes sese exercere ro r rechts 


18/20 Summa pena parentum pueros negligencium ro r links 20 suo 21/24 Si bis 
privas und ro 22 totae 23 tanto c aus tantum 25 ßon (e) 26/27 Attendite dis 
regatis unt ro 27 regetis et educatis 28 Quintum Preceptum ror 29 pertinent 


erg ro aus pertinet 
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Viertes Gebot. 4. Dezember. 73 


R] Vos parentes iterum cogitate, ut vos erga liberos exhibeatis tanquam 


15 


20 


25 


parentes, quia 4. praeceptum nominat vos patres et matres, non tyrannos, 
buben et bojwichter. Ideo si pater et mater es, jo trifft dich dis wort auch, 
Si es consul x. Et quicunque tandem hoc nomen gerit, videat, ut suum 
paternum officium exequatur. Pater, tu erudi filium tuum, ut timeat deum, 
dominus familiam, Consul civem, princeps subditos. Es heifjt dir auch ge- 
potten. Non sunt tuae ancillae, ut lavent tibi tantum ollas. Audi: est tibi 
praeceptum ⁊c. Si IBl. 17%] non operam dederis diligenter, ut liberi et familia 
discant pietatem, gejchieht dir eben recht, quod inobedientes sunt liberi et 
familia infidelis. Deus enim non ideo dat tibi liberos, ut cum eis ludas, 
neq|ue dat familiam, ut ea utaris tanquam azino ıc. Sicut vos a me diseitis, 
sic liberi et familia a vobis parentibjus et dominis discant. Gedendet und 
helfft, da3 man leute auffzihe, das du pater ein fromen fon auffzieheft, mater 
ein frome tochter, quae fiat ein geſchickt weib, quae iterum educet liberos in 
pietate. Sic familia bene educatur. Ein landesfurft und ftedte durffen leute, 
Princeps indiget consiliariis, Civitates parochis, doctoribus. Ideo ne dicas, 
quemadmodum hodie porei quidam dieunt: Pfafferey gilt nicht mher. Si 
animadvertis, da3 dein Find ein geſchickt knab werden fan, adhibe eum ad 
literas, si non feceris, reddes rationem Et es ein ſchalk contra principem et 
Civitatem Et inobediens deo tuo. Hactenus scholastiei educati, ut fierent 
Canonici. Iam plus studendum, ut liberi educentur, das man leute finde, 
die da tuchtig find, einem Lande zu helffen, yhm weltlichen xegiment, Et 
Civitatibus yhm geiftlichen regiment zu predigen, leſen 2. Vides, quam 
einen merelichen jehaden du thuft dem landesfurften et patriae, si abstrahis a 
studio bonae indolis pueros. Sie tu materfamilias, si male educas filiam 


1 über vos steht matres Officium parentum r 5 tuum über (dei) 10/11 Deus 
bis me unt 19 Et iam tempus feliciss|imum quo literae florent r 


N] murus hominum, quo homines debent tuti esse. Nam praecipit, ut omnino 


30 


benevelimus proximo, ne illos occidamus. Item wyr ſollen ym feyn leyt 
thun noch wunſchen, Bondern alles gut3 thuen. Non solum in facto, sed in 
adfectu consistit hoc praeceptum. Ideo sex opera misericordiae complec- 
tuntur in hoc praecepto, ut non solum faciamus, sed et velimus bona 
proxima. Es wyll eyn freunthliches, Libliches, wylliges hercz gegen iderman, 
expellit iram et malevolenciam eiusque in locum amorem, charitatem trans- 
ponamus. Si irasci volueris, noli contra hominem, sed contra leonem et 
bestias immanes. 


26 esse] est 27|28 Item bis thuen unt ro 29/31 6 opera misericordie in hoc 
complectuntur ro r 31 Non solum opus sed intimos adfectus comprehendit hoc praecep- 
tum ro unten am Seitenrande (3 bis iberman unt ro 33/34 Si bis immanes unt ro 


R] 


Matth. 5,21. 


N 
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vel ancillas, Es ift dir ein gepot auff dem Hals, e3 wird dir nicht geſchenckt 
werden, denn kanſtus aufziehen et non facis, tu ipsa eam perdidisti. Hine 
ftehet3 jo jnn der Chriftenheit, das leider fein ftand weis, was er ift. Non 
est levis res, si virgo bene educetur, et fit bona materfamilias, quae postea 
pie educat liberos. Ideo vos parentes bene diseite vos non esse exclusos 
ex hoc 4. praecepto. Non est (Bl. 17] iam inopia in doetoribus. Habetis enim 
isto tempore tales, quales olim profecto totus mundus non habuit. 

[Bl. 1865) Haec praecepta gehen hin gegen dem neheften, der ung gleich 
ift. Priora 4 gehen uber die, die uber ung find. 1. est: “Non occides’”. Non 
occidere est si neq|ue lingua, manu, signo, corde oceideris. Hoc praeceptum 
clare expositum est per ipsum Christum, Ut Matthaei 5. legis. Maximus 
thesaurus proximi in terris est vita ipsius et corpus. Hoc mil gott gefichert 
haben fur eins iglichen gewalt und frevel und macht yhm mit diefem prae- 
cepto ein mauer herumb et dieit: “Non oceides”. Sic dominus curat pro 
nobis, wie er und einen ſchutze mache i. e. ne facito ei leide, sed alles gut3, 
bejchedige yhn nicht an feinem Yeibe nec verbis, operibus nec corde, quia hoc 
est etiam proximum oceidere, wenn du widder yhn einen grollen in corde 
haft, Et quando moritur vel yhm ubel gehet, du yhn die fauft lacheft!. Si 
omnes homicidae lapid|jarentur, omnes plateae sanguine fluerent. Id est: 
noli ei malum facere aut optare, Sed econtra. Si non facis, iſts eben jo 
viel, al3 theteftu yjhm ſchaden. Ideo in his praeceptis ftehen die 6 opera 
misericordiae. Si esurit, eiba, si nudus est, operi, si captus, visita ıc. vel 
causa es mortis ipsius, wenn du wehren kanſt ipsius periculum, fo thue eg, 
si non ⁊c. Ideo nota bene haec verba i. e. du folt yhm fein leide nod) 
ſchaden thun, sed gut3 und forderlich fein, die opera 6 misericordiae find 
frey hie ynnen. Requirit igitur 5. praeceptum ein janfftmutiges, freundlichz, 
fufjes her erga quemlibet, das yederman gut zu thun bereitet ift, Ira (Bl. 19°] 
ift verbotten omnibus, nisi iis permissa, qui sunt in dei loco ut parentes, prin- 
cipes, praedicatores. Was aber yhm gottlichen ſtand nicht ift, fol nicht 

5 esse über exclusos 9 Non (2.) über oceidere 11 Matth. 5. r 15/19 ne bis 
homicidae unt 21/22 6 opera misericordiaee r 23/27 du dis Ira un? 26 Quibus liceat 
irascı r 

1) yhn die fauft lacheft vgl. Unsre Ausg. Bd. 16,509, 22; 516,24; 34, 64, 9; Poachs Sig. 
31,66. 


Secundo oceidunt proximum, qui proximum errantem et peccantem 
non lucrifaciunt illumque ex illo non iuvant, ut sibi vellent. 

Est igitur hoc praeceptum seps et murus contra iram et malevolen- 
ciam ıc. ne illa seviamus in proximum, Atque exhortatur nos ad opera 
misericordiae: si haec omiserimus, homicidae sumus apud neglectis!. Summa: 


32/34 Est bis homicidae unt ro 33 Status huius praecepti ror 


1) So ist sicher zu lesen. Jedenfalls liegt ein Fehler vor. Vielleicht soll es heißen 
‘operibus neglectis'. 
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R] zurnen contra proximum. Si vis ein Ritter werden mit hauen et ftechen, 
greift dich am erjten jelb3 an, nempe deinen hochmut et omnia vitia contra 
proximi corpus et bona. Vide ne inveniaris homicida, quando negligis 
proximum, dem du wol helffen kanſt. Quot hie sunt, qui ad damnum 

s proximi rident. Hic ftehet3: “du folt nicht todten”. Quando tibi incidunt 

malae cogitationes, cogita: Deus mandavit, ut ipsum timeam, et is praeeipit 
ut neminem oceidam, neminem iniuria afficiam. Ich fol den droben furchten 
und joldes umb feinet willen laſſen. Et 5. praeceptum inspiciendum est 
tamquam murus, quem deus aedificavit contra meam iram. Vides, quam 

ı0 grave sit hoc praeceptum, quang|uam multi sunt transgressores ipsius, ghen 
hin und wollen from fein, und das hertz, maul, augen find voller gifft. Vide 
igitur, ut deum timeas. Deinde quando den armen leuten geben folt et 
helffen, das du auch nicht faul ſeyeſt. Pasce esurientem: si non pavisti, 
oceidistil. Sic et Matth. 25. Tyrannen find hie vifterlich?, qui homines ver- Matth. 25,42 ff. 

15 jagen et bonis spoliant. Förder proximum mit hand, munde et her propter 
deum, qui hoc praecepit tibi. Ideo time deum et da indigenti, in quacun- 
qlue re opus habuerit zc. Moses. Noli dicere: Ich Habs nicht x. Da zeucht, 5. Moſe 15,8 
Moſes ſelber die furchte Gottes ex primo praecepto in alia decem, Si in 
omnibus gedechten ana wort Gottes, jo würden wir offt ein ding unter- 

20 wegen lafjen, quod alioqui facimus. Et tum foltu widderumb einen gnedigen 
Gott haben, ut audistis et audietis. 

[81. 20°) Adulterium begreifft all unzucht, Et nominat tamen am aller- 
meiften den ehebruch, quia fuit communissimus. Et Iudaei erant omnes 
coniugati. Nullus erat tum clericatus. Deus creavit marem et feminam, 

2 nicht das buberey fol gefchehen per coelibatum, Sed dedit corpori fein natur 


7 Qui gladium acceperit, homieidae non effugliet r 11/12 und das bis Deinde unt 
14 Ambrosii dietum r 15/17 förder dis in quacunglue unt 18/21 Si dis audietis unt 
22 Adulterium dis unzucht umt 24 Nullus dis clericatus unt 


1) Vgl. oben S$. 37, 1. 2) pifierlich = sollers (vgl. Frisch Lex.); also “darin be- 
wandert. [O. B.] 


N) Wyr ſollen keyn arges thuen noch gonnen, Bondern alles guttes thuen umb 
gote3 toyllen. Hoc praeceptum in omnia loca et exerciciis scribendum. 


Unbefcheydiget, jondern gefoddert ! heyſt daS gepot. 


Non mechaberis. 


30 Das ehebrechen proprie dieit contractos matrimonio non debere ex 
thoro derivari, sed quaelibet persona alteri adhereat. Ideo ambobus tribuit 
propriam naturam et corpus ad gignendum, haec membra ne insaniant libi- 


26 über thuen steht beſcheyden? gonnen über (thuen) 29 Sextum praeceptum ro r 
32 et ro zwischen naturam und corpus eingefügt 

1) — Nicht geschädigt, sondern gefördert vgl. Z. 26. [O. B.] )) beſcheyden hier s.v. a, 
“erweisen”. [O. B.] 
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R] und art, ut fruchtbar ſey und ſich mehre. Es ift ein gros trefflich fegen, den 
fein menſchlich her& nie hat angefehen und betoogen. Vult ergo dominus 
habere ynn zucht corpus mans et weib3, quod dedit. Ideo etiam hat er ge- 
jet, ut quisq|ue habeat uxorem suam, Et econtra, Et ein igliches dabey 
bleibe. Es ift nicht ein ſchertz umb das ehelich leben, sed ein trefflich ſtand. 

1.Mojc1,2s Dedit ei omnia bona terrae. Gen.1. Er hat yhn fo hoch geehret, das er 
yhn alles eingethan hat, quia es Yeyt yhm macht dran!, das man leute da 

auff ziehe 2c. Videat quisque, ut maneat cum sua uxore et econtra, et ut 

ambo halten yhre Yeibe rein, non solum de3 wercks halben, jondern etiam, 

Matt. 19,6da8 du dein hertz nicht an ein andere hengeft. ‘Sit’, inquit, “una caro’, Et 
hoc propter 1. praecep|tum: deum time. Die: wie wol ich funde raum 

haben uber die fchnur zu hauen?, tamen quia dieit deus: Time ıc. Si Caesar 

nicht erfert, deus tamen, qui est super me x. Ideo die: o deus, da gratiam, 

ne cadam und das ich mein ehe rein halte i.e. du folt keuſch eben ynn 
deinen eheſtand beyde mit leibe, wort, geberden et hertz. Ideo dedit cuilibet 

suam uxorem, die andern unfletigen funde mag ic) nicht nennen ut Jungfrawen 

[81. 20°] ſchenden, ſchwechen. Nam gratia dei puto, da3 wirs dahin gebracht 

haben, quod is iam status in honore sit, qui est optimus et altissimus. 

Nam Episcopi, Caesar si pie volunt agere vitam, oportet mariti fiant, et ex 

hoc statu oriuntur. Quisqjue jehe auff jein haus, ne patiatur scortationem 
1.%r.7,2neque consulat, sed impediat, Quia dei verbum praecipit: “unusquisque 
propter fornicationem habeat’ ↄ2c. Si igitur non continere potes, duc uxorem, 

tum habes promissionem, quod deus te non velit deserere. Benedictus, der 

druber heilt, das bie offentlichen hurereyen nicht ein reiffen. “Non oceides’ 

i.e. du folt proximo tuo fein leide thun nec corde, signo, verbo, opere, 

1 Benedictio coniugiü r 6 Gen. Il. r 8 uxore über sua 1 Thes 4 r 


14/17 \eben bis Jungfrawen unt 15 über wort steht oculis 20/24 Quisq|ue dis occides 
unt 21 1.Cor. 7. r 245 r - 


1) es leyt yhm macht dran sehr häufig bei Luther 2. B. Unsre Ausg. Bd. 2,749, 31; 
6, 304, 26; 7, 329, 6; 649, 34. 2) uber die fchnur zu hauen so Wander 4, 310 Nr. 22. 


i1. Moſe 3,20 N]dine, hoc praecepto quasi muro conclusit. Non parva res matrimonium, 
sed a deo institutum Genesis 2. ubi homo dominus omnium ereaturarum 
non tamen habuit adıutorem, ideo Evam habet adiutorem. Caveant coniu- 
gati, ne excedant hoc praeceptum neque opere neque verbis neque voluntate, 
sed ex primo praecepto. Timore namque dei sese castos servent, tunc ex 
corde facient, non coacti, eciam si tempus et occasionem haberent male- 
faciendi. Hic complectuntur Molles, Yundfratofchender et omnis libidinis 
genera et scortacionis de quibus nefas diceendum. Nos curabimus, ut matri- 
monium, optimum statum iterum in honorem suum restituamus. Sine hoc 


28/30 Caveant bis praecepto untro 29 Castum coniugatorum uinculum ex corde ro r 
33/34 Summus status matrimonium ro r 34 optimum statum c aus optimus status 


- 
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R] optare ⁊c. sed fordern, radten, sive sit amicus sive inimieus. Ibi omnia 
opera misericordiae confluunt. 6. Du folt dich keuſch halten mit worten et 
werden et bey deinem weib bleiben, eam diligere, Et du ehren. So bu 
meydeſt eines andern weibs, finds zur unzucht et helteft dich eintrechtig cum 

5 tua, tum habebis deum propieium. Quia dieit: ‘in multa milia’, quod per- 
tinet ad omnia praecepta. 


[Bl. 222] 7. decemb. 


Audistis nuper 6 praeceptum. In genere admonendi estis, ut 1. verba 
discatis, deinde quid significent. 1. “Non habjebis’ i. e. du folt Gott furchten 

ı0 und yhm vertramwen, das du yhn nicht verachteſt noch an yhm verzueifelit. 
2. i.e. du folt nicht fluchen, jchiveren, zaubern, sed invocare x. 3. Du folt 
auff den Sontag Gottes wort nicht verachten, ja auff feinen tag, sed libenter 
audire et discere. 4. i.e. wa3 nur Eltern heilen, jol man nicht allein un— 
geichendet laſſen, sed yhnen dienen, ehren et hoch von yhnen halten. 5. i. e. 

ıs noli proximo facere damnum, sed Hilff yhm und forder yhn, wie ers bedarff, 
6. i.e. deum time et caste vive, und dein ehe nicht brechen, jondern dein 
weib lieb haben [B1. 22%] et deinen man ehren. Ad unumquodque praeceptum 
scribe: time et confide deo. 7. praeceptum est, quod non tulit princeps aut 
Consul, sed deus tuus, qui habet vitam tuam et omnia in manu sua, qui 

20 te perdere potest. Inn dem jtelen ift begrieffen all forteil und gehet hoc 


26r 91.r 112. 3. r 13 4. r 14 5.r 16 6.r 18 7. r 
19 vitam über tuam 20 Furari r 


N] statu nulla condicio potest esse sincera. Meum est praedicare contra scor- 
tacionem. Patrumfamilias et Consulum officium est diligenter animadvertere, 
ne huic flagiecio consenciant, ut ego increbescere iterum audio. Summa: Ut 
servemus spontaneam castitatem in thoro coniugali et adversus proximi 

3 liberos, familiam libidinari, ad id multum valet Patrumfamilias diligens 
observacio. Si qui autem virginitatem servare voluerint, ii suo dono utantur. 
Forchte got, das div deyne ehe halteſt, eynem andern das Beyne nicht be— 
jchedigeft. Ad omnia ergo praecepta scribendum: Es ift gotis gepott, das 
gehalten wyll jeyn, Non frigida aliqua tradicio. 


30 Non furaberis. 


Hoc septimum eciam a deo preceptum, non est frigida tradicio. Et 
hoc complectitur in se omnes fallacias, usuram, falſche whar, alles, do myt 
ich meynen nheſten betrige. Keyne groſßer zunfft den dieberey. Dieberey tft 
yn allen handtwergen. Sed parvi fures suspenduntur, Magni summo honore 


22/28 Wer do wyl zw Wittembergk jeyn der habe jeyn weyp odder man non scortetur r 
24 über spontaneam steht corde et ore 26 qui(s) 30 Septimum Preceptum ro r 
32 Omnes fallacias complectitur hoc praeceptum ro r 33 Dieberey das gröfte handtwerg ro r 
33/34 Keyne dis suspenduntur unt ro 
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R] praeceptum ynn alle handwerck und ftende. In istis fan man gleich jo wol 


brauchen ein diebftal, al3 wenn du zum fenfter hinden hinein ftiegeft ꝛc. Sit 
eben jo wol geftolen, wenn du das fleifch zu tewer 2c. Es heift alles ge— 
ftolen, wenn ich auf allerley weiſe meines neheften gut zu mir bringe. Ideo 
it nit ein gemeiner handwerck auff erden et groffer zunfft quam furum. 
Et plerunque parvi fures suspenduntur! xc. Non me laedis, quando mihi 
furaris vel minimum damnum facis, sed deum laedis. Ideo omnis artifex, 
lanius 2c. fol das gepott auff die wage jchreiben, die mulner auff die jede, 
beefer auff3 brod, jchufter auff die leifte.e Qui enim furtum vult vindicare, 
der ift grofe, qui iraseitur in 3. et 4. xc. Et econtra Treibjtu deinen handel 
recht et non furaris, audi deum, qui dieit: du folt reich et jelig werden. Si 
econtra, wird er dir? alla zu ftieben. Quaerela est, das es nicht gleich zu 
gehe. Ego monui ꝛc. den reihen thuftu feinen ſchaden, Sed hie est multus 
pauper populus, folche betreugjtu et contristas. Et tales gehen mit weinenden 
augen aus der ſcherren? und ruffen ghen himmel, fur denen furchte di, der 
arme hauffe thut3, Et illorum lachrymas respieit deus. Et wenn dir? wol 


ghet, jo furen mich alle teufel weg, non facta cruce prae me. Hutte dich. 


fur dem nachbarn, der deinen troß nicht Fan aufjtehen. Wil ers nicht haben, 
toie ichs wil geben, jo lafle er mir. Si contemnis deum, contemnet te, 
das du deines geſchundenen gut3 nicht brauchen kunnen wirft nec posteri. 


3]6 &3 dis plerunque unt 5 Der diebe zunfft ift die grofte. r 8 Parui fures 
suspendunturr 9/12 Qui dis Quaerela unt 11 xeich werden et jelig über reich sieht 2 
über et jelig steht 1 12 De male quaesitis Exempla Iud. 7. r 14 contristas über 
betreugjtu Lanii r 18/19 aufftehen dis mir unt 19 wil über ichs _contemnet(d) 
!) parvi fures suspenduntur (oben 8.77, 34) vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 514, 32 

u. ö. 2) ſcherren d. i. F'leischbänke ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 679 zu S. 265, 17. 


N] incedunt. Ideo quodlibet opificium videat, ne furetur insidiis alium fallendo. 


Div fleyfcher ſchreybs uff deyne iwoge, Div jchufter uff die leyſten, Dw Moller 
uff den fad. Time deum: si quem defraudaveris, non hominem solum, sed 
deum defraudasti, qui zelo suo te conteret. Si autem observaveris hoc prae- 
ceptum, bona consciencia ditesceris. Vos iuvenes discite haec praecepta, si 
maiores noluerint. Den alde Hunde jyndt nicht bendig ziv machen!. Huettet 
euch dor der jchynderey, do dor warne ich euch. Non propter me loquor et 
divites loquor, wyr tollen deyner tuck woll ausſtehen, ich wyl dennoch eyn 
herr jeyn, Bo div eyn betler bij. Sed propter pauperes, quorum multi sunt 
in hac civitate, quos tu defraudas, illi clamant lachrimas in coelum ad deum. 


21]23 Jetlich handtwerg hatt gnug myt diſem gepot zw jchaffen ror 28/79, 18 Si mihi 
singulis annis 100 fl abſchyndeſt, Si ego uellem, uellem emere alibi, ne obulum hie ex- 
ponere uellem r 28 dennoch (nicht) 29/30 Sed bis quos unt ro 30/79, 21 Die 
armen muſſen die ſchynderey tragen die reychen konnens woll awſſtehen ro r 

Y) Alde Hunde ſyndt nicht bendig zw machen vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 654 zu S. 616, 8. 
Auch Poachs Sig. 3', 147 Die alten ſchelck mache der Teuffel bendig, alte Hunde etc. ; Thiele Nr. 236. 


- 
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R] Vos fere omnes rustici et cives estis fures et Schinder. Paulus Ephe. 4. ‘Qui ep. 4, 2s 
furabatur’ 2c. [Bl. 23°] Du jolt yhn nicht ſchinden, sed dare, Sed invertitis ac. 
Quando misera mulier venit cum 2 d emptura !/ Pfd. fleiſchs, non debetis 
eam amovere, sed dare aut habebitis deum iratum ıc. Sie sutores, brauer ıc. 
Dendet, das Gott den mardt nicht hingeſetzt hat, das er ein diebjtet fol 
fein ꝛc. Es ift dir fein fehrlicher menfch in foro aut macellis quam miseri, 
inopes ꝛc. Die werden dir ein Klage ynn himel tragen, die dir, deinem haufe, 
indern zu ſchweer wird fein. Discite ergo hoc praeceptum, ut furtum ne 
commiseritis. Hengt euch M. hanje ! nicht, jo thut3 der Teufel. Vos ministri 
10 et mercenarii estis quoque fures. Herus dat vobis mercedem, eibum, lectum, 
defendit, ipse dominus servus est, servus dominus, du nymbſt den Lohn teg, 
quam herus prodit, daftu den ſchaden heri abivendejt et facis contrarium. 
Sie ancilla cogitet, das fie den fchaden der fraiwen verivare. Si non, est fur. 
Es iſt eben jo wol geitolen, wenn fie ein ſawe left verderben, ac si ex 
ıs loculo furaretur. Deus huic dieit: Time me, si non feceris, Ego deus 
zelotes. Wenn man de3 andern fehaden nicht vorkompt, ijt3 alles geftolen. 
Diebſtall, ut dixi, ift ein gros mechtig handwerck?. Hinc oriuntur bella, 
1 Schinder Ephe. 4. r 5 Forum. r 6 ijt über bir 9/10 Serui Mercenarii r 


11 ipse bis servus (].) unt 12 Famula r 16 Wenn bis geſtolen unt l. praecep|tum r 
17 Vnde bella? r 


1) Meifter hanje vgl. oben S. 38, 17; 61, 8. 2) Oben 8.78, 5. 


a 


N] Horum clamor te perdet, certissimum crede. Si igitur venerit pauper, is in 
sua tunica habet scriptum: Ne furtum facies. Igitur aspice illum. Illos 
20 pauperes time. Ne dicas: Ich gebes nicht neher!, wylſtw nicht haben, Bo 
Ya8 myrs, et nostri pauperes advenae et studentes hoc maxime paciuntur. 
Insuper non solum defraudes, sed eciam pauperi adiuves. Nicht alleyne 
verbetot es ſchynderey, Bondern dw ſolſt dem durfftigen ernacdh geben. Con- 
siderate igitur vos mercatores omnium rerum, ne quem defraudetis.. Non 
2 multum permanebit, mihi crede. Es iſt eyn margft, nicht eyne fchynderey.? 
Time pauperes in tuo emporio: ii sunt atrociss|imi hostes tuae fallaciae. 
Vos servi et ancillae negligentes, inobedientes estis domino, fures estis. 
Nam recipis ab illis mercedem, lectum, domum, vaporarium calidum, Nam 
dominus servus tuus est, qui te procurare oportet. Si igitur quid neglexeris 
30 eius labore et perdideris, fur eris. Ita vos mercenarii conducti, qui mercedem 
speratis, vix dimidium diem laboratis. 


22]23 Nicht dis geben unt ro Opem ferre pauperi praecipit hoc mandatum ro r 
23/24 Pauperes timendi ne defraudentur ro r 27 Serui et ancillae fures ro r 28 illis 
(max) 28/29 Nam (2.) bis quid unt ro 29/30 Dinftfnechte vnd megde ro r 30 über eius 
bis mercenarii steht wen dw yn eyn ſchweyn verwarnejt eyn top zwbrichſt 

1) 8. v. a. billiger (vgl. die Wendung “nächster Preis’). [O. B.] 2) Sprichw.? 
Nicht bei Wander und Thiele. Luther nennt Rom ein “schindeleich’ (d. i. Schindanger) 
wegen des Ablaßhandels, sagt ‘aus dem offenen markt ein schindleich machen’, Belege im 
DWtb. 9, 201 s. v. Schindleich. [O. B.] 


80 Siebentes Gebot. 7. Dezember. 


R]fames, ut per ea auferantur male parta, nam dominus est vindex malorum 2. 


Sie mercenarii funnen fich nicht gnug befchiffen machen t: quandog|ue dimidium 
diem potant, et buchen noch dazu. Tales vocantur et sunt fures et digni, 
qui suspenderentur, mentiuntur dicentes se laborare et behalten nichts. Gerat 
als ftunde e3 ynn deiner gewalt, das du exrbeiteteft oder nicht, quasi deus non 
sit, qui vindicet. Du jolft thun, nicht lafjen, quia deus dieit: “Ne fureris”. 
Hine venit, quod nulla fortuna x. sed bellum, pestis . Sie meinen, fie 
[Bl. 23b] haben e3 recht ꝛc. Ideo quisqule werckmeiſter jchreibe auff fein zimerazt : 
“Non furtum facies’. Sie laborato, wie du dich verdingt haft. Si non, es 
fur. Turca aedificat sie: Veni et hoc effice ynn den 3 tagen, gedende, dag 
der ſtall ftehe, si non, den kopff hinweg. Man mifjet yn3 ab, jo viel einer 
arbeiten fan. Sie Romani x. Wir find eitel bier beutel.2 Noli furari, in- 
quit, noli contemnere, si fideliter laboras, vendis res tuas, joltu einen gnedigen 


Spr. Sat. 11,ı Gott haben, der wil dirs reichlich widder geben. Salomo: “Abominatio est 


N] 


stathera dolosa’ i. e. deus fans und wils nicht leiden. Econtra er hat ein 
herglich wolgefallen, wens recht iſt. Si contrarium, jo greiffftu nicht einen 
armen man, weib an, sed deum, Inspice verba. Econtra placet bene deo, 
ergo haſtu gut handeln. Es fol dir alzeit befjer gefallen ein heller cum dei 

1 fames über ut por 2 niit über gnug Mercenari r 7 Pestisr 10 Turca. r 
12/14 Noli dis Abominatio unt 16/17 jo bis deum unt 17 verba mit 15 stathera durch 
Strich verb 18 15. r 

t) kunnen fich nicht gnug befchifien machen vgl. Unsre Ausg. Bd. 34, 185, 10/11. 2) Fehlt 
bei Dietz und DWib., vielleicht verhört vgl. Z. 24 *byrnen’? oder “bierheld’ s. Dietz. [O. B.] 


Ita ut timeat quilibet laborem aliquem alicui conducere. Spricht man 
yhnen eyn worth, Bo laſſen fie eynem die arbeyt ligen. Diebe, Diebe Beyt 
yr. Crede mihi, tu plus es quam fur, quia conductus promisisti laborem, 
bonis verbis non perficis. Eyn iezlicher, wergkmeyſter, zeimmerman jehreyb 
ſolchs uff deyn waffen: Non furtum facies. Si autem laborare nolueris, noli 
eui te conducere. Bleyb doheyme Hynder dem offen und brotthe byrnen.! 
Tales neglectores laboris Romani olim capite plectebant, si promissis suis 
non satisfecissent et neglexissent incuria.. Ideo hoc praeceptum in omnes 
condiciones sese dilatat omnisque condicionis fures sunt plurimi, ideo nihil 
plus ditescunt, pestileneia et hostibus conterentur tales. Es Bol AJunder 
friger dich toll doheyme juchen. Non prohibeo, si quis suam mercedem isto 
praemio vendere potest. Es mag eyn iderman das ßeyne uff3 thewerſt geben, 


19 Wergflewthe vnd tagelhoner ro r 21 fur über (diues) 22/23 Eyn bis facies 
untro gehen zum biere machen gutte Montage? r 24 cui (pro) 28/31 Salomon Ab- 
ominacio est deo pondus dolosa Iusta autem deo placet r 29/30 Non bis da8 unt ro 


30/81, 18 thewerft dis betrige umt ro 

!) brotthe byrnen vgl. Wander Birn Nr. 57 Er kann mehr als Birnen braten, und 
H. Sachs XII, 203 Wilt auff dem bolster sitzen bleiben, Die Birn in der kachel umbreiben. 
Obige Fassung nicht belegt. hinder dem Ofen fiten bei Wander s. v. Ofen in vielen Redens- 
arten = nichts tun oder ausrichten. 2) machen gutte Montage so Wander 3, 719 Nr. 29, 


10 


30 


Siebentes und achtes Gebot. 7. Dezember. 81 


R] beneplacito quam mit jeinem grewel die ftad vol gulden. Ein trund meins 


10 


tantum, quantum econtra ein voller groſſer keller mit Malvafier i. e. du folt 
feinem an feinem gut jchaden thun, sed yhm forderlich fein et dazw helffen, 
too und wie du Fanft. Et hoc propter deum. Sie cogitet: Ich wil dominae 
meae feinen jchaden thun, non propter ipsam, sed propter ipsum, qui dixit: 
“Non furtum facies’. Sie mercenarius, Sie quisq|ue homo ziehe 10 praecepta 
in suam vitam, tum habebit deum propieium, qui in centuplo plus daret 
quam iam 2c. et praeterea bonam conscientiam. Denn wens jo mit dem 
ichrepeln ? zu gehet, wenn du lang geſchunden haft, jo legftu den kopff vel jung- 
her lantzknecht kompt et visitat te et aufert, quod per nefas congregasti ıc. 

[81. 26°] 1. quando coram iudicio aus haß und neid falsum dieitur 
testimonium, da3 man gelt nimpt und gibt falsum testimonium, da3 proxi- 
mus werde geftrafft an leib, gut, ehr. Et hoc saepe fit, daß ein armer 
man ac. Die ſchwermer testantur etiam falso, sed sinamus eos, pertinent enim 
ad 2. praeceptum. Summa huius praecepti est: du folt recht zeugen et die 
warheit jagen, Deinde ne iudices proximum tuum, non male loquaris de eo, 
wie die weyber die natur haben, das fie infirmitatem proximi nit ver— 

2/3 du dis fein und Furarir 4 Ancillar 6/7 Sie (1.) bis deum unt 11 über 


neid steht 1 über falsum dieitur steht 3 12 über man steht 2 und bis testimonium rA 
17 Mulierum natura r 


1) fchrepeln vgl. Unsre Ausg. Bd. 19,712 zu $. 540, 34. 


N] $o er mag, alleyne da3 er niemand betrige. Considera dietum Salomonis: 


20 


25 


‘Abominacio est deo pondus dolosa, Iusta autem deo placet. Nonne 
deberet tibi unus obulus, qui ita deo placet, charior esse quam summus 
thesaurus et diviciae, malvafier und weyn cum abominacione ibi? 

Div jolt nicht ftelen, dw foljt niemandt fchaden thuen an jeynem gutte, 
Bondern ßolſtw yhm forderlich und hilfflich darzew ſeyn. Et hoc ex timore 
dei, qui hoc praecipit. Ita omnis condicionis homo, servus, ancilla, Mer- 
cenarius, Mercator hoc summo studio perpendat. Nam deus zelotes est, 
visitabit iniquitatem tuam uleiscens suos insontes, quos defraudas. 


Non dices falsum testimonium in proximum tuum. 


Primum: si ex odio et invidia ante iudicem accusamus aut alio bene- 
placitum muneribusque corrupti perversa loquuntur, quae vera non sunt, 


3o atque ita pauperem et insontem damnamus. Huc pertinet lingua mordax 


et blasphema, quae aperit, tegit proximi peccatum, ut plerumque mulieres 
sunt huic vicio deditae, sed ut nos perfececiora membra tegamus infirma, ut 
Paulus 1. Chor. 12 argumentatur, quod impudica membra a pudicis tegantur, 
Ita nos proximi nostri peccatum defendamus et occultemus. Illique, qui 


19/23 Abominacio bis feyn unt ro 22 Summa ro r 27 Octauum Preceptum ro r 
28 alio(...) 32 dediti Non aperienda proximi peccata ro r 


Luthers Werte. XXX 6 


Spr. 11,1 


1. Ror. 12,23. 


83 Achtes Gebot. 7. Dezember. 


R] ſchweigen kunnen. Sed debes loqui de proximo optimum in foro, collationi- 


bus 2c. sicut et coram iudieio, wenn er zu ſchanden ſol werden, dede und 


1. Kor. 12,237. grabe feinen feyl zu. Paulus Naſen und augen deden wir nicht zu, denn 


N 


— 


fie haben yhr ehr’ ac. Econtra diligentissime occulimus et operimus membra 
inhonestiora, denn man legt nymer mher fo viel an die augen, hend und alle 
membra non verecundiora als econtra. Qui libenter audit aliorum igno- 
minias et probra, ber ift ein ſolcher, der gern til ynn des andern hindern 
jehen!. Coram iudicio loquere veritatem, extra iudieium loquere optimum 
i.e. rede nicht ubel de proximo, sed bonum, jo beiwareftu dein zunge, ut non 
pecces contra hoc praeceptum. Si vero loqueris de eo malum, deus minatur 
tibi, quod non velit tibi condonare. Si econtra, wird er dein gnediger Gott 
fein und wird dir vergelten. Hic exeipitur weltlich oberfeit, prediger, vater, 
muter. Quia hoc praeceptum sic est servandum, da3 man da3 bofe nicht 
ungeftrafft lafje, praecipitur, ne malum corpori proximi inferas, sed potestas 
[Bl. 27°] exeipitur. Sie parentes bejchedigen yhr finder am leib, den ift dis gebot 
nicht auffgelegt, quia deus heifjt fie es 2c. ut mandat deus magistratui, ut 
gladium gerat, cum ipse non gerat. Ideo deus reiecit Saul, quod pepercit 
Amalechitis. Sie tibi non praeceptum, ut alteri auferas uxorem. Si vero 
mandaretur e celo 2c. ut potestas mandatum habet, Ideo feret die zu et 
propter scelus admissum aufert marito uxorem et oceidit. Sie nemini licet 
ubel reden de proximo nisi iis, quibus commissum est. Ut Iudex et asses- 
sores müfjen fragen et testes requirere, das fie es befjern ıc. Et ideo etiam 
ordinavit deus potestatem, ut hoc agat x. Sic pater et mater de liberis 
loquuntur, ſchweſter klagt der muter uber die ſchweſter et frater de fratre ac. 


3 .1. Cor. 12.r 7 über probra steht ſchmach 12 Beati pacificir 13/14 Potestas r 
17 Saul. Amalechitae. r 20/21 Sie bis est unt 


Y) ynn des andern hindern jehen (unten Z. 25/26: 8. 83, 18) vgl. Thiele Nr. 272. 


semper pessime de aliquo loquuntur, similes sunt illis, Die eyngm gerne yn 
ar jehen. Summa: Div folft nicht ubel von deynem neheften reden nod) 
gerne hoeren, Bondern ſolſt jeyne ſchande zw decken. 

Excipiuntur Potestas mundi, Praedicatores et Parentes. Sicut in 
quinto praecepto exeipitur carnifex trucidans homines, ille contra 5. prae- 
ceptum non facit. Ita parentes caedentes pueros non faciunt contra prae- 
ceptum dei, sed ex iussu dei faciunt, quod si intermitterent, peccarent. Ita 
potestas cum violencia aliquem puniens non peccat. Ita in hoc praecepto 
Obergfeyt in iudicio consistens non peccat, si examinat, perpendit maliciam 
hominum. Das ift yr ampt, dag fie von andern Bunden reden. Ita parentes 


26/27 Dw bis beden unt ro 28/29 über Sicut in quinto steht Excepcio 5 praecepti ro 
29 Qui iure peccata aliorum tractare possunt ro r 31/34 Ita bis yr unt ro 


[7 


0 


25 


Achtes bis zehntes Gebot. 7. Dezember. 83 


R] Wenn mans dahin tregt, da man e3 ftraffen fol, bene agitur. Sic, si male 
agit proximus, die Consuli, Iudiei 2. Matth. 18. Ne quis dicat: ch wil Watts. ıs, 15 f. 
niemand jtraffen. Si malum proximi non vis indicare potestati, jo ſchweige 
bey dir jelber ftill, denn wenn du e8 mit deinem jchendlichen, gifftigen maul 

5 in omnes domos tregjt, jo machſtus nicht befjer, sed erger. Ideo indica, wo 
du e3 jagen folt. Uber das find auch aufgenommen die praedicatores, qui 
debent mundo annunciare damnationem suam, modo neminem nominatim 
perstringant. Si hoc facerem extra meum offieium, non deceret. Sjumma 
Sıummarum: Du jolt die warheit fur gericht befennen, fein ubel noch faljches 

ıo de proximo reden, sed das befte. Si facis, habes tum propieium patrem in 
celis. Si econtra ıc. 

(Bl. 28°] Haec postrema duo praecepta find faft den Juden fonderlich 
gegeben, quanquam et ad nos pertineant. Supra in 7. praecep|to: Non furtum 
facies, quando vi x. Hic est ein fein finangerey, ideo dieit: “Non concu- 

ıs pisces’. Quando quis videt proximum habere pulchram domum, non quidem 
furatur, sed utitur dolis et ein fündlein, das er da3 Haufe Triege unter dem 


2 Matth. 18. 2/3 Ne bis ftraffen unt 4 Ioseph r 7/8 modo bis perstringant 
über suam Si hoc facerem extra meum Praedicatores r 15/16 quis bis fündlein unt 


N] de filiis agunt, de eorum peccatis, ut illa puniant. Quae si intermitterent, 
peccarent contra deum. Die mujßen eynem yn hyndern fehen!. Sieut medici 
urinam perspicere debent infirmorum curandorumque. Igitur qui constituti 

x sunt in magistratum, officium habent perpendendorum alienorum peccatorum, 
ut illa puniant. Ita omnes pii si mala viderunt peccata proximi, ad iudices, 
do e3 frafft hatt, deferant. Frustra taceat, non propalet. Insuper Praedi- 
cator officio suo fungens aliorum peccata corripiat, extra hanc funccionem 
tacere debet. Summa: Di ſolſt die warheyt vor dem gericht befennen und 

2 ſunſt nicht von deynen neheſten boeßes reden. 


Non concupisces proximi uxorem, domum, servum, ancillam. 


Haec duo ultima praecepta peculiariter Iudeis tradita, quamvis et 
nobis data. Nam in 7. praecepto in furto prohibita alienacio. Hie wyrdt 
deyn feyne fynancz getroffen, cum viderimus pulchram domum aut aliam 

30 possessionem aliqua fraude illi adimeret, er ruet nicht, bie er yrgent eyne 


18 Magistratus ro r 22 deferat 22/23 Predicator ro r 24/25 Summa bis 
neheſten unt ro 26 Nonum et decimum praeceptum ro r 27/30 7 et 6 praeceptum 
opera externa praecipiunt et uetant hec duo affectum et propositum cordis prohibent r 
28 prohibita c aus prohibitum (est concu) alienacio 28/30 Hie bis adimeret unt ro 
29 Wen ich eynen myt fynanczen und Liftideytten von dem jeynen brengen » 30 Vt si aliquis 
princeps ambiret eleccionem apud Cesarem, efficeret, ut nostrum ab eleccione detruderet r 

1) Vgl. oben 8. 82, 7. 

6* 


84 Neuntes und zehntes Gebot. 7. Dezember. 


R] Hutlein!. Ut si princeps aliquis libenter esset Chürfurft zu Sachſſen, Et 
ageret cum Caesare subdole [Bl. 28®] et acciperet literas a Caesare et postea cau- 
saretur se non dolo egisse ıc. Die ſchalkeit wird faft regirt haben unter den 
Juden. Man fan einen fein von feinen gutern bringen mit einem hubſchen 
titel und falfchem recht, ita ut deceptor non possit dolosus culpari. Sic gings 
mit den weibern zu. Nam in veteri testamento libellus repudii dabatur ?c. 
Ibi cogitabat nebulo aliquis: vieinus meus pulchram uxorem habet, wie thet 
ih yhm, ut eam acquirerem? Igitur praeceptum est ibi, dag feiner dem 
andern fol fein weib jo meifterlich abjpannen tam pulchra specie. In 
6. praecepto dieitur aliud. Ein folder war Herodes 1. vivente, deinde 
mortuo fratre. Apud nos non sie fit, sed qui alteri uxorem wil abjpannen, 
oceidit eum ıc. David war aud) in hoc delieto. Sie est mit dem gefind, 
hat einer einen fromen fnecht, magd, vieinus non favet hero: Quare servis 
huic hero? parum dat mercedis. Sed tum servi erant leibeigen. Nobiscum 


5 titel dis ut unt 6 Libel: repud: r 10/12 Da|uid Herodes r 11 mortuo über 
fratre 11]12 Apud bis delicto unt 

2) unter dem hutlein vgl. Thiele Nr. 88. Ganz ähnlich, auch in demselben Zusammen- 
hang gesagt Erl. Ausg. Bd. 45,32: unter dem Schein und Hutlein des gottlichen Namen2. 


N] fynancze 310 wege brenge, do myt er yhn darvon brenge, das er zum hawße, 
Acer, teyche 2c. fummen mag. Hae insidiae in lege Mosi frequentiss|imae. 
Ita cum uxore fiebat, quae repudiabatur in lege. Ibi cogitabant: Quomodo 
posses efficere, ut proximi tui uxorem formosam posses acquirere? Und 
bat fie yhm abgefpannen, das fie dem manne feyn gutt thette, ut daret ei 
libellum repudii. Talis erat Herodes, qui uxorem Philippi fratris sui pocie- 
batur. Tales sunt, qui homicidio maritum enecant, ut uxoris suae pociantur, 
und dennoch vor der welt frum wollen Beyn. Ita si vicinus vicino ancillam, 
servum 2. abjpennig macht, dulejibus verbis: Quid vis coram illo agere? 
Veni ad me, ego te procurabo, et tamen non vult malus iudicari, quia non 
potest probari eum hoc malum perpetrasse, dieens: Was mag ich des? wolde 
doch deyne magdt bey dyr nicht bleyben. Ita si vendit agrum dicens: Cur 
vendis? sı nolles vendere, non emissem. Interim tamen suis insidiis eum 
ad hoc compulit. Summa: Div jolt niemandes nicht abjpennig machen, 
Bondern yme zum gutten und frummen behulfflich ſeyn. 


Epilogus decalogi. 
Atque haec est brevissima decalogi exposicio. Nonne haec satis 


operum nobis afferunt? non opus esset nos proprüis et electiciis indulgere 


16 Hae] He(ec) 17/18 Die eynem da3 ſeyne abjpennig machen ro r 27 emissem 
c aus emerem 30 unt ro 31/32 Sat operum in decalogo habemus ro r 32 (ab) 
indulgere 


20 


25 


30 


Beichluß der Gebote. 7. Dezember. 85 


R] frequenter fit, das einer dem andern feinen knecht oder magd abſpannet et 
putat se bene facere. Sed hoc est contra praeceptum istud. Semper cogita: 
Non concupiscas servum alterius, ut tuus fiat servus x. Sie cum azino, 
acer, garten, Ut Vinea Naboth, i. e. du folt ihm fein pferd, garten 2c. nicht ı.ain.21,7 Fi. 

5 abjpannen mit lift oder recht, sed yhm forderlich fein, ut reservet. Dic, an 
non satis bonorum operum habeamus zu thun. Ex contemptu 10 praecep- 
torum factum est, ut alii ordines sint excogitati. Iam iollen mir alle 
praecepta zuſamen fugen ynn ein frentlein, das letzſte ynn das erſte. Ubi- 
q|ue haec duo invenies, ut timeas deum et fidas deo. Si deum times, non 

ıo diffides, non blasphemabis ⁊c. non eris inobediens parentibus ıc. sed econtra, 
non occides nec laedes corpus eius, sed adiuvabis c. Sic de reliquis 
praeceptis. 

Ad finem praeceptorum adde Comminationem et promissionem. 1. prae- 
cepti. Hinc [Bl. 29°] venit, da3 die gejchlecht aljo verderben et lender 2c. quia hoc 
ıs verbum non quiescit. Et econtra “benefaciam’. Ibi proposita vita, mors, 
ira, gratia, jegen, fluchen, wolthat, unglud ac. 
4 garten über x. Vinea Naboth 3. Reg. 21. r 6/7 habeamus bis factum unt 
9 Timere deum || Fidere deo r 10 non (1.) über blasphemabis 


N] operibus. Nam ex negleccione illorum operum in alia incidimus studia, 
Tu die: Ich habe an den zcehen gepotten gnug zw ſchaffen, ich darff nicht 
frembde wergk, noch yns kloſter lawffen. 

20 Nos in coronam connectemus opera decalogi: Timorem fides, fidem 
invocacio nominis divini, Timorem et fidem sequitur sanctificacio festi diei. 
Timens deum Obedies parentibus, domino, parentibus. Timens deum non 
oceides, non mechaberis, non furaberis, non falsum testimonium dices, Non 
concupisces. Haec omnia faciemus omittemusque, si deum timuerimus. 

» Nam deus zelotes est, eyn unleydelicher eyferer, qui visitabit peccata in 
terciam et quartam generacionem. Eo venit, quod generaciones et regiones 
perduntur, quia inobedientes fuimus praeceptis divinis. Econtra dicit: faciens 
misericordiam in multa milia diligentibus me’. Hic vides summam penam 
et terrorem et promissionem dei in negligentes et studiosos decalogi, quae 

so duo sunt fascieulus, die fchnure, do myt man den Francz zwſammen byndet!. 
Lacius decalogi exposicionem tractavimus relinquentes ceterorum exposicio- 
nem. Sacius enim est, ne hoc primum luculenter tractetur ceteraque post- 
habeantur ad aliud tempus. Vestrum erit in praeceptis divinis ita versari 
et studere. 


20 Quomodo omnia sequencia praecepta ex primo scaturiunt ror (Fide) Timorem 
24 Sicut adfectus mariti uxorem non fert riualem r 26 Minae et promissiones ad deca- 
logon datae ror 29/30 et studiosos bis byndet unt ro 

1) Vgl. im Großen Katechismus Erl. Ausg. Bd. 21, 92 Darumb mußt du auch dieß 
Stüd Yaffen gehen durch alle Gebot als die Schäle oder Bögel im Kranz. 


R] 


86 Der erſte Artikel. 10. Dezember. 


[81. 31] 10. Decemb. 


Audistis die erften ſtuͤcke von der Chriftlichen lere, nempe [B1. 32°] decem 
praecepta. Et monui vos diligenter, ut adhortemini familiam, ut eam verbatim 
discerent, Et inde deo obedirent et vobis dominis et vos quoque deo 
obediretis. Nam si vos docetis et urgetis familiam, jo ghet3 von ftaten, 
Und e8 ift noch nie fein doctor gewejen, yhe mehr er gelernet Hat, yhe ge— 
Yerter ift er worden. Hic ordine recensuit 10 praecepta. Nu tollen wir 
das ander ftüde fur ung nhemen. Olim audistis praedicari de duodecim 
fidei articulis. Si quis velit partiri, plures x. Sed vos dividite Symbolum 
ynn die heubtſtucke, nach dem das drey perjon find: Pater, filius, spiritus 
sanctus, Quia “credo in deum patrem’ zc. die ein Gott find, Darnach mogt 
yhr einen fonderlichen artikel yjnn feine ftude teilen. 1. articulus docet crea- 
tionem, 2. redemptionem, 3. sanctificationem. 1. quomodo simus creati cum 
omnibus creaturis, 2. quomodo simus redempti, 3. wie wir folten heilig, rein 
fein et leben und rein bleiben. Pueri et rudes follen3 fo auffs aller ein- 


“ feltigft Yernen: fides habet tres articulos, 1. de patre, 2. de filio, 3. est de 


N] 


3 3 articuli Symboli r 213 1. 2. 3. r 14/15 3. bis bleiben unt 15 rein 
über bleiben 16 1. 2. 3. r 


Hactenus primum xarexıonu. articulum tractavimus, quem omnes Pa- 
rentes, domini pueris et subditis proponant sedulo, vosque senes docendo 
alios docciores evadetis. Nam omnibus doctoribus docendo alios doctrina 
augetur. Igitur decalogon breviter complexum illis proponite, quia prohibent 
et iubent, misericordiam et penam in sese continent. 


CREDO IN UNUM DEUM PATREM. 


Audistis olim de 12 articulis praedicari fidem, si omnia essent praedi- 
canda, plures essent. Nos simpliciss|ime in 3 articulos secundum personas 
divinitatis dividimus, deinde lacius sese spargunt in membra. 

Primus articulus docet nos, quomodo simus creati. 

Secundus docet, quomodo redempti simus per Christum. 

Tereius, quomodo sanctificati simus per spiritum sanctum. 

Primus igitur patrem Creatorem, 2. filium redemptorem, 3um Spiritum 
sanctum sanctificatorem. Haec est summa Simboli in tres partes divisi. 
Prima igitur pars: Credo in unum deum x. i.e. Oredere debeo, quod 


23 fidem über si 26 Tres principales fidei articuli ror Primus unt ro 27 Se- 
cundus unt ro 28 Tercius unt ro 29/30 Primus bis sanctificatorem unt ro 30 Sta- 
tus et diuisio Simboli ro r 
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R] sıpiritu saneto. Was helteftu de patre? responde, quod sit creator. De 
filio? redemptor. De sjpiritu sancto? sanctificator. Pro doctis kunde man 
den artikel teilen ynn fo viel ftüde, jo viel wort da find, sed iam rudes et 
pueros docebo. 1. articulus docet, quod deus pater sit creator caeli et 

5 terrae. Quid hoc? quid haec verba sibi volunt? Das iſt die meinung, das 
ich gleuben fol, das ich Gott? geſchoͤpffe bin, das er mir geben hat Leib, feel, 
gejunde augen, rationem, gute, weib, finder, Eder, wiſen, ſchwein et khue, 
Deinde vero, quod dederit 4 elementa x. Docet igitur is articulus, quod 
vitam non habes a (Bl. 32] teipso, ne pilum quidem. Omnia quae sunt, find yns 

ı0 wortlin Schöpffer gefaft. Hic multa essent praedicanda, quomodo mundus 
hoc credat, dieit quidem: “Credo in deum' zc. Igitur quicquid habes, ut- 
cung|ue parvum, gedende dran, quando dieis: Creator, wenn du auch ein 
krentzlin auffjegeft, Ne putemus nos nosipsos creasse, ut superbi principes. 
Itzt nimb ich nicht mher fur mic), quoniam creator, pater et omnipotens 

ı5 habet plus in recessu x. i. e. credo, quod dederit vitam, quingue sensus, 
rationem, liberos, uxorem ıc. Nihil horum a me habeo. Schöpffer i. e. deus 
omnia dedit, leibe, jeel et recense omnia corporis membra. Si omnia sunt 
dei dona, ergo biftu ſchuldig, das du ym per ea bienejt, laudes, gracias 
agas, cum ipse dederit et conservet. Quot, quaeso, sunt in mundo, 


4 l.r 10 Creator. r 


N] a0 creatura sim dei, qui me hominem rationalem, viventem, possessiones haben- 
tem omniaque elementa utentem creavit, Ita ego a deo creatus omniaque 
habeam ex divina ereacione. Ich hette nicht eyn ſchweynsore, Bo myrs gott 
nicht gefchaffen hette. Igitur omnia eciam minima, quae possideo, credam 
mihi data per Deum creatorem. Hoc impii non credunt, putant se suis 

25 viribus et conatu acquisisse. Illa fidei energia est in illo verbo “Oreatorem’, 
Vita, oculus, auris, sermo, rubra tunica, panis, caseus, per hunc creatorem 
habeam, non ab hominibus. 

Darumb lerne ich, woe her ich kumme und woher ich alle ding habe. 
Sequitur Conclusio. Si haec omhia dei dona sunt, merito in dei honorem 

so uti, Creatori in illis laudem dicere. Wyr wurden myt unßern ougen, oren, 
reden, weyp und kindt 2c. nicht Bo leychtlich Bundigen, sed illis in gloriam 
et laudem dei uteremur. Haec continet in se verbum “Creator”. Quisquis 
hune articulum credit, in conspectu omnium creaturarum illum exercet. Si 


20 Creatorem celi et terrae ro r 26/28 Vita bis ding unt ro 28 Nos creatura 
dei et omnibus creaturis per deum utimur ro r 29 über Sequitur sieht Secundo ro 
31/32 Dexhalben fol ich yme dienen loben banden und Liben r 32/33 In omnibus creaturis 
agnoscimus deum creatorem ro r 


R] 


N] 
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qui hoc verbum “Creatorem’ intelligunt? Nam nemo illi servit. Omni- 
bus membris ordine peccatur in deum mit weib, findern, Hofe ꝛc. Drumb 
mag ung der erjte artickel wol demutigen et erfchreden, quia non credi- 
mus. Jam hoc observate, das ich fuffe auffs wort “Creator? i. e. credo, 
quod dederit corpus et animam, 5 sensus, vestes, futter, wonung, weib, 
find, vihe, acker. Ex hoc sequitur, quod debeam ei servire, obedire, laudare 
et danden. Qui hune ergo articulum credit, si inspexerit vaccam, dicet: 
Hanc dedit mihi deus. Sic de uxore, liberis. 1. articulus in Summa docet 
Creationem, 2. redemptionem, 3. sanctificationem. Creationem sie i. e. heiſſt, 
das ic) gleube, da3 mir Gott geben hat Yeib, leben, vernunfft et omnia, quae- 
cunque habeo. Non a me ipso habeo, ne superbiam. Ego non possum 
dare nec servare. Quare dedit et quare credis, quod dederit? Ut coenobia 
ftiffteft? Non, sed ut laudes, gratias agas. Multi dicunt illa verba “Credo? ıc. 
sed non intelligunt, quid sibi velint. 


Et in Iesum Christum. 


Audlistis, quod dividamus Symbolum in 3 art|ieulos pro simplicibjus et 
pueris. 1. pars est de patre, 2. de filio, 3. de sjpiritu sancto. 1. docet Creatio- 
nem, 2. Redemptionem, 3. Sanctificationem, Bl. 33°] ut sic quisq|ue intelligat, 


13 Multi über dicunt 17 über pars steht art 


videt Arborem fructus ferentem, videt deum creatorem. Ego simplicis|sime 
exponam. Vos docciores in quolibet verbo potestis excogitare: “Credo in 
deum Patrem omnipotentem”. Haec studiosis relinguo pervestiganda. Vos 
parentes simpliciter Creatorem deum filiis proponite, sicut supra. Si omnes 
Universitates audiretis, non audiretis tantum fidei expromere in hoc articulo. 
Ita dieunt: Schoepper, Schoepper, was meher? Tu autem te creaturam dei 
omnia a creatore sumentemque crede gratiasque deo usu illorum age. Si 
haec scieris, doccior eris omnibus doctoribus Universitatum. Ex hac cog- 
nicione donorum dei pellitur omnis fiducia, timor erga creaturas prae- 
sumpcioque nostri. 


Et in Iesum Christum filium eius unicum, Dominum nostrum. 


In hoc artieulo simplicissime agam hoc unicum verbum in illo tractans: 
‘Dominum nostrum’”. Interrogatus: quid sentis in 2. articulo? BResponde: 
Credo Iesum Christum dominum meum, qui me liberavit a morte, peccato 


24/25 Tu bis Si unt ro 27/28 praesumpecioque c aus praesumpsioque 31 Dominum 
nostrum unt ro 31/32 Hiesus Christus dominus noster ror 32/89, 1 Credo bis ıc. unt ro 
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R]quid dicat, cum recenset Symbolum. Ego ursi vocabulum ‘Creator’, ut, 
cum interrogaris, scias respondere sic: Ego credo, quod deus sit Creator, 
quod dederit corpus, animam, omnia membra, omnia bona corporalia, pos- 
sessiones 2c. Ideo merito serviendum est ei, gratiae agendae, laudandus x. 

5 Hic 1. artieulus requirit, ut hoc eredas hoc esse verum. Seguitur 2. art|i- 
culus, quem etiam pueriliter tractabimus, et tantum urgebo vocem “Domi- 
num nostrum’”. Cum interrogaris: was meinjtu damit, quando dieis: “Oredo 
in Iesum Christum? 2c.? responde: da meine ic) damit, quod Iesus Christus 
verus dei filius, sit meus dominus factus. Quo modo? quod me libera- 

10 verit a morte, peccatis, inferis et omni malo x. Nam antea non habui 
Regem, Dominum. Sed diabolus erat noster dominus, Rex, blindheit, tod, 
peccatum, caro, mundus erant domini nostri, his serviebamus. Illi omnes 
iam expulsi et loco horum datus est Christus, qui est dominus iusticiae, 
salutis, omnis boni ze. Et hune articulum auditis semper tractari, praeser- 

ıs tim diebus dominicis: “Ecce rex tuus’ 2c. Ergo credas Iesum, quod sit matth.21, 5 
factus dominus tuus i.e. quod te redemerit a morte, peccatis et habe dich 
ynn feine ſchos genomen. Ideo bene dixi articulum 1. docere de Creatione, 
2. de liberatione ıc. ubi enim creati sumus, diabolus nos decepit et factus 
est dominus noster. Iam Christus liberat nos a morte, diabolo, peccatis, 

20 dat iusticiam, vitam, fidem, potentiam, salutem, sapientiam ıc. De illo 
articulo dicimur Christian. Nam qui Christum agnoscunt et invocant, 
dicuntur Christiani. Quae sequuntur: “Conceptus a sjpiritu sancto’ ac. Sind 


5 Hie bis verum nt 1.r eur 8 Dominus noster. r 12 Domini 
nostri r 18/19 ubi dis liberat unt 22 Conceptus e sıpiritu sancto r 


N] et inferno, ante hunc dominum Sathan, Mors, peccatum, lex 2. domini 
nostri erant. Ii omnes Thiranni subacti a Christo, qui factus est dominus 

25 et rex noster, quem Christum dominum nostrum factum omnia euangelia 
pronunciant. Est ergo summa huius articuli: “Christum Iesum dominum 
nostrum’, liberans nos ab omnibus dominis et Thirannis malis ipseque factus 
est dominus noster. Haec igitur est summa huius articuli Liberatos et 
redemptos nos per Christum. 


30 Hanc sententiam redempcionis ceteri articuli huius partis explicant, 
seilicet ita: me liberavit et redemit, ‘genitus a Maria virgine, passus sub 
Ponjtio Pila|to’2c. Haec omnia ideo Christus fecit et passus est, ut domi- 
nus noster fieret nosque redimeret suo proprio corpore et sanguine, ad quod 
opus erat nasci, idque a virgine, ut incorruptus et integer Sathanae regnum 


25 (te) omnia 26 pronunciat 28 summa (Chr) 30 Hanc bis artieuli unt ro 
31 Quid sequentia indicant ro r 32/33 Haec bis proprio unt ro 38 (san) corpore 
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R] auch ſtuͤcke, die diefen glauben aufftreichen et ostendunt, quid Christus factus 
sit, quid dominus noster fecerit, ut nos liberaret, was es yhn geftanden habe, 
was er dran gewagt habe. Bl. 33°] So ift zugangen: fuit conceptus e spiritu 
sancto, sine omni peccato zc. ut meus dominus fieret et me liberaret ac. 
Omnia fecit, ut dominus meus fieret, quia oportet tam Sanctus sit, das der 
Teufel Kein recht an jhm Habe. Die ſtuͤcke zeigen an, qualis deus sit et wo 
mit ers erworben habe, quod venio sub eius dominium, nempe per proprium 
eius corpus, da mit hat er fein fonigreich zugerichtet. Totum Euangelium 
ift gefafjt yhn den article. Nam Euangelium nihil aliud est quam praedi- 
catio de concepto, nato zc. Christo. Discite igitur apprehendere hoc verbum 
‘“dominum nostrum’. Ego credere debeo et credo, quod Christus sit dominus 
meus i. e. quod me redemerit, quia 2. artliculus loquitur de hoc: Vieit 
mortem, peccatum et ab his me liberavit. Primum, cum creatus essem, 
hette ich wol allerley gut, leib 2c. sed serviebam peccato, morti zc. da kam 
Chriftus, qui mortem passus, ut liberarer a morte et fierem ipsius filius et 
ducerer in iusticiam, vitam 2. Herr jey bie jo viel als erlöfer x. Die 
andern ftude zeigen, twodurd) er ſolches habe aufgerichtet und was er fur ein 
foft daran gewagt habe: Non per aurum, argentum, equitatum, sed per 
seipsum, hoc est: suo proprio corpore. Ipsemet conceptus e spiritu sancto, 
natus 2. Jam non plus dicam de hoc articulo, nolo enim vos obruere.. Is 
est vere Christianus articulus, Quem neque Iudaei, Papistae nec sectarüi 
credunt. Qui enim credit per opera se salvari, non per Christum x. et 
econtra. Da3 gehort ynn die ander predigt. Audivimus in his 2 particulis, 
quid a patre, filio habeamus, nempe a patre creationem, a filio redemptionem. 


1/2 Christus dominus noster fecerit, quid factus sit, ut nos über factus sit steht 1 
2 über dominus noster steht 2_ über ut steht 3 5/7 Omnia bis venio unt 810 To- 
tum bis x. unt Quid Euanglelium doceat. r 15/16 et ducerer bis vitam über a morte 
bis ipsius 15 Passus x. r 


N] posset deprimere. Igitur unum hoc verbum: Dominum nostrum?” observate, 
scilicet Christum dominum, ut me redimeret, liberaret, in suam servitutem 
redigeret, cum antea creatus Sathanae serviissem illiusque sub potestate 
essem, ipse me liberavit in suam servitutem, ita Dominus ft: e. redemptor 
factus est meus. Üetera sequencia indicant, quomodo Christus factus sit 
dominus, non armis, gladiis, potencia carnali, sed nativitate, passione, 
resurreccione sua. Articulus igitur iste Christianissjimus a Iudeis neque 
a papistis creditus per omnia euangelii testimonia firmatur. In his duobus 
articulis habemus, quod in patre, scilicet creacionem, quod in filio redemp- 
cionem habeamus. Sequitur 


32/34 In bis Sequitur unt ro 
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Credo in s|piritum sanctum. 


3. artliculus est de sjpiritu sancto, qui est unus deus cum patre et 
filio x. Officium eius sanctificare vel vivificare, da ſol man aud) das wort 
‘sıpiritus sanctus’ fafjen, was heifje ‘sıpiritus sanctus'. Est enim humanus spiri- 
tus, [81. 34°] malus spiritus et sjpiritus sanctus. Hic dieitur spiritus sanctus, 
quare sic dieitur? quia sanctificat, Et ideo credo in sjpiritum sanctum, quod 
me sanctificarit et adhuc sanctificeet. Quomodo hoc? Sie: Sicut filius ac- 
ceipit et acquirit dominium suum per mortem x. Sic sjpiritus sanctus 
sanctificat per sequentia membra: 1. duxit te in sanctam Ecclesiam Catholi- 
cam, bat dich ynn der kirchen jchos gelegt. Illam ecclesiam ipse conservat, 
per hanc praedicat et holt dic) per verbum. Christus acquisivit dominium 
per mortem. Sed wie tom ich dazu? Si opus manet occultum, fo ift3 ver- 
lorn. Ut ergo Christi mors et resurrectio occulta non maneret, venit 
sıpiritus sanctus, praedicat, da3 heiſſt, quod sjpiritus sanctus te ducat ad 
dominum, qui te liberat. Quando ergo te quaero: Quid significat iste arti- 
culus? responde: Ego credo, quod spiritus dei me sanctificet. Sicut pater 
est Creator meus et; Christus dominus meus, Sic sjpiritus sanctus est 
sanctificator meus: sanctificat enim me per sequentia opera, per “remis|sio- 
nem pec|catorum, Resur|rectionem carnis’ ıc. Christiana ecclesia est mater 
tua, illa zeugt dic) per verbum et tregt did). Et hoc facit sjpiritus sanctus, 
qui de Christo testimonium perhibet. In papatu nemo praedicavit, quod 
Christus sic meus dominus esset, quod sine meis operibus . Quia malignus 


23.r 4 $([piritus sanctus r 8 Quomodo? r 11]14 Christus dis praedicat unt 
14 qui über te (1.) 


Tercius articulus de spiritu sancto, cuius opus sanctificare. Ibi debes 
considerare Spiritum Sanctum. Varii sunt spiritus: humani, Sathanici et Sancti. 
Hie spiritus Sanctus dieitur ideo, quod nos sanctificavit et sanctificat. Quo- 
modo haec sanctificacio contingit? Sicut Christus factus dominus per suam 
passionem et mortem, Ita Spiritus s|anctus me sanctificat per sequencia verba, 
scilicet cum me in ecelesiam Christi duecit, illud est spiritus opus. Illa 
omnia per merita Christi nobis data, sed per Spiritum sanctum promulgata 
et confirmata, qui nobis haec Christi merita per fidem in corde, per hanc 
sanctificacionem me sanctificavit, seilicet per “ecelesiam Catholicam, Pecca- 
torum remissionem, Carnis resurreceionem et vitam eternam’”. Per illa veni- 
mus ad fidem, ad Christi merita, in quibus docemur, quomodo in solo 


23 Tercius articulus ro r links Credo in Spiritum sanctum ro r rechts 28 (q) 
lud 31 über ecclesiam sieht Banctam 


099 Der dritte Artikel. 10. Dezember. 


R] et humanus spiritus praedicavit, praedicavit quidem Christum, sed cum hoc 
etiam opera praedicavit, ut per ista homines salvarentur. Sed sjpiritus 
sanctus sie sanctificat, quod in Eeclesiam sanctam ducit et proponit tibi 
verbum, quod praedicat ecelesia Christiana. “Communio Sanctorum’. Est 
unus artliculus cum priori. Olim non fuit in symbolo. Ubi audis vocem 
“Ecelesiam’, intellige den hauffen, ut germanice: der Wittemblergifche hauffe, 
gemeine i.e. ein heiliger Chriftlicher hauffe, verfamlung vel germanice: die 
heilige gemeine Chriftenheit, Et verbum, quod fol nicht gemeinfchafft heiflen, 
sed ein gemeine. Aliquis voluit priorem arti|culum [81.34] glossare, ‘Ecclesiam 
Cathol|icam’ i. e. communio Sanctorum, Germanice: Ein gemein der heiligen 
i.e. communio, in qua sunt meri Sancti. Idem Ecelesia Christiana et Com- 
munio Sanctorum i.e. eredo, quod sit ein heiliger hauffe et ein gemeine 
eiteler heiligen. Et in hac Ecclesia biftu auch), sıpiritus sanetus fuͤret dic} 
hin ein per praedicationem Euangelii. Prius nihil nosti de Christo, sed 
Christiana Ecclesia annunciat tibi Christum i. e. credo esse sanctam Chri- 
stianitatem, quae est communio, in qua sunt meri Sancti. Per Christianam 
ecclesiam i. e. per offieium eius sanctificaris, quia utitur eorum officio, ut 
sanctificeris, aliogui nunguam Christum agnosceres et audires. Postea habes 
in Christianitate ‘Remissionem peccatorum’. In hoc artliculo conclusus est 
baptismus et praedicatio in lecto, Sacralmentum altaris, Absolytio et omnes 
loci consolatorii. Omnia ministeria comprehenduntur in hoc articulo, per 


4 Communio Sanctorum r 6 Sancta Ecclesia Cat|holica r 19 Remis|sio pecſea- 
torum r 20 in über lecto 21 über comprehenduntur steht pertinent 


N] Christo, non in nostris viribus operibusque sanctificemur. Ad hanc fidem 


me ducit per ecclesiae congregacionem. Nam “Ecclesia’ i. e. Congregacio 
Sanctorum’, seilicet est Eeclesia propriissime eyn hatoff, gemeyne, verkam- 
lung. Discas ergo proprietatem huius vocabuli ‘Communio sanctorum’ i. e. 
Eyne gemeyne der Heyligen, eyn hawffen, do nichſts den heyligen verjamlet 
Beyn. Ich glewbe, das eyn heyliger hawffe jey uff der erden durch den hey- 
ligen geyft verfamlet, yn dem biftto ouch audiendo et participando verbum 
et sacramenta. ch glewbe eyne heylige Criſtenheyt. Tu consuetis utere 
verbis, ne novitate alios confundas, sed hunc sensum tene: Ich gletobe eyne 
heylige Griftenheyt, eynen heyligen hatoffen. Per hanc ecclesiam Spiritus 
slanctus te ad cognicionem dei dueit. 

Remiss|ionem peccatorum. In illa complectuntur omnia officia, in 
quibus remissio peccatorum adipiscitur, scilicet Verbum, Baptismus, Eucha- 
ee — Exxlıona 

23 Ecclesia ror 25 ergo] erg Communio Sanctorum ror 26 Congregacio ro r 


Gemeyne 
29 Chriftenheyt ro r 33 Remissio peccatorum ro r 34 de quibjus post dicemus r 
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R] quae Christianitas remittit peccata, praesertim ubi Euangelium praedicatur, 
non praecepta seu traditiones ıc. Extra illam Ecclesiam, Sacramenta ꝛc. 
non est sanctificatio. Clerici sunt extra Ecclesiam, quia per sua opera volunt 
salvari. Ibi de singulis praedicandum est. 3. quod te sjanctus spiritus 

s sanctificabit per resur|rectionem carnis. Donec hie vivimus, semper oramus: 
‘“dimitte nobis debita nostra’ 2c. post mortem peccatum' omnino aberit et 
tum sjpiritus sanctus wird fein ampt volfuren et erit tunc mea sanctificatio. 
Ideo etiam erit mera vita. Haec est brevis declaratio 3. art|iculi, sed vobis 
obscura, quia non auditis 2c. 3. articulus est, ut credam in sjpiritum sanctum 

ı0 i. e. quod sjpiritus sancetus dei me sanctificabit, sanctificat. Sic a patre 
habeo creationem 2c. Quomodo me sanctificat? Quod credo esse Ecclesiam 
sanctam, per hanc sanctificat me, per hanc sjpiritus sanctus loquitur et 
treibt praedicatores, ut praedicent Euangelium. Item Bl. 35°] dat tibi in cor 
per sacramenta, ut credas verbo et fias membrum Eeclesiae. Jam incepit 

ıs sanctificare: ubi mortui, perficiet istam sanctificationem per ista duo, Auff⸗ 
erjtehung de leichnams' et per “vitam aeternam’”. Quando nos audimus nomi- 
nari carnem, statim intelligimus dici de carne in macello, quod Ebraei 
carnem, nos corpus vocamus i. e. Credo corpus nostrum resurrecturum a 
morte et sic in aeternum vieturum. Da werden wir beſcharrt und begraben 
2 “in ignominia” zc. ut 1. Cor. 15. sed resurgemus “in gloria’ x. Die andern 1. Kor. ı5, 43 


5 Resur|rectio car|nis r 8 über mera sieht eitel 10 über sanctificabit steht 
uit Spiritus sancti officium r 13 in über cor 14/17 Iam bis intelligimus unt 
15 Resur|[rectio car|nis Vita aeter|na r 17 quod über Ebraei 18 Caro r 20 1. Cor. 


15. r 


N] ristia, Solacio morieneium, in illis remissio peccatorum annunciatur. In hac 
sunt pii misericordia salvati, excluduntur omnes iusticiarüi ab illa. 

‘Carnis resurreccionem.” In hac vita sumus mixti, halb Hundt halb 
ruedet, quia circumferimus nobiscum carnem imbecillem et peccatricem, quae 

3 nobjis insidiatur, illa autem sanctificatur per fidem et ecclesiam dei usque 
ad eternam vitam, in qua tota nostra caro munda, sancta erit. 

Ufferftehung des leybez.” ‘Caro’ Hebraismus, Corpus significat. Nam 
illa resurreccione ad pleniorem, perfecciorem sauctitatem (quam in ecelesiae 
communione sanctorum incepimus) perveniemus, scilicet per vitam eternam. 

30 Summa huius 3. articuli: Spiritus sanetus est sanctificator noster. Quomodo 
nos sanctificet, indicant sequencia verba, scilicet per “Ecclesiam sanctam, 
Sanctorum communionem, Remissionem peccatorum’ x. in ‘quibus si fide 
steteris, sanctificaberis per Spiritum sanctum. Hehyliger geyft: der uns hey- 

23 Resurreceionem Carnis ror 27 Caro ror 27/28 Nam bis sanctitatem unt ro 
31 (fit) nos 


!) Halb hundt Halb ruede vgl. Wander 2, 893 Nr. 1659 Halb Hund, halt Röde vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 9, 402, 3/4 wibder hundt noch roddiich, wo auch ein weiterer Verweis. 
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R) Stücke bedeuten die weiſe vel wege, per quam me sanctificat, quia sjpiritus 
sanctus non iustificat: te extra ecclesiam. Sicut Schwer|meri, non, qui in 
angulum kriechen ıc. Ideo statim post sjpiritum sanctum ponitur Eecclesia 
Christiana, in qua sunt omnia eius dona. Per hanc praedicat, vocat te et 
macht dir Chriftum befant und gibt dir ein den glauben, ut per Sacramenta 
et verbum dei liber fias a peccatis, et sic liber es totus in terris. Si 
moreris et manes in ecclesia, tum te resuscitabit et penitus te sanctificabit. 
Ideo Apostoli vocant Sjpiritum sanctum, quod omnia sanctificat et facit in 
Christianitate et per Ecclesiam. Econtra malus spiritus contrarium facit. 
Die creationem haben wir hinweg et Christus suum officium implevit. Sed 
spiritus sanetus est adhuc in suo officio, quia remissio peccatorum. ift nod) 
nicht gar aufgerichtet, nondum liberati a morte, Sed post resur|rectionem 
carnis. 

Credo in deum, quod sit meus creator, In Iesum Christum, quod sit 
meus dominus, in spiritum sanctum, quod sit meus Sanctificator. Creavit 
et dedit mihi vitaı, animam, corpus et omnia bona, Christus hat mid) gebracht 
ynn fein herrſchafft per suum corpus, Et [81.35®] sjpiritus sanctus sanctificat 
me per verbum et Sacramenta, quae sunt in Ecclesia, et: perfecte nos in 
extremo die sanctificabit. Haec doctrina est alia quam praeceptorum, quae 
docet, quid nos facere debeamus, Ista, quid nos acceperimus a deo. Igitur 
fides dat ea, quibus indiges. Haec est Christiana fides: seire, quid faciendum 
sit et quid tibi donatum sit. 


3/5 Ideo bis ein den unt 8 Sjpiritus sanctus r 9113 1.2.1. r 14 ereator 
mit 15 Creavit durch Strich verb 15/19 1. 2. 3. r 19/21 Haec bis est unt 


N] liget, Non ut Sathan, qui corrumpit. Haec ergo indies exereitantur in piis, 
scilicet ut congregemur quottidie in ecclesiam ad remissionem peccatorum x. 
quae non sunt peracta (ut cetera opera de Creatione patris et redempcione 
filii) sed quottidie perficiuntur et perficientur in posterum in Resurreccione 
Carnis et in vita eterna. 

Summa: Pater Creator, Filius Redemptor, Spiritus sanctus sancti- 
ficator in hoc simbolo declaratur et docetur. 


Exhortacio ad oracionem, quia orare praeceptum est a deo. 


Audistis dexaloyov, qui iubet et vetat, quae sunt facienda et omittenda. 
Audistis-Simbolon, quid a deo expectemus fide Creacilonis, redemp|cionis, 


23 (duo) indies 24 über remissionem peccatorum steht per annunciacionem verbi 
25 (ad Carnis) quae 28/29 unt ro 30 ro  Decalogus ro r 32 über Creaci: steht 
in patre ro (sancti) redemp. über redemp. steht in filio ro 


25 


30 


R] 


10 


15 


20 


Daterunjer. 14. Dezember. 95 


[81. 37°] 14. decemb. 


Audlistis 10 praecep|ta simplieissime, quid vobis sit faciendum et 
omittendum, Et Symbolum, quid expectandum et accipiendum a deo. Pater 
dat sua bona secundum creationem, filius secundum redemptionem, sjpiritus 
sanetus secundum sanctificationem, ut audistis. Nu mufjen wir dag pater 
noster auch fur und nhemen. 1. necessitas postulat, ut non tam admonea- 
mus vos ad orandum, quam ut doceamus vos orare. Vos debetis orare et 
scire, quod divino mandato obstricti sitis, ut oretis. Quia 2. praecep|tum 
docet: Du ſolt nicht ſchweren, fluchen, zaubern 2c. sed nomen dei invocare 
in omni necessitate, beten, loben und preijen. Alfo das es geboten ift zu 
beten. Ne cogites: bette ich nicht, jo bettet ein ander. Mandatum est tibi, 
ut honorem habeas nomini dei, Invoces et ores x. und ift jo hoch geboten 
ut alia praecepta: “Non occides’ ıc. Sed dicis: Mea oratio est nihil, und ir 
fomen in consuetudinem, Bl. 38°] ut putetur nos non docere, quod sit orandum. 
Verum quidem, Orationes in hortulis! et in aliis orariis non fuerunt ora- 
tiones. Das gehort fur die jungen finder, ut hoc sciant et assuescant legere 
et orare ex scriptura. Ideo heiſſts nicht gebetet, sed gelöret? et geheulet. 
Sed das heiſſt gebettet, ut dieit 2. praeceptum: Non fluch 2. sed invoca 
nomen meum in omni necessitate’, das wil Gott von dir haben, es ift nicht 
ein kwillför, ob du es thun oder lafjen jolt, sed du folt eg thun. Ideo, 
charissimi, significo vobis, ut sciatis, quod precatio in 2. praecepto requiri- 
tur. Et hie foltu zu ruck ftoffen cogitationes istas: was leid an meinem 
gebet? Tantundem est, ac si filius diceret patri: was leid dran, ob ich ge- 





3 über expectandum steht gewarten 6 non tam über admoneamus 7 über oran- 
dum sieht zu bitten 
1) Vgl. oben $.43, 19. 2) gelöret vgl. Unsre Ausg. Bd. 9, 411,1; statt dessen 


braucht Luther auch loreln Unsre Ausg. Bd. 17', 369, 29 lorlen ebenda S. 398, 14. 


N] Sanctijficacionis. Nunc oracionem tractabimus. Ante illius exposicionem 


25 


30 


necesse est, ut vos moneamus et exhortemur ad oracionem, antequam 
discatis. Praeceptum est nobis orare in Secundo Praecepto: “Non assumes 
nomen domini in vanum’. Ibi invocacio i. e. oracio praecipitur. Es ift dyr 
gleych alßo wol gebothen zw bethen ala Nicht andere goetter haben. Faces- 
sant impii dieentes: O wen ich gleych nicht bethe, Bo bethe eyn ander. 
Nequaquam, praeceptum est tibi, ut ores et deum invoces. Si impiam ora- 
cionem, rosarium, Coronas reiecimus, ipsam autem oracionem et invocacionem 
non reiieimus. Dico tibi, quod tibi sit praeceptum orare in secundo praecepto. 


24 über Sancti steht in spiritu, sjancto ro Simbolon ro r 26 assumes erg ro 
aus sumes Orare mandatur in 2. praecepto ror 27 Inuocare orare est ror 30 (tibi) 
praeceptum 31/32 Non reiicitur oracio reiecto abusu ro r 


96 Vaterunſer. 14. Dezember. 


R] horfam bin oder nicht? Imo oportet obedias. Hinc est, das wir jo roh 
Matth.6,5f. find, ut nihil oremus. Nos praedicamus nos debere orare. Matth. 6. reiieit 


quidem orationes inutiles et gentiles. Alibi tamen iubet nos indesinenter 
orare, ut non dicas Christum reiecisse orationem: reiecit quidem, sed stultas 
illas preces. Econtra veras orationes docet . Cum ergo mandatum sit, 
ut oremus, noli contemnere orationem et causari indignitatem tuam. Exem- 
plum cape ex aliis praeceptis. Opus, quod facio est obedientiae opus. Quia 
pater, herus, princeps praecepit, ergo faciendum est, non propter meam 
dignitatem, sed propter praeceptum. Sie cum oratione. Cum igitur oras 
pro uxore, liberis, parentibus, magistratibus, sie cogita: Hoc mihi opus 
praeceptum, quod ut obediens thun fol, meint halben wers nichts, sed des 
gebots halben iſts ein Toftlicha ding. Et sic orare debes pro principe, Civi- 
tate, consule x. Ideo admoneo vos fidelissime, ne contemnatis vestras 
orationes. Ne oretis autem ut cleriei, die auff ebentheuer gebettet! haben 
Cogitantes: Ego non satis sanctus sum et idoneus, ut exaudiar. Si essem tam 
Sanctus ut [81.38] Paulus et Petrus, wolt ich auch wol beten. Sed die: dag 
gebot das ©. Peter betroffen Hat, daS betrifft mic) auch. Et Petrus hat 
nicht heiliger8 gebetet, quia aeque habeo 2. praecep|tum ut ipse. Ideo mea 
oratio ift eben jo Heilig und koſtlich als S. Petri. Ratio: ch wil ihn hei— 
liger laſſen fein der perfon halben, Sed auff dag gepot und gehorfam, da 


2 find (zu beten) 4 über stultas steht tollen 15 et über sum 
1) auff ebentheuer gebettet ebenso Unsre Ausg. Bd. 2, 176, 2 jet auff ebentewr jeyn gepeet. 


N] Tace tu, qui dieis: O es ift yn meyner wylkoere zw bethen odder nicht. Ich 


jage dyr: div joldt bethen und muft bethen. Ego nunquam reieci oracionem, 
sed abusum oracionis. Chriſtus veriwarff die tollen gebethe, nichjt des do 
weniger gebewth er, da3 man on underlas bethen Bol. Sicut filio praecepta 
obediencia parentum, ita tibi oracio praecepta. Ideo non tuam respicias 
dignitatem in oracione, sed praeceptum te alligans ad oracionem. Ita dices: 
Das gebethe meynet halben iſt nichts, Bunder umb deynes gepots wylle, O 
here, ift3 mechtig. Ita hoc praecepto alliciaris ad oracionem pro te, fratri- 
bus, amieis, Magistratu 2c. patria tua. Non dices: si ego tam sanctus essem 
ut S. Paulus, Petrus, tunc vellem eciam orare. Nequaquam, sed die: Hoc 
praeceptum, quod S. Petrum, Paulum ad oracionem impulit, me eciam im- 
pellit, ego in eadem obediencia tam efficacem oracionem facio ut S. Petrus, 
S. Paulus. Deyn gebeth ift nicht eyns hellers geringer den ©. Peters. Etsi 


corpore sanctior sit, tamen praecepto, quod uterque habemus, equales sunt. 


24 gebewth(e) Sicut bis praecepta uni ro praecepta (1.) c aus praeceptum 
27]28 Das bis Ita unt ro 28 iſts (furzlu) Evsoyıa oracionis non in nostra dignitate, 
sed in dei praecepto consistit ro r 30/33 Nequaquam bis gebeth unt ro 31 impulsit 
33/34 Etsi bis sunt unt ro 33 Meyn gebeth ift Bo gut ala © Peter ro r 
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R]E. Peter fein gebet auffgefeßt Hat, da fee ich meins auch auff. Satis 
multas habeo necessitates: indigeo fide, caritate, patientia, lenitate, castitate, 
Uxor, liberi languent. Da bete nur friſch et cum fiducia certa, quia deus 
iussit te orare. Non ideo iubet, ut te decipiat et zum narren mache et te 

s effe. Er wil haben, ut ores et certus sis te exaudiri und das du deine ſchos 
auffhalteft, das ex dir geben kunne. Wenn er von dir nhemen fol, jo be- 
ftehet er mit ſchanden. Monachi volunt ei dare zc. Ideo die: Domine, tu 
praecepisti, ut orem. Si non oro et postulo a te, quibus indigeo, sum dam- 
natus. Non ora pater noster ut vulgus, ut vigiliae, 7 horae cano|nicae, 

ı0 Deus in adiutorium z2c. gebettet find iworden. Hoc nihil est, wenn all kloſter 
und ftifft zu Hauffe femen, non orant pro una gutta vini. Sed du jolt 
Gott deine not Hagen, Nicht das, davon du nicht weiſt, sed ut discas te 
agnoscere, wo dirs feilet et jhe lenger jhe mehr den ſack auffthuſt, ut ac- 
cipias. Ideo pueri debent statim incipere precari ab ipsis incunabulis pro 

ıs prineipibus, fratribus, sociis. Quia hic audis praeceptum et promissionem: 
‘Petite et aceipietis’ «. Mandatum est, ut ores, et promissum, das ja folt Matts. 7,7 
fein, was man bittet, Ut “Invoca me in die tribjulationis’ Et sie: “Ego #r. 50.15; 91,15 
exaudiam te. Darauff gehe et die: Nunc scio, quod mea precatio non est con- 
temnenda. Si enim eam contemnerem, contemnerem praeceptum et Bl. 39°] pro- 

20 missionem dei: deus non contemnit orationem, sed praecepit et promittit 2c. 


4 über te orare steht secundum 2. praecepltum ideo iubet über ut te 9 pater 
noster über ora ut 


N] Igitur Si te incredulitas, impaciencia, ira, paupertas, infirmitas visitaverit 
habes racionem et occasionem orandi. Den thu deynen mantel und rock 
weyt uff und fahe gotis gaben dreyn, die dw von gott bietteft. Non opus 
est, ut afferas per oracionem deo, sed ut accipias a deo. Ideo pro te et 

3 magistratu et omnibus indigentibus aliquo deus orandus. Man mus ummer 
fuchen, bitten, Eloppen, Bo wyrt man fynden. 

Duo ergo nota. Primo: Praeceptum est orare, Secundo Promissum 
est, ut exaudiatur tua oracio. “Petite et accipietis Conclude ergo firmiter : Matth. 7,7 
scio mihi praeceptum et promissum exaudiri, ergo alacriter volo pro me et 

30 omnibus orare. Nam si illum promittentem non penitet dare, non pudebit 
me orare. Haec ideo loquor, ut vobis torporem ad orandum expellam. 
Nam nulla maiora arma habemus contra Thirannos copiosissimos, qui nos 
calcaneis contererent. Ideo hoc firmissimo muro, Öracione scilicet, defensi 


22 Caussae oracionis ror 24 über afferas per oracionem steht ut nostri monachi ro 
Oracio recipit a deo, non dat deo ro r 27 Duo bis Secundo unt ro Primo e ro aus 
Primum (non) exaudiatur 32 Vnica (im)piorum arma oracio ro r 
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N 
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Cur igitur ego contemnerem? Nos ut bestiae vivimus nihil orantes. Das 
jey zur vorrhede und zur vermanung zum gebet gejagt, denn all unſer ſchutz 
jthet im gebet. Nam infirmiores sumus, quam ut principibus, Regibus, 
mundo, diabolo resistamus: sunt multo maiores et potentiores quam nos. 
Ideo fol wir greiffen ad arma Christiana et dicere: “Sanctificetur’ x. Tum 
Christus: Es fol ja fein. Hette das gebette fromer leute gethan, Der Muntzer 
wer wol ungeſchlagen blieben et principes iam aliter seviissent. Fuerunt 
2 vel 3 Christiani qui serio et ex fide oraverunt: “fiat voluntas tua? ac. 
Et Christus: Ja, es fol aljo fein. Si nescis et interrogas, quid vel quo- 
modo orandum sit, Audi Christum, qui 7 petitiones ordine numerat. Ideo 
neqlue causeris te nullam necessitatem sentire. Sihe hinder fi), was doch 
zornig und laß mache. In his complexus est omnes necessitates, quae urgent 
nos, ut clamemus ad eum. Ideo non solum praecipitur, ut oremus, sed 
promittitur exauditio, deinde est praescripta quoq|ue quasi in tabula, quid 
et quomodo orare debeamus. Ergo oratio nostra procul dubio deo placebit. 
Die erjte not, quae urgere nos debet ad orandum et nomen dei invocan- 
dum, est 
‘Sanctifilcetur nomen tuum.’ 

Ignota nobis phrasis i. e. O lieber Vater, das dein name mochte 
heilig fein. Quid hoc? Num non est prius sanctum? Est sanetum in 
feinem weſen, sed non in nostro usu. Nomen dei est nobis datum. Wo 
mit? In nomine eius sumus baptisati, habemus verbum, das und Gottes 


10 über ordine steht articulos 18 1.r 19 über Ignota nobis steht non ger- 
manica 


sumus contra illorum Thirannidem, qui dies noctesque in nos consultaverint 
et vieti facti sunt hactenus nostra oracione, et nisi oracio piorum fecisset, 
Munczerus non esset profligatus. Es jolt ander? myt den furften zw ſtehen. 

Nunc aggrediemur verba oracionis. Queres: quid debeo orare? Nihil 
video, quod me urgeat ad oracionem. Respondeo: Oracio ipsa et 7 petici- 
ones bene te docebunt, quid petes. Ipsa verba Christus tibi ipse tamquam 
in tabula proposuit, ut videas, quid ores. 

Prima: “Sanctificetur nomen tuum. ‘Das deyn nhame moge 
heylig ſeyn.“ Quero: Nonne deus prius sanctus est? Efficacia est sanctus, 
sed non in nostro usu. Igitur nos filii eius orare debemus, ut nomen eius 
in omnibus nostris exerciciis sanctificaretur. Hoc est sanctificare nomen 
domini, quando doctrina et vita nostra sancta est, quod complectitur 


24 oracio(ne) 25/28 Caussae oracionis in verbis Christi tanquam in tabula depictae ro r 
28/29 Ipsa bis ores unt ro 31 feyn erg ro aus jey 33/99, 26 Hoc bis praeceptum (1.) 
unt ro 34/99, 26 Haec peticio et secundum praeceptum idem est ro r 
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R] finder macht, habemus eius Sacramenta, das una mit yhm verleibe. Er hat 
feinen namen, wort, Sacrament unter uns geftedt. Igitur maxime neces- 
sarium est, ut pro patre nostro oremus. Ego libenter paupertatem, infirmi- 
tatem feram, modo pater meus caelestis suam gloriam habeat et mea carebo, si 

5 non vult sequi (Bl. 39°] i. e. ut nomen dei, quod in caelo gar heilig ift, unter una 
auch Toftlich, Heilig jey. Was heift denn den namen Gottes heiligen? Hoc: 
Wenn unfer lere und leben Chriftlih und Gottlich ift. 2. praecep|tum dienet 
tool dazu, das man nicht Fluch, ſchwere, die leute verfure ut Sectarii, sed ut 
hoc nomen laudetur, invocetur x. Qui abutuntur nomine dei ad decipien- 

ıo dum, mentiendum ze. illi entheiligen et entiweihen nomen dei, Ut olim dice- 
bantur templa prophanari, wenn man drinnen ſich gehauen 2c. Sanctificatur 
ergo, wenn man anrufft, bettet, lobet und preifet, prediget de domino, tie 
er ſei barmhertzig et iuvet in periculo, Et econtra. Ergo prima petitio in 
pater noster intelligitur ex 2. praecepto. In Summa: wenn man Chrijtlich 

ı5 leret und lebet i.e. wenn man nicht fluchet, ſchweret ꝛc. Das fol die erſte 
not fein, quae nos movere debet ad orandum, Quia in mundo tot sunt 
sectae, quae omnes per hoc nomen imponunt hominibus, mentiuntur, predigen 
verbum dei felſchlich et dieunt esse nomen et verbum dei. Oras igitur in 
hac petitione contra omnes, qui falso praedicant, docent et credunt, ut 

» contra Papam et alios sectarios, contra tyrannos, qui vi persequuntur et 
contra eos, qui liegen, triegen, ſchelten, fluchen, Item contra nos, qui frigide 
audimus x. Nomen dei nunquam satis laudatur, praedicatur x. i.e. las 
deinen namen ja heilig werden i. e. das die ganke welt ja nicht fluche 2c. bey 
deinem namen, sed iuxta 2. praeceptum oret, invocet ıc. Sjumma: da nobis, 

3 ut Christiane doceamus et vivamus. Es ift lauter Ebraifch geredt, wir find 


1 über Sacramenta steht 2. hat (vns) 11 fi über gehauen 13 ſei barmhertzig)] 
feine barmhertzig(keit) 21 contra eos über ui 25 find über (nicht) 


N] 2. praeceptum. Quisquis transgreditur secundum praeceptum et illud ob- 
servat, ille transgreditur et observat eciam hanc peticionem. Igitur nomen 
domini sanctificatur invocacione, laude et commendacione nominis domini, 
Abominatur per fchelten, ſchweren, trigen, zeewbern, ligen und ſunſt. Merca- 

so tores, Schwermerii, qui sub nomine domini falsa docent. Igitur summa est: 
Sanctificare nomen domini est sinceram doctrinam et vitam a deo orare et 
orare contra pseudoprophetas, Thirannos. Ideo oramus: Gib, das wyr 
Chriſtlich leben und leren, las ung nhue nicht fehelten, ligen, trigen. Heb- 
raismus est sanctificare nomen domini, quod aliae linguae non comprehen- 


27/29 Igitur bis junft unt ro 31 et pro piis doctoribus orare r 33 Daß er yn 


uns und yn aller welt beylig werbe r 
7 
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R] der ſprach nicht getvohnet, aber wir mufjen da von prebigen, ut discatis et 
assuescatis x. 1. ut nomen eius honore affıciatur, da3 fein name an ung 


fein Schande habe widder an ber lere noch am leben. 


[Bl. 40%) “Adveniat regnum tuum. 


Alia necessitas, quae urget ad orandum, ut oremus, ut dei regnum 
veniat. ft auch ein wenig Ebreifch gered, sed nicht jo finjter ut prima, i. e. 
da, ut mundus nicht fo liege, triege sub nomine tuo, nicht fluch, zeuber, 
welchs deins nams ſchande und unehr ift, sed ut praedicemus, laudemus x. 
2. Ut‘regnum tuum veniat”. Das wort regnum muft ir verftehen lernen, Quid 
patris, dei, caelorum regnum sit. Sicut nomen dei in se sanctum est et tamen 
orare debemus, ut inter nos sanctum sit, Sic eius regnum venit, sive oremus 
sive non oremus, Sed orandum, das ich auch ein ſtuͤcke jey, in welchem nomen 
dei sanctificatur, ut et ad me veniat regnum eius et voluntas ipsius in me 
fiat. Christus est rex iusticiae, vitae contra diabolum, peccatum, mortem et 
omne malum conscientiae. Is dedit nobis sanetum suum verbum, ut prae- 
dicetur, quo credamus in eum et sancte vivamus. Ideo orandum est nobis, 
ut hoc efficax et potens fiat, da3 da3 wort gewaltiglich durch die welt gehe, ut 
multi veniant in hoc regnum, discant credere sicque participes fiant redemptio- 
nis Bl. 41%) a morte, peccato, inferis. 1. ut nomen dei non blasphemetur, 
sed ut 2c. 2. das es auch fruchtbarlich gejchehe, ut sic nomen eius sancti- 
ficetur, dag jein reich) inn ung fome et eius regni membra fiamus. Regnum 
dei autem venit dupliciter. 1. hie per verbum, 2, das zufunfftig ewig leben 
und geben iverde. Est fortis precatio, germanice: lieber vater, gib dein wort 
rein, ut syncere praedicetur in toto mundo. 2. gib gnade und kraft, das es 


42. r 6 über prima steht 1. 7/8 Liege dis nams unt 9 Regnum dei r 
10 Sicut| Sie über in steht an 20 geſchehe c aus zu gehe 21 regni über membra 
221.2.r 24 gnabe und über gib krafft 


N] dunt. pr bitten dich, Fiber herre, das wyr deynen nhamen nicht unehren 
myt wortten und unfern werden. 

“Adveniat regnum tuum.” Das feyn wort in uns zunheme und 
trefftig werde, das fich® hie anhebe. Alia necessitas ad oracionem nos 
cogens. Regnum dei patris celorum necesse est scire, quid sit. Sicut suum 
nomen per se sanctum est, sed oramus, ut nos illum sanctificemus, ita Reg- 
num dei per se venit nobis non orantibus, sed oportet nos orare, ut Reg- 
num dei in nobis sit, scilicet ut Christus rex et dominus salvator et defensor 
noster fiat, quem per verbum agnoseimus, scilicet per euangelion ad hoc 


27 Ich.6 r 29 quid scit ro über scre Regnum dei vor 
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 Rlaud) angenomen werde, das die leute gleuben. 1. est de verbo, 2. de fructu 
verbi. Nam si verbum praedicatur et non suscipitur, regnum dei non venit. 
Est ein finjter gebet, weils jo gar Ebreifch gered if. Das find die zwo 
hochiten not. Hie kompt regnum dei per anfang des glaubeng et illic per 
s apparitionem vitae eternae. Hae sunt die hochſten zwo nott. “1. quaerite Matth. 6,33 
regnum dei” Hic oramus, ut fein name et reich bey un bleibe. 


[81. 42°] “Fiat voluntas tua. 


Mit diefem gebet muftu fehen ſchel herumb auff einen hauffen, der 

heifft Teufel und feine gejellen, qui dei regnum volunt impedire. Quia 
ıo paterfamilias non solum debet alere suos, sed etiam defendere. Sic hic: 
wenn toir ſchon gebeten haben pro maximis primis duabjus petitionibjus, noch 
fan der Teufel nicht leiden, quod verbum praedicatur, quod homines susci- 
piunt, hie sua habet iacula, quae venenata sunt, habet contra mundum, item 
nostram carnem, quae est faul. Papae, Caesaris, principum, diaboli, carnis 

ıs nostrae voluntas impedit, ut dei non fiat i.e. non permittas meam, carnis 
meae ıc. voluntatem fieri, Sed da gratiam, da3 da3 Euangelium unverhinder- 
li) gehe. So iſt in den dreien ſtucken angezeigt die nott, die unjern herrn 


1j2 1. bis verbi une 3 gered über Ebreiſch 3/4 ift dis fompt unt 73.r 10 über 
defendere steht weren 


N]regnum venimus. Ideo oremus, ut omnes hoc suscipiant, ut illis regnum 
dei veniat. “Adveniat.” Dupliciter venit. Primo per verbum, Secundo in 
20 extremo die, ut aperte advenit. Ita summa est: Herre, ich bitte umb dag 
worth de3 Euangelii, zum andern biette, das e3 krafft brenge, das man es 
annheme und glewbe demjelben. Hae principales sunt peticiones huius 
oracionis, quae comprehenduntur: “Primum quaerite regnum dei”. Matth. 6, 33 
“Fiat voluntas tua” Das er yn und gejchehe alleyne. Tercia peticio 
2; est, allam habet racionem haec peticio, qua oramus contra Sathanam et eius 
membra, contra mundum et Carnem, quae non vult ad sanctificacionem 
nominis domini et ut adveniat regnum tuum. Contra has machinas inimi- 
corum petit haec peticio q. d. Liber vater, tohere dem Tewffel und jeynen 
glidern, dem fawlen fleyſch, das deynen wyllen hyndern wyll. Las nhur 
30 deynen wyllen yn myr geſchehen und allen menfchen, sicut Nomen suum in 
nobis sanctificari, Regnum suum nobis venire, Voluntatem suam in’ nobis 
fieri, quae per se sanctificatur, advenit et fit. Hac igitur oracione demoli- 


18 suscipient illis e aus illos 19 Adueniat ro r 19/20 über in bis aperte 
steht do kumpts durch offenbarung Am Jungſten tage wyrdts durch offenbarung komen r 
22 dem (e)ſelben 24 Orat contra impios uerbi persequutores haec peticio, praecedentes 


orant pro nobis, illa contra hostes r 30 gejchehe 


102 Dritte Bitte. 14. Dezember. 


R] betrifft, sed sic, daß es ung zu gut gejchicht. Nomen dei non sanctificatur 
an ihm ſelbs, sed in mir. Sie regnum dei venit an ihm ſelbs. Sie fit 
voluntas dei x. sed ut regnum eius in mic) Tome, ut in me fiat voluntas 
dei et nomen eius in me sanctifileetur. 1. germanice: Ach, herr Gott, gib 
gnad, das das Guangelium moge rein gepredigt werden. 2. das die leute 
mogen herklich dran Hangen. 3. were allen denen, die ſolchs hindern und 
wheren. Da igitur, ut voluntas illorum impediatur, die ſolchs hindern wollen. 
Hac precatione find [B!. 42®] die Chriften unfer mauer und verjioren omnia con- 
silia adversariorum. Ipsi: fo wollen wir? machen i. e. fiat nostra voluntas, wir 
aber fagen ein Kein ftuclein: Lieber vater, Tua volluntas fiat i. e. die eis, 
das ir wille nicht gejchehe, sed tua. Et tum quicquid adversarii consul- 
taverint, mus nicht fort gehen. Et unfer wil mu3 gebrochen werden, alioqui 
nomen dei non sanctificaretur in nobis. Regnum suum x. Videmus hodie 
totum mundum saevire contra Euangelium et multi inter nos Euangelium 
non habent. Ideo nomen patris semper blasphematur. Hoc movere debet 
nos Christianos. Si sentis, quod caro propria te impedit, item avaricia x. 
die: “fiat volluntas tua”. Dis jey gnug auff dis mal de istis primis tribus 
precationibus. 





5 2. das (e8) die 7 über impediatur steht gewert 


N] nur omnium Thirannorum machinas, qui dieunt: Unßer wylle mus gejchehen 


Szo wollen wyr Wittenberg umbſchiſſen, Bo wollen wyr die keczer umb- 
bringen. Quomodo nos debemus orare? Domine, fiat voluntas tua. Where 
yon yren wyllen, las alleyne deynen gefchehen. Ita confunduntur illorum con- 
silia et studia, ut frustrentur in suis decretis. Summa harum trium peticio- 
num: O Herre, las deynen nhamen durch deyn worth yn uns geheyliget 
werden. Las deyn toorth ung verfundigen. 2° Gib gnade, das wyr es 
fleyifig annhemen, das e3 Frafft yn uns brenge. Tercio: Where, O vater, 
allen Thirannen, thetoffeln, die das hyndern wollen und las nhue deynen 
toyllen gejchehen. Ita quilibet contra suam socordiam, avariciam, scortacio- 
nem, furorem 2. quae. sanctificacionem dei in nobis et regni dei adventum 
impediunt et contra dei voluntatem sunt. O pater, tohere meynem tollen, 
Ya3 deynen wyllen gejchehen, den div wylſt nicht ung ſchaden thuen. 


19 Impii orant Fiat uoluntas nostra r 2324 Summa harum trium peticionum r 
24/26 D bis Where unt ro 24 una fehlt 30 sunt] est 
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30 


Vierte Bitte. 15. Dezember. 103 


R] [21.43°] 15. dec: “Panem”. 


Hactenus audlistis 3 prima praecep|ta. &3 ift Ebreifch gered, des wir 
nicht geiwonet find. Die jache, da von die petitiones reden, sunt rationi 
oceultae. Ideo commisit Christus, ut praedicarentur, quia novit nos igno- 

s rare. 1. In se nomen sanctum est, sed oramus, ut in nobis et in toto 
mundo sanctificetur utq|ue verbum et honor dei contra omnes Schuer|meros et 
lejterer feines namens geheiliget twerde, Quod tum fit, quando nomen et honor 
eius est in doctrina et vita nostra. 2. Regnum eius venit, wenn fein wort 
zu nimpt bey ung und krefftig ift, In Sjumma: mern wir Gottes Krafft 

ıo haben, ut verbum dei praedicat, quod incepit hie per verbum et tum recte, 
quando sepelimur. 3. Das allen geiwehret iverde, qui nomini et regno dei 
toheren. Satan enim cum omnibus suis membris impugnat x. Voluntas 
dei Ioan: 6. 4. Panem' ıc. da3 begund man zu verjtehen, quang|uam etiam 30%. , 35 ff. 
pauci sint, qui intelligant. Cum hanc orationem petis, verte oculos ad 
ı5s omnia, quae impedire possunt, quo minus proveniat panis 2. das das ge- 
treide nicht gerett. Ideo breite deine cogitationes aus auff alle felde, non 
tantum ſihe in des bedfer3 offen. Oras itaqlue contra diabolum et mundum, die 
das korn funnen verhindern mit ungewitter, Friege. [B1. 44°] Ideo rogamus etiam 
pro temporali pace contra bellum, quia grassante Marte non possumus 

20 habere panem. Item oras pro magistratu, vietu et pace, sine qua kanſtu 
nicht effen i. e. hilff herr, das das korn gerade, ut prineipes habeant panem, 
ne bellum exoriatur, ut in pace agamus gratias tibi. Ideo wers wol recht, 


24r 5 über In steht an 1.r 6 mundo c aus mundus 82.r 113. r 
34 r 15 über panis steht forn 


N] ‘Panem nostrum quottidianum da nobis hodie. 


Hanc peticionem aspicit caro panem corporalem. Quando aspexeris 

2; panem, multa cogitare debes. Quando Panem petis, non solum ad mensam 
respicias et ad pistorem, sed ad campos et agros benedicendos invertaris, 
ideo deprecaris contra omnem tempestatem, bellum x. Hylff, das das korn 
nicht vorterbe, behuette uns dor theivrunge, frige. Ideo non immerito signum 
Prineipis, Cesaris in panem imprimeretur, quo recordaremur nos a Principe 

30 panem suscipere, sicut in moneta eorum signeta! imprimuntur. Sed haec 
non a principe, sed a deo per principem habemus, qui deus solus tribuit 
pacem per principes. Ideo orandus est deus. Ita deprecamur in hac 
peticione contra falsos nummularios, Munczefelfcher et qui annonae chari- 
tatem efficiunt sua usura. Contra illos est illa peticio. Eyn arm man, den 

3: das gemeyne gebethe vorleuſt. Multo miserrimus est ille, contra quem tota 


23 ro 25 Quid per panem intelligendum ro r 26/28 sed bis uns unt ro 
30 (propter) haec 32 Pro quibus et contra quos oret haec peticio ro r 34 den] der 
35 (qui) contra 


1) Vgl. Du Cange, Glossarium Bd. 7, 481. 


R] 


N] 


104 Bierte Bitte. 15. Dezember. 


das man auffs brod druckte des keiſers et prineipum ſchilt, al3 auff das gelt 
oder mung. Pauci hoc norunt in pater noster esse comprehensum, Quan- 
qluam dominus dat panem satis abunde etiam malis et impiis, tamen ge- 
burt3 ung Chriften, ut erkennen et wiſſen, das von Gott fom, ut sciamus 
panem, famem, bellum in dei manu esse. Si manum suam aperit, copiam 
panis et omnium rerum habemus: si claudit, econtra. Ideo ne cogites 
pacem esse ein zufellig ding, sed donum dei. Haec igitur petitio ghet contra 
omne illud, quod panem hindert, ut etiam mala moneta. Wer da3 gemein 
gebet verlorn hat!, umb den ftehets nicht wol, darumb hutte dich dafur, multo 
plus, si est contra te. Maximum damnum est, si recisus es ab Ecclesia et 
non amplius es membrum eius, Et ultra hoc Ecclesiae preces sunt contra 
te. Qui ergo hindert das brod et: bejchedigt die Yeute, timeat sibi ab ista 
precatione. Est ergo petitio contra tempestatem, bellum, faljche feuffer und 
verfeuffer: contra istos omnes clamat ista oratio. Noli tibi a divitibus 
timere, Herzog Hans frigt wol efjen fur die, sed timeto tibi a gemitu et 
lachrymis eorum, qui orant Panem nostrum’ xc. i. e. were der theurung und 
den bojen leuten, da3 fie uns das brod nicht verhindern. Panis non potest 
mihi contingere, nisi sit pax, das gleich kauff auff dem mard jey, ne sit 
blutvergiefjen, behut fur den ſchindern et wuchern. [B1. 44%] Teglich' und “heute? 
gehort in die ſcharffen predigten. Dominus dat quidem panem, sed er wils 
aber auch gethan haben, ut oremus, ut agnoscamus esse eius beneficium. 
Ibi iterum magna est necessitas, quae fur den leib dienet. 


9 wol dis multo unt 16/17 und den bofen Yeuten uni 17 über brod nicht steht da 
folgt hengen 


!) Das gemein gebet verlorn vgl. oben S. 103, 34/5] vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 511 zu 
$. 149, 24; Bd. 19, 402, 23; Bd. 34, 335, 30. 


ecclesia orat. Cavete vos usurarii, Muncze ſchwecher, contra vos hoc oratur. 
Summa: O Herre, tere dem krige, tewrung, gib fride des Landes, were dem 
ungejtumen wether, twuechern, jchyndern, das toyr mugen broth haben. Tu 
considera igitur in illius usu principis tui et ora pro illo, per quem habes 
talia, ut permaneat in pace, Ne arva tua populentur, ne charitas annonae 
oriatur. Alles, was zur zceptlichen nharung gehoeret, die jelbe foddert, bittet 
diße bytte. Econtra: Quid illud impedit fallaciis et usura, oppressione 
pauperum, contra illos orat haec peticio. 


26 illo] illum 27 Ne über (quo) (non) populentur 
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Tünfte Bitte. 15. Dezember. 105 


[81. 45°] “Dimitte.’ 

In 4. petitione oras contra neceslsitatem illam, ut miser venter habeat 
panem, quo carere non potest. In quo est comprehensum, quiequid est 
periculi, quod impedire potest, ne panis proveniat. [81.455] Iam venit nostra 
vita, Da3 wir an fünde nicht Tunnen füren. Ibi maxima necessitas, quod 
oramus: “Dimitte’ 2c. Non, quod sine nostris precibus det, quia dedit baptis- 
mum, Et in suo regno est mera remissio peccatorum. Sed e3 ift drumb zu 
thun, ut agnoscamus, quia caro vult jorgfeltig fein pro ventre und hat boje 
luſt und Liebe, has, zorn, neid, bofe tuͤcke, Ita ut quotidie peccemus verbis, 
operibus, cogitationibus, mit thun und laſſen. Nemo facit, quod debet 
facere. Sie ynn dem jchlam teren? wir, ut non superbiamus et cogitemus 
nos penitus esse sanctos. Ideo dieit hie: Nullus vestrum ift gut. Oportet 
vos omnes, wie heilig und groß ir feid, dicere: “dimitte”. Ideo orandus deus, 
ut det nobis ein unerſchrocken gewifjen, das fich troſtet sibi remissa esse 
peccata. Qui ergo gravatam et tristem conscientiam habet, der bittet hie 
gnade und vergebung der funde i. e. fur fterdfe nominis, regni et voluntatis 
dei. Haec ergo petitio dienet denen, qui peccata sua sentiunt. Quisq|ue 
agnoscat suam necessitatem, quam sentit. Ego non satisfacio meo officio 
praedicationis. Du burgermleifter, Heubtman, furft, mar, weib ꝛc. ch thue 
nit gnug gegen meinen nehejten. Ideo quotidie orandum pro remis|sione 
pec|catorum. “Sicut nos”. Deus promisit remis|sionem pec|catorum. De 
hoc certus et tutus sis, jo ferne ut et tu zc. Si aliquem habes, cui non 


25.r 7 in über Et 16 über nominis steht 1 über regni steht 2 über 
voluntatis steht 3 
Y ynn dem ſchlam fteden häufig bei Luther z. B. Unsre Ausg. Bd. 15, 613, 31. 


‘Dimitte noblis debita n|ostra, Sieut nos dimit|timus 

deblitoribus nostris.’ 

Sicut quarta peticio oravit pro ventre, Nunc describitur nostra vita, 
quae sine peccatis esse non potest. Igitur remissionem adsidue orare debe- 
mus. Ideo autem orare debemus, ut oracione peticionum agnoscamus in 
deo solo esse. Nam ipse eciam absque oracione remissionem peccatorum 
nobjis dat in Baptismo. Ideo superbia nostra hac peticione deprimitur, Ne 
putemus nos sanetos, ideo humiliamus nos coram deo orantes, ut despera- 
cionem a nobis ponat, fidem det et processum melioris vitae, qui semper 
cogitando, loquendo, faciendo male agimus. Ergo quilibet se agnoscat et 
profiteatur peccatorem et non satisfactorem voluntatis dei, igitur hac peti- 
cione nos humiliamur. 

Sicut nos dimittimus.” Usque habes remissionem a deo, quo- 


23/24 ro 25 Haec peticio naturam uitae nostrae describit ro r 28/29 Cur indies 
remissionem peccatorum oratur ro r 32]34 Ergo bis humiliamur unt ro 


106 Fünfte und jechfte Bitte. 15. Dezember. 


R] remittis, frustra oras. Ideo fehe ein iglicher auff feinen nehejten: si offen- 
ditur ab eo, remittat illi ex corde, tum certus sit et sibi peccatum remissum. 
Non, quod propter tuam remis|sionem tibi remittatur, sed gratis sine tua 
remis|sione condonatur peccatum tibi. Sed er legt dirs Bl. 46°] zum warzeichen 
auff, ut certus sis, cum remiseris, quod et tibi zc. Ibi utrung|ue habes: promis- 
sionem et das warzeichen, das bein hertz guts muts jey, wenn du das war— 
zeichen kanſt auffbringen et remittere inimico tuo. Das warzeichen foltu 
fuchen, si hie non posses acquirere, zu den fernen ©. Jacob? was find alle 
ablas brieff gegen diefem ftuce im vater unfer? Hic joll man indulgentias 
geprediget haben. Ibi enim deus promittit remis|sionem pec|catorum et 
druckt dag fiegel drauf. Non dieit: da 5 gf. in aerarium pauperum, sed 
remitte tantum alteri, si non suscipere vult, las ihn faren, modo cor tuum 
sit pacatum, Et inspice bene omnes precationes. Noli murmurare ut clerici: 
‘dimitte’ 2. certa fiducia ora, quia ut certus esses, adiunxit sigillum ıc. 


[81.48°] “Et ne inducas nos’ x. 


In boſe beferung!. Es ift ein jeer fein altes deudjh. Nos dieimus: 
anfechtung, verfuchung. Ibi sciendum est, quid ista verba velint. Die junde 
leben an. 1. tentatio est carnis, quae dieit: gehe hin und bule dem mit 
feinem weib, tochter, magd, das ift Junckher fleiſch. Deinde: Ich wil das 
forn, bier, wahr jo tewer geben, verfauffen. Haec est carnis tentatio. Ibi 
avaricia carnis tuae quaerit 2. Ibi rogandum: behut uns, lieber herr fur 
anfecjtung. Item caro wil fein luft haben mit frefjen, fauffen, otio. Deinde 

3 sed (frustra vel) 4 Sed dis bir und? warzeich(n)jen 156.r 22 über otio 
steht muffiggang 

1) beferung (unten Z. 32 vorkoerung) vgl. oben S. 16, 10/11; 49, 26. 


N] usque nostris remiserimus. Stude, ut remittas, et tibi remittetur. Non quod 


nostra remissione acquirimus dei remissionem. Nequaquam. Sed deus dieit: 
Ich thw dyr eyn Hoffedynftt, jo thw myr yhn wider. Ardua res est remittere 
hosti nostro. Cogita, quod ardua res est deo remittere nobis. Ideo signum 
et sigillum et indulgencias habes remissionis peccatorum tuorum, Miseri- 
cordiam dei remittentem peccata. Non opus est ut db gl imponas, ad D. 
Jacobum curras. Sed si remiseris peccata tuo proximo et fratri, iam habes 
in illa remissione certissimum signum faventis dei. 


“Et ne nos inducas in tentacionem.’ 


Und nicht eynleth uns yn boeße vorkoerung, verſuchung, anfechtung. 
Quid est tentacio? Peccatum, Sathan, Caro. Quando Caro dieit: scortare 


25 Ich ro über thw dyr über (mtr) 25/26 Ardua bis nobis unt ro 26 Nostra 
remissio sigillum remittentis dei ro r 28 ad] a 31 ro 32 vorkoerung bis anfech- 
tung uni ro 33/107, 21 Quando bis vade unt ro 


1) thw dyr eyn hoffedynft vgl, Unsre Ausg. Bd. 34, 236, 21. 


15 


Sechfte Bitte. 15. Dezember. 107 


R] adest mundus, qui impugnat te mit neid, has, hoffart. Proximus reigt dic) 


10 


15 


zu zorn ynn kauffen: ibi adest ungedult, mundi natura, hoch embor, oben 
aus, nirgends an!, da wil man fich denn nach der welt richten. Das find 
weltliche anfechtung. Ideo rogato: O domine, effice, ne caro, mundus ?c. 
me seducat. Sie thun beide fajt zur jache, Caro et mundus, das du wirſt 
fülen neigung zur bofheit, hurerey, wirft unluft filen contra proximum. 
Contra ista omnia ora: “Ne” 2c. Noli permittere, pater, ut cadam in hanc vel 
aliam tentationem. [®!. 48°] Der dritte gefel und anfechter ift Junckher Teufel. 
Ille sic te tentat, da3 du verbum dei gering achtejt: venis in ecclesiam audi- 
turus concionem, et dormis, nimpft dichs nicht an, du Haft fein Yuft, Tieb 
und andacdht zum wort. Ibi ora, ne contemnas. Postea Satanae tentatio 
est, quando incredulitate, diffidentia impugnaris, mit den NRottengeiftern, 
aberglauben, zeuberey ꝛc. Quando illas tentationes sentis, Yauff ing vater 
unjer: Ibi habes promissionem, quod deus velit liberare te a tentatione 
carnis, mundi et Satanae. Nostra ergo tota vita tenta est ab istis tribus ıc. 
i. e. ne sinito nos, pater, nostram carnem berfuren, mundum nicht betriegen, 
diabolum nicht nidderwerffen. Sunt ergo istae 6 petitiones von feer groffen 
ſachen und nöten. Quicquid necessitatum in toto mundo sunt, comprehensae 
in pater noster. Item omnes precationes in ps. et quae excogitari possunt, 
sunt in pater noster. 


18 mundo c aus mundus über sunt steht est über comprehensae steht sum 
19 possunt] sunt 


!) hoch embor, oben aus, nirgends an (unten Z. 25/26) vgl. Wander 3, 1085 Nr. 16. 


N] cum hac puella, vade et defrauda proximum tuum, quere tuum commodum. 


a 


30 


Quiequid Caro ad suas delicias quaerit, est tentacio. 

Mundus tentat nos ira, superbia, invidia, si quis fratrum mihi im- 
posuerit, defraudaverit et ad iram provocaverit. Deinde superbia. Habes 
filiam. Oportet me illam honeste elocare. Gedengtft oben aus und nirgent 
an. Crapulae, deliciae, ocium, ornatus x. Haec omnia sunt tentaciones 
Mundi. Contra haec omnia orare debemus in hac peticione. 

Tercia tentacio a Sathana, qui nos impedit a verbo, ne ingrediamur 
concionem audientes cauponam. O ich muß zum bire, malcze 2c. fehen, non 
possum ire ad concionem, et si ingressus fueris, non attendis ad verbum. 
Ora hanc peticionem. Ita desperacio est, sepius trucidacio est, Önoxgıoıs, 
sectae, nos tentat Sathan. Das gancze leben ift nichts den anfechtung vom 
fleyich, Welt, Teroffel, ideo ad dominum curramus. Semper hac oracione 
oremus, ut nos custodiat ab omnibus tentacionibus supradictis. Magnae sunt 
peticiones hae sex continentes omnia necessaria humanae vitae. 


22 Tentacio Carnis ror 23 Tentaciones Mundi ro r 24 über defraudaverit 
steht ira ro Superkiaror 25 D 28 qui bis ingrediamur unt ro Tentaciones Sathane 
ror  32]33 Das bis Tewffel unt ro 33 fleych Semper über (Nunguam) 
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108 Siebente Bitte. 15. Dezember. 


[Bl. 493] “Sed libera nos’ x. 


In graeco est Poniros, wir nhemen das ubel von allem, da3 whe thut. 
Es lautet ſchier auff den Teufel. Sjumma S|ummarum: libera nos a maligno 
diabolo, qui omnia priora impedit, Ab illo malo, nequam, libera zc. Aber 
nicht3 defte weniger ſolt ir in da3 ubel ſchlieſſen, quiequid est mali in terris, 
ut est infirmitas, paupertas, mors, quicquid malorum est in regno Satanae, 
Des auff erden feer viel if. Quis enim potest omnia mala numerare? Da 
wird ein find kranck 2c. [BL. 496] Sjumma Sjummarum: Erloſe ung vom Teufel, 
dann wird der namen Gottes wol heilig werden ac. et allerding frey fein. 
1. est praeceptum, ut oremus, 2. promissio, 3. tam multae et magnae neces- 
sitates sunt, quae nos deberent cogere ad orandum. Item formula orandi 
praescripta. 

Ad orationem primum pertinet, ut deo proponantur necessitates vel 
pericula, quae omnia complexus est in pater noster. Tres primae petitiones 
sunt de rebus omnium maximis. Nos oramus eas tie die flog non atten- 
dentes magnitudinem rei, quam petimus, quaerentes tantum cibum pro ventre, 
aurum 2. nihil curantes, quomodo fiamus probi, quomodo habeamus verbum 
pure et sancte vivamus, Item nihil curantes, quod voluntas dei impediatur 
a diabolo, der fich in die ziwer! legt, ne fiant. Item nos ipsi non pugnamus 
contra voluntatem dei. Ideo oramus, ut sub pedes diabolum conculcet et 
nos sibi subiiciat. Ita magna necessitas est orandi pro pane, quo vescimur, 
forn, paecoribus x. et pro omnibus, quae habemus, ut sciamus ea nobis 
omnia contingere a deo. Sic semper labimur ideoqjue malam conscientiam 
habemus. Quare oramus: “dimitte’ :c. In illis 7 particulis find alle unfer 
angft, not und ferlideiten, die wir Gott jollen fur bringen. Es find zwar 
groſſe ſtuͤcke, sed deus est maior, qui magna vult praestare. Discamus igitur 
bene orare, cum deus hoc velit fieri a nobis, tum experiemur potentiam dei, 
quanquam magna possit dare, das er uns funne from machen, verbum er- 
halten, sanctam vitam concedere et omnia. Drumb left er aud) uber ung 


Tr 13 pertine(n)t 20 sub über pedes 21 über Ita steht 4 23 über 
Sie steht 5 24 alle über unjer 25 fur über bringen 


1) zwer — quer (mhd. twer). Zn für qu und umgekehrt öfter bei Luther 2. B. Unsre 
Ausg. Bd. 16, 168, 25 bequingen; oben $.35, 6 zwilt, wo Weiteres vermerkt. 


“Sed libera nos a malo. 


In greco est “Libera nos a maligno’, nos ‘a malo’, quod nos infestat, 
dag una whethut. Summa: Liber herr, erloeße und vom tetoffel, qui non 
vult sanctificacionem nominis tui, Non vult advenire regnum tuum, Im- 





30 ro 31 Malum ro r 
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Siebente Bitte. Taufe. 15. und 17. Dezember. 109 


R] fomen tam varia pericula, ut discamus orare et experiamur ipsius auxilium 
in maximis nostris malis. Das ift unfer groffer troß ꝛc. habetis ergo die 
drey ſtuck, quae debetis vos pueri et alii rudes discere: 1. decem praecepta, 
quid faciendum quidve omittendum, 2. qualis deus noster, quod nomen et 

5 natura eius, [81.50°) 3. tie wirs holen ſollen. Ista 3 haben zu hauff getragen 
Sjancti Apostoli et patres, ut ista in communi scirentur. In Symbolo tamen 
nihil est de Sacramentis, nihil de potestate seculari, de officio Episco- 
porum ꝛc. Es jol institutio i. e. ein unterricht fein fur die finder und ein- 
feltigen Ehriften. Ultra hanc simplicem institutionem quiequid docendum 

ı0 est, das gehort den predigern, qui regunt Christianitatem, da3 fie toheren und 
verfechten Eeclesiam. Si ista tria nosti, haftu drumb noch nicht verfochten ac. 
Non enim rationem, quare is articulus vel alius sit verus. Sed praedicator 
oportet sit instructus verbo dei, das er3 kunne verfechten. Drumb fprechen 
wir, quod non omnia comprehensa sint in istis tribus, quae Christianitas 

ıs nosse debet. Aber die jeugling Haben daran jat!, bis fie erwachſſen. Alii 
sunt in eivitate, qui pueros educant, alii, qui ad bellum profieiscuntur. Hi 
habent panem, potum, alii gerunt arma. Sie hie quando ista tria praedi- 
cantur, indicatur tantum Catechismus. Postea adultis et praedicatur, quo- 
modo pugnandum sit. Mater non statim injicit in os infantis vinum, panem, 

20 carnem, sed lac. Post hoc tractabimus etiam de Sacramentis duobus. 

Catechismus fuit doctrina, da mit man die leute bereitet ad Sacramentum. 


[81. 56°] 17. decemb: 
Audlistis die drey ſtucke, die wir heiſſen die finderlere odder der ge- 
meinen Chriften lere, auffs allerkindificht und gröbfte, als ichs hab gefund 
35 euch furgeben. Hisce sequentibus 2 diebus tractabimus duo Sacramenta, die 
auch da zu gehorn. Nam quilibet Christianus debet haec duo Sac|ramenta 
quoque seire. Baptismus ftehet in den iworten Mar. ult. “Euntes’ 26, wenn Watt.ıs, 15 


27 Mar. vlt. r 
1) fat vgl. Unsre Ausg. Bd. 14, 364, 29, wo Weiteres vermerkt, und $. 410, 10. 


N] pedire vult voluntatem tuam atque omnes peticiones supradictas impedire 
conatur. 2. “libera nos a malo? i. e. infortunio, fewer, brandt, kranckheyt 
30 omniaque alia perniciosa et letifera a nobis pelle et nos ab illis libera. 


DE BAPTISMO. 
Audistis tres priores xatexıou. partes. Nunc de baptismo et evxagıorıa 
agemus, quae cuilibet Christiano nota esse debent. Baptismus consistit in 
his verbis: “Qui crediderit et baptiza|tus’ 2c. ‘Qui non crediderit’ x. Wen Matt. 16, 16 
35 er gleych getatwfft were. Simplieissjima haec verba quilibet scire debet. 


33/34 Baptismus in uerbis consistit ro r 34 (eciam si) Wen 
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R] ein menfch ſchon getaufft wird et est sine fide, ift3 verlorn, Iam omittemus 
ea, quae zu ftreiten et fempffen contra adversarios dienen. In bap|tismo 
1. scienda ipsa verba, die da ftehen, et ea quisq|ue nosse debet. Primum 

Matt.ıs,ısnota praeceptum dei, da3 da ftreng ift, cum dieit: “Qui credliderit'. Das ift 
ein geftrenge gebot: wil nu einer felig werden, jo las er fich tauffen oder er > 
ift fonft in Gottes ungnad. Ergo ista verba find auff3 erfte ein gotlich 
ftrenge, ernftlich gepott, ut non putes baptismum esse hominis inventum aut 
praeceptum aut rem huiusmodi, ac si quis imponeret capiti coronam, Sed 
dei praeceptum est. Ex hoc foltu die Tauffe hoch herrlich, trefjlich Halten, 
Quia e3 ftehet da ein gottlich wort und gebot, das die Tauffe einjegt und 
beftetigt. Habt ir vor zeitten herrlich und Toftlich gehalten confirmationem 
altaris [1.56] propter literas Papae, jo haltet noch) taufent mal mher de bap- 
tismo propter institutionem et ordinationem dei. Wiltu die Tauffe nicht weiter 
anfehen denn fo ferne, quod aqua est, tum habebis eum pro vili et sim- 
pliei x. Quare cum interrogares, quid sit baptismus, ne respondeas, ut 15 
Schwer|meri, esse manum aqua plenam, quae nihil prosit, der geift, geift 
mufje es thun, der badfnecht, minister scilicet, nihil effhieit, drumb muſſe der 
geift da fein. Tu vero die esse aquam in got3 gebott und wort gefafjt und 
geheiligt i. e. esse divinam et sanctam aquam propter mandatum dei. Die 
Schwerlmer, die bofwichter reifjen Gottes wort herab. So ich ein kue ſchinde, 20 
gilt fie nicht viel, si sumo carnem cum pelle, gilt fie 4 fl. Ideo diecito 


ei 


0 


4 Praecep. dei r 4]6 Das bis ungnad umt 8 über coronam steht Trank 
11]13 vor geitten bis nicht weiter unt 15 Bap|tismus quid? r 


N] Observat inter hoc Eyn geftrenge gepot goti3, qui dieit: Nisi baptisatus fueris, 
non es in mea gracia. Ideo scito baptismum esse praeceptum dei. Ne cogites 
in tuo libero arbitrio stare baptizari et non baptizari, igitur magna reverencia 
illam honorabimus, quia praecepto dei est praecepta. Ich wolde ouch mol 
fprechen, da3 e3 waſſer where. Et verum est, si ratione consideramus. 
Ergo cum quaesitus fueris, quid baptizmus sit, responde: Die Tawff ift eyn 
goetliches, Beliges twafjer durch das wort gottes, Non ut Schwermerii, qui 
dieunt: Es ift eyn handt vol wafjer, Szo kumpt der pfaffe, der baderknecht 
und begetoft mich myt dem twafjer. Nos ex verbo, non externa specie illum 
consideremus. Den es ift eyn hehliges, hymliſch, heyliges, lebendiges vmb 
gote3 worts wyllen vnd gepots, das do hymliſch, heylig, Yebendig. Man Tanz 
nicht hohe gnung loben gleych wie das wort, non facile illam spernes. 


5 


o 


22/24 Nisi bis non unt ro 23 Baptismus preceptus a deo ro r 26 consideramüs 
c aus considerare 27]29 Die dis dicunt unt ro 27 (deberemus. Ita) Ergo Evxouiov 
Baptismi eiusque definicio ro r 31/33 hymliſch dis spernes rh 33 wort (ideo) 
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R] bap|tismum esse vivam salutiferam aquam propter verbum dei, das drinnen 
ift. Verbum autem dei maius est quam caelum et terra, sol, luna et 
omnes angeli. Sihe das waſſer nicht an, wie es naß ift, sed quod habeat 
verbum dei. Ideo est sancta, viva, caelestis, ſeligs waſſer, propter verbum 

5 et praeceptum dei, quod est sanctum x. Du kanſts nicht hoc) gnug Yoben, 
deinde wer will Gottes wort gnugfam oben? Und das kompt als in die 
Tauffe eo, quod verbum dei est in baptismo. Sie dico de parentibus, de 
proximo. Si inspicere volo patrem, nad) dem er ein nafen hat, est caro et 
sanguis, hat knochen, bein, haud und har, sic mater, si non aliter inspicio, 

10 So toil ich fie nicht anfehen, sed mit fuffen uber fie lauffen. Wenn aber das 
4. gebot fompt, Tum video eos ornatos mit einer herrlichen kron Bl. 57°] und 
guldenen fetten, qui est verbum dei. Et hoc ostendit tibi, wie du folt 
hanc carnem et sanguinem parentum ehren propter verbum dei. Hoc non 
perpendunt Schwer|meri neqlue possunt, quia abominantur verbum. Der 

ıs runde ſchirm, qui depingitur eircum capita Sanctorum, ift umb die Eltern 
er umb ꝛc. Der gulden fehirm vel ein diadema venit a gentibus. Darnach 
ift ein frank draus worden, postea find drauff fomen die blumen, iam find 
Episcopales mitrae draus worden. Hoc verbum potestatis ift parentibus 
umb den kopff herumb gemalt, ut diadema, da3 die majeftet und Gott3 wort 

20 gleih alſo auff yhren kopff gemalt wird. Sic est cum baptismo. Certe 
diabolus cum videt baptismum et audit verba sonare, iſts jhm, tanquam 


1 über salutiferam steht ſeligs 1/3 verbum bis angeli unt 4 ſeligs mit 6 Und 
durch Strich verb 5 über nicht sieht bap: 8 inspicere c aus inspicio über inspicere 
steht volo 4. praecepltum r 9 Har und haud über haud steht 1 über unb steht 2 
13 parentum (fol) 16 ein über diadema Diadema r 


N] Ita tu parentes tuos carnales, peccatores non ex sua substancia honores, 
sed ex dei praecepto, hoc insigni diademate, scilicet verbo dei omnia ornan- 
tur, Parentes: “Honora patrem et matrem’, Baptismus: “Qui crediderit et 

25 baptisatus. Das ift die frone, wie eyne Bonne, das man uber der Heyligen 
hewpter gemalt hat, sicut radii solares, quod a gentibus priscis ad nos deri- 
vatum est in signum alicuius honorandae personae. Ita noster baptismus 
hoc insigni diademate verbi signatur, fugat Sathanam. Igitur nequaquam 
separetis aquam a verbo, alioguin est pura aqua. Id enim significant verba: 

so ‘Qui crediderit et baptizatus fuerit’ i. e.e Aqua illa cum verbo coniuncta 
sanctificat, purificat. Facessant impii Schwermerii clamantes: Lutherus, 


23 insigni(m) Verbum dei non externa res spectanda ro r 26 über gentibus 
priseis steht qui suis principibus honorandis hoc tribuerunt ro 27/28 Ita bis signatur unt 
ro 27 Diadema quid et unde ror 28/29 Igitur bis aqua unt ro 29 (baptismum) 
aquam 30 Aqua a verbo non separanda ror 31 in xaraßantıoras ro r links In 
eos qui dieunt nos confidere in aquam ro r rechts 


R] 
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lueidus sol nee manet und ein Yauter badoffen glut ift da, quando homo 
baptisatur propter verbum dei, quod hie est. Putas fuisse iocum Christo 


Matth. 3, i6 baptisato caelos fuisse apertos c.? Die igitur baptismum waſſer und Gottes 


N] 


toort ynn eins gefaft. Si demis verbum, est aqua eadem, qua ancilla potat 
vaccam. Adiuncto verbo est viva, sancta, divina aqua. Wer den worten 
nachdendet: “Salvus erit’ zc. der wirds finden. Nam Christus suis verbis 
salutem ponit in baptismum, dieit enim: “Salvabitur’. Ideo non possibile 
est simplicem esse aquam, per quam datur salus, remis|sio peccatorum, 
redemptio a morte, diabolo ı. Nemo credit, was trefflih ding in den 
toorten jtehet. Schwer|meri rident nos et dieunt: Vos novi Papistae docetis 
hominem confidere in aguam. Si eos quaero: Quid dicitis ad haec verba: 
“Qui crediderit’ ac. [81. 57®] da fladern! fie. Die tu igitur: Nos non docemus 
fidendum aqua, sed sic docemus, quod aqua, si cum verbo dei fit una res xc. 
da3 aqua thut3 umb feinet willen nicht, sed propter verbum adiunetum. Si 
adimis verbum, noli nos docere inutilem esse aquam. Aber e3 iſt des 
Teuffels figmentum, qui quaerit seminare malum semen inter nos. Audis 
Salvatorem tuum dicere: Si credis et baptisatus es, sequi salutem non 
propter aquam, sed jo du gleubft an das wort. Non frustra tam diligenter 
inculco, ut dicas baptismum esse naturlich leiblic) waſſer cum verbo dei 
zu ſamen gefaft. Wenn die ij zufamen komen, aqua et verbum dei, fo heiſſts 
ein Zauff. Sed ais: Num iuvaret me aqua? Non. Quid tum? baptismus. 
Nonne est aqua? Non, quia est aqua mit dem torte Gottes zufamen gefaft, 
drumb mus ein ander ding fein denn waſſer. Quare fatemur aquam nihil 
valere, sed baptismum. Est ergo baptismus mit Gotte3 wort und das ift 
das weſen und die gank ſubſtantz baptismi. Si ergo aqua et verbum coniuncta 
sunt, oportet sit sancta, divina aqua, denn tie das wort ift, fo wird das 
waſſer auch ac. Utilitas quog|ue baptismi discenda est. Si baptismus est 


2 Caeli aperti r 4 über ynn ein gefaft steht male scriptum erat 5 Adiuncto 
bis aqua unt 6 Saluus erit r 13 über una res steht vnum 27 Vsus bap|tismi r 
27]113,2 baptismus dis baptisatur (1.) unt 


1) fladern vgl. DWtb. 3, 1733 unter 8, wo mehrere weitere Nachweise aus Luther. 


Novus papista docet confidere et elementis et in aqua. Responde: Hoc non 
audivi a Luthero, sed ita audivi Aquam coniuncetam verbo dei remissionem 
dare, purificacionem afferre. Non ipsa aqua, sed verbum affert. 

Est ergo: Die Tawff ift eyn naturlich wafjer zw gotis worth gefaczt. 
Cum dixerint: Tu confidis in aquam, die: Div lewgeſt. Ego non confido 
in aquam, Sed confido in baptismum, qui aqua est coniuncta verbo dei, 
propter quod aqua ad eandem efficaciam venit, quam verbum habet. 


29/30 Aquam dis verbum unit ro 31 Est ergo unt ro nepıpoaoıs Bantıouov ro r 


— 


0 


30 
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R] aqua cum verbo dei, quis finis, opus, fructus, utilitas eius? Salvat creden- 
tes, ut sonant verba. Non baptisatur puer, ut fiat princeps, sed ideo bap- 
tisatur, ut salvetur, quemadmodum verba sonant i. e. ut redimatur a peccato, 
morte, diabolo et ut fiat Christi membrum utque veniat in regnum Christi 

5 et Christus dominus ipsius fiat. Ad hoc ergo utilis est, ut per eum salvi 
[Bl. 58°] fiamus. Ex his habes die uberſchwenglich commendationem baptismi. 
Die 1. ehr, quod est divina aqua, Et cum inspieis baptismum, cogitato caelum 
esse apertum. Fructus: facit salvum, redimit te a peccatis, solvit a diabolo 
et ducit ad Christum. Schwjermeri zwingen da hin, da3 man vor heilig 

ı0 fol fein. Iam non pugno contra eos, sed vos doceo simplicem 2. 3. dag 
man die perfon wiſſe, quae est baptisanda, wer fol die Tauff nehmen? Qui 
eredit, der iſt die persona, die dazu gehort, das im das jelig, Gottlich waſſer 
zu teil werde. Si credis te salvari per hanc aquam, fit. 1. Ibi aqua est 
cum verbo ıc., 2. fructus, 3. persona credens, die ift der Tauff werde. Ibi 

15 wer trefflih da von zu fagen. Vos simplices haec 3 notate. Das wortlin 
‘Credit’ leſt nicht zu nec opera nec cucullos ę⁊c. Non dieit: qui obedit 
parentibus, sed “credit”. Hie werden einfallen die frage, An pueri, qui bap- 
tisantur, credunt? Qui simplex est, der jehlage die fragen aus und weiſe 
folche zu mir Vel sic respondeat: Quod deo placeat baptismus infantium, 

» Ego scio baptisatum puerum, scio me habere sjpiritum sanctum, quia inter- 
pretationem scripturae habeo. Si baptismus parvulorum nihil esset, certe 


5 ut über per 7 cum über (si) Caelum apertum r 10 8. r 13]14 1. 2 
3. 7 16 Qui credidlerit r 19 Bap|tismus infantium. r 


N] 2. Deinde usum baptismi observare. Salvari. Hic est usus baptismi, 
da3 wyr da durch jelig werden, peccatorum remissionem, liberacionem 
Sathanae impetramus. Das ift der nucz der Tawff. Selig werden. Nicht 

2 eyn Tonig da durch werden odder eyn furft, Szonder Selig, Selig werden 
iuxta verbum ‘Salvus erit”. 

3. Tercio de persona baptizati. Quisquis credit fide vera, hic digna 
est persona ad baptismum, die fol die Tawff annhemen. “Qui crediderit’: 
hoc verbum omnem sathanam, hypocrisim pellit. ‘Qui crediderit’, is dignus 

so est baptismo et salvacione. Hic occurrunt questiones, nolite discruciari, 
relegate tales ad me et docciores. Responde: multos deus spiritu sancto 
insignivit infantes, ergo in baptismo spiritus infunditur in infantes, quia 
multos sanctos facit spiritus in ecelesia, qui spiritum habent, ergo in bap- 
tismo spiritum et fidem recipiunt. Igitur placet deo infancium baptismus. 


22 2 ro  _Vsus et fructus baptismi ro r 24 impetramur 2783 ro (in) fide 
Quis baptizandus ro r 31 (Cum d) Responde 32 Infantes credunt ro r 33 (Ee- 
clesia) spiritus 
Suthers Werke. XXX 8 
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R] nullus homo in terris esset, qui vere de Christo unum verbum diceret. Cum 
autem Christus dat sjpiritum sanetum certissime, ut Bernardus, Bonaventura, 
Gerson, Ioh|annes Hus eum habuerunt, Cum dei opus hie sit, eredito baptismum 
parvulorum verum esse. Unde seis? video IBl. 58®] dei miraculum, quod multos 
sanctificaverit et sjpiritum sanetum dederit. Ideo die vere baptisari pueros 
Et die: Sch beweiſe es mit den werden. Ex fructu agnoseitur: cum adsit 
fructus, oportet adsit et arbor. Deinde mir leit am wort Gottes 100 taufent 
mal mher ꝛc. sed das ift ein wenig jcherffer. Nota bene baptismum esse 
aquam cum verbo dei ıc. Non esse aquam et meam fidem. Mea fides non facit 
baptismum, sed aceipit baptismum. Sive baptisatus credat sive non, 
quia baptismus ift night an meam fidem gebunden, sed an Gottes Wort. 
Si hodie Iudaeus baptisaretur und ſuchte da mit allein des baten gelt, 
et nos tamen serio baptisaremus eum: tum baptismus esset verus, quia 
dei verbum cum aqua, Et quanquam IJudaeus non credat, tamen bap- 
tismus ideo non est falsus. Sic si administro alicui Sacralmentum, qui 
fovet iram ⁊c. accipit corpus verum 2. Ergo falsum est: Infantes non 
eredunt, ergo non baptisantur. Iam audistis eos credere, quia fructus sequi- 
tur, scilicet dona sjpiritus saneti ꝛc. Es ftehet das Sacrament nicht auff 
dem glauben, sed auff Gottes wort, qui instituit. Sic baptismus ꝛc. Si 
infantes non crederent, quod tamen falsum est, tamen baptismus non esset 
iterandus. Ideo die: Baptismus fuit verus, Ich hab aber leider nicht gleubet. 
Es find grobe geifter. Ego sum doctor et praedicator et ad Sacramentum 
eo in aliena et mea fide. Noch buche ich nicht drauff, Sed buche darauff: 





2/3 Bernardus Bona|ventura Gerson, Hus r 5 über sanctificaverit steht Sanctos 
fecerit 9/10 Fides mea non facit bap|tismum r 10 über Sive steht Gott gebe 15 Sac|ra- 
mentum r 16/17 Infantes credere. r 


N]Baptismus enim est aqua cum verbo coniuncta. Mea fides non facit bap- 
tismum, sed verbum dei et praeceptum. Si credidero sive non, tamen 
baptismus est, quia non in mea fide, sed in verbo stat baptismus. Ita si 
pueri eciam non crederent (cum tamen credunt), tamen baptismus est bap- 
tismus propter verbum. Nam sacramentum Evyagıotas impio eque sanctum 
sacramentum est ac pio, sed diversi usus. Facessant igitur, qui dicunt 
Infaneium baptismum non esse verum, quia non credunt. Tu responde: 
Non in illorum fide, sed in verbo dei consistit. Ideo si non credis, tamen 


26 non fehlt Non in mea fide, sed in dei verbo consistit sacramentum ro r 
(Ideo) Ita 30 Baptismus seilicet aqua uerbo coniuncta potest esse absque mea fide. 
Fides mea non potest esse absque baptismo quo scilicet niti debet. Sed baptismus et fides 
coniuncta fructum afferunt credenti r über 30 steht Non in fide nostra, sed in uerbo dei 
et elementis consistunt sacramenta Augustinus ro quia homicida eque sumit corpus 
Christi ac iustus r 31 Non bis consistit unt ro 


20 


30 
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R] “Aceipite’ zc. Auff die wort gehe ich hin, Et scio, quod me Christus invitet: 
“Venite’, inquiens, ‘ad me omnes' ꝛc. das treuget mich nicht. Ideo certo matth. 11, 28 
habeo Sacralmentum. Sie trage ich den zur tauffe et oro, ut detur ei fides. 
Sed ego baptiso eum, non in fidem suam aut alienam, sed auff Gottes wort 

s und ordnung. Ich kan mit meinem [Bl. 59°] glauben liegen. Is vero, qui insti- 
tuit baptismum, non potest mentiri. Itaque die puellos necessario esse bapti- 
sandos et eorum baptismum esse verum, cum det gratiam puellis statim 
post nativitatem suam baptisatis, seilicet egregia dona. Alioqui si falsus 
esset baptismus, haec non praestaret. 2. Si etiam puelli non crederent, 

ıo quod tamen non est verum, tamen non sunt rebaptisandi. Tu, Sch|wermere, 
dieis priorem baptismum non fuisse verum. Hoc minime concedimus, quia 
baptismus definitive est aqua cum verbo. Hinc Augulstinus: “Accedit verbum 
ad elementum et fit sacramentum?.! Haec duo Saer|amenta -etiam infidelis 
potest accipere x. Sie diabolus vult occulte nos docere, ut aedificemus 

15 super nostra opera, und das er das dejte leichter zu wegen bringe, wendet er 
den glauben fur, seilicet: Si non credis, non es baptisatus. Non sequitur: 
Ego non sum obediens parentibus, ergo non habeo parentes. Non oboedio 
magistratui, ergo magistratus nihil est. Sie hie non sequitur: Ille baptis- 
mum non suscepit fide, ergo baptismus nihil est vel non est verus. Imo 

20 ideo fuit verus baptismus, das du ihn nicht recht empfangen haft, Et abusus 
confirmat baptismum, non tollit. Si vos baptisaremini hodie omnes et tamen 


1 Christus über invitet invite(n)t 10 (quia) tu 12 Hine über verbo mit Augu: 
durch Strich verb Augjustinus r 20/21 Et bis baptisaremini unt 


1) Vgl. oben S. 24, 5. 


N] habes baptismum, ergo nunc crede. Ita ego D. Lutherus praedicator 
existens firma fide eredens, tamen non in mea fide (quae fallere potest), sed 
in praecepto dei sacramentum sumo et trado. Igitur dico Pueros credere, 

3 quia ille demonstrat spiritum sanctum in sua etate. Etsi non crederent 
tamen Aqua baptismus est propter verbum. 

Attende calumniam Sathanae, qui expugnatus est in Papistico regno, 
ne fidamus operibus, iam venit nobis adempturus fidem dicens: Non credis, 
ergo non est sacramentum, quod sumis. Sequitur illius verbo: Deus non, 

30 est deus, quia non credis. Parentes non sunt parentes, quia non obedis 
illis. Ita alia. Respondeo: Abusus non variat verbum et institucionem 
dei. Deus, baptismus, Parentes firmiter permanent, eciamsi non credideris, 


24 Quia ego allicior uerbo Hoc edite facite in meam commemoracionem r 25 ille ec 
aus illorum spiritum c aus spiritus 27 Sathan expulsus in fiducia operum fidem nunc 
adimere conatur ror 28/29 Non bis verbo unt ro 29/30 Mala sequela vor 31/32 Ab- 
usus dis dei unt ro 


8*F 


R] 


N] 
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vix tres inter vos essent sancti, tamen ideo baptismus non esset falsus, sed 
econtra, quia nostrum opus et abusus neq|ue faciunt neqlue tollunt opus dei. 
Princeps manet princeps, sive obediens sis sive non. Hoc ignorant Schwler- 
meri: excaecati enim sunt, ideo etiam inspieiunt Sacralmentum sine verbo. 
Es iſt ein auffrhur verborgen inn dem jelbigen geilt, quia semper vult 
verbum dei abreifjen a persona. Das wort wil er Hinreifjen, ideo ift er 
ein auffrurer heimlich). 


[81. 672] 19. decemb. 


1. quisq|ue vestrum scire debet verba, quibus hoc Sacralmentum insti- 
tutum est, (Quia Sacra|mentum non est porrigendum iis, qui ignorant), was 
fie thun und auſrichten. Hic non pugnamus contra Sacra|menti blasphema- 
tores. Hoc agite in hoc Sacralmento, sieut audistis de baptismo, das da3 
furnemefte ſtuck ſey verbum et praeceptum dei, Ut in pater noster, Symbolo, 
10 praeceptis. Si nunquam credis aut facis 10 praecepta, tamen sunt et 
manent 10 praeceplta. Sie bap|tismus, Sacralmentum altaris manet baptis- 
mus, Sacralmentum altaris.. Si nunguam obedieris parentibus, tamen manent 
parentes. Ideo in Sacramento primum est verbum: “Accepit panem’ x. 





2 abusus c aus abusum 16 über obedieris dis manent steht und dazu an den galgen 
kompſt 


obediens fueris. Der tewffel iſt eyn ſchalck, wenig unter uns mergken yhn, 
qui eadem racione dicere potest: Dux noster homo est, ergo illi non obedien- 
dum, et praeteriret verbum dei, qui obedienciam Magistratuum praeeipit. 
Igitur instructi estote contra illius machinas his simplieissjimis verbis: Quid 
sit baptismus, Quis fructus eius, quae personae ad hune conyeniant. Satis 
sit ita simplicis|sime de baptismo dietum. 


De Sacramento Evyanıotıac. 


Aliis quatuor sincerissime et simplicissime xateyisuov more explanatis 
Nue folget das ſacrament des heyligen warleychnams und bluts Jeſu Chrifti, 
quae verba ad unguem scire debetis, frustra non ad eucharistiam admittendi, 
ne iterum ut papatu operis, non fidei studiosi erimus. Seitis: Gotes worth 
und gepot Principalis status est in Decalogo, in Simbolo, in Oracione, in 
Baptismo. Semper permanet verbum, eciam si decalogon, simbolon, oracio- 
nem, Baptismum spreverimus. Ita in hoc sacramento Schwermejrii hyn und 


24 70  Evxagıouas c sp mit schwarzer Tinte in Evxagıorıns 26 Verba Christi 
necessario scienda ro r 28/29 Seitis bis Oracione uni ro 30/31 In allen dingen ge= 
benden Das es gotes Gepot und worth ſey vor 
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R] Si credis, wol dir, si non, Christus fidelis manebit. Mortuis et ablatis 


10 


15 


nobis venient errores isti. Nemo wils da fur anjehen, das Gottes wort ey. 
Sed hellt mans nicht, fo ifts nichts. Ergo in Sacralmentis, 10 praecepltis, 
Symbolo verbum dei est praecipuum. Ideo ne respicias tantum aquam, 
panem et vinum, Sed verba adiunge: “Accipite’, Item ‘hoc facite' ꝛc. “Bi- 
bite’ x. Illa verba disce, darinnen ftehet das Sacralment gefafjt, wenn du 
die wort verlorn haft, amisisti Sacramentum. Schwer|meri reifen die wort 
hinweg. Sic et Papa, quia occuluit ea, Ideo verbum dei in Sacramento 
est praecipuum, Qui igitur nescit ea, non veniat ad Sac|lramentum. 2. Quid 
est Sacralmentum altaris? Sicut baptismus est aqua et verbum dei coniunctim, 
Sie hie. Brod ift hie nicht ein ſolch brod, wie es der becker beckt, nec 
vinum, wie ihn der mweinfchende verkeufft, denn ex gibt dir nicht Gottes 
wort dazu. Bl. 670] Sed minister bindet Gottes wort an dag brot et das 
wort an das brod gebunden. Sie an den wein ac. Denn es heifit: “Accedat 
verbum ad elelmentum’.t Auglustinus hat fein Yebendig tag? feinen befjern 
ſpruch gejagt. Non est verbum prineipis vel Cesaris nostri, sed dei. Cum 
ergo audis hoc “est’, noli dubitare. Sacralmentum ergo est panis et corpus, 
vinum et sanguis, nach dem die wort lauten et dran gehangen find. Si 
venirent centies mille diaboli, doctores et spiritus et dicerent: Quomodo 
hoc potest fieri? Die unum verbum dei plus valere quam istos omnes. 
1. disce ergo, quod Sacralmentum non sit simplieiter panis et vinum, sed 
corpus et sang|uis Christi, ut verba sonant. Si adimis verba, habes panem 


2 über wort jey steht et praeceptum est 15 Aug]ustinus r 
1) Unten Z. 34/35. Vgl. oben S. 24, 5. 2) fein lebendig tag für fein Lebtag DWib. 
Bad. 6, 4284, . 


N] her. Noch bleybet3 Gottes gepot und wort. Sed nolumus his simplie|ibus 


25 


30 


35 


concionibus contra Schwermerios pugnare. Pertinet ad alias conciones. Ego 
urgeo ad haec: Praeceptum et verbum dei. Gedengft dag, wen ich gejtorben 
byn. Das ift gottes gebot und worth. Non videte, quot illud faciunt et 
omittunt, sed quod sit praeceptum dei. Ita tu noli videre ad sectas, non 
ad prespiterum, non ad panem, sed ad verbum: Iesus accepit panem, gracias 
egit, fregit et dixit: Hoc est corpus meum’. In his verbis est fundamentum 
huius sacramenti, ideo ad unguem scire debemus, Non ut Schwermerii, qui 
reiiciunt et Papistae, qui occultant. 

2. Quid est Sacramentum altaris? Responde: Es ift brot und weyn. 
Non talem panem et vinum, ut pistor et cellarius dat absque verbo, sed 
Christus dedit suum verbum ad hoc dicens: “Hoc est corpus meum’. Quando 
accedit verbum ad elementum, tune fit sacramentum. Haec autem verba 


24|26 Ego bis worth uni ro 25 ih über (wyr) 26 Alleyne vff gotes worth und 
gepot achtung Haben ro r 28/29 Verba seitu necessaria ro r 32 Es bis weyn unt ro 
Definicio Evyagıovias ro r 34/35 Quando dis sacramentum unt ro 
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et vinum. Ergo mandatum dei est maximum in Sacramentis sicut in pater 
noster. Arripe verba tantum: illa dieunt tibi, quid Sacra|mentum sit. Si 
scortator accedit, sumit verum Sacralmentum, quia propter ipsius impietatem 
et infidelitatem non amittit vim suam. Nostra infidelitas macht Gottes wort 
nicht anderd. Hoc saepe dixi. Si ornat meretrix se auro, est aurum. 
Abusus endert nicht verbum dei. Latro abutitur luce diei, sole, et tamen 
manet sol. Christus jegt jein Sacrament nicht auff unſernn brauch. Quic- 
quid ipse loquitur aut ordinat, da3 bleibt, Gott gebe!, man brauchs wol oder 
ubel. Sacralmentum est corpus et sanguis, ut verba sonant, es empfahe 
dignus sive indignus. Quis usus vel fructus est Sacramenti? Audi: “pro 
te traditur, “Effunditur. Ideo eo ad Sacralmentum, ut suscipiam et utar 
corpore et sanguine Christi pro me tradito et effuso. Quando minister canit: 
NHic est calix’ 2c. Cui canitur? [81.68°] Non cani meo, sed iis, qui circum- 
stant et sumpturi sunt Sacralmentum. Haec verba fide apprehendi debent. 
Ergo utor Sacralmento ad remis|sionem pec|catorum meorum et dico: Ich 
wil ghen und holen corpus et sanguinem, daß fey ein gewis zeichen, das es 
fur mic) gejegt ift et contra mortem meam. ‘Pro te traditur’ zc. da ftehet 


1 über maximum steht hochſte 5 über ornat steht in collo 8 über ordinat steht jet 
1) Gott gebe s.v.a. es ist ganz gleichgültig, sehr oft bei uther. 


sunt non Üesaris, regis &c., sed dei, qui non fallit. Ideo cum verba haec 
deus loquatur, noli alcius scrutari, Szunder zcetv das Hutleyn abe. Si quis 
interrogaverit: Quomodo potest esse corpus sub pane? Responde: Hundert 
taufent doctores ſyndt nicht Bo flug als eyn herleyn unßers gottes. Ille 
dieit: “hoc est corpus meum’. Ergo illi magis credam quam toti orbi. Est 
ergo sacramentum panis et vinum cum verbo dei coniunctum corpus et 
sanguis: quod si separaveris verbum, merum est vinum et panis. Deinde 
hoc sacramentum manet sacramentum, si pessimus scortator, homicida ıc. 
ad illud accederet. Neyn, deyn myßbrauch endert gottes wergk nicht. Non 
enim sol debet diei sol, qui lucet impiis in suis fallaciis? Wie feme die Bon 
darczw? Ita wie feme gotes wergk darczw, das es nicht gottes wergk were 
ex nostro abusu? 

3. Quis est fructus huius sacramenti? Ideo accedo, ut accipiam 
corpus et sanguinem Christi, qui pro nobis datus et effusus est, ut illius 
particeps fiam. Das iſt der nucz und frucht, scilicet zur vergebung meyner 
Bunden. Jh wyl hyn gehen und wyl holen eyn gewis phandt, dag gejaczt 
ift toider meyne Bunde und todt, helle. “Quod pro vobjis fundiltur in rej- 


19 Soli uerbo adherendum ro r 20 Responde(o) 22/24 Est bis panis unt ro 
26 Neyn dis nicht unt ro Nostro abusu non mutatur institucio Christi ro r 27 sol 
(non) 30 Fructus Evyagıonias ro r 32 Vsus et fructus Evyapıorıas ro r 33/34 Ich 
bis helle unt ro 


1) zeew das Hutleyn abe vgl, DWib. Bd.4, 2, 18904. 
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R) der nu. Jam sequitur, qui hi sunt, qui hanc utilitatem capiunt? Qui 


credit, habet bapltismum: econtra non. Sie qui credit, quod corpus, quod 
aceipit, sit pro se traditum 2c. habet fructum huius Sac|ramenti. Ideo ge= 
hort ad Sacra|lmentum is, qui credit. Quare dixi ista verba non legi lapidi- 
bus, columnae, sed Christianis. “Pro vobis’, wer heiffen “fur euch’? Num 
ostium, fenestra? Qui hodie verbum “pro vobis’ audiunt. Ich jol3 gleuben. 
Si eredis, jo nimpjtu da3 Sacralment auff diefe wort: “Pro vobis’ ıc. Illa 
verba merde nur, Quia der leidig Teufel ift dem wort: “pro vobis’ feinder 
bei) uns 2c. Lieber, du darffſt nicht glauben, quod pro te ac. uber dem ‘Euch’ 
hebt fich8 bey ung an, Sicut in bap|tismo: “Qui erediderit’ 2c. Sie hie: ‘pro 
vobis”. Ideo bene inspice und lerne diefe wort nur wol. Usus: ‘pro vobis 
datur’, “effunditur. Quare is ad Sacralmentum? Ideo accedo, weils ein 


leib und blut ift fur mic) gegeben und vergofjen, drumb gehe ich hin. Wo 


man da3 Sacralment recht gibt, fol man predigen: 1. Sacralmentum est 


15 


20 


corpus et sanguis domini 2. unter dem brod und Wein, quemad|modum 
verba sonant. Usus: valet ad remis|sionem pec|catorum, quia verba sic 
habent: “effunditur in relmissionem pec|catorum’. Ultra hoc moneo vos, daß ir 
euch dazu ſchicktt. Cum sit Sacralmentum, in [Bl. 686] quo est remissio pec|ca- 
torum, non est contemnendum. Verum, da3 euer ein gros hauffe ift, qui 
accedunt. Quidam tamen ex vobis tam fortes sunt, ut in 5 annis non semel 
accedant. Vos autem accedite ut ii, qui maxime indigent. Et ante omnia 
notate verbum hoc: ‘In remis|sionem pec|catorum’ de Sac|ramento zum war— 


9 über un x. steht quam pro vobis 


N] missionem peccatojrum’”. Igitur quicunque credit hoc corpus et sanguinem 


25 


30 


35 


pro se traditum, ille pertinet ad sacramentum, haec persona digna est sacra- 
menti. “Pro vobis’ i. e. credentibus: haec verba non altari, lapidibus, 
statuis, sed nobis, nobis attinent, ideo attendite ad hoc. Huic verbo “Vobis’ 
maxime insidiatur Sathan, quamvis omnia verba vacuavit Sathan, tamen 
huie verbo “Pro vobis’ maxime insidiatur dicens: Liber, was gehet dichs an? 
trind div doheyme und bis frolich, das jacrament gehet dich nicht? an. Ideo 
hie textus: “Pro vobis tradetur’, ‘pro vobis fundetur’, in his verbis consistit 
fructus et usus Sacramenti. Nos omittemus Schwermeriorum argumenta. 
‘Hoc facite in meam commemoracionem’, qui urgent ad hoc semper opus 
esse praedicacione. 

Nunc opus est monicione ad vos, qui frigidi estis ad sacramentum, 
cum vos a thirannide papistica liberati sitis, jam in quinquennio vix acce- 


25 Pro vobis ro r 26/27 Huic bis insidiatur uni ro 27 verba ro über omnia 
34 Exhortacio Lutheri ad Sacramentum ro r 35 accedetis 
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R] zeichen, daran wir haben remis|sionem pec|catorum, quia non lapidi, sed 
tibi praedicatur et mihi. Alioqui mocht minister wol ſchweigen. Et haec 
particula moneat vos: “pro vobis’, gedende, da3 du di) ynn das “fur euch’ 
hin bringft. Ideo quisqjue fehe zu, das ex fi) zum Sacralment halt et 
suos quoqlue, si modo Christiani volunt esse. Wenn ir euch jo frembd 
macht, iam libertate praesente zum Sacralment zu gehen, sub Papa x. 
Sieut pauci bona opera faciunt, sic pauci eunt ad Sacralmentum. Prius 
cogebamur accedere, quia urgebamur. Iam nemine urgente omittimus. Ego 
te non urgeo ad praedicationem. Sed deus deberet te movere ad hoc, denn 
er foddert3 von dir, ut audias et discas eius verbum. Si huic non vis 
obedire zc. Sic nec ad Sacralmentum te urgeo. Sed qui est droben, dieit: 
Si vis Christianus esse, Si vis habere re|missionem pec|catorum, vitam 
eternam, fo fom her, da ftehet dein Gott, der beut dir an feinen leib und 
blut, fur dich verfeßt zc. Ergo non urgeo te, sed Christus te amanter allieit. 
Si hoc contemnis, jihe du drauff ꝛc. Nos dieimus, was dir dein Gott an— 
beut. Demnad) jo bit ich euch, das ix euch wolt zum Sacrament halten umb 
ever, nicht unfer willen. &3 find itzt wenig knaben und megdlein und frawen 
accedentes. Ich weis, da3 ir nicht Heiliger jeid quam Petrus. Dolet pro- 
fecto, da3 ir euch fo Falt dazu ftellt: wenn du es nicht umb Gottes et meinet 
willen thun, fac propter tuam necessitatem, quae est maxima, scilicet pec- 
catorum, mortis ı. Ibi tentatio adulterii, fornicationis, avariciae, odii, 


15 dein über Gott 


N] ditis aliqui. Ante omnia consideretis verba Christi: “In remissionem pecca- 


torum datus et effusus pro voblis. Hoc sit fundamentum, quod te alliciat 
ad accessum. Ideo vos patresfamiliae alliciatis vestros subditos ad accessum 
altaris. Jam enim in vestra frigiditate accedendi videmus, quo animo sub 
Papae regno accesseritis, ubi non nisi coacti accessistis. Neque ego nolo 
te urgere ad auditum verbi et ad accessum altaris. Was Yeyt myr und den 
Gapellanen doran, wyltu nicht zwhoren und das jacrament nhemen? Div 
haft vier thuren, gehe Hynauz. Scito ergo dei mandatum esse, tuam remis- 
sionem exigere, ut accedas. Wylſtu got vorachten und vorgebung der Bunden 
vorjeumen, Bo bleyb dorvon. Non ego vos urgeo, sed allicio verbo dei. 
Non propter me, sed propter dei mandatum facio. Si propter mandatum 
dei non vis facere, Szo thw e8 umb der not wyllen, seilicet quia indiges 
peccatorum remissione. Attende tum, quam varie deum lacessas variis tuis 


22/23 Ante bis effusus uni ro 27 Non cogit, sed allicit Lutherus ad sacramentum 
ror 29/31 Scito bis vorjeumen unt ro 29 über dei steht 1 ro über tuam steht 2 ro 
Prineipales caussae accedendi ro r 32/33 sed bis thw unt ro 33 Vnßer nodt Bol 


vn3 zum Sacrament treyben ro r 
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R] superbiae, invidiae, unglauben® et desperationis, Bl. 69°] Et tu non cogitas, 
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wie du eraus wilt fomen, und erkalteſt gar in illa impietate zc. Sed audi, quod 
Christus hie dieit: ‘Pro vobis’2c. Non dedit tibi zum vergifft, Non dixit: 
Aceipite, das fol ewer gifft fein, aut quod debeat nobis iste eibus nocere, 
sed liberare a peccato, diabolo, morte. So ftellen wir ung dazu, ac vene- 
num esset. Si quis est aegrotus, fan er die Apotefen bald finden, doctorem. 
Quis quaerit hunc medicum, qui dedit tibi corpus suum? Cur vitas, quasi 
sit venenum? ÜCerte venenum est iis, qui peccant, ut olim sacerdotibus 
scortantibus. An im jelber non est venenum, sed remedium, da3 da heiſſt 
heil, jeligfeit, vita, remissio peccatorum. Certe deprehendes te plenum in- 
vidia, geneigt zu aller buberey, zu geiß 2c. times mortem, sentis infidelitatem, 
certe das iſt gnugjam mangel, da ſprich: Sacramentum non est datum ad 
venenum jis, qui habent infirmitatem, sed pro remedio. Vide ergo, ut 
quaeras Sacralmentum dir zur befjerung. Cum ergo hora verseris in periculo 
vitae, caro treibt, mundus reift dic), Satan impugnat. Et insuper magna 
utilitas zc. Ideo ftellt euch nicht jo falt dazu. Non urgemus vos, sed du 
jolt sponte fomen. Ich fol dich unterweifen, quae sit urfad), ut venias: 
nempe necessitas, non praeceptum, quia sentis infirmitatem fidei tuae, pro- 
pensum ad omne malum. Haec pericula deberent nos movere sine omni 


18 necessitas mit sentis durch Strich verb 19 über pericula steht und not 


peccatis, ut indigeas remissione peccatorum. Hie haſtw nue erczney, keyne 
gifft. Nonne citissime quaeris doctores et Apotecam in morbo aliquo? 
Quomodo hune doctorem Christum adeo spernis et eius medieinam? Siheſtw 
noch nicht deyne kranckheyt, begereſtw nicht vorgebung der Bunde? Ego pau- 
cissimos nostros accedentes video, non video sanctitatem nostram, sed tor- 
porem animi nostri in eo. Non haec loquor, ut impios perseverantes in 
peccato alliciam. Illi alienent se, sed tu credens, qui indies a carne, mundo, 
sathana, morte oppugnaris, ad hanc medieinam propera. Dice: Meyne hercz- 
liche, grofje noth, Ach fule gebrechen des glawbens, der Liebe, ich fuele neydt, 
Haß ꝛc. Ich fehe den todt myr nachſchleychen. Die not zewinget mich darczw. 
Non Papa, non Cesar, Dux me coget, sed propria mea necessitas me cogit. 
Igitur vos Parentes, Patresfamilias vestros subditos ad hoc alliciatis, nos 
de vobis racionem exigamus, si non feceritis. Wollet yr nicht darcziv gehen, 
Bo Yafjet die jugent darczw gehen, ung ift viel an yhn gelegen. Ibi in ac- 


cessu eorum cognoscemus in examine, quomodo illos erudiatis in verbo. 


21 über Nonne citissime steht A Similitudine ro 27]30 Die bis Papa unt ro 
30 sed bis cogit unt ro 31 Patresfamili In Parentes et patresfamilias ro r 33 (ges 
mehne) iugent yhn über an 
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R] praecepto. Ideo ftelft euch nu beijer ad Sacralmentum und hallt euer Finder 


au) dazu, cum ad rationem veniunt. Denn daran wollen wir erkennen, 
welche Chriften find, welche nicht: two irs nicht thun werdet, wollen wir euch 
drumb anſprechen. Denn wenn ir alten ſchon [B1. 69®] zum teufel wolt fahren, 
jo werden wir dennoch nach ewrn Eindern fragen. Necessitas: quia peccatum, 
diabolus, mors semper adest. Utilitas: quod acquiritur remissio peccatorum 
et spiritus sanetus. Non ibi datur venenum, sed remedium et salus, ©o 
ferne du es erfenneft, das dus darffſt. Ne cogitare: Heut bin ich nicht ge— 
ſchickt. Est diaboli ars. Wie wenn du nicht gefchickt bift ad mortem? Dice: 
nullus praedicator, princeps, Caesar dringt mich dazu, sed mein grofje not 
et insuper utilitas. 1. Sacralmentum est corpus et sang|uis in pane et vino 
yns wort gefafjt. Usus: remis|sio pec|catorum. Darynn ift die not und 
nutz gefafjet. 3. accedant, qui eredunt x. 


9 Est über (Sed) 13 neben credunt x. steht noch 16. feb: 33. anni 


N] Si non feceritis, ßo werden wyr uff euch mergfen und euch abmalen.! Igitur 


ardentes sitis ad hoc sacramentum. Non dicetis: Ich byn iezunder nicht 
geſchickt, ich wyl noch harten. Illud sathanae est consilium. Quid fiet, si 
necessitate urgearis? Wer macht dich den gejchieft? Igitur non propter me 
et alium hominem, Papam, Cesarem, sed propter tuam necessitatem acce- 
dere debes. 

Summa: Evyagıorıa est Panis et vinum verbo coniuncetum, mutatum 
in corpus et sanguinem Christi.” 2. Usus eius est peccatorum remissio. 


14 (dar) vff 


1) abmalen vgl. DWib. 1, 76. 2) Zu beachten, daß N Luther hier — noch im 
Jahre 1528! — die Verwandlungslehre predigen läßt. Vgl. Köstlin, Luthers Theologie in 
ihrer geschichtlichen Entwicklung usw. 2. Aufl. 1901. Bd. 2, 244. 
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Deudſch Catechiſmus. 
Der Große Katechismus.) 


1529. 


1) Sp ber Titel fämtlicher alten Hochbeutjchen Drude. Näheres darüber in der Einleitung. 
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Vorrhede Martini Tuther.“ 


DAs wir den Catechiſmum jo faſt treiben und zu treiben beide 
begeren und bitten, haben wir nicht geringe urjadhen, Die 
weil wir jehen, das leider viel prediger und pfarher hieryn 
feer jeumig find und verachten beide yhr ampt und diefe lere, 
> ® ettliche aus groſſer Hoher kunſt, ettlich aber aus lauter faul- 
heit und bauch jorge, welche jtellen ſich nicht ander? zur ſachen denn als 
teren fie umb yhrs bauchs willen pfarher odder prediger und müften nichts 
thun denn der güter gebrauchen, weil? fie Yeben, twie fie unter dem Bapftumb 
gewonet. Und wie wol fie alles was fie leven und predigen jollen, it jo 
reichlich Har und leicht fur ſich haben ynn ſoviel Heilfamen buͤchern (und wie 
fie e3 vorzeiten hiefjen die rechten Sermonez per je loquentes, Dormi Secure, 
Paratos et theſauros), noch find fie nicht jo from und vedlich, das ſie jolche 
bücher Keufften, odder wenn fie die jelbigen gleich haben, dennoch nicht anfehen 
noch leſen. Ach das find zumal fchendliche Frefilinge und bauchdiener, die 
billicher ſewhirten odder hunde Enechte fein folten denn feelwarter und pfarher. 
Und das fie doch jo viel thetten, weil fie des unnuͤtzen ſchweren ge- 
ſchwetzes der fieben gezeiten nu los find, an der jelbigen ftat Morgens, 
Mittags und abends ettwa ein blat odder zwey aus dem Catechiſmo, betbuͤchlin, 
Nerv teftament odder font aus der Biblia leſen und ein Vater unfer fur fich 
und yhr pfarkinder betten, Auff das fte doch dem Euangelio twidderumb 
ein ehre und dand erzeigten, durch welchs fie den jo mancherley laſt und 
beſchwerungen erledigt find, Und fich doch jchemeten ein wenig, das fie gleich 
toie die jew und Hunde nicht mehr vom Euangelio behalten denn jolche faule, 
fchedliche, ſchendliche, fleifchliche Frepheit. Denn der pobel leider on das allzu 





B* bedeutet die Gruppe B-F, X* = A—H, m* — mp, k*— k—p, f*=f—h 

1 Ruther? E12 fe fehlt B (hergestellt in CDF) 23 doch fehlt ALDS.B* 

1) Diese Vorrede erst von A und € ab, auch im m* und h, hier nach A (1530) ge- 
druckt. 2) — so lange, lat. dum. 3) Mit umständlicherer Überschrift Eine Chriftliche 


heilfame vnd nötige Vorrede und treive ernftliche Vermanung usw. zuerst in der Jenaer Gesamt- 
ausgabe, wo die andere, überschrieben Kurke Borrede, voransteht. Vgl. Einleitung. O. A. 
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geringe achtet des Euangelij, Und wir nicht ſonderlichs ausrichten, wenn wir 
gleich allen vleis fur wenden. Was ſolts denn thun, wenn wir leſſig und 
faul fein wollen, wie wir unter dem Bapftumb geweſen find? 

Uber das ſchlehet mit zu das ſchendlich laſter und heymlich böfe ge- 
jchmei3! der ficherheit und uberdrus, Das viel meinen, der Catechiſmus jey ein 
ichlecht geringe lexe, welche fie mit einem mal uberlefen und denn aljo bald 
alles koͤnnen, das buch yn Windel werffen und gleich ſich jchemen mehr 
drinnen zu Yefen. Ja man findet wol ettliche ruͤltzen? und filge auch unter 
dem adel, die furgeben, man durffe hinfurt widder pfarher noch prediger, 
man habs ynn büchern und könne e8 von yhm felber wol lernen, Und laſſen 
auch die pfarhen getroft fallen und verwuften, dazu beide pfarher und pre- 
diger weidlich not und Hunger leiden, tote ſich denn gebürt zu thun den tollen 
deudfchen. Denn wir deudichen haben ſolch ſchendlich volck und muͤſſens leiden. 

Das ſage ich aber fir mich: Ich bin aud) ein Doctor und prediger, 
ia jo gelert und erfaren als die alle jein mügen, die ſolche vermefjenheit und 
ficherheit haben: Noch thue ich wie ein Find, das man den Catechiſmon Leret, 
und leſe und ſpreche aud) von wort zu wort des Morgen3 und wenn ich zeit 
habe da3 Vater unfer, zehen gepot, glaube, Pjalmen etc. Und mus noch teg- 
lich dazu leſen und ftudieren, Und fan dennoch nicht bejtehen wie ich gerne 
wolte, Und mus ein kind und ſchuͤler des Catechiſmus bleiben und bleib auch 
gerne? Und diefe zarte, efele* gejellen woͤllen mit einem uberlefen flugs 
Doctor uber alle Doctor fein, alles können und nichts mehr bedürffen. Wolan 
ſolchs iſt auch ein gewis anzeigen, das fie beide yhr ampt und des volcks 
feelen, ia dazu Gott und fein wort verachten, Und durffen nicht fallen, ſondern 
find Schon allzu greivlich gefallen, durfften wol, das fte Einder wuͤrden und 
das Abe anfiengen zu lernen, das fie meinen lengeft an den ſchuhen zurifjen 
haben.> 

(Bl. Aiij] Derhalben bitte ich jolche faule wenſte odder vermefjene heiligen, 
fie wolten ſich umb Gottes willen bereden laſſen und gleuben, das fie warlich, 
warlich nicht fo geleret und jo Hohe Doctores find als fie ſich laſſen dunden, 
Und nymer mehr gedenden, das fie dieje ſtuͤcke ausgelernt haben odder aller 
dinge gnug wiſſen, ob fie e3 gleich dundt, das fie es allzu wol Können. 
Denn ob fie e3 gleich allexrdinge auffs aller beſte wuften und kuͤndten (das doch 
nicht müglich ift jynn diefem leben), jo ift doch manderley nuß und Frucht 


12 bey den tollen 18 Glauben B* 26 das (2.) von Bab] das dag AC—B 


1) geſchmeis = Seuche s. Dietz, m* füte. 2) rülß oft bei Luther, m* graue (grobe) 
bengel3. ®) Oft urteilte Luther ebenso, 2. B. Erl. Ausg. 40, 286 (etwa gleichzeitig, vgl. 
Enders 8,48) und sonst in den Tischreden (Förstemann II, 67f.; Kroker Nr. 502. 756). 
0. A. *) efel s. v. a. 'heikel’, vgl. Dietz (Wörterbuch) s. v., vorwittige vnd duͤnckelwyſe m*, 
lat. fastidiosuli h. 5) an den jchuhen zuriffen = abgetan, überwunden; sprw. s. 
Wander ‘Schuh’ Nr. 164. 165. 
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dahinden, fo mans teglich Tiefet und ubet mit gedanden und reden, Nemlich 
das der heilige geijt bey ſolchem leſen, reden und gedenden gegen wertig tft 
Und ymer neiwe und mehr Tiecht und andacht dazu gibt, dag es ymer dar 
befjer und bejjer ſchmeckt und eingehet, wie Chriftug auch verheift Matthei 18. 


Wo ziveen odder drey yn meinem namen verjamlet find, da bin ich ynn Matto. 18,20 


yhrem mittel. 
Dazu Hilfft3 aus der mafjen gewaltiglich widder den Teuffel, welt, 
fleifch und alle böfe gedanden, jo man mit Gottes wort umbgehet, davon 


redet und tichtet, das auch der erſt Palm jelig preifet die, jo tag und nacht Fi W2 


vom gejehe Gottes handeln: on zweivel wirſtu fein weirauch noch ander ge- 
reuche ſtercker widder den Teuffel anrichten, Denn jo du mit Gottes geboten 
und worten umbgeheſt, davon redeit, ſingeſt odder dendeit. Das ift freylich 
da3 rechte weyhwaſſer und zeichen, dafur er fleugt und damit er fich iagen 
leſt. Nu folteftu doch ia allein umb des willen ſolch ſtuͤck gerne leſen, veden, 
denden und handeln, wenn du jonft fein ander Frucht und nuß davon hetteft 
denn das du den Teuffel und böje gedanden damit kanſt veriagen, Denn er 
fan Gottes wort nicht hören noch leiden. Und Gottes wort ift nicht wie ein 
ander loſe geſchwetz, wie von Dietrich von Bern jondern wie ©. Paulus 


Rom. 1. jagt “eine krafft Gottes’, ja freilich eine frafft Gottes, die dem Teuffel Röm. 1, 16 


dag gebrante leid! anthut und ung aus der mafjen tert, tröft und Hilfft. 

Und was jol ich viel jagen? Wo ich allen nu und Frucht folt erzelen, 
jo Gottes wort wirckt, wo mwolt ich papyr und zeit gnug nemen? Den 
Teuffel heift man taufentkünftiger, tie wil man aber Gottes wort heifjen, das 
folchen tauſentkuͤnſtiger mit aller jeiner kunſt und macht veriagt und zu nichte 
macht? Es mus freylich mehr denn Hundert taufentlünftiger fein. Und wir 
jolten jolde macht, nuß, krafft und frucht jo leichtfertiglich verachten, jonderlich 
die wir pfarher und prediger fein wollen? fo ſolt man ung doch nicht allein 
nicht zu frefjen geben fondern auch mit bunden aushegen und mit lungen aus— 
werffen?, weil wir des alles nicht allein teglich bedürffen wie des teglichen 
brods ſondern auch teglich haben muͤſſen widder da3 teglid) und unruͤgig an- 
fechten und lauten des taufentkünftigen Teuffela. 

Und ob ſolchs nicht gnug were zur vermanung den Catechiſmon teglich 
zu leſen, fo folt doch uns allein gnugjam zwingen Gottes gebot, welcher 


Deutero. 6. ernftlich gebeut, da3 man ſolle fein gebot fitend, gehend, ftehend, 5. Moies,7. s 


Yigend, auffftehend ymer bedenden und gleich als ein ſtettigs mal und zeichen 
fur augen und ynn henden haben. On zweiveln wird er ſolchs umbjonft 


1 danden B* 10 Weirach DF 30 da8] des A 36 zweiuel C-—HB* 


1) Öfter bei L.; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 18 8. 173,3. ?) mit lungen auswerffen (Tat. 
nicht übersetzt) sprw. nicht bei Thiele; mehrmals bei L. verwendet, zur Erklärung s. 
Zeitschr. f. deutsche Philologie 24, 37 und 285 (lunge = Roßapfel). 
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nicht aljo ernſtlich Heiffen und foddern, fondern dieweil er weis unfer fahr 
und not, dazu der Teuffel ftettigs und wuetiges fturmen und anfechtung, wil 
er ung dafür warnen, rüften und bewaren als mit gutem harnifch widder 
yhre feurige pfeile und mit guter ertzney widder yhre gifftige böfe gejchmeis 
und eingeben! O welche tolle, unfinnige narren find wir, das wir unter 
ſolchen mechtigen feinden als die Teuffel ſind wonen odder herbergen ihe 
muͤſſen. Und woͤllen dazu unſer waffen und wehre verachten und faul ſein 
die ſelbigen anzuſehen odder dran zugedencken. 

Und was thun ſolche uberdruſſige vermeſſene heiligen, ſo nicht wollen 
odder muͤgen den Catechiſmon teglich leſen und IBl. A4] lernen, denn das fie ſich 
ſelbs viel gelerter halten denn Gott ſelbs iſt mit allen ſeinen heiligen Engeln, 
Propheten, Apoſteln und allen Chriſten? Denn weil ſich Gott ſelbs nicht 
ſchemet ſolchs teglich zu leren, als der nichts beſſers wiſſe zu leren, und ymer 
fol) einerley leret und nichts newes noch anders fur nympt, Und alle hei- 
Yigen nichts befjers noch anders wiſſen zu lernen und nicht koͤnnen auslernen, 
Sind wir denn nicht die aller feineften gefellen, die wir ung laſſen dunden, 
wenn wirs einmal gelefen und gehöret haben, dag wird alles können und 
nicht mehr leſen noch lernen dürffen? Und können das auff ein ftunde aus— 
lernen, das Gott ſelbs nicht fan außleren, jo er doch dran leret von anfang 
der welt bi3 zu ende, Und alle propheten ſampt allen heiligen dran zu lernen 
gehabt und noch ymer ſchuͤler find blieben und noch bleiben müfjen ? 

Denn das mu3 ia fein: Wer die zehen gebot wol und gar fan, das der 
mus die ganbe fchrifft koͤnnen, das er koͤnne ynn allen fachen und fellen 
raten, helffen, tröften, urteilen, richten beide geiſtlich und weltlich weſen Und 
müge fein ein Richter uber alle Yere, ftende, geifter, recht und was ynn der 
welt fein mag. Und was tft der gante Pjalter denn eitel gedanden und 
ubunge des erjten gebot3? Nu weis ich ia fur war, das jolche faule beuche 
odder vermeſſene geifter nicht einen Palmen verftehen, ſchweige denn die gantze 
heilige jchrifft, Und wöllen den Catechiſmon wifjen und verachten, welcher der 
ganten heiligen jchrifft kurtzer auszug und abſchrifft ift. 

Darumb bitte ich abermal alle Chriften, ſonderlich die pfarher und 
prediger, fie wolten nicht zu fruͤe Doctores fein und alles willen ſich diinden 
laſſen (Es gehet an duͤncken und geſpannen tuch viel ab2), ſondern fich teglich 

wol drinnen uben und ymer treiben, Dazu mit aller forge und vleis ſich fur- 
jehen fur dem gifftigen geſchmeis? folcher ficherheit oder dundelmeifter. Son- 


35 bündelmeifter BRE—H, bündelmeifterye mop, =eye n (lat. praesumtionis) 


1) = Ansteckung und Vergiftung s.oben S. 126 Anm. 1 und DWtb. s.v. eingeben. be: 
fleckinge vnd jngeuent m* 2) Sprw. Wander s. v. Tuch Nr. 5: An gejpanntem (grauem, 
ungenegtem) Tuch und Anfchlägen geht im Jahre viel ab; ähnlich Nr. 6. Thiele Nr. 185, 
wo weitere Belege aus Wander und Luther. In den ndd. Überss. vihgefpannen doke. 
3) — Ansteckumgsstoff, s. oben Z. 4; m* hier böfen vnflate. 
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dern ftetig anhalten beide mit leſen, leren, lernen, denden und tichten, Und 
nicht ablafjen bifjolange fie erfaren und gewis werden, das fie den Teuffel 
tod geleret und gelerter worden find denn Gott jelber ift und alle feine hei- 
ligen. Werden fie folchen vlei3 thun, jo wil ich yhn zufagen und fie folleng 
auch ynne werden, welche frucht fie erlangen werden und wie feine leute 
Gott aus yhn machen wird, das fie mit der zeit ſelbs fein befennen follen, 
das yhe lenger und mehr fie den Catechiſmon treiben, yhe weniger fie davon 
wiſſen und yhe mehr dran zu lernen haben. Und wird yhn al? den hunge- 
tigen und dürftigen denn aller erſt recht ſchmecken, das fie itzt fur groſſer 
fülle und uberdrug nicht riechen mügen. Da gebe Gott feine gnade zu. Amen. 


[8.1] Vorrhede.“ 


Di predigt ift dazu geordnet und angefangen, das e3 ſey ein unterricht fur 
die finder und einfeltigen. Daruͤmb fie auch von alters her auff Griegiſch 


heiſſet Catechiſmus?, das iſt ein kinderlere, jo ein yglicher Chriſt zur not wiſſen Catesiimus 


ſol, alſo das wer ſolchs nicht weis, nicht kuͤnde unter die Chriſten gezelet und 
zu feinem Sacrament zugelaſſen werden.” Gleich wie man einen handwercks 
man, der ſeines handwercks recht und gebrauch nicht weis, aus wirffet und 
fur untüchtig helt. Derhalben fol man iunge Yeute die ftüde, jo jnn den 
Catechiſmum odder Finder predigt gehören, wol und fertig lernen laffen und 
mit vleis darynne uben und treiben. Daruͤmb aud ein yglicher hausvater 
ſchuͤldig iſt, das er zum wenigſten die wochen einmal feine kinder und gefinde 
umbfrage und verhöre, was fie davon wiſſen odder lernen, Und too fie eg 
nicht Tonnen, mit ernft dazu halte. Denn ich dende wol der zeit, ia es begibt 
ſich noch teglich, das man grobe, alte betagte leute findet, die hie von gar 
nicht? gewuft haben odder noch willen, gehen doch gleichwol zur Tauffe und 
Sacrament und brauden alles was die Chriften haben, So doch die zum 
Sacrament gehen, billich mehr wiſſen und völligern verftand aller Chriftlichen 


1 leren, Yernen] lerende m* Zwischen Z. 10 und 11 steht in m* noch J. Bugenhagens 
Vorrede. 11 Borrhebe. könnte auch nur als Kolumnentitel gedacht sein. Alia Praefatio 
eiusdem h 18 fol] jo AA 20 barinnen B* 21 zum bis einmal] offtmal B* 
24 findet] gefunden und findet B* Die Randglossen erst von UA an. 


1) Vorlage für diese ursprüngliche Vorrede war die Predigt vom 18. Mai 1528 (s. 0. 
S.2f.). Der Nachweis, daß der Große Kat. überhaupt, bis auf die letzten Abschnitte, 
aus den 3 Reihen der Katechismuspredigten v. J. 1528 herausgewachsen ist, bei Buchwald, 
Entstehung usw. 8. XVff. Vgl. Einleitung. O. A. 2) Zur Erklärung des Wortes vgl. 
O. Albrecht in Theol. Stud. u. Krit. 1908 H. 4. 3) Der “ Katechismus’ wurde im Beicht- 
verhör abgefragt. Der Ursprumg dieser bedeutsamen Einrichtung reicht in das Jahr 1523 
zurück (Unsre Ausg. Bd. 12, 215f.; 476 ff.; Bd. 19, 520f.; Enders 4, 253). Weiteres darüber 
bei Kliefoth, Die Beichte und Absolution (1856) 8. 360ff.; v. Zezschwitz, System der Kate- 
chetik I, 562ff.; Brieger, Die angebl. Marburger KO. von 1527, 8. 41ff.; Cohrs in Mon. 
Germ. Paedag. 23, 8. 145ff. O. A. 
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lere haben follen denn die finder und newe ſchuͤler. Wiewol wirs fur den ge- 
meinen hauffen bey den dreyen ftüden bleiben laſſen, fo von alters her ynn 
der Chriftenheit blieben find, aber wenig recht geleret und getrieben, jo lange 
bis man fi ynn den felbigen wol ube und leufftig! werde, beide iung und 
alt, was Chriften heiffen und fein wil. Und find nemlich diefe?: Zum erften 


Die Zehen gepot Gottes. 
Das Erfte: DU ſolt fein andere Götter Haben neben mir. 
Das Ander: Du folt den namen Gottes nicht vergeblich füren. 
Das Dritte: Du folt den feyertag heiligen. 
Das Bierde: Du folt vater und mutter ehren. 
Das Fünfte: Du folt nicht tödten. 
Das Sechſte: Du jolt nit ehebreden. 
Das Siebende: Du folt nicht ftelen. 
Das Achte: Du folt kein falſch zeugnis reden mwidder deinen 
nehiften. 
Das Neunde: Du folt nit begeren deines nehiften haus. 
Das Zehend: Du folt nit begeren feines weibs, knecht, 
magd, vieh odder was fein ift. 


[Bl. I] Zum andern: die Heußtartickel Unſers Glaubens. 


TECH gleube an Gott vater allmedtigen, jchöpffer hymels und 

der erden. Und an Iheſum Ehriftum, feinen einigen jon, 
unfern Herrn, der empfangen ift von dem heilihen geijt, geporen 
aus Maria der Jungkfrawen, gelidden hat unter Pontio Pilato, 
gecreubigt, geftorben und begraben ift, Niddergefaren zur helle, 
am dritten tage widder aufferjtanden von todten, Auffgefaren 
gen hymel, ſitzend zur rechten hand Gottes, des allmechtigen vaterz, 
und von dannen zulunfftig zu rihten die lebendigen und todten. 

Ich gleube an den heiligen geift, Eine Heilige Chriſtliche 
tirhe?, gemeinjhhafft der heiligen, VBergebunge der junden, Auff- 
erftehung de3 fleiſchs, Vnd ein ewigs leben. Amen. 


18 mägb $ 19 Glaub und Bater unfer als weitere Überschrift (Kolumnen- 
titel?) B* so auch 1552 (Rhaw) 21 Und ynn 5 22 heiligen A und die späteren 
Drucke 25 Au gefaren al 26 fißend] ſitzet B* 

1) leufftig = geschickt, bewandert s. DWib., ndd. verdich k*, kuͤndich i. 2) Der 
Wortlaut der 5 Stücke stimmt hier und in der späteren Ausführung nicht immer zu- 
sammen, dazu s. o. die Einleitung. O. A. 8) Lateinisch: Sanctam vniverlalem Ec- 
clefiam (e), fanctam Ecclefiam catholicam (f*). Eine ist nicht Zahlwort und bleibt un- 
übersetzt, so auch in der lateinischen Concordia 1580 und 1584 beim Symbolum Apostoli- 
cum. Chriftliche est bei Luther eine auch schon früher vorkommende Verdeutschung von 
Catholicam, so 2. B. in Surgants Manuale: die heilige chriftenliche firy. Luther selbst 
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Zum dritten: dag gehete odder Pater unfer, jo Chriftus gelert Hat. 


Ater unjer der du bijt ym himel, Geheiliget werde — ya Sal 
name, Zufome dein reich, Dein mwille gefhehe al3 ym himel 

auch auff erden, Unjer teglich brod gib un heute, Und verlafje 
una unjere ſchuld als wir verlajfen unjern jhüldigern, Und 
füre ung nicht yn verfuhung, Sondern erlöfe ung vom ubel.t Amen. 

DAS find die nötigften ftüce, die man zum erften lernen mus von wort zu 
wort verzelen, Und fol die finder dazu gewehnen teglich, wenn fie des morgens 
auffftehen, zu tif gehen und fi) abends fchlaffen legen, das fie es muͤſſen 
auffjagen, und yhn nicht ejjen noch zu trinden geben, fie hettens denn gejagt. 
Desgleihen ijt auch ein yglicher Hausvater ſchuldig mit dem gefind, knecht 
und megden zu halten, das ex fie nicht bey fich Halte, two fie eg nicht koͤnnen 
odder lernen wollen. Denn es ift mit nichte zuleiden, das ein menſch jo 
rohe und wilde jey und jolches nicht Yerne, weil ynn diefen dreyen ſtuͤcken 
kuͤrtzlich, groͤblich und auffs einfeltigfte verfafjet ift alles, was wir ynn der 
ſchrifft haben. Denn die lieben veter odder Apoftel (mer fie gewejen find) 
haben alſo ynn eine Summa gejtellet, was der Chrijten lere, leben, weisheit 
und funft jey, wo don fie reden und handlen und wo mit fie umbgehen. 

Wenn nu diefe drey ftuck gefaffet find, gehöret fi} auch, dag man wiſſe 
zufagen von unjern Sacramenten (fo Chriſtus jelb3 eingejeßt hat) der Tauffe 
und de3 heiligen leib3 und bluts Chriſti, Als nemlich den Tert, jo Mattheus 
und Marcus jchreiben am end yhres Cuangelionz, wie Chriftus jeinen 
Juͤngern die letze? gabe und fie abfertiget. 


Don ver Cauffe. Bl. 1] 


Ehet hyn und leret alle volder und Teuffet fie ym namen de3 a... 
Vaters und des Sons und des heiligen geiſts. Wer da oleubt 
und getaufft wird, der wird felig werden, wer aber nicht gleubt, 
der wird verdampt werden. 


3 Zufome vns d 8 ſoll fehlt B* 9 ſchlaff B* (fchlaff=Iegen CDF) 22 be- 
ſchreiben B* 23 legte cdAA und die f. 


erläutert in einer Bandglosse seiner Schrift Die drei Symbola usw. v. J. 1538 das Wort so: 
Chriſtlich. “Catholica’ Tann man nicht wohl beffer deutjchen denn “chriftlich”, wie bisher ge- 
fchehen, dad ift wo Ehriften find in aller Welt. Da wider tobet der Papft und will einen 
Hof allein die chriftliche Kirche geheiken haben, leugt aber wie der Teufel, fein Abgott (Zul. 
Ausg. 23, 281). Dazu vgl. den Vocabularius predicantium von 1482: Catholicus, ein 
eriftenlicher menjch; Catholica ecclesia, die gemein criftenlich kilch; Catholica propositio 
friftenlich warheit; ferner aber: catholica fides non dieitur unius privati infidelis aut 
heretici usw. Vgl. auch unten den Kleinen Kat. 0.4. 

1) f* fügt hinzu: Quia tuum eft regnum & potentia & gloria in fecula feculorum. 
2) [ee (Abschied) ndd. Balete ik*. 

9* 
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SOviel ift gnug einem einfeltigen aus der ſchrifft von der Tauffe zu 
wiſſen, Desgleihen auch dom andern Sacrament mit Furken einfeltigen 
worten, Als nemlid) den Text Sanct Pauli. 


Dom Sacrament. 


Nier Herre Ihefus Chriftus ynn der naht, als er verraten 
ward, nam das brod, dandt und brachs und gab3 jeinen 
Juͤngern und ſprach: Nemet Hin und ejfet, Das ift mein leib der 
fur euch gegeben wird. Solchs thuet zu meinem gedechtnis. 
Defjelben gleiden auch den fild nad dem abendmal und 
ſprach: Dieſer filch ift ein newes Teftament ynn meinem blut, das 
fur euch vergofjen wird zu vergebung der ſunden. Solchs thut, 
fo offt yhr trindt, zu meinem gedechtnis.' 


Lſo hette man uberal! fünff ſtuͤck der gangen Chriftlichen lere, die man 
ymerdar treiben jol und von wort zu wort fodern und verhoͤren. Denn 
verlaſſe die) nicht drauff, das das iunge volck alleine aus der predigt lerne 
und behalte. Wenn man nu ſolche ftude wol weys, jo fan man darnad) 
au etliche Pjalmen odder gejenge jo darauff gemacht find furlegen zur zu— 
gabe und fterde des jelbigen und aljo die iugent ynn die jchrifft bringen und 
teglich weiter faren. 

Es fol aber nit an dem gnug fein, das mans alleine den worten nad) 
faffe und verzelen kuͤnde, jondern laſſe dag iunge volck auch zur predigt gehen 
fonderlich auff die zeit jo zu dem Gatechifmo geordnet ?, das fie es hören 
auslegen und verftehen lernen was ein yglich ſtuͤck jnn fich habe, Alfo das 
fie es auch können auffſagen wie fie es gehört haben und fein richtig ant- 
orten wenn man fie fraget, auff das e3 nicht on nuß und frucht gepredigt 
werde.“ Denn darumb thuen mir den vleis den Catechiſmum offt furzu- 
predigen, da3 man ſolchs yn die iugent blewe, nicht hoch noch ſcharff jondern 
furge und auffs einfeltigft, auff das es yhn wol eingehe und ym gedechtnig 
bleibe. Derhalben wollen wir nu die angezeigten ſtuͤcke nach einander fur 
ung nemen und auffs deutlichjt davon reden, ſoviel not ift. 


[31.1] Das erſte Gepot. 
DU ſolt nit andere Gotter haben. 


Das iſt, du ſolt mich alleine fur deinen Gott halten. Was ift dag 
gejagt und wie berjtehet mans? Was heift ein Gott haben oder was ift 


1 gſchrifft d 2 Dergleihen d von cd 6 nam] nam er E 13 vber alle 5 
28 tur A—l 

1) uberal = im ganzen, lat. passim f* (nicht übersetzt in e). ?) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 27, 8. 444 Z. 3; Bd. 28, 8. 510, Z. 9/10; 8.595, Z. 10, 8. 772f.; Bd. 29, 8. 146, Z. 11. 
3) Diese Sätze schrieb Luther doch wohl, ehe er den Plan seines Kleinen Katechismus ge- 
faßt hatte. Vgl. Einleitung. O. A. 
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Auslegung des erften Gebote. 133 


Gott? Antwort: Ein Gott heiſſet das, dazu man fich verjehen fol alles quten Ein Gott Haben. 
und zuflucht haben ynn allen nöten. Alfo das ein Gott haben nichts anders 
iſt denn Hhm don bergen trawen und gleuben, wie ich offt gejagt habe, das 
alleine da3 tramwen und gleuben des herkens machet beide Gott und abeGott. 
Iſt der glaube und vertrawen recht, fo ift auch dein Gott recht, und wideruͤmb wann machst 
wo das vertrawen falſch und unvecht ift, da ift auch der rechte Gott nicht. Pot 
Denn die zwey gehören zuhauffe, glaube und Gott. Worauff du nu (fage 
ich) dein hertz hengeſt und verleſſeſt, das iſt eygentlich dein Gott.! 

Daruͤmb ift nu die meinung diefes gepots, das es foddert rechten glauben 
und zuverſicht des hertzens, welche den rechten einigen Gott treffe und an 
yhm alleine hange. Und wil ſoviel gejagt haben: Sihe zu und laffe mich 
alleine deinen Gott fein und fuche yhe feinen andern, Das ift, was dir manglet 
an gutem de3 verfihe dich zu mir und fuche es bey mir, Und wo du ungluͤck 
und not leideſt kreuch und Halte did) zu mir, ICH, ich wil dir gnug geben 
und aus aller not Helffen, Las nur dein her an feinem andern hangen 
noch rugen. 

Das mus ich ein wenig grob ausftreichen, das mans verjtehe und mercke 
bei) gemeinen Exempeln des widderſpiels. Es ift mancher der meinet, er 
habe Gott und alles gnug, wenn ex gelt und 
gut Hat, verleft und bruftet ſich drauff fo 
fteiff und ficher, da er auff niemand nichts 
J gibt. Sihe diefer hat auch einen Gott, der 
= heifjet Mammon, das ift gelt und gut, dar- Mommen sum 
auff er alle fein her ſetzet, welchs auch der 
aller gemeyneft Abgott ift auff erden. Wer 
gelt und gut hat, der weys ſich ſicher, ift 
frölich und unerſchrocken, als fite ex mitten 
ym Paradis, Und widderuͤmb wer keins hat, 
1 der zweyvelt und verzagt, ala wiſſe er von 
29 Leinem Got. Denn man wird yhr gar wenig 
finden, die guts mut3 feyen, nicht trawren 
noch Klagen, wenn fie den Mammon nicht 
haben, Es klebt und hengt der natur an bis 
ynn die gruben. 

Alſo auch) wer darauff tramwet und trobet, 
das er groſſe kunſt, Klugheit, gewalt, gunſt, 
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4 abGott A, Abgott B* 14 ich fehlt A—F' 19f. Das Bild wie die folgenden 
erst von A ab, das erste bezieht sich auf 2. Mose 32. Man vergl. die Überschriften über 
den gleichartigen Bildern im Kleinen Kat. seit 1536. 29 verzagt] zgagt A—F 

1) Zur theologischen Würdigung dieser Gedanken s. 2. B. Ritschl, Rechtfertigung 
u. Versöhnung ? I, 220; III, 6. 21. 198f. 223. (Seltsamerweise zitiert er den Text nach 
der lateinischen Übersetzung.) O. A. 
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den heiligen, 


Gott wil das her 


allein haben. 
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dienft. 
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freundſchafft und ehre hat, Der Hat auch) einen Gott, aber nicht dieſen rechten 
einigen Gott. Das fiheftu abermal dabey, wie vermeſſen, ſicher und ſtoltz 
man ift auff folche guter und wie verzagt, wenn fie nicht furhanden vdder 
entzogen werden. Daruͤmb fage ich abermal, das die rechte auslegung dieſes 
ſtuͤcks ſey, das ein Gott Haben Heiffet etwas haben, darauff das hertz gentzlich 
trawet. 

Item Sihe, was wir bisher getrieben und gethan haben ynn der blindheit 
unter dem Bapſtumb: Wenn ymand ein zaan wehe thete, der fa Bl. Vſſtet und 
feyret Sanct Appollonia; Fuͤrchtet er ſich fur feurs not, ſo machet er Sanct 
Lorentz zum nothelffer; Furchtet er ſich fur peſtilentz, ſo gelobt er ſich zu 
Sanct Sebaſtian odder Rochio, und des greuels unzelich viel mehr, da ein 
yglicher ſeinen heiligen welet, anbetet und anruffet ynn noͤten zuhelffen. 
Daher gehoͤren auch, die es gar zu grob treiben und mit dem Teuffel ein 
bund machen, das er yhn gelt gnug gebe odder zur bulſchafft helffe, yhr viech 
beware, verloren gut widderſchaffe etc. Als die zeuberer und ſchwartzkuͤnſtige. 
Denn dieſe alle ſetzen yhr hertz und vertrawen anders wo denn auff den war— 
hafftigen Gott, verſehen ſich kein guts zu yhm, ſuchens auch nicht bey yhm. 

Alſo verſteheſtu nu leichtlich was und wieviel dis gepot foddert, nemlich 

s das gantze hertz des menſchen und alle zuverſicht auff Gott allein und niemand 
anders. Denn Gott zuhaben kanſtu wol abnemen, das man yhn nicht mit 
fingern ergreiffen und faſſen noch ynn beutel ſtecken odder ynn kaſten ſchlieſſen 
fan. Das heiſſet yhn aber gefaſſet, wenn yhn das hertz ergreiffet und an yhm 
hanget, Mit dem hertzen aber an yhm hangen iſt nichts anders denn ſich 
gentzlich auff yhn verlaſſen. Daruͤmb wil er uns von allem andern ab— 
wenden das auſſer yhm iſt und zu ſich ziehen, weil er das einige ewige gut 
iſt. Als ſolt er ſagen: Was du zuvor bey den heiligen geſucht odder auff 
den Mammon und ſonſt vertrawet haſt, das verſihe dich alles zu mir und 
halte mich fur den, der dir helffen und mit allem guten reichlich uber— 
ſchutten wil. 

Sihe da haſtu nu, was die rechte ehre und Gottes dienſt iſt, ſo Gott 
gefellet, welchen er auch gepeut bey ewigem zorn, Nemlich das das hertz kein 
andern troſt noch zuverſicht wiſſe denn zu yhm, laſſe ſich auch nicht davon 
reiſſen, ſondern daruͤber wage und hyndan ſetze alles was auff erden iſt. 
Dagegen wirſtu leichtlich ſehen und urteylen, wie die welt eitel falſchen 
Gottes dienſt und abgoͤtterey treibt. Denn es iſt nye kein volck ſo rauchlos 
geweſen, das nicht einen Gottes dienſt auffgerichtet und gehalten habe. Da 
hat yderman zum ſonderlichen Gott auffgeworffen, dazu er ſich guts, huͤlffe 
und troſt verſehen hat. 


6 trawret F9 Appoloma al 43 falſch AB, falſche ODEF 35 ruchlos B* 
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Auslegung des erſten Gebots. 135 


Als nemlich die Heiden, fo yhr datum! auff gewalt und hyrſchafft 
ſtelleten, wurffen yhren Juppiter zum hoͤhiſten Gott auff, die andern ſo ER 
nach reichtumb, gluͤck odder nad) luft und guten tagen ftunden, Herculent, — 
Mercurium, Venerem odder andere, die ſchwangere frawen Dianam odder 
Lucinam und ſo fort, machet yhm yderman zum Gott, dazu yhn ſein hertz 
trug. Alſo das eigentlich auch nach aller Heyden meinung ein Gott haben 
heiſſet trawen und gleuben, Aber daran feylet es, das yhr trawen falſch und 
unrecht iſt, denn es iſt nicht auff den einigen Gott geſtellet, auſſer welchem 
warhafftig kein Gott iſt ynn hymel noch auff erden. Daruͤmb die Heiden 
eigentlich yhren [Bt. VI] eigen erdichten duͤnckel und trawm von Gott zum Abgott 
machen und fich auff eitel nichts verlaffen. Alſo ift es umb alle Abgoͤtterey Be 
gethan, denn fie jtehet nicht allein daryn, das man ein bild auffrichtet und de herbens. 
anbetet, jondern furnemlich ym herken, welchs anders wo hin gaffet, huͤlffe 
und troſt juchet bey den creaturn, heiligen odder Teuffeln und fich Gottes 
nicht annympt noch ſoviel gut3 zu yhm verfihet, das er wolle helffen, gleubet 
auch nicht, das don Got fome was yhm gut3 widderferet. 

Darüber ift auch ein falſcher Gottes dienft und die Hohifte abgoͤtterey, 
fo wir bisher getrieben haben und noch ynn der welt vegieret, darauff auch 
alle geiftliche ftende gegründet find, welche allein das gewiſſen betrifft, das 
da Hulffe, troft und ſelickeit juchet ynn eigenen werden, vermiffet ſich Gott bgnltıen ver 
den himel abe zu zwingen und rechnet, twie viel e3 gejtifftet, gefaftet, Meſſe 
gehalten hat etc., Verleſſet fi) und pochet darauff, als wolle es nichts von 
yhm geſchenckt nemen fondern felb3 erwerben oder uberflüffig verdienen, ge- 
rade al3 mufte er uns zu dienft jtehen und unſer ſchuldner, wir aber feine 
Yehenheren jein. Was ift da3 anders, denn aus Gott einen güben, ia einen 
apfelgott? gemachet und fich jelbs fur Gott gehalten und auffgeworffen ? 
Aber das ift ein wenig zu ſcharff, gehöret nicht für die tungen fchuler. 

Das ſey aber den einfeltigen gejagt, das fie den verjtand dieſes gepot3 
wol merden und behalten, das man Gott alleine traten und fi) eitel guts 
zu yhm verfehen und von yhm gewarten jol, als der ung gibt leib, leben, 
effen, trinden, narung, gejundheit, ſchutz, fride und alle notdurfft zeitlicher Gottes gaben und 
und ewiger guter, Dazu bewaret fur unglud, und fo ung etwas widderfert, gäter. 
rettet und aushilfft, Alfo da3 Gott (wie gnug gejagt) alleine der ift, von 
dem man alles guts empfehet und alles unglüd3 los wird. Daher aud) achte 
ich, wir Deudſchen Gott eben mit dem namen von alters her nennen (feiner 


5 fo) aljo £ fort an EH 9 yan) ym A, im B* 13 gaffet] Hanget A—F 
13/14 huͤlffe dis fuchet] Hilfft und füchet troft BF 25/26 goͤtzen, ia einen apfelgott] affgodt, 
ya einen appelgobt ik* 34 unglüds aUC—F] vnglüd AB 

1) Datum Vertrauen, Belege bei Dietz. 2) Apfelgott: bes Dietz und im DWib. 
nur aus unserer Stelle belegt, doch vergleiche Apfelfönig bei L., Apfelfaifer bee G. Frank; 
diese vielleicht aus Afterfönig? Aberfönig?; lat. pomarium (quod ajunt) Herculem (f*), 
custodem horti (e). 
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und artiger! denn Kein andere fprache) nach dem wortlin ‘gut’, als der ein 
etviger quellbrun ift, der fich mit eitel güte ubergeuffet und von dem alles 
was gut ift und heifjet auzfleuft. 
Denn ob ung gleich ſonſt viel gut3 von menſchen widderferet, jo Heifjet 
Bott gibt durch es doch alles don Got empfangen, was man durch ſein befehl und ordnung 5 
empfehet. Denn unfere eltern und alle oberkeit, dazu ein yglicher gegen jeinen 
nehiften, haben den befehl, das fie ung allerley guts thuen follen, Alfo das 
wirs nicht don yhn ſondern durch fie von Gott empfahen. Denn die crea- 
turn find nur die hand, rohre und mittel, dadurch Gott alles gibt, wie er 
der mutter brüfte und milch gibt dem finde zureichen, korn und allerley 
gewechs aus der erden zur narung, welcher güter Keine creatur feines ſelbs 
machen fan. Derhalben fol ſich fein menſch unterftehen etiva3 zunemen odder 
zugeben, es ſey denn von Gott befohlen, das mans er Bl. VIr]fenne fur feine 
gaben und yhm daruͤmb dande, wie dis gepot foddert. Daruͤmb auch jolche 
mittel durch die creaturn guts zu empfahen nicht auszuſchlagen find noch 
durch vermefjenheit andere weile und wege zuſuchen denn Got befohlen hat. 
Denn da3 hiefje nicht von Gott empfangen fondern von yhm jelb3 gejucht. 

Da ſehe nu auff ein yglicher bey fich jelbs, das man dis gepot fur 
allen dingen gros und Hoch achte und ynn keinen ſchertz ſchlage. Frage und 
forſche dein eigen hertz wol, jo wirſtu wol finden, ob es allein an Gott 20 
hange odder nicht. Haftu ein ſolch hertz, das fich eitel guts zu yhm verjehen 
an jonderlich ynn nöten und mangel, dazu alles gehen und faren laſſen 
was nicht Gott ift, jo haſtu den einigen rechten Gott. Widderuͤmb Hanget 
es auff etwas ander, dazu ſichs mehr gut3 und huͤlffe vertröftet denn zu 
Gott und nicht zu yhm leufft, jondern fur yhm fleugt, wenn es yhm ubel 
gehet, jo Haftu ein andern Abegot. 

DErhalben auff das man ehe, das Gott ſolchs nicht wil ynn wind 
geichlagen haben, jondern ernftlich drüber Halten, hat ex bey dieſes gepot zum 
erſten ein ſchrecklich drewen, darnach ein ſchoͤne, tröftliche verheiffung geſetzt, 
Welches man auch wol treiben ſol und dem iungen volck furblewen, das ſie 
es zu ſynne nemen und behalten. 


Enn ich bin der HERRE, dein Got, ein ſtarcker eyverer, der 

da heym juchet der veter miffethat an den kindern bis yns 

dritte und vierde gelied, die mich Hafjen, Und thue barmhertzigkeit 
an viel taufent, die mich Lieb haben und meine gepot halten. 5 
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Wewol aber diefe wort auff alle gepot gehen (tie wir hernach hören 
werden), jo find fie doch eben zu diefem heubt gepot geſetzt, darumb das daran 
am meyſten ligt, das ein menſch ein vecht heubt Habe, Denn wo das heubt 
vecht gehet, da mus auch das ganhe leben vecht gehen und widderuͤmb. So 
lerne nu aus diefen worten, wie zornig Gott ift uber die, jo fich auff yrgent ® 
etwas auffer yhm verlafjen, widderuͤmb wie guͤtig und gnedig ex ift denen, 
die yhm allein von gantzem hertzen trawen und gleuben, Alſo das der zorn 
nicht ablefjet bis yns vierde gefchlecht odder gelied, dargegen die wolthat oder 
gute gehet uber viel taufent, Auff das man nicht fo ficher Hingehe und fich 
yn die ſchantze ſchlage!, wie die rohen Herten denden, e3 lige nicht grofje 
madt dran. Er ift ein folder Gott, der e8 nicht ungerochen leſſet, das man 
fi) von yhm wendet, und nicht auffhöret zu zuͤrnen bis yns vierde gelied, fo 
Yang bis fie durch und durch ausgerottet werden. Daruͤmb mil er gefürchtet 
und nicht verachtet fein. 

[81. VIIIJ Das hat er auch beweiſet ynn allen Hiftorien und ge= 
ſchichten, wie ung die jchrifft reichlich anzeigt und noch tegliche erfarung wol 
leren fan. Denn er alle abgötterey von anfang her gar ausgerottet hat 
und umb hhre willen beide Heiden und Juden, wie er auch bey heutigem- 
tage allen falſchen Gottes dienst ſtuͤrtzet, das endlich alle, jo daryn bleiben, 
müffen untergehen. Daruͤmb ob man gleich itt ſtoltze, gewaltige und reiche 
wenſte findet, die auff yhren Mammon trogen, ungeachtet Gott zuͤrne odder 
lache, als die feinen zorn wol tramwen auszuftehen, jo werden fie e3 doch nicht 
ausfüren, fondern ehe man ſichs verfihet zufcheittern gehen? mit allem darauff 
fie getramwet haben, wie alle andere untergangen find, die fi) wol jicherer 
und mechtiger gewuſt Haben. 

Und eben umb ſolcher harten koͤpffe willen, die da meinen, weil er zu— 
fihet und leſſet fie fefte figen, ex wiſſe nichts drumb odder neme ſichs nicht 
an, mus er alſo drein jehlagen und jtraffen, das ers nicht vergefjen fan bis 
auff yhre kindskinder, auff das fich yderman daran ftofje und jehe, das yhm 


kein ſchertz iſt. Denn diefe finds auch die er meinet, als ex ſpricht die mich Gott haſſen. 


haſſen', Das ift, die auff yhrem troß und ftol beharren: was man yhn 
predigt odder jagt, wollen fie nicht hören; ftrafft man fie, dag fie fidh er— 
fennen und beſſern, ehe die ftraffe angehe, jo werden fie toll und töricht, auff 
das fie den zorn redlich verdienen, wie wir auch it an Bifchoven und Fürften 
teglich erfaren. 

Wie ſchrecklich aber diefe dreuwort find, ſoviel mechtiger troſt ift an 
der verheifjung, da3 die fich allein an Gott halten, jollen gewis fein, das er 
barmhertzigkeit an yhn erzeigen til, das iſt, eitel gut3 und wolthat beweiſen 


17 lernen € 18 yhre] ver ED 22 feinem AB* jene E 


1) — sich dem Zufall überlasse, oft bei Luther, Belege im DWitb., meist aber in 
der Bed. gefährden. 2) zu foheitern gehen — scheitern, untergehen s. DWib. ndd. 
tho grunde vorghan i, vnderghan vnde tho nichte werden K*. 
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nicht allein fur fie jondern auch an yhren Kindern bis yns taujent und aber- 
mal taufent geſchlechte. Solchs jolt uns ia bewegen und treiben, unſer hertz 
auff Gott zu erwegen! mit aller zuverficht, jo wir begereten alles gut3 zeitlich 
und ewig zuhaben, weil fich die hohe maieftet jo hoch erbeut?, jo hertzlich 
reitzet und jo reichlich verheifjet. 

Daruͤmb laſſe es yhm ein Yglicher ernftlich zu herhen gehen, dag mans 
nieht achte, ala habe es ein menſch geredt. Denn e3 gilt dir entweder ewigen 
jegen, glüd und feligfeit odder ewigen zorn, unglü und hertzleid. Was twiltu 
mehr haben odder begeren, denn das er dir jo freundlich verheifjet, er wolle 
dein fein mit allem guten, dich ſchuͤtzen und helffen ynn allen nöten? 63 

Gottes wor pelt feylet aber leider daran, dag die welt der Feines nicht gleubt noch fur Gottes 
tügen. wort Helt, weil fie fihet, das die Gott und nicht dem Mammon trawen, 
fümmer und not leiden und der Teuffel ſich widder fie fperret und mehret, 
da3 fie fein gelt, gunft noch ehre, dazu kaum das Leben behalten. Widderuͤmb 
die dem [B1. IX] Mammon dienen, haben gewalt, gunft, ehre und gut und 
alle gemach? fur der welt. Dexhalden mus man folde wort fallen eben 
widder jolchen fchein geftellet und wiſſen, das fie nicht Ligen noch triegen 
fondern war müfjen werden. 

Dende du jelb3 zuriick odder frage yhm nad) und ſage mir: die alle yhr 

jorg und vleis darauff gelegt haben, das fie gros gut und gelt zufamen 
ergrungeud ſcharreten, was haben fie endlich* gejchaffet? So wirſtu finden, das fie mühe 
und arbeit verloren haben, odder ob fie gleich groſſe ſchetze zuhauffe bracht, 
doch zuftoben und zuflogen ift, alfo das fie ſelbs yhres guts nye find fro 
worden und hernach nicht an die dritten erben gereichet hat. Exempel wirftu 
gnug finden yn allen Hiftorien, aud) von alten erfarnen leuten, fihe fie nur 
Saul. an und habe achtung drauff. Saul war ein groffer König von Gott erwelet 
und ein fromer man, aber da er eingefeffen war und ſein hertz lieſſe finden, 
hienge ſich an feine Erone und gewalt, mufte er untergehen mit allem das er 
David. Hatte, das auch feiner Einder keines bliebe. Widderimb David war ein armer 
berachter man, veriagt und geſcheucht, das er feines lebens nyrgent ficher war, 
noch mufte er fur dem Saul bleiben und König werden, Denn diefe wort 
muften bleiben und war werden, weil Gott nicht liegen noch triegen Tan, 
laſſe dich nur den Teuffel und welt mit yhrem ſchein, der tool ein zeitlang 
wehret, aber endlich nichts ift, betriegen. 


13 fummer A—F 23 ift] jind B* 2öerfaren —F 27 eingefeffen] eingejegt Sp., 
Könind geworben wa k* 34 betriegen] nicht betriegen ® in den Spätdrucken von Rhau 2. B. 
1556 u. 1576, ebenso im Konkordienbuch 1580, auch in allen ndd. Drucken nicht bedregen; 
lat. modo ne tibi .... imponi sinas (e), tantum vide, ne .... tibi imprudenti imponant (f*). 

1) erivegen — vertrauen lassen, in den Wörterbb. nur reflexwivisch = sich verlassen 
auf. 2) so große Verheißung gibt. 3) Gemach = Annehmlichkeiten s. Dietz, ndd. 
bequemicheit k* *) endlich = schließlich, eigentlich, im Grunde (s. Dietz s.v. und DWtb.); 
vgl. 8. 144, 1. 5) nicht ist wohl irrige Konjektur: Gotte, der nicht lügt, ist der Teufel als 
Lügner gegenübergestellt (lafjje dich betr. — überlaß dem Teufel, dich zw betr.). 
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Daruͤmb laſſet ung das erſte gepot wol Lernen, das wir fehen, twie Gott 
feine vermefjenheit noch vertrawen auff einig ander ding leiden wil und nicht 
höhers von uns foddert denn ein hertzliche zuverficht alles guten, alfo das wir 


richtig und ftrad3 fur ung gehen und aller guter, fo Gott gibt, brauchen Gottes guter st 


nicht weiter denn wie ein ſchuſter feiner nadel, aal und drat braudjet zur 
erbeit und darnach hinweg legt, odder wie ein gaft der herberge, futter und 
lager allein zur zeitlichen notdurfft, ein yglicher jnn feinem ftand nad) Gottes 
ordnung, und laſſe nur feines fein herren odder abgott fein. Das jey gnug 
vom exjten gepot, welchs wir mit worten haben muͤſſen ausſtreichen, weil 
daran allermeift die macht ligt, daruͤmb das (tie vorgefagt) wo das hertz 
twol mit Got dran ift und dis gepot gehalten wird, jo gehen die andern alle 
hernach. 
Das Ander gepot. 
Du ſolt Gottes namen nicht vergeblich füren. Bl. X) 


Leich wie das erſte gepot das her unterweifet und den glauben geleret 

hat, alfo füret ung dis gepot eraus und richtet den mund und die 

zunge gegen Gott. Denn dag erſte jo aus dem herken bricht und fich ergeigt, 
- — J find die wort. Wie ich nu droben geleret 
habe zu antworten, wa3 da heifje “einen 
ea | Gott haben’, alſo muftu aud) den verſtand 
Ar” Ndieſes und aller gepot Yernen einfeltig fallen 
JA und von dir jagen." Wenn man nu fragt: 
ZA] wie verfteheftu das ander gepot odder was 
heift Gottes namen vergeblich füren oder 
misbrauden? Antwort auffs kurtzte alſo: 
Das heiſſet Gottes namen mis brauchen, wenn 
man Gott den HERAN nennet, welcherley 
reife es gefchehen mag, zur lügen oder 
allerley untugent. Darumb ift ſoviel ges 
poten, da3 man Gottes namen nicht felich- 
Vic) anziehe odder ynn mund neme, da das 
her wol ander3 weis oder yhe anders 
wiſſen fol, Ws unter den, die fur gericht 
‘ ſchweren und ein teyl dem andern leuget. 

Denn Gottes namen kan man nicht höher misbrauchen denn damit zuliegen 
und triegen. Das laſſe das deudſch und leichtiften verjtand diefes gepot3 bleiben. 
Aus diefem fan nu yderman ſelbs wol ausrechnen, wenn und tie 


— 








7 noch AAB (ODF wieder nach) 8 herr D—F 17 zungen A—F  erfte fo] 
eriten Bf 18.ff. Das Bild bezieht sich auf 3. Mose 24. 31 ynn] yhn den BF 36 den 
duͤdeſchen vnde Yichteften vorftandt k* 

!) von dir jagen wohl = auf dich anwenden (oder: von dir aus die Frage danach 
beantworten). 
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mancherley Gottes namen misbraucht wird, wiewol alle misbreuche zurzelen 
nicht muͤglich iſt. Doch kuͤrtzlich auszurichten, geſchicht aller misbrauch Gott- 
lichs namens erſtlich ynn weltlichen hendeln und ſachen, ſo gelt, gut, ehre 
betreffen, Es ſey offentlich fur gericht, auff dem marckt odder ſonſt, da man 
ſchweret und falſche eyde thuet auff Gottes namen odder die ſache auff ſeine 
ſeele nimpt. Und ſonderlich iſt ſolchs viel ganghafftig ynn eheſachen, da yhr 
zwey hingehen, einander heimlich geloben und darnach verſchweren. Aller— 
meiſt aber gehet der misbrauch yn geiſtlichen ſachen, die das gewiſſen be— 
langen, wenn falſche prediger auffſtehen und yhren luͤgentand fur Gottes 
wort dargeben. Sihe das heiſſet ſich alles unter Gottes namen geſchmuckt 
odder ſchone wollen ſein und recht haben, es geſchehe ynn groben welthendeln 
odder hohen ſubtilen ſachen des glaubens und der lere. Und unter die lugner 
gehören auch die leſtermeuler, nicht alleine die gar groben, yderman wol be— 
fand, die da on ſchew Gottes namen jehenden (melche nicht yn unfere fondern 
des henckers ſchule gehören), jondern auch die die warheit und Gottes wort 
offentlich Yeftern und dem Teuffel geben, davon itzt nicht not weiter zufagen. 

Hie lag und nu lernen und zu herken faſſen, wie gros an diefem gepot 
gelegen ift, dag wir ung mit allem vleis huten und ſcheuen fur allerley mi3- 
brauch) de3 Heiligen namens als fur der hohiften ſunde, fo eufjerlich gejchehen 
fan. Denn liegen und triegen ift an yhm ſelbs groffe fund, wird aber viel 


Lügen mit Be ſchwerer, wenn man fie noch rechtfertigen wil und fie zubeftetigen Gottes 


namen 
—— 


Dreuwort uber 


Sund und 
ſchande mit 
gottes namen 
decken. 


namen anzeucht Bi. XI) und zum ſchanddeckel machet, Alſo das aus einer luͤgen 
ein zweyveltige, ia vielfeltige luͤgen wird. 

Daruͤmb hat Gott dieſem gepot auch ein ernſtlich dreuwort angehenget, 
das heiſſet alfo: “Denn der HERR wird den nicht unſchuͤldig halten, der 
feinen namen vergeblich füret”, Das ift, es fol keinem geſchenckt werden noch 
ungeftrafft abgehen. Denn jo wenig ex wil ungerochen lafjen, da3 man das 
herb von yhm wende, jo wenig wil ex leiden, da3 man feinen namen fixe, 
die lügen zu beſchonen. Nu ift es Yeider ein gemeine plage ynn aller welt, 
da3 ia fo wenig find, die nicht Gottes namen zur Yügen und aller bosheit 
brauchen, jo wenig als yhr find, die alleine von herken auff Gott vertramen. 

Denn diefe jchone tugend Haben wir von natur alle an ung, dag wer 
eine jchaldeit than hat, gerne wolt feine ſchande deren und ſchmucken, das 
niemand ſehe noch wuſte, Und ift feiner jo verwegen, der fich begangener 
bo3heit fur yderman rhuͤme, wollens alle meuchling gethan haben, ehe mans 
gewar wird. Greiffet man denn einen an, jo mus Gott mit feinem namen 
herhalten und die buberey from, die ſchande zu ehren machen. Das ift der 
gemeine weltlaufft wie ein groffe findflut eingeriffen ynn allen landen. 
Darumb haben wir auch zu lohn was wir ſuchen und verdienen, pejtileng, 


15 die bie] bie jo die NAA—F 25 halten] jein laſſen B* 29 beſchonen] be= 


ſchonende i, jmüdende k In op, fmüden vnde tho befchonen m 38 ein groffer d 
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frieg, tetorung, fewr, wafjer, ungeraten weib, finder, gefind und allexley 
unrat. Wo folt jonft des iamers ſoviel herfomen? Es ift noch groſſe gnade, 
das ung die exde tregt und nehret. 

Daruͤmb folt man fur allen dingen das iunge volck ernftlich dazu halten 
und gewehnen, da3 fie diefes und andere gepot hoch fur augen hetten, und 
wo fie ubertretten, flugs mit der ruten hinder yhn her fein und das gepot 
furhalten und ymer ein blewen, auff das fie aljo auffgezogen wurden, nicht 
alleine mit ftraffe, jondern zur ſchew und furcht fur Gott. 

So verjtehejtu nu, was Gottes namen misbrauchen heifje, nemlich (auffs 
kuͤrtzt zuwidderholen) entweder blos zur Yügen und etwas unter dem namen 
ausgeben das nicht ift, odder zufluchen, jehmweren, zeubern und Summa, tie 


man mag, bo3heit auszurichten. Daneben muftu auch wiljen, wie man des Rechter brauch 


namen3 recht brauche. Denn neben dem wort, als er jagt “Du folt Gottes 
namen nicht vergeblich brauchen’, gibt ex gleichwol zuverftehen, das man 
jein wol brauchen folle, denn er ift ung eben daruͤmb offenbaret und gegeben, 
das er ym brauch und nuß fol ſtehen. Daruͤmb jchleuft ſich nu ſelbs, weil 
hie verpoten ift den heiligen namen zur lügen odder untugent zufuren, das 
twidderumb gepoten ift yhn zur twarheit und allem guten zubrauchen. Als 
nemlich, jo man recht ſchweret, wo e3 not ift und gefoddert wird, Aljo auch 
wenn man recht Yeret, Item wenn man den namen anruffet ynn nöten, lobt 
und dandt ym guten ꝛc. Welchs alles zuhauff gefafjet und gepoten iſt jynn dem 


Goͤttlichs 
namens. 


ſpruch Pſalm. 50: Ruffe mich an zur zeit der not, jo wil ich dich erretten, pi. so, is 


fo ſoltu Bl. XII) mich preiſen. Denn das heiſſet alles yhn zur warheit ange— 
zogen und ſeliglich gebraucht und wird alſo ſein name geheiligt, wie das 
vater unſer betet. 

Alſo haſtu die Summa des gantzen gepots verkleret. Und aus dieſem 
verſtand hat man die frage leichtlich auffgeloͤſet, damit ſich viel lerer bekuͤmert 
haben, waruͤmb ym Euangelio verpoten iſt zu ſchweren, ſo doch Chriſtus, 
©. Paulus und andere heiligen offt geſchworen haben. Und iſt kuͤrtzlich dieſe 


meinung: Schweren ſol man nicht zum boͤſen, das iſt zur luͤgen und wo es — 


nicht not noch nuͤtz iſt, aber zum guten und des nehiſten beſſerung ſol man 
ſchweren. Denn es iſt ein recht gut werck, dadurch Gott gepreiſet, die war— 
heit und recht beſtetigt, die luͤgen zuruͤck geſchlagen, die leute zu fride bracht, 
gehorſam geleiſtet und hadder vertragen wird. Denn Gott kompt ſelbs da yns 
mittel und ſcheidet recht und unrecht, boͤſe und gut von einander. Schweret 
ein teyl falſch, ſo hat es ſein urteyl, das der ſtraffe nicht wird entlauffen, 
und ob es ein weile lang anſtehet, ſol yhn doch nichts gelingen, das alles, ſo 
ſie damit gewinnen, ſich unter den henden verſchleiſſe und nymer froͤlich ge= 
nofjen werde. Wie ich an vielen erfaren habe, die yhr eeliche gelübd ver- 


15 fol d 17 zur untugent d 27 auffgelojet al 29 Sanıt AAB 31 noch] 
oder d nutz al AAB 39 ehelich d 
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ſchworen haben, das fie darnach feine gute ftunde odder gefunden tag gehabt 
haben und alfo beide an Yeib, feele und gut dazu iemerlich verdorben find. 
Derhalben fage und vermane ich wie vor, das man die finder bey zeit 
an gewehne mit warnen und ſchrecken, weren und ftraffen, das fie ſich ſchewen 
N fur liegen und ſonderlich Gottes namen dazu zufüren. Denn wo man fie fo 
gervenen Gottes leffet Hingehen, twird nichts gut3 draus, wie ytzt fur augen, das die welt 
auden > bofer ift denn fie yhe gewefen, und fein xegiment, gehorfam, trewe noch 
glaube ſondern eitel verwegene, unbendige leute, an den fein leeren noch 
jtraffen hilfft, welchs alles Gottes zorn und ftraffe ift uber ſolch muttoillige 
verachtung diejes gepots. Zum andern fol man fie auch widerumb treiben 
und reiten Gottes namen zu ehren und ftetig ym mund zu haben ynn allem 
was yhn begegnen und unter augen ftoffen mag. Denn das ift die rechte 
ehre des namens, dag man fich alles troft3 zu yhm verjehe und yhn darumb 
anruffe, Alſo das das hertz (tie droben gehöret) zubor durch den glauben 
Gotte feine ehre gebe, darnach der mund durd) das befentniz. 
Solchs iſt auch ein felige, nußliche gewonheit und jeer krefftig wider 
Rug und Frust den Teuffel der ymerdar umb uns ift und darauff lauret, wie er ung möchte 
Gottes namens. zu fund und ſchande, iamer und not bringen, Aber gar ungerne höret und 
nicht lang bleiben fan, wo man Gottes namen von hergen nennet und an— 
ruͤffet, Und folt uns mancher jchredlicher und greulicher fall begegnen, wo 
una Gott nit durch anruffen feines namens erhielt. Ich Habe es jelbs 
verfucht und wol erfaren, das offt ploßlicher grofjer unfal gleich) ynn ſolchem 
ruffen fich gewendet hat und abgangen ift. Den Teuffel Bl. XIII] zu leid 
(fage ich) folten wir den heiligen namen ymerdar ym mund füren, das er 
nicht Schaden Funde wie ex gerne wolt. 
Dazu dienet auch), das man fich gewehne teglich Gotte zu befelhen mit 
jeel und leib, mweib, find, gefind und was wir haben, fur alle zufeltige not. 
Daher aud) das Benedicite, Gratias und andere fegen abends und morgens! 
en komen und blieben find, Item die Finder ubung, das man fich fegene, wenn 
Gott beſehten. man etwas ungeheurs und ſchrecklichs fihet oder höret und fpreche: HERR 
Gott behüte, Hilff Lieber Herr Chrifte, odder der gleichen. Alfo auch widder- 
umb, wenn ymand etwas gut3 ungedacht widderferet, wie gering es auch ift, 
das man ſpreche: Gott jey gelobt und gedandt, das hat mir Gott befcheret zc, 
Wie man vormals die Finder gewehnet hat Sanct Niclaus und andern hei— 
ligen zu faften und beten.? Solchs were Gott angeneme und gefelliger denn 
fein Glofterleben noch Gartheufer heiligkeit. 
Sihe alfo möcht man die iugent Eindlicher weiſe und fpielens auffziehen 
ynn Gottes furcht und ehre, da das erſte und ander gepot fein ym ſchwang 
4 dartho wenne k* 11 ftetig] ftet® d 16 Soͤlch d 17 Yaureral 18 ſchanden B* 
22 plöglichen HB 27 zufellige ZAA—F 37 Sihe] Denn B* 


1) Vgl. unten im Kleinen Katechismus. 2) Vgl. Bermanung an die geiftlichen verſ. 
a. d. Reichstag zu Augsb. Anno 1530 BL. JI. 
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und ftedter ubunge giengen. Da kuͤnde etwas guts befleiben!, auffgehen und 
frucht ſchaffen, das jolche Yeute erwuchſen, der ein gant land genieſſen und 
fro werden möchte. Das were auch die rechte weiſe kinder wol zuziehen, 
weil man jie mit gutem und luft fan gewehnen. Denn was man alleine 
mit rutten und fchlegen jol zwingen, da wird feine gute art auß, und wenn 
mans weit bringet, jo bleiben ſie doch nicht Yenger from denn die rutte auff 
dem naden ligt. Aber hie wurtzelt e3 yns hertz, das man fi) mehr fur 
Gott denn fur der rutten und knuͤttel fürchtet. Das jage ich fo einfeltig fur 
die ingent, da3 es doch einmal eingebe. Denn weil toir findern predigen, 
muͤſſen wir auch mit yhn Yallen. Alſo haben wir den misbraud) Gotlichs 
namens verhutet und den rechten brauch geleret (welcher nicht allein ynn 
toorten jondern auch ynn der ubung und leben ftehen fol), das man wiſſe, 
das ſolchs Gotte hertzlich wolgefalle und wolle es jo reichlich belonen, jo 
greulich als er ihenen misbraud) jtraffen wil. 


Das britte Gepot. 
DU ſolt den Feyertag heiligen. 


Eyertag haben wir genennet nad) dem 
Ebreiſchen wortlin Sabbath, melches 
eigentlich heifjet feyren, das tft muͤſſig ftehen 
bon der erbeit. Daher wir pflegen zujagen 
“feyerabend machen’ odder “heiligen abend 
geben’. Nu hat Gott ym alten Teftament den 
Ttebenden tag ausgejondert und auffgeſetzt zu— 
feyern und gepoten den felbigen fur Bl. XIII] 
allen andern heilig zuhalten. Und diefer 
eufjerlichen feyer nach ift dis gepot alleine 
den Juͤden geftellet, das fie folten von 
groben werden till jtehen und rugen, auff 
da3 fich beide menſch und viech widder er— 
holeten und nicht von jtedter exbeit ge- 
ſchwecht würden. Wiewol fie es hernad) 
all zu enge fpanneten und gröblid) mis— 
brauchten, da3 fie auch an Chrifto lefterten 
und nicht leiden kundten jolche werd, die 
fie doch jelb3 daran theten, wie man ym Cuangelio lieſſet. Gerade als folt 
das gepot damit erfullet fein, das man gar fein eufjerlich werd thete, welchs 


2 frücht SE 7 ſich] ſie d. 8 knuttel al 10 yhn fehlt B* 14 greulich so alll 
8. die Bibliographie 17ff. Das Bild bezieht sich auf 4. Mose 15. 31 wurden al 
32 grobli al 

1) “Wurzel fassen’. Dietz s. v.; vgl. auch Z. 7 wurtzelt. 2) heiligen Abend geben 
sprw., miederländ. heiligavond = Feierabend; vgl. auch Dietz s. v. Abend. 
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doch nicht die meinung war, fondern endlich die, das fie den feyer odder ruge 
tag heiligten, twie wir hören werden. 

Daruͤmb gehet nu di gepot nad) dem groben verjtand uns Chriften 
nichts an. Denn e3 ein gantz eufferlich ding ift, wie andere jagunge des alten 
Teftaments an fonderliche weife, perfon, zeit und ftedte gebunden, welche nu 
durch Chriſtum alle frey gelaffen find.! Aber ein Chriftlichen verjtand zu— 
faffen fur die einfeltigen, was Gott ynn diefem gepot von uns foddert, jo 
merde, das wir Feyertage Halten nicht umb der verftendigen und gelerten 
Chriſten willen, denn diefe durffens nyrgent zu, Sondern erftlih auch umb 
Yeiblicher urjach und notdurfft willen, welche die natur leret und foddert fur 
den gemeinen hauffen, knecht nnd megde, jo die ganke wochen Yhrer erbeit 
und gewerbe gewartet, das fie fi) aud) einen tag ein ziehen zu rugen und 
erquicken. Darnach allermeift darimb, da3 man an ſolchem ruge tage (meil 
man jonft nicht dazu komen fan) rawm und zeit neme Gottes dienjt3 zu— 
warten, Alfo das man zuhauffe Tome Gottes wort zu hören und handeln, 
darnach Gott Loben, fingen und beten. 

Solch aber (jage ih) ift nicht alſo an zeit gebunden, wie bey den 
Süden, dag es muͤſſe eben diefer oder yhener tag fein (Denn es ijt feiner an 
yhm ſelbs befjer denn der ander), Sondern folt wol teglich gejhehen, aber weil 
e3 der hauffe nicht warten? fan, mus man Ye zum wenigſten einen tag ynn 
der woche dazu auffchieffen.” Weil aber von alter3 her der Sontag dazu ge- 
ftellet ift, jol mans auch dabey bleiben laſſen, auff das es ynn eintrechtiger 
ordnung gehe und nyemand dur) unnotige newerung ein unordnung made. 
Alfo ift das die einfeltige meinung diejes gepot3, weil man fonft* feyrtag 
belt, das man jolche feyr anlege Gottes wort zu lernen, Alſo das diefes tages 
eigentlich) ampt ſey das predigampt umb des iungen volcks und armen hauffens 
willen, doch das feyren nicht jo enge geſpannet, das daruͤmb andere zufellige 
erbeit, jo man nicht umbgehen fan, verpoten were. 

Derhalben wenn man fragt was da gejagt ſey Du jolt den feyertag 
heiligen’, Sp antworte: Den feyertag heiligen heift ſoviel als heilig halten. 
Was ift denn heilig halten? nicht? anders denn heilige wort, were und leben 
füren. Denn [81.XV] der tag darff fur fich ſelbs keins heiligens nicht, denn er 
ift an yhm jelbs heilig gejchaffen, Gott wil aber haben, das er dir heilig jey. 
Alſo wird er deinethalben Heilig und unbeilig, fo du heilig odder unheilig 
ding daran treibeft. Wie gehet nu folch Heiligen zu? Nicht aljo, dag man 


2 heiligen CB 8 feiertag B* 8/9 nicht dis Sondern fehlt B* 10 notbürfft A 
13 darumb a im Kustoden 14 binft d 21 auſſ-chieſen d 32 darffs all 


1) Über die Bedeutsamkeit dieser Lehre vgl. 2. B. J. Köstlin, Luthers Theologie ? 
1I, 285; A. Harnack, Dogmengeschichte ® ILL, 707. O. A. 2) es warten — beobachten, 
einhalten, vgl. Heyne Wib. >) auſſchieſſen = auswählen, ausnehmen, s. Dietz, eligen- 
dus (f*), bartho nemen vn vthſcheten k*, verordenen Sp. *) fonft = sowieso, ohnehin, 
s. DWtb, 10, 1739. 
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hinder dem offen fite und fein grobe erbeit thue odder ein frank auffſetze 
und jein beſte Eleider anziehe, fondern (tie gejagt) dad man Gottes wort 
handle und ſich daryn ube. 

Und zwar! wir Chriften jollen ymerdar ſolchen feyertag halten, eitel 
heilig ding treiben, das ift teglich mit Gottes wort umbgehen, ym herken 
und mund umbtragen. Aber weil wir (tie gejagt) nicht alle zeit und muſſe 
haben, müfjen wir die wochen etliche ftunde fur die iugent odder zum wenigſten 
einen tag fur den ganten hauffen dazu brauchen, das man fie) alleine damit be- 
kuͤmere und eben die zehen gepot, den glauben und Vater unfer treibe, und alfo 
unjer gantes leben und wejen nad) Gottes wort richte. Welche zeit nu das ym 
ſchwang und ubung gehet, da wird ein rechter feyertag gehalten, wo nicht, jo fol 
e3 fein Chriften feyertag heiffen. Denn feyern und müffig gehen konnen die un- 
hriften auch tool, wie auch das gantze geſchwurm unfer geiftlichen teglich ynn der 
kirchen ftehen, fingen und Elingen, heiligen aber feinen feyertag nicht, Denn fie 
fein Gottes wort predigen noch uben jondern eben dawidder leren und leben. 

Denn da3 wort Gottes ift das Heiligtumb uber alle heiligtumb?, 
ia da3 einige, das wir Chrijten wifjen und haben. Denn ob wir gleich aller 
heiligen gebeine odder heilige und geweyhete Kleider auff einem hauffen 
hetten, jo were ung doch nichts damit geholffen, Denn e3 ift alles tod ding, 
das niemand heiligen fan. Aber Gottes wort ift der ſchatz, der alle ding 
heilig machet, dadurch fie ſelbs die heiligen alle find geheiligt worden. 
Welche ftund man nu Gottes wort handlet, predigt, hoͤret, lieſſet odder be— 
dencet, jo wird dadurch perfon, tag und werd geheiligt, nicht des eufjerlichen 
werd3 halben, jondern des worts halben, fo uns alle zu heiligen machet. 
Derhalben ſage ich allezeit, da3 alle unjer leben und werd ynn dem wort 
Gottes gehen müfjen, jollen fie Gott gefellig odder heilig heiſſen; wo dag ge- 
ichicht, jo gehet dis gepot ynn feiner krafft und erfuͤllung. Widerimb was 
fur weſen und werd auſſer Gottes wort gehet, das ift fur Got unheilig, e3 
ſcheine und gleifje wie e3 wolle, wenn mans mit eitel heiligtumb behienge, 
Als da find die erdichte geiftliche ftende, die Gottes wort nicht wifjen und 
ynn yhren werden Heiligkeit juchen. 

Daruͤmb merde, das die krafft und macht dieſes gepots ftehet nicht ym feyren 
fondern ym heiligen, Alfo das diefer tag ein fonderliche Heilige ubung habe. 
Denn andere erbeit und gejcheffte heifjen eigentlich nicht Heilige ubunge, es ſey 
denn der menſch zuvor Heilig. Hie aber mu3 ein [BL. XVI] ſolch werd gejchehen, 
dadurch ein mensch ſelbs heilig werde, welchs alleine (wie gehört) durch Gottes 
wort geſchicht, dazu denn geftifftet und geordnet find ftedte, zeit, perjonen und 
der gante eufferliche Gotts dienst, das ſolchs auch offentlich ym ſchwang gehe. 


13 geſchwuͤrm C-H A—F ſwarm k* 18 einen al 19 gehoffen 41, gehloffen 
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Weil nu foviel an Gottes wort gelegen ift, das on dafjelbige fein 
feyertag geheiligt wird, follen wir wiſſen, das Gott dis gepot ftrenge wil ge 
halten haben und ftraffen alle die fein wort verachten, nicht hören nod) 
lernen woͤllen ſonderlich die zeit fo dazu geordnet if. Daruͤmb fundigen 

—— widder dis gepot nicht alleine die den feyertag groͤblich misbrauchen und ver— 

undheiligen, als die umb yhres geitz odder leichtfertickeit willen Gottes wort 
nachlaſſen zuhoͤren odder ynn Tabernen ligen, toll und vol ſind wie die 
ſew, ſondern auch der ander hauffe, ſo Gottes wort hoͤren als ein andern 
tand und nur aus gewonheit zu predigt und widder eraus gehen, und wenn 
das iar umb iſt, konnen fie hewer ſoviel als fert.“ Denn bisher hat man 
gemeynet, es were wol gefeyert, wenn man des Sontags eine Meſſe odder das 
Euangelium hette hoͤren leſen, aber nach Gottes wort hat niemand gefragt, 
wie es auch niemand geleret hat. Ytzt weil wir Gottes wort haben, thuen 
wir gleichwol den misbrauch nicht abe, laſſen uns ymer predigen und ver— 
manen, horens aber on ernſt und ſorge. Daruͤmb wiſſe, das nicht alleine 

— — umb hoͤren zuthuen iſt, ſondern auch ſol gelernet und behalten werden, und 

ud ternen. dencke nicht, das es ynn deiner wilkoͤre ſtehe odder nicht groſſe macht dran 
lige, ſondern das Gottes gepot iſt, der es foddern wird, wie du ſein wort 
gehoͤrt, gelernet und geehret habſt. 

Gtele geiſter. Desgleichen ſind auch zu ſtraffen die ekelen geiſter, welche wenn ſie ein 
predigt odder zwo gehört haben, find fie es ſatt und uberdrus, als die es nu 
ſelbs wol können und feines meifters mehr durffen. Denn das ift eben die 

Tragheit. ſunde, jo man bisher unter die todfunde gezelet hat, und Heifjet Afidia ?, das 
ijt tragheit odder uberdrus, ein feindfelige, jchedliche plage, damit der Teuffel 
vieler bergen bezeubert und betreugt, auff das er ung ubereile und das wort 
Gottes widder heimlich entziehe. 

Denn das laſſe dir gejagt fein: ob du es gleich auffs befte kuͤndeſt und 
aller dinge meiſter wereft, jo biftu doch teglich unter des Teuffels reich, der 
twider tag noch nacht ruget dich zu bejchleichen, das er ynn deinen hertzen 
unglauben und böfe gedanden widder die vorigen und alle gepot anzunde. 
Daruͤmb muftu ymerdar Gottes wort ym herhen, mund und fur den oren 
haben. Wo aber das her muͤſſig ftehet und das wort nicht Elinget, jo bricht 
er ein und hat den fchaden gethan, ehe mans gewar wird. MWidderumb hat 

Mrafit Bottes es Die frafft, wo mans mit ernft betrachtet, höret und handlet, das es nimer 

on Frucht abgehet, fondern allezeit newen verjtand, luft und andacht ertvecket, rein 
[81. XVII] hertz und gedanden machet. Denn es find nicht faule noch todte, ſon— 
dern jchefftige, lebendige wort. Und ob uns gleich fein ander nuß und not triebe, 
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jo jolt doch das yderman da zu reiten, das dadurch der Teuffel gefcheucht und 
veriagt, dazu dis gepot erfüllet wird, und Gott gefelliger ift denn alle andere 
gleifjende heuchel werde. 


Das Vierde Gepot. 


IS her haben wir die erjten drey ge- 
pot gelernet, die da gegen Gott ge- 
richtet find: Zum erften, dag man yhm 
don gantem Herten vertramwe, furchte und 
liebe ynn alle unferm leben. Zum andern, 
da3 man feines heiligen namens nicht mis— 
brauche zur luͤgen noch einigem böfen ſtuͤcke, 
jondern zu Gottes lob, nutz und feliceit 
de3 nehijten und feiner ſelbs. Zum dritten, 
da3 man an der feyer und ruge Gottes 
wort mit vleis Handle und treibe, auff das 
alle unjer thuen und eben darnach gehe. 
Folgen nu die andern fiebene gegen unferm 
nehijten geftellet, unter welchen das erſte 
und hohiſte ift: 





DU folt dein vater und mutter 
ehren. 


Din vater und mutterftand hat Got fonderlich den preis gegeben fur 
allen jtenden, die unter yhm find, das er nicht ſchlechts gepeut die 
eltern Yieb zuhaben fondern zu ehren. Denn gegen brüder, ſchweſter und 
3; dem nehiſten ynn gemein befihlt ex nicht hoher denn fie zulieben, Alſo das 
er dater und mutter jcheidet und auszeucht fur alle andere perfon auff erden 2 
und neben fich feet. Denn es ift viel ein höher ding Ehren denn Lieben, Shren hober 
al3 dag nicht alleine die Liebe begreifft fondern auch eine zucht, demut und 
ſchewe al3 gegen einer maieſtet alda verporgen, Auch nicht alleine Foddert, das 
3:0 man fie freundlich und mit ehrbietung anfpreche, fondern allermeift, das man 
fi) beide von Herten und mit dem leib alfo ftelle und erzeige, da3 man viel 
von yhn halte und nad) Gott fur die öberften anfehe (Denn welchen man von 
bergen ehren fol, den mu3 man warlich fur hoch und gros achten), Alſo das man 
dem iungen vol einbilde yhre eltern an Gottes ftad fur augen zuhalten und u Be 
35 alfo denden, ob fie gleich gering, arm, gebrechlich und ſeltzam feyen, das 
fie dennoch vater und mutter Bl. XVII) find don Gott gegeben. Des wandels 
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odder feyls halben find fie der ehren nicht beraubt, Daruͤmb ift nicht anzu— 
fehen die perfon wie fie find, fondern Gottes willen der es alfo fchaffet und 
ordnet. Sonft find wir zwar fur Gottes augen alle gleich, aber unter uns 
fan es on ſolche ungleicheit und ordenliche unterfcheid nicht fein. Daruͤmb 
fie auch von Gott gepoten ift zuhalten, da3 du mir als deinem vater gehor- 
ſam feyeft und ich die Oberhand habe. 

Sp Verne nu zum erjten, was die Ehre gegen den eltern heifje ynn 
diefem gepot gefoddert, nemlich das man fie fur allen dingen Herrlic und 
werd halte al3 den höhiften jchag auff erden, Darnach auch mit worten ſich 
zuchtig gegen fie ftelle, nicht ubel anfare, poche noch poltere, ſondern Lafje 
recht haben und ſchweige, ob fie gleich zuviel thuen, Zum dritten auch mit 
werden, dag ift mit leib und gut folche ehre beweiſe, dad man yhn diene, 
helffe und verjorge, wenn fie alt, kranck, gebrechlich odder arm find, und 
ſolchs alles nicht allein gerne jondern mit demut und ehrbietung ala fur 
Gott gethan. Denn wer das weis, wie er fie ym bergen halten fol, wird 
fie nicht laſſen not noch Hunger leiden, fondern uber und neben fich jeßen 
und mitteylen, was er hat und vermag. 

Zum andern Sihe und merde, wie gro3 gut und Heilig werd alhie 


oe get den kindern furgelegt ift, welchs man leider gar verachtet und ynn wind 


Tchlegt, und niemand war nimpt, da3 e3 Gott gepoten habe, odder das es ein 
heilig Göttlich wort und lere fey. Denn wenn mans dafur gehalten hette, 
hette ein yglicher daraus kunden nemen, das auch heilige Yeute mitten fein, 
die nach diefen worten lebten. So hette man fein Clofterleben noch geiftliche 
jtende dürfen auffwerffen, were ein iglich Eind bey diefem gepot blieben und 
hette jein getoijjen Funden richten gegen Gott und ſprechen: Sol ich gutte und 
heilige were thuen, jo weis ich yhe fein beſſers denn meinen eltern alle ehre 
und gehorjam zu leiften, teil e8 Gott jelb3 geheiffen hat. Denn was Gott ge- 
peut, mus viel und weit edler jein denn alles was wir ſelbs mügen erdencken. 
Und weil fein höher noch beſſer meifter zufinden ift denn Gott, wird freylich auch 
fein beſſere lere fein denn ex von fich gibt. Nu leret ex yhe reichlich, was man 
thuen fol, wenn man rechtſchaffene gute were wil uben, und ynn dem das ers 
gepeut, zeuget er, das fie yhm twolgefallen. Iſt e3 denn Gott, der ſolchs ge- 
peut und fein beſſers weis zuftellen, jo werde ichs yhe nicht befjer machen. 

Sihe, alſo hette man ein fromes find recht geleret, feliglich erzogen 
und daheim behalten ynn gehorfam und dienft der eltern, das man guts und 
freude dran gejehen hette. Aber aljo hat man Gottes gepot nicht müfjen 
auffmutzen! jondern ligen laſſen odder uberhin raufjchen?, das? ein Kind nicht 
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bedencken Eünde und die weil dag maul auff ſper-Bl. XIX]ren?! nach dem, das 
wir auffgewworffen Haben? und Gott keinmal druͤmb begriffet.3 

Daruͤmb laft ung einmal lernen umb Gottes willen, das das unge 
volc, alle ander ding aus den augen gejeßt, erſtlich auff dis gepot jehen, wenn 
fie Gott mit rechten guten werden dienen wollen, das fie thuen was vater 
und mutter oder den fie an yhr ſtad unterthan find, Lieb ift. Denn welchs 
find das weis und thuet, Hat zum erjten den groffen troft ym hertzen, das es 
froͤlich jagen und rhuͤmen Tan (zu troß und twidder allen die mit eigen er- 
weleten wercken umbgehen): Sihe das werd gefellet meinem Gott ym hymel 
wol, das weis ich für war. Kaffe fie mit yhren vielen groffen, ſawren, 
ſchweren werden alle auff einen hauffen her tretten und rhuͤmen, las fehen, 
ob fie yrgent eines erfurbringen Kunden, das gröffer und edler fey denn vater 
und mutter gehorſam, jo Gott nehijten feiner Maieſtet gehorſam gejeßt und 
befolhen hat, Das wenn Gottes wort und willen gehet und ausgericht wird, 
fol feine mehr gelten denn der eltern willen und wort, Alſo das er dennoch 
auch unter Gottes gehorfam bleibe und nicht widder die vorigen gepot gehe. 

Derhalben foltu von Herten fro fein und Gotte danden, das er did) 
dazu erwelet und wirdig gemacht hat, yhm ſolch koſtlich, angeneme werd zu— 
thuen, Und halte es nur fur gro und tewer (ob es gleich das aller geringite 
und verachtifte angejehen twird) nicht unfer wirdikeit halben, jondern das es 
ynn dem kleinot und heiligthumb, nemlich Gottes wort und gepot, gefafjet ift 
und gehet. O tie teiver ſoltens alle Gartheufer, Monde und Nonnen keuffen, 
das fie ynn alle yhrem geiftlichen weſen ein einig werd fur Gott möchten 
bringen aus feinem gepot gethan, und mit frölichem hertzen fur feinen augen 
Iprechen: Nu weis ic), das div dis werck twolgefellet. Wo tollen fie, die 
arme elende leute, bleiben, wenn jie fur Gott und aller welt ſchamrot mit 
allen ſchanden ftehen werden fur einem tungen find, fo ynn diefem gepot gelebt 
hat, und befennen, das fie mit alle yhrem leben nicht werd find geweſen yhm 
das waſſer zureihen? Geſchicht yhn auch recht umb der Teuffelifchen verferung 
willen, weil fie Gottes gepot mit füffen tretten, das fie ſich vergeblich mit 
ſelbs exrdachten werden martern müffen, dazu fpot und ſchaden zu Lohn haben. 

Solt nu nicht ein her ſpringen und don Freuden zuflieſſen, wenn e3 
zur erbeit gieng und thete was yhm befolhen twere, das es kuͤnde fagen: 
Sihe das ift beſſer denn aller Catheuſer heilideit, ob fie fich gleich zu tod 
faften und on unterla3 auff den Inyen beten? Denn bie haftu ein gemwifjen 
Text und Gottlid) zeugnis, das ex dis geheiffen hat, aber von yhenem fein 
wort befohlen. Aber da3 ift der iamer und ein leidige blindheit der welt, 
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das ſolchs niemand gleubt, fo Hat ung der Teuffel bezeubert mit falfcher 
heilickeit IBl. XX] und ſchein eigener werd. Derhalben twolt ich yhe gerne (jage 
ic) abermal), das man augen und oren auffthete und ſolchs zuhertzen neme, auff 
da3 wir nicht der mal eins widder von dem reinen Gottes wort auff des 

v Teuffels luͤgentand verleitet wuͤrden. So wide es auch wol ftehen, das die 
eltern defte mehr freud, liebe, freundſchafft und eintracht ynn heufjern hetten, 
fo kuͤndten die Finder den eltern alle yhr her nemen.t Wideruͤmb wo fie 
ftorrig find und nicht ehe thuen was fie follen, man lege yhn denn ein 
knuͤttel auff den ruͤcken, jo erzuͤrnen fie beide Gott und eltern, damit fie yhn 
ſelbs folchen ſchatz und freude des gewiſſens entziehen und eitel ungluͤck famlen. 
Daruͤmb gehet3 auch itzt yn der welt alfo, wie yderman klagt, das beide iung 
und alt gar wild und unbendig ift, fein ſchew noch ehre hat, nichts thuen 
denn mit fchlegen getrieben, und hinder eins andern ruden ausrichten? und 
abziehen? was fie Künden. Daruͤmb auch Gott ftraffet, das fie ynn allen 
unvad und iamer fomen, jo konnen die eltern gemeiniglid) ſelbs nichts, zeucht 
ein thor den andern, wie fte gelebt haben, jo leben die finder hinach. 

Da3 fol nu (jage ich) das erſte und grofjeite fein, das ung zu diejem 
gepot fol treiben, umb welchs willen, wenn wir fein vater und mutter hetten, 
jolten wir wunjchen, das uns Gott hol und ftein furjtellet, die wir vater 
und mutter möchten heiffen. Wieviel mehr, weil er ung lebendige eltern 
geben hat, follen wir fro erden, da3 wir yhn mügen ehre und gehorfam 
erzeigen? Weil wir wiſſen, das der hohen maieftet und allen Engeln fo wol 
gefellet und alle Teuffel verdreuffet, dazu das Hoheft werck ift, jo man thuen 
fan nach dem hohen Gottes dienst ynn den vorigen gepoten gefafjet, alſo da3 
almofen geben und alle andere werck gegen dem nehiften diefem noch nicht 
gleich find. Denn Gott hat diefen ftand oben angejeßt, ia an feine ftad auff 
erden gejtellet. Solcher willen Gottes und gefallen fol uns urſach und reiung 
gnug fein, das wir mit willen und luft theten was wir kuͤnden. 

Dazu find wir ia auch ſchuldig fur der welt, das wir der mwolthat 
und allem gutem, fo wir von den eltern haben, dandbar jeyen. Aber da 
tegirt abermal der Teuffel ynn der welt, das die Kinder der eltern vergeſſen, 
wie wir alle Gottes vergefjen, und niemand dendet, wie ung Gott alfo nehret, 
Hutet und ſchuͤtzet und foviel guts gibt an Yeib und feele, fonderlich wenn 
einmal ein boͤſe ftunde koͤmpt, da zurnen und murren wir mit ungedult und 
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ift alles dahin, was wir unfer Iebenlang guts empfangen haben. Eben alfo „Undant ann 
thuen wir den eltern auch und ift Kein Eind, das ſolchs exfenne und bedencke, 
der heilige geift gebe e3 denn. Solche unart der welt kennet Gott mol, 
darumb erynnert und treibt er fie mit gepoten, das ein iglicher dende, was yhm 
die eltern gethan haben, jo findet er, das er Yeib und Yeben von yhn habe, 
dazu auch erneret und auffgezogen fey, da er ſonſt hundertmal [EL. XXI] ynn 
feinem unflat erſtickt were. Daruͤmb ift recht und wol gejagt von alten 
weiſen leuten: Deo, parentibus et magiftris non poteft ſatis gratiae rependi!, 
Das tft: Gotte, den eltern und fhulmeiftern fan man nimmer gnugjfam 
danden noch vergelten. Wer das anfihet und nachdendet, der wird wol un- 
getrieben jeinen eltern alle ehre thuen und fie auff den henden tragen, als 
durch die yhm Gott alles guts gethan hat. 
Über das alles fol das auch ein grofje urfach fein uns deite mehr zu Kenne pe 
reißen, da3 Gott an diefes gepot ein Liebliche vexrheiffung hefftet und jpricht: 
Auff das du langes leben habſt ym Yande, da du woneſt'. Da fihe jelbs, 
wie groffer ernft Gotte ſey uber diefem gepot, weil er nicht alleine ausdruͤcket, 
da3 yhm angeneme ſey, freude und luft daryn habe, fondern ſolle auch) ung 
tool geraten und zum beiten gedeyen, das wir ein janfftes, ſuſſes leben mügen 
haben mit allem guten. Daruͤmb auch Sanct Paulus Ephe. 6. ſolchs hoch enter. 6,2 
anzeucht und rhuͤmet, als er ſpricht: “Das ift das exfte gepot, das eine ver- 
heiffung hat, auff das dirs wolgehe und lange lebeſt auff erden’. Denn wie— 
wol die andern auch yhre verheiſſung eingefchloffen haben, iſts doch zu feinem 
jo deutlich und ausgedruckt geſetzt. 
Da haſtu nu die Frucht und das lohn, da3 wer e3 helt, fol gute tage, 
glück und wolfart haben, toidderumb auch die ftraffe, das wer ungehorfam 
ift, dejte ehe umbfomen und des lebens nicht fro werden fol. Denn langes Langes teben. 
leben haben Heifjet die ſchrifft nicht alleine twol betaget werden, fondern alles 
haben, jo zu Yangem leben gehöret, ala nemlich gefundheit, weib und kind, 
narung, friede, gut regiment ac, on welche dis leben nicht froͤlich genofjen 
werden noch die Yenge bejtehen fan. Wiltu nu nicht vater und mutter ge= 
horchen und dich laſſen ziehen, ſo gehorche dem henger, gehorcheſtu dem nicht, Paran, und 
fo gehoxche dem Stredfebein?, das ift der tod. Denn das wil Gott kurtzumb üngehorſamen. 
haben: entweder fo du yhm gehorcheit, Liebe und dienſt thueſt, das er dirs 
uberſchwenglich vergelte mit allem guten, odder two du yhn erzurnift, das er 
uber dich fehieke beyde tod und henger. Wo komen ſoviel jchelde her, die man 
teglich hengen, Xopffen und radbrechen mus, denn aus dem ungehorjam, teil 
fie ſich nicht mit gut ziehen Yafjen, das fie e3 durch Gottes ftraff jo aus— 
3 unart] vnradt BFG 10 nachdendet] bedendet A—F 14 leiblidhe B 
15 habft] haft A, habeft B* 31 hengfer BC, Hender DEF] höbel ik* ® 
1) 8, oben 8.6 Anm. 1. 2) Stredebein vgl. Schrader, Bilderschmuck 363 unter 
“Stweckfuß® (ein nicht seltener Familienname), s. oben 8.34 A.1. %) auch im hochd. 
Text ist der Henker hier nicht als Vollzieher der Todesstrafe gedacht. 


Pi. 109, 13 


Alle oberfeit von 
den Eltern. 


Veter heiſſen alle 
die regieren. 


Ehre und gehor- 
fam gegen Herrn 
und frawen. 
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richten !, das man unglüd und hertzleid an yhn fihet? Denn gar jelten gejchicht, 
das Solche verruchte leute eines vechten odder zeitigen? tods ſterben. 

Die fromen aber und gehorfamen haben den jegen, das fie lange ynn 
guter ruge leben und yhr kinds kind fehen (wie oben gejagt) yns dritte und 
vierde gelied, Wie man auch) erferet, das two feine alte gejchlechte jind, die da 
wol ftehen und viel kinder haben, freylich daher fomen, das yhr etliche wol 
gezogen und yhre eltern fur augen haben gehabt. Widderuͤmb ftehet gefehrieben 
von den Gottlofen Pſal. 109. “Seine nachkomen müffen Bl. XXII] ausgerottet 
werden und yhr name muffe ynn einem gelied untergehen.” Derhalben lafje 
dirs gejagt fein, wie gros ding es ift bey Gott umb den gehorfam, weil er 
yhn jo Hoch jeget, yhm ſelbs jo wol gefallen leſſet und reichlich belonet, dazu 
jo ftrenge darüber helt zuftraffen die datmwidder thuen. Das rede ich alles, 
da3 mans dem iungen volck wol einblewe, denn niemand gleubt, wie dis ge— 
pot jo nötig ift, doch bisher unter dem Bapſtumb nicht geachtet noch geleret. 
63 find fehlechte und Leichte wort, meynet yderman, ex Finde e8 vorhin wol, 
darumb feret man uber hin und gaffet nach anderm ding, fihet und gleubt 
nicht, das man Gott jo hoch erzuͤrnet, wenn man dis lefjet anftehen, noch jo 
koͤſtlich angeneme werd thuet, jo man dabey bleibt. 

Unn dieſes gepot gehöret auch weiter zujagen von allerley gehorjam 
gegen oberperjonen, die zugepieten und zuregiven haben. Denn aus der 
eltern oberfeit fleufjet und breitet ſich aus alle andere. Denn wo ein vater 
nit allein vermag fein find auffziehen, nimpt er ein jchulmeifter dazu, der 
es lere, ift er zuſchwach, jo nimpt ex feine freund odder.nachbar zuhulff, 
gehet ex abe, jo befihlt er und ubergibt das regiment und öberhand andern 
die man dazu ordnet. Item jo mus er auch gefind, knecht und megde zum 
hausregiment unter yhm haben. Alfo das alle die man herrn Heifjet an der 
eltern ftad find und von yhn krafft und macht zuregiren nemen muͤſſen. 
Daher fie auch nach der ſchrifft alle Veter heilen, als die ynn yhrem regi— 
ment da3 vater ampt treiben und veterlich hertz gegen den yhren tragen jollen. 
Wie auch don alter her die Römer und andere fprachen herın und frawen 
ym haus Patres et matres familiad, das ift Haus veter und Haus mutter, 
genennet haben. Alſo auch yhre landsfurften und oberheren haben fie Patres 
patriae, das iſt veter des gantzen lands geheiffen, uns die wir Chriften jein 
wöllen, zu groffen ſchanden, das wir fie nicht auch alfo Heiffen oder zum 
wenigjten dafur halten und ehren. 

Was nu ein find vater und mutter jehuldig ift, find auch ſchuldig alle 
die yn3 haus vegiment gefafjet find. Daruͤmb jollen knecht und megde zu- 





2 verrüchte A—F 10/11 er im d 16 andern al 19 diefeß] diefem E& 28 Veter] 
vater CE 29 väterampt CE 31 Hausmütter —F 32 yhre landaf.] frome Fürften B* 


1) = es dahin bringen s. Dietz s. v. Nr. 2. 2) zeitig = rechtzeitig, d. i. nicht zw 
frühe, lat. matura (f*), naturalis (e). 
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fehen, das fie yhren herrn und frawen nicht allein gehorfam fein fondern 
auch ynn ehren halten als yhr eigene veter und mütter und thuen alles, was 
fie willen, da3 man von yhn haben wil, nicht aus zwang und widerwillen, 
fondern mit luft und freuden, Eben vmb voriger urſach willen, da3 e3 Gottes 
gepot ift und yhm fur allen andern werden wolgefellet, umb welchs willen 
fie noch lohn jolten zugeben und fro werden, das fie heren und frawen 
möchten uberfomen, ſolch frölich getwilfen haben und wiſſen, twie fie rechte 
guldene were thuen ſolten, welche bisher verblichen und verachtet und dafur 
yderman yns Teuffel3 namen ynn Clöfter zu walfarten und ablas gelauffen 
ift mit Schaden und boͤſem gewiſſen. Bl. XXI] 

Wenn man nu ſolchs Kind dem armen vol einbilden, jo wuͤrd 
ein meydlin ynn eitel fprungen gehen, Gott loben und danden und mit ſeuber— 
licher exbeit, dafur fie fonft narung und lohn nimpt, ſolchen ſchatz Kriegen, 
den alle, die man fur die Heiligjten achtet, nicht Haben. Iſts nicht ein treff- 
licher rhum, das zuwiſſen und jagen: wenn du dein tegliche hauserbeit thueft, 
das beſſer ift denn aller Monche heiliceit und ſtrenges leben? Und Haft dazu 
die zufagung, das dir zu allem gutten gedeyen fol und wolgehen. Wie twiltu 
feliger jein odder Heiliger leben, ſoviel die werd betrifft? Denn fur Got 
eigentlich) der glaube heilig machet und alleine yhm dienet, die werde aber 
den leuten. Da haſtu alle gut, ſchutz und Schirm unter dem herren, ein froͤlich 
gewiſſen und gnedigen Gott dazu, der dir hundertfeltig vergelten wil, und 
bift gar ein iunder, wenn du nur from und gehorjam bift. Wo aber nicht, 
Haftu erjtlich eitel zorn und ungnade von Gott, fein Friede yhm herken, dar— 
nad) alle plage und ungluͤck. Welchen nu ſolchs nicht betvegen wil und from 
machen, den befehlen twir dem hengker und Stredebein. Daruͤmb dende ein 
iglicher der yhm til jagen lafjen, das Gott fein cher ift, und wiſſe, das 
Gott mit dir redet und gehorſam foddert: gehorcheftu yhm, jo biftu das liebe 
ind, verachteftu e3 aber, jo habe auch ſchande, iamer und herkleid zu Lohn. 

Desgleihen ift auch zureden von gehorfam meltlicher oberfeit, welche 
(wie gejagt) alle ynn den vater ftand gehöret und am aller meiteften umb 
fich greiffet. Denn hie ift nicht ein einzeler vater ſondern ſoviel mal vater, 
foviel er landſeſſen, biirger odder unterthane hat. Denn Gott gibt und exhelt 
una durch fie (al3 durch unfere eltern) narung, haus und hoff, hub und ficher- 
heit. Daruͤmb weil fie ſolchen namen und titel als yhren Hohiften preis mit 
allen ehren füren, find wir auch ſchuldig, dag wir fie ehren und gros achten 
fur den tewerften ſchatz und koͤſtlichſte Eleinot auff erden. 


8 verblichen a—A] vergeblihen B*, vergeblich noch 15566 11 wirt d 12 fpringen d 
18 fur Gott] wiewol fur Gott B* 19/20 und bis haftu] jo find doch ſolche werd, jo 
im glauben gehen, auch Heilige werd. Alfo haſtu B* 23 fo Haftu B* 27 Gott] 
Er A— 29 welder B 30 ynn den vd. ft. aA) ynn den verftand A, jinn bis 
Gebot B* 31 foviel mal] fo vieler leute B* 36 köftlichfte] koͤſtliche AB* 


Rhum und nuß 
de3 gehorjams. 


Gehorſam Welt⸗ 
licher oberkeit. 
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— Wer nu hie gehorſam, willig und dienſtbar iſt und gerne thuet alles, 
unkerthanen. was die ehre belanget, der weis, das er Got gefallen thuet, freud und gluͤck 
zu lohn krigt. Wil ers nicht mit liebe thuen ſondern verachten und ſich 
ſperren odder rhumoren, ſo wiſſe er auch widerumb, das er kein gnade noch 
ſegen habe. Und wo er ein guͤlden damit meinet zuerlauffen, anders wo 
zehenmal mehr dagegen verliere oder dem henger zu teil werde, durch krieg, 
peſtilentz und tewrung umbkomme oder an ſeinen kindern kein guts erlebe, von 
geſind, nachbarn odder frembden und Tyrannen ſchaden, unrecht und gewalt 
leiden muſſe, auff das uns bezalt werde und heim kome, was wir ſuchen und 
verdienen. 


Wenn uns nur einmal zuſagen were, das ſolche werck Gott ſo ange— 
neme ſind und fo reichliche belonung haben, wurden wir yn eitel uberſchweng— 
lichen gutern ſitzen und haben was unſer hertz begeret. Weil man aber Gottes 
wort und gepot jo Bl. XXIII] gar verechtlich helt, als hette es yrgent ein 
holhipler! geredt, ſo las auch ſehen, ob du der man ſeyeſt der yhm entſitzen? 

erden Finde. Wie ſchwer wirds yhm wol werden, das er did) widder bezale? 

er Daruͤmb lebteſtu yhe jo mehr? mit Gottes hulde, friede und gluͤck als mit 
ungnade und unglüd. Waruͤmb meineftu, das itzt die welt jo vol untreive, 
ſchande, iammer und mord ift, denn das yderman fein eigen herr und Keifer- 
frey wil fein, auff niemand nichts geben und alles thuen was yhn gelüftet? 
Daruͤmb ftraffet Gott ein buben mit dem andern, das wo du deinen herrn 
betveugft odder verachteft, ein ander kome der dir wider alſo mitfare*, ia 
das du ynn deinem haus von weib, Find odder geſind zehen mal mehr leiden 
muͤſſeſt. 

Wir fuͤlen unſer ungluͤck wol, murren und klagen uber untrew, gewalt 
und unrecht, wollen aber nicht ſehen, das wir ſelbs buben ſind, die ſtraffe 
redlich verdienet haben, und nichts davon beſſer werden. Wir wollen kein 
gnade und gluͤck haben, darumb haben wir billich eitel ungluͤck on alle barm— 
hertzigkeit. Es muͤſſen noch etwo frome leut auff erden ſein, das uns Gott 
noch ſoviel guts leſſet, unſerthalb ſolten wir fein heller ym haus, fein ſtro— 
halm auff dem feld behalten. Das alles habe ich muͤſſen mit foviel worten 
treiben, ob e3 einmal ymand wolt zuherken nemen, das wir der blindheit 
und iamerz, darin wir fo tieff gelegen find, mochten 108 werden, Gottes wort 


12 wurben] jo würden .B* 15 Holhiper A entfißen] einfigen D 20 nicht d 
29 etwa DA—F 31 Das dis müjjen] Darumb mus ich ſolchs B* 33 möchten A—F 


) holhipler ndd, hüpfofendreger im, ähmlich k In op (d. i. Hipfuchenträger ; mnd. hipfen- 
beder = ‘Spötter', Lübben- Walter 145), Spötter, Lästermaul s. DWtb.‘ Hohlhipper’, lat. 
mellitarum placentularum teretium illarum venditor quispiam (e). 2) entfißen Trotz 
bieten s. Dietz, 3) = mhd, ie sö miere — ebensogut, d. i. hier — viel besser, so fassen 
es auch (e f*). *) mitfare = mitspiele, mit dir verfahre; s. DWtb. | 


- 


5 


I] 


0 


8 


5 


— 


0 


— 


1 


2 


o 


Du 


© 


> 


o 


Auslegung des vierten Gebot2. 155 


und willen vecht erkennen und mit ernſt annemen. Denn daraus würden wir 
lernen, wie wir kuͤnden freud, gluͤck und heil zeitlich und ewig gnug haben. 

Alfo Haben wir dreyerley veter! ynn diefem gepot furgeftellet: des ge- 
bluts, ym Haufe und ym Yande, Darüber find auch noch geiftliche veter, nicht 
wie yhm Bapftumb, die fi) wol alfo haben laſſen nennen, aber fein veterlich 
ampt gefuret. Denn das heiſſen allein geiftliche veter, die uns durch Gottes 
wort regieren und furftehen, Wie fih Sanct Paulus ein vater rhuͤmet 


Geiſtliche veter 
[4 
odder oberleit. 


1. Cor. 4. da er jpricht: “Ach Habe euch gezeuget ynn Chrifto Iheſu durch 1. sor. 4, 15 


da3 Euangelion’. Weil fie nu veter find, gepuͤrt yhn auch die ehre auch wol 
fur allen andern, Aber da gehet fie am mwenigften. Denn die welt mu3 fie fo 
ehren, da3 man fie aus dem Yande tage und nicht ein ſtuͤck brods goͤnne, 


Und Summa fie müffen (wie Paulus fagt) der welt keerich und ydermans ı.R0r.4,13 


ihabab fein. Doc ift not ſolchs auch ynn den pöbel zutreiben, das die da 
Chriften Heilen wollen, fur Gott ſchuldig find, die jo yhrer ſeele warten, 
zwyfacher ehre werd zuhalten, wolthuen und verforgen. Da wil dir Gott 
auch gnug zu geben und feinen mangel laſſen. Aber da fperret und mehret 
fih yderman, haben alle forge, das der bauch verſchmachte, und konnen ikt 
nicht einen rechtſchaffenen prediger nehren, da mir zuvor zehen maftbeuche 
gefullet haben. Damit wir auch verdienen, das uns Gott feine worte und 
ſegens beraube und wideruͤmb luͤgen prediger auffftehen Yafje, die ung zum 
Teuffel füren, dazu unſer ſchweis und blut auffaugen. Bl. XXV] 


Welche aber Gottes willen und gepot fur augen halten, haben die ver- 
heiſſung, das yhn reichlich fol vergolten werden, was fie beide an leibliche 
und geiftliche veter wenden und zu ehren thuen, nicht das fie ein iar vdder 
zwey brod, Kleider und gelt haben jollen, fondern langes leben, narung und 
friede, und follen ewig reich und felig fein. Darumb thue nur, was du 
ſchuldig bift, und laſſe Gott dafur forgen, wie er dic) neere und gnug ſchaffe. 
Hat er3 verheiljen und noch nye gelogen, jo wird er dir auch nicht liegen. 
Solchs folt una yhe reiten und ein hertz machen, das zuſchmeltzen möchte fur 
luft und liebe gegen denen jo wir ehre ſchuldig find, das wir die hende auff 
hüben und frölich Gotte dandeten, der ung folche verheiffunge geben hat, dar- 
nad) wir bi3 an der welt ende lauffen jolten. Denn ob gleich alle welt 
zufamen thete, vermoͤchte fie ung nicht ein ftundlin zum leben zulegen odder 
ein koͤrlin aus der erden zugeben. Gott aber fan und til dir alles uber: 


3 dreyerley] zweierley B* 4 ym hauſe dis Lande] und bes ampt oder der 
forge, es ſey im hauſe oder im lande B* 11 nit] jnen nit B* 13 fh abab] 
fustuch B*, ſchaba d, affichauelfe k*_ 20 fegend 24 zu ehren] yhn (in) zu ehren A—.F 
31 verheiffungen B* 34 körnlein A, koͤrnlin AB* 


1) Diese ganze Ausführung ist in der Haustafel des Kleinen Katechismus zusammen- 
gefaßt, vgl. O. Albrecht in den Theol. Stud. u. Krit. 1907, 8. 71ff. 
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ſchwenglich nach deines Herten Iuft geben. Wer nu ſolchs verachtet und ynn 
wind ſchlegt, der ift yhe nicht werd, dag er ein Gottes wort höre. 

Das ift nu zum uberflus gejagt allen, fo unter dis gepot gehören. 
Darneben were auch wol zu predigen den Eltern und was yhr ampt fuͤret, 
wie ſie ſich halten ſollen gegen denen, ſo yhn befohlen ſind zu regieren. 
Welchs wiewol es ynn zehen gepoten nicht ausgedruckt ſtehet, iſt es doch 
ſonſt an vielen orten der ſchrifft reichlich gepoten, Auch wil es Gott eben 
ynn diefem gepot mit eingebunden haben, als er vater und mutter nennet. 
Denn er wil nicht buben noch Tyrannen zu diefem ampt und regiment haben, 
gibt yhn auch nicht daruͤmb die Ehre, das ift macht und recht zu vegieren, 
das fie fich anbeten laſſen, jondern denden, das fie unter Gottes gehorfam 
find und fur allen dingen ſich yhres ampts hertzlich und trewlich annemen, 
yhre Kinder, gefind, unterthanen etc. nicht allein zu neeren und leiblich zu— 
verforgen fondern allermeift zu Gottes Yob und ehre auff zuziehen. Daruͤmb 
dencke nicht, das ſolchs zu deinem gefallen und eygener wilkoͤre ftehe, ſondern 
das Gott ftrenge gepoten und auffgelegt hat, welchem du auch dafür wirdſt 
müfjen anttvorten. 

Da iſt nu abermal die Yeydige plage, das niemand ſolchs warnympt 
nod achtet, gehen hyn als gebe ung Gott finder, unfer luſt und kuͤrtzweil 
daran zu haben, dag gefinde wie ein kue odder ejel allein zur erbeit zu- 
brauchen, odder mit den unterthanen unſers muttoillens zu leben, laſſen ſie 
gehen, als giengs uns nichts an, was fie Yernen oder wie fie leben. Und mil 
niemand ſehen, das der hohen Maieftet befehl ift, die ſolchs ernſtlich wird 
foddern und rechen, noch das fo groffe not thuet, das man ſich der Yugent 
mit ernft anneme. Denn wollen mir feine geſchickte Yeute haben beyde zu welt— 
lichem und geiftlichem vegiment, fo müffen wir warlich Kein vleis, mühe noch 
foft an unfern [B1. XXVI] Kindern fparen zu leren und erziehen, das fie Gott 
und der welt dienen mögen, Und nicht allein denden, ivie wir yhn gelt und qut 
jamlen, Denn Gott fan fie wol on uns neeren und reich machen, wie er 
auch teglich thuet. Darumb aber hat er ung Finder geben und befohlen, das 
wir fie nad) feinem willen auffziehen und regieren, ſonſt dürffte er vater und 
mutter nyrgend zu. Darumb toiffe ein yglicher, das er ſchuͤldig ift bei ver— 
luſt Göttlicher gnade, das ex feine Finder fur allen dingen zu Gottes Furcht 
und erfentnis ziehe, und two fie gejchiekt ſind, auch lernen und ſtudiren laſſe, 
das man ſie wozu es not iſt brauchen kuͤnde. 

Wenn man nu ſolchs thete, wuͤrde uns Gott auch reichlich ſegenen und 
gnade geben, das man ſolche leute erzoͤge, der! land und leut gebeſſert möchten 

7 viel A—F gepoten] befohlen A— 14 auſfziehen B*18 wirſt A—F 
18 Da iſt) Aber hie iſt B* 27 zu Veren] fie zu leren UF erziehen] ziehen A—F' 
35 das bis fünde] das fie der welt mögen nuß fein zum regiment und wozu 
man yhr darff A—F (bedarff F) 37 der] der darna k* 


!) der = ‘deren’ oder Druckfehler für das. 
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werden, dazu feine gezogene buͤrger, zuͤchtige und heusliche frawen, die dar— 
nach fort an frome kinder und geſind ziehen moͤchten. Da dencke nu ſelbs, 
wie mordlichen ſchaden du thuſt, wo du darynne verſeumlich biſt und an dir 
leſſeſt feyſen, das dein kind nuͤtzlich und ſeliglich erzogen werde, Darzu alle 
ſund und zorn auff dich bringeſt und alſo die helle an dein eigen kindern 
verdieneſt, ob du gleich ſonſt from und heilig wereſt. Derhalben auch Gott, 
weil man ſolchs verachtet, die welt ſo greulich ſtraffet, das man kein zucht, 
regiment noch friede hat, welchs wir auch alle klagen, ſehen aber nicht, das 
unſere ſchuld iſt, Denn wie wir ſie ziehen, ſo haben wir ungeratene und un— 
gehorſame unterthane. Das ſey gnug zur vermanunge, denn ſolchs ynn die 
lenge zu treiben gehoͤret auff ein ander zeit. 


Das Fünffte Gepot. 
DU folt nit tödten. 


1105 haben nu ausgerichtet beide geiſtlich und mweltlich regiment, das ift 
Göttliche und veterliche Öberfeit und gehorfam. Hie aber gehen wir 
nu aus unferm haus unter die nachbar zu= 
lernen, wie wir unternander leben jollen, 
ein jgliher fur ſich ſelbs gegen feinem 
neheſten. Darumb ift ynn dieſem gepot 
nicht eingezogen Gott und die öberfeit noch ® 
die macht genomen, fo fie haben zu tödten. 
Denn Gott fein recht ubeltheter zu ftraffen 
der öberfeit an der Eltern ftad befohlen 
hat, welche verzeitten (al3 man ynn Moſe 


ftellen und zum tod urteylen. Derhalben 
was hie verpoten ift, iſt einem gegen dem 
andern verpoten und nicht der oberfeit. 
Dis gepot ift nu leicht gnug und offt 
gehandlet, weil mans ierlich ym Cuangelio 





Yegt und ynn eine Summa fafjet, nemlich 
das man nicht tödten fol Bl. XXVII] widder 
mit hand, herken, mund, zeichen, geberden noch hulffe und vath. Darumb ift 


lieſſet) yhre Kinder ſelbs muften fur gericht>- 


berfeit gehoͤret 
nicht yñn dis 
gepot. 


Moſe 21,18 ff. 


höret Matthei .5., da es Chriftus ſelbs aus- Matıh. 5, 21. 


daryn yderman verpoten zuzurnen, außgenomen (ie gejagt) die an Gottes jtad Born hderman 


fiben, das ift Eltern und öberfeit. Denn Gott und was yn Göttlichem ftand 


3 mördlidden .B* 10 unterthane] finder und unterthane A—F 16ff. Das Bild 
bezieht sich auf 1. Mose 4. 20 eingezogen] mebe begrepen k* 24 vorgeiten B* 25 muften 
A—F 27 bie A—F 


oberkeit. 
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ift, geburet zu zurnen, ſchelten und ftraffen eben um dere willen, fo dis und 
andere gepot ubertretten. 
Urſach aber und not dieſes gepot3 ift, das Gott wol weis, wie die welt 


Pot Höfe ift und dis Leben viel ungluͤcks hat, darumb hat er dis und andere ge- 


Wehre und N 


widder gewalt 
und frevel. 


Alle urſach des 
todſchlags vers 
boten. 


Gange ſumma 
di gepot3, 


pot zwiſſchen gut und boͤſe geftellet. Wie nu mancherley anfechtung iſt widder 
alle gepot, alſo gehets hie auch, das wir unter viel leuten leben muͤſſen, die 
uns leid thuen, das wir urſach kriegen yhnen feind zu ſein: Als wenn dein 
nachbar ſihet, das du beſſer haus und hoff, mehr guts und gluͤcks von Gott 
haſt denn er, ſo verdreuſts yhn, neidet dich und redet nichts guts von dir. 
Alſo kriegſtu viel feinde durch des Teuffels anreitzung, die dir kein guts 
widder leiblich noch geiſtlich goͤnnen. Wenn man denn ſolche ſihet, ſo wil 
unſer hertz mwidderimb wuͤten und bluten und ſich rechen. Da hebt ſich denn 
widerfluchen und ſchlagen, daraus endlich iamer und mord folget. Da koͤmpt 
nu Gott zuvor wie ein freundlicher vater, legt ſich yns mittel und wil den 
hadder gejchieden haben, das fein unglüd daraus entjtehe noch einer den 
andern verderbe. Und Summa wil er hiemit ein iglichen bejchirmet, befreyet 
und befridet haben fur ydermans frevel und gewalt und dis gepot zur ring- 
mauren, feften und freyheit! geftellet haben umb den nehiften, dag man yhm 
fein leid noch Schaden am leib thue. 

So jtehet nu dia gepot darauff, das man niemand fein leyd leyd thue 
umb yrgent eines boͤſes ſtuͤcks willen, ob ers gleich höchlich verdiene. Denn 
two todjchlag verpoten ift, da ift auch alle urſach verpoten, daher todſchlag 
entjpringen mag. Denn mancher, ob ex nicht tödtet, jo fluchet er doch und 
wuͤndſchet?, das wer es folt am Hals haben, wuͤrde er nicht weit Lauffen. 
Weil nu ſolchs Yederman don natur anhanget und ynn gemeynem braud) ift, 
das feiner vom andern leiden til, jo wil Gott die wurkel und urjprung weg 
veumen, durch welche das her widder den nehiften erbittert wird, Und una 
gewehnen, dag wir allzeit dis gepot fur augen haben und ung darein fpiegeln, 
Gottes willen anjehen und yhm das unrecht jo wir leiden, befehlen mit hertz— 
lichem vertrawen und anruffen ſeines namens und alſo ihene feindlich ſcharren? 
und zuͤrnen laſſen, das ſie thuen was ſie kuͤnden. Alſo das ein menſch lerne 
den zorn ſtillen und ein geduͤltigs, ſanfftes hertz tragen, ſonderlich gegen denen, 
die yhm urſach zu zuͤrnen geben, das iſt gegen die feinde. 

Darumb iſt die gantze Summa darvon (den einfeltigen auffs deudlichſte 
einzubilden, was da heiſſe nicht toͤdten) Zum erſten, das man niemand leyd 


1 ber B* 20 das bis thue]) das niemand feinen nehiften beleidige A—F 
24 würde er] der würde B* 28 darin B 30/31 und alfo bis tünden]) fehlt B* 
35 was da a Ar] was dag A—F 


‘) im Sinn von Asyl, Schutzort, s. Dietz s. v., wie Z. 16 befteyet — der Verfolgung 
entzogen. 2) erg. ‘etwas’ (nämlich Unheil, die Pest oder dgl.), hierauf bezieht sich das 
folgende es. °) ſcharren = toben, sich ereifern s. DWtb. s.v. Nr. 3. 
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thue erjtlih mit der hand odder that, Darnad) die zunge nicht brauchen Yafje 
darzu [Bl. XXVIII] zu reden odder vadten, uber das keynerley mittel odder toeife 
brauche noch beiwillige, dadurch yemand möchte beleydiget werden, und endlich 
das das her niemand feind jey noch aus zorn und haſs boͤſes gunne, Alfo das 
leib und jeele unfchuldig ſey an yederman, eygentlich! aber an dem, der dir boͤſes 
wuͤndſchet odder zufüget. Denn dem, der dir gut gönnet und thuet, böfeg 
thuen ift nicht menschlich ſondern Teuffeliſch. 

Zum andern ift auch dieſes gepots ſchuͤldig nicht allein der da boͤſes 
thuet, jondern auch wer dem nehiften gut3 thuen, zuvor fomen, wehren, 
ſchuͤtzen und redten fan, das yhm Kein leyd noch ſchaden am leibe twidderfare, 
und thuet es nit. Wenn du nu einen nadeten leſſeſt gehen und kuͤndeſt yhn 
fleyden, jo haſtu yhn erfrieren Yaffen, fiheftu yemand Hunger leiden und 
ſpeiſeſt yhn nicht, jo leffeftu Yhn Hungers ſterben. Alſo jiheftu Yyemand zum 
tod verurteilt odder yn gleicher not und nicht redteft, jo du mittel und wege 
darzu wuͤſteſt, jo haſtu yhn getödtet, Und wird nicht helffen, das du fuͤr— 
wendeſt, dur habſt feine Hulffe, radt noch that darzu gegeben, Denn du haft 
yhm die liebe entzogen und der twolthat beraubt, dardurch er bey dem leben 
blieben were. 

Darumb heiſſet auch Gott billich die alle mörder, fo ynn nöten und 
fahr leib3 und lebens nicht radten noch Helffen, Und wird gar ſchrecklich 
urteil uber fie gehen lafjen am Juͤngſten tage, wie Chriftus ſelbs ver- 
fundigt, und Sprechen: “Sch bin Hungerig und durftig gewejen und yhr habt 
mich nicht gefpeifjet noch getrendt, Ich bin ein gaft gewejen und yhr habt 
mid nicht beherbergt, Ich bin nadet gewejen und yhr habt mich nicht 
bekleidet, Ich bin Trank und gefangen geweſen und yhr Habt mich nicht 
befuchet. Das ift: yhr hettet mic) und die meinen wol lafjen Hungerz, 
durft3 und froſts fterben, die wilden thiere zureiſſen, Ym gefengnis ver- 
faulen und yn nöten verderben laſſen. Was heiſſet das ander3 denn mörder 
und bluthunde gejholten? Denn ob du ſolchs nicht mit der that begangen 
haft, jo Haftu yhn doch ym ungluͤck fteden und umbkomen laſſen, foviel 
an dir gelegen ift. Und ift eben foviel, als ob ich ymand ſehe auff tieffem 
waſſer faren und erbeiten? odder ynn ein feur gefallen und fünde yhm die 
band reichen, eraus xeiffen und xedten und doch nicht thete: Wie wuͤrde ich 
anders auch fur aller welt beftehen denn ein mörder und boͤswicht? 

Daruͤmb ift die endlihe? meinung Gottes, das wir feinem menjchen 
leid widderfaren lafjen, fondern alles gut und liebe beweifen, und ift (mie 
gejagt) eigentlicy* gegen die gerichtet, jo unfere feinde find. Denn das wir 

1 brauche A* 19 Darumb] Darn ach B* 20 gar] gar ein B* 29 geſchlolten A 

1) eigentlich = namentlich, vgl. Lexer s. v. eigenliche, ndd. ſunderliken k* 2) sich 
abmühen, in Not sein, ndd. ſick bearbeiden k* 8) endliche — eigentliche vgl. oben S. 138 
A. 4, lat. denique (f*), finalis (e). 9 s. oben A.1. 
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freunden guts thuen, ift noch ein fehlechte Heidnifche tugent, wie Chriftus 
Matth. 5,167. Matthei .5. ſagt. 
Da haben wir nu abermal Gottes wort, damit er uns reißen und treiben 
wil zu rechten, edlen, hohen werden, als janfftmut, gedult und Summa Liebe und 
tolthat gegen unfern fein=[Bt. XXıxX]den, Und wil ung ymerdar erynnern, das 5 
wir zuruͤcke denden des erſten gepots, das er unfer Gott jey, das ift uns 
helffen, beiftehen und ſchuͤtzen wolle, auff das ex die luft ung zurechen dempffe. 
warchte gute  Solh3 jolt man nu treiben und blewen!, jo wurden wir gute werd alle hend 
heuchelwerde. vol zuthuen haben. Aber das were nicht fur die Mönche gepredigt, dem 
geiftlichen ftande zuviel abbrochen, der Gartheufer Heiligkeit zu nahe und folt 
wol eben gute werde verpoten und Glöfter gereumet heiffen. Denn mit der 
weiſe wurde der gemeine Chriften ftand gleich joviel, ia weit und viel mehr 
gelten und yderman fehen, wie fie die welt mit faljchem heuchliſchen ſchein 
der heilickeit effen und verfuren, weil fie dig und ander gepot yn wind ge= 
Ihlagen und fur unnötig gehalten, als werens nicht gepot jondern rethe, 
Und daneben unverjchempt yhren Heuchelftand und werde fur das volfomenfte 
Yeben gerhuͤmet und ausgeſchryen, auff das fie ia ein gut janfftes Yeben 
fureten on creutz und gedult. Daruͤmb fie auch ynn die Cloſter gelauffen 
find, das fie von niemand nicht? leiden noch ymand guts thuen durfften. 
Du aber wiſſe, das dis die rechte, heilige und Göttliche were find, welcher 
er ſich mit allen Engeln freuet, dagegen alle menſchliche heilickeit ftand und 
unflat ift, dazu nicht ander3 denn zorn und verdamnis verdienet. 


Das Sechſte Gepot. 
DU folt nicht ehebreden. 


Jeſe gepot find nu an yhn ſelbs leicht zuverjtehen aus dem nehiften, 
denn fie gehen alle dahin, das man ſich Hüte fur allerley jchaden des 
nehiften, find aber fein ordentlich geftellet, Zum erſten auff fein eigene per- 
jon, darnach fortgefaren auff die nehifte perfon odder dag nehifte gut nad) 
Ehebruch deuttih Jeinem leibe, nemlich fein ehelich gemahl, welchs mit yhm ein fleiſch und blut 
ausgedrüdt, ift, Alfo dag man yhm an feinem gut höher Schaden thuen fan. Darumb 
auch deutlich hie ausgedrucdt wird, dag man yhm feine ſchande zufugen fol 
an jeinem eheweibe. Und lautet eigentlich auff den ehebruch, darumb das 
ym Judiſchen volck jo geordnet und gepoten war, das yederman muſte ehelich 
erfunden werden. Daruͤmb auch die iugent auffs zeitlichſte beraten! ward, 
Alſo das Jungfrawen ſtand nichts galt, auch kein offentlich huren und buben 3, 

leben (wie itzt) geſtadtet ward. Daruͤmb iſt der ehebruch die gemeineſte un— 

keuſcheit bey yhn geweſen. 


4 janfjmut «a 11 Cloſter B* 18 jnn Cloͤſter B* 21 ftand] ſtand ABS 


!) blewen = einprägen s. oben $. 152, 13. 2) in die Ehe gebracht, “versorgt” s. 
unten S. 161, 12. 
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Weil aber bey uns ein ſolch fchendlich gemenge und grund fuppe aller 
untugent und büberey Bl. xxx] ift, ift dig gepot auch mwidder alle unkeuſcheit 
geftellet, iwie man fie nennen mag, Und nicht alleine eufferlich die that ver- 

— poten ſondern auch allerley urſach, reitzung 
und mittel, Alſo das hertz, mund und 
der gantze leib keuſch ſey, kein rawm, 
huͤlffe noch rath zur unkeuſcheit gebe, Und 
nicht allein das, ſondern auch wehre, ſchutze Sum mig dieſes 
und rette, wo die fahr und not iſt, und we 
widderuͤmb helffe und radte, das fein 
nehifter bey ehren bleibe. Denn wo du 
ſolchs nachleffeft, jo du kuͤndeſt dafur fein!, 
odder durch die finger fiheit?, als gieng 
dichs nicht an, biftu eben fo wol ſchuldig 
al3 der theter ſelbs. Alfo ift auffs kurtze 
zu fafjen jo viel gefoddert, das ein yglicher 
beide fur fich ſelbs Feufch lebe und dem 
nehijten auch dazu helffe, Alſo das Gott 
durch dis gepot eines yglichen ehelich ge= 
mahl wil umbjchrendet und bewaret haben, 
da3 fich niemand daran vergreiffe. 

Dieweil aber dis gepot jo eben? auff den Eheftand gerichtet ift und 
urſach gibt davon zu xeden, foltu wol fallen und merden: Zum exjten, toie 
Gott diefen ftand fo herlich ehret und preifet damit das ex yhn durch fein 
gepot beide bejtetigt und bewaret. Beftetigt hat er yhn droben ym vierden Eeltand > 
gepot: “Du jolt vater und mutter ehren’. Hie aber hat er yhn (ie gejagt) gechret. 
verivahret und beſchutzet. Daruͤmb wil er yhn auch don uns geehret, gehalten 
und gefuͤret haben als einen Göttlichen, feligen ftand, weil er yhn erſtlich vor 
allen andern eingejegt hat und daruͤmb unterjchiedlih man und weib ge- 

Ihaffen (tie fur augen) nicht zur buberey ſondern das ſie ſich zufamen halten, 

fruchtbar feyen, finder zeugen, nehren und auffziehen zu Gottes ehren. 

Darumb yhn auch Gott fur allen ftenden auffs reichlichite gefegnet hat, dazu 

alles was ynn der welt ift, darauff gewand und yhm eingethan*, das diefer — 
ſtand yhe wol und reichlich verſorget wuͤrde, Alſo das kein ſchertz noch fur seienner. 
witz, ſondern trefflich ding und Goͤttlicher ernſt iſt umb das eheliche leben. 

Denn es ligt yhm alle macht daran, das man leute ziehe, die der welt dienen 
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Eheſtand gehet 
vor und durch 
alle ftende, 


Ebeſtand noͤtig 
und geboten. 


Eheftand wird 
widder Gottes 
gepot verboten 
odder verlobet. 


Der, geiftlichen 
gelubde auff- 
gehaben. 
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und helffen zu Gottes erkentnis, feligem leben und allen tugenden, widder die 
boͤsheit und den Teuffel zu ftreiten. 

Daruͤmb habe ich ymerdar geleret, dag man dieſen jtand nicht verachte 
noch fehimpfflich halte, wie die blinde welt uud unfere falſche geijtlichen 
thuen, fondern nad) Gottes wort anfehe, damit er gejchmuct und geheiligt 
ift, Alfo das er nicht allein andern ftenden gleich gejegt ift jondern vor und 
uber fie alle gehet, Es ſeyen Keyfer, Furften, Biſchove und wer fie wollen. 
Denn twas beide geiftliche und weltliche ftende find, muͤſſen fi) demütigen 
und alle ynn diefem ftand finden laffen, wie wir hören werden. Daruͤmb ift 
es nicht ein fonderlicher, fondern der gemeinefte, edlefte ftand, jo durch den 
gangen Chriften ftand, ia durch alle welt gehet und reichet. Bl. XXXI] 

Zum andern foltu aud) wiſſen, da3 nicht allein ein ehrlicher ſondern auch 
ein nötiger ftand ift und ernftlich von Gott gepoten, da3 ſich ynn gemein hyndurch 
alle ftende man und mweibsbilde, jo dazu gejchaffen find, daryn finden laſſen, doch 
etliche (Mietool wenig) ausgenomen, welche Gott ſonderlich ausgezogen !, da3 fie 
zum ehelichen ftand nicht tüchtig find oder durch hohe ubernatürliche gabe befreyet 
hat, das fie auffer dem ftande keuſcheit Halten können. Denn wo die natur 
gehet, wie fie von Gott eingepflangt ift, ift e3 nicht müglich aufjer dev Ehe 
feufch zubleiben, Denn fleiſch und blut bleibt fleifh und blut, und gehet die 
natürlich neigung und reitzung ungewehret und unverhindert, wie yderman 
fihet und fület. Derhalben auff das defte leichter were unkeuſcheit etlicher 
mafje zu meiden, hat auch Gott den eheſtand befohlen, dag ein Yyglicher fein 
beicheiden? teyl habe und yhm daran gnügen laſſe, wie wol noch Gottes 
gnade dazu gehöret, das das hertz auch keuſch ey. 

Daraus fiheitu, wie unfer Bepftiicher hauffe, Pfaffen, Monde, Nonnen 
widder Gottes ordnung und gepot jtreben, jo den ehejtand verachten und ver— 
pieten und fich ewige keuſcheit zuhalten vermefjen und geloben, Dazu die 
einfeltigen mit lugenhafftigen worten und jchein betriegen. Denn niemand 
jo wenig liebe und luft zur feufcheit Hat ala eben die den eheftand fur grofjer 
heilickeit meiden und entweder Hffentlich und unverſchempt ynn hurerey Ligen 
odder heimlich noch erger treiben, da3 mans nicht jagen thar, wie man leider 
allzuviel erfaren hat, Und kurtzlich, ob fie gleich des werd3 fich enthalten, jo 
jtiefen fie doch ym hertzen vol unfeufcher gedanden und böfer Yuft, das da ein 
ewigs brennen und heimlich leiden iſt, welchs man ym ehelichem Yeben umb- 
gehen fan. Daruͤmb ift durch dis gepot aller unehlichen keuſcheit geluͤbd 
verdampt und urlaub gegeben, ia auch gepoten allen armen gefangenen ge- 
willen, jo durch yhre Clöfter gelubde betrogen find, das fie aus dem unkeuſchen 


2 bosheit A—F 3/4 verachte .... halte] verachten fol... halten B* 5 an 
fehen B 20 ungemehret D_ 25 Nonne B* 37 Cloſter gelübde A—F 


1) ausgezogen = zu Ausnahmen bestimmt. 2) bejcheiden — zugemessen, ange- 
messen. 
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ſtand yns eheliche leben tretten, angejehen das ob ſonſt gleich das Glofterleben 
Göttlich were, doch nicht ynn Yhrer krafft ftehet Keufcheit zuhalten, und wo 
fie daryn bleiben, nur mehr und weiter widder dis gepot fundigen muͤſſen. 

Solchs rede ich nu daruͤmb, das man das iunge vol dazu Halte, das 
fie luft zum Cheftand gewinnen und willen, das ein feliger ftand und Gott 
gefellig ift. Denn damit kunde manga mit der zeit widderuͤmb dahyn bringen, 
das er widder zu feinen ehren keme und de3 unfletigen, wuften, unordigen 
weſens weniger würde, jo itzt allenthalben ynn der welt zu zotten gehet! mit 
offentlicher Hurerey und andern ſchendlichen Yaftern, jo aus verachtung des 
ehelichen Yebens gefolgt find. Daruͤmb find hie die Eltern und oberfeit auch 
ſchuldig auff die iugent zufehen, das man fie zur zucht Bl. XXXII] und er- 
barfeit auffziehe, und wenn fie erwachſen, mit Gott und ehren berate?, dazu 
wuͤrde er feinen fegen und gnade geben, das man luft und freude davon hette. 

Aus dem allen ſey nu zubejchlieffen gejagt, daS dis gepot nicht alleine 
foddert, das yderman mit werden, worten und gedanden keuſch lebe yn feinem, 
das ift allermeift ym ehelichen jtande, fondern auch fein gemahl von Gott 
gegeben lieb und werd halte. Denn wo eheliche Feufcheit fol gehalten werden, 
da mufjen man und weib fur allen dingen ynn liebe und eintracht beinander 
wonen, da3 eines das ander von herken und mit ganer treive meine. Denn 
das ift der furnemfte ftud eines, das Liebe und Luft zur feufcheit machet, 
welchs two e3 gehet, wird auch keuſcheit wol von yhr ſelbs folgen on alles 
gepieten. Deshalben auch Sanct Paulus jo vleiffig die Eheleute vermanet, 
das ein? das ander liebe und ehre. Da Haftu nu abermal ein koͤſtlich, ia 
viel und grofje gute werd, welche du frölich rhuͤmen kanſt widder alle geift- 
Yiche ftende on Gottes wort und gepot erwelet. 


Das Siebende Gepot. 
DU folt night ftelen. 


IA deiner perfon und ehlihem gemalh iſt zeitlich gut das nehifte, das 
wil Gott auch verivaret Haben, und gepoten, das niemand dem nehijten 
das jeine abbreche noch verfürke. Denn ftelen heifjet nicht ander den eins 
andern gut mit unrecht zu ſich bringen, damit kuͤrtzlich begriffen ift allexley 
vorteil mit des nehiſten nachteil ynn allerley hendeln. Das iſt nu gar ein 


5 das e3 B* 20 furnemfte]) furnemften von A ab 


1) zu zotten gehen wohl zu zotteln = nachlässig oder bequem einhergehen, also: sich 
breit machen. Der Ausdruck fehlt in den Wörterbüchern; vgl. aber Erl. Ausg. Bd. 23, 
S. 101 (Bon Eheſachen 1530): e3 gehet ein Spruch zu zote in ihren Rechten de favorabilibus 
und Unsre Ausg. Bd. 33,386, 10 und Bibel 3, 57 Anm. 3. Sp. hat jrre gehet, ebenso k* 
2) — ‘ausstatte’, nämlich zur Verehelichung, also = “verheirate’, s. Dietz, Sp. umschreibt: 
zum Eheftand furdere und berate. 
11= 


Eheſtand ein 
feliger ſtand und 
Got gefellig. 


Eheliche keuſcheit 
foddert liebe und 
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Stelen heiſſet 
was man mit 
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weitleufftig gemeyn after aber jo wenig geachtet und war genomen, das uber 
die mas ift, Alfo das wo man fie alle an galgen hengen folte, was Diebe 
find und doch nicht heiffen wollen, folt die 
welt bald wuſt werden und beyde an hengern 
und galgen gebrechen. Denn es fol (mie itzt 
gejagt) nicht allein geftolen heiſſen, das man 
faften und tajchen reumet, ſondern umb ſich 
greiffen auff den mardt, yn alle kreme, 
icherren !, wein und byr feller, werdftete und 
kuͤrtzlich, wo man hantieret, gelt umb wahre 
oder arbeit nimpt und gibt. 

Als nemlich, das wir fur den ge- 
meynen hauffen ein wenig grob ausftreichen, 
da3 man doch fehe, wie from wir find: wenn 
ein knecht oder magd ym Haus nicht trewlich 
dienet und ſchaden thuet [BL. XXXIN] oder ge- 
ſchehen Yefjet, den fie wol verwaren Finde, 
oder fonft yhr gut veriwarlojet und verſeumet 
aus faulheit, unvleis odder bosheit zu troß 
und verdries herrn und frawen und tie 

ſolchs muttoillig gefchehen fan (Denn ich rede nicht von dem, das verjehen 
und ungerne gethan ift), Da kanſtu ein iar ein gulden, dreiffig odder vierzig 
und mehr entwenden, welchs fo ein ander heimlich genomen odder entragen 
hette, muft er am ſtrick erwurgen, Aber hie darffftu noch troßen und pochen 
und thar dich niemand ein Dieb heijjen. 
Desgleichen rede ich auch von handwercksleuten, exbeittern, taglönern, 
die yhren mutwillen brauchen und nicht wiſſen, iwie fie die leute uberjegen ? 
Unteew beifiet ſollen, und doch leſſig und untreto ynn der exbeit find. Dieje alle find weit 
uber die heimlichen diebe, fur den man ſchlos und rigel legen fan, odder wo 
man fie begreiffet, alſo mitferet, das fie e3 nicht mehr thun. Fur diejen 
aber fan fie) niemand hueten, darff fie auch niemand ſawer anſehen odder 
einiges diebſtals zeihen, das? einer zehen mal lieber aus dem beutel verlieren 





3ff. Das Bild bezieht sich auf Josua 7. 8 dem markt B* (aber alle ist ungeündert 
geblieben) 9 ſcherren fehlt DESH 16 odder im Kustoden « 22 dreijjig a bis B] 
fehlt O—F und später (15566) 27 die (1.)] jo alle B* 


1) fcherre (ndd. jchrangen) = Verkaufsladen, s. DWtb. Schern, Scharn. O.B. Zu 
freme (Spangenberg: Im Kram) vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 8. 310 Anm. 4, zur ganzen Aus- 
führung die Schrift Bon Kaufshandlung und Wucher Unsre Ausg. Bd. 15, 293ff. O. A. 
?) = ausbeuten, überteuern; mhd. nur überlasten (2. B. mit Steuern) s. Lexer s.v., vgl. 
«auch Unsre Ausg. Bd. 6, 8.3 Anm. 1; lat, exhauriant (fg), ignorant satis precij exigere (h), 
non satis mercedis exigere possunt (e). ®) dad — so daß. 
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jolt: Denn da find meine nadhbar, gute freund, mein eigen gefind, dazu ich 
mich gut3 verjehe, die mich am aller erften berudfen. 


Alfo auch fort! auff dem mardt und gemeinen hendeln gehet es mit De 

voller macht und gewalt, da einer den andern öffentlich mit falfcher ware, mas, Yu kauft. 
gewicht, muͤntze betreugt und mit behendiekeit und felgamen fynanken ? odder 
geſchwinden fundlin?® uberforteilt, Item mit dem kauff uberjeget und nad) 
jeinem mutwillen bejchiweret, jchindet und plagt. Und wer kan ſolchs 
alles erzelen odder erdenden? Summa das ift das gemeinfte handwerk und nen nie ng 
die grofte zunfft auff erden, und wenn man die welt ibt durch alle ftende dr der wet. 
anfihet, jo ift fie nicht anders denn ein groffer, weitter ftall vol groſſer diebe. 
Darumb heiffen fie auch Stulxeuber *, Yand und ftraffen diebe, nicht Kaften- 
reuber noch meuchel diebe, die aus der barjchafft zwacken, fondern die auff dem 
ſtul ſitzen, und heiffen grofje Sundern und erfame, frome burger und mit 
gutem jchein rauben und ftelen. 

Ja hie were noch zuſchweigen don geringen einhelen dieben, mern mar Groſſe Ertdiebe. 
die grofjen gewaltigen Ertzdiebe ſolt angreiffen [mit welchen herrn und Furften 
geſelſchafft machen], die nicht eine ftad odder zwo ſondern gantz deudfchland 
teglich ausftelen. Ja two bliebe das heubt und öberfter ſchutzherr aller diebe, Mel ande 
der Heilige ftul zu Rom mit alle feiner zugehöre, welcher aller welt guter "seitrafet. 
mit dieberey zuſich bracht und bis auff diefen tag ynne hat? Kuͤrtzlich, fo 
gehet3 ynn der welt, das wer dffentlich ftelen und rauben fan, gehet ficher 
und frey dahyn von yderman ungeftrafft und mil dazır geehret fein. Dieweil 
müffen die Heinen, heimlichen diebe, fo fich einmal vergrieffen haben, die 
Ihand und ftraffe tragen’, yhene from und zu ehren machen. Doc follen 
fie willen, das ſie fur Gott die groſſeſten diebe find, der fie auch wie fie 
werd jind und verdienen ftraffen wird. 

[Bl. XXXIIII] Weil nu di3 gepot fo weit umb fich greiffet, tie it angezeigt, 
iſts not dent poͤbel wol furzuhalten und auszuftreichen, dag man nicht fo frey 
und ficher hyngehen laſſe ſondern ymmer Gottes zorn fur augen ftelle und ein= 


3 aud) fehlt EH 16/17 [mit welchen dis machen al] fehlt sonst überall.® 


1) fort = ferner. 2) = “Betrügereien’ s. Dietz. 3) geschickten Kmiffen; fund: 
lin oft bei L. ) Stulveuber bei Schmeller II, 753: qui nimium computant suis hospiti- 
bus, Stulreuber und Wwucherer b. Diefenbach und Wülcker, Hoch- und Niederdeutsches 
Wörterbuch, s. v.; mittelniederd. stolrover = Wucherer bei Lübben - Walther; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 15, 321 Anm. 1 und oben 8.38 Anm. 3. Vgl. noch Spangenberg: Welche heiffen 
Stulreuber? Die daheim auffm ftuel ſitzen, rauben vnd ftelen mit eim guten jchein, vberjegen 
alle jhre ware mutwilliglich, wuchern einen armen Man gar aus (!). 5) 8. oben 8.8 Anm. 1. 
®) Die Stelle in [|] ist wohl mit gutem Bedacht gestrichen, fehlt in den späteren Aus- 
gaben, auch in den lat. Übersetzungen, steht aber in allen ndd. Ausgaben, die also auf al 
zurückgehen. In all ist dadurch gerade eine Zeile (zwei Halbzeilen) ausgefallen, der Satz 
durch größeren Zwischenraum drei Zeilen weiter oben ausgeglichen. 


Gottes ftraffe 
uber allerley 
tuͤcke und 
untrew. 


Untrew und gei 


gedeyet nicht. 
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blewe. Denn wir ſolchs nicht Chriſten ſondern allermeiſt buben und ſchelcken 
predigen muͤſſen, welchen wol billicher Richter, Stockmeiſter odder meiſter 
Hans! predigen ſolte. Daruͤmb wiſſe ein iglicher, das er ſchuldig iſt bey 
Gottes ungnaden, nicht allein ſeinem nehiſten kein ſchaden zuthuen noch ſein 
vorteil zu entwenden noch ym kauff odder yrgend einem handel einerley? 
untrew odder tuͤcke zubeweiſen, ſondern auch ſein gut treulich zuverwaren, 
ſeinen nutz zuverſchaffen und foddern, ſonderlich ſo er gelt, lohn und narung 
dafur nimpt. 

Wer nu ſolchs mutwillig verachtet, mag wol hingehen und dem henger 
entlauffen, wird aber Gottes zorn und ſtraffe nicht entgehen, und wenn er 
ſein trotz und ſtoltz lang treibet, doch ein landleuffer und betler bleiben, 
alle plage und ungluͤck dazu haben. Itzt geheſtu hin, da du ſolteſt deines 
herrn odder frawen gut bewaren, dafur du dein kropff und bauch fulleſt, 
nimpſt dein lohn als ein dieb, leſſeſt dich dazu feiren als ein iungker. Als 
yhr viel ſind, die herrn und frawen noch trotzen und ungerne zu lieb und 
dienſt theten, ein ſchaden zuverwaren. Sihe aber zu, was du daran ge— 
winneſt: das wo du dein eigens uberfompft und zu haus ſitzeſt (da zu Gott 
mit allem ungluͤck helffen wird) fol fich® twidder finden und heimfomen, das 
too du ein Heller abebrochen odder ſchaden gethan Haft, dreiſſigfeltig bezalen 
müfjeft. Desgleichen fol es handwercksleuten und taglohnern gehen, von 
welchen man iht unleidlichen muttoillen hören und leiden mus, al3 weren fie 
iundern ynn frömbdem gut und yderman mufje yhn wol geben, wieviel fie 

s wollen. Solche Yafje nur getroft ſchinden, jo lang fie kuͤnden, aber Gott wird 
feines gepot3 nicht vergeſſen und yhn aud) lohnen, wie fie gedienet haben, und 
hengen nicht an ein grünen fondern duͤrren galgen*, das fie yhr lebenlang 
nicht gedeyen noch etwas fur ji bringen. Und zwar wenn ein xecht geordnet 
regiment ynn landen were, fund man ſolchem mutwillen bald fteuren und 
wehren, wie verzeiten bey den Römern geweſen ift, da man folchen flux auff 
die hauben greyff?, das ſich andere daran ſtoſſen muften. 

Alfo fol es allen andern gelingen, jo aus dem offenen freyen mardt 
nichts denn ein jchindeleih® und raubhaus machen, da man teglich die armen 
uberjeßet, newe beſchwerung und teurung macht und iglicher de3 marcks 
braucht nad) jeinem mutmwillen, troget und ftolßet dazu, al3 habe er gut fug 


19 abgebrochen A—F 20 fol e8) jol aud den A-F Tößneren A—F geben] 
wibderfaren A—F 25 hengfen B* 29 greyfft BF muften aB] müften AA 
muͤſſen d 


1) meifter Han der Henker, oft bei Luther s. DWitb. 4°,458. 2) einerley = irgend- 
welche. ®) Zu 16]18 vgl. Nachträge. *) Über den Gegensatz ‘dürrer und ‘grüner’ 
Galgen s. DWtb. 4! 1167 IIb, der dürre ist die schärfere Strafe (es ist der öffentliche, 
ständige Galgen, der grüne ein beliebiger Baum). 5) auff die hauben greyff sprw. — beim 
Schopf nahm, s. DWib. Haube 2a., Unsre Ausg. Bd. 17, 150, 3; 18, 385, 2. ®) fchindeleich 
s.v. a. "Schindanger” DWtb.; oft bei Luther, 
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und recht, das feine ſo tewer zugeben als yhn geluͤſtet, und fol yhm niemand 
drein reden. Denen wollen wir zuwarten! zuſehen, ſchinden, zwacken und 
geitzen laſſen, aber Gott vertrawen, der es doch on das thuen wird, das er, 
wenn du lang geſchunden und geſchreppelt? haſt, ein ſegen druͤber ſpreche, das 
dir dein korn auff dem boden, Bl. XXXV] dein bier ym keller, dein viehe ym 
ſtall verderbe. Ja two du ymand umb ein guͤlden teuſcheſt und verforteyleſt, 
ſol dirs den gantzen hauffen weg ruͤſten und freſſen, das du ſein nymmer fro 
werdeſt. 

Solchs ſehen und erfaren wir zwar fur augen teglich erfullet werden, 
das kein geſtolen und felſchlich gewonnen gut gedeyet: Wieviel ſind yhr, ſo 
tag und nacht ſcharren und kratzen und doch keines hellers reicher werden? 
Und ob ſie viel ſamlen, doch ſoviel plage und ungluͤck muͤſſen haben, das ſie 
es nicht mit freuden genieſſen noch auff yhre kinder erben konnen. Aber weil 
ſich niemand daran keret, und hingehen, als giengs uns nichts an, mus er 
und anders heimſuchen und mores leren, das er eine landſchatzung uber die 
ander uber uns ſchicke odder ein hauffen landsknecht zu gaſt lade, die ung 
auff eine ftund kaſten und beutel reumen und nicht auffhören, teil wir ein 
heller behalten, dazu zudand haus und Hoff verbrennen und verheren, meib 
und finder jchenden und umbbringen. Und Summa ftielftu viel, jo verfihe 
dich getwislich, das div noch foviel? gejtolen werde, Und wer mit geiwalt und 
unrecht raubt und gewinnet, ein andern leide, der yhm auch alfo mitfpiele. 
Denn die kunſt fan Got meifterlich, weil yderman den andern beraubt und 
jtielet, da3 er einen dieb mit dem andern ftraffet: wo wolt man ſonſt galgen 
und ftride gnug nemen? 

Wer yhm nu til jagen lafjen, der wifje, das Gottes gepot ift und fur 
fein jeher twil gehalten fein. Denn ob du uns verachteft, betreugft, jtilit 
und raubft, wollen wird zwar noch zu fomen* und deinem homut aus— 
ftehen, leiden und dem vater unfer nach vergeben und erbarmen (Denn die 
fromen doch genug haben mufjen und du dir ſelbs mehr denn einem andern 
ſchaden thueft), Aber da Hüte dich fur, wenn das Yiebe armut (welchs itzt 
viel ift) Eompt, jo umb den teglichen pfennig keuffen und zeeren mus, und du 


2 zuwarten a—d BOR] warten UA zwarten DF twar kl vorbeidende im* nach 
warten nirgends ein Beistrich 6 verfordeleft A—D verforteleft EHA 7 xüften] roſten 
A—F 27 noch bis und] noch wol jo vel thofamen, dat wy k* deinen B* 28 Leiden 
fehlt B* und erbarmen fehlt B* 28/29 Denn d. fr.] Denn wir wifjen das die 
fromen A—F 29 do] durch $ 


!) zumwarten — zwar vgl. Frisch 2,486, in AA als zu:warten aufgefaßt, ebenso in 
im* (borbeidende — erwartend). 2) fchreppeln sonst jchrappen zusammenscharren, im 
DWtb. nur aus unserer Stelle belegt, ndd. gejchrapet i tho hope gejchrapet k*, ähnlich 
S. 166, 36 3) noch foviel = noch einmal so viel, ndd. noch ens jo vele wedder i noch 
fo vel wedder k*. 4) zu fomen, lat. suffleremus quidem (e), von (f*) nicht wiederge- 
geben; miederd. heißt tokomen “sich in etwas finden’, “keinen Schaden leiden’, s. Lübben- 
Walther, bei Lexer nur mit Negation belegt in der gleichen Bedeutung. 


Bei geitraffet 
mit krieg und 
teurung 
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zufereft, als müft yderman deiner gnaden Leben, ſchindeſt und ſchabſt bis auff 
den grat!, dazu mit ftolg und ubermut abemweifeft, dem du folteft geben und 
ichenden; So gehet e8 dahin elend und betrubt, und weil e3 niemand Klagen 
fan, fchreit und ruͤffet e8 gen himel. Da huete dich (fage ich abermal) als 
fur dem Teuffel ſelbs. Denn ſolch feufften und ruffen wird nicht jcherken 
fondern ein nadhdrud haben, der dir und aller welt zu ſchwer werden wird. 
Denn e8 wird denen treffen, der ſich der armen betrübten hertzen annympt 
und nicht wil ungerochen laſſen. Verachteſtu es aber und troßeit, jo fihe, 
wenn du auff dich geladen haft: wird dirs gelingen und wolgehen, joltu Gott 
und mich fur aller welt Lügner fehelten. 

Wir haben gnug vermanet, gewarnet und geweret; wer e3 nicht achten 
noch gleuben toil, den lafjen wir gehen, bis ex3 erfare. Doc mu3 man dem 
iungen dolce ſolchs ein bilden, das fie ſich hueten und dem alten unbendigen 
hauffen nicht nachvolgen, jondern Gottes gepot fur augen halten, das nicht 
Gottes zorn und ftraffe auch uber fie Bl. XXXVI] gehe. Ung gebüret nicht 
weiter denn zu jagen und ftraffen mit Gottes wort, aber da3 man ſolchem 
öffentlichen mutwillen fteure, da gehören Fürften und öberkeit zu, die jelbs 
augen und den mut heiten ordnung zuftellen und halten ynn allerley Hendel 
und kauff, auff das das armut nicht beſchweret und verdruͤckt wuͤrde noch fie 
fi mit frembden junden beladen duͤrfften. 

Das ſey gnug davon geſagt, was ſtelen heiſſe, das mans nicht ſo enge 
ſpanne ſondern gehen laſſe, ſo weit als wir mit dem nehiſten zuthuen haben, 
Und kurtz ynn ein Summa wie ynn den vorigen zufaſſen, iſt dadurch ver— 
poten erſtlich: dem nehiſten ſchaden und unrecht zuthuen (wie mancherley 
weiſe zurdencken ſind habe und gut abzubrechen, verhindern und furzuhalten) 
auch ſolchs nicht bewilligen noch geſtadten, ſondern wehren, verkomen, Und 
widderuͤmb gepoten: ſein gut fordern, beſſern und wo er not leidet, helffen, 
mitteilen, furſtrecken beide freunden und feinden. Wer nu gute werck ſuchet 
und begeret, wird hie ubrig genug finden, die Gott von hertzen angeneme und 
gefellig ſind, dazu mit trefflichem ſegen begnadet und überſchuttet, das es 
reichlich ſol vergolten werden, was wir unſern nehiſten zu nutz und freund— 


Spr. us, in ſchafft thuen, wie auch der König Salomo leeret Prover. 19. Wer ſich des 


armen erbarmet der leihet dem HERAN, der wird yhm widder vergelten ſein 
lohn.' Da haſtu ein reichen Herrn, der dir gewis genug iſt und nichts wird 
gebrechen noch mangeln laſſen, ſo kanſtu mit froͤlichem gewiſſen hundert mal 
mehr genieſſen denn du mit untrew und unrecht erſchreppelſt. Wer nu des 
ſegens nicht mag, der wird zorn und ungluͤck genug finden. 


20 dürffen D 30 verfchüttet D 36 erſchreppelſt) erſchindeſt B* 
1) sprw. Thiele Nr. 396. 
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Das Achte Gepot. 
DU folt nicht faljch gezeugnis reden widder deinen nehiften. 


Bber unfern eigenen leib, ehelich gemahl und zeitlich gut haben wir nod) 
einen ſchatz, nemlich Ehre und gut geruͤcht, welchen wir aud nicht 
emperen konnen. Denn es gilt nicht unter den leuten yrn öffentlicher ſchande 
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genomen odder verkuͤrtzt haben, Auff das ein 
yglicher fur ſein weib, kind, geſind und 
nachbar ehrlich beſtehe.“ Und zum erſten iſt 
der groͤbſte verſtand dieſes gepots wie die 
wort lauten (Du ſolt nicht falſch zeugnis 
reden) auff oͤffentlich gericht geſtellet, da man 
ein armen, unſchuldigen man verklagt und 
durch falſche zeugen unterdruͤckt, damit er 
geſtrafft werde an leib, gut odder ehre. 
(SI. XXXVII] Das ſcheinet nu itzt als 
gehe e3 ung wenig an, aber be) den Juͤden 
iſts gar ein trefflih, gemein ding geweſen. 
Denn da3 volck war ynn feinem ordenlichen 
regiment gefaſſet. Und wo noch ein ſolch 
regiment ift, da gehet3 on dieje fund nicht abe. Urſach ift diefe: Denn wo 
Richter, Bürgermeifter, Furft odder andere öberkeit ſitzet, da feylet es nymmer, 
es gehet nach) der welt laufft, da3 man niemand gerne beleidigen wil, heuchlet 
und redet nad gunft, gelt, Hoffnung odder freundichafft, daruͤber mus ein 
arm man mit feiner ſache verdrudt, unrecht haben und ftraffe leiden. Und 
ift ein gemeine plage ynn der welt, das ym gericht jelten frome leut ſitzen. 
Denn e3 gehöret fur allen dingen ein fromer man zu einem Richter und nicht 
allein ein fromer fondern auch ein weiſer, gefcheider, ia auch ein kuͤner und 
kecker man. Alſo auch gehoret ein Feder, dazu furnemlich ein fromer man 
zum zeugen. Denn wer alle jachen recht richten und mit dem urteil hindurch 
reifen ſol, wird offtmals gute freund, ſchweger, nachbar, reiche und gewaltige 


2 falſche BF gezeugnis all b—d Af.) zeugnis al A* 4 geruͤchte AB*] gericht Bf 
welchen] welch s B* 6ff. Das Bild bezieht sich auf die apokryphe Historie von der 
Susanna, in der Vulgata = Daniel 13. 23 difer (4. 29 allen] allen andern A—F 
33 ofjmals al 
1) — guter Name s. Dietz s. v., vgl. verunglimpfen. 2) ehrlich beftehen fur = in 
Ehren dastehen vor; auffällig ist fur mit Akkusativ, das eigentlich “für” bedeutet ; in ik* 
vor mit Dat. 
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erzürnen, die yhm viel dienen odder Schaden konnen. Daruͤmb mus er gar 
blind fein, augen und oren zugethan, nicht jehen noch hören denn ſtracks fur 
fi) was yhm furkompt, und dem nach ſchlieſſen. 

Darauff ift nu exftlich dis gepot geftellet, das ein yglicher feinem nehiften 
helffe zu feinem rechten und nicht hindern noch beugen laſſe jondern fodere 
und ſtracks druber halte, Gott gebe! es ſey Richter odder zeuge, und treffe an 
was e3 wolle. And fonderlich ift Hie mit unfern Herrn Juriften ein ziel 
geftecft, das fie zufehen, vecht und auffgericht? mit den ſachen umbgehen; was 
recht ift, recht bleiben laſſen und widderuͤmb nicht verdrehen noch vermenteln 
odder Schweigen unangejehen gelt, gut, ehre oder herrſchafft. Das ift ein ſtuck 
und der gröbfte verftand dieſes gepot3 von allem das fur gericht gefchihet. 

Darnach greifft es gar viel weiter, wenn man fol ziehen yns geiftlich 
gericht odder regiment, da gehets alſo, das ein yglicher widder feinen nehiften 
felfchlich zeuget. Denn wo frome prediger und Chriften find, die haben fur 
der welt das uxteil, da3 fie ketzer, abtruͤnige, ia auffrurifche und verzweivelte 
bofewicht heiffen. Dazu mus fi) Gottes wort auffs ſchendlichſt und gifftigit 
verfolgen, Yeftern, Iügenftraffen, verferen und feljchlich ziehen und deuten 
Yaffen. Aber das gehe feinen weg, denn e8 ift der blinden welt art, das fie 
die warheit und Gottes Finder verdampt und verfolgt und doch fur feine 
funde achtet. 

Zum dritten, fo una allzumal belanget, ift ynn diefem gepot verpoten 
alle funde der zungen, dadurd) man den nehiften mag ſchaden thuen odder zu 
nahe fein. Denn faljch zeugnis reden ift nicht anders denn mundiwerd: was 
man nu mit mundwerck widder den nehilten thuet, das wil Gott gewehret 
haben, es jeyen falfche prediger mit der lehre und leſtern, falſche Richter und 
zeugen mit Bl. XXXVIII] dem urteil odder fonft aufjer dem gericht mit liegen 
und ubel reden. Daher gehöret jonderlich das Yeidige, ſchendliche laſter Affter- 
reden odder verleumbden, damit uns der Teuffel reitet?, davon viel zureden 
were. Denn e3 ift ein gemeine, fchedliche plage, das yderman lieber boͤſes 
denn gut3 don dem nehiften Höret jagen. Und wiewol wir felbs jo böfe 
find, das wir nicht leiden Tonnen, das ung ymand ein böfe ſtuck nachjage, 
fondern yglicher gerne wolt, das alle welt guldens von yhm redete, doch 
fönnen wir nicht hören, dag man das beſte von andern fage. 

Derhalben jollen wir merden, ſolch untugent zu meiden, da3 niemand 
gejegt ift, feinen nehiften offentlich zu urteilen und ftraffen, ob er yhn gleich 


ve eteht een fihet ſundigen, er habe denn befehl zu richten und ftraffen. Denn es ift gar 


richter ampt. 


ein groſſe unterfcheid zwifchen den zweyen: funde richten und funde wiſſen. 


5 födere A fordere B fordere O—F 11 der vor größte fehlt a&—d 23 Was B* 
33 jagt & faget 5 35 gefeßt] zugelaſſen B* 


1) abgeblaßt = gleichviel ob — —. 2) auffgericht = aufrichtig s. Dietz, so auch 
ndd, °) s. Bd. 10° 8.279, 23. 
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Wiſſen magftu fie wol, aber richten ſoltu fie nicht. Sehen und hören fan 
id) wol, das mein nehifter fundigt, aber gegen andern nad) zufagen habe 
ich Kein befehl. Wenn ich nu zufare, richte und urteile, ſo falle ich yn eine 
funde, die groffer ift denn yhene. Weiftu es aber, fo thue nicht ander denn 
made aus den oren ein grab und fcharre es zu!, bis dag dir befohlen erde 
richter zu fein und von ampt3 wegen zuftraffen. 

Das heiſſen nu Affterreder, die e8 nicht bey dem wiſſen bleiben laſſen 
fondern fort faren und yns gericht greiffen, und wenn fie ein ftudlin von 
einem andern wiſſen, tragen jie es ynn alle windel, kutzeln und krawen ich, 
da3 fie mügen ein? andern unluft ruͤgen?, wie die ſew, jo fih ym koth 
telgen und mit dem ruͤſſel daryn willen. Das ift nichts ander? denn Gotte 
ynn fein geriht und ampt fallen, urteylen und ftraffen mit dem fcherffiten 
urteyl. Denn fein richter höher ftraffen fan noch weiter faren, denn das er 
fage: Diefer ift ein dieb, mörder, verrheter etc. Darumb wer fich ſolchs 
unterjtehet vom nehiften zu jagen, greifft eben jo weit als Keyſer und alle 
öberfeit. Denn ob du das ſchwerd nicht füreft, jo braucheftu doch deiner 
gifftigen zungen dem nehiften zu ſchand und ſchaden. 

Darumb til Gott gewehret haben, da3 niemand dem andern ubel nad)= 
rede, wen ers gleich ſchuͤldig ift und diefer wol weys, viel weniger fo ers 
nieht weys und allein von hören jagen genomen hat. Sprichſtu aber: Sol 
ichs denn nicht jagen, wenn e3 die warheit ift? Antwort: Warum tregitus 
nit fur ördenliche richter? Ja ich kans nicht öffentlich bezeugen, jo möcht 
man mir billeicht uber3 maul faren und ubel abtweifen. Ey Lieber, reuchſtu 
den braten? tramweftu nicht fur geordenten perjonen ftehen und verantworten, 
fo halte auch das maul. Weyſtu es aber, jo wiſſe e3 fur di, nicht fur ein 
andern. Denn wo du e3 weiter ſageſt, ob e3 gleich war ift, jo beiteheftu 
doch wie ein luͤgner, weil du es nicht kanſt war machen, Thueft dazu tie 
ein boͤswicht. Denn man fol niemand fein ehre und gerucht nemen, e3 ſey 
yhm [BL.XXXIX] denn zuvor genomen öffentlidh. Alſo heift nu falſch zeugnis 
alles, was man nicht wie ſichs gehöret uberweiſen? Kan. Daruͤmb was nicht 
mit gnugfamer beweifung offenbar ift, fol niemand offenbar machen noch fur 
arbeit jagen. Und Summa wa3 heimlich ift, jol man heimlich bleiben Lafjen 
odder Ye Heymlich ftraffen, wie wir hören werden. Darumb two dir ein 
unnutz maul furfompt, das ein andern austregt und verleumbdet, jo rede 
yhm friſch unter augen, das er ſchamroth werde, jo wird mander das maul 
halten, der fonft ein armen menjchen yn3 gefchrey bringt, daraus er ſchwerlich 


10 krawen fi] klouwen fit i beit en fo ſachte k* ſich (7.)] fi damit B* rügen] 
ruͤren BF 29 gegeugnis so immer A—F 

1) mad) aus den oren ein grab und fiharre e8 zu sprw. Wander, Ohr Nr. 41. 
2) = ‘aufrühren’, ‘aufwühlen’ DWtb. 8, 1415, bayr. rügeln. Spangenberg: ruͤgen vnd regen, 
ndd. xögen i vproͤgen k*, lat. alterius sordes movendo (f*), quod alterius sordes recitare 
queant (e). 3) — beweisen. 


Affterreden 
ift ynn Gottes 
gericht greifen. 


Affterreder ſind 


luͤgner und Diebe 


Urteilen und 
ubel reden gehort 
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widder fomen fan. Denn ehre und glimpff! ift bald genomen, aber nicht 
bald tiddergeben. 

Alto fiheftu, das Kurzumb verpoten ift von dem nehiften etwas boͤſes 
zu reden, doch ausgenomen weltliche oberfeit, prediger, vater und mutter, dag 


allein der Dber- man dennoch dis gepot jo verftehe, das das böfe nicht ungeftrafft bleibe. Wie 


Matth.18 /so], 15 
Rechte weife und 
ordenung nn 


nehiften fund 
zu fttoffen. 


man nu lauts de3 funfften gepot3 niemand ſchaden fol am Leibe, doch aus— 
gezogen Meifter hanfen?, der feines ampts halben dem nehiften fein gut3 
fondern nur ſchaden und boͤſes thuet und nicht widder Gottes gepot fundigt, 
darımb das Gott fol) ampt von feinet wegen geordnet hat (denn er yhm die 
ftraffe feines gefallen3 furbehalten hat, iwie er ym erjten gepot drewet): Alſo 
auch wiewol ein yglicher fur feine perfon niemand richten noch verdammen 
fol, doch wo es die nicht thuen, denen es befohlen ift, fundigen fie 
ia fo wol al3 ders auffer dem ampt von fich ſelbs thete. Denn hie foddert 
die not von dem ubel zu reden, Klagen, furbringen?, fragen und zeugen. 
Und gehet nicht anders zu denn mit einem arkt, der zuiveilen dem, den er 
heilen fol, an heymliche ort fehen und greiffen mus. Alſo find öberfeit, 
vater und mutter, ia auch brüder und ſchweſter und fonft qute freund unter- 
nander ſchuldig, wo es not und nutz ift, boͤſes zuftraffen. 

Das were aber die rechte weile, wenn man die ordnung nad dem 
Euangelio hielte, Matth. 19. da Chriftus fpricht: Suͤndiget dein bruder an 
dir, fo gehe Hin und ftraffe yhn zwiſchen dir und yhm alleine. Da haftu 
ein Köftliche feine Leere die zunge wol zu regieren, die wol zumercken ift widder 
den leydigen misbrauch. Darnach richte dich nu, das du nicht fo bald den 


nehiften anderswo austrageſt und nachredeit ſondern yhn heymlich vermaneft,. 


da3 er fich befjere. Desgleichen auch), wenn dir ein ander etwas zu oren 
tregt, was diefer oder ihener gethan hat, lere yhn auch alfo, das er hyn gehe 
und ftraffe yhn ſelbs, wo ers gefehen hat, two nicht, das er das maul halte. 

Solchs magftu auch lernen aus teglihem Haus xegiment. Denn jo 
thut der Herr ym Haus: wenn er fihet, das der knecht nicht thuet was er 
fol, jo fpricht er yhm ſelbs zu. Wenn er aber jo toll were, lieſſe den knecht 
daheym ſitzen und gienge eraus auff die gaffen den nachbarn zuflagen, würde 
er freilich müffen hören: Du narr, was [BL.XL) gehet3 und an, waruͤmb 
fagftus yhm ſelbs nicht? Sihe das were nu vecht brübderlich gehandlet, das 
dem ubel geraten wuͤrde und dein nehifter bey ehren bliebe. Wie auch 


11 yoliche al verdamnen ABC 14 Ylagen,] so mit Komma alle Drucke, ut sermo 
habeatur, ut accusentur, deferantur in iudicio, perquirantur et testimonio comprobentur (f*), 
verba facere, queri, deferre, accusare, interrogare & testari (6) 20 19] 18 D xvij G 
31 zu Hagen] ober jn zu Hagen B* 

1) 8. oben S. 167,7. 2) = ‘der Henker’, s. oben S. 164, 3. 3) furbringen ohne 
Objekt = aussagen (als Zeuge oder Kläger), s. Lexer Witb. und DWtb.; klagen ist also 
Zeitwort, vgl. die lateinische Fassung oben in den Lesarten (deferre = aussagen), falsch 
ndd. Klagen vörthobringende m*, ähnlich i. 
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Chriſtus daſelbs jagt: Höret er dich, jo Haftu deinen bruder gewonnen. Da 
haftu ein gros, trefflich werd gethan. Denn meinftu da3 ein gering ding ſey 
ein bruder gewinnen? Las alle Mönche und heilige orden mit alle yhren 
erden zuhauffe geſchmeltzt erfur tretten, ob ſie den rhum koͤnnen auffbringen, 
das ſie einen bruder gewonnen haben? 

Weiter leret Chriſtus: Wil er dich aber nicht hoͤren, ſo nym noch einen — 

odder zween zu dir, auff das alle ſache beſtehe auff zweyer odder dreyer zeugen binber jeitem 
munde, Alfo da3 man yhe mit dem ſelbs handle, den e3 belanget, und nicht 
hinder feinem wiſſen nachrede. Wil aber ſolchs nicht helffen, jo trage es 
denn öffentlich fur die gemeine, es jey fur weltlichem odder geiftlichem gerichte. 
Denn hie fteheftu nicht allein, jondern Haft ihene zeugen mit dir, durch welche 
du den ſchuldigen uberweijen kanſt, darauff der Richter gründen, urteilen und 
ftraffen fan; jo fan es ordenlich und recht dazu komen, dag man ben bofen 
wehret odder bejjert. Sonjt wenn man ein andern mit dem maul umbtregt 
durch alle windel und den unflat riet, wird niemand gebefjert und darnad), 
wenn man ftehen und zeugen fol, wil mans nicht gejagt haben. Daruͤmb 
geſchehe ſolchen meulern recht, dag man yhn den kutzel mol büfjete!, das ſich 
andere daran jtieffen. Wenn du es deinem nehiften zu beſſerung odder aus 
Yiebe der warheit theteft, wuͤrdeſtu nicht heymlich jchleichen noch den tag und 
liecht ſchewen. 

Das alles iſt nu von heimlichen ſunden geſagt. Wo aber die ſund m 
gank vffentlich ift, das Richter und Yderman wol weis, jo fanftu yhn om zu ihanden. 
alle jund meiden und faren lafjen, als der fich jelb3 zujchanden gemacht hat, 
dazu auch öffentlich von Yyhm zeugen. Denn was offenbar am tag ijt, da 
fan fein affterreden noch falſch richten odder zeugen fein. Als das wir iht 
den Bapft mit feiner Yehre ftraffen, jo öffentlich ynn buͤchern am tag gegeben 
und ynn aller welt ausgejchryen ift. Denn wo die jund öffentlich ift, fol 
auch billich öffentliche ftraffe folgen, das fi) yderman dafur wifje zuhueten. 

Alſo haben wir nu die Summa und gemeinen verjtand von Ddiefem Summe, 
gepot, das niemand jeinen nehiften beide freund und feind mit der zungen 
ſchedlich ſein noch boͤſes von yhm reden fol (Gott gebe es jey war odder er- 

Yogen), jo nicht aus befehl odder zu bejjerung gejchihet, Sondern jeine zunge 
brauchen und dienen lafjen von yderman das bejte zureden, feine junde und 
gebrechen zudecken, entſchuldigen und mit feiner ehre beſchoͤnen und ſchmuͤcken. 

Urſach fol jein allermeift diefe, jo Chriſtus jm Euangeliv anzeucht und damit 

alle gepot gegen dem nehiften til gefajjet haben: “Alles was yhr twollet, das Watts. 7, 12 
euch die leut thuen jollen, das thuet yhr yhn auch.’ 


11 yhene ald 12 gruͤnden) gründet BOE gründe DF 13 tan e8] fan 
man Y—fF 26 am tage A—D an tage Eh an tag A—F 32 jo eg B* 33 feine] 
de3 nehiften 2* 

1) den kutzel büfjen den Kitzel (den Übereifer, die Lust, nämlich zu verleumden) ver- 
treiben s. Dietz s.v. büßen, DWitb. s.v. Kitzel 3 c. 
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[S1.XL1) Auch lehret ſolchs die natur an unferm eigenen leibe, wie 
1.80r. 13,22.23 ©. Paulus 1. Cor. 12. jagt: Die gelieber de3 leib3, jo una dunden die ſchwechſten 
Steihnis aus fein, find die nötigften, und die ung duͤncken die unehrlichiten fein, den jelbigen 
legen wir am meiften ehre an, und die ung ubel anftehen, die ſchmuͤckt man 
am meiften. Das angeficht, augen, nafen und mund dedet niemand zu, denn 
fie duͤrffens nicht, als an yhm ſelbs die ehrlichiten gelieder, jo wir haben. 
Aber die aller gebrechlichften, der wir una ſchemen, deckt man mit allem vleis, 
da mus hende, augen jampt dem ganten leibe helffen decken und verhullen. 
Alfo jollen aud) wir alle unternander was an unjerm nehiften unehrlich und 
gebrechlich ift, jchmuden und mit allem jo wir vermügen zu feinen ehren 
dienen, helffen und förderlich fein und widderumb wehren, was yhm mag zu 
unehren reihen. Und iſt fonderlich ein feine, edle tugent, wer alles, das er 
bon nehiften höret reden (jo nicht öffentlich böfe ift), wol auslegen und auffs 
Alles zum beiten hefte deuten oder yhe zu gut halten fan! widder die gifftigen meuler, die ſich 
vleiffen, two fie etwas ergröbbeln? und erhaſchen koͤnnen am nehiften zu= 
taddeln und auffs ergeſte aus ecken? und verferen, toie itzt furnemlich dem 
lieben Gottes wort und feinen predigern gejhicht. 
Daruͤmb find ynn diefem gepot gar mechtig viel gute werd verfafjet, 
Gute werd der die Gotte auffs hohiſte wolgefallen und uberfluffig gut und jegen mit ſich 
bringen, wenn fie nur die blinde welt und faljchen heiligen erkennen wolten. 
Denn es iſt nicht? an und ym gangen menſchen, da3 mehr und weiter beide 
gut3 Schaffen und ſchaden thuen fan ynn geiftlichen und meltlichen jachen, 
denn die zunge, jo doch das kleinſte und ſchwechſte gelied ift. 


Das Neunde und Zehende Gepot. 


DU folt nit begeren deines nehiften Hau. 
DU folt nicht begeren feines weibs, knecht, magd, viehe 
odder was fein ift. 
Urfad) der Tepten Jeſe zwey gepot find faft den Juͤden fonderlich gegeben, wiewol fie ung 
— dennoch auch zum teil betreffen. Denn ſie legen ſie nicht aus von 
unkeuſcheit noch diebſtal, weil davon droben gnug verpoten iſt, Hieltens auch 
dafur, ſie hetten yhene alle gehalten, wenn ſie euſſerlich die werck gethan odder 


1 eigenem A20 6 ehrlichſte A—F 8 verhullen] Hüllen A—F 15 vleiffen] 
beulitigen k* 19 auff abe 


!) Lonicer (e): aequo animo ferre (Perinde ac vulgus etiam Alsaticum rithmicam 
cantilenam habet talem: Is sapiens & eruditus est, qui omnia boni consulere novit, 
Der ist weiße und wolgelert, der alle ding zum besten kert). 2) ergröbbeln BCEF 
ergröbeln, Sp. ergrüblen) = ‘ausgrübeln’, “ausspüren’ s. Dietz s. v., ndd. vthhorlern i vih- 
kluuen k*.  °) außeden — auslegen, deuten s. Dietz, ndd. vth tho leggende k* 
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nicht gethan Bl. XL] hetten. Daruͤmb Hat Gott diefe zwey hynzugeſetzt, das 
mans auch halte fur ſunde, und verpoten de3 nehiften weib oder gut begeren 





und keinerley weiſe darnach zuftehen, Und fonderlich daruͤmb, weil jnn dem 
Jüdischen vegiment knechte und megde nicht wie itzt frey waren umbs Lohn 
5 zudienen wie lang fie wolten, ſondern des Herrn eigen mit leib und was 
fie hatten, wie das viehe und ander gut. Dazu auch ein yglicher uber fein 
weib die macht hatte durch ein jcheidbrieff öffentlid) von ſich zulaffen und 
ein andere zunemen. Da muften fie nu unternander die fahr jtehen!, wenn 
ymand eins andern weib gerne gehabt hette, das er yrgend ein urjad) neme 
ı0 beide jein mweib von ſich zuthun und dem andern ſeins auch zuentfrömden, 
das er3 mit gutem fug zu ſich brechte. Das war nu bey yhn fein ſunde noch 
Ichande, jo wenig als itzt mit dem gefynde, wenn ein hausherr jeinem knecht 
odder magd urlaub gibt odder einer dem andern ſonſt abdringet. 
Darumb haben fie nu (fage ich) diefe gepot aljo gedeutet, wie e8 auch Summe. 
ıs recht ift (wiewol e3 auch etwas weiter und hoher gehet), das niemand dem 
andern da3 feine, als weib, gejind, Haus und Hoff, ader, wieſen, viehe dencke 
und furneme an ſich zubringen auch mit gutem jchein und behelff, doch mit 
des nehiften jchaden. Denn droben ym Siebenden gepot ift die untugent ver- 
poten, da man frömde gut zu fich reiſſet odder dem nehiften furhelt, dazu 


2/3 Das Bild links, zum 9. Gebot gehörig, bezieht sich auf 1. Mose 30, das rechte, 
zum 10. Gebot, auf 1. Mose 39. 3 keinerley allcd] einerley al 5 A—F Yenigerleye k* 
10 feins fehlt alb 16 fein AA gefind] und geſynd A— F 


1) Diese Wendung nhd. nicht belegt, dafür neuer “Gefahr stehen, laufen’, vgl. DWtb, 
s.v. Gefah" Nr. II, 3d; hier = darauf gefaßt sein. 


NRechtshendel. 
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man fein recht haben Kan. Hie aber ift auch gemwehret dem nehiften nichts 
abzufpannen!, ob man gleich mit ehren fur der welt dazu fomen fan, das 
die) niemand zeihen noch taddeln thar, als habſtus mit unrecht erobert. 
Denn die natur fo geſchickt? ift, das niemand dem andern foviel als yhm 
ſelbs gonnet, und ein yglicher foviel ex ymer fan zu ſich bringet, ein ander 
bleibe two ex Fan. Und wollen noch dazu from fein, konnen uns auffs feinfte 
ſchmucken und den fhal bergen, fuchen und dichten jo behende fündlin und 
ſchwinde griffe (wie man itzt teglich auffs bejte exdendet) als aus dem rechten 
gezogen, thuren ung darauff kecklich beruffen und trogen und wollen ſolchs 
nicht ſchalkeit ſondern gejcheidikeit und furchfichtigkeit genennet haben. Dazu 
helffen auch Juriſten und vechtiprecher, jo das recht lenden und denen, wie 
es zur ſache Helffen til, die wort ziwaden und zu behelff nemen, unangejehen 
billideitt und des nehijten notdurfft. Und Summa, wer yYnn ſolchen jachen 
der geſchickſte und gejcheideite ift, dem Hilfft das recht am beiten, wie fie 
auch ſprechen Vigilantibus iura jubventunt?.? 

Daruͤmb iſt dis letzte gepot nicht fur die boͤſe buben fur der welt, 
ſondern eben fur die fromſten geſtellet, die da wollen gelobt ſein, redliche und 
auffrichtige leute heiſſen, als die widder die vorige gepot nichts verſchulden, 
wie furnemlich die Juͤden ſein wolten und noch viel groſſer Junckern, Herrn 
und Fuͤrſten. Denn der ander gemeine hauffe gehoͤret noch weit herunter yn 
das ſieben-Bl. XLIII]Ide gepot, als die nicht viel darnach fragen, wie ſie das 
yhre mit ehren und recht gewinnen. 

So begibt ſich nu ſolchs am meiſten ynn den hendeln, ſo auff recht 
geſtellet werden, dadurch man furnimpt dem nehiſten etwas abzugewinnen 
und abzuſchuͤpffen.“ Als (das wir Exempel geben) wenn man hadert und 
handlet umb gros exrbfall, liegende guter etc, Da furet man erzu und nympt 
zuhulffe, was ein jchein des rechten haben wil, mußet und ſchmuckts aljo 
erfur, da3 das recht diefem zufallen mus und behelt das gut mit ſolchem 
titel, da3 niemand fein klag noch anſpruch dazu hat. tem wenn einer gerne 
ein ſchlos, ſtad, grafſchafft odder fonjt etwas groſſes hette, und treibt joviel 
fynangerey ? durch Freundfchafft und womit er fan, da3 es einem andern abe 
und yhm zugefprochen wird, dazu mit brieve und fiegel bejtetigt, das mit 
Furſtlichem titel und redlich gewonnen heile. 


4 ſo geſch. ift] ift jo geihidt B 19 groͤſſer BfH A—F 25 und (1.)] und yhn 
(yhm A) von dem jeinen A—F 26 liegende g.] oder andere g. B* 27 mußet] 
pußet ik* 29 einer) ymand A (jemand 5) yemand A—! 


1) abipannen — abspenstig machen, s. Dietz. 2) = so geartet, s. DWib. °) Vol. 
Wander s. v. Recht 45: Das Recht ist der Wachenden, 46: Vigilantibus iura sceripta sunt. 
) abſchuͤpffen = “abdrängen’, bei Dietz und im DWtb. nur aus unserer Stelle belegt; ndd. 
aff [tho] thende k*, Zat. eripere (f*), abigere (e), das einfache ſchupfen (öfter ſchupfen) ist 
häufig = “durch einen Stoß schweben’. 5) Lat. sycophantüs (e/*), vgl, auch Dietz. 
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Desgleichen auch yn gemeinen fauffshendlen, wo einer dem andern etwas 
behendiglich aus der hand riet, das Hhener mus hynach jehen, odder yhn 
ubereilet und bedrenget, woran er fein vorteil und genies exfihet, dag Yhener 
vileiht aus not odder ſchuld nicht erhalten noch on ſchaden ofen! kan, auff 
das ers halb oder mehr gefunden Habe, und mus gleichivol nicht mit unrecht 
genomen odder entwendet jondern redlich gefaufft jein. Da heiſts: Der exit 
der beit?, und yglicher ſehe auff feine ſchantz?, ein ander habe was er 
far. Und mer wolt jo Klug jein alles zuexrdenden, wieviel man mit 
ſolchem huͤbſchen jchein fan zu fi) bringen, dag die welt fur fein unrecht 
belt, und nicht jehen wil, das damit der nehifte enhyndern* bracht wird und 
lafjen mus das er nicht on jchaden emperen fan, jo doc niemand ift der 
yhm ſolchs wolt gethan haben? daran wol zu puren ift, das folcher behelff 
und ſchein falſch ift. 

Alſo iſts nu verzeiten auch mit den weibern zu gangen: da kundten fie 
ſolche fundlin, wenn einem ein andere gefiele, daS er durch fich odder andere 
(wie denn mandherley mittel und wege zurdenden waren) zurichtet, das yhr man 
ein unwillen auff fie warff odder fie fich gegen yhm fperret und jo ftellet, 
das ex fie mujte don ich thuen und dieſem lafjen. Solchs Hat on zweyvel 
ſtarck regieret ym gejeh, wie man auch ym Euangelio lieft von dem König 
Herode, das ex feines eigenen bruder weib noch bey jeinem leben freyete, 


Kanffshendel. 


c e 
Sudiich fundle 
eines andern 
cheweib abzu 

dringen. 


welcher doch ein erbarer, fromer man fein tolte, wie yhm auch Sanct Matt. s, 20 


Marcus zeugnis gibt. Aber ſolch Erempel (Hoffe ich) jol bey uns nicht ſtad 
haben, weil ym newen Teſtament den ehelichen verpoten ijt ſich vonander zu= 
jcheiden, Es were denn ynn jolchem fal, daS einer dem andern ein reiche 
braut® mit behendiceit entrüdete. Das ift aber bey ung nicht ſeltzam, das 
einer dem andern fein knecht oder dienftmagd abjpannet und entfrombdet odder 
ſonſt mit guten worten abzeucht. 

(Bl. XIIIIIJ Es gejchehe nu ſolchs alles wie es wolle, jo jollen wir 
wiſſen, das Gott nicht haben wil, da3 du dem nehijten etwas das yhm ge= 
höret, alſo entzieheft, dag er empere und du deinen geiß fülleft, ob du es 
gleich mit ehren fur der welt behalten kanſt. Denn es iſt ein heymliche, 
meuchlinge ſchalckeit und wie man fpricht unter dem hutlin gejpielet®, das 


3 bedrenget aAU*] betrengt A—F 77 gegem al 25 entrüdete] entzüdete OF 
und späler 26 andern BA.) ander acd 27 abzeucht) abdringet A—F' abdrenget F 


1) — auslösen (etwa ein Pfand); ndd. jo balde vorföpen k*, Tat. dimittere (e), asse- 
qui (f”). 2) serw. Wander Erſte Nr. 19. 3) sprw. Wander Schanze Nr. 2, 10, 33 


“(hier durchaus warten statt jehen); Spangenberg erläutert: Ein iglicher jede auff feine jchang, 


Stem, Rips raps jun meinen jad. 4) enhindern bringen = benachteiligen; diese Bedeutung 
fehlt bei Dietz und im DWtb., lat. opprimi (e f*). 5) braut wohl betont im Gegensatz 
zu Ehefrau. 6) sprw. s. Thiele Nr. 88. 


Luthers Werke. XXX 12 


Beſchlus der 
zehen gepot. 


Kein aut werd 
aufjer den 
x gepoten. 
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mans nicht merden fol. Denn ob du gleich hyngeheſt, als habſtu niemand 
unrecht gethan, jo biſtu doch deinem nehiſten zunahe.!‘ Und heiſſets nicht 
geſtolen noch betrogen, ſo heiſſet es dennoch des nehiſten guts begeret, das iſt 
darnach geſtanden und yhm abwendig gemacht on feinen willen, und nicht 
wollen goͤnnen das yhm Gott beſcheret hat. Und ob dirs der Richter und 
yderman laſſen mus, ſo wird dirs doch Gott nicht laſſen, denn er ſihet das 
ſchalckhertz und der welt tuͤcke wol, welche wo man yhr ein finger breit ein- 
reumet, nimpt ſie ein elelang dazu?, das auch oͤffentlich unrecht und gewalt 
olget. 

Alſo laſſen wir dieſe gepot bleiben yjnn dem gemeinen verſtand, das 
erſtlich gepoten ſey, das man des nehiſten ſchaden nicht begere, auch nicht dazu 
helffe noch urſach gebe, ſondern yhm goͤnne und laſſe was er hat, dazu foddere 
und erhalte was yhm zu nub und dienft gejchehen mag, wie wir wolten uns 
gethan haben. Alſo das es fonderlich widder die abgunft und den leidigen 
geitz geſtellet ſey, auff das Gott die urſach und wurtzel aus dem wege reuͤme, 
daher alles entſpringet dadurch man dem nehiſten ſchaden thuet. Daruͤmb 
ers auch deutlich mit den worten ſetzet “Du ſolt nicht begeren ꝛc.“ Denn er 
wil fuͤrnemlich das hertz rein haben, wiewol wirs, ſo lang wir hie leben, 
nicht dahyn bringen koͤnnen. Alſo das dis wol ein gepot bleibt wie die 
andern alle, das uns on unterlas beſchuͤldigt und anzeigt, wie from wir fur 
Gott ſind. 

So haben wir nu die zehen gepot, ein ausbund Goͤttlicher lere, was 
wir thuen ſollen, das unſer gantzes leben Gott gefalle, und den rechten born 
und rohre, aus und ynn welchen quellen und gehen muͤſſen alles was gute 
werck ſein ſollen, alſo das auſſer den zehen gepoten kein werck noch weſen gut 
und Gott gefellig kan ſein, es ſey ſo gros und koͤſtlich fur der welt wie es 
wolle. Las nu ſehen, was unſere groſſe heiligen rhuͤmen koͤnnen von yhren 
geiſtlichen Orden und groſſen, ſchweren wercken, die ſie erdacht und auff— 
geworffen haben und dieſe faren laſſen, gerade als weren dieſe viel zugering 
odder allbereit lengiſt ausgericht. Ich meine yhe, man ſolt hie alle hende 
vol zuſchaffen haben, das man dieſe hielte, ſanfftmut, gedult und liebe 
gegen feinden, keuſcheit, wolthat etc, und was ſolche ſtuͤck mit ſich bringen. 
Aber ſolche werck gelten und ſcheinen nicht fur der welt augen. Denn ſie 
ſind nicht ſeltzam und auffgeblaſen, an ſonderliche eigene zeit, ſtedte, weiſe 
und geberde gehefftet, ſondern gemeine tegliche haus werck, ſo ein nachbar 
gegen dem andern treiben fan, daruͤmb haben fie kein anſehen. Yhene aber 


20 anzeugt B* 24 vöhre B* 36 Yhene] Yenne werde k* 


!) vgl. jemand zu nahe treten = ihn kränken. Lat. onerosus extitisti (f*), plus aequo 
iniquiorem te praestitisti (e). ?) sprw., nicht in L.’s Sammlung; Wander hat ähnliche 


Wendungen; Luther hat hier die sprichwörtliche Redensart umschrieben; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 18 8. 87, 5. 
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ſperren augen und ohren auff, dazu helffen fie ſelbs mit groſſem geprenge, 
fojt! und herrlichem Bl. XLV] gebew und ſchmuͤcken fie erfur, dag alles gleifjen 
und leuchten mus, da reuchert man, da finget und Elinget man, da zuͤndet 
man kertzen und Tiechte an, das man fur diefen feine andere hören noch jehen 
fonne. Denn das da ein pfaff ynn einer gulden Gafel ftehet odder ein ley 
den gangen tag ynn der kyrchen auff den knyen Yigt, das heiſſet ein Köftlich 
werd das niemand gnug loben fan. Aber das ein armes meidlin eines 
iungen kinds wartet und treulich thuet was yhr befohlen ift, dag mus nichts 
heiſſen. Was jolten ſonſt Münde und Nonnen ynn yhren Aloftern ſuchen? 

Sihe aber, ift e8 nicht ein verfluchte vermeſſenheit der verzweivelten 
heiligen, fo da ſich unterftehen ein höher und befjer leben und ftende zufinden 
denn die zehen gepot leren, geben fur, wie gejagt, es jey ein jchlecht leben fur 
den gemeinen man, yhres aber jey fur die Heiligen und volfomenen, Und 
jehen nicht, die elenden, blinden leute, das fein menſch jo weit bringen fan, 
da3 er eind von den zehen gepoten halte wie e3 zuhalten ift?, jondern noch 
beide der glaube und das vater unfer zuhülffe komen mus (tie wir hören 
werden), dadurch man ſolchs ſuche und bitte und on unterlag empfahe? 
Darumb ift yhr rhuͤmen gerade foviel, als wenn ich rhuͤmete und jagte: Ich 
habe zwar nicht ein groſchen zubezalen, aber zehen gülden tramwe ich wol 
zubezalen. 

Das rede und treibe ich daruͤmb, das man des leidigen misbrauch, der 
jo tieff eingewurgelt Hat und noch yderman anhenget, los werde und ſich 
gewene yn allen ftenden auff erden allein hieher zujehen und ſich Damit zube- 
fümern. Denn man wird noch Yang fein lere noch ftende auffbringen, 
die den zehen geboten gleich find, weil fie jo hoch find, das fie niemand durch 8 
menschen krafft erlangen fan, und wer je erlanget, ift ein hymliſch Engeliſch 
menſch weit uber alle Heiligkeit der welt. Nym fie nur fur und verfuche 
dich wol, lege alle Frafft und macht daran, jo wirftu wol joviel zufchaffen 
gewinnen, das du fein andere werck odder Heiligkeit juchen noch achten wirdſt. 
Das ſey gnug von dem erften teil beide zuleren und vermanen. Doch müfjen 
wir zubejchlieffen widerholen den Text, welchen wir auch droben ym erjten 
gepot gehandlet haben, auff das man lerne, was Gott drauff wil gewendet 
haben, das man die zehen gepot wol lerne treiben und uben. 

Ich der HERR dein Gott bin ein eiveriger Gott, der uber 
die, jo mich haffen, die ſunde der veter heymſucht an den findern 


7 niemands B* gung a 13 volfomen A—F 21 da3 man do A—F 
misbrauchs B* 30 teil] teil der gemeinen Chriſtlichen lere A—F 31 Text] 
Text jo dazu gehöret A—F 34 Ich bis ein a) Ich bin d. H. d. ©. bin ein A* Ich 
pin d. H. d. G. ein AB* eyfferer Gott £ 
1) = ‘Aufwand’ s. DWitb., wenn nicht koft= und herrlichem (= koſtlichem und herr: 
Yichem) zu lesen ist, wie anscheinend in k* geschehen. 2) Dieser Gesichtspunkt beherrschte 


aber nicht die Auslegung der 10 Gebote. O. A. iR 
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und vertrawen 
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Bi. 147, 11 
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bis yn3 dritte und vierde gelied. Aber denen, jo mid) lieben und 
meine gepot halten, thu ic) wol ynn taufend gelied. 


Sefer zuſatz, wiewol er (wie oben gehöret) zufodderft zum erſten gepot 
angehengt ift, fo ift ex doch umb aller gepot willen gejeßt, als die fich 
ſemptlich hieher ziehen und darauff gerichtet jollen jein. Daruͤmb habe ich 
gejagt, man jolle ſolchs auch der iugent furhalten und Bl. XLVI] einbleiwen, 
das fie e8 lerne und behalte, auff das man fehe, was uns dringen und 
ztwingen fol ſolche zehen gepot zuhalten. Und fol es nicht anders anjehen 
denn als ſey dis ſtuͤck zu einem iglichen ſonderlich geſetzet, alfo das es ynn 
und durch fie alle gehe. Nu ift (wie vor gejagt!) ynn diefen worten zujamen 
gefafjet beide ein zornig dreumort und freundliche verheiffung, uns zuſchrecken 
und warnen, dazu zu locken und reiten, auff das man fein wort als ein 
Götlichen ernft anneme und gros achte, weil ex ſelbs ausdrüdet, wie gros 
yhm daran gelegen ſey und wie hart ex drüber Halten wolle, nemlich das er 
greulich und ſchrecklich ftraffen wil alle, die feine gepot verachten und uber- 
tretten, und toidderumb wie reichlich ers belonen wil, wolthuen und alles 
guts geben denen, die fie gro3 achten und gerne darnach thuen und leben. 
Damit er mil gefoddert haben, da3 fie alle aus ſolchem herken gehen, dag 
alleine Gott furchtet und fur augen hat, und aus ſolcher furcht alles leſſet, 
was widder feinen willen ift, auff dag yhn nicht erzuͤrne, Und dagegen aud) 
yhm allein vertramwet und yhm zu liebe thuet wa3 ex haben wil, weil ex ſich 
jo freundlich al3 ein vater hören leſſet und uns alle gnade und gut3 anbeut. 
Das ift auch eben die meinung und rechte auzlegung de3 erſten umd 
furnemften gepot3, daraus alle andere quellen und gehen jollen, Alfo das 
dis wort “Du jolt nicht andere Götter haben’ nichts ander? auffs einfeltigfte 
til gejagt Haben denn ſoviel hie gefoödert: du jolt mich als deinen einigen 
rechten Gott fürchten, lieben und mir vertrawen. Denn wo ein ſolchs hertz 
gegen Gott ift, das Hat dieſes und alle andere erfüllet. Widderimb wer 
etwas ander? ynn Hymel und auff erden fürchtet und Yiebet, der wird 
widder diejes noch Feines halten. Alſo hat die gange ſchrifft uberal dis gepot 
gepredigt und getrieben, alles auff die zwey ftüd, Gottes fürcht und ver- 
trawen, gerichtet, Und fürnemlid) der Prophet David ym Pjalter durch und 
durch, als da er jpricht: “Der HERR Hat gefallen an denen, die Yhn fürchten 
und auff feine güte warten’, als were das gantze gepot mit einem vers aus- 
geftrichen und eben ſoviel gefagt: Der HERR Hat gefallen an denen, die fein 
andere Götter haben. 
Alſo jol nu das erſte gepot leuchten und fein glant geben ynn die 
andern alle, daruͤnb muftu auch dis ſtuͤck Laffen gehen durch alle gepot als 





3 gehöret] gejagt B* 31 fort BDF furcht CEAB* 
1) Vgl. oben $. 136, 29 ff. 
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die fchele odder bögel ym Krank !, das end und anfang zuhauffe füge und 
alle zujamen halte, auff da3 mans ymmer widderhole und nicht vergeffe. 
Als nemlich ym andern gepot, das man Gott fürchte und feines namens nicht 
misbrauche zu fluchen, Yiegen, triegen und anderer verfürung odder buͤberey, 
fondern vet und wol brauche mit anıuffen, beten, loben und danden aus 
liebe und vertrawen nach dem erſten gepot gejchepfft. Desgleichen fol jolche 
furcht, liebe und vertramwen treiben und zwingen, das man fein wort nicht 
verachte, jondern lerne, gerne höre, heilig halte und ehre. 

[Bl. XLVII] Darnach weiter durch die folgenden gepot gegen dem nehiften 
auch alfo, alles aus krafft des erſten gepots: das man vater und mutter, 
heren und alle öberfeit ehre, unterthan und gehorfam jey, nicht umb Yhret 
willen jondern umb Gottes willen. (Denn du darffſt widder vater noch 
mutter anfehen noch fürchten noch yhn zu lieb thuen odder laffen, fihe aber 
zu, wa3 Gott von dir haben wil und gar getroſt foddern wird; Leftu es, fo 
haftu ein zornigen richter odder widderimb ein gnedigen vater.) tem das 
du deinem nehilten fein leid, ſchaden noch gewalt thueſt noch einerley weiſe 
zu nahe feieft, e3 treffe fein leib, gemahl, gut, ehre odder recht an, wie e3 
nadeinander gepoten ift, ob du gleich rawm und urſach dazu Hetteft und 
dich Kein menſch druͤmb ftraffete, Sondern yderman wolthueſt, helffeft und 
fodderit, wie und wo du fanft, allein Gotte zu Liebe und gefallen yn dem 
vertraiwen, da er dir alles reichlich wil exftadten. Alfo fiheftu, wie das erſte 
gepot das Heubt und quell born ift, jo durch die andern alle gehet, und 
widderuͤmb alle fich zurück ziehen und hangen ynn diefem, das end und anfang 
alles ynn einander geknüpft und gebunden ift. 

Solchs (fage ih nu) ift nu und not dem iungen bold ymmer furzu- 
halten, vermanen und erynnern, auff das fie nicht allein wie das viech 
mit ſchlegen und zwang jondern ynn Gottes furcht und ehre auffgezogen 
erden. Denn wo man ſolchs bedendet und zuhergen nympt, das es nicht 
menschen tand fondern der hohen Maieftet gepot find, der mit ſolchem 
ernst drüber Helt, zurnet und ftraffet die fie verachten, und mwidderumb fo 
uberſchwenglich vergilt denen die fie Halten, daſelbs wird ſichs ſelbs reiten 
und treiben gerne Gottes willen zuthuen. Daruͤmb ift nicht umbſonſt ym 
alten Teſtament gepoten, das man folle die zehen gepot fchreiben an alle 
wend und eden, ia an die Kleider, nicht das mans allein laſſe da gejchrieben 

1 die fchele odder bögel] einen boͤgel k* boͤge F 8 höre] Hören BCD (aber EF 
wieder höre) 21 wil fehlt A erftaten wil B* 22 andern] an dem al 34 wend] 
thüre, wende A— 

1) bögel der Reif, um den der Kranz gewunden ist (s. Dietz, veluti ligneus in 
sertis circulus (f*), nicht richtig die Erklärung im DWtb.) oder Synonym zu jchele; dies 
wohl der Verschluß, mit dem beide Enden zusammengehalten werden, entweder eine Schelle 
oder zu Scheller = Riegel, Schellen = Fessel gehörig; in (e) ist jchele = Schale gefaßt 
und mit cortex übersetzt. 
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ftehen und ſchawtrage, wie die Juden theten, fondern das mans on unterlas 
fur augen und ynn ftettem gedechtnis Habe, ynn alle unferm thuen und weſen 
treiben !, Und ein yglicher Yafje e3 fein tegliche ubung fein ynn allerley fellen, 
gefcheffte und hendeln, ala ftunde e8 an allen orten gefchrieben, two er hyn 
fihet, ia wo er gehet odder ftehet. So würde man beide fur fi) daheym 
ynn feinem Haus und gegen nachbarn urſach gnug finden die zehen gepot zu— 
treiben, das niemand weit darnach Lauffen durffte. 

Aus dem fihet man abermal, wie Hoch dieje gehen gepot zuheben und 
preifien find uber alle ftende, gepot und werd, jo man jonft leret und treibt. 
Denn hie können wir trotzen und fagen: Las aufftreten alle weiſen und hei— 
Yigen, ob fie finden ein werd erfur bringen als dieje gepot, jo Gott mit 
ſolchem ernft foddert und befihlt bey feinem Hohijten zorn und ftraffe, dazu 
fo herrliche verheiffung dazu ſetzet, das er ung mit allen gütern und fegen 
uberſchuͤtten wil. Daruͤmb fol man fie yhe fur allen andern leren tewr und 
werd halten ala den hohiſten ſchatz von Gott gegeben. 


[g. xıvm) Das Anter teil. 


Don dem Glauben, 
Ze haben twir gehöret das erſte ſtuͤck Chriftlicher Iere und darynne 
gejehen alles was Gott von ung wil gethan und gelaffen Haben. 
Darauff folgt nu billich der Glaube, der ung fürlegt alles, was wir von 
Got gewarten und empfahen muffen, und (auff3 kuͤrtzte zureden) yhn gantz und 


Glaube leret ott gay erfennen leret. Welchs eben dazu dienen jol, das wir dafjelbige thuen 


önnen, fo wir laut3 der zehen gepot thuen follen. Denn fie find (tie droben ? 
gejagt) jo Hoch geftellet, das aller menfchen vermügen viel zu gering und 
ſchwach ift die felbigen zuhalten. Daruͤmb ift dig ſtuͤck ia fo nötig als ihenes 
zulernen, das man wiſſe, wie man dazu fome, woher und two durch folche 
frafft zu nemen ſey. Denn fo wir Tündten aus eigenen krefften die zehen 
gepot halten, wie fte zuhalten find, dürfften twir nichts weiter, widder glauben 
noch vater unjer. Aber ehe man joldhen nut und not des glaubenz aus— 
jtreichet, ift gnug erftlich fur die gar einfeltigen, da3 fie den glauben an yhm 
ſelbs faſſen und verjtehen lernen. 

Auffs erite hat man bisher den Glauben geteilet ynn zwelff artickel, 
wiewol wenn man alle ftüc, jo ynn der ſchrifft ftehen und zum glauben 
gehören, einzelen faſſen ſolte, gar viel mehr artickel find, auch nicht alle 

4 gefchefiten B* hendlen a 20 fürlegt] fürtregt A-F 26 wie dis kome 


fehlt A—F 27 zu nemen fey] fome A—F 29 Glaubens B* 29/30 man .... 
ausftreihet a—A E] man .... ausftreiden BC wir. .... außftreiden DF 


2) aus unferm ist wir Zu treiben zu ergänzen. 2) 9.179, 14ff. 25ff. 
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deutlich mit jo wenig worten mügen ausgedruͤckkt werden. Aber das mans 

auffs leichteſte und einfeltigite faſſen Kunde, wie es fur die Kinder zu leren 
ift, wöllen wir den ganzen Glauben kürhlich faffen yrn drey Heubtartikelt "ed Kaudens 
nad) den dreyen perjonen der Gottheit, dahin alles was wir gleuben gerichtet 

ift, Alſo das der erſte artikel don Gott dem vater verklere die Schepffung, 

der ander von dem Son die erlöfung, Der dritte von dem Heiligen Geift die 
Heiligung. Als were der glaube auff3 aller kuͤrtzte ynn ſoviel twort gefaffet: 

Ich gleube an Gott vater der mich geichaffen hat, Ich gleube an Gott den 

Son der mich erlöfet hat, Ich gleube an den Heiligen geift dev mich heilig 

machet. Ein Gott und glaube, Aber drey perfon, daruͤmb auch drey artickel 

odder bekendnis. So wollen wir nu kuͤrtzlich die wort uberlauffen. 


Der erſte Artichel. 


[Bl. XLIX] ICH gleube an Gott den vater almedhtigen, Schepffer 
hymels und der erden. 


D* ift auffs aller kuͤrtzte abgemalet und furgebildet, was Gottes des  Gtause Leret 
vaters weſen, twille, thuen und tere ſey. Denn weil die gehen gepot ""Sot yaden. 
haben furgehalten, man folle nicht mehr denn einen Got haben, möchte man 
nu fragen: Was iſt denn Gott fur ein man, was thut ex, tie fan man Yhn 
preifen oder abmalen und bejchreiben, das man yhn kenne? Das lexet nu 
diefer und folgende artikel. Alſo das der Glaube nichts ander3 ift denn ein 
antwort und befentniz der Chriften auff das erſte gepot gejtellet. Als wenn 
man ein iung find fragete: Lieber was haftu fur ein Gott, was weiſeſtu von 
yhm? das es kuͤnde jagen: Das ift mein Gott, zum exften der vater der 
hymel und erden gejhaffen hat, Auffer diefem einigen halte ich nichts fur 
Gott, denn fonft keiner ift der Hymel und erden ſchaffen Ende. 
Fur die gelerten aber und die etwas leufftig? find, fan man die artikel 
alle drey weit ausftreichen und teilen ynn foviel ſtuͤck als es wort find. 
Aber ikt fur die tungen ſchuͤler ſey gnug das nötigfte anzuzeigen, nemlich 
(wie gejagt) das diefer artikel belanget die Schepffung, das man jtehe auff 
dem wort Schepffer hymels und erden. Was iſts nu gejagt odder mas 
meyneftu mit dem wort Ich gleube an Got Vater almechtigen, Schepffer’ ac "kam 1 
Antwort: Das meine und gleube ich, das ich Gottes gejchepffe bin, das ift, Sdepffer. 
da3 er mir geben hat und on unterla® erhelt Leib, jeele und leben, geliedmaſſe 


13 almedhtigen,] das Komma oben S. 130, 20 schon in a, hier wie unten im Text Z. 31, 
erst in den späteren Ausgaben von Ü ab allgemein, vgl. auch unten 8.184, 33, wo Bater 
almechtigen. den Schluß des Absatzes bildet. 25 denn ſonſt keiner ift] denn jonft ift feiner 
A—F 28 iüngen ac 30 erden] der erden A—F 31 almedtigen, nach C—F'; s. oben 
Z. 13. 33 geliedmas AB* 


1) ‚So seit 1520, s. Unsre Ausg. 7,194 ff. O. A. 2) Yeufftig = bewandert, fortge- 
schritten. 


Almechtiger 
Bater, 


Folge und frucht 


des glaubens. 
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klein und gros, alle fynne, vernunfft und verftand und jo fort an, eſſen und 
trinden, Heider, narung, weib und Find, gefind, haus und Hoff ꝛc, Dazu alle 
creatur zu nuß und not= 
durfft des Lebens dienen 
Yefjet, Sonne, Mond und 
jternen am hymel, tag und 
nacht, lufft, fewer, waſſer, 
erden und was fie tregt 
und vermag, vogel, viſch, 
thier, getreyde und allerley 
gemwechs, Item was mehr 
Yeibliche und zeitliche guter 
find, gut regiment, fride, 
ſicherheit. Aljo das man 
aus diefem artifel lerne, 
das unſer feiner das leben, 
noch alles was it erzelet 
ift und erzelt mag werden, 
von yhm ſelbs Hat noch 
erhalten kan, wie klein und 
gering es iſt. Denn es 
alles gefafjet ift ynn das 
wort Schepffer. 

Darüber befennen wir 
au), das Gott der Bater 
nicht allein ſolchs alles, was 
wir haben und fur augen 
fehen, ung geben hat, jondern 
auch teglich fur allem ubel und ungluͤck behuͤtet und beſchuͤtzet, allerley 
ferlicfeit und unfall abwendet, Und ſolchs alles aus lauter liebe und gute 
durch ung unverdienet, al ein freundlicher vater, der für ung forget, das ung 
fein leid widderfare. Aber davon weiter zufagen gehöret ynn die andern 
zwey ſtuͤck dieſes artickels, da man ſpricht Vater almechtigen'. 

[Bl. L] Hieraus wil ſich nu ſelbs ſchlieſſen und folgen: weil uns das alles, 
jo wir vermügen!, dazu was ym hymel und erden ift, teglich von Gott gegeben, 
erhalten und beivaret wird, jo find wir ia ſchuͤldig yjyhn daruͤmb on unterlag zu— 
Yieben, loben und danden und kuͤrtzlich yjhm gant und gar damit zudienen, tie 
ex durch die gehen gepot foddert und befolhen Hat. Hie were nu viel zufagen 

2 x fehlt d 3ff. Das Bild bezieht sich auf 1. Mose 1, es ist für A neu geschnitten 


und füllt hier eine ganze Quartseite, in U steht ein anderes und verhältnismäßig kleineres; 
3. Einleitung. 


1) vermuͤgen hier — besitzen s. DWtb. 12, 883 unten, hebben vnde vormögen k*, possi- 
demus (f*), unrichtig possumus (e). 
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(wenn mans folt ausſtreichen), wie wenig yhr find, die diefen artikel gleuben. 
Denn wir gehen all uber hyn, hoͤrens und fagens, fehen aber und bedenden 
nicht, was uns die wort fürtragen. Denn two wirs don herken gleubten, 
würden wir auch darnach thun und nicht fo ftol her gehen, troßen und ung 
brüften, als hetten wir das leben, reichtumb, gewalt und ehre 2c von ung 
jelb3, da8 man ung furchten und dienen müfte, wie die unfelige verkerte welt 
thuet, die ynn yhrer blindheit exfoffen ift, aller giiter und gaben Gottes allein 
zu yhrer Hoffart, geiß, Luft und woltagen! misbraucht und Gott nicht ein 
mal anſehe, das fie ym dandete odder fur ein herrn und jchepffer exrfennete. 
Daruͤmb folt ung diefer artickel alle demütigen und erſchrecken, wo wirs 
gleubten. Denn wir fundigen teglich? mit augen, oren, henden, leib und jeele, 
gelt und gut und mit allem das wir haben, fonderlich die ihenigen, jo noch 
twidder Gottes wort fechten. Doc haben die Chriſten den vorteil, das fie 
fich des jchildig erkennen yhm dafur zudienen und gehorfam zu fein. 
Derhalben follen wir diefen artickel teglich uben, einbilden und uns 
erynnern ynn allem, was ung fur augen fümpt und guts twidderferet, und 
wo wir aus nöten odder ferliceit: fomen, tie ung Gott ſolchs alles gibt 
und thuet, da3 wir daran jpiren und jehen fein vetterlich her und uber- 
ſchwenckliche Yiebe gegen und. Davon wuͤrde das her erwarmen und ent- 
zundet werden dandbar zu fein und aller folcher guter zu Gottes ehren und 
Yob zubrauchen. Alſo haben mir auffs kuͤrtzte die meinung diefes artidels, 
foviel den einfeltigen erſtlich not ift zulernen, beide was wir von Gott haben 
und empfahen, und was wir dafur Shuldig find. Welchs gar ein gros treff- 
lich erfentnis ift, aber viel ein höher ſchatz. Denn da fehen wir, wie ſich 
der vater ung gegeben hat fampt allen creaturen und auff3 aller reihlichite u 
ynn diefem leben verjorget, on da3 er uns fonft auch mit unausſprechlichen 
eivigen gutern durch feinen Son und heiligen geift uberfchlittet, tvie wir 


hören werben. 
Der ander Artickel. 


Nd an Iheſum Chriftum, feinen einigen Son, unfern HERAN, 

der empfangen iſt vom heiligen geift, geporen von der iung- 

frawen Maria, ſBl. LI] gelidden unter Pontio Pilato, gecreußigt, 

geftorben und begraben, Niddergefaren zur hellen, Am dritten 

tage aufferftanden von den todten, Auffgefaren gen hymel, Sitzend 

zur rechten Gottez des allmehtigen vaters, Bon dannen er fomen 
wird zurichten die lebendigen und die todten. 


8 waltagen ED 14 fein] jein, Welchs die welt nit tHut A—F 18/19 vber- 
ſchwengliche UF 32 im Kustoden geliden a 36 Hier folgt von U an ein kleines 
Kreuzigumgsbild. 

1) Vgl, mhd. woltac stm. Freude (Gegensatz wetage auch schwach wie die Form 
oben bei Luther, = Schmer?). 2) Also auch der Glaube dient als Sündenspiegel, vgl. 
2. B. noch Eine einfältige Weife zu beten Zrl. Ausg. 23, 235ff. O. A. ' 


Ubung des 
glaubens ynn 
allerley fellen. 


Gott gibt ſich 
ns ſampt allen 
ercaturen. 


Chriſtus unfer 
HERR. 


Teuffels veich 
und gewalt. 


Wie und wor— 
durch die er⸗ 


Yofung geichehe, 
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HJe lernen wir die andere perfon der Gottheit kennen, das wir jehen, 
was wir uber die borigen zeitlichen guter von Gott haben, nemlich wie er 
fih gantz und gar ausgeſchuͤttet hat und nichts behalten, das er nicht uns 
gegeben habe. Diefer artikel ift nu ſeer reich und weit, aber dag wirs auch 
kurtz und kindlich handlen, wollen wir ein wort fur ung nemen und darynne 
die gantze Summa davon faſſen, nemlich (tie gejagt) das man heraus lerne, 
wie wir exlöfet find, Und fol ftehen auff diefen — An Iheſum Chriſtum, 
unſern HERRN. 

Wenn man nu fragt: was gleubſtu ym den artikel von Iheſu 
Chrifto? Antwort auff3 kürkte: Ich gleube, das Iheſus Chriftus, warhafftiger 
Gottes fon, jey mein HErr worden. Was ift nu das ‘Ein Herr werden’? 
Das iſts, dag er mich exlöfet hat von funde, vom Teuffel, vom tode und 
allem unglüd. Denn zuvor Habe ich feinen herrn noch König gehabt, jondern 
unter de3 Teuffels gewalt gefangen, zu dem tod verdampt, ynn der junde 
und blindheit verſtrickt geweſen. 

Denn da wir geſchaffen waren und allerley gut3 don Gott dem Bater 
empfangen hatten, fam der Teuffel und bracht ung ynn ungehorjam, junde, 
tod und alle unglüd, das wir ynn feinem zorn und ungnade lagen zu 
etvigem verdamnis verurteilet, wie wir verwirckt und verdienet hatten. Da 
war fein rath, hulffe noch troft, bis das fich diefer einige und ewige Gottes 
jon unſers iamers und elends aus grundlofer gute erbarmete und von hymel 
fam uns zuhelffen. Alfo find nu ihene Tyrannen und Stockmeiſter alle ver- 
trieben und ift an yhre ftad getretten Iheſus Chriftus, ein Herr des lebens, 
gerechtickeit, alles gut3 und feliceit, und hat und arme verlorne menſchen aus 
der helle rachen geriffen, gewonnen, frey gemacht und widderbracht yn des 
Vaters Huld und grade und al3 fein eigenthumb unter feinen ſchirm und 
Ihub genomen, das er und regiere durch feine gerechtickeit, weisheit, gewalt, 
leben und ſelickeit. 

Das ſey nu die Summa dieſes Artickels, das das wortlin HERRE auffs 
einfeltigſte ſoviel heiſſe als ein Erloſer!“, das iſt der uns vom Teuffel zu 
Gotte, vom tod zum leben, von ſund zur gerechtikeit bracht hat und da bey 
erhelt. Die ſtuͤcke aber, ſo nacheinander ynn dieſem artikel folgen, thuen 
nichts anders, denn das ſie ſolche erloͤſung verkleren und ausdruͤcken, wie und 
wodurch ſie geſchehen ſey, das iſt was yhn geſtanden? und was er daran 
gewendet und gewagt hat, das er uns gewoͤnne und zu ſeiner hyrſchafft 
brechte, Nemlich das er Bl. LIT] menſch worden, von dem heiligen geiſt und 


1 andere] andern CF 5 kündtlih BF fur uns fehlt B* 10 warhaffter BF 
13 fondern] ala ih A—F Id geweſen] bin gewejen BF 36 worden] worde A würde B* 


1) Vgl. die kritische Würdigung dieser Gedanken bei Ritschl a. a. O. ILL, 364 ff. 
378. 386. O. A. ?) geftanden = gekostet, s. Dietz s. v. “gestehen”, ndd. wat je em geföftet 
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der Jungfrawen on alle funde empfangen und gepoten, auff das er der ſunden 

herr tere, darzu gelidden, gejtorben und begraben, da3 er fur mich genug 

thete und bezalete, was ich verſchuldet Habe, nicht mit ſylber noch gold jondern 

mit jeinem eigenen tetoren blut. Und dis alles darlmb, das er mein HERR 

wuͤrde. Denn er fur fich der feines gethan noch bedurfft hat. Darnach 

widder auffgeftanden, den tod verichlungen und gefreffen Und endlich gen 

hymel gefaren und das regiment genomen zur rechten des vaters, das yhm 

Teuffel und alle gewalt mus unterthan fein und zu fuͤſſen Yigen, jo Yang bis 

er ung endlich) am iuͤngſten tage gar fcheide und fondere von der böjen welt, 

Teuffel, tod, funde 20. Aber diefe eynzele ſtuͤck alle- fonderlich auzzuftreichen 

gehöret nicht jnn die Eurke Kinderpredigt ſondern ynn die groſſen predigte 

uber da3 gante iar, fonderlich auff die zeit fo dazu geordnet find ein yglichen 

artidel yrın die lenge zuhandlen: von der gepurt, leiden, aufferftehen, hymel— 

fart Chrifti ze. Auch ftehet das gante Euangelion, fo wir predigen, darauf, getitet von 
das man dieſen artikel wol faſſe, als an dem alle unfer heil und ſelickeit ale Hemer 
ligt und fo reich und weit ift, da3 wir ymer gnug daran zulernen haben. 
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Der Dritte artickel. 


Ch gleube an den Heiligen geift, ein heilige Chriſtliche kyrche, 
die gemeine der heiligen, Vergebung ber funden, auffer- 
» jtehung des fleifh3 und ein ewigs leben. Amen. 


Sefen artikel Tan ich nicht beſſer örtern 
denn (ie gejagt) von der Heiligung, 

da3 dadurch der Heilige geift mit feinem ampt 
ausgedruͤckt und abgemalet werde, nemlich das 
er heilig machet. Daruͤmb muffen wir fuffen 
auff das wort Heiligen Geift, weil es fo 
kurtz gefafjet ift, da3 man fein anders haben 
fan. Denn e3 find ſonſt mancherley Geift Wancherley Geiſt. 
ynn der Schrift, ala Menfchen geift, Hym- 
Yifhe geifter und böfer geift. Aber Gottes gegen ge 
geift heiſſet allein ein Heiliger geift, Das ift d — 
der uns geheiligt hat und noch heiliget. 
Denn wie der Vater ein Schepffer, der Son 
ein Erloͤſer heiſſet, ſo ſol auch der heilige 
Geiſt von ſeinem werck ein Heiliger odder 
heiligmacher heiſſen. Wie gehet aber ſolch gg; und wo durch 
heiligen zu? Antwort: Gleich wie der Son die herſchafft uberkoͤmpt, dadurch es 
er ung gewinnet, durch feine gepurt, fterben und aufferftehen ꝛc, [Bl. Lu] Alſo 
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richtet der Heilige geift die Heiligung aus durch die folgende ſtuͤcke, das ift 
durch die gemeine der heiligen odder Chriftliche kyrche, vergebung der ſunden, 
aufferftehung des fleifh und das ewige eben, das iſt das ex uns erſtlich 
fuͤret ynn feine heilige gemeine und ynn der kyrchen ſchos legt, dadurd) er 
Der heilige ei ung predigt und zu Chrifto bringet. 
on Denn toidder du noch ich kuͤndten ymmer mehr! etwas von Chrifto 
wiffen noch an yhn gleuben und zum Herrn kriegen, two c8 nicht durch die 
predigt des Euangelij von dem heiligen geijt wuͤrde angetragen und una ynn 
bofam? gefchendt. Das werck ift geſchehen und ausgeriht, denn Chriftus hat 
uns den ſchatz extoorben und gewonnen durch) fein Yeiden, fterben und auff- 
erftehen 2c. Aber wenn das werd verborgen bliebe, das niemand wuͤſte, jo 
tvere es umb fonft und verloren. Das nu ſolcher ſchatz nicht begraben bliebe, 
fondern angelegt und genoffen wuͤrde, hat Gott das wort ausgehen und ver— 
finden Yaffen, daryn der heiligen geift geben, ung ſolchen ſchatz und erlöfung 
heim zubringen und zueigenen. Daruͤmb ift das heiligen nicht ander denn 
zu dem HERAN Chrifto bringen, ſolch gut zuempfahen, dazu wir don ums 
ſelbs nicht komen kuͤndten. 
So lerne nu dieſen artikel auffs deutlichſte verſtehen. Wenn man 
fragt: was meineſtu mit den worten Ich gleube an den Heiligen geiſt'? 
edis das du koͤnneſt antworten: Ich gleube, das mich der Heilige geift heilig 
machet, wie fein name iſt. Womit thuet er aber ſolchs? odder was ift feine 
weile und mittel dazu? Antwort: Durch die Chriftliche Eyrche, vergebung 
der funden, aufferftehung des fleiſchs und das ewige leben. Denn zum erften 
hat er ein fonderliche gemeyne ynn der welt, toelche iſt die mutter, fo ein 
yalichen Chriften zeugt und tregt? duch das wort Gottes, welches er vffen- 
baret und treibt, die herken exleucht und anzuͤndet, das fie es faſſen, an- 
FERIEN: daran bangen und dabey bleiben. 
anne Chefin Denn wo er3 nicht predigen leſſet und ym herken erweckt, dag mans 
fafjet, da ijt8 verloren, wie unter dem Bapftumb geichehen tft, da der glaube 
gan unter die band gejteekt, niemand Chriftum fur einen Herrn erfand hat 
noch den Heiligen geift fur den, der da heilig machet. Das ift: niemand hat 
gegleubt, das Chriftus alfo unfer Herr were, der una on unſer werd und 
verdienft ſolchen ſchatz gewonnen hette und uns dem vater angeneme gemadt. 
Woran Hat e3 denn gemangelt? Daran das der heilige geift nicht ift da 
gewejen, der ſolchs hette offenbaret und predigen Laffen, jondern menschen und 
böfe geift find da geweſen, die ung haben geleret durch unfere were felig zu 
nit vd, dan werden und gnad erlangen. Daruͤmb ift es auch fein Chriftliche kyrche. 


1 ftude al 4 furet al fehlt b 11 wufte aTdb 15 heilige im Kustoden a 
36 unjere a«—CE] unſer DF 

') =je. ?) bofam = Busen, gewöhnliche Form bei L. °) Zur Würdigung dieser 
Gedanken s. Ritschl a.a. O. I, 161. 176; III, 105. 513. O. 4. 
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Denn wo man nit von Chrifto predigt, da ift fein Heiliger geift, welcher 
die Chriftliche kyrche machet, berüffet und zufamen bringet, aufjer welcher 
niemand zu [BELIMI] dem Herrn Chrifto fomen fan. Das fey genug von 
der Summa dieſes artikels; weil aber die ftuc, jo daryn verzelet, fur die ein- 
feltigen nicht ſo gar Klar find, wollen wir fie auch uberlauffen. 

Die heilige Chriftliche kyrche Heifjet der Glaube Communionem fancto- 
rum, Ein gemeinjchafft der heiligen. Denn es iſt beides einerley zuſamen 
gefafjet, aber verzeiten dag eine ſtuͤck nicht dabey geweſen!, ift auch ubel und 
unverſtendlich verdeudſcht “Eine gemeinjchafft der heiligen. Wenn mans 
deutlich geben jolt, muft mans auff deudjche art gar anders reden. Denn 
das wort Eccleſia Heifjet eigentlich auff deudſch ein verfamlunge, wir find 
aber gewonet des woͤrtleins kyrche, welchs die einfeltigen nicht von einem ver— 
famleten hauffen jondern von dem gemweiheten haus odder geben verftehen 
(wiewol das haus nicht folt eine kyrche heiſſen on allein darumb, dag der 
hauffe daryn zuſamen koͤmpt, denn wir, die zufamen fomen, machen und 
nemen uns ein jonderliden raum und geben dem haus nach dem hauffen ein 
namen). Alfo heifjet da3 wortlin Kyrche eigentlich nicht anders denn ein 
gemeine ſamlung und ift von art nicht deudſch jondern Griechiſch (wie auch 
das wort Ecclefia). Denn fie heiſſens auff yhre ſprach Kyria, wie mans 
latiniſch Curiam nennet.“ Daruͤmb jolts auff recht deudſch und unſer mutter 
ſprach heiſſen Ein Chriſtliche gemeine odder ſamlung' odder auffs aller beſte 
und klerſte Ein heilige Chriſtenheit'. 

Alſo auch das wort Communio, das dran gehenget iſt, ſolt nicht Ge— 
meinſchafft ſondern gemeine heiſſen. Und iſt nicht anders denn die gloſe 
odder auslegung, da ymand hat woͤllen deuten, was die Chriſtliche kyrche 
heiſſe. Dafur haben die unſern, ſo widder latiniſch noch deudſch gekund 
haben, gemachet “gemeinjchafft der heiligen's, jo doch Fein deudſche ſprach 
ſo redet noch verſtehet. Aber recht deudſch zureden ſolt es heiſſen Ein ge— 
meine der heiligen', das iſt ein gemeine, daryn eitel heiligen ſind, odder noch 


9 vnuerſtendiglich A—F 12 Kirche wie fast immer C—HAB* 17 Kyrche Auer 
auch A 19 Kiria B* wie man] darnach man es auf cA—F 25 wollen ald 


!) Vgl. den Artikel Gemeinschaft der Heiligen in Haucks Prot. Realencykl. ® Bd. 6, 
S. 5037. 0.4. 2) Die Herleitung von curia ist natürlich irriq; es wird, da auch 
circus nicht genügt, bei der Erklärung aus xvoıaxov (xvgıaxn) bleiben müssen. 9) Ge⸗ 
meinſchaft als Kollektivum ist allerdings der älteren Zeit weniger geläufig, uns aber wie 
Verwandtschaft (= Gesamtheit der Verwandten) durchaus nicht anstößig. Im 16. Jahrh. 
bedeutet Gemeinschaft gewöhnlich wie das lateinische communio das Verbumdensein, gemein- 
sames Anrecht oder gemeinsume Teilnahme an etwas (vgl. 2. B. in Unsrer Ausg. 12, 
486 Z. 9; 487 Z.20). Doch bringt das DWtb. 4 I, 3266, wo unsere Stelle ausführlicher 
behandelt ist, schon aus dem 15. Jahrh. “gemeinschaft vel vereinigumg membrorum in Christo’, 
worin der kollektive Begriff im Hintergrund liegt, aus dem 16. (Fischart) gemeinschaften 
(Plur.!) neben sipschaften, vetterschaften. 


Bemeinjchafft 
der heiligen. 


Kyrche. 


Heilige gemeine 
odder Ehrijten- 
heit. 


Vergebung 
der junde, 


Tegliche ver: 
gebung ynn der 
Chriſtenheit. 
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klerlicher ein heilige gemeine. Das rede ich darumb, das man die wort ver— 
jtehe, teil e3 fo ynn die getvonheit eingerifjen ift, das ſchwerlich widder 
eraus zureiffen ift, und fol bald fezerey fein, wo man ein wort endert. 

Das ift aber die meinung und Summa von diefem zufaß: Ich gleube, 
da3 da fey ein heiliges heufflein und gemeine auff erden eiteler heiligen unter 
einem heubt Chrifto, durch den heiligen geift zufamen beruffen, ynn einem 
glauben, .|ynne und verjtand, mit mancherley gaben, doch eintrechtig ynn der 
liebe, on rotten und Spaltung. Der felbigen bin ic) auch ein ftüf und gelied, 
aller gutter, jo fie hat, teilhafftig und mitgenofje, durch den Heiligen geift 
dahyn gebracht und eingeleibet, dadurch das ich Gottes wort gehört habe und 
noch höre, wel ift der anfang Hynein zufomen. Denn vorhyn ehe wir 
dazu komen find, find wir gar des Teuffel3 geweſen, als die von Gott umd 
von Chrifto nicht? gewuft haben. So Bl. LV] bleibt der Heilige geijt bey 
der heiligen gemeine odder Chriftenheit bis auff den tüngften tag, dadurch er 
un3 holet, und brauchet fie dazu, das wort zufuren und treiben, dadurch er 
die heiligung machet und mehret, das fie teglic) zuneme und ftard werde ym 
glauben und feinen früchten, jo er ſchaffet. 

Darnach weiter gleuben wir, da3 wir yn der Chriftenheit haben ver- 
gebung der funde, welches gejchihet durch die heiligen Sacrament und abjo- 
Yution, dazu allerley troftprüche des ganten Euangelij. Daruͤmb gehöret 
bieder, was von den Sacramenten zupredigen ift, Und Summa da3 gante 
Guangelion und alle empter der Chriftenheit. Welchs auch not ift, das on 
unterla3 gehe. Denn wiewol Gottes grade duch Chriftum erworben ift und 
die heilicfeit durch den heiligen geift gemacht (durch Gottes wort yn der ver— 
einigung der Chriftlichen kyrchen), So find wir doch nymer one fund unſers 
fleifch8 halben, jo wir noch am Hal tragen. Daruͤmb ift alles yn der 
ChHriftenheit dazu geordnet, das man da teglich eitel vergebung der funden 
durch wort und zeichen hole, unfer gewifjen zutröften und auffrichten, jo Yang 
wir hie leben. Alſo machet der Heilig geift, das ob wir gleich ſunde haben, 
doc fie ung nicht Schaden fan, weil wir ynn der Chriftenheit find, da eitel 
vergebung der fund ift, beide das uns Gott vergibt und wir unternander ver- 
geben, tragen und auffhelffen. Aufjer der Chriftenheit aber, da dag Euan- 
gelion nicht ift, ift auch Fein vergebung nicht, wie auch feine heiliceit da fein 
fan. Daruͤmb Haben ſich alle ſelbs eraus geworffen und gejondert, die nicht 
durchs Euangelion und vergebung der jund fondern durch yhre werde heiliceit 
jüchen und verdienen woͤllen. 

Unn des aber weil die heilideit angefangen ift und tealich zunimpt, 


1/2 verftehe] verftehe (Gemeinſchafft der heiligen) B* 9 gutter al mitge— 
nofien B* 14 inngften al 16 fie... zuneme] wir... zunemen A—-F 19/20 abfo- 
lutio ald 


— 


0 


— 


5 


IS} 
2 


= 


0 


17 
on 


2 


2 


3 


3 


3 


oO 


Du 


o 


or 


o 


u 


Auslegung des Glaubens. 191 


warten wir, dag unfer fleisch Hyngerichtet und mit allem unflat bejcharret 
werde?, aber herrlich erfurfome und aufferftehe zu ganter und volliger 
heilifeit yn einem newen ewigen leben. Denn itzt bleiben wir halb und halb 
reine und heilig, auff das der Heilig geift ymer an uns exbeite durch das 
wort, und teglich vergebung austeile bis ynn ihenes leben, da nicht mehr ver— 
gebung wird fein fondern gank und gar rein und Heilige menjchen voller 
fromfeit und gevechtideit, entnomen und ledig von fund, tod und allem 
unglüf ynn einem newen unfterblichen und verklerten leib. Sihe, das alles 
fol des Heiligen geiſts ampt und werd fein, das er auff erden die heilickeit 
anfahe und teglic) mere durch die zwey ſtuͤck: Chriftliche Eyrche und vergebung 
der junde; wenn wir aber verivefen, wird er3 gan auff? einem augenblid 
volfüren und ewig dabey erhalten durch die letzten zwey. Das aber hie ftehet 
Aufferſtehung des fleifches’, ift auch nicht wol deudfch geredt. Denn wo wir 
fleiſch' hören, denden toir nicht weiter denn ynn die ſcherren.“ Auff recht 
deudfch aber würden wir aljo reden: Aufferftehung des leibs odder leichnams. 
Doch Ligt nicht groſſe macht dran, jo man nur die wort recht verjtehet. 

[Bl. LVI] Das ift nu der Artikel, der da ymerdar ym werd gehen und 
bleiben mus. Denn die jhepffung haben wir nu hynweg, fo ift die Erloͤſung 


Aufferjtehung 
de3 fletiches. 


auch ausgerichtet, aber der Heilige geiſt treibt ſein werd on unterlas bis auff seits —— het 


den iuͤngſten tag, dazu er verordnet eine gemeine auff erden, dadurch er alles 
redet und thuet. Denn er ſeine Chriſtenheit noch nicht alle zuſamen bracht 
noch die vergebung ausgeteilet hat. Daruͤmb gleuben wir an den, der uns 
teglich erzu holet durch das wort, und den glauben gibt, mehret und ſterckt 
durch das ſelbige wort und vergebung der ſunde, auff das er uns, wenn das 
alles ausgericht und wir dabey bleiben, der welt und allem ungluͤck abſterben, 
endlich gar und ewig heilig mache, welchs wir itzt durchs wort ym glauben 
warten. 

Sihe, da haſtu das gantze Goͤttliche weſen, willen und werck mit gantz 
kurtzen und doch reichen worten auffs allerfeineſte abgemalet, Daryn alle unſer 
weisheit ſtehet, ſo uber alle menſchen weisheit, ſynn und vernunfft gehet und 
ſchwebt. Denn alle welt, wiewol ſie mit allem vleis darnach getrachtet hat, 
was doch Gott were und was er ym ſynn hette und thete, ſo hat ſie doch 
der feines yhe erlangen mögen. Hie aber haſtu es alles auffs aller reicheſte. 
Denn da hat er ſelbs offenbaret und auffgethan den tieffſten abgrund ſeines 
veterlichen hertzens und eitel unausſprechlicher liebe yn allen dreyen artickeln. 
Denn er hat uns eben da zu geſchaffen, das er uns erloͤſete und heiligte; und 


5 tegliche B* 11 einen B* 13 wir] wir deudſchen A—F 35 vnaus⸗ 
ſprechliche B* 36 exlöjet und Heylige d 


1) hinrichten = vernichten, töten (weiter als im Nhd.) s. DWtb. 2) beſcharren — 
begraben s. Dietz. 3) auff e. a. bei Luther auch sonst = im A. s. Dietz. *) —= “Fleisch- 
läden’ s. oben S. 164, 9. 
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uber das er uns alles geben und eingethan! hatte, was yhm hymel und auff 
erden ift, hat er uns auch feinen Son und Heiligen geift geben, durch 
welche er ung zu fich brechte. Denn wir fünden (mie droben ? verfleret) 
nymer mehr dazu komen, dag wir des vater? hulde und gnade erfenneten on 
durch den HERAN Chriftum, der ein fpiegel ift des veterlichen hertzens, auſſer 
welchem wir nichts jehen denn einen zornigen und ſchrecklichen Richter. Von 
Chriſto aber kuͤndten wir auch nichts wiſſen, two e3 nicht durch den Heiligen 
geiſt offenbaret were. ; 

Daruͤmb feheiden und fondern diefe Artickel de3 glaubens ung Chriften 
von allen andern Yeuten auff erden. Denn was aufjer der Chriftenheit ift, 
e3 jeyen Heyden, Tuͤrcken, Juͤden odder falſche Chriften und Heuchler, ob fie 
gleich nur einen warhafftigen Gott gleuben und anbeten, fo wiſſen fie doch 
nicht, wa3? er gegen yhn geſynnet tft, koͤnnen ſich auch feiner liebe noch guts 
zu yhm verjehen, darıımb fie ynn eiwigen zorn und verdamniz bleiben. Denn 
fie den HERAN Chriftum nicht haben, dazu mit feinen gaben durch den 
Heiligen geift erleuchtet und begnadet find. 

— Aus dem ſiheſtu nu, das der Glaube gar viel ein andere lere iſt denn 

und zehen gepot. die zehen gepopot. Denn ihene leret wol, was wir thuen ſollen, dieſe aber 
jagt, was ung Gott thue und gebe. Die zehen gepot find auch fonft* ynn 
aller menſchen Herten gejchrieben®, [Bl. LVII) den glauben aber fan feine 
menjchliche Klugheit begreiffen und mu3 allein vom Heiligen geift geleret 
werden. Daruͤmb machet ihene lere noch feinen Chriften, denn es bleibt nod) 
ymmer Gottes zorn und ungnade uber ung, weil wirs nicht halten können 
was Got don uns fodert. Aber diefe bringet eitel gnade, machet ung from 
und Gott angeneme. Denn durch dieje erkentnis kriegen wir luft und Tiebe 
zu allen gepoten Gottes, weil wir hie jehen, twie fich Gott gan und gar 
mit allem das er hat und vermag, ung gibt zu Hulffe und ftewer®, die zehen 
gepot zuhalten: Der vater alle creaturn, Chriftus alle jein werck, der Hei— 
Yige geift alle jeine gaben. Das ſey itzt genug vom glauben, ein grund zu— 
legen fur die einfeltigen, das man fie nicht uberlade, auff das wenn fie die 
Summa davon verjtehen, darnach jelb3 weiter nachtrachten, und was fie yn 
der jchrifft Vernen, hieherziehen und ymmerdar yn reicherm verſtand zunemen 
und wachſſen. Denn wir Haben doch teglih, jo Yang wir hie leben, daran 
zupredigen und zu lernen. 


11 es feyen] es find B* 14 ewigem C—-HA—F 


1) — eingeräumt, s. Dietz. 2) $. 186 ff. 3) was — gefinnet auch 2. Macc. 11, 36, 
sonst wie, s. Dietz. +) — ohnedies. 5) Über diese Auffassung Luthers vgl. 
2. B. Köstlin, Luthers Theologie ? 1, 427f.; II,49f. 123. 229. 0. A. 6) ſtewer — Stütze, 
s. mhd. stiure, Lexer. 
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Das Dritte teil. 


Das Dater unfer. 


Ir haben nu gehöret, was man thuen und gleuben fol, daryn das 
befte und jeligfte Yeben ftehet, folgt nu das dritte ſtuͤck, wie man 
beten fol. Denn weil es aljo mit uns gethan ift, das fein menjch die zehen 
gepot volfomen halten fan, ob er gleich angefangen hat zu gleuben, Und ſich 
der ZTeuffel mit aller gemalt jampt der welt und unjerm eigenen fleijch 
dawidder jperret, ift nichts jo not, denn da3 man Gott ymerdar ynn ohren „ 
Yige, ruffe und bitte, das er den glauben und erfüllung der zehen gepot ung 
gebe, erhalte und mehre, und alles was und ym wege ligt und daran hyndert, 
hynweg reume. Das wir aber wuͤſten, was und wie wir beten follen, hat 
una unfer HERR Chrijtus ſelbs weiſe und wort geleret, wie wir fehen 
werden. 

Ehe wir aber das Vater unſer nacheinander verkleren, iſt wol am 
noͤtigſten vorhyn die leute zuvermanen und reitzen zum gebete, wie auch 
Chriſtus und die Apoſteln than haben. Und ſol nemlich das erſte ſein, das 
man wiſſe, wie wir umb Gottes gepots willen ſchuͤldig ſind zubeten. Denn 
jo haben wir gehört ym Andern gepot: Du ſolt Got Bl. LVIIIItes namen 
nicht unnuͤtzlich füren, daS daryn gefoddert werde den heiligen namen preifen, 
ynn aller not ancuffen odder beten. Denn anruffen ift nichts anders denn 
beten. Alfo das es ftreng und ernſtlich geboten ift, jo hoch als alle andere, 
fein andern Gott haben, nicht tödten, nicht ftelen etc, das niemand dende, 
e3 ſey gleich ſoviel, ich bete odder bete nicht, wie die grobe leute hyngehen 
ynn ſolchem wahn und gedanden: Was folt ich beten, wer weis, ob Gott 
mein gebet achtet odder hören wil? bete ich nicht, fo betet ein ander, und 
fomen aljo ynn die gewonheit, das fie nymmer mehr beten, und nemen zu 
behelff, Das wir falſch und heuchel gebete veriwerffen, als lereten wir, man 
Tolle odder duͤrffe nicht beten. 

Das ift aber yhe war: was man bisher fur gebete gethan hat, geplerret 
und gedönet ynn der kyrchen etc, ift freylich Fein gebete geiwejen. Denn ſolch 
eufjerlih) ding, imo e3 recht gehet, mag ein ubung fur die iungen finder, 
ſchuͤler und einfeltigen fein und mag gefungen odder geleſen heifjen, es heifjet 
aber nicht eigentlich gebetet. Das heifjet aber gebet, wie da3 ander gepot 
Yeret: Gott anruffen ynn allen nöten. Das wil er von ung haben und jol® 
nicht ynn unfer wilkoͤre ftehen, fondern jollen und muͤſſen beten, wollen wir 
Chriſten fein, jo wol als wir follen und müffen vater, mutter und der Ober- 


vor 1 von U an ein Bild des Schöpfers 16 gethan B* 17 ſchuͤldig] ſchluͤdig a in 
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feit gehörfam fein. Denn durch das anruffen und bitten wird der name 
Gottes geehret und nuͤtzlich gebraucht. Das foltu nu fur allen dingen 
merden, da3 man damit ſchweige und zurud ſtoſſe ſolche gedanden, die 
una davon halten und abe fchreden. Denn gleich wie es nichts gilt, das 
ein Son zum vater jagen wolt: Was ligt an meinem gehorfam? ich wil hyn 
gehen und thuen was ich fan, es gilt doch gleich joviel’, Sondern da ftehet 
dag gepot: dur folt und muft es thuen: Alfo auch hie ftehet es nicht ynn 
meinem willen zuthuen und zulafien, fondern fol und mus gebetet fein. 
Daraus joltu nu fchlieffen und denden, weil es fo Hoch geboten iſt 
—— zubeten, das bey leib niemand ſein gebete verachten ſol ſondern gros und viel 
davon halten. Und nym ymer das gleichnis von den andern geboten. Ein 
kind ſol bey leib nicht ſein gehorſam gegen vater und mutter verachten 
ſondern ymer gedencken: das werck iſt ein werck des gehorſams, und das ich 
thue, thue ich nicht anderer meinung, denn das jnn dem gehorſam und Gottes 
gepot gehet, darauff ich kuͤnde grimden und fuffen, und ſolchs gros achte 
nieht umb meiner wirdideit willen fondern umb des gepot3 willen. Alfo auch 
hie was und wofur wir bitten, follen wir jo anjehen al3 von Gott gefoddert 
und ynn feinem gehorfam gethan und alſo denden: meinet halben were es 
nichts, aber daruͤmb fol e3 gelten, dag Gott gepoten hat. Alfo fol ein yglicher, 





1 gehorfam A—F' 2 dad] ſolch A—F 2]8 Das joltu dis gebetet fein] Wie 
es nu nit gilt, das ein fon zum vater jagen wolt: Wa3 fragt Gott nah meinem 
gehorfam, id wil Hyngehen und thuen, was ih fan, es gilt doch gleich joviel? 
Sondern da ftehet ... (wie a oben)... gebetet jein, bey Gottes zorn und ungnaden. 

Das jol man nu fur allen dingen fafjen und merden, dag man damit 
ſchweige und zuruͤck ſchlage die gedanken, jo uns davon halten und abe 

2 a al3 Yige fein grojje mat daran, ob wir nicht beten, odder jey denen 
ſunder And. befohlen die Heiliger und mit Gott befjer dran find denn wir. Wie denn das 
menjhlich Her& von natur fo verzweivelt ift, dag es ymmer fur Gott fleucht und 
dendet, er wolle und müge unſers gebet3 nicht, weil wir funder find und nit 
denn zorn verdienet haben. Widder ſolche gedanden (jage ich) follen wir dis 
gebot anjehen und uns zu Gott feren, auff das wir yhn durch ſolchen ungehor- 
fam nicht Hoher erzuͤrnen. Denn durch ſolch gebot gibt er gnugſam zuverſtehen, 
das er uns nicht von ſich ſtoſſen noch veriagen wil, ob wir gleich ſunder find, 
fondern viel mehr zu ji ziehen, das wir uns fur yhm demütigen, ſolche unjern 
iammer und not Elagen, umb gnade und Hülffe bitten. Daher lieft man ynn der 
ichrifft, dad er auch zürnet uber die, jo umb yhrer funde willen geſchlagen 
wurden, das ſie ſich nicht widder zu yhm kereten und durch das gebete widder 
ſeinen zorn gelegt und gnade geſucht haben.“ 

Daraus joltu nu weiter ſchlieſſen usw. A—F 15 gehet] gehe A—F aöte] 
adhten A-F 18/19 meinet halben dis gepoten hat] ob wir gleich junder find, den noch 
folle e3 Gotte gefallen, weil er3 geboten hat. A—F 


!) Dieser Erweiterung, die auch in die ndd. Ausgabe m und in die lat. Uber- 
setzung h aufgenommen ist, entspricht im Kleinen Katechismus die Erläuterung der Anrede 
Gott wil da mit vns loden usw., die hier auch erst nachträglich (soviel wir sehen, in der 
Ausgabe v. J. 1531) hinzugefügt = 0.4. 
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was er auch zubiten hat, ymer fur Gott fomen mit dem gehorfam dieſes 
gepot2. 

[Bl. LIX] Daruͤmb biten wir und vermanen auffs vleiffigft Yderman, 
das man ſolchs zu herken neme und yn feinen weg unfer gebete veradhte. 
Denn man bisher aljo geleret Hat yns Teuffels namen, das niemand ſolchs 
geachtet hat und gemeinet, e3 were genug, da3 da3 werck gethan were, Gott 
erhoͤrets odder hoͤret es nicht. Das heifjet das gebete ynn die ſchantz ge- 
ichlagen und auff ebentheuer hyn gemurret?, daruͤmb ift es ein verloren ge- 
bete. Denn wir uns folche gedanden laſſen yrren und abjchreden: Ich bin 
nicht heilig noch wirdig genug; wenn ich jo from und heilig were ala 
©. Petrus, Paulus, jo wolt ich beten. Aber nur weit hynweg mit folchen 
gedanden, denn eben da3 gepot, das Sanct Paul troffen hat, das trifft mich 
auch und ift eben jo wol umb meinet twillen das Ander gepot geftellet als 
umb feinet willen, das er fein beſſer noch Heiliger gepot zurhuͤmen hat. 
Daruͤmb foltu fo jagen: Mein gebete, das ich tue, ift in fo Köftlich, Heilig 
und Gott gefellig als ©. Paulus und der allerheiligjten. Urſach: denn id) 
til yhn gerne laſſen Heiliger fein der perfon halben, aber des gepot3 halben 
nieht, Weil Gott das gebete nicht der perfon halben anfihet jondern feines 
worts und gehorfams halben; Denn auff das gepot, darauff alle heiligen 
yhr gebete ſetzen, fee ich meines auch, dazu bete ich eben das, daruͤmb fie 
allzumal bitten odder gebetten haben. 

Das ſey das erſte und noͤtigſte ſtuͤck, das Alle unfer gebete ſich gründen 
und stehen fol auff Gottes gehorfam, nicht angejehen unfer perfon, wir feyen 
funder odder from, wirdig odder unwirdig. Und follen wiſſen, das Gott yın 
feinen ſchertz wil geſchlagen Haben? fondern zurnen und ftraffen, wo mir 
nicht bitten, fo wol als er allen andern ungehorjam jtraffet, Darnad) dag 
er unfer gebete nicht wil laſſen umbſonſt und verloren fein. Denn wo er 
dich nicht erhoͤren woͤlte, würde er did) nicht heiffen beten und fo ftreng 
gepot drauff ſchlagen. 

Zum andern fol uns defte mehr treiben und reiten, da3 Gott aud) eine 
verheiffung dazu gethan und zugejagt hat, das es fol Ja und gewiß fein was 
wir beten, wie ex jpricht im 50. Palm: Ruffe mi) an zur zeit der not, fo 
wil ich dich erretten?, und Chriftus ym Euangelio Matthei .7. Bittet, jo wird 
euch gegeben ꝛc. Denn ein iglicher wer da bittet, der empfehet.” Solchs 
folt yhe unfer hertz erwecken und anzunden mit Yuft und Liebe zubeten, Weil 
er mit feinem wort bezeuget, das yhm unfer gebete hertzlich wolgefalle, dazu 


7 hoͤret es] hoͤrets B* 15 das ich thue fehlt B* 21 allauma a in allen Ab- 
zügen haben.] Haben, fo ift mirs ja jo hoch und viel mehr von ndöten, denn jenen 
groffen heiligen. B* 27 fein] ift nur A 32 beten] biten ALDE bitten DEEA—F 


1) = auf gut Glück versucht und aufs Geratewohl hergeleiert. 2) = für gleich- 
gültig angeschen wissen will, s. DWtb. Scherz 2e, wo ein weiterer Beleg aus Luther. 
13* 
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getoizlich erhoͤret und gewert fein fol, auff das wird nicht verachten noch ynn 
wind fchlagen und auff ungewis beten. Solchs kanſtu yhm auffrüden und 
iprechen: Hie kome ich, lieber vater, und bitte nicht aus meinem fürnemen 
noch auff eigene wirdickeit, fondern auff dein gepot und verheifjung, jo mir 
nit feylen noch liegen fan. Wer nu foldjer verheiffung nicht gleubt, fol 
abermal wiſſen, das er Gott erzuͤrnet, ala der yhm auffs Höhifte unehret und 
Yügenftraffet. 

[Bl. 1x] Uber das jol ung auch locken und ziehen, das Got neben dem 
gepot und verheiffunge zuvor koͤmpt und felb3 die wort und weiſe ftellet und 
ung yn mund legt, wie und was wir beten follen, auff da3 wir jehen, wie 
hertlich er fi unfer not annympt, und yhe nicht daran zweiveln, das yhm 
ſolch gebete gefellig jey und gewislich erhöret werde. Welchs gar ein grofjer 
vorteyl ift fur allen andern gebeten, jo wir ſelbs exrdenden möchten. Denn 
da wurde das gewiſſen ymer ym zweiveln ftehen und jagen: Ich habe gebeten, 
aber wer weis, wie es yhm gefellet, odder ob ich die rechte mas und weiſe 
troffen Habe? Daruͤmb ift auff erden fein edler gebete zufinden, weil e3 ſolch 
trefflich zeugnis hat, das Gott hertzlich gerne höret, dafur wir nicht der welt 
gut jolten nemen. 

Und ift auch daruͤmb alfo furgefchrieben, das toir jehen und bedenden die 
not, jo uns dringen und zwingen jol on unterla3 zubeten. Denn wer da 
bitten wil, der mus etwas bringen, furtragen und nennen des ex begeret, wo 
nicht, jo Tan es fein gebete heiſſen. Darumb haben wir billich der Muͤnche 
und Pfaffen gebete verworffen, die tag und nacht feindlicht Heulen und 
murren, aber yhr Feiner dendet um ein Harbreit zubitten. Und wenn man 
alle kyrchen ſampt den geiftlichen zufamen brechte, jo muften fie bekennen, das 
fie nye von hertzen umb ein tröpflin meins gebeten hetten. Denn yhr feiner 
yhe hat aus Gottes gehorjam und glauben der verheifjung furgenomen zu— 
beten, auch feine not angejehen, fondern nicht weiter gedacht (wenn mans 
auffs beſte ausgericht hat) denn ein gut werd zuthuen, damit fie Gott be- 
zaleten, al3 die nicht von yhm nemen fondern nur yhm geben wolten. 

Wo aber ein recht gebete fein fol, da mus ein ernſt fein, dag man feine 
not füle, und ſolche not, die uns druͤcket und treibet zuruffen und ſchrehen. 
Sp gehet denn das gebete von fich jelb3 wie es gehen fol, das man feines 
lerens darff, wie man ſich dazu bereiten und andacht fchepffen fol. Die not 
aber, jo un beide fur uns und yderman anligen fol, wirftu reichlich gnug 
ym Vater unfer finden; daruͤmb fol es auch dazu dienen, das man fich der 
daraus erynner, betrachte und zuherken neme, auff das wir nicht laſs werden 


6 yhm acd] yhn 5 A—F 16 zufinden] zufinden denn das teglihe Bater- 
unfer .B* 28 wenn] wie A*A wo B* 30 nur fehlt B* 36 der] derjelben B* 
37 betrachte] jie betrachte BF nemen DF 
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zubeten. Denn wir haben alle gnug das ung manglet, e3 feylet aber daran 
das wirs nicht fülen noch ſehen. Daruͤmb auch Gott haben wil, das du 
ſolche not und anligen Elageft und anziheft, nicht das ers nicht wiſſe, fondern 
da3 du dein hertz entzundeft defte fterdfer und mehr zubegeren, und nur den 
mantel weit ausbreiteft und auffthueft viel zuempfahen. 

Daruͤmb folten wir uns don iugent auff gewenen ein yglicher fur alle 
jeine not, wo er nur etwas fület das yhn anftöffet, und auch anderer Leute 
unter welchen ex ift, teglich zu bitten, als fur prediger, öberkeit, nachbar, ge- 
ſynde, Und ymer (ie gejagt) Gott fein gepot und verheiffung auffruͤcken und 
wiſſen, das ex3 nicht wil verachtet haben. Das ſage ich darumb, denn ich 
wolt gerne, da3 man ſolchs widder ynn die leute breite, das fie lerneten 
recht beten und [BL.LXI]) nicht jo rohe und kald hingehen, davon fie teglich 
ungeſchickter werden zubeten, welchs auch der Teuffel haben wil und mit 
allen krefften dazu Hilft, denn er fület wol, was yhm fur leid und ſchaden 
thuet, wenn das gebete recht ym ſchwang gehet. 

Denn das ſollen wir willen, das alle unſer ſchirm und ſchutz allein 
ynn dem gebete ſtehet. Denn wir ſind dem Teuffel viel zuſchwach ſampt ſeiner 
macht und anhang, ſo ſich widder uns legen, das ſie uns wol kuͤndten mit 
fuͤſſen zutretten. Daruͤmb muͤſſen wir dencken und zu den waffen greiffen, 
damit die Chriſten ſollen geruͤſtet ſein widder den Teuffel zubeſtehen. Denn 
was meineſtu das bisher ſo gros ding ausgerichtet habe, unſerer feinde rad— 
ſchlagen, furnemen, mord und auffruhr geweret odder gedempffet, dadurch uns 
der Teuffel ſampt dem Euangelio gedacht hat unter zudruͤcken, wo nicht 
etlicher fromer leute gebete als ein eiſerne mawer auff unſer ſeiten dar— 
zwiſſchen komen were? Sie ſolten ſonſt ſelbs gar viel ein ander ſpiel geſehen 
haben, wie der Teuffel gantz deudſch land ynn ſeinem eigenen blut verderbet 
hette. Ytzt aber muͤgen ſie es getroſt verlachen und yhren ſpot haben, wir 
wollen aber dennoch beide yhnen und dem Teuffel allein durch das gebete 
mans gnug ſein, wo wir nur vleiſſig anhalten und nicht laſs werden. Denn 
wo yrgend ein fromer Chriſt bittet: Lieber vater, las doch deinen willen ge— 
ſchehen, ſo ſpricht er droben: Ja liebes kind, es ſol ia ſein und geſchehen 
dem Teuffel und aller welt zutrotz. 

Das ſey nu zur vermanung geſagt, das man fur allen dingen lerne 
das gebete gros und tewer achten und ein rechten unterſcheid wiſſe zwiſſchen 
dem plappern und etwas bitten. Denn wir verwerffen mit nichte das gebete, 
ſondern das lauter unnuͤtze geheule und gemurre verwerffen wir, wie auch 


Allerley not fur 
Got zutragen. 


Das gebete 
iſt unſer waffen 
widder den 
Teuffel. 


Chriſtus ſelbs lang geweſſche verwirfft und verbeut. Nu woͤllen wir das Maid, 6,7; 


Bater unſer auffs kuͤrtzt und Herlichite Handlen. Da find nu ynn fieben 
artikel odder bitte nacheinander gefafjet alle not, jo ung on unterlas belanget, 


14 \eyd ald 17 gebetet DPF ſchwach] zwach DF’ 21 bisher .... Habe] bisher 
folk... „haben B* 26 eingenen DF 


Gottes namen 
und gegeben 
zuheiligen. 


Unehee @ortics keuffent mus. Das ift nu die geöffifte ſchande und unehre Goͤttlichs namens, 


namen3 mi: 
worten odder 
werden. 





198 Deudſch Catechiſmus. 


(Der Große Katechismus.) 1529. 


und ein ygliche jo gros, da fie uns treiben folt unfer leben lang daran 


zubitten. 


DIe Erfte Bitte. 
Geheiliget 
D" ift nu etwas finfter und 


mutterfprache wurden wir 
nur dein name möge heilig fein. 
werde? ift ex nicht vorhyn heili 
—8 zZ — — = 


B u Gen — 
I TRITT ASS 
MWie wird er nu unter ung 


werde dein name. 


nicht wol deudſch geredet, denn auff unſere 
alfo ſprechen: Hymliſcher vater hilff, das 
Was ifts nu gebetet, das fein name heilig 
g? Antwort: Ja er ift allezeit Heilig yn 
feinem weſen, aber ynn unjerm brauch ift 
er nicht Heilig. Denn Gottes namen ift 
ung gegeben, weil wir Chriften worden 
und getaufft find, das wir Gottes Bl. LXII] 
finder heiffen und die Sacrament Haben, 
dadurch er ung mit yhm verleibet, alfo das 
alleg was Gottes ift, zu unſerm braud) 
dienen fol. Da ift nu die grofje not, da— 
fur wir am meiften forgen follen, das der 
name fein ehre habe, heilig und heer ge- 
halten werde als unſer hohifter ſchatz und 
heiligtHumb fo wir Haben, Und das wir als 
die fromen finder daruͤmb bitten, das jein 
name, der ſonſt ym hymel heilig ift, auch 
auff erden bey ung und aller welt heilig 
fey und bleibe. 

heilig? Antwort, auffs deutlichſte jo mans 


jagen fan: wenn beide unfer leere und Yeben Gottli und Chriftlich ift. 
Denn weil wir ynn diefem gebete Gott unjern vater heiſſen, jo find wir 
Ihuldig, da3 wir una allenthalben halten und ftellen wie die fromen Finder, 
das er unſer nicht ſchande fondern ehre und preis habe. Nu wird er von 


una entweder mit orten odder 
auff erden machen, mus entiweber 


mit werden verundeiligt. (Denn was wir 
toort odder werd, reden odder thuen fein). 


Zum erſten aljo, wenn man predigt, Yeeret und redet unter Gottes namen 
das doch falſch und verfuͤriſch ift, das fein name die Lügen ſchmuͤcken und ver— 


darnach aud) wo man gröblich den Heiligen namen zum ſchandeckel füret mit 
ſchweren, fluchen, zeubern x. Zum andern auch mit öffentlichen böjem leben 


und werden, wenn die, jo Chriften und Gottes vold heiffen, ehebrecher, ſeuffer, 


I: Das Bild ohne Beziehung auf eine bestimmte biblische Geschichte, vgl, aber unten 
den Kleinen Katechismus, wo es auf 2. Mos. 20 bezogen wird. 18 Heer] Höher B£ her & 


31 eintweber B* 35 ſchandteckel B* 
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geitzige wenſte, neidiſch und affterreder ſind: da mus abermal Gottes name 
vmb unſer willen mit ſchanden beſtehen und geleſtert werden. Denn gleich 
wie es einem leiblichen vater ein ſchande und unehre iſt, der ein boͤſe unge— 
raten kind hat das mit worten und wercken widder yhn handlet, das er umb 
ſeinet willen mus verachtet und geſchmehet werden: Alſo auch reichet es auch 
zu Gottes unehren, ſo wir die nach ſeinem namen genennet ſind und allerley 
guͤter von yhm haben, anders leren, reden und leben denn frome und hym— 
liſche kinder, das er hoͤren mus, das man von uns ſagt, wir muͤſſen nicht 
Gottes ſondern des Teuffels kinder ſein. 

Alſo ſiheſtu, das wir eben das ynn dieſem ſtuͤck bitten, ſo Gott ym 
andern gepot fodert, nemlich das man ſeines namens nicht misbrauche zu— 
ſchweren, fluchen, liegen, triegen ac, ſondern nuͤtzlich brauche zu Gottes lob 
und ehren. Denn wer Gottes namen zu yrgend einer untuget brauchet, der 
entheiliget und entweihet dieſen heiligen namen, wie man verzeiten eine kyrche 
entweihet hieſſe, wenn ein mord odder andere buberey daryn begangen war, 
odder wenn man eine Monſtrantzen oder heiligthumb unehrete, als das wol 
an yhm ſelbs heilig und doch ym brauch unheilig ward. Alſo iſt das ſtuͤck 
leicht und klar, wenn man nur die ſprache verſtehet, das “heiligen? heiſt ſoviel 
als auff unſere weiſe “Toben, preiſen und ehren? beide mit worten und werden. 


Da fihe nu, twie hoch folch gebete don nöten if. Denn teil fir ot dieies gebets. 


fehen, wie die welt fo voll rotten und falfcher lerer ift, die alle den Heiligen 
namen zum Bl. XLIII] dedel und fehein yhrer Teuffels Yehre füren, folten 
wir billich on unterlag ſchreyen und ruffen widder ſolche alle, beide die felſch— 
lich predigen und gleuben, und was unfer Euangelion und reine lere anfichtet, 
verfolgt und dempffen wil, Als Biſchove, Iyrannen, Schwermer ıc. tem 
auch fur ung ſelbs die wir Gottes wort haben, aber nicht dandbar dafur 
fein noch darnach eben wie wir jollen. Wenn du nu ſolchs von hertzen 
bitteſt, kanſtu gewis fein, das Got twolgefellet. Denn lieber wird er nicht 
hören, denn das feine ehre und preis fur und uber alle ding gehe, fein wort 
rein geleret, tewr und werd gehalten werde. 


Die Ander bitte. 
Dein reich kome. 


W wir ym erſten ſtuͤck gebeten haben das Gottes ehre und namen be— 
trifft, das Gott were, das die welt nicht yhre luͤgen und bosheit 
darunter ſchmuͤcke ſondern heer und heilig halte beide mit lere und leben, das 
er an uns gelobt und gepreiſet werde: Alſo bitten wir hie, das auch ſein 
reich komen ſolle. Aber gleich wie Gottes name an yhm ſelbs heilig iſt und 
wir doch bitten, das er bey uns heilig ſeye, Alſo koͤmpt auch ſein reich on 


3 böjeg al LA — 11/12 zu ſchweren A—PF 


Was Gottes 
reich jey. 


Wie Gottes reich 


zu und fome. 
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unfer bitten von ſich ſelbs. Doc) bitten wir gleichwol, das er zu uns kome, 
das iſt unter uns und bey uns gehe, alſo das wir auch ein ſtuͤck ſeyen, 
on ren darunter fein name geheiligt werde und fein 
Be SZ LESR| wid) ym ſchwang gehe. 
BI, Mm Sei Was heifjet nu Gottes reich? Antwort: 
Nichts anders, denn wie wir droben ym 
glauben gehört haben, das Gott jeinen jon 
Chriſtum unfern HERAN ynn die welt ge- 
ſchickt, das er uns erloͤſete und frey machete 
von der gewalt des Teuffels und zu ſich 
brechte und regirete als ein koͤnig der ge- 
N rechtickeit, des Lebens und ſelickeit widder 
ſunde, tod und boͤſe gewiſſen, dazu er auch 
ſeinen Heiligen geiſt geben hat, der uns ſolchs 
heymbrechte durch ſein heiliges wort und durch 
feine krafft ym glauben erleuchtete und ſterckte. 
Derhalben bitten wir nu hie zum erjten, das 
folches bey ung krefftig werde und fein name 
jo gepreifet durd) das heilige wort Gottes und Chriſtlich Yeben, beide das wir 
die e3 angenomen haben, dabey bleiben und teglich zunemen, und das e3 bei 
andern leuten ein zufall! und anhang gewinne und gewaltiglich durch die 
welt gehe, auff das yhr viel zu dem gnadenreich komen, der erlöfung teil- 
hafftig werden, durch den heiligen geist erzubracht, auff das wir aljo alle 
ſampt ynn einem königreich it angefangen ewiglich bleiben. 

Denn “Gottes rei) zu uns komen' gejchicht auff zweyerley weile: Ein 
mal hie zeitlich durd) das [BL. 1XIIII)J wort und den glauben, Zum andern 
ewig durch die offenbarung. Nu bitten wir ſolchs beides, das e3 Tome zu 
denen, die noch nicht darynne find, und zu uns, die e3 uberkomen haben, 
durch teglich zunemen und fünfftig ynn dem ewigen leben. Das alles ift 
nicht ander denn ſoviel gejagt: Lieber vater, wir bitten, gib ung erjtlich dein 
wort, da3 das Euangelion rechtſchaffen durch die welt gepredigt werde, Zum 
andern das auch durch den glauben angenomen werde, ynn uns wirde und 
Yebe, da3 aljo dein reich unter ung gehe durch das wort und krafft des Hei- 
Yigen geiſts und des Teuffels reich niddergelegt werde, das er fein recht noch) 
gewalt uber uns habe, jo lange bis es endlich gar zuftöret, die junde, tod und 
helle vertilget werde, da3 wir ewig leben ynn voller gerechtickeit und jeligkeit. 


1er] es erst in den Spätdrucken, 2. B. Rhau 1556. 1576, in der Jenaer (nicht in der 
Wittenberger) Gesamtausgabe und im Concordienbuch, aber auch schon in sämtlichen ndd. 
Drucken (dat ydt i k*). 3ff. Das Bild bezieht sich auf Apostelgesch. 2. 3/4 werde... 
gehe] wird... gehet 5* 16 erleuchte £ 


1) Zufall = Zustimmung, Beifall s. Lexer s. v. 


m 


0 


— 


5 


— 


11] 


[IS 


5 


1 


0 


DJ 


o 


- 
an 


2 


or 


a 


Auslegung des Vaterunſers. 201 


Gott wil eitel 


Aus dem ſiheſtu, das wir hie nicht umb eine parteken! odder zeitlich Leteg 


vergenglic) gut bitten fondern umb einen ewigen uberſchwenglichen ſchatz und 
alles was Gott jelb3 vermag, da3 viel zu gros ift, das ein menjchlich herk 
ſolchs thuͤrſte ynn ſyn nemen zu begeren, wo ers nicht ſelbs geboten hette zu 
bitten. Aber weil er Gott ijt, wil er auch die ehre haben, das ex viel mehr 
und reichlicher gibt denn ymand begreiffen fan, al3 ein eiviger, unvergeng— 
licher quell, der yhe mehr er ausfleuſſet und ubergehet, yhe mehr er von ſich 
gibt, und nichts höher von uns begeret , denn dag man viel und grofje ding 
von yhm bitte, Und widderuͤmb zurnet, wenn man nicht getroſt bittet und 
foddert. Denn gleich) als wenn der reichefte, mechtigfte Keijer einen armen 
bettler hiefje bitten, wa8 ex nur begeren möchte, und bereit were gros Keifer- 
li) gejhenk zugeben, und der narr nicht mehr denn eine hoffefuppen? 
bettelte, würde er billich als ein ſchelm und boͤswicht gehalten, als der aus 


gut geben. 


Keiferlicher maieftet befehl fein hon und fpott triebe und nicht werd were ou ur 


man nicht viel 


fur feine augen zufomen. Alſo reichet es auch Gotte zu groffer ſchmach und und groſſes bitter. 


unehre, wenn wir, denen ex ſoviel unaussprechliche guͤter anbeutet und zufaget, 
ſolchs verachten odder nicht tramwen zu empfahen und kaum umb ein ſtuͤck 
brods unterwinden zubitten. Das ift alles des fchendlichen unglaubens 
ſchuld, der ſich nicht ſoviel guts zu Gott verfihet, das er yhm den baud) 
erneere, ſchweige das er ſolche ewige guter jolt ungezweivelt von Gott ge- 
warten. Daruͤmb follen wir ung dawidder fterdfen und dis laſſen das erſte 


fein zu bitten, jo wird man freilich alles ander auch reichlich haben, wie Watth. 6,33 


Chriſtus lehret: Trachtet am erjten nach dem reich Gottes, fo fol euch ſolchs 
alles zufallen. Denn wie folt er und an zeitlichen mangeln und darben 
Yafjen, weil? er das ewige und undergengliche verheiſſet? 


DIJe Dritte bitte. 
[81. LxV] Dein wille gejhehe wie ym hymel alfo auch auff erden. 


Zr haben wir gebeten, das jein name don ung geehret werde und 
fein reich) unter ung gehe, yn welchen zweyen gan begriffen ijt was 
Gottes ehre und unfer jeligfeit belanget, das wir Gott fampt allen feinen 
güutern zu eigen Friegen. Aber hie ift nu ia fo groffe not, das wir ſolchs 
fefte halten und ung nicht Yafen davon reifen. Denn wie ynn einem guten ’ 
regiment nicht allein muͤſſen jein die da bawen und wol regieren, jondern 
auch die da wehren, jehügen und fefte drüber halten, Alſo auch hie, wenn 
wir gleich fur die Hohifte not gebeten haben, umb das Euangelion, glauben 


14 feinen B* 16 anbeut A—F 18 underwünden F 20/21 gewarten aU*] 
warten A—F 24 zeitlichen ODEF 

1) Oft bei Luther — geringes Almosen s. DWib. 2) — “Bettelfuppe’ wie sie auf 
dem Hofe verteilt wird, in dieser Bedeutung im DWitb. aus H. Sachs belegt; sonst 
bedeutet es feine, hofmäßige Kost. 3) = die Weil, während. 


Not zubitten, 

a8 Gottes ehre 

und reich bei) 
ung bleibe, 


Teufel, welt 
und fleiſch 
widder Gottes 
willen. 
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und heiligen geiſt, das er uns regire, aus des Teuffels gewalt erloͤſet, ſo 
muͤſſen wir auch bitten, das er ſein willen geſchehen laſſe. Denn es wird 

a ih gar wuͤnderlich anlaſſen, wenn wir 
dabey bleiben jollen, das ir viel anftöffe 
und büffe dariiber muͤſſen leiden von dem 
allem, jo ſich unterftehet die zwey vorigen 
ſtuͤkke zuhyndern und wehren. 

Denn niemand gleubt, wie fi) der 
Teuffel dawider feet und fperret, als der 
nicht leiden fan, das yemand recht lere 
odder qleube, Und thuet yhm uber die maſſe 
wehe, das er muß feine lügen und greuel, 
unter dem jchönften ſchein Göttlichs namens 
geehret, auffdecken laſſen und mit allen 
fchanden ftehen, dazu aus dem herten ge— 
trieben werden und ein ſolchen ryſs ynn 
fein reich laſſen geſchehen. Daruͤmb tobt 

und wuͤtet er als ein zorniger feind mit 
aller ſeiner macht und —* henget an ſich alles was unter yhm iſt, 
darzu nympt er zu huͤlffe die welt und unſer eigen fleiſch. Denn unſer fleiſch 
iſt an yhm ſelbs faul und zum boͤſen geneigt, ob wir gleich Gottes wort 
angenomen haben und gleuben. Die welt! aber ift arg und boͤſe. Da hetzet 
er an, bleſet und jchuret zu, das er ung hyndere, zu ri treibe, felle und 
twidder unter fein gewalt bringe. Das ift alle feine toille, ſyn und gedanden, 
darnach er tag und nacht trachtet, und fein augenblick feiret, brauchet alle 
fünfte, tuͤke, weife und wege darzu, die er ymer erdencken fan. 

Daruͤmb müffen wir uns getwislich des verjehen und erwegen, jo wir 
Chriften fein wollen, das wir den Teuffel ſampt allen feinen Engeln und der 
welt zu feinde haben, die ung alle ungluͤck und herhleyd anlegen. Denn wo 
Gottes wort gepredigt, angenomen odder gegleubt wird und Frucht Tchaffet, 
da fol das Tiebe Heilige creutz auch nicht auffen bleiben. Und dende nur 
niemand, dag er fride haben werde, fondern hynan jegen müffe was ex auff 
erden hat, gut, ehre, Haus und Hoff, weib und Find, leib und leben. Das 
thut nu unſerm fleiſch und alten Adam wehe, denn es heifjet feſt Halten und 
mit ge⸗[Bl. LXVIJdult leiden, wie man uns angreifft, und faren laſſen was 
man una nympt. Daruͤmb ift yhe fo groffe not als ynn allen andern, das 
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1 exlöfet] erloͤſe B* 3ff. Das Bild bezieht sich auf Matth. 27. 24 bringe] 
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1) Die bei Luther häufige Zusammenstellung von Teufel, Welt, Fleisch findet sich 
schon im Mittelalter, vgl. 2. B. F. Wiegand, Das apostol. Symbol im Mittelalter (1904) 
9.44. 0. A. 
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wir on unterlas bitten: Lieber vater, dein wille gejchehe, nicht des Teuffels 
und unſerer feinde wille noch alles des, jo dein heilige wort verfolgen und 
dempffen wil odder dein reich hyndern, Und gib ung, das wir alles was 
drüber zu leiden ift, mit gedult tragen und ubertinden, da3 unfer armes 
fleifch aus ſchwacheit odder tragheit nicht weiche noch abfalle. 

Sihe alfo haben wir auff3 einfeltigfte ynn diefen dreyen ſtuͤcken die 
not, jo Gotte jelb3 betrifft, doch alles umb unfern willen, denn e3 gilt allein 
una was wir bitten, nemlich aljo, wie gejagt, das auch ynn una gejchehe, 
das fonft auffer uns geſchehen mus. Denn wie auch om unfer bitten fein 
namen geheiligt werden und fein reich fomen mus, alfo mu3 auch fein wille 
geſchehen und durch dringen, ob gleich der Teuffel mit alle feinem anhang faft 
dawidder rhumoren, zuͤrnen und toben und fich unterftehen das Euangelion 
gan auszutilgen. Aber umb unfer willen müffen wir bitten, das fein wille 
auch unter uns widder ſolch yhr toben unverhyndert gehe, das fie nichts 
Ihaffen koͤnnen und wir twidder alle gewalt und verfolgung feite dabey 
bleiben und folchen willen Gottes ung gefallen Lafjen. 

Solch gebete fol nu ytzt unfer ſchutz und wehre fein, die zu ruͤck ſchlage 
und nidderlege alles was der Teuffel, Biſſchove, Tyrannen und ketzer widder 
unfer Euangelion vermügen. Las fie allegzumal zuͤrnen und yhr höhiftes ver- 
ſuchen, radſchlagen und beichlieffen, wie fie ung dempffen und ausrotten 
toölfen, das yhr wille und rad fortgehe und beitehe: Dawidder fol ein Chrift 
odder zween mit diefem einigen ftüce unfer maur fein, daran fie anlauffen 
und zufcheittern gehen. Den troft und troß haben wir, das des Teuffels und 
alfer unfer feinde willen und fürnemen fol und mus untergehen und zunicht 
werden, wie ftol, ſicher und gewaltig fie ſich wiſſen. Denn wo yhr wille 
nicht gebrochen und gehindert wuͤrde, ſo kuͤnd ſein reich auff erden nicht 
bleiben noch ſein name geheiligt werden. 


DIJe Dierde bitte. 
Unſer teglich brod gib una heute. 


Je bedenden wir nu den armen brodforb unſers leibs und zeitlichen 
lebens notdurfft!, Und ift ein kurtz einfeltig wort, greiffet aber auch 

feer weit umb fi. Denn wenn du teglich brod nenneft und bitteft, jo bitteftu 
alles, was dazu gehöret das tegliche brod zuhaben und geniefjen, und dagegen 


3 da3 wir alle] da3 wir allezeit jnn dem gehorfam gegen dir gehen und 
bleiben und jnn alle unferm leben und wejen nah deinem willen thun und 
alles B* 9 ſonſt auffer uns] do fonft B* 15 wir a&—d C—F und später (1556)] 
wird A—B 22 oddder a 


1) Also ist die Deutung als “panis spiritualis’, die noch in der Predigt v. 26. Mai 
1528 (o. 8. 14 Z. 22) nachklang, nun völlig aufgegeben. O. A. 


Summa. 


Gottes willen yn 


uns gejchehen., 


Der Ehrijten 
ſchutz widder 
yhre feinde. 


Was tegliche 
brod heiſſe. 


Beitlich® lebens 
notdurfit. 


Weltlich 
tegiment. 
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auch widder alles, fo das felbige Hundert. Daruͤmb müftu [Bl. 1XVII] dein 
gedanden wol aufftäuen und ausbreiten, nicht allein ynn badoffen odder 
mehlfaften fondern yns weite feld und gantze 
Yand, fo dag tegliche brod und allerley narung 
tregt und uns bringet. Denn wo es Gott 
nicht wachſſen Yiefje, fegnete und auff dem 
Yand erhielte, wurden wir nymer fein brod 
aus dem backoffen nemen noch auff den tiſch 
aulegen haben. 

Und das wirs kuͤrtzlich faſſen, jo wil 
diefe bitte mit eingejchloffen Haben alles was 
zu diefem ganten leben ynn der welt gehoͤret, 
teil wir allein umb des willen das tegliche 
brod haben müfjen. Nu gehoret nicht allein 
zum leben, das unſer leib fein futter und 
derfe! und andere notdurfft Habe, jondern 
auch das wir unter den leuten, mit welchem 
toir leben und umbgehen ynn teglichem Handel 
und wandel und allerley weſen, mit ruge und friede hynkomen, Summa alles 
was beide heufflich und nachbarlich odder buͤrgerlich weſen und regiment be- 
langet. Denn wo diefe zwey gehyndert werden, das fie nicht gehen wie fie 
gehen jollen, da ift auch des lebens notdurfft gehyndert, das endlich? nicht 
fan erhalten werden. Und ift wol dag aller nötigfte, fur weltliche oͤberkeit 
und regiment zubitten, al3 durch welch ung Gott allermeift unfer teglic) 
brod und alle gemach diejes lebens erhelt. Denn ob toir gleich aller guter 
von Gott die fuͤlle Haben uberfomen, jo koͤnnen wir doch des jelben keins be- 
halten noch ficher und frölich brauchen, wo er ung nicht ein beftendig fridlich 
regiment gebe. Denn two unfried, Hadder und krieg ift, da ift das teglich 
brod ſchoͤn genomen odder yhe? gewehret. 

Daruͤmb moͤchte man billich ynn eines iglichen fromen Fuͤrſten ſchild 
ein Brod ſetzen fur ein lawen odder rawten krantz odder auff die muͤntze fur 
das geprege ſchlagen‘, zu erynnern beide fie und die unterthanen, das wir 
durch yhr ampt ſchutz und friede haben und on ſie das liebe brod nicht eſſen 
noch behalten koͤnnen. Daruͤmb ſie auch aller ehren werd ſind, das man 
yhn dazu gebe was wir ſollen und koͤnnen, als denen, durch welche wir alles 
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1 muftu B*  3f. Das Bild bezieht sich auf Ev. Joh. 6. 17 welchem abed AS] 
welchen A—F 20/21 belangent BC belangend DF 22 ba3] das es B* 25 gemach] 
notturfft B* 2 31lawen U Yaw A Lewen B* 38 ſchutz) ſchatz DF 


!) So übersetzte Luther früher die Stelle 1. Tim. 6, 8, später Naxung und Kleider. 
0.4. 2) s. oben 8.138 A.4, aber auch unten S. 206 A.1. s) — jedenfalls. ) In 
der Katechismuspredigt vom 15. Dez. 1528 s. 0. $. 103f. umgekehrt: werd wol recht, dag man 
auffs brod druckte des Taiferd et principum ſchilt als auff das gelt oder muntz. O. A. 
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was wir haben, mit fride und zuge genieffen, da wir fonft feinen heller be- 
halten würden, dazu das man auch fur fie bitte, das Gott defte mehr jegen 
und gut3 dur) fie ung gebe. 

Alſo jey auffs Türkte angezeigt und entworffen, wie weit dis gebete 
gehet durch allerley weſen auff erden. Daraus möcht nu ymand ein Yang 
gebete machen! und mit vielen worten alle folche ftüc jo darein gehören ver- 
zelen, Als nemlic) das wir bitten, das uns Gott gebe eſſen und trinden, 
kleider, Haus und Hoff und gefunden leib, dazu das getreide und Früchte auff 
dem feld wachſen und wol geraten Yafje, Darnach auch daheym wol haus— 
halten helffe, frum weib, Kinder und gefind gebe und beware, unfer arbeit, 
handwerk odder was wir zuthuen haben, gedeyen und gelingen laffe, treive 
nachbarn und gute freunde beſchere 2c, Item Keifer, König und alle ftende 
und fonderlich unſern Landsfurſten, allen Rethen, öberheren und amptleuten 
weisheit, ſtercke und glüc gebe tool zuregieren und wider Tuͤrcken? und alle 
feinde zufiegen, Den unterthanen und Bl. LXVII] gemeinem hauffen gehorfam, 
frid und eintracht unternander zu leben Und widderuͤmb, das er ung behute 
fur allerley ſchaden des leibs und narung, ungetoitter, Hagel, feur, waſſer, 
gifft, pejtileng, vihe fterben, krieg und blutvergieſſen, tewer zeit, ſchedliche 
thier, bofen Yeuten etc. Welch alles gut ift den einfeltigen einzubylden, das 
ſolchs und der gleichen von Gott mus gegeben und von uns gebeten fein. 


Summa diejer 
bitte, 


Fuͤrnemlich aber iſt dis gebete auch geftellet widder unſern hoͤhiſten en 


liche brod 


feind den Teuffel. Denn das ift alle jein ſyn und begere, ſolchs alles was und aite gaben 


wir von Gott Haben, zu nemen odder Hyndern. Und leſſet yhm nicht genügen, 
das er das geiftliche regiment Hyndere und zuftöre, damit das ex die jeelen 
durch feine luͤgen verfuͤret und unter fein gewalt bringet, Sondern weret und 
hyndert auch), das fein Regiment noch erbarlich und friedlich weſen auff erden 
beſtehe; da richtet er joviel Hadder, mord, auffrur und krieg an, tem unge: 
twitter, hagel, das getreide und viehe zuverderben, die lufft zuvergifften etc. 
Summa, Es iſt yhm leyd, da3 yemand ein biſſen brods von Gott habe und 
mit friden efje, Und wenn es ynn feiner macht ſtuͤnde und unfer gebete nehift 
Gott nicht werete, würden wir freilich feinen halm auff dem felde, fein heller 
ym hause, ia nicht eine ftunde das leben behalten, Sonderlich die, jo Gottes 
wort haben und gerne twolten Chrijten jein. 

Sihe, Alſo wil ung Gott anzeigen, wie er ſich alle unfer not annympt 
und jo treulic auch fur unfer zeitliche narung forget; und wiewol er ſolchs 
reihlie) gibt und exrhelt auch den Gottlojfen und buben, doch wil er, das 
ir daruͤmb bitten, auff das wir erkennen, das wirs von ſeiner hand 


22 finne DF 

1) Wie in der Litaney, die Luther im Februar oder März 1529 verdeutscht mit 
Melodie ausgehen ließ, vgl. Luthers Briefe vom 13. Febr. und 13. Märg 1529, Enders 7, 
8. 53. 70. 0. A. 2) Vgl. dazu die Ausführung Luthers Erl. Ausg. 31, 34f. 


Gott forget 
teglich auch jur 
unjern leib, 
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empfahen, und darynne fein veterliche güte gegen ung fpiren. Denn wo er die 
hand abzeucht, fo kan es doch nicht endlich? gedeyen noch erhalten werden, 
wie man wol teglich fihet und fület. Was ift ytz fur ein plage yn der melt 
allein mit der boͤſen muͤntze, ia mit teglicher beſchwerung und auffjegen? ynn 
gemeynem handel, fauff und arbeit deren, die nach) yhrem muttoillen das liebe 
armut drucken und yhr teglich brod entziehen? Welche wir zwar müffen 
Yeiden, fie aber muͤgen ſich furfehen, das fie nicht das gemeyne gebet ver- 
Vieren®, und ſich hüten, das dis ftuclin ym Vater unfer nicht widder fie gehe. 


Die Funffte bitte. 


Und verlaffe ung unjer ſchuld, als wir verlafjen 
unjern ſchuldigern. 


D: ſtuͤck trifft nu unſer armes und elends leben an, welchs ob wir gleich 
Be Gottes wort haben, gleuben, feinen willen thuen und leiden und ung 
hunde leben. von Gottes gabe und jegen nehren, gehet e3 doch on ſunde nicht abe, das wir 
noch —— Be und zu viel tduen *, weil wir ynn der welt le-[81.LXIX ben 

unter den leuten, die ung viel zu leid thuen 
und urjach geben zu ungedult, zorn, rache etc, 
darzu den Teuffel Hynder ung haben, der ung 
auff allen jeiten zuſetzet und ficht (tie ge— 
hört) widder alle vorige ſtuͤcke, das nicht 
muͤglich ift ynn ſolchem jtetten kampff all- 
zeit feſt ſtehen. Daruͤmb iſt hie abermal 
groſſe not zu bitten und ruffen: Lieber 
vater, verlaſſe uns unſere ſchuld. Nicht das 
er auch on und vor unſerm bitten nicht die 
ſunde vergebe (Denn er hat uns das Euan— 
gelion, darynn eitel vergebunge iſt, ge— 
ſchencket, ehe wir druͤmb gebeten odder yhe— 
mals darnach geſunnen haben), Es iſt aber 
daruͤmb zu thuen, das wir ſolche vergebung 
erkennen und annemen. Denn weil das 





16ff. Das Bild bezieht sich auf Matth. 18. 19/20 gehört] gejagt ift B* 


1) — bis zum Ende, völlig, wirklich. 2) auffiegen = daraufschlagen, wuchern nach 
Dietz s. v. aufsetzen 3 (im Anschluß an d. DWib.), wahrscheinlich aber Substantiv wie Be: 
ſchwerung, dann allgemein = Bosheit, Schikane, Aufsässigkeit vgl. DWtb. Aufsatz Nr. 8, 
wo aus Luther auffjaß, geit und tyranney angeführt ist; dies paßt zu dem folgenden ‘arbeit’ 
besser als “Wuchern’, Uberbieten'. Anders Dietz s. v. Aufsatz. Für den Plural Belege 
im DWtib. 3) 8. Unsre Ausg. Bd. 10, 2 zu S. 149, 24, gem. gebet = “Fürbitte’, dann 
allgemein “Teilnahme, “Achtung”. *) zu viel thuen — nicht Maß halten, lat. modumque 
excedamus (f*). 
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fleiſch, darynn wir teglich Leben, der art ift, das Gott nicht trawet und gleubt 
und fi) ymerdar regt mit böfen luͤſten und tuͤcken, dag wir teglich mit worten 
und werden, mit thuen und laffen fundigen, darvon das gewiſſen zu unfried 
fompt, das fich fur Gottes zorn und ungnade furchtet und alfo den troft 
und zuverficht aus dem Cuangelio finden leſſet: So ift on unterlag von 
nöten, das man hieher lauffe und troſt hole, das gewiſſen widder auffzurichten. 
Solchs aber fol nu darzu dienen, das uns Gott den ſtoltz breche und 
ynn der demut Halte. Denn er hat yhm fürbehalten das vorteil!: ob yemand Riemand tan 
mwölte auff feine fromfeit bochen und andere verachten, das er fich ſelbs mir borbuingen. 
anjehe und dis gebete fur augen ftelle, jo wird ex finden, dag ex eben fo 
from? ift als die andern, und müffen alle fur Gott die feddern nidderichlagen 
und fro werden, da3 wir zu der vergebung fomen, und dende es nur nie 
mand, jo lange wir hie leben, dahyn zubringen, das ex ſolcher vergebung 
nicht duͤrffe. Summa: Wo er nicht om unterlas vergibt, jo find wir 
verloren. 
So iſt nu die meinung diefer bitte, das Gott nicht wolt unfer fjunde Summa. 
anfehen und fürhalten* was wir teglich verdienen, ſondern mit gnaden gegen 
uns handlen und vergeben, wie ex verheiffen hat und aljo ein fröli und 
unverzagt gewifjen geben fur yhm zu ftehen und zu bitten. Denn wo das 
her nicht mit Gott recht ftehet und ſolche zuverſicht jchepffen fan, jo wird 
es nymmer mehr fich thuͤren unterftehen zu beten. Solche zuverficht aber und 
froͤlichs hertz kan nirgend her fomen, denn es wifje, das yhm die funde ver— 
geben jeien. 
63 ift aber dabey ein nötiger und doch troftlicher zuſatz angehenget 
Als wir vergeben unſern ſchuͤldigern'.. Er hats verheiſſen, das wir jollen Sir minen, au 
ſicher fein, das uns alles vergeben und gejchendt jey, doch jo fern das wir Bott uns vergibt. 
auch unferm nehiften vergeben. Denn wie wir gegen Gott teglich viel ver- 
ichulden und er doch aus gnaden alles vergibt, Alfo muffen auch wir unferm 
nehiften ymerdar vergeben, jo ung ſchaden, gewalt und unrecht thuet, böfe 
tücfe beweifet etc. Vergibſtu nu nicht, fo dende auch nicht, das dir Gott 
vergebe. Vergibſtu aber, jo haſtu den trojt und ficherheit, das dir ym hymel 
vergeben twird, Nicht umb deines vergebens willen (denn ex thuet es frey oarnen under 
umb ſonſt aus lauter gnade, weil ers verheiljen hat, twie das. Euangelion 1 fer das 
Yexet), jondern dag er uns ſolchs Bl. LXX] zu fter und ficherheit ala zum d 
warzeichen jege neben der vexrheifjunge, die mit diefem gebete ſtymmet, Luce dj. Lut. 6,57 
Vergebt, jo wird euch vergeben’. Darımb fie auch Chriftus bald nach dem 


14 duͤrffe]j duͤrffte -F 23 feien] find B* 28 alles] allen B* 33 gnaben B* 


1) vorteil = Vorrecht s. Lexer. 2?) wohl = nicht frömmer. 3) Vgl. fur dir 
muß ich warlich die feddern niderfchlahen, Jen. Ausg. 6, 40% (41b); vgl. Dietz zu Feder. 
Man denke an den Pfau oder Schwan. Spangenberg: die ſtoltzen feddern midderfchlahen. 
) vor Augen stellen. 


Matth. 6,15 


Verfuhung 


odder beforung SU: 


dreyerley. 


Unfer fleisch. 
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Vater unfer widderholet und ſpricht Matth. vo]. “Denn jo yhr den menfchen 
yhre feyle vergebt, ſo wird euch ewer hymliſcher vater auch vergeben? etc. 

Daruͤmb ift nu ſolchs zeichen bey diefem gebete mit angehefftet, das 
wenn wir bitten, und der verheifjung erynnern und alſo denden: Lieber 
vater, darıımb kome und bitte ich, das du mir vergebeft, nicht das ich mit 
wercken gnugthuen odder verdienen koͤnne, fondern weil du es verheiſſen Haft 
und dag fiegel dran gehengt, das jo gewis jein folle, als habe ich ein Abjo- 
Yutio, von dir jelb3 geſprochen. Denn wieviel die TZauffe und Sacrament, 
eufjerlich zum zeichen gejtellet, jchaffen, joviel vermag auch dis zeichen, unfer 
gewiſſen zu ſtercken und Frölich zu machen, und ift fur andern eben darumb 
geftellet, das twirz alle jtunden kuͤnden brauchen und uben, als da3 wir alle 
zeit bey uns haben. 


Die Sechite bitte. 
Und fure un nidt ynn verfudhunge. 


Sr haben nu gnug gehöret, was fur mühe und exbeit wil Haben, dag 

man da3 alles jo man bittet, erhalte und dabey bleibe, das! dennoch 

nicht on gebrechen und ftrauchlen abgehet. Darzu ob wir gleich vergebung 
und gut gewifjen uberfomen haben und gant los gejprochen y jo iſts doch 
RE ⏑ m mit dem leben jo gethan, das einer heut 
—— ſtehet und morgen darvon fellet. Drumb 
| muͤſſen wir aber mal bitten, ob wir mu 
from jind und mit gutem gewiſſen gegen 
Gott ftehen, da3 er ung nicht laſſe zu ruͤck 
fallen und der anfechtung odder verfuchunge 
weichen. Die verfuchung aber oder (tie e3 
unfere Sachſſen von alter? her nennen) be— 
koͤrunge? ift dreierley®: de fleiſchs, der welt 
und des Teuffeld. Denn ym fleifch toonen 
wir und tragen den alten Adam am Hals, 
der regt fi) und reitet uns teglich zur 
unzucht, faulheit, freſſen und fauffen, geit 
und teufcherey, den nehiften zu betriegen 
und uberfegen, Und Summa, allerley böfe 
Lüfte, fo una von natur ankleben und dazu 
erregt werden durch ander leute gejelichafft, Exempel Hören und fehen, welche 





1 vj. (6. A)] am vj. A am 6. B* 19ff. Das Bild bezieht sich auf Matth. 4. 


) das (ndd. dat ydt ik*) — ‘daß es’ oder wegen des Indikativs wohl eher — “was”, 
wie es in (e), wo ein neuer Satz beginnt, aufgefaßt scheint. 2) so mnd. bei Lübben- 
Walter, noch nd. z. B. bei Doornkaat Koolman. ®) vgl. 0. 8.202 A.1. 
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offtmals auch ein unſchuͤldigs hertz verwunden und entzuͤnden. Darnach iſt 
die Welt, ſo uns mit worten und wercken beleydiget und treibet zu zorn und 
ungedult, Summa da iſt nichts denn haſs und neid, feindſchafft, gewalt und 
unrecht, untrew, rechen, fluchen, ſchelten, affterreden, hoffart Bl. LXXT] und 
ſtoltz mit uberflüffigem ſchmuck, ehre, rhum und gewalt, da niemand wil der 
geringſte ſein ſondern oben an ſitzen und fur yederman geſehen ſein. 

Dazu kompt nu der Teuffel, hetzet und bleſet auch allenthalben zu, aber 
ſonderlich treibt er, was das gewiſſen und geiſtliche ſachen betrifft, nemlich 
das man beide Gottes wort und werck ynn wind ſchlage und verachte, das er 
uns vom glauben, hoffnung und liebe reiſſe und bringe zu miſſglauben, 
falſcher vermeſſenheit und verſtockung odder widderuͤmb zur verzweivelung, 
Gottes verleugnen und leſterung und andern unzelichen greulichen ſtuͤcken. 
Das ſind nu die ſtricke und netze, ia die rechten feurigen pfeile, die nicht 
fleiſch und blut, ſondern der Teuffel auffs aller gifftigſte yns hertze ſcheuſſet. 

Das ſind yhe groſſe, ſchwere fahr und anfechtung, ſo ein yglicher Chriſt 
tragen mus (wenn auch ygliche fur ſich alleine were), auff das wir yhe 
getrieben werden alle ſtunden zu ruffen und bitten (weil wir yn dem ſchend— 
lichen leben ſein, da man uns auff allen ſeiten zuſetzt, iagt und treibt), das 
uns Got nicht laſſe mat und muͤde werden und widder zu ruͤck fallen ynn 
ſunde, ſchand und unglauben. Denn ſonſt iſts unmuͤglich auch die aller 
geringſten anfechtung zu uberwinden. 

Solchs heiſſet nu nicht einfuͤren yjnn verſuchunge', wenn er uns krafft 
und ſtercke gibt zu widerſtehen, doch die anfechtung nicht weggenomen noch 
auffgehaben. Denn verſuchung und reitzunge kan niemand umbgehen, weil wir 
ym fleiſch leben und den Teuffel umb uns haben, Und wird nicht anders 
draus, wir muͤſſen anfechtung leiden, ia daryn ſticken. Aber da bitten wir 
fur, das wir nicht hynein fallen und daryn erſauffen. Daruͤmb iſts viel ein 
ander ding, anfechtung fuͤlen und darein verwilligen odder ia dazu ſagen. 
Fuͤlen muͤſſen wir ſie alle, wiewol nicht alle einerley, ſondern etliche mehr 
und ſchwerer: als die iugent furnemlich vom fleiſch, darnach was erwachſen 
und alt wird, von der welt, die andern aber ſo mit geiſtlichen ſachen umb— 
gehen, das iſt die ſtarcken Chriſten, vom Teuffel. Aber ſolch fuͤlen, weil es 
wider unſern willen iſt und wir ſein lieber los weren, kan niemand ſchaden. 
Denn wo mans nicht fuͤlete, kuͤnde es kein anfechtung heiſſen. Bewilligen 
aber iſt, wenn man yhm den zawm leſſet, nicht dawidder ſtehet noch bittet. 

Derhalben muͤſſen wir Chriſten des geruͤſtet fein und teglich gewarten!, 
das wir on unterlas angefochten werden, auff das niemand ſo ſicher und 
unachtſam hyngehe, als ſey der Teuffel weit von uns, ſondern allenthalben 


1 verwundern G 18 da aB*] dag A—4 29 alle (2.) fehlt B* 
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der ſtreiche gewarten und yhm verjegen.! Denn ob ich itzt keuſch, geduldig, 
freundlich byn und ynn feſtem glauben ſtehe, ſol der Teuffel noch dieſe ſtunde 
ein ſolchen pfeil yns hertz treiben, das ich kawm beſtehen bleibe. Denn er 
iſt ein ſolcher feind, der nymer ableſſet noch muͤde wird, das wo eine anfech— 
tung auffhoͤret, gehen ymer andere und newe auff. Daruͤmb iſt kein rath 
noch troſt, denn hieher gelauffen, das man das Vater unſer ergreiffe und von 
hertzen mit Gott rede: Bl. LXXII]) Lieber Vater, du Haft mich heiſſen beten, 
las mich nicht durch die verſuchung zu ruͤck fallen', So wirdſtu ſehen, das ſie 
ablaſſen mus und ſich endlich gewonnen geben. Sonſt wo du mit deinen 
gedancken und eigenem rat unterſteheſt dir zu helffen, wirdſtus nur erger 
machen und dem Teuffel mehr rawm geben. Denn er hat ein ſchlangen 
kopff, welcher wo er ein luͤcken gewinnet, darein er ſchlieffen kan, ſo gehet 
der gantze leib hynach unauffgehalten?, aber das gebete fan yhm wehren und 
zu ruͤck treiben. 


DaJe letzte bitte. 
Sondern erlöſe uns don dem ubel. AMEN. 


M Ebreifchen? lautet das ſtuͤcklin alfo: ‘Exlöfe odder behuͤte ung bon 
dem argen oder boshafftigen’, Und fihet eben als xede ex vom Teuffel, 
hauffen fallen, das die gante Summa alles 
gebet3 gehe twidder diefen unfern heubtfeind. 
Denn er ift der, jo ſolchs alles was mir 
bitten, unter ung Hundert: Gottes namen 
odder ehre, Gottes reich) und willen, das 
teglich brod, Frölich gut gewiffen etc. Darumb 
ſchlagen wir ſolchs endlich zufamen und jagen: 
Lieber Vater Hilff doch, das wir des ungluͤcks 
alles 108 werden. Aber nicht? defte weniger 
ift auch mit ein geſchloſſen, was uns bojes 
tidderfaren mag unter des Teuffels reich: 
armut, ſchande, tod und Türhlich aller un- 
jeliger iamer und herhleid, jo auff erden un— 
zelic) viel ift. Denn der Teuffel, weil er 
nicht allein ein luͤgner jondern auch ein tod- 
Ihleger ift, om unterlag auch noch unjerm 





8 fie] fie endlich B* 9 endlich fehlt hier B* 10 Randgl. uberwinden AA 
vnderfleheſt £ 17 Ebreiſchen ad] Griech iſchen A—F das] dis B* 20 ff. Das 
Bild bezieht sich auf Maith. 15. 

') verjeßen — entgegentreten, abwehren; vgl. dem teuffel verjeßen und wehren (aus 
Lather Jen. 5. 523» im DWtb. angeführt); bei sachlichem Objekt (im Dativ) und ohne 
Objekt bed. verjegen “parieren’. ?) sprw. ähnlich Wander Schlange Nr. 16, s. 0. S. 17, 
Anm. 1. ) Offenbar ein ursprünglicher Schreibfehler Lathers, den aber nach a 
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leben trachtet und ſein muͤtlin kuͤlet, wo er uns zu unfal und ſchaden am 
leib bringen kan. Daher kompts, das er manchem den hals bricht odder von 
ſynnen bringet, etliche ym waſſer erſeufft und viel dahyn treibt, dag fie ſich 
ſelbs umbbringen, und zu viel anderen jchredlichen fellen. Darumb haben wir 
auff erden nichts zu thuen denn on unterlag toidder diefen heubtfeind zu 
bitten. Denn wo uns Gott nicht erhielte, weren wir feine ftunde fur yhm 
ficher. 

Daher jiheftu, wie Gott fur alles, was uns auch leiblich anfichtet, wil 
gebeten fein, das man nirgend feine hülffe denn bey yhm fuche und getwarte. 
Solchs hat er aber zum letzten gejtellet. Denn jollen wir vom allem ubel 
behütet und [og werden, mus zuvor fein name ynn ung geheiligt, fein reich 
bey uns fein und fein wille gejchehen. Darnach wil er ung endlich fur 
ſunden und ſchanden behiten, darneben von allem was ung wehe thuet und 
ſchedlich ift. 

Alſo hat ung Gott auffs kuͤrtzte furgelegt alle not, die ung Ymer 
anliegen mag, das wir yhe feine entfehul-[BL. IXXIIIdigung haben zubeten.! 
Aber da ligt die macht an, da3 wir auch lernen AMEN dazu jagen, das ift, 
nieht zweiveln das es gewislich erhoͤret ſey und gejchehen werde. Denn es 
ift nicht ander denn ein? ungezweivelten glaubens wort, der da nicht auff 
ebentheur ? betet fondern weis, das Gott nicht leuget, weil ers verheiffen hat 
zugeben. Wo nu folder glaube nicht ift, da fan auch fein recht gebete fein. 
Daruͤmb iſts ein fchedlicher wahn deren die alfo beten, das fie nicht dürfen 
von hertzen Ja dazu jagen? und gewislich jchlieffen das Got erhoͤret, ſondern 
bleiben ynn dem zweivel und fagen: wie ſolt ich fo kuͤne fein und rhuͤmen, 
das mein Gott mein gebete erhoͤre? byn ich doch ein armer funder ꝛc. Das 
macht, das fie nicht auff Gottes verheifjung jondern auff yhre werd und 
eigene wirdickeit jehen, damit fie Gott verachten und luͤgenſtraffen. Derhalben 
fie auch nicht3 empfahen, wie Sanct Jacobus jagt: ‘Wer da betet, der bete 
ym glauben und zmweivel nicht. Denn wer da zweivelt, ijt gleich wie ein 
tooge de3 Meers, jo vom winde getrieben und gewebd* wird; jolcher menſch 
denfe nur nicht, das er etwas von Gott empfahen werde”. Sihe ſoviel ift 
Gott daran gelegen, das wir gewis jollen jein, das wir nicht umbjonft bitten, 
und ynn feinem wege unjer gebete verachten. 


8 fiheftu] fiheftu abermal A*AB* 10 vom] von BUA fur B* 32 nicht] nichts d 


alle ndd. Ausgaben ik* und die lat. Übersetzung (e) beibehalten haben. Das Richtige 
schon in der Predigt vom 15. Dez. 1528 oben 5.108, 2.31. Auch Sp. hat noch Im 
Hebreiſchen. O. A. 

1) zubeten = hinsichtlich des Betens, ndd. nicht to bedende k*, lat. negligendae ora- 
tionis exeusatio f*. 2) vgl. oben S. 195 Anm. 1. 3) Sinn wohl: Es ist ein schädlicher 
Irrtum (derer die ohne festen Glauben beten), daß es unerlaubt sei, selbst das ‘Ja’ (Amen) 
dazu zu sagen und die Erhörung als unzweifelhaft zu, betrachten. 4) weben = bewegen, 
oft bei L. 
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und yn allertey 
not zubringen. 


Amen ſprechen 
zum gebete. 


Saf. 1,6.7 
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Tauffe ein 
Goͤtlich ding. 


212 Deudſch Catechiſmus. (Der Große Katechismus.) 1529. 


Das Vierde teil. 


Bon der Cauffe. 


Ir haben nu ausgerichtet die drey heubtſtuͤck! der gemeinen Chriftlichen 
Yere. Uber die felbige ift noch zu jagen von unjern ziveien Sacra- 
menten von Chriſto eingefeßt, davon auch ein yglicher Chrift zum wenigſten 
ein gemeinen kurtzen unterricht haben fol, weil on die jelbigen fein Chriſten 
fein fan, wiewol man leider bisher nicht3 darvon geleret hat. Zum erften 
aber nemen wir fur ung die Tauffe, dadurch wir erftlih ynn die Chriften- 
heit genomen tverden. Das mans aber wol fafjen könne, wöllen wirs orden- 
lich handlen und allein darbey bleiben, was uns nötig ift zu wiſſen; denn 
wie mans erhalten und verfechten mufje widder die feer und Notten, woͤllen 
twir den gelerten befehlen. 
Auffs erſte mus man fur allen dingen die wort wol wiſſen, darauff 
die Tauffe gegrumdet ift und dahyn alles gehet, was darvon zufagen ift, 
Nemlich da der Herr Chriftus ſpricht Math. am legten: 
Gehet Hyn ynn alle welt, leret alle Heiden und teuffet fie 
ym namen des Vaters und des Son? und de3 Heiligen 
geiſts. 

Item Marci auch am letzten Cap.: 


[Bl. LXXIII) Wer da gleubet und getaufft wird, der wird ſelig, 
wer aber nicht gleubt, der wird verdampt. 


N diefen worten joltu zum erſten merden, das hie jtehet Gottes gebot 
und einſetzung, des man nicht zmweivele, die Tauffe jey ein Goͤtlich 

ding, nicht don menjchen erdacht noch erfunden. Denn fo wol als ich jagen 
fan, die zehen gebot, Glauben und Bater unfer hat fein menſch aus feinen 
fopff gejpunnen, jondern find von Gott jelbs offenbaret und gegeben: So 
fan ich auch rhuͤmen, das die Tauffe Fein menjchen tand fey jondern von 
Gott ſelbs eingejeßt, darzu ernftlich und ftreng geboten, das wir ung muͤſſen 
teuffen laſſen odder ſollen nicht jelig werden, Das man nicht dende, es jey 
fo leichtfertig? ding als ein newen voten rock anziehen. Denn da ligt die 
höhifte macht an, das man die Tauffe trefflich, herrlich und hoc) halte, denn 
darüber ftreiten und fechten wir allermeift, weil die welt itzt jo vol rotten 


3 hier von A ab ein kleines die Taufhandlung darstellendes Bild. 23 des abcd] 
dag A—F 31/32 denn dis allermeift] dariiber wir (auch) allermeift ftreiten u. f. A—F 
(wir au A*) 

1) Dieser Ausdruck (Verdeutschung von “Kapitel’) scheint hier von Luther zum 
erstenmal von den Teilen des Katechismus gebraucht zu sem. 0.A. ?) = gleichgültig. 
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ift, die da ſchreien, die Tauff jey ein eufferlich ding, eufferlich ding aber ſey 
fein nuͤtz. Aber las euſſerlich ding fein als es ymmer kan, da ftehet aber 
Gottes wort und gebot, jo die Tauffe einſetzet, gründet und beftetigt. Was 
aber Gott einfeget und gebeut, mus nicht vergeblich ſondern eitel koͤſtlich ding 
jein, wenn e8 auch dem anfehen nach geringer denn ein ftrohalm were. Hat 
man bisher kuͤnden gros achten, wenn der Bapft mit brieven und Bullen 
Ablas austeilete, altar odder kirchen beftetigte alleine. umb der brieve und 
fiegel willen, jo follen wir die Tauffe viel höher und Köftlicher Halten, weil 
e3 Gott befohlen Hat, dazu ynn feinem namen geſchicht. Denn alfo lauten 
die wort: Gehet hyn, teuffet, aber nicht jnn ewerm fondern ynn Gottes 
namen. 

Denn ynn Gottes namen getaufft werden ift nicht von menschen fondern 
von Gott ſelbs getaufft werden; darumb ob e3 gleich durch des menfchen 
band geihicht, To ift es doch warhafftig Gottes eigen werd, Daraus ein 
palicher ſelbs wol jchlieffen Tan, das es viel höher ift denn fein werd von 
einem menjchen oder heiligen gethan. Denn was fan man fur werd gröffer 
machen! denn Gottes werd? Aber hie hat der Teuffel zu ſchaffen, das er 
ung mit falſchem ſchein blende und von Gottes werd auff unjer werd füre. 
Denn dag hat viel ein Xöftlichern fchein, das ein Gartheufer viel ſchwere, 
grofje werd thuet, und halten alle mehr darvon, das wir ſelbs thuen und 
verdienen. Aber die jchrifft Yeret aljo: Wenn man gleich aller Miünche werck 
auff einen hauffen fchluge, wie koͤſtlich fie gleifjen mugen, fo weren fie doc) 
nicht fo edel und gut, als wenn Got ein ftrohalm auff huͤbe. Warumb? 
Darumb das die perjon edler und beſſer ift; nu mus man hie nicht die perjon 
nach den werden jondern die werck nach der perſon achten, von welcher fie 
yhren adel nemen muͤſſen. Aber hie fellet die tolle vernunfft zu, und teil 
es nicht gleiffet wie die were jo wir thuen, jo jol es nichts gelten. 

[Bl. LXXV] Aus diefem lerne nu ein richtigen verjtand fallen und ant- 
toorten auff die frage, was die Tauffe jey, Nemlich alfo: Das fie nicht ein 
blos fchlecht waſſer ift jondern ein waſſer ynn Gottes wort und gepot gefafjet 
und dadurch geheiligt, Das nicht anders ift denn ein Gottes waſſer; nicht dag 
das wafjer an yhm ſelbs edler jey denn ander waſſer jondern das Gottes 
wort und gepot dazu koͤmpt. Daruͤmb ifts ein Yauter buben ftüc und des 
Teuffels gefpotte, das itzt unfere newe geijter, die Tauffe zuleftern, Gottes 
wort und ordnung davon laffen und nicht anders anjehen denn das waſſer, 
da3 man aus dem brunnen fchepffet, und darnad) daher geiffern: Was folt 


6 brieven] jeinen Brieven B* 78 alleine dis willen fehlt B* 20 darvon] 
von dem B* 24 Nu B* 26/27 Aber dis weil] Aber das wil die tolle vernunfft 
nit achten, und weil B* 


1) wohl richtig latemisch (e): Quae enim opera dei operibus majora fieri pos- 
sunt? (f*) läßt den Satz umübersetst. 
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ein handvol waſſers der feelen helffen? Ja lieber, wer weis das nicht, wenn 
e3 bon ander trennens fol gelten, das waſſer waſſer ift? Wie tharftu aber 
fo ynn Gottes ordnung greiffen und das beſte Kleinod davon reiffen, damit 
es Got verbunden und eingefaffet hat und nicht wil getrennet Haben? Denn 
das ift der Kern jnn dem waſſer: Gottes wort oder gepot und Gottes namen, 
welcher ſchatz gröffer und edler ift denn hymel und erde. 

Alſo faffe nu die unterfcheid, da viel ein ander ding iſt Tauffe denn 
alle ander waſſer, nicht des natirlichen weſens halben, fondern das hie etwas 
edler3 dazu koͤmpt, Denn Gott ſelbs fein ehre hynan feßet, fein krafft und 
macht daran Yegt. Daruͤmb ift e3 nicht allein ein natürlich waſſer fondern 
ein Goͤtlich, hymliſch, Heilig und jelig wafjer, und wie mans mehr loben fan, 
alles umb des worts willen, melches ift ein hymlifch, Heilig wort, das nie- 
mand gnug preifien fan, denn es hat und vermag alles was Gottes iſt. 
Daher hat e3 auch fein weſen, da3 es ein Sacrament heifjet, wie aud) 
©. Auguftinus! geleret hat: Accedat verbum ad elementum et fit facramen- 
tum, Das ift, wenn das wort zum element odder natürlichen weſen koͤmpt, 
fo wird ein Sacrament daraus, das ift ein Heilig Göttlich ding und zeichen. 

Daruͤmb Yeren wir allezeit, man ſolle die Sacrament und alle eufjerlich 
ding, jo Gott ordnet und einfeet, nicht anjehen nach der groben, eufjerlichen 
larven, wie man die fehalen von der nuſs fihet, jondern wie Gottes wort 
darein geſchloſſen iſt. Denn alfo reden wir auch) von Vater und mutter jtand 
und weltlicher öberfeit, wenn man die wil anfehen: wie fie najen, augen, 
haut und har, fleiſch und bein haben, fo ſehen fie Tuͤrcken und Heiden gleich 
und möcht auch ymand zufaren und ſprechen: Waruͤmb folt ich mehr von 
diefem halten denn von andern? Weil aber das gepot dazu koͤmpt: Du folt 
vater und mutter ehren, fo fehe ich ein andern man, geſchmuͤckt und ange- 
zogen mit der maieftet und herliceit Gottes. Das gepot (jage ich) ift die 
gulden fetten, jo er am hals tregt, ia die krone auff feinem Heubt, die mir 
anzeigt, wie und waruͤmb man dis fleifch und blut ehren fol. Alſo und 
viel mehr foltu die Tauffe ehren und herlich halten umb des worts willen, 
al3 die er jelb3 beide mit worten und werden geehret hat, dazu mit wunder 
von hymel beftetigt. Denn meineftu, das ein ſchertz war, da fih Chriſtus 


Matth. 3, is Teuffen [BL. LXXVI] lies?, der hymel fich auffthete, der Heilige geift ſichtiglich 


erab fur, und war eitel Göttliche Herliceit und maieftet? Derhalben vermane 
ic) abermal, das man bei) leib die zwey, wort und waſſer, nicht voneinander 
jcheiden und trennen laffe. Denn wo man das wort davon fondert, fo iſts 
nicht ander waſſer denn damit die magd kochet, und mag wol ein bader Tauffe 
heifjen, aber tern es dabey ift wie es Gott geordnet hat, jo iſts ein Sacra— 


1/2 wenn bis gelten] hinter waſſer ift B* 18 Sa:ment a 


1) 8.0.8.24 Anm.1. ) Zu den Abweichumgen des Urdruckes im folgenden (Bogen ®) 
vgl. vorn die Bibliographie. Die Anderungen in al! stammen hier wohl meist vom Setzer. 
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ment und heifjet Chriftus Tauffe Das ſey das exjte ſtuͤck von dem toefen 
und wirde des heiligen Sacraments. 

Auffs ander, Weil wir nu wiſſen, was die Taufe ift und wie fie 
zuhalten jey, müffen wir aud) lernen, waruͤmb und wozu fie eingefeßt fer, 
das ift was ſie nübe, gebe und ſchaffe. Solchs kan man auch nicht beſſer 
denn aus den worten Chrifti, oben angezogen, fallen, Nemlich “Wer da 
gleubt und getaufft wird, der wird felig”. Daruͤmb faſſe es auffs aller ein- 
feltigjt alfo, das dis der Tauffe frafft, werd, nuß, Frucht und ende ift, das 
fie jelig mache. Denn man teuffet niemand darumb, das er ein fuͤrſt werde 
fondern wie die wort lauten, das er ‘jelig werde’. Selig werden aber weis 
man wol das nicht3 anders heiffet, denn von funden, tod, Teuffel exlöfet ynn 
Chriſtus reich fomen und mit yhm ewig Yeben. Da fiheftu abermal, tie 
temer und werd die Tauffe zuhalten jey, weil wir folchen unausſprechlichen 
ſchatz darynne erlangen. Welches auch wol anzeigt, das nicht Fan ein fchlecht, 
Yauter waſſer fein. Denn lauter waſſer kuͤnde ſolchs nicht thuen, aber das 
wort thuet3, und das (wie oben gejagt) Gottes namen darynne ift. Wo aber 
Gottes name ift, da mu3 auch Yeben und feligfeit fein, dag e3 wol ein Gött- 
lich, jelig, Fruchtbarlic” und gnadenreich waſſer Heifjet. Denn durchs wort 
friegt fie die krafft, das fie ein bad der widdergeburt ift, wie fie Paulus 
nennet an Titum am 3. 

Das aber unſere kluͤglinge, die newen geifter, furgeben, der glaube mache 
allein jelig, die werd aber und eufjerlich ding thuen nicht? dazu: Antworten 
toir, das freilich nicht? yrın ung thuet denn der glaube, wie wir noch weiter 
hören werden. Das woͤllen aber die blinden leiter nicht jehen, dag der glaube 
etiva3 haben mus das er glaube, das ift daran er fich Halte und darauff 
ftehe und fuſſe. Alfo hanget nu der glaube am waſſer und gleubt, das die 
Tauffe ſey, daryn eitel feligkeit und leben ift, nicht durch waſſer (tie gnug 
gejagt) jondern dadurch, das mit Gottes wort und ordnung verleibet ift und 
fein name daryn Flebet. Wenn ich nu folches gleube, was gleube ich anders 
denn an Gott als an den, der fein wort darein geben und gepflankt hat 
und ung dis eufferlich ding furſchlegt, daryn wir ſolchen ſchatz ergreiffen kuͤnden? 

Nu ſind ſie ſo toll, das ſie von ander ſcheiden den glauben und das 
ding, daran der glaube hafftet und gebunden iſt, ob es gleich euſſerlich iſt. 
Ja es ſol und mus euſſerlich ſein, das mans mit ſynnen faſſen und begreiffen 
und dadurch yns hertz bringen koͤnne, wie denn das gantze Euangelion ein 
[Bl. LXXVII] euſſerliche mündliche predigt iſt. Summa was Gott ynn ung thuet 
und wircket, wil er durch ſolch euſſerliche ordnung wircken. Wo er nu redet, ia 
wohyn odder wodurch er redet, da ſol der glaube hynſehen und ſich daran 


24 leiter] leyder E 29/80 nu bis als an (in A gerade eine Zeile) in B* über- 
sprungen, steht aber in E (Leipzig 1542), dann auch wieder 2. B. in Rhaus Drucken 1556 f., 
in den Gesamtausgaben Wittenberg 6 (1553), Jena 4 (1556), im Ooncordienbuch. 35 Könne] 
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die perſon wirdig. 


Tauffe iſt nicht 
unſer ſondern 
Gottes werck. 


Gottes werck 
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halten. Nu haben wir hie die wort: Wer da gleubt und getaufft wird, der 
wird Selig. Worauff find fie geredt anders denn auff die Tauffe, das iſt das 
waſſer yn Gottes ordnung gefaffet? Daruͤmb folget, das wer die Tauffe 
verwirfft, der verwirfft Gottes wort, den glauben und Chriftum, der ung 
dahyn weiſet und an die Tauffe bindet. 

Auffs dritte weil wir den groffen nut und krafft der Tauffe haben, 
jo las nu weiter jeden, wer die perfon jey, die ſolchs empfahe was die Tauffe 
gibt und nuͤtzet. Das ift abermal auffs feineft und Herlichit ausgedrückt 
eben ynn den tworten “Wer da gleubt und getaufft wird, der wird felig’, 
Das ift, der glaube macht die perfon allein wirdig, das heylſame Göttliche 
waſſer nüßlich zu empfahen. Denn weil ſolchs alhie ynn den orten bey 
und mit dem waſſer furgetragen und verheiffen wird, fan es nicht anders 
empfangen werden, denn das wir ſolchs bon hertzen gleuben. On glauben ift 
es nichts nuͤtz, ob es gleich an yhm ſelbs ein Göttlicher uberſchwenglicher 
ſchatz iſ. Darumb vermag das einige wort “Wer da gleubet? foviel, das e3 
auſſchleuſſet und zuruͤck treibt alle werd‘, die wir thuen Können der meinung, 
al3 dadurch feligkeit zu erlangen und verdienen. Denn es iſt beichlofjen: was 
nicht glaube ift, das thuet nichts dazu, empfehet auch nichtz. 

Sprechen fie aber, wie fie pflegen: Iſt doch die Tauffe auch ſelbs ein 
werd, jo ſagſtu, die werck gelten nichts zur feligfeit, two bleibt denn der 
glaube? Antwort: Ja unfere werd thuen freilich nichts zur jeligfeit, die 
Tauffe aber ift nicht unſer ſondern Gottes werd (Denn du wirft, tie 
gefagt, Chriftus Tauffe gar weit müfjen fcheiden von der bader Tauffe), 
Gottes werd aber find heilſam und not zur feligfeit und jchlieffen nicht aus 
fondern fodern! den glauben, denn on glauben fünde man fie nicht fafjen. 
Denn damit das du Yefjeit uber dich giejfen, haftu fie nicht empfangen noch 
gehalten, da3 fie dir. etwas nübe. Aber davon wird fie dir nutze, wenn du 
dich der meinung leſſt teuffen als aus Gottes befehl und ordnung, darzu yn 
Gottez namen, auff das du ynn dem wafjer die verheifjene jeligkeit empfaheit. 
Nu kan ſolchs die fauft noch der leib nicht thuen, ſondern das her mus es 
gleuben. Alſo ſiheſtu Kar, das da fein werd ift von uns gethan fondern 
ein hab, den er ung gibt und der glaube ergreiffet, So wol als der HERR 
Chriſtus am creutz nicht ein werd ift jondern ein ſchatz ym wort gefafjet und 
ung furgetragen und durch den glauben empfangen. Daruͤmb thuen fie ung 
gewalt, das fie wider uns ſchreyen, als predigen wir twidder den glauben, 
So wir dod) alleine darauff treiben, als der jo nötig dazu ift, das on yhn 
nicht empfangen noch genofjen mag werden. 


8 ausgedruckt al cd 17 ſeiligkeit all 26/27 fie nicht dis gehalten] die Tauffe 
noch nit aljo empfangen B* 

1) Lat. richtig: requirunt (f*), exigunt (e). Zu dem doppelsinnigen fodern vgl. oben 
8.181, 20 (= fördern), $. 182, 12 (= fordern) und mit Bezug auf den 14. der Marburger 
Artikel Köstlin, M. Lather ® II, 639 Anm. zu S. 133, sowie die Vorrede zu den Marburger 
Artikeln in Unsrer Ausg. Bd. 30% 
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Alfo haben wir die drey ſtuͤck, jo man von diefem Sacrament wiſſen 
mus, jonderlich da3 Gottes orſBl. LXXVII]dnung ift, ynn allen ehren zuhalten. 
Welchs allein gnung were, ob e3 gleich gank ein eufjerlich ding ift. Wie das 
gepot “Du folt vater und mutter ehren’ allein auff ein leiblich fleiſch und 
blut geftellet, da man nicht das fleifch und blut fondern Gottes gepot anfihet, 
daryn e3 gefafjet ift und umb welchs willen das fleiſch vater und mutter 
heiſſet. Alſo auch wenn wir gleich nicht mehr hetten denn diefe wort Gehet 
hyn und Teuffet ae’, müften wird dennoch) als Gottes ordnung annemen und 
thuen. Nu ift nicht allein das gepot und befehl da fondern auch die ver— 
heiffung. Daruͤmb ift es noch viel Herlicher, denn was Gott ſonſt gepoten 
und geordnet hat, Summa fo voll trojt3 und grade, das hymel und erden 
nicht fan begreiffen. Aber da gehöret kunſt zu, dag man ſolchs gleube, denn 
es manglet nicht am ſchatz, aber da manglet3 an, das man yhn faſſe und 
feite halte. 

Darumb hat ein yglicher Chriften fein lebenlang gnug zulernen und 


zu uben an der Tauffe, denn er Hat ymmerdar zufchaffen, das er feſtiglich "° 


gleube was fie zuſagt und bringet: uberwindung des Teuffel und tods, ver- 
gebung der junde, Gottes gnade, den ganten Chriftum und Heiligen geift mit 
feinen gaben. Summa es iſt fo überſchwenglich, dag wens die blöde natur 
bedendet, folt fie zweiveln ob e3 fünde war fein. Denn rechne du, wenn 
yrgend ein arkt were, der die kunſt kuͤnde, das die Yeute nicht ſtuͤrben odder, 
ob fie gleich ftürben, darnach ewig Yebten, wie würde die welt mit gelt zu— 
ſchneyen und vegenen, das fur den reichen niemand Funde zufomen? Nu 
wird hie yn der Tauffe yderman umb fonft fur die thur gebracht ein folcher 
ſchatz und er&ney, die den tod verjchlinget und alle menjchen beym leben 
erhelt. Alfo mus man die Tauffe anfehen und ung nübe machen, das wir 
ung de3 ſtercken und tröften, wenn ung unfer fund oder gewiſſen bejchtveret, 
und jagen: Ich bin dennoch getaufft, bin ich aber getaufft, jo ift mir zu— 
gejagt, ich jolle jelig fein und das ewige leben haben beide an feel und leib. 


ung der tauffe 
fol ymmer 


bleiben. 


GEwig Teben 


an leib und jeele 


Denn daruͤmb gejchicht ſolchs beides jnn der Tauffe, das der Leib begoſſen durch die Taufe. 


toird welcher nicht mehr faſſen fan denn das waſſer, und dazu das wort 
gefprochen wird dag die feele auch könne faffen. Weil nu beide, waſſer und 
toort, eine Tauffe ift, jo mus auch beide leib und feele felig werden und ewig 
Yeben, Die ſeele durchs wort daran fie gleubt, der leib aber weil er mit der 
feele vereinigt ift und die Tauffe auch ergreiffet, wie ers erxgreiffen fan. 
Daruͤmb Haben wir an unfer leib und jeele kein gröffer Kleinod. Denn da- 
durch werden wir gar heilig und jelig, welch fonft fein leben, fein werd 
auff erden erlangen fan. 


1 diefem bA—F] diefen acdU* 3 gankein a 12 kuͤnſt alc 16 znſchaffen al 
20 bebendet] kuͤnde bedenden B* 21 yrgend] etwo B* fünft alde 22 darnach 
bis lebten) doch bald wieder lebend würden B* 24 tur ale 26 nutze albcd 
27 troſten al 
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Bott beftetigt 


die Kinder tauffe 
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Das ſey nu genug gefagt von dem weſen, nu und brauch der Tauffe, 
ſoviel hieher dienet. 1Hiebei felt nu ein frage ein, damit der Teuffel durch 
feine Rotten die welt verwirret, von der Kinder tauffe, ob fie auch gleuben odder 
recht getaufft werden. Dazu fagen wir kuͤrtzlich: ter einfeltig ift, der ſchlage die 
frage von fi) und meife fie zu den gelerten. Wiltu aber antivorten, jo 
antworte alfo: Das die Kinder tauffe Chriſto gefalle, beweiſet fich gnug— 
[Bl. LXXIX]jam aus feinem eigenen werd, nemlich das Gott deren viel heilig 


durch fein eigen machet und den Heiligen geift gegeben hat die alfo getaufft find, Und heutigs 


Tauffe ift recht, 
ob gleid) yemand 


nicht gleubte. 


tages noch viel find, an den man fpüret, das fie den Heiligen geift haben 
beide der leere und leben halben, als uns von Gottes gnaden auch gegeben 
ift, das wir ia konnen die jchrifft auslegen und Chriftum erkennen, welches 
on den Heiligen geift nicht gefchehen fan. Wo aber Got die Kinder tauffe 
nicht anneme, würde er deren feinem den Heiligen geift noch ein ftuc davon 
geben, Summa es müfte jo Yange zeit her bis auff diefen tag fein menſch 
auff erden Chriften fein. Weil nu Gott die Tauffe beftetigt durch eingeben 
feines Heiligen geiſts, als man ynn etlichen DBetern als Sanct Bernard, 
Gerfon, Zohan Hus und andern hol jpüret, und die Heilige Chriftliche kyrche 
nicht untergehet bis ang ende der welt, jo müfjen fie befennen, das fie Gotte 
gefellig jey. Denn er fan yhe nicht widder fich ſelbs fein odder der Lügen 
und buͤberey helffen noch fein gnade und geift dazu geben. Dis ift faft die 
beſte und ſterckſfte beweifung fur die einfeltigen und ungelerten. Denn man 
wird uns diefen Artikel Ich gleube eine heilige Chriftliche kyrche, die gemeine 
der heiligen? ac nicht nemen noch umbftoffen. 

Darnach jagen wir weiter, das ung nicht die gröffte macht daran ligt, 
ob, der da getaufft wird, gleube odder nicht gleube, denn daruͤmb wird die 
Tauffe nicht unrecht, Sondern an Gottes wort und gepot ligt es alles. Das 
iſt nu wol ein wenig ſcharff, ſtehet aber gar darauff, das ich geſagt habe, 
das die Tauffe nichts anders iſt denn waſſer und Gottes wort bey und mit 
einander, das iſt: wenn das wort bey dem waſſer iſt, ſo iſt die Tauffe recht, 
ob ſchon der glaube nicht dazu koͤmpt, Denn mein glaube machet nicht die 
Tauffe ſondern empfehet die Tauffe. Nu wird die Tauffe davon nicht unrecht, 
ob ſie gleich nicht recht empfangen oder gebraucht wird, als die (wie geſagt) 
nicht an unſern glauben ſondern an das wort gebunden iſt. Denn wenn— 
gleich dieſen tag ein Juͤde mit ſchalkeit und boͤſem furſatz erzu keme und wir 
yhn mit gantzem ernſt teufften, ſollen wir nichts deſte weniger ſagen, das die 
Tauffe recht were. Denn da iſt das waſſer ſampt Gottes wort, ob er ſie 

18 noch bis davon fehlt B* 17 Huſs B* 30 ſchoͤn a41804 35 nicht c 
36 ex fehlt d 


) Hier hat die Jenaer deutsche Gesamtausgabe, danach das Concordienbuch (vorher 
schon Joh. Spangenbergs Bearbeitung v. J. 1541) die Überschrift im Text: Bon der Kinder: 
tauffe. Ahnliche Ausführungen in Luthers Schrift Von der Wiedertaufe 1528, Frl. Ausg. 
26,294ff. Zum Lehrinhalt vgl. 2. B. Loofs, Dogmengeschichte, 4. Aufl., S.753f. G. Rietschel, 
Luthers Lehre von der Kindertaufe, in der Festschrift für Köstlin 1896, 8. 158 ff. O. A. 
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gleich nicht empfehet wie ex fol; Gleich als die untoirdig zum Sacrament 
gehen, das rechte Sacrament empfahen, ob fie gleich nicht gleuben. 

Alfo fiheftu, das der Rottengeifter einrede nicht? taug. Denn tvie gejagt, 
wenn gleich die Finder nicht gleubten, welchs doch nicht ift (als itzt beweiſet) 
fo were doch die Tauffe recht und fol fie niemand widder teuffen; Gleich als 
dent Sacrament nicht? abgebrochen wird, ob yemand mit böfem furſatz hynzu 
gienge, Und nicht zu leiden were, da3 er umb des misbrauchs willen auff die 
jelbige jtunde abermal-neme, al3 hette er zuvor nicht warhafftig das Sacra— 
ment empfangen. Denn das hiefje das Sacrament auff3 höheft geleftert und 
geſchendet. Wie femen wir dazu, das Gottes twort und ordnung daruͤmb folt 
unrecht fein und nicht? gelten, da3 wirs Bl. LXXX] unrecht brauchen? 
Daruͤmb jage ich: Haftu nicht gegleubt, fo gleube noch und Sprich alfo: Die 
Tauffe ift wol recht geweſen, ich Hab fie aber Yeider nicht recht empfangen. 
Denn auch ich ſelbs und alle fo fich tauffen laſſen, muͤſſen fur Gott aljo 
Iprechen: Ach kome her ynn meinem glauben und auch der andern, noch Tan 


iemand fol auff 


ich nicht drauff bawen, das ich gleube umd viel leute fur mich bitten, fondern einen glauben 


darauff bawe ich, da3 e3 dein wort und befehl ift, gleich wie ich zum Sacra- 
ment gehe nicht auff meinen glauben fondern auff Chriftus wort. Ich jey 
ſtarck odder ſchwach, das laſſe ich Gott walten, das weis ich aber, das 
er mich heiſſet Hyngehen, eſſen und trinken ꝛc und mir feinen leib und blut 
fchenckt, das wird mir nicht liegen noch triegen. Alfo thuen wir nu auch mit 
der Kindertauffe: das Find tragen wir erzu der meinung und hoffnung das e3 
gleube, und bitten das yhm Gott den glauben gebe, aber darauff teuffen wirs 
nicht fondern allein darauff, das Gott befohlen hat. Wartımb das? Daruͤmb 
da3 wir willen das Gott nicht leugt, Ich und mein nehilter und Summa 
alle menſchen muͤgen feylen und triegen, aber Gottes wort kan nicht feylen. 

Daruͤmb ſind es yhe vermeſſene tölpifche geifter, die alſo folgern und 
ichlieffen: two der glaube nicht ift, da muͤſſe auch die Tauffe nicht vecht fein. 
Gerade al ich wolt ſchlieſſen: Wenn ich nicht gleube, jo iſt Chriſtus nichts, 
odder alfo: wenn ich nicht gehorfam byn, jo iſt vater, mutter und öberfeit 
nichts. Sit das mol geſchloſſen, wo yemand nicht thuet was er thuen fol, 
das daruͤmb dag ding an yhm ſelbs nichts fein noch gelten fol? Lieber kere 
es umb und fehleus viel mehr alfo: Eben darıımb ift die Tauffe etwas und 
recht, da3 mans unrecht empfangen hat. Denn two fie an yhr ſelbs nicht 
recht were, kuͤnd man nicht misbrauchen noch daran jundigen. Es heifjet 
alfo: Abufus non tollit jed confirmat ſubſtantiam, Misbrauch nympt nicht 
hynweg das weſen ſondern bejtetigt3.? Denn golt bleibt nicht3 weniger golt, 
ob e3 gleich eine buͤbyn mit ſunden und ſchanden tregt. 


27 folgen BE 34 mans] man fie B* 

1) 0. 8. 218, 6 ff. 2) Abuſus usw. bei Wander, Misbrauch Nr.3, aus Henisch, 
Teutsche Weisheit 1616, belegt, von Sandrub. 1618 als “wohlbekannte Regel’ zitiert, s. DWib. 
8. v. Mißbrauch. 


Unglaube 
ſchwecht Gottes 
wort nicht. 
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Daruͤmb ſey beichloffen, das die Tauffe allezeit recht und ynn vollem 
weſen bleibt, wenn glei) nur ein menſch getaufft wuͤrde und dazu nicht recht⸗ 
ichaffen gleubte. Denn Gottes ordnung und wort leſſet ſich nicht von menjchen 

Sönermer wandelbar machen noch endern. Sie aber, die ſchwermergeiſter, find jo ver- 
blend, das fie Gottes wort und gepot nicht jehen und die TZauffe und oͤberkeit 5 
nicht weiter anfehen denn als waſſer ym bach und topffen odder als ein 
andern menfchen, und weil fie feinen glauben noch gehorfam jehen, jol e3 an 
yhm felbs auch nichts gelten. Da ift ein Heymlicher auffruͤriſcher Teuffel, 
der gerne die krone von der oberfeit reiffen wolt, das man fie darnad) mit 
fuffen trette, darzu alle Gottes werd und ordnunge ung verkeren und zu 
nicht machen. Darumb müffen wir wader! und gerüft fein und uns von 
dem wort nicht Yaffen weiſen noch wenden, da3 wir die Tauffe nicht laſſen 
ein blos ledig zeichen jein, wie die ſchwermer trewmen. 
Deutung der [81. LXXXI] Auffs Yeßte ift auch zuwiſſen, was die Tauffe bedeutet und 
Tauffe. waruͤmb Gott eben ſolch eufferlich zeichen und geberde ordnet zu dem Sacra— 
ment, dadurch wir erſtlich jnn die Chriftenheit genomen werden. Das werd 
aber odder geberde ift das, das man ung yns waſſer jendet, das uber ung 
her gehet, und darnach widder eraus zeucht. Dieſe zwey ſtuͤck, unter das 
h waſſer finden und widder eraus komen, deutet die krafft und werd der Tauffe, 
zobtung 65 welchs nichts anders ift denn die tödtung des alten Adams, darnach die auff- 
Rom. 6, erjtehung des newen menfchens, welche beyde unfer leben lang ynn uns gehen 
ſollen, alfo das ein Chriftlich leben nichts anders ift denn eine tegliche Tauffe, 
ein mal angefangen und ymmer daryn gegangen. Denn es mu3 on unterlas 
aljo gethan fein, das man ymmer ausfege was des alten Adams ift, und 
erfür Tome was zum newen gehöre. Was ift denn der alte menſch? Das % 
Atte menſch. iſt er, ſo uns angeboren ift von Adam, zornig, heifig, neidiſch, unkeuſch, 
geißig, faul, hoffertig, ia ungleubig, mit allen laftern bejegt und von art 
fein gut3 an yhm hat. Wenn wir nu ynn Chriftus reich Tomen, fol ſolchs 
teglich abnemen, daß wir yhe Yenger yhe milder, geduldiger, fanfftmütiger 
werden, dem geitz, haſs, neid, hoffart yhe mehr abrechen. 30 
en Das ift der rechte brauch dev Tauffe unter den Chriften, durch das 
Taufe. waſſer teuffen bedeutet. Wo nu fol nicht gehet fondern dem alten 
menjchen der zaum gelaſſen wird, daß er nur ſtercker wird, das heifjet nicht 
der Tauffe gebraucht jondern widder die Tauffe geftrebt. Denn die auffer 
Chriſto find, können nicht anders thuen denn teglich erger werden, wie auch 3 
das ſprichwort? Yautet und die warheit ift: yınmer yhe erger, yhe lenger yhe 
böfer. Iſt einer furm iar ftolg und geitzig geweſen, jo ift er heuer viel 
geitziger und jtolger, Alfo das die untugent von iugent auff mit yhm wechſet 
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und fortferet. Ein iunges Kind hat fein fonderliche untugent an ſich; two er 
aber erwechſt, jo wird er unzuͤchtig und unkeuſch; kompt er zu feinem vollen 
mangalter, jo gehen die rechten Lafter an, yhe Yenger yhe mehr, Daruͤmb 
gehet der alte menjch ynn feiner natur unauffgehalten, wo man nicht durd) 
der Tauffe frafft wehret und dempffet. Widderuͤmb wo Chriften find worden, 
nympt er teglich abe, jo lang bis ex gar untergehet. Das heifjet recht ynn 
die Tauffe gefrochen und teglich widder erfuͤr komen. Alfo ift das eufferliche 
zeichen gejtellet, nicht allein das es folle krefftiglich wirden jondern auch 
etwas deuten. Wo nu der glaube gehet mit feinen Früchten, da ift3 nicht ein 
loſe deutung jondern das werd dabey. Wo aber der glaube nicht ift, da 
bleibt es ein blos unfruchtbar zeichen. 

Und hie ſiheſtu, das die Tauffe beyde mit yhrer krafft und deutunge 
begreifft auch das dritte Sacrament!, welchs man genennet hat die Bufje, 
als die eigentlich nicht ander3 ift denn die Tauffe. Denn was heiſſet bufje 
ander denn den alten menſchen mit ernft angreiffen und yn ein neives leben 
tretten? Daruͤmb wenn du ynn der bufje Lebt, Bl. IXXXI] fo geheftu ynn 
der Tauffe, welche ſolch newes leben nicht allein deutet jondern auch wirdt, 
anhebt und treibt; denn daryn wird geben gnade, geijt und krafft den alten 
menschen zu unterdruden, dag der newe erfurkome und ſtarck werde. Daruͤmb 
bleibt die Tauffe ymerdar ftehen, und ob glei) Yemand davon fellet und 
fundigt, haben wir doch ymmer ein zugang dazu, da3 man den alten 
menschen widder unterfich werffe. Aber mit waſſer darff man ung nicht mehr 
begiefjen. Denn ob man fich gleich Hundertmal lieſſe yns waſſer jenden, fo 
ifts doch nicht mehr denn eine Tauffe, Das werd aber und deutung gehet 
und bleibt. Alſo ift die bufje nicht anders denn ein widdergang und zu— 
tretten zur Tauffe, das man das widder holet und treibt, jo man zuvor ange- 
fangen und doch davon gelaſſen hat. 

Das fage ich daruͤmb, dad man nicht ynn die meinung fome, daryn wir 
lange zeit geweſen find und gewehnet haben, die Tauffe were nu hyn, das 
man yhr nicht mehr brauchen kunde, nach dem wir widder yn ſunde gefallen 
find; das macht, da3 mans nicht weiter anfihet denn nad dem werd, fo 
einmal gejchehen ift. Und ift zwar? daher komen, das Sanct Hieronymus ge— 
ichrieben hat, Die buſſe jey die andere taffel?, damit wir muͤſſen auſſchwymen 
und uberfomen, nad) dem das ſchiff gebrochen ift, darein wir tretten und 
uberfaren, wenn wir ynn die Chriftenheit fomen. Damit ift nu der brauch 


7 gekrochen] gebrochen c 22 m. dem w.] mit waſſer A— 7? 23 finden A—7F 
außer © 

1) Oben S. 131, 20ff. und 212,4 hatte Luther nur zwei Sacramente gezählt, zur Sache 
vgl. Köstlin, Luthers Theologie ® II, 5. 230ff. 245 ff. O. A. 2) zwar auch hier wie 
öfter im alten Sinn “in Wahrheit. ®) tabula = Brett, ndd. tafel edder bredt k*. Zur 
Sache s. 0. S. 22, Anm. 2. 


Buſſe ift das 
rechte werd der 
Tauffe. 


Buſſe ein 
widdergang zur 
Tauffe. 
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der Tauffe weggenomen, das fie ung nicht mehr nügen fan. Daruͤmb ifts 
nicht recht geredt, denn das ſchiff zubricht nicht, weil es (wie gejagt) Gottes 
ordnung und nicht unfer ding ift. Aber das gefchicht wol, das wir gleiten 
und eraus fallen, fellet aber ymand eraus, der jehe das er widder hynzu 
ſchwymme und fi) dran halte, bis er widder hynein fome Und daryn gehe, 
wie vorhyn angefangen. 

Alſo fihet man, wie ein hoc) trefflich ding es ift umb die Tauffe, jo 
ung den Teuffel! aus dem hals reifjet, Gott zu eigen macht, die jund dempfft 
und weg nympt, darnach teglich den newen menschen ſtercket Und ymmer gehet 

Taufe ein und bleibt, bis wir aus diefem elend zur ewigen hexliceit fomen. Daruͤmb 
heiten. fol ein yglicher die Tauffe halten als fein teglich Kleid, daryn er ymmerdar 
gehen fol, das er ſich alle zeit ynn dem glauben und feinen fruchten finden 
lafje, da8 er den alten menjchen dempfe und ym newen erwachſe. Denn 
wollen wir Chriften fein, jo muͤſſen wir da3 werck treiben, davon wir Chriften 
find, fellet aber yemand davon, jo fome er widder Hynzu. Denn wie Chriftuz, 
der gnaden ftul, daruͤmb nicht weichet noch ung twehret widder zu yhm zu= 
fomen, ob wir gleich fundigen, aljo bleibt auch alle jein ſchatz und gabe. 
Wie nu ein mal ynn der Tauffe vergebunge der funden uber komen iſt, jo 
bleibt ſie noch teglih, jo Yang wir leben, das ift den alten menfchen am 
hals tragen. 


(Bl. IXXXIII] Don dem Sacrament des Altars. 


Je wir von der heiligen Tauffe gehoret haben, muͤſſen wir von 
dem andern Sacrament auch reden, Nemlich die drey ſtuͤck: was es 
jey, was es nutze, und wer e3 empfahen fol. Und jolch alles aus den orten 
„eng gegruͤndet, dadurch es von Chrifto eingejeßt ift, welche auch ein Yalicher wiſſen 
‘fol, der ein Chriſt wil jein und zum Sacrament gehen. Denn wir finds 
nicht geſynnet dazu zu laſſen und zu reichen denen, die nicht wiſſen, was fie 
da fuchen odder warumb fie fomen.? Die toort aber find diefe: 


Matt. 26, 26-28 Unjer HERR Iheſus Chriftus ynn der nadt, da er ver— 
aut. 22710. 20 thaten ward, Nam er das brod, dandt und brachs Und 


gab3 feinen Jüngern und ſprach: “Nemet Hyn, Eſſet, Das 
ijt mein leib, der fur euch gegeben wird. Solchs thuet zu 
meinem gedehtni3”. 


2 gevedt] geredt oder je nicht recht verftanden B* 7 fihet man] fiheftu B* 

hoch trefflich (ohne Komma) a—$ 8 den a—CF] dem DE der d 23. hier von A 

ab ein kleines Bild, die Abendmahlshandlung darstellend 26 finds] find F nach 28 
Überschrift Bon dem Sacrament (im A als Kolumnentitel gedacht) A 30 er fehlt B* 


) Zu ben, was doch wohl Druckfehler, stimmt noch (e), die Wittenberger Gesamt- 
ausgabe umd Spangenberg; dem haben auch sämtliche ndd. Ausgaben, die Jenaer Gesamt- 
ausgabe, die späteren Rhawschen Drucke und das Concordienbuch. 2) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 12, 215, Z. 21ff. und oben 8.129, Anm. 3. O. A. 
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Defjelben gleihen nam er aud den kelch nad dem 
abendmal, dandt und gab yhn den und fprad: “"Nemet 
hin und trindet alle draus. Diefer feld) ift das newe 
teftament yn meinem blut, das fur euch vergoſſen wird 
zur vergebung der ſunde. Solchs thuet, jo offt yhr trindet, 
zu meinem gedehtni3”. 


Je wollen wir uns auch nicht ynn die har legen und fechten mit den 
lejterern und ſchendern dieſes Sacraments, Sondern zum erften lernen, 

da die macht an ligt (tie auch von der Tauffe), Nemlich das das fuͤrnemſte ſtuͤck 
ſey Gottes wort und ordnung oder befehl. Denn es ift von feinem menjchen 5 
erdacht noch auff bracht fondern on yemands rath und bedacht von Chrifto 
eingeſetzt. Dexhalben wie die zehen gepot, Vater unfer und Glaube bleiben 
yn yhrem weſen und wirden, ob du fie gleich nymmermehr helteft, beteft noch) 
gleubeft, Alfo bleibt auch dis hochwirdige Sacrament unverrücdt, das yhm 
nichts abgebrochen noch genomen wird, ob wirs gleich unwirdig brauchen und 
handlen. Was meyneftu das Gott nach unferm thuen odder gleuben fragt, 
das er umb des willen folt jein ordnung wandlen lafjen? Bleibt doch ynn 
allen weltlichen dingen alles, twie es Gott geſchaffen und geordnet hat, Gott 
gebe wie wird brauchen und handlen. Solchs mus man Ymerdar treiben. 
Denn damit fan man fast aller Rottengeifter geſchwetze zuruͤck ſtoſſen, Denn 
fte die Sacrament aufjfer Gottes wort anjehen als ein ding dag wir thuen. 
Was ift nu das Sacrament des Altar3? Antwort: Es ift der ware 

leib und blut des HERAN Chrifti ynn und unter! dem brod und wein dur 
Chriſtus wort uns Chriften befohlen zu efjen und zu trinden. Und wie von der 
Tauffe gejagt, das nicht ſchlecht wafjer ift, jo jagen wir hie auch, das Sacra— 
ment ift brod und wein, aber nicht ſchlecht ſBl. IXXXIIII] brod noch wein, jo 
man ſonſt zu tiſch tregt, jondern brod und wein ynn Gottes wort gefafjet 
und daran gebunden. Das wort (fage ich) ift das, das dis Sacrament machet 
und unterjcheidet, das es nicht lauter brod und wein jondern Chrijtus leib 
und blut ift und heiſſet. Denn e3 heifjet: Accedat verbum ad elementum et 
fit jacramentum?, Wenn dag wort zum eufjerlichen ding fompt, jo wirds 
ein Sacrament. Diefer ſpruch ©. Augustin ift jo eigentlich? und wol gered, 
das er faum ein befjern gejagt hat. Das Wort mus das element zum 
Sacrament maden, wo nicht, jo bleibt3 ein lauter element. Nu iſts nicht 
eins Fuͤrſtens odder Keifer3 jondern der hohen Maieftet wort und ordnung, 
dafür alle Creaturn ſollen zu füffen fallen und ia jprechen, das es jey wie 
er jagt, und mit allen ehren, furdht und demut annemen. Aus dem wort 


6 und] no B* 12 yhrem wejen] ehren weſen d 16 laſſe B* 22 unter] 
mit B* 32 gejagt] gemacht b 36 jagt] jag d 

1) Die Zusammenstellung von in, unter, mit erst in der Formula Concordiae R. 735f. 
2) 8,0. 8.24, Anm. 1 und S. 214, 15. 3) eigentlich = treffend, vgl. Dietz s. v. 


On wort ift8 
lauter brot und 
weit. 


Krafft und nuß 
des Sacrament?. 
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kanſtu dein gewiſſen fterdfen und ſprechen: Wenn Hundert taufent Teuffel 
fampt allen Schiwermern her faren “Wie kan brod und wein Chriftus leib 
und blut fein?” ete., jo weis ich, das alle geifter und gelerten auff einen 
hauffen nicht jo Hug find al die Göttliche Maieftet ym Xleinften fingerlein. 
Nu ftehet hie Chriftug wort: “Nemet, effet, das ift mein leib”, “Trindet alle 
daraus, das ift das newe Tejtament ynn meinem blut” etc., da bleiben mir 
bey und wollen fie anfehen, die yhn meiftern werden und ander3 machen denn 
er3 gered hat. Das ift wol war, wenn du das wort davon thueft odder on 
wort anfiheft, fo Haftu nichts denn lauter brod und wein, wenn jie aber 
dabey bleiben, wie fie jollen und muͤſſen, fo ift3 lauts derjelbigen warhafftig 
Chriſtus Yeib und blut. Denn wie Chriftus mund redet und ſpricht, alſo ift 
es, al3 der nicht liegen noch triegen Tan. 

1 Daher ift nu leicht zuantworten auff allerley frage, damit man fi 
itzt bekuͤmert, als dieſe ift, ob auch ein böfer Priefter kuͤnde das Sacrament 
handlen und geben, und was mehr des gleichen iſt. Denn da ſchlieſſen wir 
und ſagen: Ob gleich ein bube das Sacrament nimpt odder gibt, ſo nimpt 
er das rechte Sacrament, das iſt Chriſtus leib und blut, eben ſo wol als 
der es auffs aller wirdigſt handlet. Denn es iſt nicht gegruͤndet auff menſchen 
heiligkeit ſondern auff Gottes wort. Und wie kein heilige auff erden, ia kein 
Engel ym hymel das brod und wein zu Chriſtus leib und blut machen kan, 
alſo kans auch niemand endern noch wandeln, ob es gleich misbraucht wird. 
Denn umb der perſon odder unglaubens willen wird das wort nicht falſch, 
dadurch es ein Sacrament worden und eingeſetzt iſt. Denn er ſpricht nicht: 
Wenn yhr gleubt odder wirdig jeit, jo Habt yhr mein leib und blut, fondern 
Nemet, efjet und trindet, Das ijt mein leib und blut”, Item “ſolchs thuet” 
(nemlich das ich itzt thue, einjege, euch gebe und nemen heiſſe). Das ijt 
joviel gejagt: Got gebe du jeift unwirdig odder wirdig, fo haſtu hie fein Leib 
und blut aus krafft diefer wort, jo zu dem brod und wein fomen. Solchs 
merde und behalte nur wol. Denn auff den tworten ftehet alle unſer grumd, 
Ihuß und wehre widder alle yrthumb und verfu-[BL. LXXXV]rung, jo yhe 
fomen find odder noch komen mögen. 

Alſo haben wir kuͤrtzlich das exfte ſtuͤckk, ſo das weſen dis Sacraments 
belanget. Nu ſihe weiter auch die krafft und nutz, daruͤmb endlich? das 
Sacrament eingeſetzet iſt, welchs auch das noͤtigſte daryn iſt, das man wiſſe, 
was wir da ſuchen und holen ſollen. Das iſt nu klar und leicht eben aus 
den gedachten worten Das iſt mein leib und blut fur euch gegeben und 
vergoſſen zur vergebunge der ſunde.“ Das iſt kuͤrtzlich ſoviel geſagt: daruͤmb 


3 einem 5b 23 ein Sarrament al A.) fein Sacrament all dcd, s. ob. die bibliogr. 
Beschreibung 26 gebe] geben all 33 endlich fehlt B* 36 GEgeben a begeben BF 


') Im folgenden deutliche Berührungen mit der Predigt vom Montag nach Pal- 
marum 1529, Unsre Ausg. Bd. 29, 172, Z.12ff. 0.4. 2) 8. 0. 8. 138 Anm. 4. 
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gehen wir zum Sacrament, das wir da empfahen ſolchen ſchatz, durch und yn 
dem wir vergebunge der ſunde uberkomen. Waruͤmb das? Daruͤmb das die 
wort da ſtehen und uns ſolchs geben. Denn daruͤmb heiſſet er mich eſſen 
und trincken, das es mein ſey und mir nuͤtze als ein gewis pfand und zeichen, 
ia eben das ſelbige gut, ſo fur mich geſetzt iſt wider meine ſunde, tod und 
alle ungluͤck. 

Daruͤmb heiſſet es mol ein ſpeiſſe der ſeelen, die den newen menjchen ; 
neeret und ſterckt. Denn durch die Tauffe werden wir erſtlich new geboren, 
aber darneben (wie geſagt iſt) bleibt gleich wol die alte haut ynn fleiſch und 
blut am menſchen, da iſt ſoviel hyndernis und anfechtung vom Teuffel und 
der welt, das wir offt muͤde und matt werden und zuweilen auch ſtrauchlen. 
Daruͤmb iſt es gegeben zur teglichen weide und futerung, das ſich der glaube 
erhole und ſtercke, das er ynn ſolchem kampff nicht zuruͤck falle ſondern ymmer 
yhe ſtercker und ſtercker werde. Denn das newe leben ſol alſo gethan fein, 
das es ſtets zuneme und fort fare. Es mus aber dagegen viel leiden. Denn 
ſo ein zorniger feind iſt der Teuffel, wo er ſihet, das man ſich wider yhn 
legt und den alten menſchen angreifft und ung nicht mit macht uberpoltern 
fan, da jchleicht und ftreicht er auff allen feiten umbher, verjuchet alle kuͤnſte 
und lefjet nicht abe, bis er ung zuleht müde made, das man entweder den 
glauben Yefjet fallen oder hende und fuͤſſe gehen Ieffet!, und wird unluͤſtig 
odder ungedültig. Dazu ift nu der troft gegeben, wenn das herk ſolchs fuͤlet, 
das yhm wil zu ſchwer werden, das er hie newe krafft und labjal Hole. 

2 Hie verdrehen fi) aber unfere Eugen geifter mit yhrer grofjen kunſt 
und klugheit, die ſchreyen und poltern: Wie fan brod und mein die funde 
vergeben odder den glauben ſtercken? So fie doch hören und wiſſen, das wir 
jolh nicht von brod und mein fagen, als an yhm ſelbs brod brod ift, 
fondern von ſolchem brod und wein, das Chriftus leib und blut ift und Die 
wort bey fich hat. Dasſelbige, jagen wir, ift yhe der ſchatz und Fein ander, 
dadurch jolche vergebunge erworben ift. Nu wird e8 ung ia nicht anders denn 
yn den worten Fur euch gegeben und vergofjen’ gebracht und zu geeignet. Denn 
darin haſtu beides, das es Chriftus Leib und blut ift und das es dein iſt 
ala ein ſchatz und geſchenke. Nu fan yhe Chriſtus leib nicht ein unfruchtbar 
vergeblich ding fein, das nichts ſchaffe noch nuͤtze. Doc) wie gros der jchat 
fur fich jelbs ift, jo mus er ynn das wort ge-Bl. LXXXVI]fafjet und uns 
gereicht werden, ſonſt wuͤrden wirs nicht koͤnnen wiſſen noch fuchen. 

Daruͤmb its auch nichts geredt, das fie jagen, Chriftus Leib und blut 


9 ym AimB* Alderwelta 17 und (2.)] das er B* 20 leſſet (2.) fehlt A—F 
23 verdreben CDG verderben BF 
1) = verzagt, Wander s. v. Hand 787. Lat. omni desperata repugnandi fidutia f*. 
2) Die beiden folgenden Abschnitte berühren sich nahe mit der Predigt vom Mittwoch 
nach Palmarum 1529, Unsre Ausg. Bd. 29, 198, Z.5ff. O. A. 
Luthers Werke. XXX 15 
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ift nicht ym abendmal fur uns gegeben noch vergofjen, druͤmb finde man ym 
Sacrament nicht vergebunge der junde haben. Denn obgleich dag werd am 
creutz gefchehen und die vergebung der jund erworben ift, jo Tan fie doch nicht 
en mm anders denn durchs wort zu ung komen. Denn was wuften wir font davon, 
oe das ſolchs gejchehen were odder ung geſchenkt fein folte, wenn mans nicht 
durch die predigt odder mündlich hoort furtrüge? Woher wifjen fie es odder 
tie koͤnnen fie die vergebung ergreiffen und zu fi) bringen, too fie fich nicht 
halten und gleuben an die fchrifft und das Euangelion? Nu ift yhe das 
gantze Euangelion und der artikel des glaubens Ich gleube eine heilige 
Chriftliche kyrche, vergebung der junde etc’ durch das wort ynn dis Sacra— 
ment geſteckt und ung fur gelegt. Waruͤmb folten wir denn ſolchen ſchatz 
aus dem Sacrament lafjen reifen, jo fie doch befennen müffen, das eben die 
toort find, die wir allenthalben ym Euangelio hören, Und ia jo wenig jagen 
tönnen, dieſe wort ym Sacrament feyen fein nutz, jo wenig fie thuͤren 
ſprechen, das das gantze Euangelion oder wort Gottes aufjer dem Sacrament 
fein nüße jey? 
Zrnuc de$ Alfo Haben wir nu das gange Sacrament, beide was e3 an yhm ſelbs 
“ft und was es bringet und nußet, nu mus man auch jehen, wer die perjon 
jey, die folche Erafft und nuß empfahe. Das ift auffs fürkte, wie droben von 
der Tauffe und ſonſt offt gejagt ift: wer da ſolchs gleubt, wie die wort lauten 
und was fie bringen. Denn fie find nicht ftein noch Holt gejagt odder ver— 
fündigt, jondern denen die fie hören, zu wilden er jpricht “Nemet und 
efjet” etc. Und weil er vergebung der junde anbeutet und verheifjet, fan es 
het nicht anders denn duch den glauben empfangen werden. Golden glauben 
ſund. foddert ex ſelbs ynn dem wort, als er jpriht: “ur end) gegeben und 
fur euch vergoffen”, ala folt er jagen: Daruͤmb gebe ich und heiſſe euch 
efjen und trinden, das yhr euchs folt annemen und genieffen. Wer nu yhm 
ſolchs Yejjet gejagt jein und gleubt, das war ſey, der hat es. Wer aber nicht 
gleubt, der hat nichts, als ders yhm leſſet umbjonft furtragen und nit mil 
ſolchs heilfamen guts genieffen. Der ſchatz ift wol auffgethan und yderman 
fur die thur, ia auff den tiſch gelegt, es gehört aber dazu, das du dich auch 
— ſein annemeſt und gewislich dafur halteſt, wie dir die wort geben. 
— Das iſt nu die gantze Chriſtliche bereitung, dis Sacrament wirdig zu 
empfahen. Denn weil ſolcher ſchatz gar ynn den worten furgelegt wird, Tan 
mans nicht anders ergreiffen und zu ſich nemen denn mit dem hertzen. Denn 
mit der fauſt wird man ſolch geſchencke und ewigen ſchatz nicht faſſen. Faſten 
und beten etc. mag wol ein euſſerliche bereitung und finder ubung fein, das 
ſich der leib zuchtig und ehrbietig gegen dem leib und blut Chrifti heit und 
geberdet. Aber das daryn und damit gegeben wird, fan nicht der leib 





4 wuͤſten dE—5 (außer F) AB* 14 jeyen] find B* 29 hat nichts] hats 
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[Bl. LXXXVII] faſſen noch zu fich bringen. Der glaube aber thuts des hertzens, 
jo da folchen ja erfennet und fein begeret. Das jey gnug, ſoviel zur ge- 
meinen unterricht not ift von diefem Sacrament. Denn was weiter davon 
zu fagen ift, gehöxet auff ein andere zeit. 

Am end, weil wir nu den vehten verftand und die lere von dem 


Sacrament haben, ift wol not aud) eine vermanung und reifung, dag man a 
nicht laſſe ſolchen groſſen ſchatz, ſo man teglich unter den Chriften handelt zu empfaden. 


und außteilet, umbſonſt furuber gehen, dag ift, dag die Chriften wöllen fein, 
fih dazu ſchicken das hochwirdige Sacrament offt zuempfahen. Denn mir 
jehen, das man fich eben laſs und faul dazu ftellet und ein groffer hauffe 
ift deren, die das Guangelion hören, welche weil des Bapftz tand ift ab- 
fomen, da8 wir gefreyet find don feinem zwang und gebot, gehen fie wol 
dahyn ein iar, zwey odder drey und Yenger on Sacrament, al3 jeyen fie jo 
ſtarcke Chriften, die fein nicht durffen. Und Yafjen fich etliche Hyndern und 
davon jchreden, das wir gelert haben, es folle niemand dazu gehen om die 
hunger und durft fülen, fo fie treibt. Etliche wenden fur, e8 fey frey und 
nicht don nöten und jey gnug, das fie ſonſt gleuben, und komen aljo das 
mehr teil dahyn, das fie gar rohe werden und zuleßt beide das Sacrament 
und Gottes wort verachten. Nu ift3 war, was wir gejagt haben, man fol 
bey leib niemand treiben noch zwingen, auff dad man nicht widder ein newe 


ſeelmoͤrderey anrichte. Aber das fol man dennoch wiſſen, das ſolche leut fur Die ih des 


und entziehen. Denn Chriftus Hat e3 nicht darimb eingejegt, da8 mans fur 
ein ſchauſpiel handele, fondern feinen Chriften geboten, das fie e3 ejjen und 
trinden und fein darüber gedenden. 


Und zwar? welche rechte Chriften find und da3 Sacrament tewer und 
werd halten, jollen fi) wol ſelbs treiben und Hynzudringen. Doc) das die 
einfeltigen und ſchwachen, die da auch gerne Ehriften weren, defte mehr gereitzt 
werden die urſach und not zubedenden, jo fte treiben follen, wollen wir ein 


12 wol fehlt A—F 24 jchaufpiel] ſchauſpiegel d 


ı) Für die folgende vermanung kommt zwar auch die Predigt vom 18. Dez. 1528 
(8. 0. S. 119,17 ff.) als Quelle in Betracht, vornehmlich aber isl sie in der Gedankenfolge und 
im Wortlaut mit der Gründonnerstagspredigt 1529 (Unsre Ausg. Bd. 29, 204—216) nahe 
verwandt. Vgl. Buchwald, Entstehung usw. S. XVf. Dazu kommt, daß der Schlußabschnitt 
mit dem Anfang der Nachmittagspredigt desselben Tages übereinstimmt (s. u. S. 233 Anm. 1). 
Möglich erscheint, daß nicht diese Gründonnerstagspredigten Vorlage für den Großen 
Katechismus waren, sondern daß umgekehrt das Manuskript des Großen Katechismus 
ner jenen zugrunde lag. — Dieselben Gedanken kehren wieder in der wohl gleichzeitig 
verfaßten Vorrede zum Kleinen Katechismus und in der späteren Vermahnung zum Sakra- 
ment 1530 (Erl. Ausg. Bd. 23, 192 ff. 196 ff.), zum Teil auch in den späteren Luther zu- 
geschriebenen Fragstücken für die, so zum Sakrament gehen wollen. Vgl. noch Füin- 
leitung. 0. A. 2) Zu zwar hier und 228, 35 s. 0. S. 221 Anm. 2. 

15* 
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Chriſtus befehl 
und gepot. 


Dad Sacrament 
jol niemand 
verachten. 
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wenig davon reden. Denn wie es ynn andern ſachen, ſo den glauben, liebe 
und gedult betrifft, iſt nicht gnug allein leren und unterrichten ſondern auch 
teglich vermanen, alſo es iſt auch hie not, mit predigen anhalten, das man 
nicht laſs noch verdroſſen werde, weil wir wiſſen und fuͤlen, wie der Teuffel 
ſich ymer widder ſolchs und alles Chriſtliche weſen ſperret und, ſoviel er kan, 
davon hetzet und treibt. 

Und zum erſten haben wir den hellen Text ynn den worten Chriſti 
“das thuet zu meinem gedechtnis'. Das find wort, die uns heiſſen und 
befehlen, dadurch denen, jo Chriſten wollen fein, auffgelegt ift das Sacrament 
zugenieffen. Darumb, wer Chriftus iunger wil fein, mit denen ex hie redet, 
der dende und halte fi) auch dazu, nicht aus zwang, als von menjchen ge- 
drungen, fondern dem Herrn Chrifto zu gehorjam und gefallen. Sprichſtu 
aber: ftehet doch dabey “So offt yhrs thuet?, da Bl. LXXXVII] zwingt er 
yhe niemand, jondern leſſets ynn freyer wilkoͤre. Antwort: Iſt war, es 
ſtehet aber nicht, das mans nymer mehr thuen ſolle, ia weil er eben die wort 
ſpricht “So offt als yhrs thuet”, iſt dennoch mit eingebunden, das mans offt 
thuen fol. Und iſt daruͤmb hynzugeſetzt, das er wil das Sacrament frey 
haben, ungebunden an ſonderliche zeit wie der Juͤden Oſterlamb, welches ſie alle 
iar nur ein mal und eben auff den vierzehenden tag des erſten vollen monds 
des abends muſten eſſen und feinen tag uberſchreiten. Als er damit ſagen 
wolt: ich ſetze euch ein Oſterfeſt odder abendmal, das yhr nicht eben dieſen 
abend des iars einmal ſondern offt ſollet genieſſen, wenn und two yhr woͤllet, 
nach eines yglichen gelegenheit und notdurfft, an keinen ort odder beſtympte 
zeit angebunden, wiewol der Bapſt hernach ſolchs umbkeret und widder ein 
Juden feſt draus gemacht hat. 

Alſo ſiheſtu, das nicht alſo freyheit gelaſſen iſt, als moͤge mans ver⸗ 
achten. Denn das heiſſe ich verachten, wenn man ſo lange zeit hyngehet und 
ſonſt kein hyndernis hat und doch ſein begeret nymer. Wiltu ſolche freyheit 
haben, ſo habe eben ſo mehr! freyheit, das du kein Chriſten ſeieſt und nicht 
gleuben noch beten duͤrffeſt. Denn das iſt eben ſo wol Chriſtus gepot als 
ihenes.“ Wiltu aber ein Chriſten ſein, jo muſtu yhe zuweilen dieſem gepot 
genugthuen und gehorchen. Denn ſolch gepot ſolt dich yhe bewegen ynn dich 
ſelbs zuſchlagen und zudencken: Sihe was bin ich fur ein Chriſten? were 
ichs, ſo wuͤrde ich mich yhe ein wenig ſehnen nach dem, das mein Herr 
befohlen hat zuthuen. Und zwar weil wir uns jo frembde dazu ſtellen, ſpuͤret 
man wol, was wir fur Chriſten ynn dem Bapſtumb geweſen ſind, als die 


2/3 auch dis vermanen] das man auch t. vermane B* 16 als fehlt B* 20 muſten 
a—dA* 27 heifjet c 28 nymer beg. A—F 32 genug] folge B* 35 dazu 
fehlt B* 36 die fehlt B* 

!) = mhd. sö mare — ebensosehr, ebensogut. ?) Anders Unsre Ausg. Bd, X 3, 
30, 24f. 
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aus lautern zwang und Furcht menjchlich® gepot3 find hyngangen, on Yuft und 
Yiebe, und Chriſtus gepot nye angefehen. Wir aber zivingen noch dringen 
niemand, darff3 uns auch niemand zu dienst odder gefallen thuen, das fol 
dich aber reiten und ſelbs zivingen, das ers haben wil und yhm gefellet. it vun anaken 
Menſchen follen fich wider zum glauben noch yrgend einem guten werd nötigen Ayanın. 
laffen. Wir thuen nicht mehr denn das wir jagen und vermanen, was du 
thuen folt, nicht umb unfern fondern umb deinen willen. Er Yodet und 
veißet dich, wiltu ſolchs verachten, jo antworte ſelbs dafur. 
Das ſol nu das exfte fein, ſonderlich fur die falten und nachleffigen, 
das ſie fich jelb3 bedenden und erwecken. Denn das ift gewiglich war, als id) 
tool bey mir jelb3 erfaren habe und ein yglicher bey jich finden wird, wenn 
man fi aljo davon zeucht, das man don tag zu tage yhe mehr roh und 
falt wird und gar ynn wind jchlegt. Sonſt mus man ſich yhe mit dem 
hertzen und gewiſſen befragen und ſtellen als ein menſch, das gerne wolt mit 
Gott recht ſtehen. Yhe mehr nu ſolches geſchihet, yhe mehr das hertz erwarmet 
und entzuͤndet wird, das nicht gar erkalte. Sprichſtu aber: Wie denn, wenn Mn a 
ich file, das ich nicht gejchict bin? Antwort: Das ift meine anfechtung aud), wos In ihum ieh. 
fonderlih aus dem alten weſen her, unter Bl. LXXXIX] dem Bapft, da man 
fich fo zu martert hat, das man gan rein were und Gott fein tedlin! an una 
fünde, davon wir fo ſchuchter dafur worden find, das flugs ſich yderman 
entjegt und gefagt hat: O weh du bift nicht wirdig. Denn da hebt natur 
und vernunfft an zurechnen unſer untirdigfeit gegen das grofje tewre gut; 
da findet fichs denn als ein finjter latern gegen die Tiechte ſonne odder miſt 
gegen edel fteine, und weil fie ſolchs fihet, wil fie nicht hinan und harret bis 
fie gejchiekt werde, jo lang das eine woche die ander und ein halb iar da3 
ander bringet. Aber wenn du das wilt anjehen, wie from und rein du feyeft, 
und darnad) erbeiten?, das dich nicht beifje3, jo muftu nymermehr hynzu fomen. 
Derhalben jol man hie die leute unterjcheiden: denn was free und 
toilde find, den fol man jagen da3 fie davon bleiben, Denn fie find nicht 


1 Yauterm A—F 3 gefallen] wolgefallen B* 5/6 Menſchen dis Laffen 
fehlt B* 5 jollen fi A] jol man fi adbedA*B* 9/16 Da3 fol bis erkalte 
fehlt B* auch in mehreren Spätdrucken, steht aber wieder in der Wittenberger und Jenaer 
Gesamtausgabe und im Ooncordienbuch 16 erzundet NE 18 alten fehlt c 19 zu fehlt c 
20 ſchuͤchtern B* find fehlt B* 23 ſichs] fi) B* als fehlt B* 28 unterfeheiden] 
alſo u. B* denn wa3] welde B* 5 


1) Nhd. gew. “kein Untädelein finden’ verstärkt, s. v. a. nicht den geringsten Makel, 
Fehl. 2) erbeiten wohl = erwarten, deshalb 2. B. in D nicht durch axbeyten ersetzt. 
beiten öfter bei Luther, exböiten fehlt bei Dietz. O. B. Lat. in hoc conari, ut (f*), eo 
contingere labores, ut (e), ndd. arbeiden ik*. Vol. unten $. 231, 20—22 und in der zu- 
grunde liegenden Predigt v. 25. März 1529 (Unsre Ausg. Bd. 29, 209 Z.8f.): So id da 
hin wil, ut omnino sim rein et nihil in conscientia mordeat, tum nunquam vel perpetuo 
accedam. O. A. ®) dat ydt dy in der confcientien nicht bite k*. 


Sacrament 
ftehen nicht auff 
unfer wirdileit. 


230 Deudſch Catechiſmus. (Der Große Katechismus.) 1529. 


geſchickt vergebunge der ſuͤnde zuempfahen, als die fie nicht begeren und 
ungerne wolten from fein. Die andern aber, fo nicht ſolche rohe und loſe 
Yeute find und gerne from weren, follen ſich nicht davon ſondern, ob fie gleich 
fonft ſchwach und gebrehlich find. Wie auch) Sanct Hilarius! gejagt hat: 
Wenn ein funde nicht alfo gethan ift, da3 man ymand billich aus der gemeine 
ftoffen und fur ein undriften halten fan, jol man nicht vom Sacrament 
bleiben, auff das man fich nicht des Yebens beraube. Denn jo weit wird 
niemand komen, dag er nicht viel teglicher gebrechen ym fleiſch und blut 
behalte. 

Daruͤmb follen ſolche Yeute lernen, das die Hohifte kunſt ift, da3 man 
wiſſe, das unſer Sacrament ftehet nicht auff unfer wirdigfeit. Denn wir 
Yafjen ung nicht teuffen, al3 die wirdig und heilig find, fomen auch nicht zur 


beichte, al3 ſeyen wir rein und on funde, fondern das widderſpiel, als arme 


Verheiſſunge bey 
dem Sacrament. 


Matth. 11, 28 


Verheiffung iſt 
uns gepredigt. 


Saerament iſt 
troſtlich, nicht 
ſchedlich. 


elende menſchen Und eben daruͤmb das wir unwirdig ſind, es were denn ein 
ſolcher, der kein gnade und abſolutio begeret noch ſich dechte zu beſſern. Wer 
aber gerne wolt gnade und troſt haben, ſol ſich ſelbs treiben und niemand 
davon ſchrecken laſſen Und alſo ſprechen: Ich wolt wol gerne wirdig ſein, aber 
ich kome auff keine wirdigkeit ſondern auff dein wort, das du es befohlen haſt, 
als der gerne dein juͤnger were, meine wirdigkeit bleibe wo ſie kan. Es iſt 
aber ſchweer, denn das ligt uns ymer ym weg und hindert, das wir mehr auff 
uns ſelbs denn auff Chriſtus wort und mund ſehen. Denn die natur wolt 
gerne ſo handlen, das ſie gewis auff ſich ſelbs moͤcht fuſſen und ſtehen, wo 
nicht, jo wil fie nicht hinan. Das ſey genug vom erſten ſtuͤck. 

Zum andern iſt uber das gepot auch eine verheiſſunge, wie auch oben 
gehoͤret, die una auffs aller ſterckiſte reitzen und treiben ſol. Denn da ſtehen 
die freundliche, liebliche wort Das iſt mein leib fur euch gegeben, Das iſt 
mein blut fur euch vergoſſen zur vergebunge der ſunden'. Dieſe wort, habe ich 
geſagt, ſind keinem ſtock noch ſtein gepredigt, ſondern mir und dir, ſonſt moͤcht 
er eben jo mehr? ſtilſchweigen und fein Sacrament einſetzen. [81.xXC] Druͤmb 
dende und bringe dich auch yn das ‘euch’, das er nicht umbſonſt mit dir 
rede. Denn da beut er uns an alle den ſchatz, jo er ung von hymel bracht 
hat, Dazu er una auch jonft locket auff3 aller freundlichite, als da ex fpricht 
Matthei. xi. Kompt her zu mir alle, die yhr mühefelig und beladen jeyd, 
ich wil euch erquiden.” Nu iſts yhe junde und fehande, da3 ex ung fo hertzlich 
und treulich fodert und vermanet zu unferm höchften und beiten gut, und 
wir ung fo frömbd dazu ftellen und fo lang hyn gehen, bis wir gar erfalten 
und verharten, da3 wir fein luft noch Liebe dazu haben. Man mus yhe das 
Sacrament nicht anjehen als ein ſchedlich ding, das man darfur lauffen folle, 
fondern als eitel heilfame, tröftliche ertzney, die dir helffe und das leben gebe 








1 funde U*AB* [fünde auch in a nur an dieser Stelle] 32 auff c 
1) Vgl. Nachträge. 2) 8. oben 9. 228, 4.1. 
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beide an ſeele und leib. Denn wo die ſeele geneſen iſt, da iſt dem leib auch 
geholffen.“ Wie ſtellen wir uns denn darzu, als ſey es ein gifft, daran man 
den tod freſſe? 

Das iſt wol war, das die es verachten und unchriſtlich leben, nemens 
yhn zu ſchaden und verdamnis. Denn ſolchen ſoll nichts gut noch heilſam 
ſein, Eben als einem krancken, der aus mutwillen iſſet und trincket das yhm 
vom artzt verboten iſt. Aber denen, ſo yhr ſchwacheit fuͤlen und yhr gerne 
los weren und huͤlffe begeren, ſollens nicht anders anſehen und brauchen 
denn als ein koͤſtlich tyriak? wider die gifft, ſo ſie bey ſich haben. Denn 
hie ſoltu ym Sacrament empfahen aus Chriſtus mund vergebung der funde, ? 
welche bey ſich hat und mit ſich bringet Gottes gnade und geiſt mit alle 
ſeinen gaben, ſchutz, ſchirm und gewalt wider tod und Teuffel und alles 
ungluͤck. 

Alſo haſtu von Gottes wegen beide des Herrn Chriſti gebot und ver— 


heiſſung. Zu dem fol dich deinethalben treiben dein eigene not, jo div auff unſer eigene not. 


dem hals ligt, umb welcher willen jolch gebieten, Locken und verheiſſen geſchicht. 


Denn ex fpricht ſelbs: Die ſtarcken duͤrffen des artzts nicht ſondern die krancken, Matt. 9, 12 


das ift die mühejelig und beſchweret find mit fund, furcht des tods, anfech— 
tung des fleiſchs und Teuffels. Biftu nu beladen und füleft dein ſchwacheit, 
jo gehe frölich Hin und laſſe dich erquicken, tröften und ſtercken. Denn wiltu 
harren bis du ſolchs los werdeſt, das du rein und wirdig zum Sacrament 
fomeft, jo muftu ewig davon bleiben. Denn da fellet er das urteil und 
ſpricht: Biltu rein und from, fo darffſtu mein nichts und ich dein widder 
nicht. Daruͤmb heiſſen die alleine unmwirdig, die yhr gebrechen nicht fülen 
noch wollen ſunder fein. 

> Sprichftu aber: Wie fol ic yhm denn thuen* wenn ich ſolche not 
nicht fülen Kan noch Hunger und durft zum Sacrament empfinden? Antwort: 
Den jelbigen, die jo geſynnet find, das fie ſich nicht fülen, weis ich Fein 
befiern rath, denn das fie doch yn yhren bofam greyffen, ob fie auch fleijch 
und blut haben; wo du denn ſolchs findeft, jo gehe doch dir zu gut yn 


S. Paulus epiftel zun Galatern und höre, was dein fleiſch fur ein fruchtlin war. 5,101. 
ſey: Offenbar find aber (ſpricht ex) die werck des fleifchs, als da find ehe: ——— 


bruch, hurerey, unreinigkeit, geilheit, abgoͤtterey, Bl. XCI] zauberey, feindſchafft, 


6 einen c 7 denen] die ce fülen] flüen B daraus flühen $ 22 muftu] magſtu 
A—F 2a yhr] isre ce 28 fülen] brieffen BF 


1) Über die Bedeutung dieser Lehre s. Köstlin, Luthers Theologie ® I, 469f.; II, 
240. 0.4. 2) = “Theriak’, ein altes Heilmittel. ») Die fast wörtliche Überein- 
stimmung der folgenden Ausführungen mit einem Teil der Luther zugeschriebenen Frag- 
stücke für die, so zum Sakrament gehen wollen, hat bereits Kawerau in der Zeitschr. f. 
kirchl. Wissenschaft u. kirchl. Leben 1885, 8. 49f. beobachtet. Weiteres dazu bei Buchwald, 
Entstehung usw. 8. XV f., ferner Erl. Ausg. Bd. 23, 197ff. O. A. %) — "mir helfen’ 
‘zum Ziele gelangen. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 29, 214 Z.1. 11. 
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hadder, eiver, zorn, zand, zwitradht, feeten, haſs, mord, jauffen, frefjen und 
der gleichen. Derhalben kanſtu e3 nicht fülen, jo gleube doch der ſchrifft, die wird 
dir nicht Liegen, al3 die dein fleifch befjer fennet denn du ſelbs. Ja weitter 
Röm. 7,1 Schleufft ©. Paulus zun Römern vi. “Denn ic) weiß, das ynn mir, das 
ift ynn meinem fleiſch, wonet nicht3 gut?’. Darff S. Paulus ſolchs von 
feinem fleiſch reden, jo mwöllen wir aud) nicht beſſer noch Heiliger fein. Das 
wirs aber nicht fülen, ift jo viel defte erger. Denn es ift ein zeichen, das 
ein ausſetzig fleifeh ift, das da nichts empfindet und doch wuͤttet und umb 
ſich friffet. Doch wie gejagt, biftu fo gar erftorben, jo gleube doch der jchrifft, 
jo das urteil uber dich ſpricht. Und ſumma yhe weniger du dein junde und 
gebrechen fuͤleſt, yhe mehr urſach Haftu Hinzu zu gehen, huͤlff und ertzney ſuchen. 

Zum andern, Sihe dic) umb, ob du auch ynn der welt jeyejt, odder 

Bon der welt. weiſtus nicht, jo frage dein nachbarn drumb. Biſtu ynn der welt, jo dende 
nicht, das an funden und not werde fehlen. Denn fahe nuͤr an und ftelle 
dic), al3 wolteftu from werden und beym Euangelio bleiben, und jihe zu, ob 
dir niemand werde feind werden, Dazu leid, unrecht, gewalt thuen, tem zu 
funden und untugent urſach geben. Haſtu e3 nicht erfaren, jo las dirz die 
Ihrifft jagen, die der welt allenthalben jolchen preis und zeugniz gibt. 

Uber das wirftu ia auch den Teuffel umb dich Haben, welchen du nicht 

Von dem Teuffel wirft gar unter dich tretten, weil e8 unjer HERR Chriftus ſelbs nicht Hat 
önnen umbgehen. Was ift nu der Teuffel? nichts anders, denn wie yhn die 
jchrifft nennet, ein Yügner und ein mörder. Ein luͤgner, das her zuverfuͤren 

305. 8,44 bon Gottes wort und verblenden, das du deine not nicht füleft noch zu Chrifto 
komen kuͤndeſt. Gin mörder, der dir fein ftunde das leben guͤnnet. Wenn 
var nat feben du ſehen jolteft, wieviel mefjer, jpies und pfeile alle augenblick auff dich 
gezielet werden, du folteft fro werden, jo offt du Eimdeft zu dem Sacrament 
zu Tomen. Das man aber jo ſicher und unachtſam dahin gehet, machet nichtz 
anders, denn das wir nicht denden noch gleuben, das wir ym fleiſch und der 

böfen welt oder unter de3 Teuffels reich jeyen. 

Daruͤmb verfuche und ube ſolchs wol und gehe nur ynn dich ſelbs odder 
fihe dich ein wenig umb und halte dich nur der ſchrifft. Fuͤleſtu als denn 
auch nichts, jo haſtu defte mehr not zu Elagen beide Gott und deinem bruder, 
da las dir raten und fur dich bitten und lafje nuͤr nicht abe, fo lange bi der 
ftein von deinem bergen kome, fo wird fich die not wol finden und du gewar 
werden, das du zwey mal tieffer Ligjt denn ein ander armer funder und des 
Sacrament3 viel mehr dürffeft widder das elend, jo du Leider nicht fiheft; ob 
Gott gnade gebe, das du es mehr füleft und ye Hungeriger dazu wuͤrdeſt, 
Sonderlich weil dir der Teuffel jo zuſetzet und on unterlas auff dich Helt, 
too er dich erhaſſche und bringe umb ſeele und leib, das du Feine fund fur 


4 am .7. B* 5 Darff] Thar B* 18 allenthalbben a 28 nochgleuben a 
35 armer fehlt A—F 36 da8 elend] ſolch elend B* To dis fiheft fehle BF nicht 
fehlt A 37 Ye] yemant B£ 
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yhm ficher kanſt fein. Wie bald möchte er dich ploͤtzlich ynn ia⸗ Bl. Xcir]mer 
und not bracht haben, wenn du dichs am wenigſten verſiheſt? 

Solchs ſey nu zur vermanunge gejagt nicht allein fur ung alte und 
groffe jondern auch fur das iunge vold, jo man ynn der Chriftlichen Yere 
und verjtand auffziehen fol. Denn damit? kuͤnde man defte leichter die zehen 
gepot, glauben und vater unfer yn die iugent bringen, das es yhm mit Yuft 
und ernjt eingienge, und aljo von iugent auff ubten und getvoneten. Denn 
e3 ijt doch nu faft? mit den alten gefchehen, dag man ſolchs und anders nicht 
erhalten fan, man ziehe denn die leute auff, jo nad) ung fomen follen und 
ynn unfer ampt und werd tretten, auff das fie auch Yhre Kinder Fruchtbarlich 
erziehen, damit Gottes wort und die Chriftenheit erhalten werde. Daruͤmb 
wiſſe ein yglicher Hausvater, das er aus Gottes befehl und gepot ſchuldig ift 
jeine finder ſolchs zu leren oder Yernen lafjen, was fie koͤnnen follen. Denn 
weil fie getaufft find und ynn die Chriftenheit genomen, jollen fie auch folcher 
gemeynſchafft des Sacraments geniefjen, auff das fie ung mögen dienen und 
nüße werden, denn fie muͤſſen doc) alle ung helffen gleuben, lieben, beten und 
widder den Teuffel Fechten. 

Folget ein vermanung zu der Beicht: 


[a. 81. ex) Ein Kurtze bermanung zu der Beicht.“ 


On der beichte haben wir allzeit aljo gelexet?, da3 fie jolle frey fein, und 

de3 Bapſts tyranney nidergelegt, das wir alle jeines zwangs los find 

und befreyet von der untreglichen buͤrde und laſt, der Chriftenheit auffgelegt. 
Denn fein jchiwerer ding bisher geweſen ift, wie wir alle verfudht haben, 
denn das man yderman zu beichten geziwungen bey der hoͤhiſten todjunde, 


1 kanſt] funft B kunteſt F 3 und] und 8 dye F 6 yhm)] in B* 18 Folget 
bis Beicht fehlt a B* 18ff. die Vermahnung erst von U ab, hier nach A gedruckt. Das 
kleine Bild von UA*, die Beichthandlung vorstellend, ist hier weggelassen 

1) Dieser Schluß kommt mit der Einleitung der am Gründonnerstag nachmittag 
1529 gehaltenen Predigt (Unsre Ausg. Bd. 29, 219 Z. 8—13 dazu vgl. 8.212 Randbemerkung 
zu N) überein, vgl. noch Stud. u. Krit. 1908, 571ff. O. A. 2) damit d.h. wohl: mit 
solcher Vermahnung und Reizung, den hohen Schatz des Sacraments oft zu empfangen 
(8. 0. $. 227,6ff.). Auch die Kinder soll man ja zw dem tifch erczw nhemen (Unsre Ausg. 
Bd. 29, 212 N zu Z. 16r), ut sint etiam participes (ebenda S. 219, Z. 13). Voraussetzung 
ist ihre Kenntnis der Chriftlichen lere, des Katechismus; den werden sie aber um so williger 
lernen, wenn sie durch solche vermanunge rechte Begierde zum Sacrament gewonnen haben; 
vgl. auch Z.13 —15. So leitet Luther am Schluß zum Anfang des Buches in seiner 
ursprünglichen Gestalt (vgl. obe,s S. 129f.) zurück. O. A. 8) faft = vielfach, in der 
Regel. *) Vorlage war hauptsächlich die Palmsonntagspredigt 1529, s. o. Unsre Ausg. 
Bd. 29, 136 ff. So richtig schon Buchwald, Entstehung usw. S. XV. Vgl. Einleitung. O. A- 
5) Fast in jedem Jahr, vgl. Unsre Ausg. Bd. 1, 98; 2, 645; 6, 159. 543ff.; 8, 138 ff. 152 ff. 
175ff.; 10°,32; 10°, 58ff.; 11, 6öff.; 12, 216f. 491f.; 15, 482ff.; 17°, 170f.; 19, 513 ff.; 
27, 96; 29, 136f.; vgl. noch E. Fischer, Zur Geschichte der evang. Beichte (bis 1523) 1902. 
1903. O. 4. 
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dazu daſſelbige jo Hoch beſchweret Hat und die gewiſſen gemartert mit fo 
mancherley ſunden zu erzelen, das niemand hat konnen rein gnug beidten. 
Und das das ergſte ift geweſt, niemand geleret noch gewuſt Hat, was die beichte 
tere odder wie nub und tröftlich, fondern Haben eitel angft und helle marter 
draus gemacht, das mans hat thuen müfjen und doc) feinem ding fo feind 
ift geweſen. Diefe drey ftüd find uns nu entnomen und gefchendt, das wirs 
aus feinem zwang noch furcht dürffen thuen, auch der marter entladen find 
[A. 81. CXV] fo genatw alle funde zu zelen, Zu dem haben wir das vorteil, 
das wir wiſſen wie man yhr jeliglich brauchen ſolle zu troft und jterde 
unjer3 gewiſſens. 

Aber folches Kan nu yderman und Habenz leider allzuwol gelernet, das 
fie thuen was fie wollen, und ſich der freyheit alſo annemen, als jolten odder 
duͤrfften fie nymermehr beichten. Denn das hat man balde gefafjet, was uns 
fonft mwolthuet, und gehet aus der mafjen leichtlich ein, two das Euangelion 
janfft und weich ift. Aber folche ſew (habe ich gejagt)? jolten nicht bey dem 
Euangelio fein noch etwas davon haben, Jondern unter dem Bapft bleiben 
und ſich Laffen treiben und plagen, das fie müften beichten, faften etc. mehr 
denn vor yhe. Denn wer da3 Euangelion nicht gleuben noch darnach leben 
wil und thuen was ein Chriften thuen fol, der jol fein auch nicht geniefjen. 
Was were das, das du nur wolteſt genie haben und nichts dazu thuen noch 
darauff wenden? Daruͤmb wollen wir foldhen nicht? gepredigt haben, auch 
mit unjerm willen nichts don unfer freyheit einreumen noch geniefjen Lafjen 
fondern mwidder den Bapft odder feines gleichen uber fie Yafjen, der fie zwinge 
wie ein rechter tyrann. Denn es gehöret doch unter den pobel, fo dem Euan- 
gelio nicht gehorchen wollen, nichts denn ein ſolcher ftocfmeifter, der Gottes 
Teuffel und hender ſey. Den andern aber, fo yhn gerne jagen laſſen, müffen 
wir ymer predigen, anhalten, reiten und loden, das fie ſolchen tewren und 
tröftlichen ſchatz, durchs Euangelion furgetragen, nicht laſſen umbſonſt hyn— 
gehen. Daruͤmb wollen wir auch von der beicht etwas reden, die einfeltigen 
zu unterrichten und vermanen. 

Zum erſten? habe ich geſagt, das uber dieſe beicht, davon wir hie reden, 
noch zweyerley beichte ift, die da mehr heiffen mögen ein gemein befentnis 
aller Chriſten, Nemlih da man Gott jelb3 allein oder dem nehiften allein 
beichtet und umb vergebung bittet, Welche auch ym Vater unfer gefaffet find, 
da wir ſprechen Vergib uns unſer ſchuld, als wir vergeben unfern ſchul— 


10 gewiffen CDBEAB 33 da] da AB* 


1) Öfter, z. B. in der Vorrede zum Kleinen Katechismus, vgl. auch Bd. 29, 8. 137, 
Z.1f. 11f. 0.A. ?) Wohl = ‘erstens’, unten S. 235, 29 folgt dem Sinne nach “zweitens. 
Lat. Prineipio. Wenn als Zeitangabe zu verstehen, so ist zu erinnern, daß die Unter- 
scheidung von dreierlei Beichte seit 1524 (Unsre Ausg. Bd. 15, 482/f.) geläufig war ; Ansätze 
dazu schon 1522 (Bd. 10°, 32f.) und 1523 (10°, 58 ff.). Die Vorlage Bd. 29, 136 ff., der die 
obige Kurke vermanung sonst genau folgt, bringt diese Unterscheidung erst am Schluß 
(29, 145f.). O. A. 
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digern’ etc. Ja das gantze Vater unfer ift nicht ander denn ein folche beichte.! 
Denn was iſt unſer gebete, denn das wir bekennen, was wir nicht haben noch) 
thuen jo wir ſchuldig find, und begeren gnade und ein frölich gewifjen? Solche 
beicht jol und mus on unterlag gefchehen, jo Yang wir leben. Denn daryn ftehet 
eigentlich ein Chriſtlich weſen, das wir ung fur funder erkennen und gnade bitten. 

Dejjelben gleichen die ander beicht, fo ein yglicher gegen feinem nehiften 
thuet, ift auch yn3 Vater unfer gebunden, das wir unternander unfer ſchuld 
beichten und vergeben, ehe wir fur Got komen und umb vergebunge bitten. 
Nu find [a. Bl. CXVI] wir yn gemein alle unternander jchuldig, druͤmb follen 
und mügen wir wol offentlic) fur yderman beichten und feiner den andern 
ſchewen. Denn es gehet, wie man jpricht: ift einer from, fo find fie e3 alle?, 
und thuet feiner Gott odder dem nehijten was ex fol. Doch ift neben der 
gemeinen ſchuld auch ein fonderliche, wo einer einen andern erzuͤrnet hat, 
da3 er es yhm abebitte. Alfo haben wir ym Vater unfer zwo abfolution, 
das ung vergeben ift, was wir verjchuldet haben beide widder Gott und den 
nehijten, wo wir dem nehiften vergeben und ung mit yhm verfünen. 

Über folche offentliche, tegliche und nötige beichte ift nu diefe heimliche 
beichte, jo zwiſſchen einem bruder allein gejchihet, Und fol dazu dienen, two 
uns etwas ſonderlichs anligt odder anfichtet, damit wir ung beifjen und nicht 
koͤnnen zu friden fein noch ung ym glauben ſtarck gnug finden, das wir ſolchs 
einem bruder Klagen, vath, troft und ftereke zuholen, wenn und wie offt wir 
wollen. Denn es ift nicht ynn gepot gefafjet, wie ihene zwo, fondern einem 
igliden, wer jein darff, heymgeftellet, das er3 zu feiner not brauche. Und 
ift daher fomen und geordnet, das Chriftus ſelbs die abjolutio feiner Chriften- 
heit ynn mund gelegt und befohlen hat uns von junden auffzulojen. Wo 
nu ein hertz ift, das feine ſunde fület und troft begeret, hat es hie ein 
gewiſſe zuflucht, da es Gottes wort findet und hoͤret, das yhn Gott dur) 
ein menfchen von junden entbindet und los jpricht. 

Sp merde nu, wie ich offt gejagt Habe?, das die beichte ftehet ynn 
zweyen ftuden. Das erſte ift unfer werd und thuen, das ich meine ſunde 
age und begere troft und erquickung meiner ſeele. Das ander ift ein werd, 
das Gott thuet, der mic) dur) das wort, dem menjchen yn mund gelegt, 
los ſpricht von meinen funden, welchs auch das furnemfte und edelfte tft, 


1 nit] nichts CA 

1) Also wie die zehm Gebote und der Glaube, soll auch das Vaterunser zur Sünden- 
erkenntnis anleiten. S. oben 8.179 Anm. 2; 185 Anm.2. 0. A. 2) sprw. Wander 
‘Fromm’ Nr. 63, der Sinn liegt wohl in dem nicht ausgesprochenen Gegensatz: bekennt einer 
sich als Sünder, so tun es auch die andern, nur die Scheu, schlechter als die andern zu 
scheinen, hindert an der öffentlichen Beichte, die man Gott und dem Nächsten schuldig ist. 
3) Am deutlichsten in der Vorlage Bd. 29, 138 Z. 4 ff., andeutungsweise schon früher z. B. 
Bd. 15, 486 und sonst, wo die Absolution als Hauptsache der Beichte hervorgehoben wird. 
Später am klarsten im Stück des Kleinen Katechismus Wie man die einfeltigen jol leren 
beichten. O. A. 
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fo fie lieblich und troͤſtlich machet. Nu Hat man bisher allein auff unjer 
werck getrieben und nicht weiter gedacht denn da3 wir ia reine gebeicht hetten 
und das nötigfte ander ſtuͤck nicht geachtet noch gepredigt, gerade als were 
e3 allein ein gut werd, damit man Gott bezalen folte, und wo Die .beichte 
nit volfomen und auffs aller genaweſt gethan were, folte die abjolutio nicht 
gelten noch die fund vergeben fein. Damit man die leute jo weit getrieben 
hat, das yderman hat verzweiveln müfjen fo reine zubeichten (mie es denn 
nicht müglich war) und fein gewiſſen hat mögen zu rugen ftehen! noch fich 
auff die abjolutio verlaſſen. Alſo haben fie ung die Liebe beichte nicht allein 
unnuͤtz fondern auch ſchweer und ſawer gemacht mit mercklichem ſchaden und 
verderben der jeele. 

Daruͤmb follen wirs alfo anfehen, das wir die zwey ftii weit von 
einander ſcheiden und A. Bl. CXVII] ſetzen und unfer werd? gering, aber Gottes 
wort hoch und gros achten und nicht hingehen, als wolten wir ein föftlich 
werd thuen und yhm geben, fondern nur von yhm nemen und empfahen. 
Du darffft nicht komen und jagen, wie frum odder bofe du bift. Biſtu ein 
Chriften, jo weis ichs fonft wol, biftu feiner, jo weis ichs noch viel mehr. 
Aber darımb iſts zuthuen, dag du deine not klageſt und Yafjeft dir helffen 
und ein frölich Her und gewiſſen machen. 

Dazu darff dich nu niemand dringen mit geboten, fondern fo jagen wir: 
Wer ein Chriften ift odder gerne fein twolte, der hat hie ein trewen rath, das 
er Hingehe und den koͤſtlichen ſchatz hole. Biſtu fein Chriften oder begereſt 
ſolchs troft3 nicht, jo laffen wir dich ein andern? zwingen. Damit heben 
wir nu des Bapfts tyranney, gepot und zwang allezumal auff, als die fein 
nyrgend zu dünffen, denn wir leren (tie gejagt) alfo: Wer nicht willig und 
umb der abjolution willen zur beicht gehet, der lafje eg nur anftehen. Ja wer 
auch auff jein were hyngehet, wie rein er feine beicht gethan Habe, der bleibe 
nur davon. Wir vermanen aber, du folt beichten und deine not anzeigen, 
nicht darımb das du es fur ein werck thueft, ſondern höreft, was dir Gott 
jagen leſſet. Das wort, fage ich, odder abjolutio foltu anfehen gros und 
thewer achten als ein trefflichen groffen ſchatz, mit allen ehren und dand 
anzunemen. 

Wenn man ſolchs ausftrihe und darneben die not anzeigte, jo uns 
dazu bewegen und reiten folt, durfft man nicht viel nötigens noch zwingens; 
jein eigen gewiſſen wuͤrde ein iglichen wol treiben und jo bange machen, das 
er fein fro würde und thete wie ein armer elender bettler, jo er höret, dag 
man an einem ort ein reiche ſpende, gelt oder Kleider austeilet: Da durfft 
man feines böttel3, der yhn triebe und ſchluge, er wuͤrde tool ſelbs Lauffen, 


20 dich] ih AB* 37 gelt ober kleider fehlt B* 


1) = beruhigt sein, vgl. zu Ruhe sein im DWtb. Ruhe 4b. 2) Nämlich durch 
den Papst, s. o. 8.234, Z. 15f. 23 f. 
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was er leib3? Lauffen Funde, das ers nicht verfeumete. Wenn man nu ein 
gebot drauff ſchluͤge, das alle bettler ſolten dahin Lauffen, des und fein 
anders?, und ſchwige doc) was man da ſuchen und holen jolte, was were 
das anders, denn da3 man hin gienge mit unluft und nicht dechte etwas zu— 
holen jondern fich Laffen fehen, twie arm und elend der bettler were? Davon 
würde mar nicht viel freude odder troft ſchepffen fondern nur dem gepot defte 
feinder werben. 

Eben aljo haben bisher des Bapfts prediger dis trefflichen, reichen 
almojen und unausfprechlichen ſchatzs geſchwiegen und nur mit hauffen hyn 
getrieben, nicht weiter denn das man fehe, wie unrein und unfletige leute wir 
weren. Wer fund da gerne zur beicht gehen? Wir aber jagen nicht, das 
man jehen jolle, wie vol unflat3 du feieft, und ich daryn fpiegeln, ſondern 
raten und jagen: bijtu arm und elende, fo gehe hyn und brauche der heil- 
ſamen erbney. Wer nu [a. St. CXVIII] fein elend und not fület, wird wol 
ſolch verlangen darnad) Friegen, das er mit freuden Hynzu lauffe. Welche es 
aber nicht achten noch von yhn jelb3 komen, die laſſen wir auch faren. Das 
follen fie aber wifjen, das wir fie nicht fur Chriften Halten. 

Sp leren wir nu, wie trefflich, koͤſtlich und troftlic) ding es tft umb 
die beichte, und vermanen dazu, das man ſolch theuer gut nicht verachte, 
angeſehen unſere groſſe not. Biſtu nu ein Chriſt, ſo darffſtu widder meins 
zwangs noch Bapſts gebot nichts uberal, ſondern wirſt dich wol ſelbs zwingen 
und mich daruͤmb bitten, das du ſolches moͤgeſt teilhafftig werden. Wiltu 
es aber verachten und ſo ſtoltz ungebeichtet hyngehen, ſo ſchlieſſen wir das 
urteil, das du kein Chriſten biſt und auch des Sacraments nicht ſolt genieſſen; 
Denn du verachteſt, das kein Chriſten verachten ſol, und macheſt damit, das 


du keine vergebung der ſunde haben kanſt. Und iſt ein gewis zeichen, das 


du auch das Euangelion verachteſt. 

Summa wir wollen von keinem zwang wiſſen, wer aber unſer predigt 
und vermanung nicht hoͤret noch folget, mit dem haben wir nichts zuſchaffen, 
ſol auch nichts von dem Euangelio haben. Werſtu ein Chriſt, ſo ſolteſtu 
fro werden, das du moͤchteſt uber hundert meil darnach lauffen und nicht 
dich laſſen noͤtigen, ſondern komen und ung zwingen. Denn da mus der 
zwang umb gekeret werden, das wir yns gebot und du yn die freiheit komeſt; 
wir dringen niemand, ſondern leiden, das man zu uns dringet, gleich wie 
man uns zwinget, das wir predigen und Sacrament reichen muͤſſen. 


3/6 was were bis bettler were fehlt B* 7 werden] werden, al3 were es jnen 
zu hohn und jpot auff gelegt, daß ſie müften jr armut und elend fehen laſſen B* 
12 foWe] folte AB* fondern] jondern das man dir möge B* 21/22 wirft dis bitten 
(gerade eine Zeile in A) fehlt B* 

1) = aus Leibes Kräften. °) wohl = ohne weitere Aufklärung; so ist die sonst 
nicht belegte Wendung (mit der Form be wie hier) auch in der Predigt Unsre Ausg. 
Bd. 29, 12ff. gebraucht und umschrieben; lat. velint nolint (e). O. A. 
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Darumb ern ich zur beichte vermane, jo thue ich nichts anders denn 
das ich vermane ein Chriften zu fein, wenn ich dich) dahynbringe, jo habe 
ich dich) auch wol zur beicht gebracht. Denn welche darnad) verlanget, das 
fie gerne frome Chriften und yhrer funde los weren und frölich gewiſſen 
haben wolten, die haben ſchon den rechten Hunger und durſt, das fie nad) 
dem brod ſchnappen gleich wie ein geiechter! hirſch, fur hitze und durft ent- 


».432 brand, wie der 42. Palm fagt: “Wie der Hirjch fchreyet nach den waſſer— 


been, jo fchreiet meine feele Gott zu dir’, das tft: wie wehe und bange 
einem folchen ift nad) einem frifchen born, jo angft und bange ift mir nad) 
Gottes wort vdder abjolution und Sacrament etc. Sihe da3 were recht von 
der beicht gelevet, jo fünde man luft und liebe dazu machen, das die leut 
erzu femen und und nad) Vieffen mehr denn wir gerne hetten. Die Papijten 
lafjen wir plagen und martern ſich und ander leute, ſo ſolchen ſchatz nicht 
achten und yhn ſelbs zufchlieffen. Uns aber Lafjet die hend auff heben, Gott 
loben und danden, das wir zu jolchem erkentnis und gnaden fomen find. 


6 geiechter (i in B ist ohme Pumkt)) gerechter F 8/10 das ift bis etc fehlt B* 
15 Am Ende Amen B*] Berbum Domini manet in eternum und ein Morgen- und Abend- 
segen EB 


1) = gejagt, s. DWtb. s. v. jächen. [Vgl. Uns. Ausg. 34°, 366. 398. K.D.] 
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Derkleinerte Wiedergabe des einzigen erhaltenen Cafeldrucktes 


in niederdeutfcher Sprache (— tab.). 
Luthers Werke, XXX, 1 16 


Überfiht über die abgedrudten Texte. 


“ 


tab. — Derkleinerte Wiedergabe de3 einzigen bis jetzt wiedergefundenen Tafeldrucks v. 
%. 1529 in niederdeutfcher Sprache. 

St. = Mid. Stiefel ca. 1530 gefertigte Abſchrift von 8 (7) Katechismustafeln im Jenaer 
Handichriftenband Bos. q. 258. 

a — Die durch Bugenhagen in Hamburg veranlaßte Zufammenfaffung von 6 Tafeln 
zu einer niederdeutfchen Buchausgabe (Frühjahr 1529). Mit Lesarten aus Maj.* 
(= Maj.'%® 1531?) und b (1534). 

av — Niederdeutjche Vorrede mit dem neuen Buchtitel, als Ergänzungsſtück zu a von 
dem Hamburger Druder nachgebracht 1529. Mit Lesarten aus 8. 

a — Erfurter Nachdrud der verjchollenen erften (oder zweiten) hochdeutſchen Wittenberger 
Buchausgabe 1529. Mit Lesarten von Ay (1529) und M (1531), a* — y. 

A = Erfte lateiniſche Überfeßung im Enchiridion piarum precationum 1529. Mit 
Lesarten aus A? Maj.* Maj.* (= Maj.!-?) EFG Witt. (für die Vorrede allein 
aus A?” Witt. Conc.). 

3 = Die unvollftändig erhaltene zweite (oder dritte) Wittenberger Buchausgabe v. 
3.1529, im Text ergänzt aus £ (1529%. Mit den Ledarten von ENMM und 
Ergänzungslesarten zum ZTaufbüchlein aus C—X. 

B = Zweite lateinifche Überfegung von Koh. Sauromannus 1529 für den Schulgebraud) 
gefertigt. Mit Lesarten aus B1-48.9 und Conc. 

€ = Die vollftändig erhaltene Wittenberger Buchausgabe dv. 3.1531. Mit Lesarten 
aus D—T) und grammatifch-hiftorifchen Erläuterungen. 

C — Dritte lateiniſche Überfegung von 3. Jonas 1539, in deffen Überfegung der Nürn— 
berger Kinderpredigten enthalten. 

Ergänzungaftüde: 

1. Die zweite Beichte: niederdeutjch nad) Maj.! mit Lesarten von Maj.”? und b, 
lateinif nach) Maj.! mit Leßarten von Maj.3 Maj.t? [E]JF. 

2. Der Morgen: und Abendfegen niederdeutſch nach Maj.! mit Lesarten von 
Maj.*? b und tab. 

3. Die Haustafel niederdeutſch nach Maj.t mit Lesarten von Maj.*® und b. 

4. Skizze der hochdeutfchen Wittenberger Texte in Maj.! (1535) und Maj.? (1538). 


Nach tab. (j. S. 241) geben wir zuerft St. und a im Varalleldrud , danach in 
4 Spalten nebeneinander a ABB, hier aY vor B (two Luthers Vorrede fehlt) einjchaltend. 
Es folgt unſer Haupttert C für fi), dann C und die Ergänzungaftüde, wo nur beim 
erſten und vierten teilweiſe Paralleldrud verwendet wird. 
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[Vnderweyſũge was ain haufz- 
vatter fein hauſzgeſind leeren fol 
in 5 taffeln gefafjet]! 


(Bl. 247) Die zehe gebot nie fye ain Haufz- 


10 


uatter feinem gefind eynfeltigklich 
forhalten fol. Mar: Luther: 


Das erft 


Du folt nit ander götter haben 


Was jſt da3? Antwort. 
Wier füllen Got vber alle ding fürchte 


ı5s liebe vnd vertrawen 


20 


Das ander 


Du ſolt den namen deines gottes 
nicht vnnutzlich füren 


was jit das? Antwort 
Wier jöllen got fürchte und liebe, das 
wier bey jeinem name nit flüche, ſchwere, 


Über Z.8 steht von anderer Hand Der 
Deudi Kein Catedhifmus || Dd. M. 8. || 
12 am Rande die Zahl1 17 am Rande die 
Zahl 2 

!) So bezeichnet Mich. Stiefel diesen Teil 
seiner Abschriften im eigenhändigen Register 
am Ende seines Handschriftenbandes. Vgl. 
Th St Kr. 1907, 449 und Einleitung. Beim 
Abdruck dieser Handschrift behalten wir 
ausnahmsweise alle Zufälligkeiten der Vor- 
lage in Abkürzungen, Interpunktionen, 
Schreibfehlern usw. bei, die Abgrenzung der 
Zeilen aber in der Regel nur in den 
Überschriften der Tafeln. Die Sperrungen 
rühren, wenn nicht anders bemerkt, von uns 
her. Wegen des im Abdruck öfter verwen- 
deten Zeichens * siehe die Einleitung. 
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| Eyn Catechifmug effte underricht, 


Do eyn Chriften Hufzmerth fon 
gheſynde fchal upt eyntfoldigheite 
leren, up frage unnd antwort 
geftellt. Marti. Tutth. 1529. 
GHhedrucket yu Hamborch 
by Jurgen Hicholff.' 


[Bl. Ai] Wo eyn Hufzmert fynem 
gheſynde ſchal eyntvoldyghen bor- 
holten de Ceyun gebade. 


Dat Erſte gebodt. 
Du ſchalt nicht ander göde hebben.? 


Wat 98 dat? Antiwordt. 
Wy ſchoͤlen Godt baven alle dynd 
früchten, beleven unde vortruͤwen. 


Dat ander. 


Du ſchalt den namen dynes Gades 
nycht unnutlid voren. 


Wat ys dat? Antwordt. 
Wy ſchoͤlen Godt fruchten und beleven, 
dath wy by ſynem namen nicht floͤken, 


1—7 Eine forte vthlegginge des Catechiſmi 
dorch D. Martinum Luther Maj.“ Hierzu und 
zu b (auch wegen der Bilder) vgl. die Biblio- 
graphie. 8/10 Wo bis gebade]| De Tein Babe 
(Gebade) Maj.* Te Tein gebade, alje je ein 
Hufsuader ſynem gefinde entfoldigen vörholden 
onde leren ſchal b 11 gebodt fehlt Maj.* 
12 nicht] nene Maj.*b 13 Wat dis Antwordt 
(Antwert 5)] Dat ift (y8) Maj.* (so auch bei den 
andern Geboten) 15 unbe] unde em Maj.!b 
16 Ander Gebodt b (Gebodt so stets beigefügt b) 

1) So nach dem Titel und Impressum. 
Genaueres in der Bibliographie. Die folgen- 
den Lesarten stammen aus Maj.* (= Maj.!-?-?) 
und b. Wegen av s. o. S. 242. 2) Die 
Texte der Gebote, des Glaubens usw. sind 
in a fett gedruckt. 

16* 


5 


& 
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St] zaubern, Yiege oder triegen, jondern den 


jelbige jn allen nöten Anrüffen Beten 
lobe vnd dande. 


Das dritt 

Du folt den feyrtag heyligen. 

was jit da3? Antwort. 

Wier jöllen got fürchten vnd Liebe 
das tier die predig und fein wort nicht 
verachten ſondern das ſelbig heylig Halte 
gern Höre vnd Yernen. 


Das vierd 

Du jolt deinen vatter vnd deine 

mütter eeren 
Was jſt das? Antwort. 

Wier jöllen Got foͤrchten und Tiebe 
dag wier vnſern! eltern und herrẽ nicht 
verachte noch erzoͤrne fonder ſye jn eere 
Bl. 247] Halten jnen diene gehorche, fye* 
lieb vnd werd haben 


Das füffte 
Du ſolt nit tödten 
was jſt das? Antwort. 

Wier ſoͤlle Got fürchten vnd lieben 
da3 wier vnſern nechjte an feinem leyb 
feynen jchade noch layd thün ſondern jm 
helffen vnd jn* fördern jn allen leybs 
nöten. 

Das ſechſt 
Du ſolt nit eebrechen 
was jſt das? Antwort 

Wier ſoͤllen got foͤrchte vnd lieben 

das wier keuſch vnd zuchtig lebe jn 


5 am Rande die Zahl 3 
die Zahl 4 


12 am Rande 
21 am Bande die Zahl 5 


24 nach vnfern steht eltern durchgestrichen . 


29 am Rande die Zahl 6 


1) Vgl. die Anm. zu o*, 
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ſweren, töveren, Yögen edder dregen, ſun— 
deren den ſulvygen yn allen nöden an- 
ropen, beden, laven und danden. 


Dat drudde. 
Du ſchalt den vyrdach Hilligen. 
Wat 98 dat? Antwordt. 

Wy ſchoͤlen Godt fruchten unnd be— 
Yeven, dat wy de predefe und ſyn wordt 
nicht vorachten, ſunderen dat fulvige Hyl- 
Yich holden, gerne hören und leren. 


Dat veerde. 

Du jhalt dynen vader unde dyne 
moder ehren. 

Mat ys dat? Antwordt. 

Wy jcholen Godt fruchten und be= 
Yeven, dat wy unje olderen und heren 
nicht vorachten noch vortörnen, junderen 
je yn ehren holden, en denen, horden, 
leff und werdt hebben. 


Dat voffte. 
(Bl. Aiij] Du ſchalt nicht döden. 


Wat 98 dat? Antwordt. 

Wy ſchoͤlen Godt fruchten und beleben, 
dath wy unſem nöghejten an ſyn lyff 
neynen ſchaden noch leydt dohn, ſunderen 
em helpen und vorderen yn allen lyves 
noͤden. 

Dat ſoſte. 

Du ſchalt nicht ehebreken. 


Wat ys dat? Antwordt. 
Wy ſcholen Godt fruchten unnd be— 
loͤven, dat wy kuͤſck und tuchtich leven yn 


1 ebder] effte Maj.?-® 
8 Predigen Maj.* b 
horken May.?? 
21 doden a 
brefen a 


3 vi (so öfter) a 

13 dyne fehltb 18 ge: 
19 hebben] Holden Maj.* b 
24 jynem line Maj.*b 29 ebe- 


on 


a 


©. 
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St] worten vnd werde und eyn Yeklicher fein 


1 


oO 


o 


2 


25 


gemahel lieben und eeren. 


Das jibed 
Du folt nit ftelen 
was jjt da3? Antwort 

Wier jöllen got fürchten und lieben 
das tier vnſers nechjte gelt oder güt nit 
neme, noch mit falfcher war oder Handel 
an und bringe fondern jm fein güt und 
narüg helffen beſſern und behüten. 


Das acht 

Du folt mit falſch zeugnis veden 

wider deinen nechite 
was jjt da3? Antwort. 

[31.248] Wier füllen Got förchten vnd 
lieben da3 wier vnſern nechfte nit faljch- 
Yich beliege verratte afftereden oder böfen 
Yeumud machen, jondern füllen jn ent- 
ſchuldigen vnd güt3 don jm reden vnd 
alles zum beiten feeren 


Das neund 

Du ſolt nit begere deines nechiten 

hauſz. 
was jſt das? Antwort. 

Wier ſoͤllen Got foͤrchten vnd lieben 
das wier vnſerm nechſte nicht mit liſt 
nach ſeinem erb oder hauſz ſteen vnd 
mit eynẽ ſchein deſz rechtens an vns 


4 am Rande die Zahl 7 7 nach oder 
steht hand durchgestrichen 13 am Rande 
die Zahl 8 23 am Rande die Zahl 9 
24 vor haujz steht weyb durchyestrichen 
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worden und werden und eyn yder fyı 
gemäl beleven und ehren. 


Dat ſoͤvende. 
Du Schalt nicht ftelen. 


Wat 98 dat? Antiwordt. 

Wy ſchoͤlen Godt fruchten unnd be- 
leven, dat wy unſes nögejten ghelt edder 
guth nicht nemen noch myt valſcker wär 
edder handel an uns brynghen, junderen 
em ſyn gudt unde nerynghe helpen beteren 
und behöden. 


Dat achte. 

Du ſchalt nicht valfche 
ſpreken teghen dynen negeften. 

Wat 98 dat? Antwordt. 

Wy ſchoͤlen Godt fruchten unnd be— 
leven, dat wy unjen nögeften nicht valfde- 
li belegen, vorraden, achterreden edder 
böfen waen mafen, fünderen jcholen en 
unjhuldyghen und gudes van em reden 
und alles thom beiten feren. 


tuchniffe 


Dat negende. 
Du jchalt nicht begeren dynes negejten 


huſz. 
Wat ys dat? Antwordt. 

Wy ſchoͤlen Godt fruchten unnd be— 
leven, dat wy unſem Bl. Aitij] neͤgheſten 
nicht myt lyſt nha ſynem arve edder 
huſe ſtaͤn unnd myt eynem ſchyn des 


1/2 ſyne Echte gade leff hebbe vnde eere 
HMaj.* ſynen echten gaben leff hebben vnde eeren 5 
3 jouende a 11 behöden] bewaren Maj.* b 
13/14 neen valſch (nene valſche 5) tüchenifje 
reden wedder dynen Maj.* b 18 belegen] 
Yegen 5 19 böfen waen] ein 6058 geruͤchte 
Maj.*b 20 entjchüldigen Maj.*b gubes] 
alle gudt Maj.* db reden] jeggen Maj.* b 
21. alle3] alle ding Maj.*d 23 nidta 27 im 
Kustos nege= a 


— 
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St) bringe ꝛcc jonder jm das jelbig zube— 
Yalten forderlich und dienftlich fein. 


Das zehend 
Du folt nit begere deines nechſte 
weyb, knecht, magd vihe oder was 
fein jſt 
was jit das? Antwort. 


Wier jöllen Got fürchten vnd Tiebe 
das wier vnſerm nechfte nicht fein weyb 
gefünd oder vihe abſpanne abdringe oder 
abwendig machen, jondern die jelbigen 
anhalten das fye bleybe und thün mas 
ſye ſchuldig find 


Was ſaget nu got von diſen gebotten 
allen? 


Antwort. 

Ich der her dein got bin eyn eyffe— 
riger got, ber vber die, jo mich Hafen, 
die fünd der vetter Heymfücht an den 
kindſBl. 248PJern bis jns dritt vnd vierd 
glid. Aber denen ſo mich lieben vnd 
mein gebot halte thuͤ jch wol jn tauſend 
glid. 


5 am Rande die Zahl 10 9 vor vnd 
ist ein vnd durchgestrichen 18 nach Ich ist 
bein durchgestrichen 
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rechtes an uns brynghen ꝛc., junderen em 
dat ſulvyge tho beholden vorderlid und 
denſtlick ſyn. 


Dat teyende. 

Du ſchalt nicht begheren dynes negeſten 
wyff, knecht, maghet, vehe, edder wath 
ſyn ys. 

Wat ys dat? Antwordt. 


Wy ſchoͤlen Godt fruchten unnd be— 
leven, dat wy unſem nögeften nicht ſyn 
wyff, geſynde edder vehe affſpannen, aff- 
drengen edder affwendich maken, ſunderen 
de ſulvigen anholden, dath je biyven und 
dohn wat je ſchuldich fynt. 


Wat echt nu Godt van duffen gebaden 
alle? 


Antwort. He jecht alfo. 

Ick de Here dyn Godt byn eyn yve— 
righer Godt, de aver de, ſo my haten, 
de ſunde der veder heymſocht an den 
kynderen beth ynth drudde und veerde 
gelydt. Overs den gennen, ſo my be— 
leven und myne gebade holden, do ick 
wol ynt duſende gelydt. 


1 rechten Maj.* 6 wyff] Frouwen Maj.* b 
10 nicht fehlt Maj. b10/11 ſyn wyff] ſyne 
Frouwen Maj.“ b.AVI vehe) Bee, nicht Maj.* b 
12 affhendich Maj.*d 13 andholden] anholden 
vnde thoreigen Maj.*d 14 fynt] jyn Maj.* b 
15/16 dufjen dis alle] alle deſſen gebaden 5 
15/17 bufjen dis aljo] alle deffen Baden? In 
dem Andern Bote Moft am xr. Capitel. Maj.* 
19 fo] de Maj.*d 20 heymjocht] tho huſs jocht 
Maj.* b 21 beth] wente d 22/23 ben 
bis beleuen] den de my leffhebben Maj.* b 
24 Yyntdufende a yn dufent lede Maj.* b 


[a 


— 


—⸗ 


0 


* 


5 


» 


0 


St] 


5 jolche gebot thün. 


[Bl. 249] 
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was jſt das. Antwort. 

Got dreumwet zu ftraffen alle die dife 
gebot vbertrete, darüb füllen wier vns 
fürchte dor feinem zorn vnd nicht wider 
Er verheyſſet aber 
gnad und alles gütt allen die follche 
gebot halten, darub füllen wier jn auch 
liebe und jm* vertraume und gern thün 
nach feinen gebotten. 


Der glaub nie ain Haufzbatter 
ben ſeynem gefygnb auffs eyn⸗ 
feltigſt fürhalten ſoll. Mar: Tuth: 


Der erſt artickel von der 
ſchoͤpffung 
Ich glaub an got den vatter al— 
mechtigen ſchoͤpffer hymels vnd der erden. 


was! iſt das? Antwort. 


Ich glaub das mich got geſchaffen 
hatt ſampt allen creaturen, mier leyb 


4 nach fürdhte ist je durchgestrichen 
9 Der Rest der Seite, fast dreiviertel, ist leer 
14 am Rande die Zahl 1 

1) Hier und öfter ist in Stiefels Hand- 
schrift zweifelhaft, ob er einen großen oder 
kleinen Anfangsbuchstaben hat setzen wollen ; 
so namentlich bi wW, 13, vB aA, jE. 
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Wat 98 dat? Antwordt. 

Godt droumet tho ftraffen alle de 
dyſſe ghebade aver treden, dar umme 
ſchoͤlen wy uns fruchten vor ſynem torne 
unnd nicht wedder ſulcke gebade dhon. 
He vorhyth oͤvers gnade unde alles gudes 
allen de ſulcke ghebade holden, Dar 
umme ſcholen wy en ock beleven und 
vortruͤwen und gerne don na ſynen ge— 
baden. 


[Bl. Ad] De Ghelove.! 


De erſte artikel van der 
ſcheppynghe. 
Ick geloͤve an Godt den Vader al— 
mechtigen Schepper hemmels und der 
erden. 


Wat ys dat? Antwordt. 
Ick gelöve, dat my Godt gheſchapen 
hefft ſampt allen creaturen, my lyff und 


1WAT JS DAT? ANTWERT. (hier 
also die Frageform = ab) Maj.* 5 vnde 
wedder ſoͤlcke Bade (ſolck gebade 5) nicht don 
Maj.*b 6/7 He jecht öuerft .. alle gudt tho, 
allen Maj.*b 8 beleuen] leff hebben Maj.* b 
9 vortrümwen] eme vortrumen Maj.*b 13/15 De 
Loue alje den juluen ein Huſsuader jynem gefinde 
vppet alder entfoldigefte vörholden vnde leren 
ſchal (darüber Bild des Schöpfers und über 
dem Bilde De Erfte... feheppinge) 5 16 ge= 
löue a an] jn 5 16/17 Kein Komma 
vor und nach almechtigen auch Maj.!b, Komma 
nur nach Bader Maj.”? 19 Wat dis Ant: 
wordt] Dat 98 (so auch bei den andern Artikeln) 
Maj.* 21 Creaturen, vnde my Maj.* b 


1) Die Überschrift ist von 2 Blättchen 
eingerahmt (so auch bei den folgenden Haupt- 
stücken) a. 
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St]ond feel, augen oren vnd alle geliber, 


vernufft vnd alle ſynn gegeben hat vnd 
noch erhelt, darzü kleyder vnd ſchuͤch 
effen vnd trinde, hauſz und hoff, weyb 
vnd Find, ader, vide vnd alle güter mit 
alfer noturfft vnd narüg dejz* leybs vnd 
lebens reychlich und teglich verſorget, wider 
alle farlicheyt bejchirmet und vor allem 
vbel behüt und bewaret und das alles 
aufz lauter veterlicher götlicher gütte und 
barmhertzigkeyt on alle mein verdienft und 
wirdigkeyt deſz alles jch jm zu dande 
vnd zu loben vnd dar für zu diene und 
gehorjam zu fein fehuldig bin. Das jit 
gwiſzlich war. 


Der ander artidel vo de erlöfüg. 

Vnd an jejuz Chriſtu feyne aynigen 
fon vnſern heren der entpfange jjt vom 
heyligengeyft geboren von der jüdfromwen 
Maria, gelitten vnder pontio pylato ge— 
creutz BL. 249Pligt gejtöbe und begrabe 
Nider gefare zur Helle Am dritten tag 


18 am Rande die Zahl 2 
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ſele, ogen, oren unde alle ledemate, vor= [a 


nufft unde alle ſynne ghegeven Heft, 
unde noch erholt, Dar tho kloͤder und 
fcho, eten und drynden, huͤſz unde Hoff, 
wyff und fyndt, ader, vehe unnd alle 
güder, myt aller nottrofft unnd neryng 
dyſſes lyves unnd levens rykelick unnd 
dachlick vorſorget, jegen alle varlicheyt 
beſcharmet und vor allem oͤvel behuͤdt 
und bewaret, und dath alles uth lutter 
vederliker Goͤdtliker guͤde unnd barm— 
herticheyt ane alle mynen vordeenſt unnd 
werdicheyt.“ Des alle ick em tho dancken 
und tho laven und dar vor tho dönen 
und gehorſam tho ſyn ſchuldich byn. 
Dat ys gewyſſelick war. 


De ander artikel van der 
vorloͤſinge. 

Und an Iheſum Chriſtum, ſynen 
eyngebaren Soͤn, unſen Heren, de ent— 
fangen ys vam hilligen geyſte, gebaren 
van der junckfrouwen Maria, geleden 
under Pontio Pilato, gecrutziget, geſtorven 
und begraven, Nedder gevaren thor hellen, 


1 oven fehlt Maj.* b 
Komma Maj.* b 


2 nach hefft kein 
6 nach güber Komma in 
allen Drucken 7 dufjes] des Maj.*b 8 jegen] 
wedder Maj.* b 10 alles] althomal Maj.* b 

Yutter] ydeler Maj.* Ydel d 11 güde] 
gübicheit Maj.*b 13 alle id em] ie! em altho= 
mal Maj.* b 18 vorlofinge a 20 eynge= 
baren] enigen Maj.!? db einigen Maj.” Son a 
21 vam] van dem Maj.* b 23 Komma vor 
gecrutziget fehlt a 24 thorhellen a thor] 
tho der Maj.* b 


!) Nach Ebeling Th. StKr. 1900, 201 
Anm. sollen die Worte ane all myn verdenft 
vnde iwerdicheit dei Maj. fehlen, sie stehen 
aber in Maj.*, erst in einem Spätdruck (vgl. 
Knoke $. 77) fehlen sie. 


an 


- 


0 


[3 
Du 


st] 


- 
or 


2 


o 
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aufferftanden von den todte. Auffgefare 
gen himel, Sitend zur rechte gottes deſz 
almechtige vatters Bon dannen er fomen 
tiert zu richte die lebedige und die todte 


Was jſt das? Antwort. 

Sch glaub das jefus Chriſtus war— 
hafftiger got vom vatter jn ewigfeyt ge— 
boren vnd auch warhafftiger menſch von 
de jüdfrowen Maria geborn ſey mein 
herr der mich verlorne und verdampte 
menjche erlöfet hat ertvorbe gewonnen, 
vnd! don allen fünden, vom tod und von 
der gwalt deſz teuffels nicht mit gold 
oder filber jonder mit jeyne heyligen 
theuren blüt und mit feinem vunjchuldige 
leyde und jterbe, auff das jch fein eygen 
ſey und jn jeynem veych under jm leb 
vnd jm diene jn ewiger gerechtifeyt vn— 
ſchuld vnd ſeligkeyt, gleych wie er jit 
aufferjtade vom tod lebet vnd regiert jn 
ewigfeyt, Das jit gewifzlich war. 


Der dritt artidel von der 
heyligüg 
Sch glaub an den Heylige geyit eyn 
beylige Chriftliche firche die gemayne der 
heyligen vergebüg der fünden aufferftehig 
deſz fleyfches und eyn ewigs leben. Amen. 


24 am Rande die Zahl 3 
1) Vgl. zu €. 
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Am drudden daghe upgejtan van den 

doden, upgevaren tho hemmel, Shttende 

thor rechten Gades des al- Bl. A6] mech— 

tigen vaderd, Ban dar he famen tert 

tho richten de levendygen unde de doden. 
Wat 98 dat? Antwordt. 

Ick gelöbe, dat Iheſus Chriftus, war— 
hafftigher Godt vam Bader yn ewicheyt 
gebaren unde od eyn warhafftich mynſche 
van der Junckfrouwen Maria gebaren, 
ſy myn HERE, de my vorlaren und vor— 
dömeden mynſchen vorloͤſet hefft, erwor— 
wen, ghewunnen, unde van allen ſunden, 
vam dode unnd van der gewalt des 
Duͤvels, nicht myt golde edder ſulver, 
ſonderen myt ſynem hylligen duͤren blode 
und myt ſynem unſchuldyghen lyden und 
ſterven, up dat ick ſyn eyghen ſy unde 
yn ſinem ryke under em leve und em dene 
yn etoyger gerechtiheyt, unſchult und 
falicheit, gelyd wo hee ys up geſtan vam 
dode, levet unnd regeret yn ewycheyt. 
Dat 98 ghewiſſelick waer. 


De drudde artikel van der 

hilgynge. 

Ick gelove an den hilligen geyſt, eyn 
billige chriſtlike karcke, de gemene der 
hylligen, vorgevinge der funden, upſtan— 
dynge des flejles und eyn ewych levent. 
AMEN. 


1 (auch 21) vpgejtan] wedder vpgeſtan 
Maj.* b 3 tho der vechtern handt Gades 
Maj.*b 3]4 mechty⸗ im Kustos a 4 Ban 
dar) Darher Maj.*b he fehltb YIehn fehlt 
Maj.*b 10 Junckſrouwen a 11 ſy vor myn 
fehlt Maj* myn Here yd 12/13 vorlöfet 
bis vnde van] vorworuen, gewunnen vnde vorloͤſet 
hefft van Maj.* b 14 gewalt] macht vnde 
gewalt Maj.*b 16 hylligen fehlt bduͤrbaren 
Maj.*b 18 fteruen] dode Maj.*d 21 wo] 
alſe Maj.*b 28 fünde Maj.* b 


— 


4 


St] 
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Was jit das? Antwort. 

Sch glaub das jch nicht auſz eygner 
vernufft noch krafft an jefum Chrift 
meynen herr& glaube oder zu jm kumen 
fan jonder der heylig geyft hatt mich durchs 
Euägelion berüffe Bl. 250] mit ſeynen 
gaben erleuchtet, jm rechten glaube ge= 
heyliget vnd erhalten gleych wie er die 
gantzen Chrifteheyt auff erde berüfft ſam— 
Yet erleucht hHeyliget vnd bey jefu Chro 
erhelt jm rechten eynige glauben In 
welcher Chriftenheyt er mier vnd allen 
gleubigen teglich alle fünd reychlich ver— 
gibt vnd am jügfte tag mich vnd alle 
todten aufferweden wiert und mier jampt 
allen gleubigen jn Chro ain ewigs leben 
gebe wiert Das jſt gwiſzlich war. 


(Bl. 250°] Das vatter tinfer wie ain 
hauſzvatter das ſelbig feine 
find* auffs eynfeltigſt für- 
Halten fol, Mar: Tuthẽ. 


Die erft bitte. 
Geheyliget werd dein nam. 


7 gaben steht über der Zeile, darunter ist 
in der Zeile gnaben durchgestricn 17 Der 
Best der Seite ist leer 24 am Rande die 
Zahl .1. 
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Wat 98 dat? Antwordt. 

Ick gelöve, dat ick nicht uth egener 
vornufft noch krafft an Iheſum Chriftum 
mynen Heren gelöven edder tho em kamen 
fan, Sunderen de hillige geyft hefft my 
dorch dat Euangelion beropen, myt fynen 
gaven borluchtet, ym rechten geloven ge= 
hilliget und erholden, gelyck wo he de 
ganſſe Chriſtenheyt up erden röpt, ſam— 
melt, erluchtet, Hylliget unde by Iheſu 
Chriſto erholt ym rechten eynygen geloven, 
yn welder Chriftenheyt He my und allen 
gelövighen dachlick alle funde rykelick vor- 
gyfft, Und am Yyungeften daghe my und 
ale doden up erweden wert, Unde 
[81.47] my ſampt allen gelövighen yn 
Chriſto, eyn ewich levent geven werdt. 
Dat 98 ghewyſſelick waer. 


Dat Baber unfe. 


De erite bede. 
Gehillighet werde dyn name. 


5tan fehlt b 
8 beholden Maj.* 


6 beropen] geejchet Maj.* b 
wo] alje Maj.*d 9 vöpt] 
eſſchet Maj.“ 11 beholdt (behoͤldt Maj.?-®) 
Maj.* ynn rechtem Maj.* 12 my] by my 
Maj. 15 vp erwecken] wedder vpwecken (vpge⸗ 
wecken 5) Maj.* b 17 Komma vor eyn 
auch Maj.* b 22 Dat Bader une, alje dat 
ein Hujsuader ſynem gefinde vppet alder ent- 
foldigefte vörholden vnde leren ſchal. Darüber 
Bild mit der Überschrift De Erſte Bede, die 
vor dem Tewt wiederholt wird)b zwischen 
22 und 23 Bader vnſe de du bift ym hemmel. 
WAT JS DATT ANTWERT. (Antwort. 
Maj.*?) GODT wil damit (darmede Maj.?) uns 


[a 


ur 


- 


5 
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St] Was jit das? Antwort 

Gottes nam jjt zwar an jm jelbs 
heylig, aber wier bitte jn difem gebet 
das er bey vns auch heylig werde. 
5 


Wie gejchicht das? Antwort. 

Wa das wort Gottes lauter und reyn 
geleeret wiert vnd wier auch heylig als 
die finder Gottes darnach lebe. Dar zü 

10 hilff vns Lieber vatter jm himel. Wer 
aber anders leeret und lebet den das 
wort gottes leeret der entheyliget under 
vns den namen gottes da behüt vns vor 
hymliſcher vatter. 


15 Die ander bitt 
Dein reych Tome 
was jſt da3? Antwort 
Gottes reych Füpt wol on vnſer gebet 
bon jm ſelbs. Aber wier bitten jn difem 
20 gebet das es* auch zuͤ vns kũme. 
Wie geſchicht das? Antwort 
Wen der hymeliſch vatter vns ſeynen 
heylige geyſt gibt das wier ſeynem hey— 


15 am Rande .2. 
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Wat ys dat? Antwordt. 

Ydt 98 waer!, dat Gades name an 
ſyck ſulveſt hyllich ys, Overſt wy bydden 
yn duſſem gebede, dat he by uns ock 
hyllich werde. 


Wo gheſchuth dat? Antwordt. 

Alſe dath wort Gades lutter und 
reyne geleret wert unnd wy ock hyllich 
alſe de kynder Gades dar na leven, Des 
helpe uns, leve Vader ym hemmel. Wol 
oͤverſt anders leret unnd levet den dath 
wort Gades leret, de enthylliget under 
uns den namen Gades, dar behoͤde uns 
voͤr, hemmelſche Vader. 


De ander bede. 
Dyn ryke kame. 


Wat ys dat? Antwordt. 
Gades ryke kumpt wol ane unſe gebeth 
van ſyck ſulveſt, Overſt wy bydden yn 
duſſem gebede, dath yd od tho uns kame. 


Wo geſchut dat? Antwordt. 
Wenner unns de hemmelſche vader 
ſynen hilligen geyſt gyfft, dat wy ſynem 


locken, dat wy loͤuen ſchoͤllen, He ſy vnſe rechte 
vader, vnde wy ſyne rechten Kinder, vp dat wy 
getroſt vnde mit aller thouerſicht en bidden ſchoͤlen, 
alſe de leuen Kinder eren leuen Vader bidden. 
Maj.* (fehlt b = a) 


1 Wat bis Antwordt fehlt Maj.* 2 Ybt 
bis name] GADES name 498 twar Maj.* b 
3 98 fehlt Maj.* b 5 werben a 6 Ant- 
wordt fehlt Maj.* 7 Alje] Wenn Maj.* 6 
9 de vor fynder fehlt Maj.* 11 den bath] 
alfe dat Maj.* 12 vnder] mand Maj.* b 
14 vor] vor leue Maj*d 17 Wat bis Ant: 
wort fehlt Maj.* 21 Antworbt fehlt Maj.* 


1) Vgl. Anm. zu €. 


252 


St]Yige wort dürch fein gnad glauben vnd 


götlich Teben hie zeytlich vnd dort ewigf- 
lichen. 


[81.251] Die dritt bitt 

Dein will gefcheh wie jm hymel 

alfo auch auff erden 
was jſt da3? Antwort. 

Gottes güter gnediger wille gejchicht 
wol on vnſer gebet. Aber wier bitten 
jn difem gebet das er auch bey vns 
geichech. 

Wie geſchicht das Antwort. 

Wen Got allen boͤſen rath und willen 
bricht, und hindert jo vns den namen 
gottes nit Heylige vnd jein reych mit 
wöllen kũmen lafjen* als da jit dejz* 
teuffel3 der welt vnd vnſers fleyſchs 
will, ſondern fterdt und behelt vns feſt 
jn jeynem wort vnd glauben bis an 
vnſer end Das jjt fein gnediger gütter 
will. 


Die vierd bitte 
Vnſer taͤglich brott gib vns heutte 


1vor wort ist geyſt durchgestrichen 5 am 


Bande .3. 23 am Bande .. 
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hilfigen worde dorch ſyne gnade gelöven 
unde Goͤdtlick leven hyr tydtlid unde dar 
ewichlid. 


De drudde bede. 

Dyn wille gejche alje ym hemmel 
alfo od up erden. 

Wat 98 dat? Antwordt. 

Gades güdyge gnedyahe wylle ghe= 
ſchut wol ane unfe gebeth, Overſt wy 
bydden yn dyſſem gebede, dat de od by 
una geſcho. 

Wo geſchuͤt dat? Antwordt. 

Wenner Godt alle boͤſen radt und 
wyllen bryckt unde hyndert, ſo uns den 
[Bl. A8] namen Gades nicht hilliget unde 
ſyn ryke nicht kamen laten wyllen, alſe 
dar ys de Duͤvel, de werlt! und unſes 
fleſckes wylle, ſuͤnderen ſtercket unnd be— 
holt uns vaſte yn ſynem worde und ge— 
loven beth an unſe ende, dat ys ſyn 
gnedyge gude wylle. 


De verde bede. 
Unſe dagelick brodt ghyff uns huten. 


7 Wat dis Antwordt 
8 gude (güde) vnde gnedige 
Maj.* b 10 de] he Maj.* b 11 gejche] 
gejchee bp erden Maj.* 12/13 Wo dis Wenner] 
Dat gejchüth denn, wenn Maj.* 14 vorhin: 
dert, de vns Maj.* b 15 hilliget] Hilligen 
Maj.* b (vgl. Anm.zu A) 17 der werlt Maj.! 

vnd vor vnſes fehlt b 20 beth] wente 5 


1) de werlt kann nicht Genitiv sein (wie 
Maj.! deutet und ich versehentlich in der 
Einleitung zum Kl. Kat. v. J. 1536, 8. 93 
annahm), sondern nur Nom. oder Akk., hier 
Nomin. Mit Berufung auf diese Stelle hält 
Ebeling 8. 62 „Der Teufel, die Welt” usw. 
für den ursprünglichen Text. 


6 od fehlt Maj.!-® 
fehlt Maj.* 


$ 


a 


- 


5 
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Was jſt das? Antwort 

Got gibt täglich brott auch wol on 
vnſer bitte allen böjen menjchen. Aber 
wier bitten jn dijem gebet das er vns 
erkeñen laſz ſollichs vnd mit dand- 
jagüg entpfahe vnſer taͤglich brot. 

was jjt den täglich brott? Antwort 

Alles was zur leybs narüg vnd not- 
turfft gehört als effen Bl. 251%] trinde, 
kleyder, ſchuͤch, haüſz, Hoff, ader, vihe, 
gelt, guͤt, frub gemahel. früb finder, frub 
gefind, frub und getreuwe oberhere, güt 
regimet, güt wetter, frid, geſudtheyt, zucht, 
eer, güt freud getreumwe nachbarn vnd der 
gleüchen*., 


Die fufft bitte 

Vnd verlaffe vns vnſere ſchuld als 
wier verlaſſen vnſern ſchuldigern. 

was jſt das? Antwort. 

Wier bitten jn diſem gebet das der 
vatter jm hymel nit anjehe woͤll vnſer 
ſind vnd vmb der ſelbige willen ſolliche 
bitt nit verſage den wier ſeind der 
keines werd das wier bitten, habens auch 


17 am Rande .5. 
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Wat 98 dat? Antwordt. 

Godt gyfft daghelid brodt od wol 
ane unſe beth allen boͤſen mynſen. Overſt 
wy bydden yn dyſſem gebede, dat he uns 
erkennen lathe, und myt danckſeggynghe 
entfanghen unſe dachlick brodt. 


Wat heth den daghelick brodt? Antwort. 

Alles wat tho lyves nerynghe unnd 
notrofft gehoͤrt, alſe ehten, dryncken, 
kleder, ſcho, huͤſz, hoff, acker, vee, gelt, 
guth, eyn fram gemaͤl, frame kynder, 
fram geſynde, frame unnd truͤwe over— 
hoͤren, guth regyment, guth wedder, frede, 
gheſuntheyt, ehre, gude frunde, ghetruͤwe 
naburen und des geliken. 


De voffte bede. 

Und vorlath uns unſe ſchult, alſe 

wy vorlaten unſen ſchuldeneren. 
Wat ys dat? Antwordt. 

Wy bydden yn duſſem gebede, dat de 
vader ym hemmel nicht anſehn wolde 
unſe ſunde unnd umme der ſuͤlvighen 
wyllen ſulcke bede nicht vorſegghen, wente 


wy ſynt der neynes werdt, dat wy bydden, 


1 Wat bis Antwordt fehlt Maj.* 2 daghe⸗ 
tik] dat dachlike Maj.* b 4/5 dat he vns 
vnſe dachlike brodt erkennen Yate, (Konma 
fehlt b) vnde mit danckſegginge entfangen Maj.* d 
718 Wat bis Alles] Dachlick brodt duerft ys 
allent Maj.* 8 Alles] Allent 5 tho de3 
liues Maj.*b 8/9 vnnd notrofit fehlt Maj.* b 
11 gemäl] echte Frouwe Maj.* echte gade b 
13 guth vegyment fehlt Maj.* ein gut weder 
Maj.* ein gut vegimente, gudt weder d 14 ge= 
jundtheit, tucht, eere Maj.*b 14/15 truwe 
nabers Maj.*b 15 deß] der Maj.*d 19 Wat 
bis Antwordt fehlt Maj.* 21 nicht wolde 
anfeen Maj.*b 23 willen vns folde Maj.* b 

nicht wolde vorfeggen Maj.* db 24 neynes) 
nener Maj.! nene® Maj.? nen b 


254 


St]nit verdienet, jondern er wolts vns alles 


aufz gnaden geben, dañ twier täglich vil 
fündige vnd wol eytel jtraff verdienen, 
jo wöllen wier ziwar* widerüib auch herb- 
lich vergebe und gern wolthuͤn die fich 
an vns verſundigẽ 


Die ſechſt bitt 
Vnd fuͤre vns nit eyn* jn verfüchüg 


was jſt das? Antwort 

Got verſuͤcht zwar nyemands, Aber 
wier bitte jn diſem gebet das vns got 
woͤll behuͤtten vnd erhalte auff das vns 
der teuffel, die welt, vnd vnſer flayſch, 
nit betrieg vnd verfier jn miſzglaube 
verzweyfeln vnd ander groſſe fünd* vnd 
laſter. Vnd ob wier da mit angefochte 
twurde das tier doch emdtlich gewine 
und den fig behalten. 


[81.252] Die ſibend bitt. 
Sondern erlöfe vns von dem vbel 
Was jſt das? Antwort. 

Wier bitten jn diſem gebet als jn 
der ſuma das vns der vatter jm himel 


9 am Runde .6. 22 am Rande .7. 
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hebben de oe nicht vordenet, fünderen 
he mwolde dat alles uth gnaden geven, 
wente wy dachlid vel fundigen und wol 
ydel ftraffe vordenen. Szo wyllen wy 
vor war wedderumme ock hertzlick vor— 
geven unde gherne wol dohn, de ſyck an 
unns verſundyghen. 


De ſoſte bede. 

Unde voͤre unns nicht yn Bl. Bjj vor—⸗ 
ſoͤkynghe. 

Wat ys dat? Antwordt. 

Godt vorſocht vorwaer nemant. Overſt 
wy bydden yn duſſem gebede, dat uns 
Godt wolde behoͤden und erholden, up 
dat uns de Duͤvel, de werlt und unſe 
fleſch nicht bedrege unde vorvoͤre yn myſ— 
geloven, vortwyvelen unde ander grote 
ſchande und laſter, Unnd effte wy dar 
mede angefochten wurden, dat wy doch 
entlick gewynnen und den ſegen beholden. 


De ſovende. 
Sunderen erloͤſe uns van dem oͤvel. 
Wat ys dat? Antwordt. 


Wy bydden yn duſſem gebede alſz 
yn der ſumma, dath unns de Vader yhm 


1 hebbent od Maj.* b 2 wolde ydt vns 
althomal vth Maj.*d 3/4 wy ſuͤndigen dach— 
likes vel, vnde vordenen nichtes den ydel ſtraffe. 


Maj.* b 5 bor war fehlt Maj.*b herklid] 
van Herten gerne Maj.* b 6 gherne fehlt 
Maj.*b de] den, de Maj.* db 9/10 vorfö= 
kynghe a 11 Wat bis Antwordt fehlt Maj.* 


12 vorwaer] twar Maj.* b 
bylouen Maj.* b 
18 effte] jo Maj.* b 


16/17 möyigelouen] 

17 vortwiuelinge Maj.* b 
19 angeuechtet werden 

(wörben 5) Maj.*d 20 fegen] ſtridt Maj.* b 

22 erlöje a duel (undeutlich) a 23 Wat 

bis Antwordt fehlt Maj.* 25 der] dem Ö 
Summen Maj.* 
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St) von allerlei vbel leybs vnd feel, güts 
vnd eeren* exlöfe, und zu letſt weñ vnſer 
ſtündlin küpt ain ſelig end bejchere und 
mit gnade don difem jamertal zü fich 

s nem jn den bymel. 


Amen 

was jjt das? Antwort 
Das jch Toll gwiſz fein, ſollich bitt 
10 jeind dem vatter jm hymel angenem vnd 
erhöret3* Den er ſelbs hatt ung gebotte 
alfo zu beten vnd verheyſſen das er vns 
wöll erhören Amen*. Amen, das 

heyſzt ja* Es foll alſo gejchehe. 


Das farramet ber Heylige Cauff 
nie das felbig ain Haufzbatter 
feyne gefind fall eyufeltigklidh 

fürhalten. Mar: "Luther, 


Zum erite 
Was jit die Tauff? Antwort. Die 
Tauff jit nit alleyn jchlecht waſſer, jon- 
dern ſye jſt das waſſer jn gottes gebot 
gefafjet und mit gottes wort verbüden. 


20 


3 Welchs jjt deñ ſollichs wort gottes? 
Antwort. 
Do vnſer herr Chriſtus ſpricht Mathei 


14 Der Rest der Seite ist leer 19 am 


Rande .1. 
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hemmel van allerleye oͤvel lyves und jöle, 
gudes und ehere erlöfze, und thom leſten 
wenner unje jtunde fumpt, eyn ſelich 
ende bejchere und myt gnaden van duſſem 
jamerdäl tho fi neme in den hemmel. 
Amen. 
Amen. 
Wath ys dat? Antwordt. 

Dath id jchal gewyſz ſyn, fulde bede 
ſynt dem vader ym hemmel angename 
und erhoret, wente he hefft uns julvejt 
ghebaden, aljo tho beden, unnd ghelavet, 
dath hee ung wyl erhoͤren. Amen Amen 


dat heth, Ja Ya Ydt Schal alfo ghejchen. 


Dat Sacramente der Hylligen Dope. 


Thom erften. 

Wath 98 de Döpe? Antwordt. 

De Döpe 98. nicht alleyne ſlycht 
water, Sunderen je 98 dath water yn 
Gades gebodt gevalet unde myt Gades 
worde borbunden. 

Welker 98 den juld wordt Gades? 
[Bl. Bij] Antwordt. 
Dar unſe HERE Chriſtus ſpryckt 


1 des liues Maj.*b der Seele (Seelen 


Maj.”?) Maj.*b 2 des gudes Maj.*b ber 
eere Maj.*b 3 einen jaligen d + bejchere] 
geue Maj.*b 6Amen fehlt Maj*b 8 Wath 


bis Antwordt.] Dat 98, Maj.* 10 ſynt)] ſyn 
Maj*b 7 alſo)] fo (auch Z. 14) Maj.* b 

ohelauet] thogeſecht Maj.*b 13 vns wyl] 
wil vns Maj.* 18 Doͤpe.] Doͤpe alſe dat 
ſulue ein Huſsvader ſynem geſinde entfoldigen 
voͤrholden vnde leren fchal.d 20 nur Ant⸗ 
wordt fehlt Maj.* 22 yn] dat yn Maj.* b 
24 vorbunden ys Maj.* b 25/27 Welter dis 
Dar] GADES wort yn der Döpe voruatet, ys 
dat dar Maj.* 25 ſulck] jodan 5 


— 


a 


St)am letſte. 


256 


Geet hin jn alle welt leeret 
alle heyden und teuffet jye jm namen 
dejz vattes und deſz ſons, vnd deſz hey- 
ligen geyſts. 


Zu andern 


Was gibt oder nußt die tauff? 
Antwort. 

Sie wirdt vergebüg der jünden, 
erlöfet vom tod vnd teufel vnd gibt die 
ewig jeligfeyt allen die es glaube wie 
die wort vnd verheyſſũg gottes lauten 


Welche find follich wort vnd verheyflüg 
gottes. Antwort. 

Da vnſer herr Chro fpricht Marei 
am letſte. Wer da glaubt und getaufft 
tiert der wiert ſelig. Wer aber nit 
glaubt der wiert verdampt. 


Zum dritte 

Wie fan waſſer ſolliche grofje ding 

thin? Antwort. 

[Bl. 253] Waller thuͤts freylich nit 
fondern das wort Gottes jo mit vnd 
bey dem waſſer jjt, vnd der glaub jo 
joldem wort Gottes jm wafjer trauwet. 
Den on gotte® wort jit das waſſer 


5 am Rande .2. 19 am Rande ‚3 
26 vor on ist an durchgestrichen 
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Matthei am leſten: Ghaet ben yn alle [a 


mwerlt, leret alle Heyden und Döpet je 
yhm namen des Vader unde des Sönes 
unde des hyllighen Geyftes. 


Thom anderen. 


Wat ghyfft edder nütthet de Döpe? 
Antwordt. 

Se wercket vorghevynghe der ſunden, 
erloͤſet vam doͤde unde Duͤvel unde ghyfft 
de ewyghen ſalicheyt allen, de ydt ghe— 
loͤven, alſe de wordt und thoſaghen 
Gades luͤden. 


Welck ſynt ſulcke wort und thoſage 
Gades? Antwordt. 

Dar unſe Here Chriſtus ſpryckt Marci 
am leſten: We dar gelovet unde gedofft 
wert, de wert ſalich. We overſt nycht 
gelovet, de wert vordomet. 


Thom drudden. 


Wo kan water ſulcke grote dynck dohn? 
Antwordt. 

Water deyth ydt frylie nicht, Sunder 
dath wort Gades, ſo myth und by dem 
water ys, und geloͤve, ſo ſulckem worde 
Gades ym water truwet. Wente ane 
Gades wort ys dat water ſlycht water 


1 am leſten] ym leſten Capitel Maj.* 5 
alle] de gantzen (gantze Maj.”°) Maj.*b 
3 yhm] ynn dem Maj.*db 6/7 Wat dis Ant- 
wordt] Wor tho de Döpe nütte fy Maj* Wat 
gifft de Döpe edder wor tho ys fe nütte? Ant- 
wert 5 11 thojage Maj.* b 13 Welder 
(Welck 5) ſynt fodane wort Maj.*b 14 Ant: 
wordt fehlt Maj.* 15/16 Marci ym Yeften Capitel. 
Wol dar Löuet Maj.* b 20 dieselbe Frage 
Maj.* b 23 vnd] vns a jo] dat Maj.*b 
24 vnde de Lone de ſolckem Maj.*b 25 truwen a 
26 water (1.) fehlt b 
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Sth ſchlecht waſſer vnd fein tauff. Aber 
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o 
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mit dem wort gottes jſts ain tauff, 
das jſt ain gnadenreych waſſer deſz 
lebens vnd ain bad der neuwen geburt 
jm heylige geyſt wie ſanct paul ſagt 
zum Titu* am dritten 

Durch das bad der widergeburt vnd 
erneuwerũg deſz heyligengeyft3 welche 
er auſzgegoſſen Hatt vber vns reychlich 
durch jefü Ehrift vnſern heyland auff 
das wier dich deſz jelben gnad gerecht- 
fertigt erben feyen deſz ewige lebes nach 
der hoffnüg das jjt ye gwifzlich war. 


Zum dierden 


Was bedeuttet deñ ſollich waſſer 

teuffen? Antwort. 

Es bedeutet das der alt adam jn vns 
durch teglich reuw vnd buͤſz ſoll erſeufft 
werden vnd ſterben mit allen ſünden vnd 
boͤſen luſten, vnd widerüb täglich haͤrauſz 
fume vnd aufferſteen ein neuwermeſch der 
in gerechtigkeyt vnd reynigkeyt vor Got 
ewigklich leb 

Wa ſteet das geſchribe? Antwort. 

Sanct paul zun Römern am .6. fpricht. 

Wier jeind jampt Chro dur) die tauff 


15 am Rande die Zahl 4 
steht eine verkleckste 6 


26 vor .6. 
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unde neyne Döpe, Overſt myth dem 
worde Gades ys ydt eyne Döpe, dat ys, 
eyn gnadenryck water des levens und eyn 
badt der nYen gebort yhm hyllighen 
geyſte, alſze Sanctus Paulus jecht Tito 
am drüdden: 


[Bl. Biij] Dorch dat badt der wedder 
gebort und vornyenge des Hylligen geyſtes, 
welden bee uthgeghaten hefft aver ung 
rykelick dorch Jeſum Chriſtum unfen hey— 
lant, up dat wy dorch des ſulven gnade 
gerechtverdiget erven ſyn des ewygen 
levens na der hapenynge, dat is yo ge— 
wiſſelick waer. 


Thom veerden. 


Wat beduͤdet den ſulck water Doͤpent? 
Antwordt. 

Ydt bedüdet, dat de Adam yn unns 
dorch dachlife ruwe unnd bote ſchal er- 
fapen werden unde fterven myt allen 
ſunden unnd böjen luſten, Unde wedder- 
umme dachlid her uthlamen und upftan 
eyn nye mynſche, de yn gherechticheyt 
unnd reynycheyt vor Gadee ewychlick leve. 
Wor jteyt dat ghejchreven? Antwordt. 

Sanctus Paulus Romanos dj. jpridt: 
Wy ſynth ſampt Chrifto dorch de döpe 


2 ys ydt) yſſet Maj.* d 
Tito ym Druͤdden Gapitel Maj.*b 9/10 den 
be rickliken (xieli 5) vthgegaten ... dorch 
Maj.* b 12 rechtuerdich vnde eruen Maj.* b 
13 na dem höpen Maj.*b Yo fehlt Maj.* b 
16 dieselbe Frage Maj.*b 18 be olde Adam 
Maj.* b 22 bachlite8 heruoͤr kamen vnde 
wedder vpſtan Maj.* b 25 dieselbe Frage 
Maj.* b 236 Suͤnte (©. 5) Paulus tho den 
Römern ym Söften Gapitel fpridt Maj.* b 


5/6 ſecht tho 


| 27 fampt) mit Maj.*b 


17 


— 


a 
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St] begrabe jm tod das gleych wie Ehrg jit 
von den todte aufferweckt durch die her- 
Yicheyt deſz vatters alſo ſoͤlle wier auch) 
in eynem neuwe leben wandern *. 





Wer das ſacramet deſz altars 
neme oder entphahe will der 
ſoll auff diſe .5. frage wiſſe 

antwort zu geben. Mar: Tuth: 


[81.253] 


Die erft frag 

Warüb nymjtu dag jacrament? 

Antwort. 

Darüb das jch eyn mitt erb bin 
vnd gemaynſchafft Hab mit Chro, mit 
allen Lieben heylige vnd mit allen frumen 
ChHrifte jampt jm zu leyden und zu jterben. 


Die ander frag 

Was glaubjtu oder was bekeneſtu das 

jn diſem facramet jey? Antwort. 

Dnder dem brot und wein jſt alda der 
Yeyb vnd das bluͤt Chri. Es jſt aber 
nit gnüg das jch das wayſz, jondern jch 
müfz auch glauben dag mier mein herr 
Chriſtus die zuͤ eynem giwillen Sigill, 
zeyche, und tejtament gegebe Hat 


Die dritt frag 
Wie lautte die wort diſes teftamets? 
Antwort. 

Alſo jagt der her zuͤ ſeynen jügern 
do er jnen das brott gab Nemets vnd 
eſſets das jjt mein Ieyb der für euch 
gegebe wiert. Vnd do er jn den kelch 
gab ſprach er. Nemet Hin Trindt alle 
drauſz, diſz jit mein blüt deſz neue 


33 vor bij ist das jſt durchgestrichen 
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1529. 


begraven ym dode, dath ghelyd alſe [a 
Chriſtus ys van den doden uperwecket 
doͤrch de herlicheit des vaders, alſo ſcholen 
wy ock yn eynem nyen levende wanderen. 


10 


15 


20 


25 


30 


1 yn ben bobt Maj.* b 
Maj.* b 
3 doͤrch a 


dath] vp dat 
2 ys vpgewecket van ... Maj.*b 
4 leuende] weſende Maj.* 
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St teftamet3 das da vergofjen wiert für 


5 


oO 


ni 
un 


2 


o 


2 


u 


[&t. 259] 


euch vnd für vil zuͤ vergebüg der fünden 


Das thüt jn meynem gedechtnufz. 


[81.254] Die vierd frag 
Warũb nympftu das zeyche? jjt dier 
nit der glaub gnüg? Antwort. 

Das zeyche nem jch darub dz jch da 
mit meynen glauben jterd Nit das jch 
an dem glaube zweyfel Sondern die weyl 
mier Got hat das zeyche neben dem wort 
gegeben aufs milder gnad vnd barm— 
hertzigkeyt will jch das jelbig zu ge— 
brauche nicht verachte 


Die fufft frag 
Wie wiltu dejz ſacraments gebraucht? 
Antwort. 

Ich will es effen vnd trinden vnd 
ſeynen worte glaube gebe die er zuͤ 
ſeynen jügern redet do er jnen diſz jacra= 
ment gab. Dife tröftliche zuͤſagũg müffen 
wier mit ainem gleubigen herken ent= 
pfahen. 

Joh: am .5. ſpricht Chrg 
Mein vatter wirckt biſzhaͤr vnd jch auch. 


liij Tafeln für ainen Hanjvater.]! 


Das ſacramet def; altag nie ain 
haufzbatter bag felbig feynem 
gfind ennfelcighfich fürhalte fol. Mä: Tuth: 
Was jit das jacramet deſz altarz? 
Antwort. 


20 vor zujagüg steht wort durchgestrichen 
24 der Rest der Seite ist leer, es folgen bis 
Bl. 2580 andere Schriften (s. o. Einleitung) 
29 am Rande die Zahl 1 


1) So laut Stiefels Register s. 0. $. 243 
Anm. 1. 
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[8.Biij] Dat Sarrament deg altarg. 


Wat 98 dath Sacrament des altara? 
Antwordt. 


25 Dat] Vom Maj.! Bam Maj.? Dat 
bis altar3] Bam Sacramente. || /Bild] || Dat 
Sacrament des Altars, alje ein Huſsuader dat= 
fulue ſynem gefinde entfoldigen voͤrholden vnde 
leren jlhal.d 29/30 Wat dis Antwordt] Wat 
dat jy Maj.* 

17% 


st] 
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Es jjt der war leyb vnd das* blüt 
vnſers herren jeſu Chrifti under dem 
brot vnd wein vns Chriſten zu effen vnd 
zu trinden von Chriſto ſelbs eingeſetzt 


Wa jteet das gejchriben? Antwort. 
So fchreybe die heylige Euggeliſte 
Matheug Marcg Lucas vnd ſanct paulus 


Vnſer Heer jeſus Chrg jn der nacht 
do er verratte ward nam er das brot ıc,_* 


Was nußet den jollch eifen und trinde? 
Antwoͤt. 

Das zaygen vns diſe wort. für euch 
gegebe vnd vergoſſen zur vergebüg der 
ſünden. Nemlich das vns jm ſacra— 
ment vergebũg der ſünde, leben vnd jelig- 
feyt durch jolche wort gegebe wiert. Den 


6 am Rande die Zahl 2 
die Zahl 3 


25 am Rande 


Der Kleine Katechismus. 
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Ydt ys de ware Iyff unde blot unfes 
HEREN IESU CHRISTZ, under dem 
brodee und wyne, una Chriften tho ethen 
unde tho drynden van Chriſto julvelt 
yngeſettet. 

Wor ſteyt dat geſchreven? Antwordt. 

So ſchryven de hylligen Euangeliſten 
Mattheus, Marcus, Lucas und Sanctus 
Paulus: 

Unſe Here Iheſus Chriſtus In der 
nacht, do hee vorraden warth, Nam 
hee dat brodt, danckede und brack yd 
und gaff yd ſynen jungeren unde ſprack: 
Nemet hen, Etet, Dat ys myn lyff, de 
vor juw gegheven werth, Sulckes doth 
tho myner gedechtnyſſe. Des ſulven 
geliken nam he ock den kelck na dem 
avent mäl, danckede und gaff en den und 
ſprack: Nemet hen und dryncket alle dar 
uth. Duſſe kelck ys dat nye teſtamente 
yn mynem blode, dat vor juw vorgaten 
wert thor vorgevynge der ſunden, Sulckes 
doth, ſo vaken gy yd dryncken, tho myner 
gedechtenyſſe. 

Wat nuttet den ſulck eten und dryncken? 
Antwort. 

Dat wyſen ung duſſe wort: Bl. Bv) 
Vor yuw gegheven unde vorgaten tho vor— 
ghevynge der ſunden. Nomlich dat ung 
ym Sacramente vorghevynghe der ſunde, 
levent und ſalicheyt dorch ſulcke wort ge— 


198) vd a de fehlt Maj.?-? 
dat b 4 tho fehlt Maj.r> 
Antwordt fehlt Maj.* 
18 mal] ethende Maj.* 21 juw] juw vnnde 
vor velen Maj.* 23 vaten] vaten alje Maj.* d 
25 dieselbe Frage Maj* | Wat bis dryncken?] 
Wor 98 denn fold ethent vnde drindent nütte 
th0?b& 27 wort] wörde (wordt 5) vth Maj.* b 
28 thor Maj.* b 30/31 fünde, dat leeuent 
vnnde ewige (ewige fehlt b) jalicheit Maj.* b 


de] 
6 Wor bis 
14 de) dat Maj.*b 


[a 


— 


0 


- 
on 


IS} 


0 


“= 


0 


st 


2 


S 
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Jwa vergebüg der fünd jſt, da jſt auch 

lebe vnd ſeligkeyt. 

Wie kan leyplich eſſen vnd trincke ſollich 
groſz ding thuͤn? Antwort. 


5 Eſſen vnd trinde thuͤts freylich nit 


ſonder die wort ſo da ſteen. Für euch 
gegeben vnd vergoſſe Bl. 25890) zur ver— 
gebüg der ſünden. Welche wort ſeind 
neben dem leyplichen eſſen vnd trincken 
als das hauptſtuck jm ſacrament. Vnd 
wer den ſelbige worte glaubt, der hatt 
was ſye ſage vnd wie ſye lauten. Nem— 
lich Bergebüg der fünden. 
Wer entpfacht deñ jollich facrament 
wirdigklich? Antwort. 

Faſten vnd leyplich fich berayten jjt 
wol ain feine eufferliche zucht. Aber der 
jſt vecht wirdig vnd wol geſchickt ter 
den glauben hatt an dife wort Yür 
euch . gegeben vnd vbergoffen zur ver 
gebüg der fünden. Mer aber difen 
worten nicht glaubt oder zweyfelt der jjt 
vnwirdig vnd vngeſchickt. Den das wort 
Für euch fordert eytel gleubig hertze. 








Wie ain Haufzuatter fein geſynd 
ſoll leeren morgens vnd abends 
ſich ſegnen Mar: Tuther. 


Des morgens fo du aufz dem beth 
fareft foltu dich jegnen mit dem heylige 
creuß vnd jage 

Da3* walt Got vatter fon Heyliger- 
geyjt Amen 


3 am Rande die Zahl 4 9 vor eſſen 
ist wort und vor trinden ist trin ausgestrichen 
14 am Rande die Zahl .5. 26 der Rest 
der Seite ist leer 26 ursprünglich stand 
jeindt da, das falsche dt ist durchgestrichen 
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gheven werdt. Wente wor vorghevynge der 

ſunde 98, dar ys od levent und falicheyt. 

Wo fan lyfflick eten und dryncken fuld 
grot dind dohn? Antwordt. 

Eten und drynden deyth yd froͤlick 

nicht, junderen de wort, fo dar ftan: 

Dor yuw gegheven unde borgaten tho 


vorghevynge der funden. Welde wort fynt . 


beneven dem lyfflyken eten und drynken 
alfe dat hoͤvetſtucke yhm Sacramente. 
Und we den ſulvygen worden gelövet, de 
befft, wat fee jeggen und wo fee luͤden, 
nömelid Vorgevynge der ſunde. 


We entfanget den ſulck facramente 

woͤrdichlick? Antwordt. 

Vaſten unde lyfflick ſick bereyden ys 
wol eyne uthwendyghe tucht, Overſt de ys 
recht woͤrdick und wol geſchycket, We den 
gheloven hefft an duſſe wordt: Vor 
iuw gegeven und vorgaten tho vor— 
gevynge der ſunden. We oͤverſt duſſen 
worden nicht geloͤvet edder twyvelt, de 
ys unwerdich unde ungeſchycket. Wente 
dat wort (Voͤr yuw) voͤrdert ydel gelovyge 
herten. 


1 Yeuent] dat leeuent Moj.*b 3/4 die- 
selbe Frage Maj.* b 6 fo] de Maj.* db 
7 thor (auch 20) Maj.* b 9 beneuen] by 
Maj.* b 10 alſe vor dat fehlt Maj.* d 
11 we] wol Maj.* b (so auch Z. 14.18) 12 wo 
fee] dar je van Maj.* b 1415 dieselbe 
Fraye Maj.* b 16 lyfflick fie] fick liffliken 
Maj.* b bereyden] dartho bereden Maj.* 5 
17: eyne] eine fine Maj.* b nach 25 folyt 
hier in b der Morgen- und Abendsegen, in 
Maj.* zunächst die Beichte, dann der Morgen- 
und Abendsegen (vgl. unten die Ergänzungs- 
stücke) 


ei 


St] 


[Bl. 261] 
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Darauff knyend oder ftehend den glaube vnd vatter vnſer Wiltu jo 
magjtu diſz gebetlin darzü fpreche 

Ich dand dier meyn hymelifcher vatter durch jeſum Chrift deinen Lieben 
fon das du mich dife nacht vor allem fehaden und fahr behuͤt Haft Vnd bitt 
dich du woͤlleſt mich diſen tag auch behüten vor fünden und allem vbel das 
dier all mein thuͤn vnd leben gefall dein jch befelch mich mein leyb vnd feel 
vnd alles jn dein hend. Dein heylige engel ſey mit mier dag der’ böfz feind 
fain macht an mier find Amen. 

Vnd ala dañ mit freuden an dein werd gegangen und etwa ain Lied 
gefüge als die zehe gebot oder was dein andacht gibt 

Deſz abends wen du zu beth geheft joltu dich fegnen mit dem 
heylige creutz Vnd jagen. 

[81.260°] Das* walt got vattẽ, ſon, heyligẽgeyſt Ame. 
ſo magſtu diſz gebetlin darzu ſpreche. 

Ich danck dier mein hhliſcher vattẽ durch jeſuz Chriſt deinen liebe 
ſon das du mich diſen tag gnaͤdigklich behuͤt haſt Vnd bitt dich du woͤlleſt 
mier vergeben alle mein ſünde wa jch vnrecht gethon hab, vnd mich diſe 
nacht gnedigklich behuͤte den jch befelch mich mein leyb vnd ſeel vnd alles 
in deine hend. dein heyliger engel ſeh mit mier das der boͤſz feind fein 


Wiltu 


macht an mier find. amen 


Vnd als den flugs Vnd froͤlich gejchlaffen. 


Wie ain Haufzbatte fein geſind 
ſoll lernen zu tiſch bette* 
Mar: Tuth: 


Das Bene dicite 
Die kindẽ vnd geſind ſoͤllen mit ge— 
falte hende vnd zuchtig für den tiſch 
trette vnd ſprechẽ 
Aller auge warte auff dich Herr vnd 
du gibſt jn yhre ſpeyſz zu jeyner zeyt. 
Du thüft dein Hand auff vnd ſettigſt 


18 nach j& ist | durchgestrichen 
Rest der Seite ist leer 


21 der 





Dat Benebicite, 


De Kynder unde geiynde jcholen myth 
gevolden henden unde tuchtich vor den 
dyſck treden und ſperken: 

[Bl. 86] Aller oghen waren up dy, 
Here, und du guffit en ere ſpyſe tho 
ſyner tydt, Du deyft dyne hant up und 


25 Dat] Wo. ein Husuader ſynem gefinde 
ſchal leren, dat Benedicite vnde Gratias fprefen. 
| Dat 5 Benedicice a 26 gefynde] dat 
Gefynde Maj.* b 27 tuchtich] fyn tüchtich 
(tüchtigen 5) Maj.* b 


10 


20 


25 


Du 


10 
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= 
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o 
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Der Kleine Katechismus. 


St] alles was Yebt mit wolge- — wolgefal 
falle — 


hie, das al 


Darnach das vatter vnſer je tyier fo 


und diſz folged gebeth Her vit au eſſe 
ot a kriege d3 
g holiſcher vatter ſegne vns — 
vnd diſe deine gabe die wier vd güter 
von deine milte güte zü dn® ding dar 
nemen durch jeſuz Chriſtũ N ö 
en forg 

vnſern herren Amen Yab. ans 
bindern 

ſollich wol 

gefallen. 


Das grag 
Alfo auch nach dem efjen füllen fye 
gleyche weyſz zuchtig und mit gefalten 
henden jpreche 
Dandt dem Herre dan er jjt freüidt- 
lich vnd fein gütte weret ewigklich. Der 
allem flayfch fpeyjz gibt Der dem vihe 
fein fütter gibt, den jügen rappe die jn 
anrüffen. Er hatt nit luft an der jterd 
deſz rofjes, noch gefallen an yemands 
beynen. Der herr hat Bl. 261%] gefalle 
an dene die jn fürchte und die auff fein 
gütte warten 
Darnach das vatter vnſer vnd das 
folged gebet 
Wier dancke dier Her got vatter durch 
jefü Chriſt vnſern herren für alle deine 
wolthat der du lebſt vnd regierft jn 


ewigfeyt. Amen. 


30 der Rest der Seite ist leer 
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ſedygeſt alles wat levet 


myt wolgevallen. ET Wolgevallen heth 


Dar na dath Vader hhyr, dath alle derte ſo 

veel tho eten krygen, 

unſe und dath volgende path ſee froiye vude 
gebeth guder dynge dar aver 


ſint, wente ſorge unnd 
ghyrycheyt hynderen 
ſulck wolgevallent. 


Here Godt, hem— 
melſche vader, Segene 
uns und duſſe dyne ghaven, de wy van 


dyner mylden gudicheyt tho uns nemen, 


dorch Jeſum Chriſtum, unſen herrn, 
amen. 
Dat Gratias. 

Alſo ock na dem Eten ſcholen ſe 
geliker wyſe tuchtich unnd myt ghevol— 
den henden ſperken: 

Dancket dem Heren, wente he ys 
fruntlick und ſyne gudicheit waret ewych— 
lick, De allem fleſcke ſpiſe gifft, de dem 
vehe ſyn voder gifft, den iungen raven, 
de en anropen, he hefft nicht luſt an 
der ſtarcke des roſſes noch gevallen an 
yemandes benen. De HERE hefft eyn 
wolgeval an den, de en fruſBl. Bſchten 
und de up ſyne gudicheyt wachten. 

Dar na dat Bader unfe unnd dyth 
volghende ghebedt: 

Wy danden dy, HERE Got Vader, 
dorh Iheſum Chriftum unfen Heren, 
vor alle dyne woldaet, de du leveſt unde 
regereſt yn ewycheyt. Amen. 


1 wat] wat dar Maj.*db 2/6 die Glosse 
fehlt Maj.*, aber b hat sie innerhalb des Textes 
mit kleinen Buchstaben, am Ende: vorhindern 
fodan twolgeual. 4 dyth nauolgende Maj.* b 
8 gaue Maj.* b 13 dem Eten] der maltidt 
Maj.* b 14 tuchtich] fyn tüchtigen Maj.* b 
20 nicht] nene 56 21 ftardheit Maj.*b ge: 
uallen] ein wolgeual Maj.*b 24 vnd de] vnde 
Maj.* b 26 nauolgende Maj.* b 30 in 
Maj.* und b folgt die Haustafel, ferner in b 
nach dem Trau- und Taufbüchlein noch die 
Beichte (s. u. die Ergänzungsstücke). 
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Der Hileine Catechifmus 
fur die gemeine Pfarherr und 
Prediger. 

Mart. Luther, Wittenberg. 


Gebrückt zu Erffurd durch 
Conrab Creffer.“ 


(Bl. Ajb) bar gutherallen 
trewen frumen Pfar- 
herrn und Predigern. 
Gnad, barmhertzigkeit und frid yn 
Iheſu Chriſto unſerm herrn. 

Dieſen Catechiſmon oder Chriſt— 
liche lere yn ſolche kleine ſchlechte ein— 
feltige form zuſtellen, hat mich gezwungen 
und gedrungen die kleglich elende not, ſo 
ich newlich erfaren habe, da ich auch ein 
Viſitator war. Hilff lieber Gott, wie 
manchen iamer hab ich geſehen, das der 
gemeine man doch ſo gar nichts weis von 
der Chriſtlichen lere, ſonderlich auff den 


4 Wittemberg.] Marpurg. 1529. y (vgl. d. 
Bibliographie.) 


1) So laut Titel und Impressum. Ge- 
naueres hierzu und auch zu By, deren 
Lesarten wir verzeichnen, oben in der Ein- 
leitung und Bibliographie. 


Der Kleine Katechismus. 








1529. 


Enchiridion piarum 
precationum Mar. Luth. 
Wittembergae, 
apud Ioannem Lufft, 
Anno M. D. XXIX.! 


[8. £5] O Piis Paro- 

chis & Concionatori- 

bus, gratiam, misericordiam & pacem in 
Christo lesu Domino nostro. 


\ aa illa facies, quam 

proxime, cum visitatorem age- 
rem, vidi, me ad aedendum hunc Cate- 
chismum simplicißime et brevißime 
tractatum coegit. Deum immortalem, 
quantam calamitatem ibi vidi: vulgus, 
praesertim autem illud quod in agris 
vivit, item plerique Parochi adeo nul- 
lam Christianae doctrinae cognitionem 


7 Omnibus piis] Martinus Lutherus omni- 
bus fidelibus piis Cone. 10 nostro] nostro 
Pr. Conc. 


1) Genaueres zum Titel und Impressum 
oben in der Einleitung und in Uns. Ausg. Bd. 
10°, 361 (m). Die folgenden Lesarten stammen 
aus Maj.* Maj.* EFG A? Witt. Conc., die 
der Conc. sind hier nur für die Vorrede ver- 
merkt, für den eigentlichen Katechismus erst 


15 


20 


zu B, da Conc. darin B folgt, allerdings 


mehrfach B mit A kombinierend. 2) Die 
Vorrede, die in Maj.* Maj.* EFG fehlt, steht 
im Text von A und A? ohne eine die Zuge- 
hörigkeit zum Kl. Katech. bezeichnende Über- 
schrift, doch ist sie verzeichnet im Index A als 
Epistola ad parochos & conciona- 
tores. £5. Weiteres s. in der Bibliographie. 


Der Kleine Katechismus. 


8 [Endiridion. 


Der Feine Catechiſmus 
für die gemeine Pfarher und 
Prediger, Gemehret und gebefjert, 
5 durch Mart. Luther. Wittenberg.! 
Gedruckt zu Wittenberg durd) 
Nickel Schirlent. 1529.] 


(Bl. Aij) | Fe Luther alfen 
trewen frummen Pfar- 
10 herrn und Predigern. 

Gnad, barmherkigfeyt und frid in 

Jeſu] Chriſto unferm Herrn. 
Diefen Catechiſmon odder Chriſt— 
liche lere ynn ſolche kleine ſchlechte 
15 einfeltige form zu ſtellen, hat mid) 
gezivungen und gedrungen die leg: 
ich felende not, fo ich newlich er= 
faren habe, do ich auch ein Bifitator 
war. Hilff Lieber Gott, wie manchen 
20 iamer habe ich gejehen, da3 der gemein 
man doch jo gar nicht? waiß don der 
Ehriftlichen Tere, junderlih auff den 
Dörffern, Und Yayder viel Pfarherr [faft 


Von Bl. A2 ist die obere Hälfte weg- 
gerissen B 


1) Der Titel nach Riederer, Nacht. 2. 
Kirchen- Gelehrten- u. Büchergesch. II (1765) 
S..98 f., vgl. auch die Bibliographie. Wir 
geben den Text B mit den Lesarten von 
xxmW. Die in B fehlenden Textteile er- 
gänzen wir aus £ mit anderen Typen und 
schließen sie in Klammern, dabei die Blätter 
so zählend, wie sie für B vorausgesetzt 
werden müssen (vgl. den Neudruck bei Th. 
Harnack). Wo £ als Haupttext eintritt, 
setzen wir dazu die Lesarten nur aus W. 
Zum Taufbüchleim siehe unten. 
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Enchiridian. 


De Klene Catechiſmus 
bor de gemeynen karckheren 
unde Predikere. Mar. Lut. 


1329.' 


(Bl. Aij] \ jenen Luther allen 

truwen vromen Par- 
ners und Predigern. Gnad barm— 
herticheit und vrede yn Jeſu Chriſto 
unſen hernn. 

DUffen Catechiſmon edder Criſtlyke 
lere yn ſulke kleine ſlichte eyntvoldige 
form to ſtellen, hefft my gedwingen und 
gedruͤngen de cleechlicke elende noth, ſo 
ick nyeſt ervaren hebbe, do ick ok ein 
Viſitator was. Help lever Godt, wo 
mennigen yamer heb ick geſeen, dat de 
gemeyne man doch ſo gar nichtes weet 
van der Chriſtlicken lere, ſunderlick up 
den dorpen, und leyder voͤle Parners vaſt 
ungeſchicket und unduchtich ſynt tho leren. 


1/5 vgl. Bibliographie zu b 8/10 Allen 
framen vnde truwen Parheren 6 14 jold eine 
klene ſlichte vnde entfoldigen 5 15 jtellen] 
fettenbde 5 gediungen vii av 16 de grote 
Hechlite unde elende 5 fo] de d 17 nye⸗ 
liken 6 of fehlt b 18 leue Here Godt 5 


22 Parners] Parners edder Kerckheren 5 
ganh b 23 vnd vnduchtich fehlt b 


1) Zu diesem Buchtitel gehört zunächst 
nur die mit dem Buchdruckerzeichen Richolffs 
abschließende Vorrede, die als Ergänzungs- 
stück zu a selbständig gedruckt ist, vgl. Ein- 
leitung. Wir fügen ausgewählte Textab- 
weichungen von b hinzu. 


daft] 
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dörffern, und leider viel Pfarherr fait 
ungeſchickt unnd untüchtig find zu leren, 
Und jollen doch alle Chriften heiſſen, 
getaufft jein und der heiligen Sacrament 
genieffen, können wider Vater unfer noch 
den Glauben odder Zehen gepot, leben 
dahin wie das Yiebe vihe und unver- 
nünfftige fewe, Und nu dag Guangelion 
fomen ift, dennoch fein gelernt haben 
aller freyheit meijterlich zu mifjfebrauchen. 
O yhr Biſſchoffe, was wolt yhr doch 
Chriſto ymer mehr antworten, das yhr 
das volck ſo ſchendlich habt laſſen gehen 
und ewer ampt nicht ein augenblick yhe 
beweiſet. Das euch alles ungluͤck fliehe, 
Verbietet einerley geſtalt und treibt auff 
ewr menſchen geſetze, fragt aber die weil 
nichts darnach, ob ſie das Vater unſer, 
Glauben, Zehen gebot oder einiges Gots 
wort kuͤnden, Ach und wehe uber ewern 
hals ewiglich. 

Daruͤmb bitte ich umb Gottes willen 
euch alle meine Lieben herrn und brüder, 
fo Pfarherr vdder Prediger find, toollet 
euch ewers ampts von herken annemen, 
euch erbarmen uber ewr vold, das euch 
befolgen ift, unnd uns helffen den Cate- 
chiſ Bl. Aijj mum ynn die leute, jonder- 
lich ynn das iunge volck bringen, Und 
welche es nicht beſſer vermuͤgen, dieſe 
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habent!, ut dicere etiam pudeat. 
tamen omnes sancto illo Christi nomine 
appellantur & nobiscum communibus 
utuntur Sacramentis, cum orationem 
Dominicam, Symbolum Apostolicum & 
Decaloegum non modo non intelligant, 
sed ne verba quidem referre poßint. 
Quid multis moror? nihil omnino a 
bestijs differunt. Jam autem cum Euan- 
gelium paßim doceatur, illi vel maxime 
Christianorum libertate fruuntur. Quid 
hie Christo respondebitis, Episcopi, qui- 
bus illa cura est divinitus demandata? 
Vos enim estis, quibus vel solis illa 
Christianae religionis calamitas debetur. 
Vos permisistis ita turpiter errare ho- 
mines, vestra ea est culpa, qui nihil 
minus unquam fecistis quam hoc, quod 
vestri officii erat [®!1.£6] facere. Nolo 
hie quicquam mali vobis imprecari. Ea 
autem an non est summa impietas cum 
maxima impudentia coniuncta?, quod 
unicam 3? tantum speciem Sacramenti ac 
vestras traditiones urgetis? hoc prorsus 
contemnitis & negligitis, an illi, qui 
vestrae fidei & curae commendati sunt, 
orationem Dominicam, Symbolum Apo- 
stolicum aut Decalogum teneant nec 
ne? Vae vae vobis. Per Deum igitur 
omnes vos Parochos & Concionatores 
rogo atque obtestor, ut serio vestrum 
faciatis officium & ut divinitus vobis 
commendatae plebis agatis curam, 
Quod tum rectikime feceritis, si una 
nobiscum hunc Cathechismum vulgo, 
praesertim autem iunioribus inculcetis. 
Quod si qui ex vobis adeo sunt indocti, 


6 intelligant Conc.] nitelligant A, intel- 
ligunt A? Mitt. 

1) Vgl. Anm. u € 2) Richtige Um- 
schreibung des deutschen Textes. 3) Vgl. 
zu C. 
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Und ſollen doch alle Chriſten heifjen, 
getaufft fein und der Heiligen ſacra— 
ment genieffen, können widder Vater 
unfer noch den Glauben od- Bl. Aiij] 
der Zehen gebot, leben dahin wie das 
liebe vihe und unvernunfftige ſewe, 
Und nu da3 Euangelion fomen tft, 
dennoch fein gelernt haben aller frey- 
heit meijterlih zu miſſebrauchen. O 
yhr Bilhoffe, was wolt yhr doch 
Chriſto ymer mehr antworten, das yhr 
das volck ſo ſchendlich habt laſſen gehen, 
und ewr ampt nicht ein augenblick 
yhe beweiſet. Das euch alles ungluͤck 
fliehe, Verbietet einerley geſtalt und 
treibt auff ewer menſchen geſetze, fragt 
aber die weil nichts darnach, ob ſie 
das Vater unſer, Glauben, Zehen gebot 
odder einiges Gottes wort kuͤnden, Ach 
und wehe uber ewern hals ewiglich. 
Darumb bitte ich umb Gottes 
willen euch alle meine lieben herrn 
und bruͤder, ſo Pfarher odder Prediger 
ſind, wollet euch ewers ampt von 
hertzen annemen, euch erbarmen uber 
ewer volck, das euch befolhen iſt, und 
uns helffen den Catechiſmum ynn die 
leute, ſonder-Bl. Aiiijſlich ynn das iunge 
volck bringen, Und welche es nicht beſſer 


10 miſſebrauchen] gebrauchen D 16 einer⸗ 
ley] zweierley SD 26 vber fehlt M (vgl. y) 
28 Catehiſmum B 





1529. 267 


Und ſchoͤlen doch alle Chriſten höten, la“ 


gedofft ſyn und der hilgen Sacramente 
geneten, koͤnnen noch Vader unſe noch 
den Geloven edder Teyn geboth, [even dar 
hen alſz dat leve vhe und unvornufftigen 
ſwyne, Unde nu dath Euangelion kamen 
ys, dennoch fyn geleert hebben, aller 
fryheyt meyſterlick tho miſbruken. O gy 
Biſcoppe, wat wylle gy doch Chriſto 
yummer meer antworden, dat gy dat 
volck ſo ſchentlick hebben laten gaͤn und 
yuwer ampte nicht eyn ogenblick ye werlt 
bewyſet. dat yuw alle ungheluck entflee, 
Gy vorbeden eynerley geſtalt und dryven 
up iuwe mynſchen geſette, fragen oͤverſt 
de wyle nichtes dar na, offte ſee dat 
Vader unſe, Geloven, Teyn geboth edder 
eynniges Gades wort koͤnen. Ach und 
wee aver yuwen hals ewichlick. 


Darumme bydde ick umme Gades 
willen yuw alle myne leven hern und 
broder, de gy Parners edder Predigher 
ſyn, wyllen yuw yuwes amptes van herten 
annemen, yuw erbarmen aber yuw volck, 
dat yuw bevalen ys, und uns helpen 
den Catechiſmum yn de luͤde, ſunderlick 
yn dat yunge volck bringen, Und welke 
des nicht beter vermogen, duſſe tafell 


1 alle] althomal 5 3 geneten] bruken vnde 
geneten 5 Bader] dat Vader 5 4/8 Louen 
noch de Tein gebade, leuen vor fit hen alfe de 
wilden derte, vnde dat vnuornufftige vee, Vnde 
hebben dennoch likewol, nu dat Euangelion ge— 
kamen ys, fyn geleret aller 5 12 ye werlt)] 
jüwerle D 13 alle] all dat 5 entflee] 
flege vnde vormide d 14 Gy fehltb Bor: 
bedet noch einerley 8* 16 dar nit na 3 
17 den Louen de Tein d 18 wordt Gades d 
25 yuwes] doch juwes d 29/30 welte des] de 
ydt 5 30 vormoͤgen edder konnen, deſſe 5 
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tafeln und forme für fich nemen und 
dem volck don wort zu wort für bilden, 
Und nemlich Alfo. 

Auffs erft, das der Prediger für allen 
dingen fich Hüte und meyde mancherley 
odder anderley text und form der Zehen 
gebot, Bater unſer, Glauben, der Sacra— 
ment ete. Sondern neme einerley form 
für fi), darauff er bleibe, unnd die fel- 
bige ymer treibe ein iar wie das ander. 
Denn das iunge und alber volck mus 
mit! einerley gewiſſen tert und formen 
Yeren, Sonjt werden fie gar leicht Yrre, 
wenn man heut jonjt unnd uber iar? jo 
Veret, als wolt mans befjern, Und wird 
damit alle mühe und arbeit verloren. 


Das haben die lieben Veter auch wol 
gejehen, die das Vater unſer, Glauben, 
Zehen gepot, alle auff eine weiſe haben 
gebraucht. Darumb follen wir auch bey 
den ? iungen unnd einfeltigen volck ſolche 
ftüd alfo leren, das wir nicht eine fylben 
verruden odder ein iar anders denn das 
ander für Halten odder für fprechen. 
Darumb eriwele dir welche forme du 
wilt, und bleib dabey ewiglich. Wenn 
du aber bei) den gelerten und verftendigen 


5 Hüte (Hüte M)] behlite y 6 obber] 
vnd $_ 11/12 mu8 mit ayM] mus man mit 4 
22 den ay M] dem 4 
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ut omnino nullam harum rerum cogni- [A 


tionem habeant, illos non pudeat, suis 
auditoribus praelegere de verbo ad ver- 
bum a nobis praescriptam ! hanc for- 
mam, In hune modum. 

PRIMO omnium hoc cavebunt 
Concionatores, ne subinde alio atque 
alio modo vel Decalogum vel Domini- 
cam orationem vel Symbolum Apostoli- 
cum vel etiam Sacramenta proponant, 
sed ut perpetuo eadem utantur forma 
in his proponendis & explicandis vulgo. 
Ideo autem hoc do consilium, quod 
sciam, non posse feliciter doceri sim- 
pliciores homines & qui natu minores 
sunt, quam una atque eadem forma 
saepius proposita ac repetita. Quod si 
[&1.17] iam isto ijam alio modo eadem 
proponas, facile perturbantur simpliciores 
animi, & fiet, ut pereat omnis opera, 
quam in docendo ponis. 

Atque hoc viderunt sancti Patres, 
qui voluerunt Decalogi, Symboli & Do- 
minicae orationis unam eandemque certis 
verbis descriptam formam in Ecclesia 
esse. Illorum diligentiarn nos imitari 
convenit & danda opera est, ut sim- 
plicioribus & iunioribus sic illa pro- 
ponamus, ut ne una quidem syllaba im- 
mutetur, quotiescunque tandem Cate- 
chismum doceas, & ut perpetuo sui 
similis sit tractatio. ‚ Quamcunque igitur 


1) Knoke übersetzt “vorstehend” und stützt 
mit darauf seine Hypothese, die ursprüng- 
lich von L. lateinisch verfaßte Epistola ad 
parochos sei zuerst als Nachwort zu den 
Tafeln ausgesandt und erst später der Buch- 
ausgabe in überarbeiteter deutscher Fassung 
als Vorrede vorangestellt. Dagegen vgl. 
meine Bemerkungen im ARG II, 3, $. 228 ff. 
Zur Bedeutung von “praescriptus’ vgl. auch 
unten S. 272, 24; S. 278, 10 und die 1. Bitte. 
Übrigens läßt A taffeln unübersetzt. 
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fi nemen und dem volck von wort 
zu wort für bilden, Und nemlich Alfo. 
Auffs erſt, das der Prediger fir 
allen dingen fi) Hüte und meyde 
mancherley odder anderley tert und 
form der Zehen gebot Vater unfer, 
Glauben, der Sacramentete. Sondern 
nehme einerley form für fich, darauff 
er bleibe und die jelbige ymer treibe 
ein tar wie das ander, Denn das 
iunge und alber volck mu3 mit! einer- 
ley gewifjen tert und formen leren, 
Sonft werden fie gar leicht yrre, wenn 
man heut jonjt und uber tar jo lexet, 
al3 wolt mans beſſern, Und wird da= 
mit alle mühe und exbeit verloren. 
Das haben die lieben Veter auch 
wol gejehen, die das Vater unjer, 
Glauben, Zehen gebot, alle auff eine 
weije haben gebraucht. Darumb jollen 
wir aud) bey dem? iungen und einfel- 
tigen vol folche ſtuͤck alſo Bl. Av] 
leren, das wir nicht eine fylben ver— 
rucken odder ein tar ander? denn das 
ander fürhalten odder fir fprechen, 
Darumb erivele dir welche forme du 
wilt, und bleyb dabey ewiglich. 


12 alber] alte D mus mit B (auch C) 
EM] mus man mit W 15 heut] heuͤr LW 
(vgl.b) dar] ein jar LW 22 dem BP] 
den EM (auch ay €) vnd nach jungen 
fehlt W 


1) Ohme man (vgl. auch av) würde leren 
—= “lernen” bedeuten, doch ist man wohl nur 
durch ein Versehen des Urdrucks ausge- 
fallen. 2) Textkritisch schwierig. Hatte 
U vielleicht schon den, woraus dann a und 
€ geschöpft hätten? Oder haben a& und € 
unabhängig von einander das doch wohl 
richtige dem in den korrigiert oder verdruckt? 
Oder liegt, wie O. Brenner vermutet, ein de 
dazwischen? 
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unde forme vor fid nemen unde dem [a’ 


volde vann worde tho worde vorbylden, 
Und nomlid Alfo. 

Upt erſte, dath de Prediger vor allen 
[BL.Aiij] dingen ſick höden und myden 
mennigerley edder anderley tert und form 
der Teyn geboth, Bader unjes, Geloven, 
der Sacramente ıc. Sonder neme eyner= 
ley form vor fid, dar up he blyve und 
den julvigen tert yummer dryve eyn yar 
als dat ander. Wente dat yunge und 
eyndoldige volck moeth myt eynerley ge= 
weten tert und forme leren, Suſz werden 
fe gar licht yrrich, wen men hüden ſuſz 
und aver eyn Yyar jo leret, alſz wolde 
men ydt beteren, Und wert dar mede 
alle moye unde arbeyt verlaren. 

Dat hebben de leven Beder od woll 
gejeen, de dat Bader unje, Geloven, 
Teyn geboth, all up eyne wyſe hebben 
ghebrufet. Darumme jchölen wy od by 
dem yungen und eyntvöldigen volde julde 
ftude aljo leren, dat wy nicht eyne ſylben 
borruden edder eyn yar anders den dat 
ander vorholden edder vörjprefen. Dar: 
umme erwele dy welke form du mwult 
und blyff darby ewichlid. Wen du överft 
by den gelerden und vorjtendigen predigelt, 


4]5 Thom erften, dat fi! de... . dingen höde, 
vnde bormide db 6 edder anderley fehlt b 
7 gebade, des Vader d 7/8 des Louen, der 
Sacramente 5 9/10 dar He by bliue vnde 
de juluen ftedes lere, vnde driue 5 12 eyn= 
uoldige] aluern 6 moth me mitd 14 gan 
lichtlick erre 5 huͤden] dyt jar 5 15 auer 
eyn] thom andern 5 alſz] gerade alje d 
16/17 vorbetern, Vnde alle möye .... wert dar= 
mede vorlaren 56 19/20 den Louen vnde de Tein 
gebade, altomal na einerley wife 5 22 eynt⸗ 
uöldigen] iympeln 6 23 alfo] jod 24 vor: 
ruden] vorwandeln 5b eyn Yar] je des einen 
jars b 24/25 dat ander] des andern 5 
27 öueft av 
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predigft, da magjtu deine kunſt beweisen 
und diefe ftüde jo bund kraus machen 
unnd jo meifterlich drehen als du kanſt. 
Aber bey dem tungen vold bleib auff 
einer gewiſſen ewigen forme und weile, 
Und Iere fie für das aller exft dieſe ſtuͤck, 
nemlich die Zehen gebot, Glauben, Vater 
unfer etc. nach dem tert Hin bon wort 
zu wort, das fie es auch jo nach jagen 
fonnen und auswendig Yernen. 


Welche es aber nicht lernen wollen, 
das man den jelbigen jage, wie fie 
Chriftum verleugnen und feine Chriften 
find, Sollen auch nicht zum Sacrament 
gelaſſen werden, fein find aus der Tauffe 
heben, Auch kein fti der ChHriftlichen 
freyheit brauchen, jondern ſchlechts dem 
Bapſt und feinen Officialen, dazu 
dem teuffel ſelbs heym geweiſet fein. 
Dazu follen yhn die Eltern und Haus— 
herrn ejfen und trinden verſagen Und 
yhn anzeygen, das folche rohe Leute der 
Furſt aus dem lande iagen wolle zc. 


Denn wiewol man niemand zwingen 
fan noch fol zum glauben, So fol man 
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tibi delegeris praedicandi Catechismi [A 


formam, eam perpetuo retinebis neque 
unquam ab ea discedes. Alia autem 
ratio est, si in turba doctorum homi- 
num Euangelium doceas. Ibi enim in- 
genij et artis ostentandae est locus, 
neque prohibeo, si apud illos tracta- 
tionem varies et ceu Proteus! subinde 
atque alium vultum dicendo 
fingas. Apud simpliciores autem per- 
petuo eadem certis verbis descripta 
forma uteris. Et debet is primus esse 
labor, ut Decalogum, Symbolum, item 
orationem Dominicam de verbo ad ver- 
bum nude & simplicikime doceas, ut 
eadem saepius audita ipsi quoque audi- 
tores referre discant. 

Quod si qui adeo religionem con- 
temnunt, ut discere haec nolint, illi 
monendi sunt, quod Christum negent 
& quod nihil minus sint quam Christiani. 
Atque illi neque admittendi sunt ad 
Sa-[B(. f8]eramentum altaris neque ad 
Catechistarum ? officium, qui pueris bap- 
tizandis adsunt. Et si Christianae liber- 
tatis iure uti velint, ubi eis est com- 
modum, non est illud eis concedendum, 
Sed potius ad Papam atque eos, quos 
vocant Officiales, & ad ipsum quoque 


alium 


5/6 ingenij — locus] eruditionis tuae 
specimen edere potes Conc. 8 ceu Pro- 
teus fehlt Conc. 

1) Knoke sieht darin eine bemerkenswerte 
Verschiedenheit des angeblich ursprünglichen 
lateinischen Textes von dem deutschen; es 
ist aber vielmehr eine freie Umschreibung 
der deutschen Textvorlage in der Art der 
humanistischen Übersetzer, wie sie oft beob- 
achtet werden kann; man vgl. Knokes Be- 
merkung selbst $. 228, 2) Diese Bezeich- 
mung der Paten ist alt, sie hängt mit der 
alten Bedeutung des Wortes Catechismus 
zusammen. 
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verjtendigen predigft, da magjtu deine 
funft beweiſen und dieſe ftiide fo 
bund kraus machen und jo meifter- 
lich drehen als du kanſt. Aber bey 
dem tungen volck bleyb auff einer ge= 
wiſſen ewigen forme und weiſe, Und 
Yere fie für das aller erſt dieſe ſtuͤck, 
nemlich die Zehen gebot, Glauben, 
Vater unfer ete. nad) dem text Hin 
bon wort zu wort, da fie es auch 
fo nad) jagen können und aufwendig 
lernen. 

Welche e8 aber nicht lernen wollen, 
das man den jelbigen jage, wie jie 
Ehriftum verleugnen und feine Chriſten 
find, Sollen auch nicht zum Sacra— 
ment gelafjen werden, fein find aus der 
Tauffe heben, Auch fein ftüc der 
Chriſtlichen Freyheit brauchen, jondern 
ſchlechts [BL. Avj] dem Bapſt und feinen 
Dfficialen, dazu dem! teufel jelbs 
heym geweiſet fein. Dazu jollen yhn 
die Eltern und Hausherrn eſſen und 
trinden verfagen Und yhn anzeigen, 
das folche rohe leute der Fuͤrſt aus 
dem lande iagen ivolle etc. 


Denn wiewol man niemand zwingen 
tan noch fol zum glauben, So fol 


3 diefe] die LW 4 fo vor meifterlich 
fehlt W 10 Glauben und Batter vnſer W 
12 fo] alfo £W 17 zum] zu dem IT (vgl. y) 
20 gebrauchen W 29 noch] und W 
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dar machſtu dyne kunſt bewyſen und dufje [a” 


jtüde jo bunt cruͤſz maken und jo meyſter— 
lick dreyen als du kanſt. Overſt by dem 
yungen volcke blyff up eyner gewyſſen 
ewygen form und wyſe, Und leere ſee vor 
dat aller erſte duſſe ſtucke, noͤmlick de 
Teyn gebot, Geloven, Vader unſe ꝛc na 
dem texte hen van woͤrt tho woͤrde, dat 
ſe yd ock na ſeggen koͤnen und uthwen— 
dich loͤren. 


Welke de yd overſt nicht leren willen, 
dat men den ſuͤlvigen ſegge, woͤ ſe 
Chriſtum verſaken und geyne Chriſten 
font, Scollen od nicht thom Sacra— 
mente gelaten wärden, gheen fyndt uth 
der Döpe hoͤven, Od geen ftude der 
Chriſtlyken vryheyt brufen, ſunder ſlychtes 
dem Paweſt und ſynen Officialen, dar 
to dem duͤvel ſulveſt heym gewyſet ſyn. 
Dar tho ſcollen en de Oldern unnd Hufz- 
heren ten und drincken vorſegghen Unde 
en antoͤghen, dath ſulcke roe luͤde de 
Foͤrſten uth dem lande yagen wyl ac. 


Wente wo woll men nemant dwynghen 
fan noch ſcal thom geloven, So ſcal men 


1 dar] fo d dyne] denn dyne 3 be= 
wyſen] wol bewijen d 2 bundt vnde krus db 
3 alfe du yümmer kant 6 Avplby5 Sie] 
en db 5/6 tom aller erften db 7 den Louen, 
dat Bader d 8 hen] weh d 9 yd)] je d 
9/10 vthwendich] van buten 5 * 14 Welke de 
yd] De jed 17 ſyn d 17/18 Schollen od 
thom Sacramente nicht thogelaten werden D 
19 heuen] theen 522 Heym gewyſet] wedder 
tho huſs gewijet 6 25/26 antöghen bis Foͤrſten] 
vörholden vnde je underrichten, wo dat de Förfte 
folde rokeloſe luͤde d 
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doch den hauffen dahyn halten und treiben, 
das ſie wiſſen was recht und unrecht 
iſt bey denen, bey welchen ſie wonen, ſich 
neeren und leben wollen. Denn wer ynn 
einer ſtad wonen wil, der ſol das Stad— 
recht wiſſen und halten, des er genieſſen 
wil, Gott gebe er gleube odder ſey ym 
hertzen fur ſich ein ſchalck odder bube. 


Zum andern, Wenn fie den text nu 
wol können, So lere fie denn hernad) 
auch den verſtand, das fie wiljen was e3 
geſagt!, Und nym abermal fur dich diejer 
tafeln weiſe oder ſonſt eine furke einige 
weije, welche du wilt, und bleib dabey 
und verrüde fie mit feiner ſyllaben nicht, 
gleich wie vom tert it gejagt ift. Und 
nym dire der weile dazu, Denn e& ijt 
nicht not, das du alle ftüd auff ein mal 
fur nemejt, Sondern ein? nach dem 
andern. Wenn fie das erſte gebot zuvor 
wol verſtehen, darnach nym das ander 
fur dich Und jo fort an, Sonſt werden 
fie uberſchuͤttet, daß fie fein wol behalten. 


Zum dritten, Wenn du fie nu folchen 
furgen Catechiſmum geleret Haft, Als 


2 vnd] und und a 18 der aßy] die M 
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Satanam sunt ablegandi. 
autem & patrum familias officum erit 
negare talibus hominibus vietum, & 
pulchre quoque fecerint, si efferatis illis 
hominibus indicent eam principis esse 
sententiam, ut in exilium aliquo dele- 
gentur & eijciantur e patria. 

Quanquam enim sic sentiam, ad 
fidem neminem neque posse neque 
debere cogi, hoc tamen omnino facien- 
dum est, ut teneat vulgus, quid ius, 
quid item contra ius illorum sit, cum 
quibus vivit & suum quaeritat vietum. 
Hoc enim requiritur, ut quisque suae 
eivitatis iura, quibus ceu privilegio quo- 
dam uti volet, norit & observet, sive 
credat vere sive perditus aliquis sit 
nebulo. 

SECVNDO, Cum simpliciores illi 
iam Catechismi verba bene annumerare 
didicerint, tradenda post quoque est eis 
explicatio, ut ea etiam intelligant. Potes 
autem vel hac nostra forma, quam hie 
praeseriptam ! vides, vel alia quadam 
uti. Sicut autem, 
Catechismus nudus ? ijsdem semper ver- 
bis vulgo proponendus est, ita in ex- 
positione Catechismi cuperem perpetuo 
eandem tractationem sequendam, 
quidem immutata unica sylla- Bl. []ba. 
Sumes autem ad eam rem satis tem- 
poris, neque enim necesse est omnia 
simul proposuisse, sed sunt faciendi 
ordines, & in tractanbo alterum alteri 


ut ante monui, 


ne 


9 neque — neque] vel — vel Conc. 
19 SEeundü A? Witt. Oonc. 


1) Vgl. oben 8.268 Anm. *) In dieser 
umschreibenden Übersetzung entspricht der 
‘Cat. nudus’ dem Text und wird von der 
“expositio Catechismi’ unterschieden; zur 
Wortbedeutung vgl. Th. StKr. 1908, 542 ff. 
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3] man doch den hauffen dahin halten 
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und treiben, das fie wiſſen, was 
recht und unrecht ift bey denen, bey 
welchen fie wonen, ſich neeren und 
leben wollen. Denn wer ynn einer 
Stad wonen toil, der fol das Stadrecht 
wiſſen und Halten, de3 er geniejjen toil, 
Gott gebe er gleube odder jey ym 
bergen für ſich ein ſchalck odder bube. 

Zum andern, Wenn fie den tert 
nu wol können, ©o lere fie denn her- 
nad) auch den verftand, das fie wiljen 
was e3 gefagt!, Und nym aber mal für 
dich dieſer tafeln weiſe odder jonft 
eine kurtze einige weiſe, welche du wilt, 
und bleib da⸗[Bl. Avijſbey und verruͤcke 
fie mit feiner ſyllaben nicht, glei) wie 
vom text itzt gejagt iſt, Und nym dir 
der weile dazu. Denn es ift nicht not, 
das du alle ſtuͤck auff ein mal für 
nemeft, Sondern eins nad) dem andern. 
Wenn fie das erſte gebot zuvor wol 
verftehen, darnach nym das ander für 
did, Und jo fort an. Sonft werden 
fie uberfchuttet, daS fie keins wol be- 
halten. 

Zum dritten, Wenn du fie nu fol- 
hen kurtzen Catechiſmum geleret haft, 


3 bey denen fehlt W 7 des] das ID 
13 gejagt BUT (auch a* E)] gejagt jey EI 
18 vom] von dem £ID 19 der] die M 


1) Wohl wi'sprünglicher Druckfehler, vgl. 
a* und av und Lesarten zu C. 


Luthers Werke. XXX, 1 


1529. 273 


doh den Hupen dar hen Holden und la’ 


dryven, Bl. Aiiij] dat je weten wat recht 
und unrecht 98 by den yennen, by welfen 
fee wänen, ſyck erneren und löven wyllen. 
Wente we in eyner Stadt wönen wyll, 
de jcal dat Stadtrecht weten und holden, 
de3 He geneten wyll, Godt gebe he ge— 
love edder He ſy ym Herten vor ji eyn 
ſchalck edder boͤve. 

Thom andern, Wen ſee den text nu 
woll koͤnen, So lere ſe den dar na ock 
den vorſtand, dat ſe weten wat yd ge— 
ſecht ſy, Und nym oͤvermals vor dy 
duſſer tafelen wyſe edder ſus enyge korte 
wyſe, welke du wult, unnd blyff dar by 
und verrucke ſee myth geyner ſyllaben 
nicht, ghelyck wo vam texte ydtzunden 
geſecht ys, und nym de tydt dar tho. 
Wente yd is nicht noͤt, dat du alle ſtucke 
up eyn maͤl voͤr nimſt, Sunder dat eyne 
na dem andern. Wen ſe dat erſte ge— 
both tho voͤren wol vorſtan, dar na nym 
dat ander vor dy Und ſo voͤrtdan, Sus 
warden ſe aver ſchuddet, dat ſe gheens 
woll beholden. 


Thom druͤdden, Wen du ſee nu 
ſulcken korten Catechiſmum gelert heffſt, 


1 dar hen] darto 6 3/4 Yyennen bis 
wänen] Yüden, dar je by wanen 5 5 we] 
wol (so öfter) b 7 geneten]) brufen vnde 
geneten 6 She fehltd 10/11 je nu den Text 
wold 11felend 13 öuermals] echter d 
14 enyge forte] eine ander forte enyged 16 ver= 
rucke] vorwandele 6 16/18 je nicht mit einer 
fylben, gelick alje ytjundes van dem Texte ges 


ſecht 518 de tybt] dy be wyle 5 19 not) 
van nöden 6b 20 vor dy nemeft 6 bat eyne] 
eind dar na nym] jonym den d 24 jchud- 
det] Inden 6 gheens] gar nen d 27 fee] 
en b 28 julden] fold ein d 
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denn nym den groſſen Catechiſmum fur 
dich, und gib yhn auch reichen und 
weitern verſtand. Daſelbſt ſtreich ein 
iglich gebot, [BL. Aitj] bitte, ſtuͤck aus 
mit ſeinen mancherley wercken, nutz, 
frumen, fahr und ſchaden, wie du das 
alles reichlich findeſt yn jo viel buͤchern! 
davon gemacht. Und yYnn jonderheit 
treibe das gebot und ftüde am meiften, 
das bey deinem volck am meijten not 
leidet. Als das fiebend gebot vom ſtelen 
muftu bey Handwerden!, hendlern, Ya 
auch bei) bauen und gefinde hefftig treiben, 
Denn bey folchen Leuten iſt allerley un— 
trew und dieberey groß. tem dag vierde 
gebot muftu bey den findern und ge= 
meinem man !, das fie jtille, trew, gehor- 
fam, fridfam fein, und ymer viel exempel 
aus der fchrifft, da Gott folche leute 
gejtrafft und gejegnet Hat, einfuren. 


In jonderheit treibe auch daſelbeſt 
die Oberfeit und Eltern, das fie wol 
regirn und finder zihen zur Schule, Mit 
anzeigen, wie fie ſolchs zu thun ſchuͤl— 
dig find, Und wo fie e8 nicht thun, 
welche ein verflucht junde fie thun, 


3/4 einiglih a 
meinen y M 


1) Vgl, die Anm. zu 8. 
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rite convenit subjjere. 
acte tenuerint, quid nam primum prae- 
ceptum postulet, tum ad secundum est 
pergendum. Ut sic omnia doceantur 
certo ordine, alias enim fiet, ut nimia 
copia obrutae & perturbatae mentes 
nihil prorsus retineant. 

TERTIO, Postquam hanc brevem 
Catechismi expositionem absolvisti, tum 
illam longiorem tractationem ? ingre- 
dieris, ut plenius omnia auditores in- 
telligant. Ibi singula praecepta, sin- 
gulas Symboli & orationis Dominicae 
partes suis illustrabis coloribus, varia 
enumerabis opera, varios fructus & com- 
moda, quae inde enascuntur, Item peri- 
cula & damna quoque, in quae conjjci- 
mur, si minus ea praestemus. Invenies 
autem ista pakim piorum hominum 
scriptis copiose explicata. Porro maxime 
urgebis illa praecepta, in quae potißi- 
mum committere tui loci homines vides. 
Et ut eius rei exempla subijeiam, Septi- 
mum praeceptum potikimum urgebis 
apud mercatores & apud illos, qui 
manuarias exercent operas. Commode 
quoque hoc praeceptum apud agricolas, 
servos & servas urgetur, illi enim peßima 
fide cum hominibus agunt & varijs 
modis committunt furta. Sic quartum 
praeceptum apud imperitum vulgus & 
minores natu potißimum urgere con- 
venit, Bl. 1ij] ut sint quieti, bona fide 
omnia agant, pareant magistratibus & 
parentibus, publicam pacem non per- 
turbent. Sunt autem haec sacrarum lite- 
rarum historijs illustranda, ubi Deus vel 


30 committuntur Witt. Conc. 


) UH=2.B, ?) Der Übersetzer denkt 
wohl nur an Luthers Großen Katech., vgl. 
aber die Anm, zu €. 
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2] A3 denn nym den groſſen Gate- 
chiſmum für di) und gib yhn auch 
reichen und weitern verftand. Da 
jelbeft ftreich ein iglich gebot, bitte, ſtuͤck 

5 aus mit jeinen mancdherley werden, 
nuß, frumen, fahr und fehaden, wie 
du das alles reichlich findeſt ynn jo 
viel büchern! davon gemacht. Und 
ynn jonderheit treibe das gebot und 

ı ſtuͤkk am meiften, das bey deinem 
vol am meijten not leidet. Als das 
fiebende gebot vom ftelen muftu bey 
handiwerden?, hendlern, Ja auch bey 
[Bl. A viij] baurn und gefinde hefftig 

15 treiben, Denn bey ſolchen leuten ift 
allerley untrew und dieberey gro2. 
Item das vierde gebot muftu bey den 
findern und gemeinem man’, das fie 
ſtille, trew, gehorſam, fridjam fein, 

20 und ymer viel exempel aus der ſchrifft, 
da Gott ſolche leute geſtrafft und ge— 
ſegenet hat, einfuͤren. 

Inn ſonderheit treibe auch da— 
ſelbeſt die Oberkeit und Eltern, das 

3 ſie wol regiern und kinder zihen zur 
Schule, Mit anzeigen, wie ſie ſolchs 
zu thun ſchuͤldig ſind, Und wo ſie es 
nicht thun, welche ein verflucht ſunde 


3 reichen] reichern We(vgl. 5)) 13 hand: 
werden B (auch a* C) EM] handwerckern W 
14 hefftig] heſſig £ (W = a* BL usw.) 18 ge: 
meinen IT (vgl. y) 

1) Vgl. & mit minder guter Lesart, da- 
gegen a* und av. 2) Eine Nebenform, 
kein Druckfehler, vgl. Unsre Ausg. 19, 307, 
29 [O. Br.], vgl. Lesarten zu €. °) Vgl. 
A und die Lesarten zu av und C. Es ist 
fraglich, ob eine ursprüngliche Textverderb- 
mis anzunehmen ist. 


Alfzdene nym den groten Catechiſmum [a’ 


voͤr dy unnd gyff en od ryken und wyder 
vorſtant. Dar ſulveſt jtrid eyn ygelick 
gebodt, beth unnd ſtucke uth myt ſynen 
mannigerleyen wercken, nutten, vraͤmen, 
vare unnd ſchaden, wo du dat alles 
rycklick vyndeſt yn fo voͤlen boͤken dar 
van gemaket. Und in ſunderheyt dryff 
dat gheboth unnd ſtucke am meyſten, dat 
by dynem volcke am meiſten noth lydet. 
Als dat Soͤvende geboth vam Stelen 
müftu by hantwercken, handelern, Ja 
ock by Buren unnd huſzgeſynde krefftich 
dryven, den by ſulcken luͤden ys allerley 
untruwe und deverye groth. Item Dat 
veerde gheboth muͤſtu by den kynderen 
und gemeynem manne, dat ſe ſtylle, 
truͤwe, gehorſam, vredtſam ſyn, und 
yummer veel exempel uth der ſchryfft, 
dar Godt ſulcke luͤde gheſtraffet und ge— 
ſegenet hefft, ynvoͤren. 


In ſunderheyt dryff ock dar ſulveſt 
de oͤverycheyt und oͤldern, dath ſe wol 
regeren und kynder holden thor Schole, 
Myt antoͤgynghe, wo ſee ſulckes tho 
doͤnde ſchuldych BBl. Av] font, Wo je 
ydt nicht dohn, melde eyn vorvloͤckede 


1 Alſzdene] jo d den] denne den d 
2 rikern 5b mideend 5müttd 6 wo] 
alfed alles] althomal 9 meyſten (auch 
10)] aldermeiften &d 11 van dem GStelende d 
12 by den handtwerckes Lüden 5 13 by den 


buren 5 Hufzgeiynde] dem gefinde 5 Treff: 


tich] Hefftigen 6 14 den] wente 6 17 vnde 
dem gemenen manne wol driuen, dat 18 ge= 
horſam, vn fredefam d 19 yummer] ftedes d 
20 und] edder d 21 hefft, mede ynudren d 
25 vnde de Finder vpthen thor d 26 mit 
onderrichtinge, bat fe foldes 5 tho)] rho av 
27 ſyn ) Mo] Vn wod 28 eyn] eine grote d 
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Denn fie ftörken und verwijten damit 
beide Gott3 und der welt reich als die 
ergejten feinde beide Gotte® und der 
menschen. Und ftreiche wol aus, was 
fur grewlich jchaden fie thun, wo fie 
nicht helffen finder zihen zu Pfarher, 
Prediger, Schreiber ꝛc. Das Gott fie 
jchredlich drumb jtraffen wird. Denn es 
it hie not zu predigen, Die Eltern und 
Oberkeit jundigen itzt hierynn, das nicht 
zu jagen iſt, Der teuffel hat auch ein 
grawſames damit ym fynne. 


Zu legt, Weil nu die tyranney des 
Bapits ab iſt, jo wollen fie nicht mehr 
zum jacrament gehen und verachtens. 
Hie ift aber! not zu treiben, doch mit 
dieſem bejcheid, Wir follen niemand zum 
glauben odder zum facrament zwingen, 
Auch Fein gejeß noch zeit noch ftett 
ſtymmen, Aber alſo predigen, das fie 
fich jelb on unfer gejeg dringen und 
gleich ung Pfarheren zwingen das ſacra— 
ment zu reichen. Welchs thut man alfo, 
dad man yhn jagt, Wer dag jacrament 
nicht ſucht noch begerd zum wenigſten 
ein mal odder vier des iars, da ift zu 
beforgen, das er das ſacrament verachte 


) Vgl. Anm. zu 8. 
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graves poenas a transgressoribus huius [A 


praecepti exegit, vel illorum, qui serva- 
rint, omnia coepta mirabiliter fortunavit. 

Hoc quoque imprimis eo loco ages, 
ut commoneas sui officij Magistratum & 
Parentes, ut summa diligentia publica 
munera obeant & suos liberos ad lite- 
rarum studia adhibeant. Sic autem 
commonendi sunt, ut sentiant se debere 
illa ex divino mandato, quae si minus 
faciant, gravißime a se esse peccatum. 
Quid enim illi faciunt aliud, quam ut 
simul & divinam & humanam admini- 
strationem tollant, non aliter atque in- 
fensißimi tum Dei tum hominum hostes. 
Atque hie ceu in tabula spectandum 
propones, quam gravia damna rebus 
publicis dent illi, qui suos liberos non 
adhibent ad literas, ut in Parochos, in 
ministros verbi, item ad alia officia, 
quorum haec vita non sine magna cala- 
mitate carere potest, aliquando deligi 
poßint. Hoc quoque addes, Deum gra- 
vißimas poenas pro illo peccato a pa- 
rentibus expetiturum. Et sane haud 
scio, an sit alius locus, qui aeque mere- 
batur tractari atque hi. Neque enim 
diei potest, quantum hac in parte a 
Magistratibus & Parentibus nostro seculo 
peccetur. Non autem dubium est, quin 
id a Satana fiat eo consilio, ut in maxi- 
[Bl. Liijjmam calamitatem Germaniam 
conijciat.! 


POSTREMO, Quoniam Papae 


\) Es ist dieser letzte Satz nur eine aus- 
malende Umschreibung des kürzeren deutschen 
Textes, wie öfter bei A. Mit Unrecht führt 
Knoke, Die Ausgaben des L. Enchiridions 
usw. 8,3 diese Stelle mit als Beweis dafür 
an, daß der lateinische Text eine durch- 
aus originale Konzeption der Gedanken ent- 
halte und nicht als eine Übersetzung des 
deutschen aufgefaßt werden könne. 
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8] fie thun, Denn fie ftören und ver- 
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wüften damit beide Gott3 und der 
welt reich als die ergeften feinde beyde 
Gotts und der menſchen, Und ftreiche 
wol aus, was fir grewlich ſchaden fie 
thun, wo fie nicht Helffen finder zihen 
zu Pfarher, Prediger, Schreiber etc. 
Das Gott fie Schrecklich drumb straffen 
wird. Denn e3 ift hie not zu predigen, 
Die EI-[BL. Bltern und Oberkeit fün- 
digen itzt hierynn, das nicht zu jagen 
iſt, Der teuffel hat auch ein grau- 
ſames damit ym fynne. 

Zu lebt, Weil nu die tyranney 
de3 Bapſts ab it, jo wollen fie nicht 
mehr zum facrament gehen und ver- 
achtens. Hie ift aber! not zu treiben, 
doch mit diefem beſcheid, Wir follen 
niemand zum glauben odder zum facra- 
ment zwingen, Auch fein gejeg noch 
zeit noch ſtet ſtymmen, Aber alfo 
predigen, das fie fich ſelbs on unſer 
gejeß dringen und gleih uns pfar- 
bern zwingen, das facrament zu 
reichen. Welch thut man aljo, das 
man yhn jagt, Wer da3 jacrament 
nicht ſucht noch begerd zum wenigſten 
ein mal odder vier de3 iars, da ift 


7 Pfarherrn, Predigern, Schreybern ıc. LW 
19 zum vor facrament fehlt £&O 21 ftat W 
25 Welchs man alſo thut, das W 
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funde je dohn, Wente fe ftorten und [a’ 


borwöften dar mede beyde Gades unnd 
der werldt ryke als de ergheften vyende 
beyde Gades und der mynſchen, Unde 
jtryfet wol uth, wo grivliden ſchaden 
fee dohn, wen je nicht helpen kynder 
then tho Kard hern, Predigern, Schri- 
vern ıc. Dat Got fe fchredlid darumme 
ftraffen wert. Den ydt ys hyr noth tho 
prödyghen, De Oldern unnd Overicheyt 
fundyghen Ydtzundt hyr ynne, dat ydt 
nicht tho feggen ys, De duͤvel hefft ock 
eyn grivfames dar mede ym fynne. 
Thom leſten, De wyle nu de tyran- 
nye des Paweſtes aff 98, jo wyllen je 
nicht meer thom Sacrament ghaen unnd 
vorachtens. Hyr js Öbermäl noth tho 
dryven, doch myt duͤſſem bejcheyde. Wy 
ſcholen noͤmant thom geloven edder thom 
Sacramente dwyngen, Ock gheen gheſette 
noch tydt noch ſtede ſtemmen, Overſt 
alſo Predigen, dat ſe ſyck ſuͤlveſt ane 
unſe geſetthe drenghen unde ock uns 
parneren dwinghen dat ſacrament tho 
reken, welks deyt men alſo, dat men ene 
ſecht, We dat Sacramente nicht ſocht 
noch begeert, thom weynichſten eynmall 
edder veer des yars, dat ys tho beſorgen, 


1/2 vnd vorwoͤſten] vor⸗ 
3 ergheſten] alder 


1 je] dat je 5 
ftören vnde vorwoften 5 
ergeften 6 Sſtrick 5 5/6 wo dis fee] wat je 
vor grejelifen groten ſchanden 5b 6 wen] wo 5 
7/8 vpthen tho Parners, Kerckheren, Predigers, 
Schriuers etc. Vnde dat je Godt ſchreckliken d 
9 hyr noth] nu van nöden 5 11 hyr fo feer 
ynne db 13 eyn] wat 5 15 aff 48] vthe 
98, vnde wy erer los ſyn db 17 not6] van 
nöden 5 21 ftemmen] fetten edder beftemmen 5 
22 aljo] jo 5 23 drenghen] darto dringen 
vnde driuen 6b od] gerade 5 24 Parners 
edder Kerckheren dwingen, en datd 25 reifen] 
geuende 5b welder 56 27 weynichſten] alder⸗ 
ringeſten 5 28 bat] dar 5 
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und fein Chrijten ſey, gleich wie der 
fein Chrift ift, der das Euangelion nicht 
gleubt odder höret. Denn Chriſtus ſprach 
nicht, Solchs laſſet oder ſolchs ver- 
achtet, Sondern Solchs thut, fo offt 
yhr trindt ꝛc. Er wils warlich gethan 
und nicht aller ding gelaffen und veracht 
haben, Solchs THUT, ſpricht er. 


Wer aber das jacrament nicht gros 
acht, dag ift ein zeichen, das er feine 
funde, fein fleiſch, feinen teuffel, feine 
welt, feinen tod, feine fahr, feine helle 
hat, das ift, er gleubt der feine, ob er 
wol bis uber die ohren drynn jtect, und 
ift zweyfeltig des teuffels. Widderimb 
jo darff er auch feiner gnade, leben, 
paradis, Hymelreih, Chriftuß, Gottes 
noch einiges gute. Denn wo er gleubet, 
das er jo viel böfes hette und fo viel 
gutes bedürffte, jo würde er das ſacra— 
ment nicht jo Laffen, darynn ſolchem ubel 
geholffen und fo viel guts gegeben wird. 
Man dürft yhn auch mit feinem gejeh 
zum jacrament zwingen, fondern er wird 
felbejt gelauffen und gerönnen komen, 
fi) jelb8 zwingen und dich treiben, das 
du yhm müfteft das ſacrament geben. 








2 Euangelium y M wird ß 
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tyrannis imminuta & labefactata iam [A 


est, multos paßim invenias, qui ad 
Sacramentum nunquam accedunt, sed 
contemnunt plane ceu rem inutilem & 
non necessariam. Illi quoque impel- 
lendi & urgendi sunt, hac tamen ratione. 
Nolo ego quemquam neque ad fidem 
neque ad Sacramenta! cogi, & male 
faciunt illi, qui leges, certa tempora 
aut certa loca ad tales res praescribunt. 
Sic tamen docere illi, qui in officio 
verbi sunt, debent, ut sine nostris legi- 
bus ultro sua voluntate coacti auditores 
ad nos veniant & nos ministros verbi 
cogant quasi ad porrigendum Sacra- 
mentum. Id quod tum fiet, si sic 
doceas, Periculum esse, ne ij contem- 
nant Sacramentum neque digni sint, 
qui in Christianorum numero censean- 
tur, qui non in anno quater ut mini- 
mum? Sacramentum sumant. (uem- 
admodum neque illi in Christianorum 
numero censendi sunt, qui Euangelio 
vel non credunt vel illud non audiunt. 
Neque enim Christus cum institueret 
Sacramentum, dixit, hoc obmittite vel 
contemnite, sed, Hoc facite, quoties- 
cumque biberitis &c., dixit. Hoc certe 
vult, ut faciamus, non vult, ut aut 
prorsus intermittamus aut contemna- 
mus, Sic enim ait: Hoc facite. 

Quod si quis Sacramentum contem- 
nit, certum id est argumentum, quod 
neque is peccatum neque carnem neque 
Satanam neque mundum neque mortem 
neque pe- Bl. litij]ricula neque infernum 
habeat, hoc est, quod prorsus nihil 
horum credat, quamquam totus immer- 


26 dixit fehlt Conc. 
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8] zu beſorgen, da3 er das jacrament 
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verachte und fein Chriften jey, gleich 
wie der fein Chriſt ift, der dag Euan- 
gelion nicht gleubt odder höret. Denn 
Chriſtus ſprach nicht, Solch laſſet 
odder ſolchs verachtet, Sondern, Solchs 
thut, jo offt Bl. Bij] yhr trinckt etc. 
Er wills warlich gethan und nicht 
allerding gelaſſen und veracht haben, 
Solchs THUT, ſpricht er. 

Wer aber das ſacrament nicht gros 
acht, das iſt ein zeichen, das er keine 
ſuͤnde, kein fleiſch, keinen teuffel, keine 
welt, keinen tod, keine fahr, kein helle 
hat, das iſt, er gleubt der keines, ob 
er wol bis uber die oren drynn ſteckt, 
und iſt zweyfeltig des teuffels. Widder— 
umb ſo darff er auch keiner gnade, 
leben, paradis, hymelreich, Chri— 
ſtus, Gottes noch einiges gutes. 
Denn wo er gleubet, das er ſo viel 
boͤſes hette und ſo viel gutes be— 
duͤrffte, ſo wuͤrde er das facrament 
nicht ſo laſſen, darynn ſolchem ubel 
geholffen und ſo viel guts gegeben 
wird. Man duͤrfft yhn auch mit keinem 
geſetz zum ſacrament zwingen, ſondern 
er wuͤrd ſelbeſt gelauffen und geroͤnnen 
komen, ſich! ſelbs zwingen und dich 


8 wills] will es £ID 16 wol] ſchon W 

ftet] ftehet ID 24 laſſen] Hin laſſen W 

28 gerennet LW 29 ſich ſelbs] dich ſelbſt £ 
(W ⸗ a* By 


1) Vgl. & (Druckfehler). 


1529. 979 


dat he dath Sacramente verachte und [ar 


gheen Chrijten ſy, gelyd wo de neen 
Chriften 98, de dath Euangelion nicht 
gelöfft edder hoͤret. Wente Chriftus ſprack 
nicht, Sulfes Yatet edder fuldes ver— 
achtet, Sunderen, Suldes doet, jo vafen 
gy drindt ꝛc. He wyl yd warlid ghe— 
daen unnd nicht aller dynghe ghelaten 
unde verachtet hebben. Sulckes DOTH, 
ſprickt he. 

We oͤverſt dat Sacramente nicht groet 
achtet, dat is eyn teyken, dat he geyne 


ſunde, gheen vleyſch, ghenen duͤvell, 


gheene werlt, ghenen doeth, ghöne vaͤre, 
ghoͤne helle hefft, dat ys, he geloͤvet der 
ohönes, efft he woll beth aver de oren 
dar ynne ſtyckt, unnd ys twevoldich des 
duͤvels. Wedder umme ſo bedarffet he 
ock ghener gnaden, levendes, paradyſes, 
hemmelrykes, Chriſtus, Gades noch eyniges 
guͤdes. Wente woͤ he geloͤvede, dat he 
ſo veele boͤſes hadde unnd ſo veele gudes 
bedorffte, ſo worde he dath Sacra— 
[Bl. A6]mente nicht jo vorlaten, daryne 
ſulkem oͤvel geholpen und ſo veel guͤdes 
gegeven wert. Men dorffte en ock myth 
ghenen geſetten thom Sacramente dwingen, 
ſunder he worde ſuͤlveſt lopende und 


ronnende kamen, ſick ſulveſt dwingen und 


4 gelöfft edder 


ſprack) 
wyl yd) 


1dnd av 2 woſh alfe d 
höret] hört edder eme nicht Löuet d 
ſprickt d 7 gy) alje gy ydt d 
wilt d 14 vare, vnde nene b 15/16 der 
nen, yfft He dar wol wente auer 5 17 dar 
fehlt 6b 18 bedarffe 5 19/20 nener gnade, 
nenes Yeuendes, nenes Paradijes, nenes hemmel- 
rikes, nenes Chriftus, nenes Gades 5b 21 wo] 
wenn b 24 nicht fo] jo nicht 5. vorlaten] 
vorachten vnde nalaten 5 24/25 dar folden 
Öuel ynne gefulpend 25 güdes] gudes ynne d 
27 neme [jo] gejette 5 28/29 gelopen vnde 
geröont 6 29 fi] vnde ſick 5 
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Daruͤmb darffejtu hie fein geſetz ftellen 
wie der Bapft, Streihe nur wol den 
nuß und ſchaden, not und frumen, fahr 
und heil ynn diefem facrament, jo werden 
fie ſelbs wol fomen on dein zwingen. 
Komen fie aber nicht, jo las fie faren 
Unnd fage yhn, das fie des teuffels jind, 
die Yhre groffe not und Gottes gnedige 
hülffe nicht achten noch Bl. Aitij] fulen. 
Wenn du aber folh8 nicht treibejt odder 
macheſt ein gejeg unnd gifft draus, jo 
ift3 dein ſchuld, das fie das jacrament 
verachten. Wie jolten fie nicht faul fein, 
wenn du fchleffeft und ſchweigeſt. Da- 
rumb fihe darauff, Pfarher und Prediger, 
Unfer ampt ift nu ein ander ding worden, 
denn es unter dem Bapjt war, Es ijt nu 
ernft unnd heilfam worden, darumb hats 
nu viel muͤhe und erbeit, fahr und an- 
fechtung, dazu wenig lohn und dand yn 
der welt. Chriftus aber wil unjer lohn 
jelb8 fein, jo wir treivlich erbeiten. Das 
helff der Vater aller gnaden, dem jey ob 
und dand ynn ewigfeit durch Chriftum 
unjern Herrn, AMEN. 


4 den] de y aufs! de M 13 draus] 
dar auf yM 19 dem] den yM 24 ſelbs 
feht B 25 helff a*] Helff on? M .26 Chri⸗ 


ftum] Jeſum Chriſtum y N Hern y] Her M 
i) M ergänzt richtig nach 8. ?) Rich- 
tige Korrektur nach 8. 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


sus sit peccatis & in Satanae regno [A 


gravißime teneatur captivus. Contra 
non gratia, non vita, non Paradiso, 
non coelo, non Christo, non Deo neque 
ullo alio bono opus habeat. Nam si 
crederet, se peccatis obrutum longißime 
a gratia abesse, sine dubio hoc Sacra- 
mentum non contemneret, in quo contra 
peccata remedium & tanta omnium 
bonorum copia nobis exhibetur. Neque 
etiam huic ullis legibus opus esset, 
quibus ad Sacramentum sumendum 
cogeretur, ipse sua sponte accurreret, 
coactus peccatorum mole, & te potius 
cogeret ad porrigendum sibi Sacra- 
mentum. 

Non igitur hic legibus agendum 
est, id quod Papa fecit. Hoc fac, ut 
oratione, quantum potes, huius Sacra- 
menti commoda & incomoda, pericula 
& bona, item neceßitatem cum summa 
utilitate coniunctam exaggers. Tum 
fiet, ut ultro accurrant & ipsi se cogant. 
Quod si his nihil moveantur aliqui, 
sine eos suo vivere more, Hoc tantum 
eis dices, quod in Satanae sint regno, 
qui nihil neque sua necekitate neque 
Dei benignitate & gratia, quam eis in 
Sacramento exhibet, moveantur. Qui 
vero hoc modo suos auditores non 
urgent & legibus eos potius volunt 
cogere, illi occasionem contemnendi 
Sacramenti illis prebent. Cum enim 
ministri verbi adeo sint oscitantes, non 
est mirum, si audi-[®l. 1 5]tores quoque 
sint negligentiores. Hoc igitur probe 
considerent Parochi & ministri verbi, 
longe iam aliud suum esse officium, 
quam olim in Papatu fuerit. Iam enim 
est ministerium salutis & gratiae, fit 


20 comoda & incomoda A 
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25 


30 


35 
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8] treiben, das du yhm muͤſteſt das facra- 
ment geben. 

Darumb darffeftu hie fein Bl. Biij] 
gejeß jtellen twie der Bapſt, Streiche 
nur wol aus den nutz und fchaden, 
not und frumen, fahr und heil ynn 
diefem facrament, jo werden fie ſelbs 
wol fomen on dein zwingen. Romen 
fie aber nicht, fo las fie faren Und 
ſage yhn, das fie des teufels find, die 
yhre groſſe not und Gottes genedige 
hülffe nicht achten noch filen. Wenn 
du aber ſolches nicht treibeſt odder 
macheft ein geje und gifft draus, fo 
iſts! dein ſchuld, das fie das ſacra— 
ment verachten. Wie ſolten ſie nicht 
faul ſein, wenn du ſchleffeſt und 
ſchweigeſt. Darumb ſihe darauff 
Pfarherr und Prediger, Unſer ampt 
iſt nu ein ander ding worden, denn 
es unter dem Bapſt war, Es iſt nu 
ernſt und heilſam worden, darumb 
hatts nu viel muͤhe und erbeit, fahr 
und anfechtung, dazu wenig lohn und 
danck ynn der wellt, Chriſtus aber 
wil unſer lohn ſelbs ſein, ſo wir 
trewlich erbeiten. Das helff Bl. Siiij] 
uns der Vater aller gnaden, dem 
ſey lob und danck ynn ewigkeit, durch 
> Chriſtum unſern Herrn, Amen. 


a 


- 
o 


1 


a 


2 


o 


2 


a 


1 mufteft IM (vgl. y) 14 bar auf M 


16 follen W 21 Bapft] Babftumb W 
30 Chriſtum] Jeſum Chriftum M (vgl. y) 
1) Vgl. €. 


dy driven, dat du oͤme muͤſteſt dath [ar 


Sacramente geben. 

Darumme dorffjtu hyr gheen gejeth 
ſtellen als de Paweſt, Strif alleyne wol 
uth den nüth und jchaden, nöth und 
brämen, bare unde heyl yn duſſem 
Sacramente, jo warden je fulveft wol 
famen ane dyn divingen, kamen fe oͤverſt 
nicht, jo laet je varen Und jegge en, 
dat je des duͤvels ſynth, de er grote 
noth und Gades gnedige Hulpe nicht 
achten effte völen. Wen du oͤverſt fuldes 
nicht driffit edder makeſt eyn gefette unnd 
gyfft dar uth, jo ys yd dyn jchult, dath 
je dat Sacramente verachten. Wo fchölen 
je nicht vuͤll ſyn, wen du flepft unnd 
ſwichſt. Darumme fü darup, Parner 
und Prediger, Unfe ampt 98 nu eyn 
ander dind worden, den yd under 
dem Paweſte was, Yd ys nu ernft und 
heylſam worden, darumme hefft ydt nu 
vele möye unde arbeyt, vare und an- 
vechtynghe, dar tho weynich Lohn unde 
dand jn der werldt. Chriftus oͤverſt 
wyl unſe lohn julveit fon, jo wy triv- 
lid arbeyden. Dat help uns de Vader 
aller gnaden, dem jy Loff und dand jn 
ewwicheyt, dorch Chriſtum unfen Heren, 


Amen. 
& 


3 dorffſtu] dörueft 5 3/5 nen gefette 
maken gelid alfe de Paweſt gedan hefft, Strid 
men wol vth 5 7 werden 5b 10 fyn 5 
12 effte] noch 5 14 gyfft] uorgiffſt ()5 ys 
yb] yſſet > 15 ſcholden 5 17 fü] fü av 

du Parhered 20 exnft] ein ernft 5 21 yd 
im Kustoden av 22 arbeided 23 Yon3 5b 
24 bande8b 26 Dat] Des 5 
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Ein Kleiner Catechifmug odder 
Chriſtliche zucht.t 


Das Erite. 


Du ſolt nicht ander Götter 
haben. 


17]18 Ein dis zucht] Die zehen gebot wie 
fie ein Haufzuater feinem gefinde einfeltiglich 
fürhalten ſol? M 19 Das Erſte] ¶ Das 
Erſte gepot y M 

1) Zu diesem nur in a* sich findenden 
Zwischentitel vgl. die Einleitung. ?) Nach 
B geändert. 


Der Kleine Katechismus. 1529. 


igitur, ut quoque difficilius sit & labo- [A 


riosius, & cum gravißkima pericula & 
tentationes in eo ministerio sint per- 
ferendae, tamen neque laborum prae- 
mium neque gratias in mundo meretur. 
Verum nihil nos illa mundi ingratitu- 
do cum summa impietate coniuncta 
moveat, Christus ipse nobis satis ampla 
praemia proposuit, si modo fideliter in 
sua vinea laboraverimus. Id autem ut 
commodius poßimus, faxit pater omnis 
gratiae, cui sit laus & gloria in secula, 
per Christum Iesum dominum nostrum, 
Amen. 


ee et brevißima 
Catechismi expositio.! 


Decalogi Primum praeceptum. 


Non habebis Deos alienos.? 


1 ut fehlt Conc. sit fehlt Witt. Conc. 
3 eo fehlt Conc. 10 sua] eius Conc. 
1719 Simplieissima Dis praeceptum] Bre- 
vis Catechismi Expositio Doc. Martini 
Luther. Decem Praecepta. Primum. 
Maj.* Maj.* Quot sunt praecepta Dei? De- 
cem. Die primum?@. (Zur Lesartenauswahl 
8.0. 8.264 Anm. 1 u. 2). 20/284,1 Non 
bis est] Ego sum dominus Deus tuus: Non 
habebis deos alienos coram me. Quomodo 
hoc primum Dei praeceptum intelligis? @ 


1) Im Index A neben der Vorrede beson- 
ders aufgeführt, s. o. S. 264 Anm. 1. — Die 
Lesarten aus dem verschollenen E, die wohl 
fast durchweg mit F übereinkommen, konnten 
nur so weit berücksichtigt werden, als Riederer 
in den Nützl. u. angen. Abhandl. I (1768) 
9. 120ff. darüber Mitteilungen gemacht hat. 
2) Dem lat. Text der 10 Gebote liegt die 
Vulgatafassung aus Exod. 20 zugrunde und 
zwar in der Verkürzung, die im Mittelalter 
traditionell geworden war. Vgl. Cohrs 4, 
296ff. Das güt von A und B. 
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Der Kleine Katechismus. 


Die Zehen gebot, inte fie ein 
Baugbater feinem geſynde einfeltig- 
lich fürhalten fol! 


[81.8v] [Holzschnitt: Abgötterei 
mit dem goldnen Kalbe, während Moses 
die Gesetzestafeln empfängt.] 


[Das Erſte Gepot. 


Du ſolt nicht andere Goͤtter 
haben.] 


23 Gepot fehlt (hier und auch bei den 
andern) W 


1) Die folgenden 10 Blätter 85—€ 6, 
die aus B herausgerissen sind, hat schon 
Th. Harnack a. a. O. 8.28 ff., ohne £ zu 
kennen, im wesentlichen richtig ergänzt: auf 
jeder linken Seite stand ein blattgroßes Bild, 
zu dem rechts gegenüberstehenden Test 
passend; die Bilder waren dieselben, wie 
wir sie aus den späteren Ausgaben & fig. 
kennen. Das geht aus dem Nachdruck £ 
hervor, der die 10 Bilder, Nachschnitte der 
üblichen Schürlentzschen, in der bezeichneten 
Druckeinrichtung hat. Die Lesarten von 
Ms. bei a* 


1529. 983 


Parvus Catechismus pro pueris 
in schola. Mart. Luther. 
M.D. XXIX. Wittembergae, 
apud Georgium Rhau.! 


[Bl. A 6] uo Pacto Paedagogi 
suos pueros Decem 
Praecepta simplieissime docere debeant. 


I. 
Non habebis deos alienos.? 


20/22 Decem Praecepta, quomodo 
paterfamilias ea suae familiae simplicissime tra- 
dere debeat Conc. Es folgt Bild mit Über- 
schrift, so auch entsprechend bei den andern Ge- 
boten, bei den Glaubensartikeln, den 8 Teilen 
des V. U., beim 4. und 5. Hauptstück. Conc. 
22 simplicissimae BB! 231.) Primum prae- 
ceptum (und so auch im folgenden) Conc. 

) Mit den Lesarten von B}-4%% und 
Conc. Genaueres oben in der Bibliographie. 
2) Zum lat. Text der zehn Gebote vgl. die 
Anm. zu A. 


[av 


[B 


a 


— 
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Was iſt das? Antwort. 
Wir ſollen Gott uber alle ding 
Fuͤrchten, Lieben und BVertrawen.! 


Das Ander. 


Du jolt den namen deines 

Gottes nicht unnuͤtzlich füren. 
Was it das? Antwort. 

Wir jollen Gott fürchten und lieben, 
da3 wir bey) feinem namen nicht Fluchen, 
Schweren, Zaubern, Liegen odder Triegen, 
fondern den felbigen ynn allen nöten 
Anrufen, Beten, Loben unnd danden. 


Das Dritte. 
Du folt den Teyertag heiligen. 


Was ift das? Antwort. 

Wir follen Gott fürchten und Lieben, 
da3 wir die predigt und fein wort nicht 
verachten, jondern das jelbige heilig 
halten, gerne hören und Yernen. 


8 füren]) furen 4 ſuͤren y ſuren () M 
14 oben fehlty (M=aßd) 

1) Diese Zeitwörter scheinen wegen ihrer 
begrifflichen Wichtigkeit groß geschrieben 
zu sein, ähnliches zeigt die Erklärung des 
2. Gebots; das ist aber nicht durchgeführt ; 
auch haben in diesen Fällen y M£, ebenso W 
nur kleine Anfangsbuchstaben, vgl. noch €. 


Der Kleine Katechismus. 1529. 


Hoc est, debemus prae omnibus [A 


timere & amare Deum inque solum 
Deum confidere. 


Secundum. 


Non assumes nomen Domini 
Dei tui in vanum. 


Hoc est, debemus Deum timere & 
amarei, nemini per sacrum eius nomen 
mala imprecari, non iurare, non magi- 
cam exercere, non mentiri, non fallere, 
sed in omnibus nostris malis invocare 
nomen Dei, orare, laudare, gratias 
agere. 


Tertium. 


[81.16] Memento, ut diem Sab- 
bati sanctifices. 


Hoc est, Debemus Deum timere et 
amare, divinum eius verbum non con- 
temnere aut negligere, sed illud potius 
magnificare & venerari, libenter tum 
audire ab alijs tum alios docere.2 


6 Dice secundum? @ (und ebenso ent- 
sprechend bei den folgenden Geboten mit 
Hinzufügung von praeceptum) 8 vanum] 
vanum. Non [Nec G] enim habebit insontem 
Dominus qui [eum qui @] assumpserit nomen 
suum [nomen domini Dei tui @] frustra 4?@ 
Witt. 9 Hoc est.] Quomodo hoc secundum 
Dei praeceptum intelligis? (entsprechend so 
auch in den folgenden Geboten) G 


) Zur Konstruktion vgl. Anm. zu €. 
2) Vgl. Anm. zu €. 
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Der Kleine Katechismus. 


[I Was ift da3? Antwort. 

Wir follen Got uber alle ding 
fürchten, lieben und vertrawen.] 

[Bl. Bvj] [Holzschnitt: Steinigung 
eines Gotteslästerers.] 


[Das Ander Gepot.! 
Du folt den namen deines 
Gottes nicht unnuͤtzlich füren. 
T Was ift das? Antwort. 
Wir follen Got fürchten unnd lieben, 
da3 wir bey feinem namen nicht fluchen, 
fchweren, zaubern, liegen oder triegen, 
funder den felbigen in allen nötten an= 
rüffen, beten, loben und danden.] 


[Bl. 3 vij] [Bild: Eine Predigt. Der 


Holzleser am Sabbat.] 


[Da3 Dritte Gepot. 
Du folt den Feyertag heyligen. 


ET Was ift das? Antwort. 

Wir jollen Got fürchten und lieben, 
dag wir die Predig? unnd jein ort 
nicht verachten, funder das ſelbig heylig 
halten, gerne hören und lernen.] 

[Bl. 8 viij] [Bild: Hams Frevel.] 


13 denjelden W 


1) Es ist fraglich, ob die jedesmalige 
Beifügung von Gebot in der Vorlage 8 
stand; vgl. a* €. 2) Ebenso ID. 
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Quid hoc sibi vult? Responsio, 


Nos debemus Deum super omnia 
timere, diligere & illi confidere. 


I. 


Non afjumes nomen Domini 
dei tui in vanum. 

Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus deum timere & diligere, 
ut ne! per nomen eius maledicamus, 
iuremus, incantemus, mentiamur aut 
dolis fallamus, Sed in omni necessitate 
illud invocemus, adoremus? & cum 
gratiarum actione laudemus. 


II. 


Memento ut diem fabbati 
fanctifices. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus deum timere & diligere, 
ne divinos sermones, eius verbum ® 
contemnamus, Sed ut sanctum repute- 
mus, libenter audiamus & discamus. 


1 Quid — vult? Responsio.] Quae est 
huius praecepti sententia? (und ebenso im 
folgenden, wo aber Responsio stehen geblieben 
ist) Con. 2 Nos fehlt B® Conc. supra 
B®? Conc. 8 in vanım] invanum: Non 
enim habebit insontem Dominus eum, qui as- 
sumserit nomen eius invanım Conc. Al ut 
fehlt Conc. maledicamus] imprecemur Conc. 
23 sermones & eius Üonc. 


1) Zur Konstruktion vgl. Anm. zu €. 
2) Vgl. Anm. zu EC. °) Vgl. Anm. zu C. 


a] 
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Das Bierde. 

Du jolt deinen vater und deine 
mutter ehren. 

Was ift das? Antwort. 

Wir jollen Gott fürchten und lieben, 
dad wir unfern Elltern und herrn nicht 
verachten noch erzuͤrnen, ſondern fie ynn 
ehren halten, yhn dienen, gehorchen, Lieb 
und werd haben. 


|. Ar) Das Fünffte. 
Du folt nit tödten. 
Was ift das? Antwort. 
Wir jollen Gott fürchten und lieben, 
das wir unſerm nehiften an feinem leib 
feinen ſchaden noch leyd thun, fondern 


yhm helffen unnd foddern ynn allen 
leibs nöten. 


Das Sechſte. 
Du folt nicht ehebrechen. 
Was ift das? Antwort. 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, 
das wir keuſch und zuͤchtig leben ynn 
worten und werden, Und ein yglicher 
fein gemahl lieben und ehren. 


Das Siebend. 
Du ſolt nicht jtelen. 


Was ift das? Antwort. 
Wir follen Gott fürchten und Lieben, 


6 vnſern auch PyMt, vgl. St. 
wir] da8 wir das wir a 


25 das 


1) In dem einzigen erhaltenen Exemplar 
von M ist das fehlerhafte n am Ende des 
Wortes, das schon im Tafeldruck gestanden 
zu haben scheint, ausradiert. 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


Quartum. 


Honora patrem tuum & ma- 
trem tuam. 


Hoc est, Debemus Deum timere & 
amare, parentes nostros, item illos qui 
in nos habent ius & imperium, non 
contemnere nec offendere, sed habere 
illis honorem, servire eis, obsequi, co- 
lere & revereri eos, 


Quintum. 
Non ocecides. 


Hoc est, Debemus timere & amare 
Deum, nostri proximi corpus non lae- 
dere nec ulla afficere iniuria, sed iu- 
vare & adesse illi 
periculis, 


in omnibus vitae 


Sextum. 
Non moechaberis. 


Hoc est, Debemus timere & amare 
Deum, castam & modestam agere vitam, 
nihil immodestum neque dicere neque 
facere, suam quisque uxorem diligere 
& colere. 


Septimum. 
Furtum non facies. 


Hoc est, Debemus timere & amare 
Deum, aliorum fortunas non eripere vi 


3 tuam] tuam, ut bene sit tibi, & sis 
longaevus super terram A? Witt. ut sis lon- 
gaevus super terram, quam Dominus Deus tuus 
dabit tibi @ 4/5 debemus timere & amare 
parentes nostros(!), item @ 4 Deum fehlt 
Maj.* 8 serviri Maj.° 13 & amare 
fehlt Maj.* 26 uxorem] coniugem Maj.* 
30 Non furtum facies Maj,? @ 
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Der Kleine Katechismus. 


[Das Vierde Gepot. 

Du jolt deinen vatter und deine 
müter eeren. 

| Was iſt das? Antwort. 

Wir jollen Got fürchten und lieben, 
dag wir unfere Eltern unnd Herren nicht 
verachten noch erzuͤrnen, funder fie in 
eeren halten, jnen dienen, gehorchen, lieb 
unnd werd haben.] 

[®1. €j] [Bild: Kains Brudermord.] 


[Das Fünffte Gepot. 

Du jolt nicht tödten. 

T Was ift das? Antwort. 

Wir jollen Got fürchten und Lieben, 
das wir unjerm nechjten! ann feinem 
leybe feinen jchaden noch layd thun, 
funder jm helffen unnd fördern? in 
allen leybes nötten.] 

[81.Cij] [Bild: David sieht Bath- 
seba.] 


[Das Sechſte Gepot. 
Du folt nit Eebrechen. 
ET Was ift das? Antwort. 
Wir jollen Gott fürchten und Lieben, 
das wir keuſch unnd züchtig leben in 
orten und werden, und ein Yyegklicher 
fein gemahel lieben und eeren.] 


[Bl. @iij] [Bild: Achans Diebstahl.] 


[Da3 Sibende Gepot. 
Du folt nicht ftelen. 
ET Was ift das? Antwort. 
Wir jollen Got fürchten und lieben, 


1) Ebenso hier und im folgenden W. 
2) Ebenso W. 


1529. 987 


II. 


Honora patrem et matrem ut 
ſis longevus fuper terram. 

Quid hoc sibi vult? Responsio. 

[Bl. A 7] Debemus deum timere & 
diligere, ne parentes & dominos nostros 
contemnamus neque ad iram commovea- 
mus, Sed honore afficiamus, illis servi- 
amus, morem geramus, amore eos pro- 
sequamur & magnifaciamus. 


V. 

Non ocecides. 

Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus deum timere & diligere, 
ne vitae proximi nostri incommodemus 
aut aegre faciamus, Sed illum adiuve- 
mus & promoveamus in omnibus vitae 
necessitatibus. 


VI. 
Non mechaberis. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus deum timere & diligere, 
ut caste & pudice vivamus in verbis ac 
operibus, ut unusquisque suam con- 
iugem amet & honoret. 


VI. 
Non furtum facies. 
Quid hoc sibi vult? Responsio. 
Debemus deum timere & diligere, 


2/3 ut fi3] ut bene sit tibi & sis Conc. 
17|18 vitae & corporis necessitatibus & peri- 
culis Conc. 23 Resposio B (vgl. Biblio- 
graphie) 26 ut] & Conc. 32 digere BB! 


— 
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das wir unſers nehiſten gellt odder gut 
nicht nemen noch mit falſcher wahr odder 
handel an uns bringen, ſondern yhm 
ſein gut unnd narung helffen beſſern 
und behuͤten. 


Das Achte. 

Du ſolt nicht falſch zeugnis 

reden widder deinen nehiſten. 
Was iſt das? Antwort. 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, 
dag wir unſern nehiſten nicht felſchlichen! 
beliegen, verraten, affterreden odder boͤſen 
leumund machen, ſondern ſollen yhn ent⸗ 
ſchuldigen und guts von yhm reden und 
alles zum beſten keren. 


Das Neunde. 

Du ſolt nicht begeren deines 
nehiſten haus. 

Was iſt das? Antwort. 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, 
das wir unſerm nehiſten nicht mit liſt 
nach ſeinem erbe odder hauſe ſtehen und 
mit eym ſchein des rechtes an uns 
bringen ꝛc. Sondern yhm daſſelbige zu 
behalten forderlich und dienſtlich ſein. 


17 alles fehlt ß 24 Was] Wan a 
1) So nur in a* M. 
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neque corruptis mercibus aut fraude [A 


aliqua ad nos transferre, sed promo- 
vere aliorum commoda, tueri, defendere.! 


Octavum. 


Non loqueris contra proxi- 
mum tuum falsum testimonium. 


Hoc est, Debemus timere & amare 
Deum, non de-[&1.17]ferre alios falso, 
non prodere, non obtrectare aliis, alio- 
rum famam non denigrare, sed excu- 
sare eos, bene de eis sentire & loqui, 
omnia in meliorem accipere partem. 


Nonuni. 

Non concupisces domum proxi- 
mi tui. 

Hoc est, Debemus timere & amare 
Deum, non fraude aut dolis in proximi 
haereditatem aut fortunas irrepere, neque 
etiamsi quaedam iuris species favere 
nobis videatur, ad nos transferre, Sed 
potius iuvare eum, ut suas fortunas 
retineat integras. 


3 tueri, defendere] eaque tueri ac defen- 
dere Maj.* EF defendere] deferre Maj.! @ 


16 omni A? 24 timere & amare] amare 
& timere Maj.! 25 non fehlt E 26 irri- 
pere @ 


1) Ungenau übersetzt. 
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Der Kleine Katechismus. 


das wir unnſers nechſten gelt oder gut 
nicht nemen noch mit faljcher war oder 
handel ann ung bringen, funder jm jein 
gut und narung helffen befjeren und be- 
hüten.] 

[Bl. Eiiij] [Bild: Die falschen Zeugen 
wider Susanna.] 


[Das Achte Gepot. 

Du folt nicht falfche zgeugnup! 
reden wider deinen nedhiten. 

ET Was ift das? Antwort. 

Wir jollen Gott fürchten und Lieben, 
da3 wir unfern nechjten nicht felichlich 
beligen, verraten, affterreden oder böfen 
leumund machen, Sunder ſollen jun ent- 
ſchuldigen und gutes von jm reden und 
alles zum beiten feren.] 


[Bl.Cv)] [Bild: Jakobs List gegen 
Laban.] 


[Das Neündte Gepot. 

Du ſolt nicht begeren deine? 
nechſten hauß. 

T Was iſt das? Antwort. 

Wir ſollen Got foͤrchten und lieben, 
das wir unſerm nechſten nit mit liſt 
nach ſeinem erb oder hauß ſteen und 
mit eim ſchein des rechts an uns 
bringen ꝛc. Sunder jm das ſelbige zu 
behalten förderlich unnd dienſtlich ſein.) 

[Bl. Cvj] [Bild: Joseph flieht vor 
Potiphars Weib.] 


28 vnd vor gutes fehlt W 27]28 und 
mit] no? mit W 

!) Auch W faljche zeugnus. 
Einleitung wegen W. 


2) Vgl. 


Suthers Werke. XXX, 1 
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ne proximo suam pecuniam aut sua [B 


bona auferamus neque falsis mereibus 
aut impostura ad nos pertrahamus, Sed 
demus operam, ut illius opes conser- 
ventur & eius conditio melior reddatur. 


VII. 

Non loqueris contra prorimum 
tuum falfum teftimonium. 

Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus deum timere & diligere, 
ne proximum falsis mendacijs invol- 
vamus, prodamus, traducamus aut in- 
famia aliqua afficiamus, Sed illum ex- 
cusemus, aliquid boni de eo loquamur, 
omnia in meliorem partem interpre- 
tantes. 


IX. 


[8L.A8] Non concupijces do- 
mum prorimi tui. 

Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus deum timere & diligere, 
ne hereditatem vel domum proximi dolo 
malo captemus & sub specie recti nostris 
facultatibus adiungamus, Sed detur opera 
sedulo, ut ista proximo diligenter custo- 
diantur. 


1 suam fehlt Conc. sua fehlt Cone. 
1/2 bona sua B® 16 aliquid boni] bene Conc. 
loquamur] sentiamus & loquamur, & Cone. 
17|18 interpretantes] accipiamus & interpre- 
temur Cone. 27 recti] iuris & recti Clone. 
28/30 Sed — custodiantur] Sed potius eum 
iuvemus, ut suas fortunas retineat integras 
Cone. 
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Das Zehende. 
Du folt nicht begeren deines 
nehijten weib, knecht, magd, vihe 
odder was jein ift. 


Was ift da8? Antwort. 

Wir follen Gott fürchten und lieben, 
dag wir unjerm nehiften nicht fein weib, 
gejynd odder vihe abjpannen, abdringen 
odder abwendig machen, jondern die jel- 
bigen anhalten, das fie bleiben und thun 
was fie jchüldig find. 

Was jaget nu Gott von diejen 
geboten allen? Antwort. Er jaget alſo. 

Ih der HERRE dein Gott, 
byn ein eyveriger Gott, der uber 
die, jo mich haffen, die funde der 
veter heymſucht an den findern big 
yns dritte und bierde ge-[BL.W6] 
lied, Aber denen jo mich lieben 
und meine gebot halten, thu ich 
wol ynn taujent gelied. 

Was ift das? Antwort. 

Gott drewet zu ftraffen alle die dieſe 
gebot uber tretten, darumb follen wir 
ung fürchten für feinem zorn und nicht 
twidder folche gebot thun. Ex verheiſſet 
aber grade unnd alles guts allen die 
ſolche gebot halten, darumb follen wir 
yhn auch Lieben und vertramwen unnd 
gerne thun nach feinen geboten. 


Der Kleine Katechismus. 





1529. 


Decimum. 


Non desiderabis uxorem eius, 
non servum, non ancillam, non 
bovem, non asinum nec omnia 
quae illius sunt. 

Hoc est, Debemus Deum timere & 
amare, proximi neque uxorem neque 
servos nec iumenta ad nos arte aliqua 
transferre, non vel vi vel dolo aliquo 
eos ab alijs abalienare, sed monere & 
cohortari potius, ut in servitio, quod 
dominis debent, remanea.nt. 


De his praeceptis omnibus sie dieit 
Deus Exo. 20. 

Ego sum Dominus Deus tuus, fortis, 
Zelotes, visitans iniquitatem patrum in 
fillos in tertiam & quartam generatio- 
nem eorum qui oderunt me, Et faciens 
misericordiam in milia his qui diligunt 
me & custodiunt praecepta mea. 


Graviter hie comminatur Deus omni- 
bus illis, qui ista praecepta violant & 
excedunt. Debemus igitur eius me- 
[Bl. 18]tuere iram & servare haec prae- 
cepta. Contra promittit quoque gratiam 
& omnia bona illis, qui praecepta haec 
servant, Quare amare & confidere nos 
illi convenit & sequi mandata ipsius. 


3/4 non bovem fehlt F 10 ab aliis] 
a dominis Maj.* EF _monere] mouere Maj.? 

monere & fehlt Maj.!G 11 ut fehlt 
Maj.? 12 debent] docent Maj.! 13/14 De 
bis Exo. 20.] Quid de his praeceptis omnibus 
dieit Deus? Sie dieit. @ 
Quid hoc est? Responsio. Hic graviter Maj.* 
EF Quomodo haec Dei verba intelligis? 
Graviter hie @ 29 amare] amare "eum 
Maj.* EF 29/30 nos illi] nos Maj.? illi 
nos Maj.!® EF 
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Der Kleine Katechismus. 


[Das gehende Gepot. 


Du folt nit begeren deines 
nechſten weyb, fnecht, magd, vihe 
oder was jein ift. 


Mas iſt das? Antwort. 

Wir follen Gott fürchten und lieben, 
dag wir unferm nechften nit fein weyb, 
geſynd oder viehe abjpannen, abdrin=] 
(Bl. Evijlgen odder abwendig machen, 
ſondern die ſelbigen anhalten, das ſie 
bleiben und thun was ſie ſchuͤldig ſind. 

Was ſaget nu Gott von dieſen 
geboten allen? Antwort. 

Er ſaget alſo. 

Ich der HERRE dein Gott 
bin ein eyveriger Gott, der uber 
die jo mich Hafjen, die junde 
der Beter heymſucht an den fin- 
dern bis yns dritte und vierde 
gelied, Aber denen jo mich lieben 
und meine gebot halten, thu id) 
wol ynn taujend gelied. 


Was ift dag? Antwort. 

[Bl. E viij] Gott drewet zu ftraffen 
alle die dieſe gebot ubertretten, dar- 
umb follen wir uns fürchten für 
feinem zorn und nicht widder folche 
gebot thun. Er verheifjet aber gnade 
und alles guts, allen die folche ge— 
bot Halten, darumb follen wir yhn 


15 Er faget aljo fehlt £ (W = a* BE) 
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X. 


Nec deſiderabis urorem eius, 
non jervun, non ancillam, non 
bovem, non ajinum nec ommia 
que illius funt. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Debemus Deum timere & diligere, 
ne a proximo uxorem, servos, ancillas 
vel pecudes suos abalienemus aut ab- 
strahamus, Sed illos adhortari oportet, 
ut maneant & suum officium diligenter 
faciant. 

Quid autem summatim dicit Deus 
de his praeceptis omnibus? 


Sic dicit Exo. XX. 


Ego jum dominus deus tuus, 
forti3, zelotes, viſitans iniqui— 
tatem patrum in filios in ter- 
tiam et quartam generationem 
eorum qui oderunt me, et faciens 
mifericordiam in milia his qui 
diligunt me et cuftodiunt precepta 
mea. 


Responsio. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Deus minatur poenam omnibus, qui 
ista praecepta transgrediuntur. Debe- 
mus itaque expavescere & timere iram 
dei & nihil conſBl. B]tra eiusmodi prae- 
cepta facere. Rursus promittit etiam 
suam gratiam & omnia bona omnibus, 
qui mandata observant. Merito igitur 


3/4 non ancilam, non bouem fehlt B® 
8 a fehlt Bꝰ Conc. 9 suos fehlt Conc. 
10 adhortari oportet) adhortemur & urgeamus 
Conc. 16 {um fehlt Cone. 17 fortis] 
sum fortis Conc. 24 Quid — vult] Quae est 
horum verborum sententia? Conc. 26 trans- 
grediuntur] transgrediuntur & violant Conc. 
28 hujusmodi B® Conc. 31 mandata illa 
observant Conc. 
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Der glaube, nie ein Haugbater den 
ſelbigen feinem gefinde auffs einfel- 
tigeft furhalten fol. 


Der erfte Artikel 
bon der Schepffung. 

Ich gleube an Gott den Vater 
almechtigen Schepffer Hymels und 
der erden. 

Was ijt das? Antwort. 

Sch gleube, das mich Got gejchaffen 
hat ſampt allen creaturn, mir leib unnd 
feel, augen, orn unnd alle gelieder, ver- 
nunfft und alle fynne gegeben hat und 
noch exhelt, dazu Kleider und ſchuch, 
efjen und trinden, Haus und hoffe, weib 
und find, ader, vihe und alle güter, 
mit aller notturfft und narung dig leibs 
und lebens reichlich unnd teglich ver— 
forget, widder alle ferlideit bejchirmet 
und für allem ubel behüt und bewaret, 
und dag alles aus lauter Beterlicher, 


6/7 nach Bater und auch nach almerh= 
tigen kein Komma a* M 13 hat und aß] 
hat, und yM 16 ade! MM Komma nach 
güter a* M 17 dis] des? ß 


1) Vgl. AB und Lesarten zu BC. 
2) 8. u. Anm. zu C. 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


Symbolum Apostolicum. 


Primus Articulus de Creatione. 


Credo in Deum patrem omni- 
potentem, creatorem coeli & ter- 
rae.! 


Hoc est. 

Credo, quod Deus me una cum 
omnibus alijs creaturis creaverit, quod 
mihi corpus & animam, hos oculos, 
aures, omnia alia membra, quod ratio- 
nem & illos sensus donaverit. Neque 
id solum, sed credo quoque, quod 
omnia illa alias peritura sustentet, Quod 
vestes, calceos, cibum & potum, certas 
sedes, uxorem, liberos, agros, iumenta, 
& quicquid bonorum est, abunde ad 
sustentandam hanc vitam indies pre- 
beat.? Credo quod me adversus omnia 


3 Apostolorum Maj.* Symbolum Apo- 
stolicum] Quot sunt partes symboli Apostolici 
seu Christianae fidei? Tres. Primus de crea- 
tione. Secundus de redemptione. Tertius de 
sanctificatione @ 5 Primus Articulus] Da 
primam partem (ähnlich auch in den folgenden 
Artikeln) @ 9 Hoc est) Quomodo haec 
prima pars Christianae fidei intelligenda est? 
(ähnlich auch im folgenden) @ 13 aures 
& omnia Maj.*F 14 illos] hos Maj.* EF 
16 illa] haec Maj.* EF sustentat Maj.! 
18 Libros Maj.® 


!) Zum Text vgl. Cohrs 4, 293. 
Anm. zu €, 


2) Vgl. 
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Der Kleine Katechismus. 


auch lieben und vertramwen und gerne 
thun nad) feinen geboten. 


Der Glaube, mie ein Baus Water 
den ſelbigen feinem gefunde auffe 
einfeltigeft fuͤrhalten fol. 


[81. 2]! [Bild: Der Weltschöpfer.] 


[Der Erſt Artidel 
bon der Schöpffung. 


Ich glaub an Got den vater 
almechtigen Schöpffer hymels und 
der erden. 


Was ijt das? Antwort.] 

[81. D ij] ch gleube, das mich Gott 
geihaffen Hat jampt allen creaturn, 
mir leib und feel, augen, orn und 
alle gelieder, vernunfft und alle fynne 
gegeben Hat, und noch exhelt, dazu 
Kleider und ſchuch, eſſen und trinden, 
haus und hofe, weib und find, acer, 
vihe und alle guter, mit aller not— 
turfft und narung dis leibs und 
lebens reichlich und teglich verjorget, 


11]12 im Text des ersten Artikels vater 
almechtigen Schoͤpffer ohne Kommata SM 
I hat Komma nach vater und Allmechtigen 
19 Komma nach hat auch SID 21 eder£ 
ader MID 22 gütter mit (ohne Komma) £ 


1) BI. D ist herausgerissen. 
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debemus nos deum diligere & illi con- [B 


fidhere & iuxta mandata eius omnem 
nostram vitam sedulo & diligenter in- 
stituere. 


Quo Pacto Paedagogi Suos pueros 
Symbolum Apostolicum simpli- 
cissime docere debeant. 


Articulus Primus de Creatione. 


Eredo in deum patrem ommi- 
potentem, creatorem celi et terre.! 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Credo, quod Deus creavit me una 
cum omnibus creaturis, Quod corpus 
& anımam, oculos, & omnia 
membra, Rationem & omnes sensus 
mihi dedit, & adhuc sustentat. Ad 
haec quod vestes & calceos, cibum ac 
potum, domum, uxorem, liberos, agros, 
inmenta & omnia bona cum omnibus 
copiose & quotidie 
Me contra omnia pericula 


aures 


vitae necessarijs 


largitur.? 


1nos fehlt B’Conc. 5/7 Quo —debeant] 
Symbolum Apostolicum, quomodo paterfamilias 
id suae familiae simplieissime tradere debeat 
Conc. 10 Primus Artieulus Conc. 14 Quid— 
vult?] Quae est huius articuli sententia? (und 
ebenso im folgenden) Conc. 15 creaverit 
Conc. 19 dederit Conc. sustentet Conc. 
24 largiatur Conc. 


1) Der lat. Text des Symb. Ap. ist un- 
verändert aus der Überlieferung übernom- 
men, so auch in A. Vgl. Cohrs 1, 203; 4, 
293. 2) Vgl. Anm. zu C. 
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a] Göttlicher güte und barmhertzickeit on 


alle mein verdienft und wwirdideit, des 
alles ich yhm zu danden und zu Ioben 
und dafür zu dienen und gehorjam zu 
fein jchüldig bin, Das ift gewislich war. 


Der ander Artikel 
von der Erlöfung. 

Und an Iheſum Chriſtum feinen 
eynigen Son, unjern HERRN, der 
empfangen iſt vom Heiligen geift, ge— 
boren von der Jungfrawen Maria, 
gelitten unter Pontio Pilato, ge- 
creußiget, geftorben und begraben, 
Nidder gefaren zur Hellen, am 
dritten tage auff erjtanden von den 
todten, Aufgefaren gen Hymel, 


Sitend zur rechten Gottes des al- 


mechtigen vater, Bon dannen er 
fomen wird zu richten die leben- 
digen unnd die todten. 

Mas ift da3? Antwort. 

Ich gleube, das Iheſus Chriſtus, 
warhafftiger Gott vom Vater yn ewig— 
keit geborn und auch warhafftiger 
menſch von der iungfrawen Maria ge— 


Der Kleine Katechismus. 
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pericula defendat, quod omnia mala [A 


avertat & prohibeat. Facit autem haec 
omnia non ex aliquo meo merito, sed 
ex mera illa paterna bonitate & miseri- 
cordia. Quare debeo, ut vieißimilli 
gratias agam, praediceem eum, illius 
voluntati ubique obsequar eique serviam. 
Haec omniä ut certißima ita verikima 
sunt. 


Secundus Articulus 
de Redemptione. 


Et in Iesum Christum filium 
eius unicum, Dominum nostrum 
&c. 


Hoc est, 

[Bl. m] Credo, quod Iesus Christus sit 
verus Deus a Patre ab aeterno genitus, 
credo quoque quod sit verus homo 
natus ex Maria virgine, quod sit Do- 


14 &c.] Qui conceptus est -&c. @ Qui 
conceptus est de Spiritu Sancto, Natus ex 
Maria virgine, Passus sub Pontio Pilato, eruci- 
fixus, mortuus & sepultus (sepultus est 7’) 
descendit ad inferos (inferna Maj.* F'), Tertia 
die resurrexit a mortuis, Ascendit in coelum 
(ad coelos Maj.* F)), Sedens (sedet Maj.* F') 
ad dexteram Dei patris omnipotentis (omni- 
potentis fehlt Maj.* F'), Inde venturus est ad 
iudicandum (ad iudicandum] iudicare Maj.* 
F) vivos & mortuos. A? Wit. Maj.* F 
25 Hoc est,] Quid sibi haec verba volunt? 
(und so entsprechend öfter) G 
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Der Kleine Katechismus. 


widder alle ferligkeit beſchirmet und 
für allem ubel behuͤt und betvaret, 
und das alles aus lauter Deter- 
licher, Göttlicer gute und! barm— 
bergigfeit on alle mein verdienft und 
wirdigkeit, des alles ich yhm zu danden 
und zu loben und dafür zu dienen 
und gehorfam zu fein fehuldig bin, 
Das iſt gewillich war. 


[81. Diij]? [Bild: Der Gekreuzigte.] 


[Der ander Artidel von der 
Erloͤſung. 

Unnd an Jeſum Chriſtum ſeinen 
eynigen Sun unſern Herrn, der 
empfangen iſt vom heyligen geyſt, 
geboren vonn der jundfraw-] 
[Bl. Diiijjſen Maria, gelitten unter 
Pontio Pilato, gecreußiget, ge- 
ftorben und begraben, Nidder 
gefaren zur Hellen, am dritten 
tage aufferftanden von den todten, 
Aufgefaren gen hymel, Sitzend 
zur rechten Gottes des almed- 
tigen vaters, Bon dannen er 
fomen wird zu richten die leben- 
digen und die todten. 

Was iſt das? Antwort. 

Ich gleube, das Iheſus Bl. Dv) 
Chriſtus, warhafftiger Gott vom Vater 
ynn ewigkeit geborn und auch warhaff- 
tiger menſch von der iungfrawen Maria 
geborn, ſey mein HERRE, der mid) 
verlornen und verdampten menjchen 


7 zu vor Yoben fehlt W 
fehlt £ 16 vom] von dem W 


Vol. C. 2) BU.D3 ist herausge- 
schnitten. 


zu vor dienen 
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prolegit & ab omnibus malis liberat [B 


Et haec omnia ex mera 
sua paterna ac divina bonitate & miseri- 
cordia sine ullis meis meritis aut ulla 
dignitate. Pro quibus omnibus illi 
gratias agere, pleno ore laudem tribu- 
ere, inservire, obsequi merito debeo. 
Hoc certissime verum est. 


ac custodit. 


Articulus Secundus 
de Redemptione. 

Et in Jeſum Chriftum filium 
eius unicum, dominum nojtrum. 
Dui conceptu3 ejt de jpiritu 
fancto, natu3 ex Maria virgime. 
Pajjus jub Pontio Pilato, eruci- 
[Bl. Bij]firu8, mortuus et fepul- 
tu3. Defcendit ad inferna, tertia 
die rejurrerit a mortuid. Aſcen— 
dit ad celos, jedet ad derteram 


dei patris ommipotentis. Inde 
venturus eft iudicare vivos et 
mortuo®. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Credo, quod Iesus Christus verus 
deus, a patre ante secula genitus, 
Idemque verus homo, natus ex Maria 
virgine, sit meus dominus, qui me per- 
ditum & damnatum hominem redemit 
&t ab omnibus peccatis, a morte, a 


1 protegat Conc. 1/2 liberet & custodiat 
Conc. 13 Secundus Articulus Conc. 23 ad 


| vor celo3) in Conc. 


1) Vgl. Anm. zu €. 


— 
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born, ſey mein HERR, der mich ver— 
lornen und verdampten menſchen erloͤſet 
hat, erworben, gewonnen, und von allen 
ſunden, vom tode und von der gewalt 
des teuffels, nicht mit golt odder ſylber 
[Bl. A7) Sondern mit feinem hheiligen 
theuren blut und mit ſeinem unſchul— 
digen leiden und ſterben, auff das ich 
fein eigen jey und ynn ſeinem reich 
unter yhme lebe und yhme diene ynn 
etviger gerechticeit, unſchuld und feilideit, 
gleich wie er ift aufferftanden vom tode, 
Yebet und regirt yn ewigfeit, Das ift 
gewislich war. 


Der dritte Artikel 
von der Heiligung. 

Ich gleube an den Heiligen 
geijt, ein heilige Chriſtliche kirche, 
die gemeyne der heiligen, ver— 
gebung der funden, auferftehung 
de3 fleifches unnd ein ewiges leben, 
Amen. 


Was it das? Anttoort. 

Ich gleube, das ich nicht aus eigener 
vernunfft noch Frafft an Iheſum Chrift 
meinen Herren gleuben odder zu yhm 
fomen fan, Sondern der heilige geift 
hat mich durch Euangelion beruffen, 
mit feinen gaben erleuchtet, ym rechten 
glauben geheiliget unnd erhalten, gleich 
wie er die ganke Chriftenheit auff erden 
beruft, ſamlet, erleucht, Heiliget und bey 


4 tödbte M 29 yn rechten M 
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minus meus, qui me perditum & morti [A 


aeternae addietum redemit, qui a pec- 
cato, a morte & a Satanae regno me 
liberavit, non auro nec argento, sed 
sancto ac praecioso sanguine suo in- 
dignaque sua & non merita morte. 
Fecit autem haec omnia ideo, ut ego 
ceu peculium suum essem utque iustus, 
innocens & beatus in suo regno per- 
petuo ei servirem, viverem ac regnarem 
cum ipso!, quemadmodum ipse quoque 
& a morte resurrexit, vivit & regnat 
Haec omnia ut certikima 
ita verikima sunt. 


in secula. 


Tertius Articulus de Sancti- 
ficatione. 


Credo in Spiritum sancetum, 
Sanctam ecelesiam catholicam? &e. 


Hoc est, 

Credo, quod in Christum credere 
aut ad Christum Dominum meum meis 
viribus aut ratione venire non possum, 
sed Spiritus sancti illud est opus, qui 
me per Euangelium vocavit, suis donis 
me illuminavit, in vera fide me sancti- 
ficavit & sustentavit, Quemadımodum 
quoque omnes alios, qui in ecclesia 
sunt, vocat, congregat, illuminat, sancti- 


3 a vor Satanae fehlt Maj.!G 12 & 
vor regnat fehlt Maj.* 18 &e.] communi- 
onem Sanctorum (sancetorum communionem 
Maj.”F), Remissionem peccatorum, Carnis 
resurrectionem Et vitam aeternam, Amen: A? 
Witt. Maj.* F 28 per Euangelio Maj.?? 
29 me (beidemal) fehlt Maj.*? 32 con- 
gergat Maj.! 


1) Ungenau. 2) Vgl. Anm. zu €. 
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erlöfet hat, ertvorben, gewonnen, und 
von allen fünden, vom tode und von 
der gewallt des teuffels, nicht mit golt 
odder ſylber, Sondern mit feinem hei— 
ligen theuren blut und mit feinem 
unſchuͤldigen leiden und fterben, auff 
da3 ich fein eigen jey und ynn feinem 
rei) unter yhme lebe und yhme 
diene ynn ewiger gerechtigkeit, un— 
ſchuld und ſeligkeit, gleich wie er iſt 
aufferſtanden vom tode, lebet und re— 
giert ynn ewigkeit, Das iſt gewiſlich 
war. 

[Bl. Dvj]! [Bild: Die Ausgießung des 
heiligen Geistes. ] 


[Der dritte Artidel von der 

beyligung. 

Ich glaub an den heyligen geyft, 
ein heylige Chrijtliche kirche, die 
gemeine der heyligen, vergebung 
der jünden?, aufferftehung de3] 
[Bl. Dvij] Fleifches und ein ewiges 
leben, Amen. 


Was iſt das? Antwort. 

Ich gleube, das ih nicht aus 
eigener vernunfft noch krafft an She: 
fum Chrift meinen Herren gleuben 
odder zu yhm komen fan, Sondern 
der Heilige geift hat mich durchs Euan— 
gelion beruffen, mit feinen gaben er- 


27 Chriftum W 

2) Bl. D6 ist herausgeschnitten. 

2) Ebenso W. Harnack hat in seiner 
Ergänzung unrichtig funde eingesetzt, vgl. 
auch a* €. 
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potestate Sathanae liberavit, non quidem [B 


auro aut argento, sed suo sancto ac 
precioso sanguine suaque immerita 
passione & morte, ut ego essem pro- 
prie suus & in suo regno sub ipso 
viverem ac liberaliter servirem in per- 
petua iusticia & innocentia, Perinde ac 
ipse a morte surrexit, vivit & regnat 


in aeternum. Hoc certissime verum est. 


Artieulus Tertius 
de Sanctificatione. 


Credo in fpiritum janctum, 
Sanctam ecclefiam catholicam!, 
fanctorum communionem, Remij- 
fionem peccatorum, Garni reſur— 
rectionem Et vitam eternam, Amen. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Credo me proprijs rationis meae 
viribus Iesu Christo, Domino meo, fidere 
aut ad eum accedere nullo modo posse. 
Sed spiritus sanctus per Euangelium 
me vocavit, Su-[ Bl. Biij ]is donis illumi- 
navit, recta fide sanctificavit & conser- 


2 aut] & B® Conc. 3 immerita] inno- 
cente Con. 4 &] ac Conc. 4/ö proprie 
suus] totus ipsius Conc. 5 in regno eius 
Conc. 6 liberaliter] ei Conc. 7& 
innocentia] innocentia & beatitudine Conc. 
16 Tertius Articulus Conc. 27 accedere] 
accedere & pervenire Conc. 30 recta] in 
recta Conc. 


1) Vgl. Anm. zu C. 


— 
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Iheſu Chriſto erhelt ym rechten einigen 
glauben, Ynn welcher Chriſtenheit Er 
mir und allen gleubigen teglich alle 
fünde reichlich vergibt, Und am tüngften 
tage mich und alle todten aufferweden 
wird, Und mir jampt allen gleubigen 
ynn Chrifto, ein ewiges leben geben 
wird, Das iſt gewislich war. 


Das Bater unfer, inie ein Baug 
vatter daſſelbige feinem gefynde auffs 
einfeltigeit furhalten fal, 
1Die erjte bitte. 
Geheiliget werde dein ante. 


7 nach Chrifto Komma a* IM 


1) Über das Fehlen der Anrede s. die 
Einleitung. 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


fiat & in 


Christum sustentat. Porro in ılla ec- 


clesia mihi omnibusque alijs credenti- 
bus indies plenam remißionem pec- 
catorum largitur. In novißimo autem 
[Bl. mij] die me cum omnibus alijs ex 
mortuis excitabit & in aeternam vitam 
me ac omnes alios credentes constituet. 
Haec omnia ut certißima ita & verißima 
sunt. 


Oratio Dominica. 


Petitio prima. 


Sanctificetur Nomen &e. 


13 Oratio Dominica] Die orationem Do- 
minicam. Pater noster qui es in coelis, Sancti- 
ficetur nomen tuum, Adveniat &c. - I4vor 
Petitio prima steht: Quid haec sibi verba vo- 
lunt Pater noster qui es in coelis? Vult 
nos Deus allicere, ut credamus ipsum verum 
esse patrem nostrum & nos veros eius filios, 
quo minus vereremur precibus cum eo agere, 
sed potius nos ea, quae in oratione plena 
fiducia petimus, cito impetraturos. Quid enim 
liberi a patre petere possint, quod se non 
impetraturos credant?!G@ PATER noster qui 
es in coelis. Hoc est, (Hoc est] Quid hoc 
est? Responsio Maj.* EF) Deus amanter 
nos hac praefaciuncula invitat, ut vere creda- 
mus, eum (eum] cum Maj.!) nostrum verum 
Patrem nosque eius veros filios esse, ut eo 
confidentius pleni fiducia oremus, Quemad- 
modum videmus liberos certa fiducia aliquid 
a Parentibus suis rogare A? Witt. Maj.* EF 
(vgl. die Lesarten zu B) Petitio prima] 
Da primam petitionem (und so entsprechend 
vor den übrigen Bitten) G 15 &e.] tuum. A? 
Witt. Maj.* F tuum &e. Maj.* 

1) In der Nürnberger Bearbeitung H 
steht auf Bl. A 8b innerhalb der ausführ- 
lichen Erläuterung der einzelnen Worte 
der Anrede der letzte Satz fast wörtlich 


vera ac unica fide ‘in [A 


10 


15 


| 
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leuchtet, ym rechten glauben geheiliget 
und erhalten, gleich) wie er die gantze 
Chriſtenheit auff erden berufft, famlet, 
erleucht, heiliget und bey Iheſu Chrifto 
erhellt ym rechten einigen glauben, 
Inn toelcher Chriftenheit Er mir und 
allen gleubigen teglich alle fünde reich— 
lich vergibt, Und am tüngften tage 
mid) und alle todten aufferwecken wird, 
Und mir jampt allen gleubigen ynn 
Chrifto, ein ewiges leben geben wird, 
Das ift gewiſlich war. 


[Bl. Dviij]! [Das Vater unfer, wie 
ein Haupvater da felbige feinem gefinde 
auffs einfeltigeft fürhalten fol.] 

[Bild: Eine Predigt.] 


[Bl.E) Die erjte bitte. 
Geheiliget werde dein name. 


Was ift das? Anttoort. 
Gotte3 name ift zwar an yhm ſelbs 
heilig, Aber wir bitten yn dieſem ge: 
bet, da3 er bey uns auch heilig werde. 


5 in rechten EM in rechtem | 11 nach 
Chrifto Komma £M Komma fehtW® nach 
15 Batter vnſer der du bift im Himmel. Was 
ift das? Antwort. Gott wil ung damit Yoden, 
da3 wir glauben füllen, Ex ſey vnſer rechter 
Batter, und wir feine rechte Kinder, Auf da3 
wir getroft vnd mit aller zuuerficht in bitten 
füllen, wie die Yieben Kinder jren Lieben Batter. 
W (vgl. B* zu C). 

1) Bl. DS ist herausgerissen. Die erste 
Seite enthielt in B nur den eingefaßten 
Titel, £ aber bringt den Titel ohne Ein- 
fassung auf '|. Seite. 
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vavit, Quemadmodum solet totam ec- [B 


clesiam in terra, vocare, congregare, 
illuminare, sanctificare & in Iesu Christo 
per rectam unicam fidem conservare. 
In qua Ecclesia mihi & omnibus Chri- 
stianis omnia peccata quotidie benigne 
remittit & nos omnes in extremo die 
a morte suscitabit, mihi & omnibus 
in Christum credentibus vitam aeter- 
nam daturus. Hoc certissime verum est. 


Quo Pacto Paedagogi suos pueros 
Orationem Dominicam simpliecis- 
sime docere debeant. 


Prima Petitio. 
Sanctificetur nomen tuum. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Nomen dei per se quidem sanctum 
est, Verum nos oramus hac petitione, 
ut apud nos quoque sanctificetur., 


4 rectam] veram ac Conc. 5 qua] 
una B® 8 mihi] ac mihi Conc. 10 da- 
turus] dabit Conc. 14/16 Quo—debeant] 
Oratio Dominica, quomodo paterfamilias eam 
suae familiae simplicissime tradere debeat. 
[Bid] Pater noster qui es in coelis. Quae 
est horum verborum sententia? Responsio. 
Deus amanter nos hac praefatiuncula invitat, 
ut vere credamus, eum nostrum verum Patrem 
nosque eius veros filios esse, ut eum confi- 
dentius pleni fiducia invocemus, quemad- 
modum videmus liberos certa fiducia aliquid 
a parentibus suis petere. Conc. (vgl. Les- 
arten zu A und Knoke $. 81, wonach ein 
undatierter Spätdruck von B eine gleichartige 
Ergänzung hat) 19 Quid—vult] Quae est 
hujus petitionis sententia (und ebenso bei den 
andern Bitten) Conc. 
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a] Was it das? Antwort. Nomen Dei per se quidem saero- [A 


Gottes name ift zwar an yhm ſelbs 
heilig, Aber wir bitten ynn diefem gebet, 
das er bey uns auch heilig werde. 

Wie gefchicht das? Antwort. 

Wo das wort Gottes lauter und rein 
geleret wird und wir auch heilig als 
die finder Gottes darnach Yeben, Des hilff 
ung lieber Bater ym hymel. Wer aber 
anders leret und lebet, denn das wort 
Gottes leret, der entheiliget unter uns 
den namen Gottes, da behuͤt uns fur 
hymliſcher Vater. 


Die ander bitte. 
Dein reich fome. 
Was it das? Antwort. 

Gottes reich koͤmpt wol on unjer 
gebet von yhm ſelbs, Aber wir bitten 
ynn diefem gebet, das auch zu uns Tome. 

Wie geſchicht das? Antwort. 

Wenn der hymliſche Bater ung feinen 

heiligen geift gibet, da8 wir feinem hei- 


17 Gottesreih a 





sanctum est, verum nos oramus, ut 
apud nos quoque sanctificelur.! 


Id quod tum fit, cum verbum Dei 
pure docetur & nos, ut filios Dei con- 
venit, vita nostra illud exprimimus. 
Quod ut fiat, dona nobis, O Pater in 
coels. Qui verbum Dei non docent 
neque vivunt ex praescripto? verbi Dei, 
illi inter nos Dei nomen prophanant, 
quod ne fiat, prohibe O Coelestis Pater. 


Secunda Petitio. 
Veniat?® Regnum Tuum. 


Regnum Dei quidem per se venit, 
etiamsi nemo nostrum roget. Verum 
nos hic oramus, ut ad nos quoque 
veniat. 

Id quod tum fit, cum coelestis 
noster Pater nobis Sanctum suum Spiri- 
tum donat, qui efficit per suam gratiam, 


1 vor Nomen steht Iam quid haec sibi 
velit, simul eloquere. @ 5 Id bis fit] Quo- 
modo id fit? (so auch in den beiden nächsten 
Bitten) G 10 verbo A? Witt. 14 Petitio 
secunda Maj.* A? Witt. 15 Adveniat Maj.* 
FG Tuum] tuum &c. Maj.? 16 vor 
Regnum steht Quid haec sibi vult? (und so 
auch nach den anderen Bitten) G 


ebenso (Nam quid liberi a patre petere 
possunt, quod se non impetraturos cre- 
dant?); dann folgt: Tum ut minus vere- 
remur precibus cum deo agere. Es ist 
klar, daß G hier aus H entlehnt hat. 


1) Hier und an den entsprechenden 
Stellen der 3 nächsten Büten in A kein Ab- 
satz. ?) Ungenaue Übersetzung. °) In 
der Textform ist hier und in der 5. Bitte der 
Einfluß von dem Nov. Testam. des Erasmus 
spürbar. 


10 


15 


20 
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Antwort. 

Wo das wort Gottes lauter und 
rein geleret wird und wir auch heilig 
ala die Finder Gottes darnach Yeben, 
Des Hilff uns Lieber Vater ym hymel. 
Wer aber anders leret und lebet denn 
das wort Gottes leret, der entheiliget 
unter uns den namen -Gottes, da be— 
huͤt ung für Hymlifcher Vater. 

[Bl. Eij] [Bild: Die Ausgießung des 
heiligen Geistes.] 


Die ander bitte. 
Dein reich fome. 
Was ift dag? Antwort. 
Gottes Reich kompt wol on unfer 
gebet von yhm ſelbs, Aber wir bitten 
ynn dieſem gebet, dag auch zu ung 
fome. 
Wie geſchicht das? Antwort. 
[Bl. Eiijju [Wenn der hymeliſche 
vater unns ſeinen heyligen geyſt gibt, 
das wir ſeinem heyligen wort durch ſeine 
gnade glauben und goͤtlich leben hie 
zeytlich und dort ewigklich.] 
[Bild: Christus bricht unter seinem 
Kreuz zusammen und wird geschlagen.] 


(Bl. Eiiijj Die dritte bitte. 
Dein wille geſchehe wie ym 
hymel alfo auch auff erden. 


13 Zutome dein Reid. W 16 von yhm 
jelb3 fehlt W 17 da8] das es KID 


1) Bl. Es ist herausgerissen. 
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Qua ratione fit istuc? Responsio. 


Cum verbum dei pure & syncere 
docetur & nos secundum illud, ut filios 
dei decet, pie vivimus, in quo adiuva 
nos, mi pater qui es in coelis. Qui 
vero aliter docet vel vivit, quam verbum 
dei docet, ille nomen dei inter nos pro- 
phanat. Ne autem hoc accidat, tu pro- 
vide mi pater coelestis. 


Secunda Petitio. 
Adveniat! regnum tuum. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Regnum dei venit etiam per se 
sine nostra oratione, sed petimus hac 
precatione, ut ad nos quoque perveniat. 


Qua ratione fit istuc? Responsio. 

Cum pater coelestis dat nobis suum 
sanctum spiritum, ut suo sancto verbo 
per suam gratiam credamus ac pie hic 
temporalem, illic aeternam vitam aga- 
mus. 


Tertia Petitio. 


[Bl. Biiijj Fiat doluntas tua 
fteut in celo et in terra. 


1 istud (one. 4 decet] docet B* 
4/5 in—nos] quod ut fiat, dona nobis Conc. 
19 istud Conc. 21/23 ut sancto eius verbo 
credamus, ac pie vivamus cum in hoc tem- 
pore tum postea in aeternum Conc. 


1) Der lat. Text des V. U. ist gleich 
dem im Büchlein für die Laien (Cohrs 1, 204 
vgl. 4,289), also nach der Vulgata, aber 
beeinflußt dwrch den Erasmischen Text. 


[B 


— 
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ligen wort durch Bl. As] feine gnade 
gleuben und Goͤttlich leben, hie zeitlich 
und dort ewiglich. 


Die dritte bitte. 

Dein wille gejchehe wie ym 

hymel alfo auch) auff erden. 
Was ift dad? Antwort. 

Gottes guter und gnediger wille ge- 
jchicht wol on unfer gebet, Aber mir 
bitten ynn diefem gebet, das er auch 
bey uns gefchehe. 

Wie geſchicht das? 2 Antwort. 

Wenn Gott allen boͤſen rath und 
willen bricht und hindert, ſo uns den 
namen Gottes nicht heiligen und ſein 
Reich nicht komen laſſen woͤllen, als da 
iſt der teuffel, der welt und unſers 
fleiſchs wille, ſondern ſtercket unnd be— 
helt uns feſte ynn ſeinem wort und 
glauben bis an unſer ende, das iſt ſein 
gnediger guter wille. 


Die vierde bitte. 
Unſer teglich brod gib uns 
heute. 


7 aufferden a 
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ut & credamus verbo Dei & illud quo- [A 


que referamus in nostra vita, quoad 
hie vivimus, & post hanc vitam in 
secula. 


Tertia petitio. 
Fiat Voluntas Tua &e. 


Voluntas Dei bona in coelist fit, 
etiam si nunquam oremus. 
nos oramus hic, ut etiam apud nos 
in terris fiat. 


Verum 


Id quod tum fiet, cum Deus omnia 
nostra! mala consilia, omnes nostros ! 
impios conatus im- Bl. m iij]pedit, quibus 
prohibemur, ne sanctificemus nomen 
Dei, ne item regnum Dei ad nos veniat. 
ea autem est voluntas Satanae?, mundi 
& carnis nostrae. Contra ® Dei volun- 
tas bona & misericors est, ut nos con- 
firmet ac retineat in verbo et fide, 
donec moriamur. 


(uarta. 


Panem Nostrum &c. 


1/4 & illud dis secula] & sanctam ac di- 
uinam vitam agamus (agimus Maj.?) hie & in 
futuro seculo A? Witt. Ma)*EF 5 PETI- 
TIO II. 4A? Witt. 6 &c.] sieut in coelo & 
in terra. A® Witt. FG Maj.* 8 Dei bona] bona 
Dei Maj.* Maj,*@ 183 fit A* Witt. Maj.* F 
15 impius Maj.!-3 16 sanctificetur Maj.?-® 
23 QVARTA] PETITIO IIN. A? Witt. Quarta 
Petitio Maj.* F(G) 24 &e.] quotidianum da 
nobis hodie. A? Witt. Maj.* FG &e. fehlt 
Maj.t 


1) Willkürliche Änderungen der Aus- 
legung Ls. ?) Vgl. C Lesarten. °) Das 
Folgende wieder ungenau. 
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Was ift das? Antwort. 

Gottes guter gnediger wille ge- 
Ihicht wol on unfer [ge]bet, Aber 
wir bitten ynn dilefem] gebet, dag er 
auch bey unls geſſchehe. 

Wie geſchicht das? Antwort. 

Wenn Gott allen boͤſen rat und 
willen bricht und hindert, ſo uns den 
namen Gotts nicht heiligen und ſein 
Reich nicht komen laſſen wollen, als 
da iſt der teuffel, der wellt und unſers 
fleiſchs wille, ſondern ſtercket und be— 
hellt uns feſte ynn [ſeſinem wort und 
glauben bis an unſer ende, das iſt 
ſein gnediger guter wille. 


[Bl. Ev]! [Bild: Das Speisungswunder.] 


[Die Vierde bitte. 

Unfer täglich brot gib ung 
heuͤte. 

T Was iſt das? Antwort. 

T Got gibt teglich brot auch wol 
onn unfere bitte allen böfen menjchen, 
Aber wir bitten in difem gepet, das er 
una erkennen lafje, und mit dandjagung 
empfahen unfer teglich brot.] 


8 hindert] verhindert LW 
teuͤffels SID (M=a*B) 12/13 erhellt W 
15 guter] vnd gutter ED 22 gibt dag täg- 
liche W 25 laſſe, und (dagegen nach 26 
empfahen kein Komma) £W 


ı) B.E5 und €6 sind herausge- 
schnitten. 


11 der t.] des 
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Quid hoc sibi vult? Responsio. 


Bona ac misericors dei voluntas fit 
quoque sine nostra oratione, sed roga- 
mus hac petitione, ut etiam fiat apud 
nos in cordibus nostris.! 


Qua ratione fit istuc? Responsio. 

Cum deus frangit atque impedit 
omne malum consilium & voluntatem, 
quae nobis nomen dei non sanctificent ? 
regnumque eius ad nos pervenire non 
sinant, ut est Diabolus®?, mundi & car- 
nis nostrae voluntas. Deinde cum con- 
fortat & conservat nos firmiter in suo 
verbo & fide usque ad finem vitae 
nostrae. Haec est sua misericors ac 
bona voluntas. 


Quarta Petitio. 


Panem noftrum quotidianum 
da nobis hodie. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Deus dat quidem omnibus panem 
quotidanum, quamvis non petamus, 
etiam malis hominibus. Sed nos pre- 
camur hac petitione, ut cognoscamus 
hoc atque ita panem nostrum quoti- 
dianum cum gratiarum actione accipia- 
mus.* 


4]5 apud nos fiat Conc. 5 in cordibus 
nostris fehlt Cone. 6 istud B? Con. 7 ac 
Conc. 8/11 & voluntatem — sinant] volun- 
tatem & conatus, qui obstant, quo minus nomen 
Dei sanctificemus regnumque eius ad nos per- 
venire possit Conc. 11 diaboli Conc. 15 ua 
fehlt Oonc. 16 bona] bona ipsius Conc. 
24 Sed] At Conc. 25 agnoscamus hoc bene- 
ficium atque Conc. 


1) Unnötige Eimengumg des Sinnes, vgl. 
€ Anm. 2) Grober Übersetzungsfehler, 
vgl. a und Anm. zu €. ®) Vgl. Anm. 
zu& 9 Durch Nichtbeachtung des lafje 
ist das Satzgefüge erleichtert, doch nicht 
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a] Was iſt das? Antwort. 

Gott gibt teglich brod auch wol on 
unſer bitte allen boͤſen menſchen, Aber 
wir bitten ynn dieſem gebet, das er uns 
erkennen laſſe, und mit danckſagung emp— 
fahen, Unſer teglich brod. 


Was heiſſt denn teglich brod? 
Antwort. 

Alles was zur leibs narung und not— 
durfft gehoͤrt, als eſſen, trincken, kleider, 
ſchuch, haus, hoff, acker, vihe, gelt, gut, 
frum gemahl, frume kinder, frum geſynde, 
frume und trewe oͤber herren, gut regi— 
ment, gut wetter, friede, geſundheit, 
zucht, ehre, gute freunde, getrewe nach— 
barn unnd des gleichen. 


Die funffte bitte. 

Und verlaſſe uns unſer ſchulde, 
als wir verlaſſen unſern ſchul— 
digern. 

Was iſt das? Antwort. 

Wir bitten ynn dieſem gebet, das 
der Vater ym hymel nicht anſehen wolt 
unſer ſunde und umb der ſelbigen willen 
ſolche bitte nicht verſagen, denn wir 


5 laſſe, vnd a* (undeutliches Komma M) 
5/6 empfahen, Bnjer a* M 
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Deus quidem, etiamsi non oremus, [A 


& malis hominibus quotidianum panem 
largitur. Verum nos oramus hie, ut 
donet nobis illam cognitionem, ut certo 
sentiamus eum panem, quo alimur, 
divinitus nobis donarit, & ut pro tanto 
beneficio Deo simus grati. 

Porro äppellatione quotidiani panis 
veniunt omnia illa, quae ad sustentan- 
dam hanc vitam requiruntur, qualia 
sunt cibus, potus, vestes, calciamenta, 
certae sedes, agri, iumenta, pecunia, 
opes, bona? uxor, obsequentes liberi, 
servitia, quae suum faciunt officium, 
liberales & placidi domini, Bonus & 
prudens Magistratus, salubris aer, pax 
publica, sanitas, boni mores, honor, 
boni amici, boni vicini & similia. 


Quinta. 


Et Remitte Nobis Debita 
Nostra &e. 


Rogamus hic, ne coelestis noster 
Pater respicere peccata nostra velit at- 
que ideo hanc nostram orationem® non 
exaudire. 
mus, fatemur nos non meritos, ut vel 


Cum enim ista omnia ora- 


3 hie] sie @ 4 certe Maj.* Maj.* G 
8/9 Porro bis veniunt] Quid vocas panem 
quotidianum? @ 12 pecuniae @ 14 ser- 
uitia] familiae A? familia Witt. Maj.* EF 

faciant A? Witt. faciat EF facit Maj.* 
19 QVINTA] PETITIO V. A? Wit. Quinta 
Petitio Maj.* Maj.!.F(G) 20 dimitte Maj.* 
EFG 21 &c.) sieut & nos remittimus 
(dimittimus Maj.* EFG) Debitoribus nostris 
42 Witt. Maj.* EFG 27 non fehlt @ 


1) Zu dieser Umschreibung des Sinnes 
vgl. Anm. zu €. 2) Hier und im folgen- 
den ist das gleichmäßige ftom der Vorlage 
verschieden umschrieben. s) Vgl. Anm. 
u C. 
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«| [Bl. Evi] [Was hayſt denn teglich 


20 


25 


brot? Antwort. 

Alles was zur leybes narung unnd 
notturfft gehört, als eſſen, trindenn, 
kleyder, ſchuch, hauß, Hoff, acer, vihe, 
gelt, gut, frumb gemahel, frumme finder, 
frumb gejynde, frume und trewe Ober- 
herren, gut vegiment, gut wetter, fryde, 
gejundtheyt, zucht, eere, gutte freuͤnde, 
getrewe nachparn unnd des gleychen.] 

Bild: [Der Schalksknecht.] 


Bl. Evij] Die fünffte bitte. 

Und verlafje ung unser ſchulde, 
als wir verlafjen unſern ſchuͤl— 
digern. 


Was iſt das? Antwort. 

Wir bitten ynn dieſem gebet, das 
der Vater ym hymel nicht anſehen 
wolt unſler ſün]de, und umb der ſel— 
bigen willen ſolche bitte nicht velr— 
ſagen], denn wir ſind der keines werd, 
das wir bitten, habens auch nicht 
verdienet, ſonder er wolts uns alles 
aus gnaden geben, denn wir teglich 
viel ſundigen und wol eyhtel ſtraffe 


5 aͤcker W 
ſchuld W 


10 Nachbaurn ID 15 vnſere 


Luthers Werke. XXX, 1 
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Quid autem significat panis quoli- 
dianus? Responsio. 

Significat omne, quod ad vitae 
nostrae necessitatem ac sustentationem 
pertinet, veluti cibum, potum, vestes, 
calceos, domum, aream, agros, pecudes, 
pecuniam, divitias, probam coniugem, 
probos liberos, probos servos, probum 
ac fidum magistratum, bonum reipubli- 
cae statum, commodam aeris temperiem, 
pacem, sanitatem, modestiam, honoren, 
bonos amicos, fidos vicinos & id genus 
alia. 


Quinta Petitio. 
Et dimitte nobis debita nojtra. 


[Bl. Bv] Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Petimus hac prece, ne pater coe- 
lestis velit spectare peccata nostra atque 
ita istorum remissionem nobis dene- 
gare..* Quandoquidem nullis rebus, 
quas petimus, digni sumus, nec quic- 
quam mereri possumus.? Sed ut velit 
nobis sua gratia largiri omnia. Quia 
quotidie multifariam peccamus & nihil 
nisi poenam meremur. Tunc nos qui- 


5 veluti] videlicet Conc. 9 magistra- 
trum BB! 10 commodam — temperiem] 
salubrem a&rem one. 15 remitte Cone. 

nostra, sicut & nos remittimus (dimittimus 
B°) debitoribus nostris Bꝰ Conc. 19 pre- 
catione Conc. 20 spectare] respicere & 
examinare Conc. 20/22 atque— denegare] 
& propter ista nostram orationem repudiare 
Oonc. 25 gratia largiri] gratia & bonitate 
donare Cone. 27 poenas Conc. 27|307,3 Tunc 
— benefaciemus.] Vieissim autem ex corde con- 


ganz dem ursprünglichen Sinne gemäß, vgl. 
Anm. zu €. 
1) Die Deutung ist nicht sicher, siehe 


Anm. eu €, 2) Ungenau. 
20 
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a) find der feine werd, das wir bitten, 


habens auch nicht verdienet, fondern er 
wolts ung alles aus gnaden geben, denn 
wir teglich viel jundigen und wol eitel 
jtraffe verdienen, So wollen wir zwarten 
widderuͤmb auch herklich vergeben und 
gerne wol thun, die fi) an ung ver— 
fundigen. 


Die jechite bitte. 

Und fure ung nit yn ver— 
ſuchung. 

Was iſt das? Antwort. 

Gott verſucht zwar niemand, Aber 
wir bitten ynn dieſem gebet, das uns 
Gott wolt behuͤten und erhalten, auff 
das uns der teuffel, die welt und unſer 
fleiſch nicht betriege unnd verfuͤre ynn 
miſsglauben, verzweiffeln und ander groſſe 
ſchande und laſter, Und ob wir da mit 
angefochten wuͤrden, das wir doch end- 
lich gewinnen und den fieg behalten. 


Die fiebend bitte. 
[81.8] Sondern erlöfe ung von 
dem ubel. 
Was iſt das? Antwort. 
Wir bitten ynn diefem gebet ala 
ynn der jumma, dad uns der Vater ym 
hymel von allerley ubel leibs und jeele, 


4 ſundi⸗ || genund « 
zwarten] zwar den y M 
vom y M 


5 wollenwir a 
24/25 von dem] 
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minimum consequamur, sed ut donet [A 


nobis illa [®l.mitij] per suam miseri- 
cordiam, quia enim quotidie peccamus, 
poenam potius merebamur, quam re- 
mißionem peccatorum. Eam autem ut 
consequamur, & nos! vicikim ex 
animo condonabimus, quiequid in nos 
peccaverunt alij, & pro maleficio redde- 
mus beneficium. 


Sexta. 
Et Ne Nos Inducas &c. 


Deus quidem neminem tentat, nos 
tamen hie rogamus, ut servare & de- 
fendere nos velit contra Satanae, mundi 
& carnis nostrae insidias, ne ab ijs 
decepti in diffidentiam, desperationem 
aut alia scelera conijeiamur. Quod si 
illis tentemur, ut superiores nos victoriam 
tandem obtineamus. 


Septima. 
Sed Libera Nos A Malo. 


Hic oramus in summa, ut coelestis 
Pater ab omnibus periculis corporis et 
animae, fortunarum & famae nos defen- 
dat & liberet, & ut in postremo vitae 


5 eam] ea Maj.* Maj.! F_ 10 SEXTA] 
PETITIO VI A? Witt. Sexta Petitio Maj.* F 
(G) 11 &e.) in Tentationem A? Witt. Maj.* 
Maj*F@ 16 ijs]) his Maj.*@ 18 coijeia- 
mur A] conijeimur Maj.* 1-2 23 Septima 
fehlt A? (doch steht im Kustoden PETI- |) und 
Mitt. Septima Petitio Maj.* Maj.* F(G) 
24 malo &c. Maj.* 28 nos] nus(!) Maj.'-® 


1) ziwarten bleibt unübersetzt. 


10 
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verdienen, So wollen wir zwarten 
widderumb auch hertzlich vergeben und 
gerne wol thun, die fih an ung ver— 
fundigen. 

[Bl. Eviij]? [Bild: Christi Versuchung.] 


[Die jechite bitte. 

Und für uns nidt in ver 
ſuchung. 

Was iſt das? Antwort. 

J. Got verſuchet zwar niemandt?, 
aber wir bitten in diſem geyet, das ung 
Gott wölle behuͤten, unnd? erhalten, 
auff] [81.8] das ung der teuffel, die 
wellt und unfer fleiſch nicht betriege 
und verfüre ynn mifsglauben, ver- 
zweiffeln und ander groſſe ſchande 
und lajter, Und ob wir damit ange- 
fochten wuͤrden, das wir doch endlich 
getoinnen und den fieg behalten. 

[Bild: Das kananäische Weib.] 


[Bl. Fijj Die Siebend bitte. 
Sondern erlöfe uns don dem 
ubel. 


Was iſt das? Antwort. 
Wir bitten ynn diefent gebet als 
ynn der jumma, das uns der Vater 
ym hymel von allerley ubel leib3 und 


1 zwarten] zwar inn £ zwar den IM (=) 
zwar denen W 14 betriegen W 15 ver⸗ 
füren DW 22 von dem] vom I (= y) 

1) Bl. &8 ist herausgerissen. ?) Hier 
ist auch die Vorlage £ defekt, wir haben 
die fehlenden Buchstaben Z. 10—12 in Perl- 
schrift ergänzt. 
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dem vieissim ex corde condonabimus [B 


ijs, a quibus in nos peccatum est, illis- 
que libenter benefaciemus, 


Sexta Petitio, 


Et ne nos inducas in tenta- 
tionem. 


Quid hoc sibi vult? Responsio. 

Deus quidem neminem tentat, Sed 
tamen petimus hac precatione, ut ipse 
nos custodiat & conservet, ne Satha- 
nas, mundus & caro nostra nobis im- 
ponant & nos a recta fide ad super- 
stitionem ?, desperationem atque alia 
gravia scelera & flagitia seducant. Et 
ut maxime eiusmodi tentationibus solli- 
citemur, ne succumbamus, sed ut tan- 
dem vincamus ac triumphemus. 


Septima Petitio.° 
Sed libera no? a malo. 


Quid hoc sibi vult? 
Oramus hac prece tanquam sum- 
matim, ut pater noster, qui in coelo 
est, liberet nos ab omnibus malis ac 


Responsio. 


donabimus, quidquid in nos peccaverint alij, 
& pro maleficio libenter reddemus beneficium. 
Conc. 

11 petitione B® Conc. 14/16 fide sedu- 
cant & in superstitionem, diffidentiam, despe- 
16 seducant] conijeiant 

25/26 sum- 
26/27 qui— est] 


rationem Conc. 
Conc. 25 precatione Conc. 
matim] in summa Conc. 
coelestis Conc. 


1) zwarten ist falsch übersetzt. ?) Vgl. 
Anm. zu €. ®) H fügt im Text des V. 
U., nicht aber in der Auslegung, die Doxo- 
logie hinzu. 
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a] 
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guts und ehre erlöfe unnd zu letzt, wenn 
unfer jtündlin koͤmpt, ein feliges ende 
bejchere und mit gnaden von Diejem 
iamertal zu fic) neme ynn! hymel. 


Amen. 


Was ift dag? Antwort. 

Das ich fol gewis fein, ſolch bitte 
find dem Vater ym hymel angenehme und 
erhöret, denn er ſelbs! ung geboten alfo 
zu beten unnd verheiffen, das er ung wil 
erhören, Amen, Amen, das heifit, Ja 
Ya, Es fol aljo gejchehen. 


Das Sacrament ber Heiligen Tauffe, 
mie daffelbige ein Baus hater feinem 
geſynde fol einfeltiglich fürhalten, 


Zum erften. 

Was iſt die Tauffe? Antwort. 

Die Tauffe ijt nicht allein jchlecht 
wafjer, Sondern fie ift das waſſer ynn 
Gottes gebot gefaffet und mit Gottes 
wort verbunden. 

Welchs ift denn ſolch wort Gottes? 
Antwort. 

Da unſer Herre Chriftus ſpricht Mat- 

thei am legten. Gebet hin ynn alle 


16 einfeltigen y 


) Das Fehlen von den in a*M ist 
gegenüber der Übereinstimmung von St a8 
€ wohl nicht als das Ursprüngliche anzu- 
sehen. Das gleiche gilt vom Fehlen von hat 
in 2.9. [0. B.] 
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articulo felieiter ex hac calamitosa vita [A 


in aeternam vitam immigremus.! 


Amen. 


Haec vox ideo addita est, ut cer- 
tißfimus sim hanc meam orationem 
acceptam & exauditam esse a patre 
meo in coelis. Ipse enim mandavit, 
ut oraremus, & mandato simul pro- 
mißionem addidit, fore ut nos exaudiat. 
Amen, Amen, certo tibi omnia illa 
donabuntur.? 


De Sacramento Baptismi. 


Quid sit Baptismus. 


[Bl.m 5] 1. Baptismus non est sim- 
plex tantum aqua, sed est aqua septa 
mandato Dei & verbo Dei coniuncta. 


Verbum Dei cum baptismo 
coniunctum est hoc, 


Matth. ultimo. 
Euntes, docete omnes gentes, 


2 aeternum Maj.! 5/6 Amen bis ut] 
Quare haec vox Amen addita est? Ideo ut G 
10 oremus @ 11 addit Maj*@ 12 Certe 
Maj*@ 17 sit] est @ Baptismus fehlt F 
18 ff. die Zahlen 1—4 stehen als ICIIII über 
der Zeile Maj.*, am Anfang der Zeile Maj.* 
F, fehlen @ 23/24 Verbum dis coniunc- 
tum] Quodnam est hoc verbum Dei cum Bap- 
tismo coniunctum? G 26 docere Maj.! 


9 Auffallende Kürzung. 2) Falsche 
Übersetzung, vgl. C Anm. 
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jeele, guts und ehre erloͤſe, und zu letzt 
wenn unfer ftundlin kompt, ein feliges 
ende bejchere und mit gnaden von 
diefem iamertal zu ſich neme yn den 
hymel. 


Amen. 


Was iſt das? Antwort. 

Das ich ſol gewis ſein, ſolch bitte 
ſind dem Vater ym hymel angenehme 
und erhoͤret, denn er ſelbs hat uns 
geboten alſo zu beten, und verheiſſen 
das er uns wil erhoͤren, Amen, Amen, 
das heiſſt, Ja, Ja, Es ſol alſo ge— 
ſchehen. 


[8. Fiijj Dag Sacrament der 

heiligen Cauffe, wie das ſelbige 

ein Baus vater feinem geſynde 
fol einfeltiglich für Halten. 


Zum erften. 


Was ift die Tauffe? Antwort. 
Die Tauffe ift nicht allein fchlecht 
waſſer, Sondern fie ift das waſſer 
ynn Gottes gebot gefafjet und mit 
Gottes wort verbunden. 


4 yn den] ynn M (= a*) 11 hat fehlt 
M (= o*) 13 well W 25 gefafjet] ver- 
fafjet W 
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periculis corporis & animae, bonorum [B 


& honorum. Et ut tandem, cum hora 
mortis venerit, foelicem vitae exitum 
largiatur nosque pro sua gratuita boni- 
tate ex hac miseriarum valle ad se in 
coelum recipiat. 


Amen. 


Qui hoc sibi vult? Responsio. 

Ut ego sim certus, eiusmodi peti- 
tiones Bl. B6] a patre nostro coelesti 
esse acceptas atque exauditas. Quia 
ipse nobis mandavit, ut ad istum mo- 
dum oremus, promisitque se nos ex- 
auditurum esse, Amen, Amen, id quod 
significat, certe, certe, haec debent ita 
evenire. 


Quo Pacto Paedagogi suos pueros 
Sacramentum Baptismi simpli- 
cissime docere debeant. 


Primum. 


Quid est Baptismus? Responsio. 

Baptismus non est simpliciter aqua, 
sed quae sit divino mandato inclusa & 
verbo dei comprehensa. 


3/4 exitum nobis largiatur Conc. 8 Quid— 
Responsio.] Quae est hujus voculae signifi- 
catio? Conc. 9 Ut ego] AMEN significat 
idem quod “certe’, ut scilicet ego Conc. 
9/10 petitione (/) BB 10 a patre] patri Conc. 
11 atque ab eo exauditas Conc. 12 istum] 
hune Conc. 14/16 id—evenire] id est, vere, 
certe, haec ita fient Conc. 18/20 Sacra- 
mentum Baptismi, quomodo de eo paterfami- 
lias suam familiam simplicissime docere de- 
beat Conc. 24/25 quae— comprehensa] est 
aqua divino mandato comprehensa & verbo 
Dei obsignata Conc. 


Mart. 16, us Marci am letzten. 
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a] welt, leret alle Heiden Und teuffet 


fie ym namen des Vatters unnd 
des Sons und des heiligen Geifts. 


Zum andern. 


Was gibt odder nuͤtzet die Tauffe? 
Antwort. 

Sie wirdt vergebung der fünden, er— 
Yöfet vom tod und teuffel und gibet die 
ewigen? felideit allen, die es gleuben, wie 
die wort und verheifjung Gottes Yauten. 


Welche find ſolch wort und verheifjung 
Gottes? Antwort. 

Da unfer Herre Chriſtus fpricht 
Wer da gleubt 
und getaufft wird, der wird felig, 
Wer aber nicht gleubt, der wird 
verdampt. 


Zum dritten. 
Wie fan waſſer folche groffe ding thun? 
Antwort. 

Waſſer thuts Freylich nicht, Sondern 
das wort Gottes, jo mit und bey dem 
waſſer ift, und der glaube, fo ſolchem 
wort Gottes ym waſſer trawet. Denn 
on Gottes wort ift das waſſer ſchlecht 
waſſer und feine Tauffe, Aber mit dem 
wort Gottes iſts eine Tauffe, das ift ein 
gnadenreich waſſer de Lebens und ein 
bad der newen geburt ym heiligen geift, 


zit. 3,55. wie ©. Paulus jaget zu Tito am dritten 


Gapitel. 
22 freilich y 


1) ewigen vgl. a, es ist die ältere Form, 
3. Francke, Grundzüge der Schriftsprache 
Ls. $ 211. [O. B.] 
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baptizantes eos in nomine Patris [A 


& filij & Spiritussancti. 


2. Usus & finis Baptismi. 


Quod in nobis operatur remißionem 
peccatorum, liberat nos a morte & dia- 
bolo, aeternam vitam omnibus ijs largi- 
tur, qui huic verbo & promißioni Dei 
credunt, 


Verbum & promißio Dei haec est, 


Marci ult. 

Qui crediderit & baptizatus 
fuerit, salvus erit, qui vero non 
crediderit, condemnabitur. 


3. Qui potest aqua tantas res 
conficere? 


Respondeo. Aqua sine dubio nun- 
quam ista efficiet, sed verbum Dei, quod 
in & cum aqua est, item fides, quae 
huic verbo, quod aquae est additum, 
firmiter credit. Si enim absque verbo 
Dei esset, aqua maneret aqua nec esset 
Baptismus, cum vero verbum Dei cum 
aqua coniunctum sit, est Baptismus, 
Hoc est, est aqua gratiae & vitae & 
lavacrum regenerationis in Sancto 
Spiritu. Quemadmodum Paulus de Bap- 
tismo ‚loquitur Tit. 3. 


4 Usus] Quis est usus @ 5/6 remisiio- 
nem peccaorum () Maj.! 6 nos fehlt Maj.%® 
8 Dei fehlt @ 11&]hoe&@ _haec] 
quaenam @ 14 Qui] Quomodo Maj.* EF 
4? Witt, 19 efficere Maj.* EF 20 Re- 
spondeo (fehlt G)] Responsio F' 21 effieit 
Maj.”* 23/24 aquae additum est firmiter, 
eredit Maj.?-® 28 est, est] est Maj.?-® 
Maj.* 6 30 8. Paulus @ 31 Titum 
Maj.*- capite tertio ad Titum @, 
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Welchs ift denn ſolch wort Gottes? 
Antwort. 

[Bl. Fiiijj Da unſer Herre Chri— 
ſtus ſpricht Matthei am letzten, 
Gehet hin ynn alle wellt, leret 
alle heiden, Und teuffet ſie ym 
namen des Vaters und des Sons 
und des heiligen geiſts. 


Zum andern. 


Was gibt odder nuͤtzet die Tauffe? 
Antwort. 

Sie wirckt vergebung der fünden, 
erlöfet vom tod und teuffel und gibet 
die ewigen jeligteit allen, die e3 
gleuben, wie die wort und verheiljung 
Gottes Lauten. 

Welche find ſolch wort und verheifjung 
Gottes? Antwort. 

[81.30] Da unjer Herre Chri— 
ftus ſpricht Marci am lebten, 

Wer da gleubet und getaufft 
wird, der wird felig, Wer aber 
nicht gleubet, der wirt verdampt. 


Zum dritten. 
Wie fan waſſer ſolche groſſe ding 
thun? Antwort. 

Waſſer thuts freyli nicht, Son— 
dern das wort Gottes, ſo mit und bey 
dem waſſer iſt, und der glaube, ſo 
ſolchem wort Gottes ym waſſer trawet. 


17 Welchs IV 
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Quod est igitur tale verbum dei? 
Responsio. 
Ubi Dominus noster lesus 
Christus dicit Matthaei ultimo. 
Euntes, docete omnes gentes, 
baptifantes eos in nomine patrig 
et filij et fpiritug jancti. 


Secundum. 


Quid praestat aut confert Baptismus? 
Responsio. 

Operatur condonationem peccato- 
rum, liberat a morte, a diabolo & donat 
aeternam beatitudinem omnibus, qui 
ceredunt hoc, quod verba & promissio- 
nes divinae pollicentur. 


Quae sunt illa verba ac promissiones 
divinae? Responsio. 
Ubi dominus noster lesus 
Christus dieit, Marci ultimo. 
Qui crediderit et baptifatug 
fuerit, jalvu3 erit. Qui vero non 
crediderit, condemnabitur. 


[81. B7] Tertium. 


Qui potest aqua tam magnas res 

efficere? Responsio. 

Aqua procul dubio non effieit, Sed 
verbum dei iuxta aquam & una cum 
aqua, & fides, quae tali verbo dei in 
aqua! credit. Quia aqua sine verbo 


1 tale] illud Conc. 12 condonationem] 
remissionem Conc. 13 morte & a Conc. 
14 omnibus] omnibus & singulis Conc. 27 pro- 
cul dubio] certe tantas res Conc. 28/29 iuxta 
—aqua] quod in & cum aqua est Conc. 
29 tali fehlt Conc. 29/30 in aqua] aquae 
addito Conc. 


1) Vogl. Anm. zu C. 


[B 


Röm. 6,4 ſpricht. 
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Durch das bad der widergepurt 
und ernewrung des heiligen geiſts, 
welchen er ausgoſſen hat uber und 
reihlih dur Jeſum Chriſt unjern 
Heiland, auff das wir dur des 
felben gnade gerechtfertiget erben 
feyen des ewigen lebens nach der 
hoffnung, Das ift gewislich war. 


Zum dierden. 


Was bedeut denn folch waſſer teuffen? 
Antwort. 

[81.82] Es bedeut, das der alte 
Adam ynn uns durch tegliche rew und 
buſſe fol erjeufft werden und jterben 
mit allen fünden und böfen Yüften, Und 
widderumb teglich eraus fomen und auff- 
eritehen Ein newer menjch, der ynn 
gerechtigfeit unnd reinigkeit für Gott 
ewiglich Lebe. 


Wo ftehet dag gejchrieben? Antwort. 

Sanct Paulus zun Römern am ſechſten 
Wir find jampt Chrifto 
durch die Tauffe begraben ym tode, 
das gleih wie Chriſtus ijt von 
den todten aufferwedt durch die 
herrligfeit des Vaters, alſo jollen 
wir auch ynn eim newen leben 
wandeln. 


4 ChHriftü y M 22 geſchrebẽ (so auch 
8.314 Z.21)y 23 zu den Ro.yM 29 einem ß 
30 wandlen y M 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


Verba Pauli haec sunt: 
Sed secundum suam 

cordiam salvos nos fecit per la- 
vacrum regenerationis ac reno- 
vationis Spiritus sancti, quem 
effudit in nos abunde per lesum 
[81.m6] Christum salvatorem no- 
strum, ut .iustificati illius gratia 
haeredes simus secundum spem 
vitae aeternae. Fidelis sermo est.! 


miseri- 


4. Quid Baptismus significet. 

Respondeo. Hoc significat, quod 
vetus Adam, qui adhuc in nobis est, 
quotidiana poenitentia baptizari, hoc 
est, penitus in aquam demergi & morti- 
ficari una cum peccatis & concupiscen- 
tia debeat, Et quod debeat magis ac 
magis in dies emergere et resurgere 
novus homo, qui iustus & purus ab 
omni peccato cum Deo perpetuo vivat. 


Confirmat hoc scriptura Ro. 6. 

Sepulti igitur sumus una cum 
Christo per Baptismum in mor- 
tem, ut quemadmodum excitatus 
est Christus ex mortuis per glo- 
riam Patris, ita & nos in novi- 
tate vitae ambulemus. 


1 Verba— sunt] Quae sunt haec Pauli 
verba?@ 7simus] sumus Maj.* 11 Quid 
significat Baptismus? Maj.* EFG 12 Re- 
spondeo fehlt @ 22 Confirmat —Ro. 6.] 
Ubi hoc est scriptum? Paulus ad Roma. sexto 
sic inquit Maj* EF Confirma hoc scriptura. 
Paulus ad Rhomanos capite 6. ait: @ 26 ex 
mortuis fehlt G 


1) Die biblischen Zitate entnimmt A fast 
durchweg der Vulgata, während B die revi- 
dierte Übersetzung des Erasmus bevorzugt. 


[A 


20 


25 
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Der Kleine Katechismus. 1529. 


8) Denn on Gottes wort ift das waſſer 


10 


15 


25 


ſchlecht waſſer und feine Tauffe, Aber 
mit dem wort Gottes ifts eine Tauffe, 
da3 Bl. Fvj] ift ein gnadenreich waſſer 
de3 lebens und ein bad der neiven 
geburt ym heiligen geift, wie Sanct 
Paulus faget zu Tito am dritten 
Gapitel. 

Durch da3 bad der midder- 
gepurt und erneiwerunge des hei- 
ligen geift3 welchen er ausgoſſen 
hat uber uns reichlich durch 
Jeſum Chriſt unſern heilandt, 
auff das wir durch des ſelben 
gnade gerechtfertiget erben ſeyen 
des ewigen lebens nach der hoff— 
nung, das iſt gewislich war. 


[Bl. Fvij]j Zum vierden. 
Was bedeut denn ſolch waſſer teuffen? 
Antwort. 

Es bedeut, das der allte Adam 
ynn uns durch tegliche rew und buſſe 
ſol erſeufft werden und ſterben mit 
allen ſuͤnden und boͤſen luͤſten, Und 
widderumb teglich eraus komen und 
aufferſtehen Ein newer menſch, der 
ynn gerechtigkeit und reinigkeit fuͤr 
Gott ewiglich lebe. 


3 iſts] iſt es LW 13 Chriſtũ M (= y) 
Chriſtum OD 14 deſſelbigen D 24 Lüften] 
begirden W 
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dei est simpliciter aqua & non Baptis- [B 


mus, Sed si verbum dei adijeitur, est 
Baptismus, hoc est, salutaris aqua vitae 
& lavacrum regenerationis in spirilu- 
sancto, Sicut Paulus ait ad Titum. II. 


Sed secundum suam miseri- 
cordiam salvos nos fecit per la— 
vacrum regenerationis acrenova- 
tionis spiritussancti, quem effu- 
dit in nos opulente per lesum 
Christum servatorem nostrum, ut 
iustificati illius gratia haeredes 
efficeremur iuxta spem vitae ae- 
ternae, indubitatus sermo.! 


Quartum. 


Quid significat autem ista in aquam 
immersio? Responsio. 

Significat, quod vetus Adam debet 
subinde per mortificationem ac poeni- 
tentiam in nobis submergi & extingui 
cum omnibus peccatis & malis concu- 
piscentijs, atque rursus quotidie emer- 
gere ac resurgere novus homo, qui in 
sanctitate & iustitia coram Deo vivat 
in aeternum. 


1 non] non est Conc. 
addito Verbo Dei Conc. 


2 si— adijeitur] 
3 vitae] gratiae 


& vitae Conc. 9 Sed fehlt Conce. 10 nos 
salvos Conc. 13 opulenter Conc. 14 salva- 
torem Conc. 17 indubitatus sermo] Fidelis 


hie sermo est Conc. 19 autem significat 
Con. 21 Adam] Adam, qui adhuc in 
nobis est Conc. debet fehlt Conc. 22 per 
quotidianam mortificationem Conc. 23/24 ex- 
tingui debeat una cum Conc. 26/27 in — 
iustitia] in iusticia & puritate Conc. 


1) Vgl. Anm. zu A. 
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a] [A 


Der Kleine Katechismus. 1529. 


Das Sacrament des altarg, 
nie ein Baug vater dasſelbige feinem 
gefynde einfeltiglich fürhalten fol, 


Was ift das ſacrament des altars? 
Antwort. 

Es iſt der ware leib und blut unſers 
Herren Iheſu Chrifti, unter dem brod 
und wein, uns Chrijten zu! trinden von 
Chriſto ſelbs eingeſetzt. 

Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort. 

So ſchreiben die heiligen Euange— 


De Sacramento Altaris. 


Quid sit. 
Sacramentum Altaris est verum cor- 
pus & verus sanguis Domini nostri Iesu 
Christi sub pane & vino, ab ipso Christo 


-ideo institutum, ut Christiani id man- 


ducarent & biberent. 
Loci scripturae, qui hoc compro- 
bant, sunt apud Matthaeum, Marcum, 


10 


15 


20 


Matth. 26, 26 ff. li 
— al liften Mattheus, Marcus, Lucas, und 


2ut. 22,197. Sanct Paulus. 


Lucam & Paulum. 


1. 8or. 11,23 ff. 

Unfer HERR Iheſus Chriſtus, 
In der naht da er verraten ward, 
Nam er das brod, dandt unnd 
brachs Unnd gab es feinen tüngern 
und ſprach. Nemet hin, Eſſet, Das 
ift mein leib, der für euch gegeben 


26 da] do y M 28 gab es] gabs yM 
!) Das Fehlen von eſſen vnd zu ist 
sicher Druckversehen von a (A?), dem By M 
folgen; das zweimalige zu hatte das Auge 
des Setzers ürregeführt. Vgl. Sta BCAB. 


Dominus noster lesus Chri- 
stus in ea nocte, qua traditus est, 
accepit panem, & postquam gra- 
tias egisset, fregit & dedit dis- 
cipulis suis dicens. Accipite, come- 
dite, Hoc est corpus meum, quod 


15 Quid sit fehlt Maj.*Maj.” 15/16 Quid 
—.est] Quid est sacramentum altaris? Est @ 
19 ideo fehlt Maj.?@ 21/22 Loci—com- 
probant] Qui scripturae loci id comprobant ? 
@ 21/23 Loci—Paulum fehlt F 22 sunt] 
Hi sunt @ 23 Paulum] Paulum ad Co- 
rinthios scripti in haec verba: @ 8. Pau- 
lum Maj.*? 28 dedt A 29/30 Aceipite & 
comedite @& 


25 
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Der Kleine Katechismus. 


Wo ftehet das gejchrieben? 
Antwort. 

Sanct Paulus zun Römern 
am jeh3sten- Sprit, Wir find 
fampt Chrifto dur) die tauffe 
begraben ym tode, das Bl. Fviij] 
glei wie Chriſtus ift von den 
todten aufferwedet dur Die 
herrligfeit de3 Vaters, alſo jol- 
len wir auch ynn eym newen 
leben wandeln. 


Das Sacrament des altars, 
wie ein Baus vater daſſelbige 
ſeinem geſynde einfeltiglich 
fuͤrhalten ſol. 


[Bl. 6] Was iſt das ſacrament des 
altars? Antwort. 

Es iſt der ware leib und blut 
unſers Herrn Iheſu Chriſti, unter dem 
brod und wein, uns Chriſten zu eſſen 
und zu trincken von Chriſto ſelbs ein— 
geſetzt. 

Wo ſtehet das geſchrieben? 
Antwort. 

So ſchreiben die heiligen Euan— 
geliſten Mattheus, Marcus, Lucas, 
Und Sanct Paulus. 

Unſer HERR Iheſus Chri— 
ſtus, Inn der nacht da er Ver— 


3 zu den Ro. M (=y) 6 in den tobt 
190) 11 wandeln I] wandern £ wandlen M 
(=) nach 11 Wie man bie Ainfeltigen 
fol leren beichten usw. ID wie € (dazu s. u. die 
Lesarten W unter €) 20/21 effen und zu 
feht M (= a*) 
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Ubi hoc scriptum est? Responsio. 


Sanctus Paulusad Ro, VI. diecit: 
Sepulti igitur sumus una cum 
Christo per Baptismum in mor- 
tem, ut quemadmodum excitatus 
est Christus ex mortuis per glo- 
riam patris, ita& nos in novitate 
vitae ambulemus.! 


[Bl. o] Quo Pacto Paedagogi suos 
pueros Sacramentum Altaris 
simplicissime docere debeant. 


Quid est Sacramentum Altaris ? 
Responsio. 
Sacramentum Altaris est verum cor- 
pus & verus sanguis Domini nostri 
Iesu Christi, sub pane & vino, nobis 
Christianis ad manducandum ac biben- 
dum, ab ipso Christo institutum. 


Ubi hoc sciptum est? Responsio. 

Sie seribunt sancti Euangelistae 
Matthaeus, Marcus, Lucas, & Sanctus 
Paulus: 

Dominus nofter Jeſus Chriftus 
in ea nocte, qua traditus eft, ac— 


[B 


1315 Sacramentum Altaris, quomodo 


paterfamilias simplieissime suam familiam de 
eo docere debeat Conc. 

1) Hier folgt in B die ältere Form der 
Beichte, die 8 im Anhang nach dem Tauf- 
büchlein hat. Wir drucken unten B paral- 
lel mit 8. Conc. hat am dieser Stelle die 
zweite Beichtform (vgl. €) und zwar in neuer 
von Maj.* abweichender Übersetzung. S. u. 
die Ergänzungsstücke. 


a] 
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wird, Solches thut zu meinem ge— 
dechtnis. 

Deſſelben gleichen nam er auch 
den kelch nach dem abendmal, danckt 
und gabe yhn den und ſprach. 
Nemet hin und trincket alle daraus, 
Dieſer kelch iſt das newe teſtament 
ynn meinem blut, das fur euch 
vergoſſen wird zur vergebung der 
ſunden, Solchs thut, ſo offt yhr 
trinckt, zu meinem gedechtnis. 


Was nuͤtzet denn ſolch eſſen und trincken? 
Antwort. 

Das zeigen uns dieſe wort (Fur 
euch gegeben und vergoſſen zur 
vergebung der ſunden), Nemlich das 
uns ym ſacrament vergebung der ſunde, 
leben und ſelickeit durch ſolche wort ge— 
geben wird, Denn wo vergebung der 
ſunde iſt, da iſt auch leben und ſelickeit. 


3 Desſel⸗ im Kustos a 
trindet By M 


11 teindt a] 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


pro vobis datur, hoc facite in [A 


mei commemorationem. 

[Bl.m7] Similiter & postquam 
coenavit, accepto calice cum gra- 
tias egisset, dedit illis dicens, 
Bibite ex hoc omnes, Hic calix 
novum testamentum est in meo 
sanguine, qui pro vobis effundi- 
tur in remißionem peccatorum. 
Hocfacite, gotiescunque biberitis, 
in mei commemorationem. 


Quid prodest sic comedisse & bibisse? 

Respondeo. Id indicant haec verba, 
PRO VOBIS DATUR, Item, EFFUNDI- 
TUR in remißionem peccatorum. In 
hoc enim Sacramento remißio pecca- 
torum, vita & aeterna beatitudo nobis 
per illa verba donantur. Remißionem 
enim peccatorum vita & beatitudo ne- 
cessario comitantur. 


Qui potest illa corporalis manducatio 
tantas res conficere? 

Respondeo. Edere & bibere sine 
dubio ista nunquam poterunt, Sed verba 
haec, PRO VOBIS DATUR, Item, EF- 
FUNDITUR in remißionem peccatorum. 
Haec enim verba sunt potißima huius 
Sacramenti pars! & ceu caput, quibus 
qui credit, ille omnia ea consequitur, 
quae promittunt, nempe remißionem 
peccatorum. 


8 vobis] vobis & multis Maj.* 
24. 318,3) Respondeo fehlt G 
ditur] Et funditur F 
Quomodo PFA? Witt. 
25 poterint @ 


1) Wieder auffallende Kürzung. 


14 (ebenso 
15/16 Effun- 
22 Qui] Quid Maj.! 

23 efficere Maj.? 


20 


25 


30 


Der Kleine Katechismus. 1529. 


Bhraten ward, Nam er das brod, 


10 


15 


25 
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dandt und brachs Und gabs feinen 
iungern und fprad), [8.6ij] Ne- 
met bin, Ejjet, Das ift mein 
leib, der für euch gegeben wird, 
Solchs thut zu meinem gededhtnis. 

Deſſelben gleichen nam er auch 
den kelch nach dem abend mal, 
danckt und gab yhn den und 
ſprach, Nemet hin und trincket 
alle daraus, Dieſer kelch iſt das 
newe! teſtament ynn meinem 
blut, das fuͤr euch vergoſſen 
wird zur vergebung [B. Güj) 
der junden, Soldez thut, jo 
offt yhr trindt, zu meinem ge- 
decht nis. 

Was nuͤtzet denn ſolch eſſen und 

trinden? Antwort. 

Das zeigen uns dieſe wort, Fuͤr 
euch gegeben und vergoſſen zur 
vergebung der ſunden, Nemlich 
das uns ym ſacrament vergebung der 
ſunde, leben und ſeligkeit durch ſolche 
wort gegeben wird, Denn wo ver— 
gebung der ſunde iſt, da iſt auch 
leben und ſeligkeit. 

Wie kan leiblich eſſen und trincken 
ſolch gros ding thun? Antwort. 

Eſſen und trincken thuts freylich 
nicht, Sondern die Bl. & iiij] Wort jo 
da ftehen, Fur euch gegeben und 


5 geben 1 Irs W 28/319, 1]2 Wie 
bis junden fehlt M (= a*) 
) Vgl. €. 
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cepit panem, et poftquam gratias [B 


egijjet, fregit ac dirit: Accipite, 
comedite, Hoc ejt corpus meum, 
quod pro vobis datur, Hoc facite 
in mei commemorationem. Simi— 
liter et poftquam cenavit accepto 
calice, cum gratias egifjet, dedit 
illis dicens. Bibiteer hoc omnes, 
Hic calix Novum Teftamentum 
ejt in meo fanguine, qui pro vobis 
effunditur in remiſſionem pecca- 
torum, Hoc facite, quotienjcun- 
que biberitis, in mei commemo- 
rationem. 


[Bl. Cij] Quid vero prodest sic come- 
disse & bibisse? Responsio. 

Id indicant nobis haec verba PRO 
VOBIS DATUR & effunditur in remis- 
sionem peccatorum. Nempe quod nobis 
in Sacramento condonatio peccatorum, 
vita & iusticia per haec verba tribuun- 
tur. Ubi enim Remissio peccatorum 
est, ibi est & vita & iusticia. 


Qui potest Corporalis manducatio tam 
magnum quid efficere? Responsio. 
Manducare ac bibere equidem non 
efficiunt, sed illa verba, quae hic stant 
PRO VOBIS DATUR ET EFFUNDI- 


2 fregit ac dixit] fregit & dedit discipu- 
lis suis dicens Conc. 3 eft] ift BE 6/7 ac- 
cepit calicem et Conc. 12/13 quotieſcun⸗ 
que B1-4.8.9 13/14 commemoxa:|nem BB! 
18/19 commedisse B.B!.B* 22 nobis] nobis 
per verba illa Conc.. 23 condonatio] remissio 
Conc. 24 & iusticia] iusticia & salus Conc. 
28/29 corporalis illa manducatio tantas res effi- 
cere? Conc. 30 equidem] ista certe Conc 
31 stant] ponuntur Conc. 
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!Mer empfehet denn jolch ſacrament 
wirdiglich? Antwort. 

Faſten und leiplich ſich bereiten ift 
wol ein feine eufjerliche zucht, Aber der 
ift vecht wirdig und wol geſchickt, Wer 
den glauben bat an diefe wort (Fur 
euch gegeben und vergoffen zur ver— 
gebung der funden). Wer aber diejen 
orten nicht gleubt odder zweiffelt, der 
iſt unwirdig und ungeſchickt, Denn das 
wort (FSVBR EBCH) foddert eitel gleubige 
bergen. 


Wie ein Hausvater fein geſynde 
fol leren Morgens und Abends 


fig fegenen, 
[B1. Biij] Des Morgens, jo du aus 


dem bette fereft, foltu dich jegenen mit 
dem heiligen Creutz und jagen. 


2 werdiglihd y M 9 zwiuelt y 


1) Das Fehlen der 3. Hauptfrage nebst 
Antwort in a* IM ist nicht ein Merkmal des 
Ursprünglichen, vgl. St a und Einleitung. 


Der Kleine Katechismus. 





1529. 


Quomodo igitur digne hoc 
Sacramentum sumitur? 


Respondeo, Ego quidem illam ex- 
ternam disciplinam laudo, quod qui 
sumpturi Sacramentum sunt, ieiuniis 
ante sese parant.! Verum ille demum 
rectißime se ad hoc Sacramentum 
sumen- Bl. m8]dum paraverit, qui his 
verbis credit, PRO VOBIS DATUR, 
Item, EFFUNDITUR in remissionem 
peccatorum. Qui his verbis non cre- 
dunt, illi indigni & omnino imparali 
Sacramentum sumunt. Hoc enim ver- 
bum PRO VOBIS postulat cor, quod 
Deo credat.? 


®>Forma Benedictionis, qua sim- 

plitiores et natu minores uti pos- 

sunt, cum mane aut vesperi sese 
Deo commendant. 


Mane cum voles surgere, primo 
omnium signabis te sancta cruce et 
dices. In nomine Patris et Filij & 


3/4 illam externam] externam illam Maj,* 
G 4 quod] quo Maj.!G@ 8 paravit Maj.® 
9 Pro fehlt F 15 credat. Finis. @ Hier 
folgt in @ sogleich als Schlußstück die Haus- 
tafel in eigenartiger Fassung (s. u.), dagegen 
schließen Maj.* (nicht Maj.*) EF hier die 
2. Beichte an, die die Conc. (aber in anderer 
Übersetzung) bereits zwischen Taufe und 
Abendmahl eingefügt hatte. Vgl. unten die 
Ergänzungsstücke. Die Beichte fehlt über- 
haupt in @ und Witt. 16/19 Forma— com- 
mendant] Forma Commendandi Sese Deo & 
mane & vesperi Maj.“ 20/212 Mane—omnium] 
Mane surgens Maj.* 20 primum Maj.* F' 

1) Teiblich fich bereiten bleibt unübersetzt. 
2) Ungenau. ®) Morgen-, Abendsegen, 
Benedicite, Gratias fehlen in @. 
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8] vergojjen zur vergebung der fun- 


10 


15 


20 


25 


den, Welche wort find neben dem 
leiblichen eſſen und trinden als das 
heubtſtuͤkk ym jacrament. Und wer 
den jelbigen worten gleubt, der hat 
was jie jagen und wie fie lauten, 
nemlich Vergebung der junden. 
Wer empfehet denn ſolch jacrament 
wirdiglich? Antwort. 
Talten und leiblich fich bereiten 
ift mol eine feine eufjerliche zucht, 
Uber der ift recht wirdig und wol ge— 
ſchickt, Wer den glauben hat an diefe 
wort, Fur euch gegeben und ver— 
gofjen zur vergebung der junden, 
Wer aber diefen wor- Bl. Goſten nicht 
gleubt odder zweiffelt, der ift unwirdig 
und ungeſchickt, Denn das wort (Fur 
euch) foddert eytel gleubige hertzen. 


Wie ein Baug hatter fein gefynde 
fol feren Morgeng und Abende 
ſich fegenen. 


[Bl. Svj] Des Morgenz, fo du 
aus dem bette fereft, joltu dich jegenen 
mit dem heiligen Creuß und jagen. 
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TUR in remissionem peccatorum. Quae [B 


verba sunt circa corporalem huius cibi 
ac potus participationem! tanquam 
capıt & summa in Sacramenlo. Et 
qui fidit his verbis, ille habet, quod 
dicunt ac sonant, Nempe, REMISSIO- 
NEM peccatorum. 


Quis autem utitur hoc Sacramento 
digne? Responsio, 

lIeiunare & corpus suum preparare 
est quidem bona & externa disciplina. 
At ille est vere dignus ac probe para- 
tus, qui habet fidem in haec verba, 
PRO VOBIS DATUR ET EFFUNDI- 
TUR in remissionem peccatorum. Qui 
vero his verbis non credit aut dubitat, 
ille est indignus ac imparatus. Quia 
hoc verbum PRO VOBIS reguirit om- 
nino corda credentia. 


Quo Pacto Paedagogi suos pueros 

Formas Benedictionis, unam mane, 

alteram vesperi dicendam, simpli- 
cissime docere debeant. 


Mane cum surgis e lecto, signabis 
te signo sanctae Crucis dicens. 


2/4 circa— Sacramento] una cum corpo- 
rali manducatione caput & summa huius 
Sacramenti Conc. 5 fidit] credit Conc. 6 ac] 
& sieut Conc. & autem fehlt Conc. 16 dubi- 
tat] de illis dubitat Conc. 17 est] ist BB! 
18 requirit] postulat Conc. 19 cor quod 
Deo credat Conc. 20 paedagogi suos pueros] 
Patresfamilias suam familiam Cone. 
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Des walt Gott Vater, Son, 
Heiliger geift, Amen. 
Darauff fnyend odder ftehend den 
Glauben und Bater unfer. Wiltu, fo 
magjtu dis gebetlin dazu fprechen. 


Ich dande dir, mein Hymlifcher 
Bater, durch Iheſum Chrift, deinen 
lieben fon, das du mich dieſe nacht 
fur allem ſchaden und fahr behütet 
haft, Und bitte di, Du wolleft 
mich dieſen tag auch behüten fur 
funden und allem ubel, das dir 
alle mein thun und leben gefalle. 
Denn ich befelhe mich, mein Leib 
und jeele und alles ynn deine 
hende, Dein Heiliger Engel jey 
mit mir, das der böfe feind feine 
macht an mir finde, Amen. 


Und ala denn mit frewden an dein 
werd gegangen, Und etwa ein lied ge= 
fungen, al3 die Zehen gebot, odder was 
dein andacht gibt. 


Des Abends, wenn du zu bette 
geheſt, foltu dich jegenen mit dem hei— 
ligen Creuß und fagen. 

Des walt Gott Vater, Son, 

Heiliger geift, Amen. 


1 Des] Das yM 
31 Des) Das y M 


Son] Son, vn y M 
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Spiritus sancti, Aınen. 
genubus vel erectus primum Apostoli- 
cum Symbolum, post orationem Domini- 
cam orabis, His, si voles, addes hanc 
precatiunculam. 


FR tibi, O Pater coeli & 
terrae, per lesum Christum 
dilectum tuum filium ago gra- 
tias, quod me hac nocte ab omni 
incommodo & periculo conser- 
vatum custodieris, teque rogo, 
ut & hoc die mei curam velis 
agere, cavere, ne in peccata 
aut alia mala conijciar, ut 
tibi & vita & facta mea placeant 
omnia. Ego enim me, corpus 
meum & meam animam cum 
omnibus alijs, quae habeo, in 
tuas manus commendo, Sanctus 
tuus angelus nusquam a me 
discedat, ne quid Satan in me 
poßit, Amen. 

Post strenue tuum facias officium. 
Potes autem interim quoque vel Psal- 
mum [®!.n] vel aliud quoddam sanc- 
tum carmen canere, quo excitetur cor 
tuum.?! 

Vesperi, Cum Lectum Petis, primo 
omnium signabis te sancta Cruce & 
dices iam conscendens lectum. 

In nomine Patris & Filij & 
Spiritus sancti, Amen. 


1 Amen fehlt Maj.* 1/4 Post—addes] 
Postea orabis Apostolicum Symbolum & Do- 
minicam orationem. Postremo addas Maj.* 
2 genibus Maj.* FA? 4 orabis] reeitabis 


Maj.* F addas Maj.* 13 agere & cavere 
Maj.* FA? Witt. 23/27 Post —tuum fehlt 
Maj.* 28/322, 4 primo —addas] Eodem 


Modo, quo mane, te signabis & orabis. Post- 
remo addas Maj.* 


1) Vgl, Anm. zu €. 
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Dez wallt Gott Vater, Son, 
Heiliger geift, Amen. 

Darauff Inyend odder ftehend den 
Glauben und Vater unfer, Wiltu fo 
magjtu dis gebetlin dazu fprechen. 


IH dande dir mein Hymlifcher 
vater, durch Iheſum Chriſt deinen 
lieben Son, das du mich dieſe 
nacht fur allem ſchaden und fahr 
behut haſt, Und bitte dich, Du 
wolleſt mich dieſen tag Bl. Gvij) 
auch behuten fur ſunden und 
allem ubel, das dir alle mein 
thun und leben gefalle, Denn 
ich befelhe mid, mein leib und 
feele und alles ynn deine hende, 
Dein heiliger Engel jey mit mir, 
das der böje feind feine madt 
an mir finde, Amen. 

Und als denn mit freuden an dein 
wer gegangen, Und etwa ein Lied 
gefungen, als die Zehen gebot, odder 
was dein andadht gibt. 

[Bl. Gviij] Des Abends, wenn du 
zu bette geheft, joltu! dich jegenen mit 
dem heiligen Creutz und jagen. 

Des wallt Gott Bater, Son, 
Heiliger geift, Amen. 

Darauff Enyend odder ftehend den 


1 De) Dam (=y) 1/2 Son, vn Hey: 
iger M(=y) W 3 Inyend] ſprich Iniende IV 
4 Glaubenn oder Vatter vnſer LW 5 Ge: 
betlein auch darzu W 8 Chriftum MW 28 Des] 
Das M (=y) 28/29 Son, vnd Heiliger ID 
30 knyend] ſprich kniend W 


1) Vgl. Lesart €, 


Suthers Werke. XXX, 1 
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In nomine patriz et filij et [B 


ſpiritus fancti, Amen. 

[Bl. Ciij] Deinde innitens genibus 
vel stans dicas Symbolum & Orationem 
Dominicam, Si vis potes & hanc pre- 
culam addere. 

Gratias ago tibi, mi pater 
coelestis, per lesum Christum 
filium tuum dilectum, quod me 
hac nocte ab omnibus incommo- 
dis ac periculis conservasti. Oro 
te, ut velis me hac die quoque 
conservare a peccato & omnibus 
malis, ut tibi omnia mea facta 
atque adeo tota vita beneplace- 
ant. Quia ego me meumque cor- 
pus & animam ac omnia in ma- 
nus tuas committo. Tuus sanc- 
tus Angelus sit mecum, neDia- 
bolus ullum ius in me reperiat. 

Postea alacriter ad tua studia 

accedendum.! 


Vesperi, cum confers te cubitum, 
signabis te signo sanctae Crucis, dicens. 


In nomine patrig et filij et 
fpiritu3 fancti, Amen. 
Deinde innitens genibus vel stans 


5 Si vis] His Conc. 11/14 conserva- 
tum custodieris. Et oro te, ut me hac die 
quoque conservare & a peccato & omnibus 
malis custodire velis, ut Conc. 18 com- 
mitto] commendo COonc. 19/20 diabolus 
quidquam in me possit, Amen. || Postea ala- 
criter ad vocationis tuae operas accedendum 
est cantato Psalmo, Decalogo vel alio carmine, 
quo excitetur cor tuum. || Similiter vesperi 
Conc. 30 innitens] flexis Conc. 


) Zu dieser Änderung und Kürzung 
s. Anm. zu €. 
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Darauff knyend odder ſtehend den 
Glauben und Vater unſer, Wiltu ſo 
magſtu dis gebet dazu ſprechen. 


Ich dancke dir, mein hym— 
liſcher Vater, durch Iheſum Chriſt, 
deinen lieben ſon, das du mich 
dieſen tag genediglich behuͤt haſt, 
Und bitte dich, Du wolleſt mir 
vergeben alle meine ſunde, wo 
ich unrecht gethan habe, und mich 
dieſe nacht gnediglich behuͤten, 
Denn ich befelhe mich, mein 
leib und ſeele und alles ynn 
deine hende, Dein heiliger Engel 
ſey mit mir, das der boͤſe feind 
keine macht an mir finde, Amen. 

Und als denn flugs und froͤlich ge— 
ſchlaffen. 


Wie ein Hausvater fein geſynde 
fal lernen dag Benebicite und Gratias 
fprechen. 


Die Finder und geſynd follen mit 
gefalten enden und zuͤchtig fur den tifch 
tretten und fprechen. 

Aller augen warten auff dich, 
HERRE, Und du gibft yhn yhre 


6 Ehriftum y M 27 benz || henden a 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


Post flexis genibus vel erectus primo [A 


Apostolicum Symbolum, deinde oratio- 
nem Dominicam orabis. His, si voles, 
addes hanc precatiunculam. 


F# tibi Omnipotens & mi- 
sericors Pater, per lesum 
Christum dilectum filium tuum, 
gratias ago, quod me hoc die 
per gratiam tuam defenderis, 
teque rogo, ut mihi omnia pec- 
cata condones, quibus te hoc 
die offendi, ut item & hac nocte 
mei agere curam & me defen- 
dere velis, Ego enim me, corpus 
meum, meamanimam cum omni- 
bus alijs, quae habeo, in manus 
tuas commendo. Sanctus tuus 
angelus nusquam discedat a me, 
ne quid in me Satan poßit, 
Amen. 

Hanc ubi dixeris, in utramvis au- 
rem securus dormias. 


Forma Et Ante Sumptum cibum 
orandi & a sumpto cibo agendi 
gratias, 


Convenit, ut pueril! summa mo- 
destia ad mensam accedant & com- 
plicatis manibus sic orent. 

Oculi omnium in te sperant, 
Domine, & tu das escam illorum 


12 item] idem Maj.!F 
Maj* 16 alijs fehlt Maj.* 
— dormias fehlt Maj.* 
Benedictio Mensae Maj.* 
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Glauben und Vater unſer, Wiltu fo 
magjtu di3 gebetlin dazu fprechen. 


Ich dande dir mein hym— 
lifher vater, dur Ahefum 
Chriſt deinen lieben Son, da3 
du mid diefen tag genediglich 
behut Haft, Und bitte did, Du 
twollejt mir vergeben [81.9] alle 
meine junde, wo ich unrecht ge- 
than habe, und mich diefe nat 
gnediglich behuten, Denn ich be- 
felhe mich, mein leib und feele 
und alles ynn deine hende, Dein 
heiliger Engel jey mit mir, da3 
der böje feind feine madt an 
mir finde, Amen. 

Und als denn flugs und frölich 
geichlaffen. 


[8. Hi] Wie ein Baug vatter 
fein geſynde fol lernen dag Benedicite 
und Gratias ſprechen. 


Die kinder und geſynd ſollen mit 
gefalten henden und zuͤchtig fuͤr den 
tiſch tretten und ſprechen. 


2 gebet M)) gebetlein LW dazu] 
auch ID 6 Chriftum M (= y) W Hrift (am 
Zeilenanfang C abgesprungen) B 25 Die] 
Deine £ID 
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dicas Symbolum & Orationem Domini- [B 


cam, Si vis potes & hanc preculam 
addere. 

Gratias ago tibi, mi pater 
coelestis, per lesum Christum 
fillium tuum dilectum, quod me 
hac die gratuita misericordia 
eustodivisti. Oro te, ut velis 
mihi condonare omnia peccata 
mea, que iniuste perpetravj, 
velisque me hac nocte tua gratia 
benigne conservare. Quia ego 
me meumque corpus & animam 
ac omnia in manus tuas com- 
mitto. Tuus sanctus Angelus 
sit mecum, ne Diabolus ullum 
ius in me reperiat, Amen. 

Atque ita tandem secure & tran- 
quille dormiendum. 


Quo Pacto Paedagogi suos pueros 
Benedictionem Mensae & gratia- 
rum actionem simplicissime 
docere debeant. 


BENEDICTIO MENSAE. 


Pueri! debent complicatis manibus, 
modestiam prae se ferentes ante Men- 
sam stare ac dicere, 


2 Si vis] His Conc. precatiunculam 
Conc. 7/12 misericordia & bonitate tua 
custodieris. Et oro te, ut mihi omnia pec- 
cata mea, quae perpetravi & quibus offendi 
te, remittere & me hac nocte tua gratia benigne 


conservare velis. Quia Conc. 14/15 com- 
mitto] commendo Conc. 16/17 diabolus quid- 
quam in me possit, Amen. Conc. 18 secure] 


plaeide Conc. 19 dormiendum est Conc. 
20 Paed. s. pu.] Patresfamilias suam fami- 
liam Conc. 25 Pueri] Pueri una cum 
familia Conc. 26 ante] ad Conc. 27 ac 
dicere] & sic orare: Conc. 


i) Vgl. Anm. zu C. 
21* 
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Wolges ſpeiſe zu ſeiner zeit, Du 
fallen heiſſt thuſt deine hand auff 
hie, dz alle und ſettigeſt alles, was 
thier jo viel lebt, mit *wolgefallen. 
zu eſſen Darnach das Vater unſer 
ee und dis folgend gebet. 
und guter HERR Gott, hym— 
ding drüber lifherBater,Segene und 
find, denn und diefe deine gaben, 
ſorge und die wir von deiner mil- 
N * den guete zu uns nemen, 
wolge⸗ Durch Iheſum Chriſtum 
fallen. unſern HERAN, Amen. 


Das Gratias. 
Afo auch nach dem Eſſen follen fie 
gleicher weiſe züchtig und mit gefalten 
henden jprechen. 
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in [8l.nij] tempore opportuno. [A 


Aperis tu manum tuam & imples 
omne animal benedictione. 


Scholion. 


Et autem hic obiter notandum, 
Benedictionem dici, quod Deus omnibus 


animantibus tantum cibi fuppetat, ut. 


hilarem et iucundam agant vitam. Porro 
qui je curis macerant, qui ftudent cumu- 
landis opibus, illi hanc benedictionem 
habere non poſſunt. Ouanquam enim 
et illi ſatis habeant, non tamen quieto 
corde praeſentibus poſſunt frui. 

Post addant Dominicam orationem 
& sequentem precatiunculam: 


| Jomine Deus coelestis Pater, 
benedic nos & et haec do- 
na, quae de tua largitate sumus 


sumpturi, Per Iesum Christum 
Dominum nostrum, Amen. 


Forma Agendi Gratias a sumpto 
cibo. 


Similiter & a sumpto cibo mo- 
deste ad mensam aßistent & compli- 
catis manibus sic orabunt. 


10 


15 


20 


25 


Dandet dem HERAN, denn er 


( onfitemini Domino guosER Igel 
ift freundlich Und feine guete weret niam bonus, quoniam in 8.147,9-11 


ewiglih, Der allem fleijch jpeife 


4 Das Verweisungszeichen * vor wolge- 
fallen und die Glosse am Rande fehlt! By M 


1) a hat hier das Ursprüngliche be- 
wahrt, wie es offenbar auch A hatte, vgl. 
Sta 


seculum misericordia eius, Qui 


5 Scholion fehlt Maj.* Maj.* F 6/14 Eft 
bis frui fehlt Maj.* Maj.* steht am Rande F 
6 bie] ibi FO dYic obiter] obiter hie A? 
Mitt. 8 juppetat AA? Witt] suppeditat F 
9 iucundü F 10 qui (2.)] quique F 
15/16 Post dis precatiunculam] Pater noster 
qui es in coelis &c. Maj.* 19/20 sumus 
sumpturi] sumimus A?Witt. 22/26 Forma— 
orabunt] Gratiarum Actio Maj.* 25 aßi- 
stent] assistens Maj.!-? assistentes Maj.? 
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Aller augen warten auff did 
HERRE, Und du gibft yhn yhre 
fpeife zu jeiner zeit, Du thuft 
deine hand auff und Bl. Hi] 
fettigeft alles wa3 lebt mit 
4 wolgefallen. 


Scholia. 

Ne wolgefallen heisset hie!, das alle 
thier so viel zu essen kriegen, das sie 
froich und guter ding druber sind, 
denn sorge und geitz hindern solch 
wolgefallen. 


Darnad) das Vater unfer und dis 
folgend gebet. 

HERR Gott hymliſcher Ba- 
ter, Segene un3 und dieje deine 
gaben, die wir don deiner mil- 
den güte zu und nemen, Durd) 
Iheſum Chriſt unjern HERRN, 
Amen. 


[Bl. Hiiijj Das Gratias. 
Alſo auch nach dem Eſſen ſollen 
ſie gleicher weiſe zuͤchtig und mit ge— 
falten henden ſprechen. 


Dancket dem HERAN, denn 
er ift freundlid, Und feine 


guete weret ewiglid, Der al- 


lem fleiſch jpeife gibet, der dem 


8/13 Scholion W (= 5*) Scholia. || Wol: 
gefallenn heyſſet hie usw. druckt £ ın Fraktur 
‘Scholia’ dis “wolgefallen’ sowie auch schon 
Z. 6 das Merkzeichen fehlt M (= Py) 
14 vnd] od’ ID 20 Hrift (& ist abgesprungen) 
B Chriſtum NM (= y) 
1) hie fehlt von € an, aber I hat das 
Wort wieder; vgl. StaabAB. 
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[8. Ciiij] 
ſperant domine, et 
tu da3 eſcam illorum in tempore 
oportuno. 
Aperis tu manum tuam et 
imple® omne animal benedic- 
tione. 


Scholion. 

Benedictio ſignificat hic, quod omne 
animal tantum cibi nanciſcitur, ut 
propteren fit letum et Hilari animo. 
Nam curae et avaricia talem benedictio- 
nem impediunt. 


Deinde Orationem Dominicam cum 
Oratione sequenti. 

Domine deu pater celeftiz, 
benedic nos et hec dona, que de 
tua largitate ſumimus, per Chri— 
tum dominum nojtrum, Amen. 


Gratiarum Actio. 


Sic quoque post cibum sumptum 
debent ad eundem modum modeste 
complicatis manibus dicere. 


en domino, quoniam 
bonus, quoniam imeter- 
num mifericordia eius. Qui dat 
eſcam omni carni, Quidat [BL.Cv] 


8 Scholia B®B® 9hic] hie B® 9/13 Bene- 
dietio hie significat largam distributionem Dei, 
qui omnibus animantibus tantum cibi suppe- 
ditat, ut inde hilariter & iucunde vivere pos- 
sint. Hanc benedictionem & laeticiam ac ac- 
quiescentiam impediunt solicitudo prohibita, 
cura, avaritia, tenacitas. Conc. 16 celes || 
(Kustos)lestis BB! 17 nos] nobis Conc. 

hec dona] his donis tuis Conc. 24 debent 
fehlt Oonc. 25 manibus ad mensam as- 
sistant & dicant Conc. 


Culi omnium in te [B 
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gibt, der dem vihe jein futer gibt, 
den tungen raben, die yhn an- 
ruffen, Er hat nicht Luft an der 
ſtercke des roſſes, noch gefallenan 
yemandes beynen, Der HERR hat 
gefallen an den, die yhn fürdten 
und die auff feine güte warten. 


Darnah das Vater unjer und dis 
folgend gebet. 

Wir danden dir, HERR Gott 
Bater, dur Iheſum Chriſt unjern 
HERRN, fur alle deine wolthat, 
der du lebeſt und regiereft ynn 
ewigfeit, AMEN. 


[Bl. Biij] Die Haustafel etlicher 
fprüche fur allerlen Heilige orten und 
ſtende, dadurch die ſelbigen als durch 
eigen lection yhres ampts und dienſts 

zu ermanen. 


Den Biſchoffen, Pfarherrn und 
Predigern. 
Ein Biſchoff ſol unſtrefflich ſein, Eines 
weibes man, nüchtern, ſittig, meſſig, gaſt- 
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dat escam omni carni, Qui dat [A 


iumentis escam ipsorum & pullis 
corvorum invocantibus eum. Non 
in fortitudine equi voluntatem 
habebit, nequein tibijs viri bene- 
placitum erit ei. Beneplacitum 
est Domino super timentes eum 
&in eis, qui sperant super miseri- 
cordia eius. 

Post addent Dominicam orationem 
& sequentem precatiunculam. 

[&.niij] Gratias agimus tibi 
Domine Deus Pater, per Domi- 
num nostrum lesum Christum, 
pro universis beneficijs tuis, qui 
vivis & regnas in secula, Amen. 


Tabula Oeconomica, In Qua pro- 

ponuntur Sententiae sacrarum lite- 

rarum, quibus quisque sui offieij 

commonetur, in quocumque tan- 
dem vitae sit genere. 


Episcopi, Parochi, Concionatores 

hac sententia commonentur, qua- 

lis & vita & ministerium ipsorum 
esse debeat. 


‘(pe Episcopum irreprehensi- 
bilem esse, unius uxoris vi- 


2 puluis A? Witt. 10/11 Post — preca- 
tiunculam] Pater noster &c. Maj.* 10 Dom. 
or.) orationem Dominicam Maj* 13/14 Do- 
mino (/) Maj.! per—Christum] per Iesum 
Christum Dominum nostrum Mai.* 16 se- 
cula] saecula saeculorum Amen Maj.* 
17]334, 13 dieser größte Teil der Haustafel 
fehlt Maj.* 17/21 Tabula—genere fehlt @ 
21 genere.] genere, continet xiij. Capita. Maj.* 
dem entsprechend werden die Spruchgruppen 
von Z.26 an mit den Randzahlen j bis xij 
(xüj fehlt) versehen Maj.* 22/25 Episcopi — 
debeat] De Episcopis, parrochis, & praedica- 
toribus. i. Thimo iij, @ 26/328,12 druckt @ 
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bihe fein futter gibt, den tungen 
raben, die yhn anruffen, Er 
hat nicht Luft an der fterde des 
roſſes noch gefallen an yemanda 
beynen, Der [8.HH] HERR Hat 
gefallen an den, die yhn furchten 
und die auff feine güte warten. 


Darnach das Bater unfer und di3 
folgende gebet. 

Wir danden dir HERR Gott, 
Bater, durch Iheſum Chrift un- 
fern HERAN, fur alle deine wol- 
that, der du Lebeft und regiereft 
ynn ewigfeit, Amen. 


[Bl. Hvj] Die Bauftafel etlicher 
fprüche für allerley Heilige arben und 
ftende, da durch die ſelbigen als durch 
eigen lection yhres ampts und dienſts 

zu ermanen. 


Den Biſſchoffen, Pfarherrn 
und Predigern. 


Ein Biſſchoff ſol unſtrefflich ſein, 
Eines weibes man, nuͤchtern, ſittig, 
meſſig, gaſtfrey, leerhafftig, nicht wein— 
ſuͤchtig, nicht beyſſig, nicht ſchendliches 
gewinſts gyrig, ſondern gelinde, nicht 
zenckiſch, nicht geytzig, der ſeinem eigen 
hauſe mol fuͤrſtehe, der Bl. Hvij] ge- 
horſame kinder habe mit aller erber— 


10 nachfolgend W 24/25 fittig, meffig] 
meifig, fittig D 25/26 weinfüchtig] ain wein- 
feuffer W = E*) 26 beyſſig] bochen W 
(5%) 26/27 ſchendliches — gyrig] vneer⸗ 
liche Handtierung treiben ID (= E*) 27 ges 
wins £ 28 zenckiſch] Haderhafftig IV (= E*) 
eigem IM (= y) 
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iumentis eſcam ipforum et pullis [B 


cordorum invocantibus eum. Non 
in fortitudine equi bvoluntatem 
babebit, neque in tibijs viri bene- 
placitum erit ei. Beneplacitum 
ejt Domino fuper timentes eum et 
in ei, qui fperant juper miferi- 
cordia eius. 

Deinde Orationem Dominicam cum 
oratione sequenti. 

Gratia3 agimus tibi domine 
deus pater per Jeſum Chrijtum 
dominum noftrum, pro univerſis 
beneficij3 tuis, Qui vivis et reg— 
na3 in ſecula feculorum, Amen. 


Elegantes Quaedam ex scriptura 
sententiae pro omnibus sanctis or- 
dinibus ac statibus, per quas illi 
tanguam propria quadam lectione 
sui officijj & muneris admonentur. 


Episcopis, Parochis Et Concio- 
natoribus. 

( ron: igitur Episcopum irrepre- 

hensibilem esse, unius uxoris 
maritum, vigilantem, sobrium, mode- 
stum, hospitalem, aptum ad docendum, 
non vinolentum, non percussorem, non 
turpiter lucri cupidum, sed aequum, 
alienum a pugnis, alienum ab avaricia, 
qui suae domui bene praesit, qui liberos 


9 Deinde] Deinde addant Conc. 16 Ele- 
gantes] Tabula Oeconomica, in qua proponun- 
tur elegantes Conc. ex sacra scriptura 
Conc. 23 igitur fehlt Conc. 28 turpis 
Conec. 
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a) frey, leerhafftig, nicht weinfüchtig, nicht 


beyffig, nicht fchendliches gewinſts gyrig, 
ſondern gelinde, nicht zendifch, nicht 
geybig, der feinem eigen Haufe wol fur- 
jtehe, der gehorjame Finder habe mit 
aller erbarfeit, Nicht ein newling ꝛc. 
Inn der erſten Epijtel zu Timotheo am 
vierden Gapitel. 


2 gewynſt yM=a) 4eigemyM 7/8 zu 
bis Gapitel] zu Timo. am itij. „MT (doch ein 
Strich ist in dem vorliegenden Exemplar von 


M radiert) 
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rum, sobrium, modestum, benemoratum, [A 


hospitalem, idoneum ad docendum, Dei 
dispensatorem, non vinolentum, non 
percussorem, non turpis lucri cupidum, 
sed aequum, non pugnacem, non ava- 
rum, suae domui bene praesidentem, 
filios habentem subditos cum omni 
gravitate. - Non neophytum, Tenacem 
fidelis sermonis, qui secundum doctri- 
nam est, ut potens sit exhortari doc- 
trina sana & eos, qui contradicunt, 
arguere.2 1. Timot. 3. Tit. 1. 


Quid Debeant Auditores Episco- 
pis suis &c.2 


[Bl. niiij] De ordinavit his qui 


Euangelium annunci- 


ant, de Euangelio vivere, 1. Corint. 9. ı. Kor. 9,14 


Communicet Doctori in omnibus bo- 


nis is qui docetur verbum, Gal. 6. Gal. 6,6 


Qui bene praesunt presbyteri, dupliei 
honore digni habeantur, maxime qui 


laborant in verbo & doctrina. Dicit ı- — — 


enim scriptura, Non alligabis os bovi 
trituranti, Et, Dignus est operarius mer- 


1. Tim. 3,2—10 nach der Übersetzung des 
Erasmus ab (die zahlreichen einzelnen Ab- 
weichungen werden nicht notiert) 

12 Titum primo (1. F) Maj.* F 13/330, 5 
diese Spruchgruppe fehlt @ 14 suis fehlt 
Maj* F 

!) A bevorzugt in der Wiedergabe der 
Bibelstellen die Yulgata, ohne sich genau 
daran zu binden, B dagegen (abgesehen von 
der 2. und 4. Spruchgruppe) die revidierte 
Übersetzung im Nov. Test. des Erasmus. 
2) Diese Spruchgruppe stammt nicht von 
Luther, vgl. Einleitung, zur Textform auch 
die Anm. beiB. Schon Knoke hat S. 11 auf 
die abweichende Form der Überschriften in 
der 2. und 4. Gruppe hingewiesen und es 
deshalb für wahrscheinlich erklärt, daß diese 
Sprüche Zutaten des Übersetzers seien. 


10 


1,Timoth. 3, 
2-4: 6. 
zit. 1,6f. 


15 


20 
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| 8] feit, Nicht ein newwling, etc. Inn der | habeat in subiectione, cum omni reve- [B 
zn. 3.00 erften Epiftel zu Timotheo am vier- | rentia [BL. C 6] non novicium ete. .1. ad. Tin. 3,2-4.6 
den Gapitel. Timo. ij. & ad Tit. 1. zit. 1,6f. 


10 


Quid Debeant Auditores 
Episcopis suis.! 
20 De ordinavit his qui Euan- 
gellum annunciant, de Euan- 

gelio vivere. 1. Corint. IX. Communi- 1. Kor. 9,14 

cet Doctori in omnibus bonis is qui 

docetur verbum, Gala. VI. Qui bene &at. 6, 6 
25 praesunt presbyteri, duplici honore digni 

habeantur, maxime qui laborant in! Tim. 5, ı7f. 

verbo & doctrina, Dicit enim scriptura, 

Non alligabis os bovi trituranti, Et, 

dignus est operarius mercede sua. Ob- 


2 zum W 2/3 vierben] dritten £ID 2 etc.] tenacem fidelis sermonis, qui se- 

e 8°) 3 Gapitel fehlt MT (so gleichartig | cundum doctrinam est, ut potens sit exhor- 

mit MT auch im folgenden, s. o. zu y) tari doctrina sua & eos qui contradicunt 
arguere &c. Conc. 24 verbo Conc. 


1) Diese und die vierte unechte Spruch- 
gruppe hat B wörtlich aus A übernommen, 
während alle andern Gruppen in B bei der 
Wiedergabe der biblischen Texte von A ab- 
weichen. Daher kommt es, daß B hier sich 
enger als sonst an die Vulgata anschließt, 
s. 0. die Anm. zu A. 
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a) 


Bon weltliher Oberkeit. 


Jederman jey der Oberfeit unterthan, 
Denn die Oberfeit, jo allenthalben ift, 
ift von Gott geordent. Wer aber der 
Oberkeit widderftrebt, der widderſtrebet 
Gottes ordenung, Wer aber widderjtrebt, 
wird fein urteil empfahen, Denn fie 
tregt das jchwerd nicht umb ſonſt, Sie 
ift Gottes dienerin, eine Racheryn zur 
jtraffe uber die, jo boͤſes thun, zum 

Rom. 13,1. Roͤmern am dreyzehenden Capitel. 


11 wibberftrebet] widderftebet a 
fehlt y M 





17 Capitel 
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cede sua. Obedite praepositis vestris & [A 
cedite eis, Ipsi enim vigilant quasi ratio- 

nem pro animabus vestris reddituri, ut 

cum gaudio hoc faciant & non gementes, 

hoc enim non expedit vobis. Ebr. 13. Hebr. 13, ı7 


Magistratus hac sententia 
admonentur sui officij. 


Ci anima Potestatibus sub- 

limioribus subdita sit. Non est 

enim potestas nisi a Deo, Quae autem 10 

sunt, a Deo ordinatae sunt, Itaque 

qui resistit Potestati, Dei ordinationi 

resistit, Qui autem resistunt, ipsi sibi 

damnationem acquirunt, Nam princi- 

pes non sunt timori boni operis, sed ı5 

mali. Vis autem non timere potesta- 

tem? bonum fac, & habebis laudem ex 

illa, Si autem malum feceris, time, 

Non enim sine caussa gladium portat, 

Dei enim minister est, tibi in bonum, 20 

vindex in iram ei qui male agit, Ro. 13. Röm. 13, 

LI. Pet. 2. 1. Betr. 2, 
13f. 


Quid Subditi Magistratibus suis 
debeant Ge.! 


Reddite quae sunt Caesaris, Cae- 23 
sari, Matthaei 22. Matth. 17. Omnis Matth.2331 
; 21f. 


1 sua] sua 1. Timoth. quinto Maj.* 
2 quali Maj.! 6/7 Magistratus — officij] 
De Magistratu Rhom. XIII. @ 7 officio F’ 
8/22 G druckt hier den Text Röm. 13, 1-7 
nach der Übersetzung des Erasmusab 13 sibi 
fehlt F 15/16 bono operi sed malo Maj.® F 
18 fecerit() Maj. 21/22 Romanos Decimo 
tertio, Prima Petri secundo (2. F) Maj.* F (und 
so ähnlich in umständlicher Form auch bei 
den folgenden Zitaten, was nicht weiter be- 
rücksichtigt wird) 23/332, 24 diese Gruppe 
fehlt @ 24 &c fehlt A” Witt. 26 Matth. (2.)] 
& A? Witt. 


!) Auch diese Spruchgruppe stammt vom 
Bearbeiter, nicht von Luther, vgl. Einleitung 
und vorige Anm. 
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Bon welltlider Oberfeit. 


Sederman jey der Oberfeit unter: 
than, Denn die Oberfeit, jo allent- 
halben ift, ift von Got geordent. Wer 

ı aber der Oberfeit midderjtrebt, der 
tidderftrebet Gottes ordenung, Wer 
aber tidderftrebt, wird fein urteil 
empfahen, Denn fie tregt das ſchwerd 
nicht umb jonft, Sie ift Gottes dienerin, 

ıs eine Racheryn zur jtraffe uber die, jo 
Rom. 13,1. boͤſes thun, Zun Römern am drey— 
zehenden Gapitel. 


20 


25 


30 
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edite praepositis vestris & cedite eis, [B 

Ipsi enim vigilant quasi rationem pro 
animabus vestris reddituri, ut cum 

gaudio hoc faciant & non gementes, 

hoc enim non expedit vobis. Ebre. xiij. Sebr. 13, 17 


De Magistratibus. 


—Je anima potestatibus super- 
eminentibus subdita sit. Non 
enim est potestas nisi a deo. Quae 
vero sunt potestates, a deo ordinatae 
sunt. Itaque quisquis resistit potestati, 
Dei ordinationi resistit. Qui 
restiterint, sibijpsis iudicium accipient. 

Non enim frustra gladium gestat. Nam 

dei minister est, ultor ad iram ei, qui, 

quod malum est fecerit. Ad Roma, XIII. Row 13,1. 


autem 


Quid Subditi Magistratibus suis 
debeant.! 


Tree quae sunt Caesaris, Cae- 
sari, Matthaei .xxij. Matth. xvij. mad. 221 
Omnis anima potestatibus sublimiori- 24 


1 ceredite (!) B® ö Ebro. xiii fehlt Conc. 
Ebre. 3..B° 16 Ad fehlt Conc. 29 suis 
fehlt Oonc. 32 Matth. xvij fehlt Conc. 

Matth. xvij.] Roma. xiij B® 


1) Vgl. die vorige Anm. 
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Den Ehemennern. 


Ihr mener wonet bey ewren weibern 
mit vernunfft und gebt dem weiblichen, 
al3 dem ſchwachen werdzeug, jeine ehre, 
ala mit erben der grade des lebens, auff 
das ewer gebet nicht verhindert werde, 


1. Betr. 3, yn der erſten epijtel Petri am dritten 


Gapi. Und feid nicht bitter gegen fie, 


Kol. 3,19 zun Colofjern am dritten Capitel. 
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[81. n 5]anima potestatibus sublimioribus 
&c. Ideoque necekitate subditi estote, non 
solum propter iram, sed etiam propter 
conscientiam, Ideo enim & tributa prae- 
statis, Ministri enim Dei sunt in hoc 
ipsum servientes, Reddite ergo omni- 
bus debita, Cui tributum tributum, cui 
vectigal vectigal, cui honorem hono- 
rem. Rom. 13. Adhortor primum om- 
nium fieri obsecrationes, orationes, inter- 
pellationes, gratiarum actiones pro omni- 
bus hominibus, pro Regibus & omni- 
bus, qui in sublimitate constituti sunt, 
ut quietam & tranquillam vitam aga- 
mus cum omni pietate & gravitate. 
j. Timoth. 2. Admone illos Prineipi- 
bus & Potestatibus subditos esse, dicto 
obedire, ad omne bonum opus paratos 
esse, nemini convitium facere, non 
litigiosos esse &c. Tit. 3. Subiecti 


[A 


5 


Röm. 13, 15 ff. 
10 


15 


1. Tim. 2, 1-2 


20 Tit.3,1f. 


estote omni humanae creaturae propter 


Dominum, sive Regi tanquam praecel- 
lenti, sive ducibus tanquam ab eo 
mißis &c. j. Pet. 2. 


Coniugum Officium. 


Viri habitent cum uxoribus secun- 
dum scientiam, quasi cum infirmiori 
vasculo muliebri, impartientes honorem 
tanquam cohaeredibus gratiae vitae, ut 


non impediantur orationes vestrae. 
j. Pet. 3. Et ne sitis amarulenti erga 
illas, Coloss. 3. 

12]13 & pro omnibus Maj.? 16/17 prin- 
cipatibus F 20 esse fehlt Maj)*F 24 2] 
secundo capite #25 OFEICIVM A Coni. 
off.] De maritis. 1. Petri iij. G 26/32 G 


druckt wieder nach Erasmus, zuerst 1. Petr. 
3,7, danach mit der Überschrift Coloss. ij 
noch Col. 3, 19 (vollständig) ab 


1. Betr. 2, 13f. 


25 


30 
1. Betr. 3,7 
Kol. 3,19 
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®] 


10 


15 


20 


35 Den Ehemennern. 


Ihr menner wonet bey eiwern 
weibern mit vernunfft und gebt dem 
meiblichen, als dem Bl. 5 viij] ſchwachen 


werckzeug, feine ehre, als miterben der 


so gnade de3 lebend, auff das eiver ge- 
bet nicht verhindert werde, yn der 
1. Bet. 3,7 erjten Epiftel Petri am dritten Capitel. 
Und ſeid nicht bitter gegen fie, Zun 
Kol. 3,19 Colofjern am dritten Capitel. 


28 den (dem IP) ſchwechſten £M 33 fie] 
in xW 
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bus etc. Ideoque necessitate subditi [B 
estote, non solum propter iram, sed 

etiam propter conscientiam, Ideo enim 

& tributa praestatis. Ministri enim 

Dei sunt in hoc ipsum servientes, Red- 

dite ergo omnibus debita, Cui tribu- 

tum tributum, cui vectigal vectigal, 

cui honorem honorem. Roma. xiij. Kim. 13.1 
Adhortor primum omnium fieri obsecra- 

tiones, orationes, interpellationes, gratia- 

rum actiones pro omnibus hominibus, 

pro Regibus & omnibus, qui in sub- 
limitate constituti sunt, ut quietam & 
tranquillam vitam agamus cum omni 

pietate & gravitate. 1. Timoth. ij. Ad- 1-®im. 3 
mone illos Principibus & potestatibus 
subditos esse, dicto [®l.C 7] obedire, 

ad omne bonum opus paratos esse, 

nemini convitium facere, non litigiosos 

esse etce. Tit. ij. Subiecti estote omni Tit. 3, 17. 
humanae creaturae propter Dominum, 
sive Regi tanquam praecellenti, sive 
ducibus tanquam ab eo missis etc. 
1. Petri .ij. 1. re 


Maritis. 


Nm similiter cohabitent secundum 
scientiam,, velut infirmiori vasi 
muliebri impartientes honorem, tanquam 
etiam cohaeredes! gratiae, vitae, ne inter- 
rumpantur preces vestrae. 1. Petri . iij. ı. Petr. 3, 7 
Viri diligite uxores & ne sitis amaru- 


lenti adversus illas, ad Collos. ij. Rot. 3, 19 


1 etc.] subdita sit &c. Conc. 7 vecti- 
gal,] vectigal: cui timorem, timorem: Cone., 
15 grauiate BB! 17[20 dieto..... etce.] 
&e. B® Conc. 20 Subiecti] Subditi Conc. 
26 similiter fehlt Conc. cohabitent cum 
uxoribus secundum Conc. 27 veluti Conc. 
28 impertientes Conc. impatientes (/) B® 
29 cohaeredibus Conc. 32 ad fehlt Conc. 

1) So nach Erasmus, anders die Vulgata. 
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a] Den Ehefrawen. 


Die weiber feyen unterthan yhren 
Eph. 5, a mennern als dem HERrn, wie Cara 
Abraham gehorfam war, und hie yhn 
Herr, Welcher töchter yhr worden jeid, 
jo yhr wol thut und nicht fo fürchtet 
für einigem ſchewſal, ynn der erften 
1.Betr. 3,1.6 Epijtel Petri am dritten Capitel. 


Den Eldern. 


Yhr Deter reitet ewre Finder nicht 
zu zorn, das fie nicht blöde werben, 
Sondern zihet fie auff jnn der zucht und 

Eph. 6,4 vermanung ym HERAN, zun Ephejern 
am jechjten Gapitel. 


Den Kindern. 


hr Finder feid gehorfam emwern 

Eltern yn dem HERREN, Denn das iſt 

bilfih, Ehre Vater und Mutter, Das 

ift das erſte gebot, das verheifjunge hat, 

nemlich, das dirs wol gehe unnd lange 

Eph. 6, 1-3 lebeſt auff erden, zun Ephejern am ſechſten 
Gapitel. 


7 einige y M 14 Gapitel fehlt y M 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


[A 


Mulieres viris suis subditae sint sicut 
Domino &c. Ephe. 5, quemadmodum Eph. 5, 22 
Sara obediebat Abrahae, Dominum eum 
vocans, cuius factae estis filiae be- 5 
[Bl. n6]nefacientes & non pertimentes 
omnem perturbationem. Eph. 6. €ph.5(io), 22 
1. Pet. 8. re 


Parentum erga liberos. 


Vos Patres nolite ad iracundiam 10 
provocare filios vestros, sed educate 
illos in disciplina & correptione Domini 


Ephe. 6. Eph. 6,4 


Liberorum erga parentes. 15 


Filij obedite parentibus vestris in 
Domino, Hoc enim iustum est. Honora 
patrem tuum & matrem tuam, quod 
est mandatum primum in promißione, 
ut bene sit tibi & sis longaevus super 20 
terram, Ephe. 6. Eph. 6,1-3 


vor 2 Überschrift De uxoribus i. petri ii. 
G danach druckt G den vollständigen Text 
1. Petr. 3,1—6 nach Erasmus ab 2die Rand- 
zahl VI. auch hier (s. 0.) trotz der fehlenden 
Überschrift Maj* 6 & non] non Maj.* F 
9 liberos officium A? Witt. 10 Patres] pa- 
rentes Maj.* F' De parentibus Ephes. VI @ 


12 correptione] doctrina Maj.* 10/13 @ 
druckt Eph. 6,4 nach Erasmus 15 paren- 
tes] Parentes officium 4? Witt. 15/21 De 


Officio Puerorum, Et primum erga parentes, 
Paulus Eph. vi. Filij ....... super terram. 
Maj.* @ (doch Druckfehler 20 ut] et Maj.? 
&] ut Maj.?) darauf folgt sogleich (vgl. 
unten 8.336,23—338,3) Erga Natu Majores. 
Adolescentes subditi ...... in tempore visi- 
tationis Primae Pet. v. (Primae Pet. v fehlt @) 
außerdem noch: Levitici. Cap. decimonono. 
Consurge coram cano capite, & honora per- 
sonam senis, & time Dominum Deum tuum, 

Ego sum Dominus.! Maj.*@ 
) @ bietet in dieser Spruchgruppe die 
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8] Den Eheframen. 


Die weiber feyen unterthan yhren 
&p5.5,22 mennern al3 dem HERAN, wie Sara 
Abraham gehorfam war, und hies yhn 
5 Herr, Welcher töchter yhr worden ſeid, 
fo yhr wol thut und nicht fo fürchtet 
für einigem ſchewſal, Inn der exften 
1. Feier d Epiſtel Petri am dritten Gapitel. 


Den Eldern. 


10 Ihr Beter reitet ewere Finder nicht 
zu zorn, das fie nicht blöde werden, 
Sondern zihet fie auff ynn der zucht 
und dermanung ym HERAN, Zun 

&p5. 6,4 IBl. I] Ephejern am jechiten Capitel. 


15 Den Rindern. 


Ihr Finder feid gehorjam ewern 
Eltern ynn dem HERREN, Denn dag 
ift billih, Ehre Vater und Mutter, 
Das tft das erſte gebot dag verheifjunge 
20 hat, nemlich, Das dirs wol gehe und 
lange lebeſt auff erden, Zun Ephefern 
ep. 6,1-3 am ſechſten Capitel. 


6 nicht fo] euch nicht ED 13 ym HERAN] 
an den Herin SID 18 Eere deinen vatter vnnd 
dein muter LW 
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Uxoribus. [B 


ee uxores subditae sitis vestris 
viris tanguam Domino, Quem- €py. 5, 22 
admodum Sara obedivit Abrahae, Do- 
minum illum appellans, cuius factae 
estis fillae, dum bene facitis & non 


terremini ullo pavore. 1. Pet. iij. 


l, 


Parentibus. 


P: ne provocelis ad iram 
liberos vestros, Sed educetis eos 
per eruditionem & correptionem Domini, 


ad Ephesios .vi. Eph. 6,4 


Liberis, 


Tr obedite parentibus vestris in 
domino, Nam id est iustum. 
Honora patrem tuum & matrem, Quod 
est praeceptum primum in promissione, 
ut bene tibi sit & sis longevus in 


terra, Ad Ephesios .vi. Eph. 6,1—3 


7 1. Pet. 38. Ephes. 5. Conc. 13 ad 
fehlt Conc. 18 matrem tuam, Quod Conc. 
21 Ad fehlt Conc. 


e] 
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Den Knechten, Meyden, Taglönern 
und Erbeytern etc. 

Yr knechte jeid gehorfam ewern 
leiblichen herrn mit furcht und zittern, 
ynn einfeltigem hertzen, als Chriſto ſelbs, 
nicht mit dienſt allein fuͤr augen, als 
menſchen zugefallen, ſondern als die 
knecht Chriſti, das yhr ſolchen willen 
Gottes thut von hertzen mit wilferigkeit, 
Laſt euch duͤncken, das yjyhr dem HERAN 
und nicht den menſchen dienet, Und 
wiſſet, was ein iglicher guts thut, das 


Eph. 6,58 wird er empfangen, Er ſey knecht odder 


frey. 


Den Haus herrn und Haus frawen. 

Ur herrn thut auch daſſelbige gegen 
yhn, und Bl. By)] laſt ewer drewen, Und 
wiſſet, das yhr auch einen herren ym 
hymel habt, Und iſt bey yhm kein an— 


Eph. 6,9 ſehen der perſon. 


Der gemeinen Jugend. 

Yhr Jungen feid den Alten unter- 
than und beweiſet darynn die demut, 
Denn Gott widderjtehet den Hoffertigen, 
Aber den demütigen gibt er gnade, So 


3 etc. fehlt y M 
10 wilfertigteit My = a) 
24 Inngen a 


6 einfeltigen y IM 
23 gemein y M 
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Servorum Ancillarum, 
Mercenariorum, Operariorum 
officium erga dominos. 


Servi obedite dominis carnalibus 
cum timore & tremore in simplicitate 
cordis vestri, sicut Christo, non ad 
oculum servientes, quasi hominibus 
placere studentes, sed ut servi Christi, 
facientes voluntatem Dei ex animo cum 
benevolentia, servientes Domino & non 
hominibus, Scientes, quod unusquisque, 
quodcumque fecerit bonum, hoc repor- 
tabit a Domino, sive servus sive liber, 
Ephe. 6. Col. 3. 


Patrum Et Matrumfamilias 
erga servos &c. 


[&1.n7] Et Vos domini eadem fa- 
cite illis, remittentes minas, Scientes, 
quod & vester Dominus est in coelis 
& personarum acceptio non est apud 
eum. Ephe. 6. Coloss. 3. 


Adolescentes. 


Adolescentes subditi estote seni- 
oribus. Omnes mutuo subiecti sitis, 
& connectentes humilitatem, Quia Deus 
superbis resistit, humilibus autem dat 


1/14 Servorum—Col. 3 (der Abschnitt 
fehlt Maj.*)] De servis, ancillis, mercenarijs. 
Ephesiorum VI. danach Abdruck von Eph. 6, 
5—8 nach Erasmus G 16/22 Patrum— 
Coloss. 3. (fehlt Maj.*)] De patre atque matre 
familias. Ephesiorum VI. dann Abdruck von 
Eph. 6,9 nach Erasmus @ 17 erga] of- 
ficium erga A? Witt. 20 & fehlt A? Witt. 
Maj.* zu 23|338, 3 vgl. oben S. 334 die Ab- 
weichungen von Maj.*@ 


Texte nicht nach der verbesserten Version 
des Erasmus, sondern übereinstimmend mit 
Maj., fast ganz nach der Vulgata. 


[A 


10 


Eph. 6,5—8 
Kol. 3, 22ff. 
15 


20 


Eph. 6,9 
Kol. 4 (jo), 1 
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8 Den Knechten, Meyden, Tage- 


5 


lönern und Erbeytern, etc. 


Ihr knechte feid gehorfam ewern 
leiblichen herrn mit furcht und zittern, 
ynn einfeltigem hertzen, als Chriſto 
ſelbs, nicht mit dienſt allein fuͤr augen, 
als menſchen zu gefallen, ſondern als 
die knecht Chriſti, das yhr ſolchen 
willen Gottes Bl. Jij) thut von hertzen, 
mit wilferigkeit, Laſt euch duͤncken, 
das yhr dem HERRN und nicht den 
menſchen dienet, Und wiſſet, was 
ein iglicher guts thut, das wird er 


Eph. 6,5-sempfangen, Er ſey knecht odder frey. 


15 


Den Hausherren und Haus— 
framen. 
Ihr herrn thut auch daſſelbige 
gegen yhn, und laſt ewer drewen, 
Und wiſſet, das yhr auch einen herren 


20 ym hymel habt, Und iſt bey yhm 
€ph. 6,9 fein anſehen der perſon. 


25 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Jungen ſeyd den Alten unter- 
than und beweiſet darynn die demut, 
Denn Gott widderftehet den hoffertigen, 
Aber den demütigen gibet er grade, 
Sp demütiget euch nu unter die ge- 
waltige hand Got[&l. Jiijſtes, das er 


2 etc. fhEM =y)W 
M (=y) 10 wilfertigfeyt ENT] gütem willen 
we €*) 11/12 HERAN bis dienet] Herrn 
dienet und nit den menjchen LW 13 thut] 
thun wirdt £ID 13/14 wird dis frey.] wirbt 
er von dem Herren empfangen (empfahen ID), 
er jey ein knecht oder ein freyer. Ephe. vj. (Zun 
Ephejern am 6.10) £W 17 dajjelbige) dej- 
jelben gleiche ID 19/20 da3 bis habt] das 
auch ewer Herr im hymel ift LW 20 bey 
yhm)] vor Gott ED 22 gemein I (= y) 


5 einfeltigen 


Suthers Werke. XXX, 1 
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Servis, Ancillis, Mercenarijs & 
caeteris ad laborem conductis. 


ervi obedite ijs, qui domini sunt 
iuxta carnem, cum timore ac 
tremore cum simplicitate cordis vestri, 
tanquam Christo, non ad oculum servi- 
entes, velut hominibus placere studentes, 
sed tanquam servi Christi, facientes 
quae vult Deus, ex animo, cum bene- 
volentia, servientes Domino & non ho- 
minibus. Illud scientes, quod unus- 
quisque quod fecerit boni, hoc repor- 
tabit a Deo, sive ser-[®l. C 8]vus fuerit, 
sive liber, Ad Ephesios .vi. 


Patribus Familias & Matribus 
familias. 


Er vos Domini eadem facite erga 
illos, remittentes minas, Scien- 


tes, quod & vester ipsorum dominus 
est in coelis, Nec personae respectus 
est apud illum, Ad Ephesios .vi. 


Communi Iuventuti. 


SS mitter Iuniores subditi estote 
Senioribus, Sic ut omnes alius 
alij vicissim subijeciamini. Humilitatem 
animi vobis infixam habete. Propterea 


quod Deus superbis resistit, humilibus 
autem dat gratiam. Humiliemini igitur 


4 iuxta] secundum Conc. 7 veluti 
Conc. 12 bonum Conc. 12/13 reportaturus 
sit Conc. 14 Ad fehlt Conc. Ephes. 6. 


& Colos. 3. Conc. 20 est] sit Conc. 
21 est] sit Conc. Ad fehlt Conc. Ehe- 
sios (so) .vi. BB!] Eph. 7.(l) Colos. 4. Conc. 
27 quod] quia Conc. 28 Humiliamini Conec. 


[B 


Eph. 6,5 


Eph. 6,9 
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a] demütiget euch nu unter die gewaltige 

hand Gottes, das er euch erhoͤhe zu 

1. Pen.5,5F. feiner zeit, jnn der erjten Epijtel Petri 
am funfften Gapitel. 


Den Widmwen. 


Welche ein rechte widwen und ein- 

jam ift, die jtellet yhr Hoffnung auff 

Gott und bleibet am gebet tag und 

nacht, Welche aber ynn wollüften lebet, 

1. Tim. 5,57. die ijt lebendig tod, ynn der erjten Epiftel 
zu Timotheo am fünfften Gapitel. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen nehijten wie dich ſelbs, 
Inn dem wort find alle gebot verfaſſet, 
Röm. 13,9 zun Römern am ‚dreyzehenden Gapitel. 
Und haltet an mit beten für alle menfchen, 
1. Tim. 2,1 ynn der erſten Epiftel zu Timotheo am 
andern Gapitel. 
Ein yeder lern fein lection, 
So wird e3 wol ym Haufe fton. 


3 erſten a*] ij. IN 
15 Zum M 


5 widiwe y widwe M 
18 andern] ij. yM 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


gratiam. Humiliamini igitur sub potenti [A 
manu Dei, ut vos exaltet in tempore 


visitationis 1. Pet. 5. 1. Betr. 5,51. 


Viduae. 5 
Quae vera vidua est et desolata, 
speret in Deum & instet obsecrationi- 
bus & orationibus nocte ac die, Nam 
quae in delitijs vivit, mortua est. 1. Tim. 5,57. 


10 


Tota Congregatio. 


Dilige proximum tuum sicut teip- 
sum, Nam in hoc verbo omnia prae- günı. ı3,9 
cepta sunt comprehensa, Ro.13. Et ı5 
instate orationibus sedulo pro omnibus 


hominibus. 1. Timot. 2. 1. Tim. 2,1 


20 


1 Humiliemini 4? Witt. 2 vos] nos 
Maj.? 5/9 der Spruch fehlt Maj.* @ 
6vere 12 Tota Congregatio fehlt Maj.* 


G die Angaben Rhoman. xiii und 1. Thi- 


‚mot. ij. stehen über den beirefenden Bibel- 


texten G 14/15 praecepta] mandata Maj.*G 
17 hominibus fehlt Maj,*@ Timothei Maj.*] 
Timotheo F_ nach 17 Finis Maj.*] Laus 
Deo @ (zu dem hier stehenden Impressum in 
A vgl. die Bibliographie) 


Der Kleine Katechismus. 


8] euch erhoͤhe zu feiner zeit, Inn der 
1. Petr. 5, 57. erſten Epiſtel Petri am funfften Capitel. 


Den Widwen. 


5 Welche ein rechte widiwen und ein- 

ſam ift, die jtellet yhre hoffnung auff 

Gott und bleibet am gebet tag und 

nacht, Welche aber ynn wolluͤſten lebet, 

1. Zim. 5, 51. die ijt lebendig tod, Inn der erften 

10 Epiftel zu Timotheo am funfften 
Gapitel. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen nehiften tie dich ſelbs, 
Röm. 13,9 Inn dem wort ſind alle gebot ver- 
15 fafjet, zun Römern am dreygehenden 
Gapitel. Und haltet an mit beten für 
alle menſchen, Inn der erſten Epiftel 

1. Tim. 3,1 3u Timotheo am andern Gapitel. 

Ein yeder lern fein lection, 

20 So wird e3 wol ym haufe fton. 


10 zum IOM (so auch Z.18 W) nach 20 
folgt auf Bl.$4*—%5b das Traubüch- 
lein, das schon im Anhang der ältesten Aus- 
gabe des Kl. Katechismus (vgl.o*) stand. Wir 
drucken es in Bd. 3011! nach der ursprüng- 
lichen Einzelausgabe mit den Lesarten von a* 
Busw. Es folgt Bl. g6"—N 7% das Tauf- 
büchlein. 


Zu 3] 
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sub potenti manu Dei, ut vos extollat, [B 
cum erit oportunum, prima Petri ı. Betr 5, 57. 


quinto. 
Viduis. 
P* quae vere vidua est ac de- 
solata, sperat in Deo & per- 
severat in obsecrationibus ac precationi- 
cus noctu dieque. Porro quae in de- 
licijs versatur, ea vivens mortua est. 


1. Timo. v. 1. Tim. 5,5. 


Omnibus In Commune, 


D)* proximum tuum sicut teip- 
sum, In hoc sermone omnia 
praecepta summatim comprehenduntur, 
ad Roma. xijj. Et ante omnia fiant Röm. 13,9 
deprecationes, obsecrationes, interpel- 
lationes, gratiarum actiones pro omni- 
bus hominibus etc. 1. Timo. ij. 
Cuique sit in primis magnae sua 
lectio curae, 
Ut domus officijs stet bene recta suis. 
Ein yeder lern fein lection, 
So wird e3 wol ym Haufe ftan. 


1. Tim. 2,1 


1 vos] nos B® 1/3 vos exaltet tempore 
opportuno, 1. Petri 5. Conc. 5 Porro fehlt 
Conc. 6 speret Conc. 6/7 perseveret 
Conc. 8 Porro quae] Quae vero Conc. 
9 versatur]) vivit Conc. 16 ad fehlt Conc. 

xiij.] ij. B® 21/22 bene recta] decorata 
Conc. 24 jtan (danach Wiederholung des 
Distichons in griechischer Sprache) Cone. 


Das Taufbüchlein in seiner aufs neue zugerichteten Form v. J. 1526 (vgl. die 


Bibliographie und Bd. 19, 8. 537) ist dem Kl. Katechismus seit der Ausgabe B, nicht 
schon vorher (vgl. die Drucke a*), in der Regel als zweiter Anhang beigegeben worden. 


Der Text steht bereits in Unsrer Ausgabe Bd. 19, 537 bis 541. 


Diesen setzen wir hier 


voraus (den Druckfehler auf 8.541 Z.10 des in das verbessernd) und verzeichnen im 
folgenden die Lesarten der in den Katechismusausgaben stehenden Nachdrucke B—X mit 
den unten zu erwähnenden Ausnahmen. Die Seiten- und Zeilenzahlen vor den Lesarten 
beziehen sich also auf Bd. 19 Unsrer Ausgabe. — Unberücksichtigt lassen wir die nieder- 


22* 
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Zu 8] deutsche Ausgabe b, sie umschreibt den Text in ähnlich freier Weise, wie wir das oben 
in den Lesarten zu a’ beobachtet haben. Zur lateinischen Übersetzung v. J. 1571 (nicht 
erwähnt in Bd.12 und 19 Unsrer Ausgabe) ist oben die Bibliographie zu vergleichen; 
übrigens ist die Vorrede darin auffallenderweise nach dem älteren Text (Unsre Ausg. Bd. 12, 
46—48) wiedergegeben. — Die im folgenden angewandten Abkürzungen der Siglen sind 
unten S. 346 beim Haupittext & erläutert. 


Übersicht über die Lesarten zum Taufbüchlein (Bd. 19, 537—541l) 
im Anhang der Katechismusausgaben 8 bis %.! 


537, 2 auffs] Vnd auffs im Titel? SCHEMWX vor 3 steht als Titelrückseite in D das Bild 
einer Taufhandlung mit folgender Umschrift: [oben] Gehet hin jnn alle welt, || /rechts] 
Leret alle Heiden, Vnd Teuffet fie, || [unten] Im namen des Vaters, und || [links] des Gong, 
vnd des Heiligen geiftz |. Zin Taufbild (ohne Umschrift) unter dem Titel in ©**U*X. 

Innerhalb der Vorrede steht als Kolumnenüberschrift Vorrede Doctor || Martini Luthers. || 
usw. E*O* Martini Luthers. || Vorrede Doctor || usw. P* nur Borrede W 3 Bor: 
rede. || D. Martinug W 5 weinigem D] wenigen I* wenige M 6 man daB] das 
man QX 7 kindern END 8 der vor auch fehlt D** 10 mans] man es W 

nicht) nichts D 12 beuftehende] beyftende BCE+EM beyſteende ID beiftender O** X 
die vmbher ftehen C* 13 zum] zu dem £ 16 trefliche] tröftlich EID 18 dieſe 
gepet MT dijeg Gebet? W 19 mit fo] jo mit BEH*EMMDX dbefennen £D 21 fleiffig W 
23 nicht ein] fein H** 24 jelbigen D vom] von dem B—EG-HhECmO** C*W von 
den F 24/25 alleine vonn dem kindlein jolchen mechtigen fein(/) £ (£ überschlägt hier 
eine Zeile der Vorlage B) 27 yhm vor Gott fehlt O**X 29 &8] v£ID 30 das 
du darumb £  vbel] uber D fo ubel auch] auch jo vbel W 

538, 3 da3] da £ dije] die LW 6 Creſam P* beitrichen J 7 hand £ID das)] 
des D da& ſonſt W 9 geſchehen] wol geſchehen D 10 Er] &e& 25 fein gebetts 
O**xX paten] Gefattern W 17 paten (beidemal)] Gefattern W 18 des Kindlein X 
20 ſetzen] jelgen E&& ernſt)] ein ernft BEHEM jnen ain ernft W 22 ift fehlt J* 
23 nemen T* 24 fein fittige, ernfthafftige frome DW den] dem BE de M 25 man 
fehlt 3* 28 er3] er BCHEMWX 31 WET 

539, 1/2 fehlt BECDEMO** T+WX, dafür steht an dieser Stelle das Bild einer Taufhandlung 
(ohne Umschrift) &*, auf 8 Seiten Randüberschrift Das Tauffbüchlein. (auf der letzten 
Seite versehentlich Das Trawbuͤchlein.) W 7 Crentz & Greuß J* der vor bruft fehlt D 
12 vnd vor wie fehlt D 13 Klofjet OP* 14 bittet, vnd offen die thur dem der da 
fehlt ® dem da bittet D öffent£ 16 Gaben D empfahe Hr+EWX 18 findflus 
(so immer) W 19 Noha T* 21 allen] allein C Rotenmeer 5* 22 deine P* 

dur) hyn] hindurch QX 24 vi reichlicher G] vnreichlicher O** 26 dieſem P 
27 rechten J* beſeligen] Heiligen D 28 erſaufft M exrjeuffte P_ von] vom | 29 vnd 
er jelb dazu gethan Hat fehlt H** Wüt. (aber in Jen. Bd. 2, ao. 1555, vorhanden, und 
ebenso in den Ausg. der Concordia, die das Taufbüchlein bringen).® 


) Es fehlt in), aber auch in S, U ist verschollen. 2) Am Ende des Titels haben 
SEND durch Mart. Luther in Übereinstimmung mit den Sonderausgaben (oben Bd. 19,532 f.), 
die andern Drucke lassen den Namen des Verfassers fort oder bezeichnen ihn ohne durch (vgl. 
die Bibliographie). 3) Vgl. Antwort Joannis Aurifabri auff die Lefterfchrifft Chriftophori 
Walther von wegen de3 erften Eislebiſchen Tomi, Gedr. zu Eisleben Anno M.D.LXV BI. D1b: 
„Diejer Eorrector möchte auch in den Witenbergijchen teilen wol vleiffiger gejehen haben, das in 
Doctor Luther? Tauffbüchlein im Gebet (da die wort ftehen, das Gott wolle dem kinde abwafchen, 
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Zu 8] 540, 2 in der hofnung ) mit fehtD 3 eben U 5 du fehtED diefenD 7 Euan: 
gelon F Euangelium G**X Euangeli £ nach 8 Einschaltung eines blattgroßen Bildes 
(Jesus der Kinderfreund) mit der Überschrift Diefe Figur ftehet im Newen Teftament, 
Mat. am xir. Mar. x. U* 9/11 Zu ber zeit dis ſprach] VNd fie braten Kindlin zu jm 
(im) Iheſu &**X), das er fie anruͤrete, Die Sünger aber furen die an, die fie trugen. Da 
es aber (aber fehlt &*) Iheſus ſahe, ward er vnwillig vn ſprach E**X 12 himelreich] 
Reich Gottes E**X 12/13 wer das Reich Gottes nicht empfehet als ein Kindlin E**X 
wer das reich Gottes nit nimbt wie ein kindtlein LW 13 er nach Bnd fehlt E* O** X 
berget] Halfet ID 16 paten] Gefattern Wndder gefnyhet] kniend ED 17 vnſer zc. W 
17]21 der du dis Amen fehlt £ID 17 bift etc. M 17]21 ym himel dis Amen fehlt M 
(in dem einzigen vorhandenen Exemplar von € fehlt das betreffende Blatt) 17 hymel etc. 8 
17/21 Geheiliget dis Amen fehlt 8 17 name x. DT* 18/21 Zu bis Amen fehlt 
DT* 18 Reich. ac. H* 18/21 Dein wille dis Amen fehlt B* 18 geſchehe wie 
im himel, alfo (aljo auch GO**x) auff erden EEEO**X 19 vnſer ſchulde EFGO** X 


was jme von Adam angeborn ift und es ſelber dazu gethan hat) dieſe Clauſel nicht were aus— 
gelaſſen worden, die doch Lutherus mit jonderlichem bedacht und vleis hinein gejagt, denn man je 
nicht verneinen fan, das die ungetaufften Kindlin nicht wirkliche Sünde Haben folten.“ Die Antwort 
darauf in Wider Johannem Aurifabrum von Weymar vnd feinen erften vnd andern Eislebi— 
ſchen Tomum, Chriftophorus Walther Wittenberg, Gedr. durch Hans Lufft 1566 Bi. E42: 
„Goldſchmid leuget, das Lutherus diefe wort (und es felber dazu getan hat) mit ſonderlichem 
bedacht und fleis in das Tauffbuchlein gejagt hat, es wirds auch niemand in ben erften Exemplaren 
finden. Zum andern leuget Goldſchmid, das die ungetaufften Kinder wirkliche Sünden haben, 
wie Sutherus klar jaget in der Kirchenpoftill im Euangeliv am Newen jard tage, wie folget: 
%... Da ift abermal die Naturfünde angezeiget, denn das arme Kindlin hat je noch feine 
twirkliche Sünde auff jm, noch mus es befchnitten werden ....... > tem in der Boftill von 
den fürnemeften Feften jaget der Herr D. Mart. Luther alſo: “Denn was folt da Kindlin für 
Sünde gethan haben, das nicht acht Tage alt ift?...... »Derhalben ftehet ſolch Tauffbuͤchlin 
gar recht gedruckt im ſechſten Wittembergiſchen Tomo, wie es der Ehrwirdige Herr D. Mart. 
Luther anno 1526 verdeudſcht und geſtellet hat, Und ſollt ſich Goldſchmid in ſein hertz ſchemen, 
ſonderlich weil er ein Prediger iſt, das er ſolchs alles nicht weis und kein unterſchied unter 
Kindern und alten Leuten Tauffe weis, Und tadelt die Tomos Lutheri ſo frech und unverſchemet.“ 
Hat Aurifaber recht mit seinem Tadel über den Korrektor der Lufftschen Druckerei, 
daß er beim Abdruck im 6. Tomus (1553) Bl. 105% das Auslassen jenes Satzes vnd ex jelb 
dazu gethan hat nicht, verhindert habe? Witt druckt den Kl. Kat. einschließlich Trau- 
und Taufbüchlein nach C (oder einem seiner Nachdrucke), konnte daher auf jenen Satz 
gar nicht aufmerksam werden; derselbe steht aber in allen Ausgaben des Taufbüchleins 
bis 1539 (6), also grade in den ältesten Ausgaben, und ist sicher mit Bedacht von Luther 
geschrieben. Beide Widersacher kennen diesen Sachverhalt nicht. Die wichtigste Frage ist 
vielmehr: hat L. in & (1540) absichtlich jenen Satz getilgt! Man könnte es für möglich 
halten, da diese Ausgabe mehrfach eine bessernde Hand verrät (vgl. meine Bemerkungen 
in den Jahrb. d. Erfurter Akademie N. F. Bd. 30, $.599/f.). Aber es ist zweifelhaft, ob 
er diese Besserungen selbst vorgenommen hat; und in dem vorliegenden Falle handelt es 
sich wahrscheinlich nur um eine zufällige Änderung; denn der fehlende Satz entspricht 
genau einer Druckzeile der Vorlage v. J. 1539, wo obenein zwei Zeilen nach einander 
gleichartig beginnen (vr ex Vnd er |), der Setzer scheint also versehentlich eine Zeile über- 
schlagen zu haben. Dazu kommt, daß Luther in seinem Tauflied v. J. 1541 in deutlicher 
Anspielung auf das typologische Gebet des Taufbüchleins jenen anstößigen Satz am Schluß 
frei wiederholt (von Adam her geerbet, auch von vns felb3 begangen, vgl. Wackernagel III 
Nr. 43). Die Härte jenes Satzes erklärt sich wohl daraus, daß das ganze Gebet aus der 
älteren kirchlichen Überlieferung stammt und wrsprünglich auf die Taufe Erwachsener 
berechmet gewesen ist, was ja überhaupt auf die meisten Bestandteile des Tuufbüchleins 
zutrifft. Auch die neutestamentliche Lehre, auf welcher L. in den Katechismen und im 
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20 Bü füre vns nicht jun verfuhung EFGO** X 24/25 zu ewigen zeiten] in ewigfeit, 
Amen T* it ewigfait W 26 la3] los M 27 paten] Gefattern ID ſprechen OX 
28 allen D-EEMO+THWX alle p* 29 allem feinen £ allem feinem D fraget M 
30 Gott Vater Allmechtigen, Schöpffer T* (D hat auch hinter Bater ein Komma) erden] 
der erden E** EMDX 

541, 1 heren] HErrn, Empfangen vom heilige Geift, T* einigen] eigen © 2 geporn vnd 
gelitten?] geporn von Maria der Jungfrawen, gecreußiget, geftorben vn begraben, Auffs 
erftanden von den todten, Sitzend zur rechten Gottes, zu kunfftig (zu kunfftig] Der da fomen 
wird Tr) zu richten die Yehendigen vn die todten? E**X' 3 fünden T* 9 geiftes] 
Geijtes, Amen. R 10 paten] Gefattern W Kindelein P* 14 Chriſt M 15 durchs] 
durch I* durch das X anderweyt] widerumb W 16 all dein ſündt £ der] und I* 


Taufbüchlein fußt, ist ja durch diese Rücksicht bedingt. Aus allen diesen Erwägungen 
bleibt es wahrscheinlich, daß jener Satz in der Ausgabe h (von der viele andere abhängen) 
nicht von L. selbst getilgt ist, sondern daß er durch ein Druckversehen ausgefallen ist. 
Zuzugestehen aber ist, daß die von Christ. Walther angezogenen älteren Sätze aus der 
Kirchenpostille (vgl. Erl. Ausg. * 10,324) sich damit wicht zusammenreimen. Vgl. noch 
5. J. Baumgarten, Erläuterungen der im Conc.-Buch enth. symbol. Schr. (1761), 272. 

.Zu der ganzen Frage, ob das typologische Gebet von L. verfaßt oder von ihm aus 
der Überlieferung entlehnt sei, und über das weitere Schicksal des kritisierten Satzes in 
den Spätdrucken und Kirchenordnungen vgl. Höfling, Das Sakrament der Taufe II, 53ff.; 
Kawerau, Liturg. Studien zu Ls. Taufbüchlein, in Luthardis Zeüschr. f. kirchl. Wissen- 
schaft 1889, 591ff.; Althaus, Die histor. u. dogmat. Grundlagen der Lutherischen Tauf- 
liturgie (1893) 8. 42ff.; Hering in Th.St Kr. 1892, 8.329 /f.; BRiüetschel, Liturgik IL, 68 f.; 
Albrecht, Der Kl, Katech. Luthers v. J. 1536 (1905), 8. 90 f. 


Es folgt in B die Beichte in der älteren Fassung:! 


!) Diese Beichte haben nur BEM, lateinisch steht sie in B, aber mit neuer Über- 
schrift und anders eingeordnet (s. 8. 315, Anm. 1); sonst kommt sie noch vor in der alten 
niederländischen Übersetzung; vgl. Einleitung. Wir drucken hier B parallel mit B, und 
zwar B olme Lesarten, da die Nachdrucke keine nennenswerten Abweichungen zeigen (in H 
fehlt die Beichte). Vogl.noch Cohrs 4, 279f. 285f. über die Beichte als katechetisches An- 
hangsstück vor dem Erscheinen des Lutherschen Enchiridion; dazu die Ausgaben des Bet- 
büchleins, Unsre Ausg. 1011, 428f. 438 f. 470ff. 
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3] [81.B7b] Quo Pacto Paedagogi [B 
(1. Nvijb] Eine kurtze meife zu suos pueros brevem Confitendi 
beiten für die einfeltigen, ben rationem simplicissime docere 

Priefter,? debeant. 
5 [B.Nviij] Irdiger Lieber herr, Venerande & chare Domine, per 


ich bitte euch) umb | ego te Deum oro, da mihi ad animae 
Gottes twillen, gebt mir guten vat | meae consolationem fidele consilium. 
meiner jeelen zu troft.® 


a3 begereft du denn? Quid nam consilii expetis? 
10 Antwort. Responsio. 
Ich armes menjch*, befenne und [81.B8] Ego miser homo, confiteor 


Hag euch fire Gott meinem Herren, da8 | & conqueror tibi coram Deo Domino 
ich ein fundig gebrehlich menſch bin, meo, quod sum multorum peccatorum 
Ich Halte nicht die gepot Gottes, Ich reus atque adeo nullis non iniquitati- 
15 gleube nicht wol dem Euangelivo, Ich bus obnoxius. Mandata Dei non servo, 
thu nicht gutes, Ich Kan nicht leiden | Euangelicae doctrinae non vere credo, 
ubels, Inn fonderheit habe ich gethan | Nihil boni facio, Mala & adversa non 
.N. und das, wilchs mich ym gewiſſen | patienter fero. Praecipue autem perpe- 
druckt. Darumb bitte ich euch, twollet | travi hoc vel illud, quod conscientiam 
» mir an Gottes ftat vergebung jprechen | meam gravat. (Qua propter quaeso, 


und mit Gottes wort tröften.> die mihi loco Dei peccatorum meorum 
solutionem & consolare me verbo Dei. 


11 arme SM] armer £ 13 gebrechlich 
EM 16 nit gutes M 


Zu 8] 1) dem Priefter (gehört zu beichten).. Dadurch ist die Auffassung von der Beichte 
gegen einen christlichen Bruder statt des Pfarrers (vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 183f.) nicht 
aufgegeben. Noch in der etwa gleichzeitigen Vermahnung zu der Beicht im Anhang des 
Gr. Kat.(oben 8.235, Z. 18. 21ff.) ist bei der Privatbeichte der Bruder, nicht der Priester, 
genannt; der letztere ist da wohl in den Brudernamen mit einbezogen. Man beachte 
noch die merkwürdige, von Bugenhagen beeinflußte Beichtform in der Wittenberger Bear- 
beitung des Büchleins für die Laien und Kinder 1529, bei Cohrs 4, 199. 240f.; dazu Unsre 
Ausg. Bd. 26, 183, 23f. 2) Dieselbe Anrede auch in &. Lieber her ist die gewöhn- 
liche Anrede an den Beichtvater, z. B. bereits in Joh. Wolffs Beichtbüchleim v. J. 1478, 
s. den Abdruck bei Geffcken S. 27, besser bei F. Falk, Drei Beichtbüchlein nach den 10 Ge- 
boten aus der Frühzeit der Buchdruckerkumst (1907), 8.18 ff. und bei Battenberg, Beicht- 
büchlein des M. Joh. Wolff (1907). ®) Wörtlicher Anklang schon in der Palmsonntags- 
predigt 1524, Unsre Ausg. Bd. 15, 489, 18 f.: Aljo byn ich gebrechlich und gefallen, da begere 
ich troft und guten radt. Der Ausdruck rat und troft öfter bei der Beichte, so 2. B. 1521, 
Unsre Ausg. Bd. 8, 182, 25f. 29. 4) Unrichtig die Erläuterung in der Braunschw. 
Ausg. 3, 120 zu armes menſch: L. setze absichtlich das Neutrum, um ihn in seiner Ent- 
würdigung zw bezeichnen, dagegen DWtb. zu Menſch neutr., wo als Beleg aus L. ange- 
führt ist: das heilige edle Menich, die Jungfrau Maria. 5) Es hatte sich in den Sünden- 
bekenninissen längst ein formelhafter Charakter herausgebildet. Das zeigt das von Maß- 


8] 


Zu 3] 


344 
Ein ander befentni3 
der Beidht. 
[8.9] (CH befenne mich für Gott 


und eud) al3 ein armer 
jünder und voll aller funden de3 un- 
glaubens und leſterunge Gottes, Ich 
füle auch, dag Gottes wort nicht yn 
mir frucht bringet, Ich höre e3 und 
nehme es nicht an mit ernfte, Jch er- 
zeige meinem nehiften nicht die werck 
der Liebe, Ich bin zornig, heilig‘, 
neidiſch uber yhm, Ich bin ungedültig, 
geigig und geneiget zu allem arge, 
De3 halben ift mein hertz und gewifjen 
bejchtveret, und were der junden gerne 
los, bitte, yhr wollet meinen Kleinen 
glauben jterden und mein ſchwach ge- 
wiſſen tröften durch dag Göttliche wort 
und zujfagung. 


13 arge EM] argen € 


Der Kleine Katechismus. 


1529. 


Alia confitendi forma. 


Ego libere confitendo tanquam miser 
peccator accuso me coram Deo & apud 
te, quod omnibus peccatis & increduli- 
tatis & blasphemiae Dei plenus sum. 
Sentio enim verbum dei nullum in me 
facere fructum, Illud quidem saepe audio, 
sed ex corde ac serio non amplector. 
Deinde charitatis officia erga proximum 
non exerceo, Irascor & invideo illi, 
ipsum odio prosequens. Sum impatiens, 
avarus & ad omne malum propensus. 
Quamobrem cor meum & conscientia 
mea valde gravata sunt, libenterque ab 
eiusmodi. peccatis liberarer. Obsecro, 
ut velis parvam fidem meam confir- 
mare & territam meam conscientiam 
per verbum Dei atque promissionem 
consolari & erigere. 


mann, Die deutschen Abschwörungs-, Glaubens-, Beicht- und Betformeln vom 8.—12. Jahrh. 
(1839) unter Nr. 22ff. u. von Müllenhoff u. Scherer, Denkmäler deutscher Poesie und Prosa 
aus d. 8.—12. Jahrh., 3. Aufl. (1892) I, S. 236/f. beigebrachte Material, wo es öfter heißt: 
ich bekenne (gihe, begihe) dem allmächtigen Gott (dazu der Jungfrau Maria, allen Heiligen) 
und dir Priefter alle meine Sünden usw. Noch deutlicher liegen die formellen An- 
knüpfumgspunkte für Luthers Beichtformeln in den Beichtbüchern aus dem 15. und An- 
fang des 16. Jahrh. zutage. Man vgl. außer Geffcken besonders F. Falk a. a. O., 
8. 17f. 77f. 8öf. Im Joh. Wolffs Beichtbüchlein v. J. 1478 heißt es (8.17): Ich armer 
fundiger menfche, ich befennen mich dem allemechtigen gode und unjer lieben frauwen und allen 
gotes heyligen und uch priefter an gotis ftat, daß ich leyder vil gefundiget han czu dem erſten 
widder die heyligen czehen gebot. Es folgt die ausführliche Beichte auf Grund der 10 Ge- 
bote, dann noch einiges in bezug auf die 7 Hauptsünden, die 5 Sinne, die 8 Selig- 
keiten, die 7 Gaben des h. Geistes usw. Der Schluß des Sündenbekenntnisses lautet: 
fo ift eß mir leyt und ruwet mich und begere gnade und ablaß, lere und undertoifung etc. 
Ahmlich der undatierte Beichtspiegel (Nürnberg 1475?) 8. 77 und das Augsburger Beicht- 
büchleim v. J. 1504 8.85. 956. Andere Beispiele bei Geffcken, z. B. Beil. S. 202 aus 
Surgants Manuale 1506. Klar ist Luthers Anlehnung an den überlieferten Typus , aber 
auch die von ihm vollzogene kraftvolle Kürzung (s. Unsre Ausg. Bd. 15, 489, 19) und 
Ausscheidung unevangelischer Elemente. Vgl. noch Anm. zu €. 


1) heſſig = “voll Haß’ 
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Warumb wiltu da3 Sacrament 
empfahen?! 
Darumb, das ich meine seele mit 
Gottes wort und zeichen stercken und 
gnad erlangen wil. 


Haſtu doch ynn der Beichte 
vergebung der funden.? 
Was denn®, Ich wil das zeichen 
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Cur vis Sacramentum Altaris sumere? [B 


Responsio. 

Propterea, quod volo animam meam 
ex aequo Dei verbo atque signo confir- 
mare & ita peccatorum meorum gratiam 
consequi. 


Tamen in confessione consequeris 
Remissionem peccatorum? Responsio. 
Quid tum postea? ego volo etiam 


10 Gottes auch holen zu dem wort*, und | Sacramentum nobis a Christo tanquam 


Gottes wort vielmal holen ist deste | signum gratiae relictum simul cum 
besser. verbo sumere atque ita verbum Dei 
subinde accipere. Quo enim saepius 

hoc melius. 
15 Darauf folgt schließlich in 8 von Bl. Dij bis BI. Pvijb Z. £: (ent- 


sprechend auch in 8 und M) Die deudſch Litaney, die wir im Ba. 301! 

besonders drucken. 
Zu 8] 1) Hier ist deutlich die Beichte als Vorbereitungsakt für den Empfang des Altar- 
sakraments aufgefaßt, nicht ebenso deutlich bei der späteren Form in &. Zur Sache 
Rietschel, Liturgik II, 347. Dieselbe Frage u. Antwort hat L. schon seit 1523 formuliert, 
vgl. Form. Missae, Unsre Ausg. Bd. 12, 215, 22f. 24ff.: sese ideo venire, quod conscien- 
tia peccati ,.. vexati esuriant ... verbum et signum gratiae...., quo solentur et con- 
fortentur. Ebenso in der Gründonmnerstagspredigt 1523, Unsre Ausg. Bd. 12, 478, 1. 9; 
S. 479, 6. 7.9ff. 19f.; 8. 480, 8. 10. 5. 7ff.; $.482,3f. u.ö. Vgl. die Fünf Fragen Bd. 11, 
80, 4. (dazu S. 79, 24). 2) L. hat hier keine Anweisung für die ganze Beichthandlung 
einschließlich des Zusprechens der Vergebung gegeben wie in C; doch die Absolution wird 
als die Hauptsache der Beichte genannt, wie oft, aber ihr Vollzug nicht geschildert. 


3) <Was denn’ = ‘Was schadet das?’ [denn = “dann’ s. v. a. in diesem Fall. O. B.]. 
Gleichsam unwillige Abweisung des Einwandes als eines überflüssigen. Unrichtig Schneider 
a.a. O. 8.48 Anm.: “Diese beiden Worte gehören vielleicht noch zur Frage’. *) Vgl. 


Unsre Ausg. Bd. 11, 80, 4ff.; Bd. 12, 479, Sf. 


Bl. Aij 


ENCHIRIDION 
Der Kleine Catechiſmus 


fur die gemeine Pfarher und Prediger, 


Mart. Lu. 


Gehruckt zu Wittemberg durch Mickel Schirlentz. 
MDXXXL! 


—— Luther allen trewen frumen pfarhern und Predigern.“ Gnad, 
barmhertzigkeit und frid in Iheſu Chriſto unſerm Herrn. 

Dieſen Catechiſmon odder Chriſtliche lere inn ſolche kleine ſchlechte ein— 
feltige form zu ſtellen, hat mich gezwungen und gedrungen die klegliche elende 
not3, fo ich netolich* erfaren habe, da ich auch ein Viſitator war. Hilff lieber 
Gott, wie manchen iamer Habe ich gejehen, das der gemeine man doc) jo gar 
nichts weis von der Chriftlichen lere, ſonderlich auff den dörffern®, und leider® 
viel Pfarherr fast ungeſchickt und untüchtig find zu leren, Und follen doc) 
alle Chriften Heiffen, getaufft fein und der heiligen Sacrament? genieffen, Tonnen 


C* bedeutet die Gruppe CK; C* = C*O** C*; D*=D—K; D* = D*O** CH; 
Er — E—U; Er = EOrTH to Kg FORT G=-6—%; 6*—- 
80; = B—K; B*=- HT; = IK; O*= 09, 0* ⸗O* P* PI= PR; 
= wmv; Ur=UD. 

7f. Die Vorrede fehlt N Kolumnenüberschriften auf den ersten Blättern D*O** 
SW, nur auf der ersten Seite X, durchweg in W 7 fxumen fehlt 5*S Pfarher D 
8 vnſern O 13 nicht Q 





1) So laut Titel und Impressum €, ENCHIRIDION fehlt a*. Genaueres in der 
Bibliographie. Die Lesarten stammen aus D—X), doch scheiden hier aus £ und M, die 
zu B verglichen sind, und das verschollene I. I ist wegen seiner Verwandischaft mit £ 
schon zu 3 benutzt und wird jetzt vollends verglichen. (Die Übereinstimmung von £ mit W 
ist oben unter B nachzusehen.) 2) Prediger werden öfter als Nebengeistliche von den 
Pfarrern unterschieden, vgl. Seidemann bei De Wette, Ls. Briefe 6, 8.711 zu S. 688; 
Rietschel, L. und die Ordination S. 4. 25. 8) Also diese kurze schlichte Bearbeitung der 
Ohristenlehre insonderheit war durch die Visitation angeregt (während die andere im sogen. 
Großen Katechismus schon vorher geplant war). #) Luther hatte von Ende Oktober bis 
in die zweite Hälfte des November 1528, dann von Ende Dezember 1528 bis 9. Januar 1529 
an der Visitation im Kurkreise teilgenommen. Danach hat er erst wieder am 26. April 1529 
den Visitationsbescheid in Torgau mit unterzeichnet. 5) Zu diesen Sätzen vgl. Luthers 
sehr ühnliche Äußerungen im Brief an Spalatin vom Januar(?) 1529 (Enders 7, 45, 10ff.). 
°) vnd leider bis leren ist in Parenthese zu denken; A kürzt und verwischt den ursprüng- 
lichen Sinn, 7) Da die Kenntnis des Kat. nicht Vorbedingung der Kindertaufe sein 
kann, die Taufe auch schon genannt ist, scheint nur das h. Abendmahl in Betracht zu 
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€) widder Vater unfer noch den Glauben odder Zehen gebot!, Yeben dahin tie 
da3 liebe vihe und unvernuͤnfftige ſewe, Und nu das Euangelion komen ift, 
dennoch) fein gelernt Haben, aller freiheit meifterlich zu miſſebrauchen.“ O ihr 
Biſchoffe, was wolt ihr doch Chrifto imer mehr antworten, das ihr das volck 

s jo jchendlich Habt Lafjen gehn und ewr ampt nicht ein augenblick ihe beweifet. 
Das euch alles ungluͤck fliehes, Verbietet einexley* geftalt und treibt auff ewer 
menschen gefeße, fragt aber die weil nicht3 darnach, ob fie das Vater unfer, 
Glauben, Zehen gebot odder einiges Gottes wort kuͤnden, Ach und wehe uber 
ewern hals etwiglid). 


2 nu] jo nun SO 3 dennoch dis aller] Haben ſy dannocht fein gelernet ſich, aller S 
mifjebrauchen] gebrauchen D 4 ihr das] je das E 5 gehn] Hingehen DI*&XS 6 einerley] 
3wayerlay DW (= _L) 


kommen, wahrscheinlich aber ist zugleich an das Recht der Patenschaft (s. u. S. 349, 12 und 
oben 8.129, 25f.), vielleicht auch an das sogenannte dritte Sakrament der Buße (s. 0. 
8. 221, 13) zu denken. 


!) Vaterunser, Glaube, Zehn Gebote. Allerdings legt L. hier und sonst in der Vor- 
rede (s.u. Z.7f.; 9.348, 8f., 14f.; S. 349, 8) kein Gewicht auf die Reihenfolge (vgl. 
Achelis, Der Dekalog als katech. Lehrstück 8.63f.), doch ist jene Ordnung sicher die 
althergebrachte gewesen, vgl. Cohrs 4, 281f. und oben die Einleitung. 2) freiheit .. miſſe⸗ 
brauchen. Es ist zu denken am die Freiheit von Beichten, Fasten usw., wie L. im Rück- 
blick auf diese Stelle in der Vermahnung zur Beicht oben 8. 234, 12 ff. erläutert. Der- 
selbe Tadel mit Beschränkung auf die Pfarrer oben $. 125, 24f. 8) Der Sinn ist 
durch die lateinische Übersetzung A richtig wiedergegeben. *) Derbietet einerley. Ist 
dies vielleicht als ursprünglicher Schreib- oder Druckfehler zu beurteilen? Wollte Luther 
etwa schreiben oder schrieb er Bexbietet beiderley oder zweierley (wie EI ändern) oder Ge: 
bietet einerley, wie A vorauszusetzen scheint? J. B. Riederer erwähnt in seinen Nachrichten 
zur Kirchen-, Gelehrten- und Büchergesch. II (1765), 94f. die Deutung von Dan. Heinr. 
Arnold, der harte Verweis gehe auf lutherische Prediger und nicht auf katholische Bischöfe, 
verwirft sie aber mit Recht; er selbst erklärt, Luther rede hier „von solchen, welche ver- 
bieten, das Abendmahl anders als nur unter Einer Gestalt zu nehmen, oder gebieten, daß 
es nicht unter zweierlei Gestalt genommen werde“, und beruft sich auf den alten Sprach- 
gebrauch “verbieten = gebieten, daß nicht’, wie er sich 2. B. in der Bibelübersetzung 
1. Tim. 4,3 finde (verbieten zu meiden die Speise, d. i. gebieten daß man nicht gemiesse die 
Speise). Knoke $.58f. erwidert richtig, L. gebe an dieser Stelle einfach das Zeugma 
des griech. Urtextes wieder, er selbst empfiehlt mit Berufung auf die lat. Übersetzung (die 
er irrtümlich Luther zuschreibt) und auf Lexer, Mhd. Handw. III, 74 die Deutung “ver- 
bieten” = “gebieten” oder nach Schiller-Lübben, Mndd. Wörterb. V, 312 = ‘offerieren’ (dar- 
bieten). Knokes fernere Verweisung auf das Nürnberger Lesbüchlein ist ein Irrtum, denn 
dieses enthält die Vorrede überhaupt nicht. — Entscheiden muß Luthers Sprachgebrauch. 
Schwerlich statthaft ist die Auskunft, einerley in dem sonst auch geläufigen Sinn (vgl. 
Dietz s.v.) = unus idemque 2u fassen, nämlich für die Priester und Laien sei die 
gleiche Form des Sakramentsgenusses verboten, denn der Ausdruck einerley geftalt des 
facrament3 ist bei L. ein formelhafter für die Kelchentziehung oder die Beschränkung des 
Abendmahlsgenusses der Laien auf das Brot allein (una species); einerley ist — "eine’ (nichts 
darüber bei Dietz), vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 23, 416, 13; Bd. 26, 214 f. (hier mehrere Belege, 
2. B. $. 215, 19: zwingen gu beider geftalt odder einerley zu wegern); öfter in der Schrift 
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[gr. Aiij] Darumb bitte ich umb Gottes willen euch alle meine lieben herrn 
und bruder, jo Pfarher odder Prediger find, wollet euch ewers ampts von hertzen 
annemen, euch erbarmen uber ewer vold, das euch befolhen ift, und ung helffen 
den Catechiſmon inn die leute, fonderlich in das iunge volck bringen, Und 
welche e8 nicht beffer vermuͤgen, dieſe tafeln! und forme? für fi} nemen und 
dem volck von wort zu toort für bilden®, Und nemlich Alfo. 

Auffs erft, das der Prediger für allen dingen ſich Hüte und meide 
mancherley odder anderley tert und form der Zehen gebot, Vater unjer, 
Glauben, der Sacrament ete. Sondern neme einerley form für fi, dar auff 
er bleibe und die jelbige imer treibe ein iar wie da8 ander, Denn das iunge 
und alber volck mus mit einerley gewieſſen tert und formen leren‘, Sonft 
werden fie gar Yeicht irre, wenn man heut fonft und uber iar fo leret, als 
wolt mans beffern, Und wird damit alle mühe und exbeit verloren. 

Das Haben die lieben Veter auch) wol gejehen, die das Vater unfer, 
Glauben, Zehen gebot alle auff eine mweife® haben gebraucht, Darumb follen 


1 allen 5 2 ampt P* 6 Vnd fehlt H**S 8/9 Bater vnſer, Glauben] Glaube, 
Vater vnnſer Ct 11 alber] alteD mus] mus man H**SWX 12 heut] Heur W (= L) 
iar] ein iar E**SIWX (vgl. a) 15 haben nach gebraucht H*S 


Bericht an einen guten Freund von beider Geſtalt (1528), Unsre Ausg. Bd. 26, 555 ff., z. B. 
9.580, 5f. zu einerley geftalt zwingen odder das gantze jacrament verbieten ift gewalt und un: 
recht. Aber in dieser Schrift findet sich (S. 574, 25f.) doch folgende der obigen analoge 
Stelle: Daruͤmb mügen fie wol einerley geftalt des ſacraments verbieten und Chriftus ordnung 
endern. Hier nötigt der Zusammenhang, “verbieten? als “gebieten” zu fassen. In der Tat 
scheint also danach L. noch vereinzelt den älteren Sprachgebrauch zu verwenden, wonach 
‘verbieten’ = “durch Gebot verkümdigen’ oder “von Gerichts wegen gebieten” bedeutete, vgl. 
DWtb. s.v. Nr. 1 u.2. Sicher aber brauchte er das Wort sonst meist in dem uns geläufigen 
Sinne = ‘abwehren, untersagen’ (s. Konkordanz zur Bibelübersetzung). So auch grade in 
einer sachlich ähnlichen Stelle: Unfere Bifichoffe Haben beyde geftalt verpotten (Unsre Ausg. 
Bd. 15, 491, 29) [einerley wohl “die eine der beiden’ Formen, nämlich den Wein. O.B.]. 
1) tafelı. Hinweis auf die ersie Ausgabe in Plakatform ebenso $. 350,2, vgl. Ein- 
leitung. 2) forme d.i. die auf den Tafeln in bestimmten Formen dargebotenen Worte 
(Texte und Auslegungen), mit Beschränkung auf den Text unten Z.8 u. S. 349, 3, gleich- 
bedeutend mit weile Z. 15, während hernach die Formulierung der Auslegung als weile 
bezeichnet ist 8.350, 2; auch form bedeutet “Auslegung” 2. B. in dem Titel Eine kurze 
Form der zehn Gebote usw. v. J. 1520, Unsre Ausg. Bd. 7,194. °) für bilden — “anschau- 
lich darstellen’, hier wohl = ‘deutlich einprägen’”. Anders A. *) zu mu3 mit und leren 
vgl. oben 8. 269 Anm. 1. 5) auff eine weile = in gleichmäßigen Textformen. An 
diese schließt sich eben auch L. mit Bedacht an, wie sich das 2. B. zeigt in seiner Zählung 
umd Formulierung der Gebote gegenüber dem biblischen Text (Kürzung des 1. und 3, 
Ausschaltung des ursprünglichen zweiten, Teilung des ursprünglich zehnten), in der Bei- 
behaltung des Ausdrucks Aufferftehung des fleifches, den er doch mißbilligt (s. 0. S. 191, 
13ff.), auch in der Fassung des Gebets “Vater umser” (s.u.), in der Auslassung der 
Doxologie usw. Zur Sache vgl. noch 2. B. Mönckeberg a.a. O. 8, 59ff.; Cohrs 4, 287ff. 
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€ wir auch bey dem tungen und einfeltigen volck folche ſtuͤck aljo leren, das wir 
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nicht eine ſylben verrüden odder ein iar ander? denn das ander fürhalten 
odder für ſprechen, Darumb erwele dir welche form du wilt und bleib da bey 
ewiglich. Wenn du aber be den gelerten und verjtendigen predigft, da magftu 
deine kunſt beweiſen und dieſe ftude jo bund Kraus machen und jo meifterlich 
drehen als du kanſt. Aber bey dem tungen vold bleib auff einer gewieſſen 
eivigen forme und weiſe Und lere fie für das aller erſt diefe ſtuͤck, ſBl. A iiij) 
nemlih die Zehen gebot, Glauben, Vater unfer etc nad) dem text Hin von 
wort zu wort, das fie es auch jo nach jagen können und auswendig lernen. 

Welche es aber nicht lernen wollen, das man den jelbigen fage, wie fie 
Chriſtum verleugnen und feine Chriften find, Sollen auch nicht zum Sacra- 
ment gelafjen werden!, kein kind aus der Tauffe heben?, Auch Tein ſtuͤck der 
ChHriftlichen Freiheit brauchen, ſondern fchlechts 3 dem Bapft und feinen Officialen, 
dazu dem ZTeuffel jelb3 heim geweijet fein. Dazu follen ihn die Eltern und 
Hausherrn ejjen und trinden verfagen Und ihn anzeigen, das ſolche rohe leute 
der Fürft aus dem Yande iagen wolle etc.* 

Denn wie tool man niemand zwingen fan noch fol zum Glauben, ©o 
jol man doch den hauffen dahin Halten und treiben, das fie wiſſen, was recht 
und unrecht it bey denen, bey welchen fie wonen, fich neeren und leben wollen, 
Denn wer inn einer Stad wonen til, der fol das Stadrecht wiſſen und halten, 
des er geniejjen til, Gott gebe er gleube odder fey im hertzen für fich ein 
ſchalck odder bube.* 

Zum Andern, Wenn fie den tert nu wol koͤnnen, So lere fie denn 


dem] den CHS (vgl. 8) vnd fehlt 3da]fo H*S 8 dieſe] die |W(—=L) ſo (2.) 
fehlt W meiftlich I* 7 dieſe] die IX 8 Glauben und W etc. fehlt 5*5 bin 
fehlt &*S 9 fo] al()ſo SW (=L) 13 gebraudgen (so öfter) W 14 dem vor Teuffel fehlt C 
17 no] und DW 19 bey denen fehlt DW 21 bes] dag W 23 nu fehlt DISK 


1) Hier werden die Gedanken aus dem Eingang des Großen Katechismus wieder- 
holt, vgl. $. 129, 15f. 131,10. Vgl. auch unten S. 351 Anm. 1. 2) aus der Tauffe heben. 
Der Ausdruck erklärt sich aus dem damaligen Taufritus, vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 541, 6 f. 
10f. 3) ſchlechts —= schlechtweg. #, Die scharfen Ausdrücke (vgl. dazu oben S. 57, 
16. 25) werden doch alsbald Z. 17 ff. ermäßigt. 5) Der Grundsatz der Glaubensfreiheit 
bei Luther bedeutet noch nicht Kultus- und Lehrfreiheit. Inwiefern und warum nach 
L., ohne Ausübung von Glaubenszwang, zwieträchtige Lehre unter einerlei Obrigkeit nicht 
zu dulden sei und die Leute zur Predigt zu treiben seien, vgl. die Briefe v. 26. August 
1529 (Enders 7,149f.); auch Unsre Ausg. Bd. 26, 200, ı1ff. 29f.; Bd. 27, 444, 17 ff. 
Untersuchungen darüber 2. B. bei Walther, Für Luther wider Rom 8. 299ff.; Kolde, 
Der Staatsgedanke der Ref. S. 18; H. Hermenink, Der Toleranzgedanke im Reformations- 
zeitalter 8.48 ff.; v. Bezold, Staat u. Gesellschaft des Reformationszeitalters, in Kultur der 
Gegenwart II, V,1 (1908), 8.68ff.; Drews, Entsprach das Staatskirchentum dem Ideal 
Luthers? (1908). Übrigens waren Zwangsmittel zur Erlernung der katech. Hauptstücke 
schon in’den Kapitularen Karls des Großen vorgesehen, vgl. 2. B. Müllenhoff und Scherer, 
Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem 8.—12. Jahrh.® LI, 325f. 
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€] hernach auch den verftand, das fie wiſſen was es gefagt!, Und nim abermal 


für dich diefer tafeln weiſe odder jonft eine kurtze einige weife, welche du wilt, 
und bleib dabey und verrüde fie mit feiner ſyllaben nicht, gleich wie vom 
text ißt gejagt ift, Und nim dir der weile da zu, Denn e3 ift nicht not, dag 
du alle ftück auff ein mal fuͤrnemeſt, Sondern eins nad) dem andern, Wenn 
fie das exfte gebot zuvor wol verftehen, dar nad nim das ander fir did) 
Und fo furt an. Sonft werden fie Bl. Av] uberjchüttet, das fie keins wol 
behalten. 

Zum Dritten, Wenn du fie nu folden Euren Catechiſmum geleret haft, 
Als denn nim den groſſen Catechiſmum? für dic) und gib ihn aud) reichen 
und meitern verftand, Da felbft ftreich ein iglich gebot, bitte, ftud aus mit 
jeinen mancherley werden, nuß, frumen, fahr und ſchaden, wie du das alles 
reichlich findeft inn fo viel biichlein da von gemacht. Und inn jonderheit 
treibe daS gebot und tie am meiften, das bey deinem volck am meiften not 
Veidet, Als das ſiebend gebot vom jtelen muftu bey handwercken?, hendlern, 
Sa auch bey bauen und gefinde hefftig treiben, Denn bey foldhen leuten iſt 
allerley untrew und dieberey gros. tem, das vierde gebot mujtu bey den 
findern und gemeinem man*, da3 fie ftille, treiv, gehorſam, fridfam fein, und 
imer viel exempel aus der jchrifft, da Gott folche Leute gejtrafft und gejegenet 
hat, einfüren. 

sInn fonderheit treibe auch da jelbeit die Oberfeit und Eltern, das fie 


1 gejagt] gejagt jey E*SWX 2 welches 5 3 feiner] ainer S vom] von dem ID 

10 reichen] reichen WX 11 Bitte vn Stuck S 13 büchlein] buͤchern HST*W Bücher J* (vgl. 8) 

da von C 15 von E— GO ** X  Handiwerdern ® I*W 18 man] Man wol treiben * J* 
ohne wol T* 19 geftrafft] ftrafft H*5 


!) gefagt. Das jey fehlte wohl schon im ersten Druck, s. 0. S. 273 Anm. 1. ?) Diese 
Stelle ist öfter als Beweis dafür angezogen worden, daß Luthers später sogenannter 
“Großer Katechismus’ damals schon vorgelegen habe, z. B. von Seckendorf LI, 145, neuer- 
lich wieder von Kolde in den Beitr. z. bayer. Kirchengesch. Bd. XII, 3, $8.138f. Es ist 
aber zu beachten, daß hier der kurzgefaßten Christenlehre, wie sie beispielsweise in 
Luthers Tafelkatechismus vorlag (ſolch kurtzer Catechiſmus), die weitläufigere Unter- 
weisung, wie sie inn jo viel büchlein da bon gemacht vorhanden war, gegenübergestellt ist. 
Wenn auch Luthers größeres Werk (Deudſch Catechiſmus) dazu gehörte, so ist doch daran 
nicht ausschließlich zu denken, zumal es von ihm selbst, soweit wir sehen, niemals gradezu 
als der groſſe Catechiſmus bezeichnet ist. Es ist ja überhaupt unter Catechiſmus nicht sofort 
ein Buch, sondern ein Buchinhalt zu verstehen. Vgl. O. Albrecht, Luthers Kl. Kat. 
v. J. 1536, 8. 98 f. und Th.StKr. 1908, 548f. Das nim fur dich braucht nicht zu bedeuten 
“nimm zur Hand’ (das Buch), sondern “beginne damit’ (mit der weitläufigeren Unter- 
weisung). ®) Vgl. $. 275 Anm. 2. *) Vgl. $. 275 Anm. 3. 5) Wir haben die Mar- 
kierung eines Absatzes im Druck nach der Vorlage belassen, obwohl die folgenden Sätze sich 
eng am das soeben vom 4. Gebot (Z. 17ff,) Gesagte anschließen. Auch in den Kat.-Predigten 
oben 8. 34, 20f. 31ff.; 8.73, 3ff. und im Großen Katechismus (oben S. 156, 4 /f.) verknüpft 


10 


20 
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€] wol vegieven und Finder zihen zur Schule, Mit anzeigen, wie fie ſolchs zu 
thun ſchuͤldig ſind, Und two fie es nicht thun, welche ein verflucht funde 
fie thun, Denn fie ſtuͤrtzen und verwüften damit beide Gottes und der 
welt reich als die ergeften feinde beide Gottes und der menfchen, Und ftreiche 
tool aus, was fur grewlich fehaden fie thun, wo fie nicht helffen Kinder zihen 
zu Pfarher, Prediger, Schreiber etc. Das Gott fie ſchrecklich drumb ftraffen 
wird, Denn es ift hie not zu predigen, Die Eltern und Oberkeit fundigen ikt 
hierin, das nicht zu fagen ift, Der Teuffel hat auch ein graufames damit 

im fynne. 

10 [81.26] Zu legt!, Weil nu die tyranney des Bapfts ab ift, fo wollen fie 
nicht mehr zum Sacrament gehen und verachten. Hie ift aber? not zu treiben, 
doch mit diefem befcheid, Wir jollen niemand zum glauben odder zum Sacra- 
ment zwingen, Auch fein geje noch zeit noch tet ftimmen?, Aber alfo predigen, 
das ſie fich jelbes on unfer gejeß dringen und gleich ung Pfarhern zwingen, 

is das Sacrament zureichen, Welchs thut man alfo, dag man ihn jagt, Wer das 


an 


2 Bnd fehlt H*S 6 Pfarrern, Predigern. Schreiben W(—=L) 7 wird] werd H**S 
10 Bapit DA*P*Q) 12 zum (2.) fehlt W (= L) 13 gejeße D*RD**U gefate S ftat W 
14 ſelb(e)yſt H*S jelber W 15 Welchs man aljo thut, das W 


7 


Luther bei der Auslegung des 4. Gebots dieselben Gedanken. Wie sehr sie ihm damals 
im Sinn lagen, beweist seine ungefähr gleichzeitige Vorrede zu Menius’ Oeconomia 
christiana (Bd. 30 II, 63) und die darin stehende Ankündigung, daß er demnächst eine 
neue ausführlichere Schrift demselben Gegenstand widmen wolle. 


1) Die ganze folgende Ausführung berührt sich nahe mit der Vermahnung zum 
Sakrament, die am Ende des Großen Kat. (oben 8.227ff.) steht und aus der Grün- 
donnerstagspredigt von 1529 (Unsre Ausg. Bd. 29, 204 ff.) geschöpft ist; demnach scheint die 
Einleitung zum Kleinen Kat. etwa gleichzeitig oder unmittelbar nach dem Abschluß des 
Großen, also im April 1529 niedergeschrieben zu sein. Wie wichtig und für seinen 
Katechismus charakteristisch diese Anweisung, zum freiwilligen Sakramentsgenuß zu locken, 
ist, bezeugen Luthers eigene Bückverweisungen in der Vermahnung zum Sakrament v. 
J. 1530 (Unsre Ausg. Bd. 30!, 599, 13; 616,3): die Pfarrer sollen die Leute bewegen, 
ohne Zwang und mit Lust das Sakrament zu empfahen, wie ich ſolchs auch zuvor jm Gate: 
chiſmo gethan Habe; und ebenda in bezug auf den Lobpreis des reichen Nutzens des Sakra- 
ments: Wie wol ich aber ſolchs zuvor jm kleinen Catechismo fast alles gerurt Habe usw. — 
Nach dem Zusammenhang soll hier der Schlußabschnitt der Vorrede (ähnlich wie der 
$. 350, 17 ff. vorhergehende Abschnitt zum 4. Gebot) den Pfarrern Winke geben, wie sie 
bei ihrem ausführlichen Unterricht, bei dem geofjen Catechifmus (8. 350, 10), bezüglich des 
5. Hauptstücks mit jenem “Herausstreichen’ der Stücke verfahren sollen. Dafür spricht die 
Analogie des Großen Katechismus (8.226ff.). Nicht aber biegt hier der Gedanke, wie 
ausdrücklich im Großen Kat. und in den Predigten vom 15. wnd 19. Dec. 1528 (oben 
$. 109, 21; 122) dahim ab, daß die Kenntnis des “Katechismus? Vorbedingung für den 
Sakramentsempfang sei, obwohl diese Gedankenwendung oben S. 349, 11f. ungedeutet ist; 
vgl. dazu oben 9.233 Anm. 2 und Brieger, Die angebliche Marburger Kirchenordnung ete. 
S. 43 Anm. 2. 2) aber = abermals. .. 3) ftimmen = bestimmen. 
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€) Sacrament nicht fucht noch begerd, zum wenigeften ein mal odder vier! des 


iars, da ift zu beforgen, das er das Sacrament verachte und Fein Chriften? 
ſey, gleich wie der Kein Chrift ift, der das Euangelion nicht gleubet odder 
höret, Denn Chriſtus ſprach nicht, Solchs Lafjet odder ſolchs verachtet, Son- 
dern Solchs thut fo offt ihr trindt’ etc. Er wils warlich gethan und nicht 
aller dinge gelafjen und veracht haben, Solchs THUT, ſpricht er. 


Wer aber das Sacrament nicht gros acht, das iſt ein zeichen, das er 
feine funde, kein fleiſch, keinen teuffel, feine welt, feinen tod, feine fahr, Feine 
helle Hat, das ift, ex gleubt der feines, ob er wol bis uber die oren drinn 
ſteckt, und ift zweifeltig des teuffels. Widder umb fo darff er auch feiner 
gnade, leben, paradis, himelreich, Chriftus, Gottes noch einiges gutes, Denn 
too er gleubet, dag er fo viel böjes hette und fo viel gutes bedürffte, jo 
würde er da3 Sacrament nicht fo laſſen, darinn ſolchem ubel geholffen und 
fo viel gut3 gegeben wird. Man durfft ihn auch mit feinem gejeh zum 
Sacrament zwingen, jondern er wird jelbft gelauffen und geronnen komen, 
fi) ſelbs zwingen? und did) trei-Bl. A 7)ben, das du ihm müfteft das Sacra- 
ment geben. 

Darumb darffeitu Hie Fein geſetz ftellen, twie der Bapft, Streiche nur 
wol aus den nub und fehaden, not und frumen, fahr und Heil inn diefem 
Sacrament, jo werden fie ſelbs wol fomen on dein zwingen, Komen fie aber 
nicht, jo las fie faren Und ſage in, dag fie des teuffels find, die ihre groſſe 
not und Gottes gnedige Hülffe nicht achten noch fülen. Wenn du aber jolches 
nicht treibeft odder macheft ein gejeg und gifft* draus, fo ift es deine ſchuld, 


3 gelubet CE 4 fprach] fpriht I* 5 ige) ijrs H*SU*X wil es D**SWX 9 wol] 
ſchon W 10 ſteck P* ſtehet W 12 gleubete D gleubte &** glaubte S 13 laſſen] Hin 
laſſen W 14 bürfft] darff D-GO**X 15 wird] wird DIO**X gerennet CI W(—=L) fic] 
ſichs Cſelbs)] ſelbert S 16 muͤſteft CSW)] muſteſt EFGO* muͤſſeſt I T*X mufjeft DhHP* 
19 wol fehlt H**5 3 eingeſetz H* ift es] iſts W (vgl. B) 


!) = "etwa viermal’ (lat. unrichtig quater ut minimum). Im Brief an Lauterbach v. 
26. Nov. 1839 (De Wette 5, 227) rät L., unter Abschaffung der Privatkommunionen die Leute 
in der Predigt zu ermahnen, ut in anno ter vel quater communicarent. 2) Chriften 
häufig bei L., s. Dietz. 3) fich jelb3 ziwingen usw.; häufig dieselben Wendungen bei L,, vgl. 
2. B. oben 8. 229,4; 236, 35ff.; 237,21.33ff.; 351, 14f.; Bd. 7, 693, 30f.; Bd. 29, 203,4. 15f.; 
Bd. 30 II, 624, 29f. *) gifft. Vgl. oben 8. 121, 3ff. (Predigt vom 19. Dez. 1528), dazu 
im Großen Kat. 9.231, 2ff., auch in der Predigt vom 25. März 1529, Bd. 29, 211, 11ff. 
und in der Vermahmung zum Sakrament v. J. 1630, Bd. 30 II, 622, 19. Ein ‘Gift’ statt 
tröstlicher Arzenei machten die aus dem Sakrament, welche das Hauptstück, den Trost 
der Sümdenvergebung (für euch) verschwiegen, vorangehendes Reinsein in guten Werken 
forderten, und dabei doch zum Sakrament nötigten. Der Ausdruck schon in der 
Predigt vom Palmsonntag 1524 Bd. 15, 496, 25ff. 31f.; da wird hingedeutet auf die 
verkerete lere, als ſolten wyr da unfer frumkeyt gotte opfferen, während die tröstlichen Worte 


un 
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C] das fie das Sacrament verachten. Wie jolten fie nicht faul fein, wenn du 


10 


Ichleffeft und jchweigeft? Darumb fihe dar auff Pfarher und Prediger, Unfer 
ampt ift nı ein ander ding worden, denn es unter dem Bapjt war, Es ift 
nu ernft und heilfam worden, darumb hats nu viel mühe und exbeit, fahr 
und anfechtung, da zu wenig lohn und danck inn der welt. Chriſtus aber 
til unjer lohn ſelbs jein, jo wir trewlich erbeiten. Das helffe ung der Vater 
aller gnaden, Dem ſey lob und dand in ewigfeit, durch Chriftum unfern 
Herrn, Amen. 


[8.8] Die Zehen gebot, wie fie ein Baugbater feinem gefinde 
einfeltiglich furhalten fal.' 


2[Bild: Moses empfängt die Gesetzestafeln. Tanz ums goldne Kalb.] 


[8.8] Das Erft. 
Du folt nicht ander Götter haben.? 
1 füllen W 2 und (2.) fehlt P* 3 Bapft] Babjtumb W 4 hats) Hat es D**X 


viel] viel mehr H**S 8 Herru E 9/10 Die bis fol] Auflegung der zehen Gebott N 
12 Da3 Erjt(e) gebot (so auch bei den folgenden Geboten) D-GO*+*T*X (auch C, nicht IV) 





der Einsetzung verborgen würden, daraus folge ein Erschrecken, al3 jolt es eyn gifft und 
marter jeyn. Für die Frechen freilich ift es eyn gifft vnd todt (7. Kor. 11, 27). Ein 
ähnlicher Zusammenhang Bd. 29, 211, 10ff. und schon Bd.7, 696, 10 ff., ebenso Bd. 19, 
509, 18 ff. 

1) Zur äußeren Ausstattung (Einfassung dieses und der andern Zwischentitel, 
Zufügung von Jahreszahlen usw.) s. 0. die Bibliographie. — Wie L. die Einführung 
zum Dekalog behandelte, zeigen seine Kut.-Pred. v. J. 1528, s. 0. 8.2ff., und v. J. 1523, 
Bd. 11, 31,2 ff., vgl. Bd. 7, 204,5ff. — Aus den neueren Würdigungen der Dekalog- 
behandlung Ls. seien hervorgehoben: Geffeken, Über die verschiedene Einteilung des Deca- 
logus (1838), 8. 10f. 27ff.; v. Zezschwüz, System der christl. kirchl. Katechetik ? IL, 1, 
8. 161ff. 272 ff. 340ff. 364ff.; Steinmeyer, Der Dekalog als katechetisches Lehrstück (1875); 
J. Gottschick, Luther als Katechet (1883), 8. 24ff.; derselbe, Katechet. Lutherstudien 1, in 
Zeitschr. f. Theol. u. Kirche 1892, 8. 171ff. 438 ff.; E. Chr. Achelis, Der Dekalog als katech. 
Lehrstück (1905), 8. 46ff. 61ff. 2) Zu den verschiedenen Bildern selbst, ihrer Einord- 
nung und ihren seit 1536 (6) üblich werdenden, nicht immer gleichmäßigen Überschriften 
nut Nennung der bezüglichen Bibelstellen s. Näheres bei O. Albrecht, Der Kl. Kat. D. M. 
Luthers v. J. 1536 (1905), 8. 64 /f. 69 ff. und oben die Einleitung, auch die Bemerkungen 
zu den Bildern im Großen Kat. oben S. 133 ff. %) Luther folgt hier der traditionellen 


- Verkürzung des Textes (etwas anders oben S. 130, 7, vgl. Colurs 4, 297 ff.), berücksichtigt aber 


nicht nur in den Predigten über Exodus 1525 (Bd. 16, 432ff.) und Deuteronomium 1529 
(Bd. 28, 596 ff. 609 ff.), sondern auch in den Katechismuspredigten v. J. 1528 regelmäßig 
die Eingangsworte Ich bin der Herr bein Gott (oben 8. 2,32; 3, 31f.; 28, 1f.; 58, 33; 59, 
2.4), die vereinzelt z. B. von Bugenhagen und Sam (vgl. Cohrs 3, 72. 116) damals schon in 
den Katechismustext einbezogen waren; in der Nürnberger Katechismustradition erscheinen 
sie seit 1531, in den dortigen Sonderausgaben des Lutherschen Enchiridion seit 1558. 
Luthers Kritik an einem Augsburger Katechismus v. J. 1533 (vorhanden in Berlin Eo 6040, 


Suthers Werke. XXX, 1 23 
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Was ift das?! Antwort. 
Wir follen Gott uber alle ding fürchten, Lieben? und Vertrawen. 


vgl. auch Reu I,1, $.451ff.) in seinen Tischreden (Erl. Ausg. 58, 266f.) verwirft nicht 
die Aufnahme jener Einleitungsworte in den Text an sich, wie Th. Kaftan S. 41 u. a. irrig 
angeben, sondern nur ihre Zählung als besonderes (erstes) Gebot. Daß L. sie tatsächlich 
als Teil des 1. Gebotes gerechnet und zum Verständnis desselben für unentbehrlich ge- 
halten hat, zeigt klar die Stelle in Unsrer Ausg. Bd. 301!, 663, 36ff., dazu S. 358, 2. Sf. 
Jener Augsburger Katechismustext scheint durch die talmudische Tradition beeinflußt ge- 
wesen zu sein, s. Geffeken, Einteilung des Dekalogs 9. 9f. 182f. 276. 279. 


1) Zur Formulierung der Fragen vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 76, 24 ff., früher schon Bd. 2, 
116, 35 (Was ift da3?), 5.106,20 (Wye gejchicht aber das? dazu Bd. 1, 399, 28), dann in 
den Kat.- Predigten oben S. 2,32; S. 4, 23; 8. 5, 20 u. ö., im Großen Kat. oben S. 132, 24 f. 
33f.; 8. 139, 22f. w.ö. Sonst noch Cohrs 4, 348 f. — Unrichtig Achelis, Der Dekalog als 
katechet. Lehrstoff (1905), S. 64: „Der Hausvater nennt den Text der Gebote, das Kind 
fragt: Was ist das? Der Hausvater antwortet: Wir sollen Gott fürchten und lieben usw.“ 
Vol. die Einleitung. Unverständig ändert die dänische Übersetzung von F. Vormordi 
(1537): „dw sollst“ usw. Das bekennende wir ist bedeutsam. 2) Die Schreibung der 
betonten Zeitwörter mit großen Anfangsbuchstaben (vgl. a) ist ungleich durchgeführt und 
wird in den Lesarten nicht berücksichtigt. — Die Dreizahl schon in der frühesten deutschen 
Auslegung Umsre Ausg. Bd. 1, 254, 17 und dementsprechend Bd. 7, 205, 15; 212, 16ff.; 
Bd. 10 II, 377,23; 386, 5ff. Am deutlichsten im Großen Kat., s. 0. S. 147, 8, besonders im 
Beschluß S. 180, 19—21. 27. 29. 31f.; 8. 181,3. 6.7. Ebenda 8.180, 31f. sind doch nur 
zwey fie, Gottes fürcht vnd vertrawen, hervorgehoben, wie meist in den Kat.-Predigten, 
vgl. oben z. B. 8.4, 20f., besonders 8.59, 5-17; 8.60, 1.6—20; 8.61, 5f. 14.18; 8. 62, 
2. 8f.; 8.63, 1f.; 8. 65, 7. 16ff.; 8. 66,8 f. 20ff.; S. 67, 16f.; 8. 68,4; 8. 71,1; 8.77, 18; 
S. 85, 20; ebenso in den Deuteronomiumpredigten 1529 Bd. 28, 599, 2; 8. 601, 2. 8. 14. 18. 
20; S.614,10.28; 8. 616, 1f. 12. 14 ff.; 8.617, 2f. 4f. 17. 19ff. (die Einschaltung von 
lieben neben fürchten und vertrawen 8. 599, 13f.; S. 614, 32 rührt vom Bearbeiter her). Ebenso 
in den Tischreden öfter, vgl. z.B. Erl. Ausg. 58,247. 252. 254. 267f. Das lieben tritt 
zwrück, erscheint aber in engster Verbindung mit vertrawen, s. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 26, 
204, 13f. und in diesem Bd. oben $.3, 22; $.29,5; 8.85, 21. 28; 8. 180, 21; S. 181, 6. 
20f. An der letzteren Stelle ist vertrawen der Nebenbegriff (ebenso etwa noch Unsre Ausg. 
Bd. 6, 210, 6f.), in der Regel aber der Hauptbegriff, vgl. oben S. 2,33; 8.3,17; 8.4, 
16. 20; 8. 28, 3—13. 20f.; $. 29, 20ff.; 8. 30, 8; S. 133, 3—10. 20. 35; 8. 134, 19. 32; $. 135, 
7.29; 8.137, 6f. 24; 8. 188, 12; 8.139, 2f. So in Übereinstimmung mit älteren Aus- 
führungen, namentlich im Sermon von den guten Werken, wo Glauben und Trauen als 
das Hauptwerk, als die Erfüllung des ersten Gebots und Quelle der Erfüllung aller 
Gebote gepriesen wird, ‚vgl. Unsre Ausg. Bd.6, 204, 25f.; 205,9f.; 206, 9f. 33f.; 207, 
236ff.; 208, 27; 209, 6f. 24 ff. 33ff.; 211, 5f.; 216, 29ff.; hier 8.210, 4ff. ein bedeutsamer 
Hinweis auf Augustin mit der Bemerkung über die enge Verwandtschaft von Glauben 
und Lieben. Eine eigenarlige Zuspitzung gewinnt der Gedanke, daß der Glaube die Br- 
füllung des 1. Gebots sei, darin, da/ß gelegentlich in der Predigt über 5. Mos. 5, 6 ff. (1529) 
dies geradezu auf den Glauben an Christum bezogen wird (in Verknüpfung von 5. Mos. 
5, 6 mit 5. Mos. 18,15 und Jerem. 31, 31ff.), vgl. Bd. 28, 600, 9. 35f.; 8. 601,9. 32/f.; 8. 604, 
5.10. 22f. 34. Ähnlich in den Tischreden, vgl. Erl. Ausg. 58, 259; dazu Köstlin, Luthers 
Theologie * II, 194. Andererseits ist lieben der beherrschende Begriff Bd. 7, 214,5. 15 (vgl. 
Bd. 1, 255, 19) und besonders in der Predigt v. 5. Sept. 1529 über Deut. 6,5 (Bd. 28, 622f.); 
so schon früher, s. Geffcken a. a. O. Sp.51. Die Zusammenstellung von fürchten und Lieben 
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[Bild: Steinigung des Sohnes der Selomith, des Gotteslästerers.] 


ist seltener, vgl. oben 8.180,29, vgl. Bd. 28, 623, 14, kommt aber gelegentlich schon früher 
vor, vgl. Bd. 1,450, 24f.: vult... amari ut pater.... timeri ut index. In derselben Schrift 
gilt bald fides, bald dilectio dei als Hauptsache, vgl. Bd. 1, 399, 26f. 29f.; S. 430, 6; 
S. 439, 25ff., während $. 430, 26f. beides verbunden und durch sperat zur Angustinischen 
Trilogie verknüpft ist. Der Hinweis auf Augustins Deutung (da3 de3 erftenn gebotti3 werd 
fein glauben, hoffen und Lieben) findet sich bei L. außer Bd. 6, 210, 4 noch Bd. 16, 464, 19; 
aber schon ältere Beichtbücher kennen und benutzen sie, z. B. das Praeceptorium des 
Nicolaus v. Lyra bei Geffcken Sp. 23, mit Nennung Augustins, ohme solche Nennung auch 
die drei von Falk veröffentlichten Beichtbüchlein a. a. O. 8.17. 25ff. (darin S. 69 auch 
der von L. von Anfang an aufgestellte Grundsatz: Dex der das erſte gebodt helt, helt fie alle 
mit eynander); S. 77. 86f.; auch die Auslegung des von L. besonders geschätzten Joh. Gerson 
enthält sie, s. Geffeken Sp. 37f. Diese Augustinische Deutung wird noch in neueren kathol. 
Beichtandachten verwendet, vgl. z.B. Das Meßbuch der h. Kirche, für die Laien beurb. 
von A. Schott, 6. Aufl. (1900), 8. [161]. — Die Umprägung Luthers (fides, metus, amor) 
hat auch Melanchthon in seine Loci 1521 übernommen, s. Koldes Neudruck $. 118 f. 
Nach Gejffcken Sp. 217 soll aber bereits Wickliff “Gott glauben, fürchten, lieben’ als Sinn des 
1. Gebotes festgestellt haben. Die Verkürzung der “dreifaltigen’ Deutung bei L. zu fürchten 
und lieben in den folgenden Geboten ist wohl so zu verstehen, daß das nicht ausgesprochene 
vertrawen im Sinne der Auslegung des Gr. Kat. (s. 0. 8. 133 ff.) und gemäß der früheren 
Behauptung Bd. 6, 210, 5 f. (ſolch zuvorficht und glaub bringt mit fich Lieb und Hoffnung usw.) 
der maßgebende mit lieben eng verbundene Begriff Vleibt; vertrauen ist also zu lieben stets 
hinzuzudenken, wie namentlich die Auslegung des Beschlusses in beiden Katechismen zeigt, 
tgl, oben S. 181, 3. 6. 7. 20f., und der Umstand, daß in den Kat.-Pred. 1528 in der Regel 
die Ausdrücke fürchten und vertrauen bevorzugt wurden (cor timens et confidens dag mus 
duch alle gepot ghen, s. oben S. 65, 16). Die Bevorzugung des lieben in der Auslegung des 
2.—10. Gebots erklärt sich daraus, daß dieser Begriff für Kinder verständlicher ist, zumal 
ihn der biblische Text 2. Mos. 20, 6 gradezu nennt. — Besondere Erwägung erfordert noch 
der Begriff fürchten, wozu Köstlin, Luthers Theologie ? II, 207f.; 291f.; 294 f. und neuer- 
lich Hunzinger, Lutherstudien II, 1 (Das Furchtproblem in der kath. Lehre von Augustin 
bis Luther, 1906) zu vergleichen sind. Gewiß versteht L. darunter i. a. den timor castus 
oder Alialis (im Gegensatz zum timor servilis und diabolicus), also die bleibende ehr- 
furchtsvolle Scheu des Kindes Gottes vor dem. allerhabenen heiligen Vater, aber gemäß 
seiner Gesamtauffassung vom Christenstand, Heilsweg und von der Buße (vgl. z. B. die 
1. These) liegt vielleicht noch etwas anderes darin ausgesprochen, wie die Voranstellung 
des fürchten vor lieben und vertrawen und namentlich der Satz des Beschlusses wir follen 
ung fürchten für feinem zorn andeutet: auch der echte Olwist empfindet wegen der bei ihm 
noch fortwährenden Sünde immer wieder ein Erschrecken vor Gottes Gericht, das freilich 
durch den h. Geist und Glauben überwunden werden soll. Es liegt also nicht etwa nur 
eine pädagogische Rücksichtnahme auf den “gemeinen groben Mann’ vor, wie es nach dem 
Visitatorenunterricht v. J. 1528 (Unsre Ausg. Bd. 26, 202 f.) scheinen könnte, sondern eine 
grundsätzliche Auffassung der christlichen Frömmigkeit. Noch im großen Galaterkommentar 
v..J. 1535 bezeichnet L. timor, fides et dilectio Dei «als den cultus primi praecepti (Brl. 
Ausg. Gal, 1,371). Ebenso in den Tischreden, Erl. Ausg. 58, 245. — Man beachte noch 
die Übersichten bei Cohrs 5, 105f.; Th. Kaftan S. 46f.; zur älteren Überlieferung besonders 
P. Rentschka, Die Dekalogkatechese des hl. Augustinus (1905), zum allgemeinen Verständ- 
nis der Lehre Luthers auch W. Walther, Die christl. Sittlichkeit nach L. (1909), 
S.50f. 93]. 
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[Bl. Bij]j Das Ander. 


Inn Du folt den namen deines Gotes nicht unnutzlich furen.! 


Was iſt das? Antwort. 


Wir follen Gott fürchten und Lieben, da3? wir bey? feinem namen nicht 
Fluchen*, Schweren®, Zaubern, Liegen odder Triegen, fondern den jelbigen jun 
allen nöten Anruffen, Beten‘, Loben und danden. 


2 vnnutzlich furen] misbrauchen E&-EO**X 5 denjelben C*W 


1) unnußlich furen. Andre Fassung des 2. Gebots im Großen Kat. oben S. 130, 8 und 
S. 139, 14. Sonst zu den wechselnden Formen der Überlieferung und bei L. vgl. Cohrs 4, 
298ff. 305ff. Das Ersatzwort mißbrauchen schon früher öfter bei L., vgl. Bd. 2, 61, 20; in 
der Bibelübersetzung seit 1523 nur in der Drohung misbraucht, vgl. Bindseil 1, 161; in den 
Kat.-Pred. oben 8.30, 9; im Großen Kat. oben S. 139, 25f. 35; 8. 140, 1f.; 8. 141, 9. — 
Die Drohung nicht im Text der bei Luthers Lebzeiten erschienenen Katechismusausgaben 
(Ungenaues darüber bei Kaftan S. 60), aber in der Auslegung doch berücksichtigt, vgl. oben 
$.30,29f.; 8.140, 25ff. Dem Text beigefügt erscheint sie 2. B. in der lat. Wittenb. Gesamt- 
ausg. 5 (1554), danach in der lat. Concordia (hier in beiden Kat.), deutsch 2. B. in mehreren 
Nürnberger Ausgaben des Enchiridion seit 1558 auf Grund der dort seit 1531 herrschenden 
Überlieferung. 2) dag in A, zum Teil auch in C, durch Vermeidung des Nebensatzes getilgt, 
in B final verstanden, in den griech. Übersetzungen teils durch &ore, teils durch iva wiederge- 
geben, ist entweder modal (= ‘darin das, indem’) zu fassen, wie bei Menius (aljo .. daß), vgl. 
Th.St Kr. 1909, 8. 81f., oder als beabsichtigte Folge, wie L. in verdeutlichender Umschrei- 
bung oben 8.181, 6 ff. selbst sagt: Deögleichen fol folche Furcht, liebe und vertrawen treiben 
und zwingen, dad man jein wort nicht verachte, fondern lerne .... ehre. Diese Stelle spricht 
wohl auch dafür, daß man in den Erklärungen der Gebote die mit ſondern beginnenden 
Sätze (außer beim 8. Gebot) nicht als selbständige Hauptsätze fasse, sondern als von das 
abhüngende konjunktiische Nebensätze. Vgl. unten zum 6. und 9. Gebot. by = 
mit Anwendung, unter Anrufung. 9) Fluchen usw. Die Fünfzahl schon früher, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 2, 87,31f.; Bd. 6, 225, 32f.36f.; Bd. 16, 466, 20; ähnlich oben S. 62, 
9f.19ff.; S. 63, 13. 26f.; 8. 141, 10f.; Schweren und fluchen schon in älteren Beichtbüchern, 
Geffeken a.a.O. und Falk a.a. O. S. 18. 31. 87. 5) Schweren. Knoke S. 68 erläutert: 
‘ein Bannen des Unglücks durch Anwendung (heiliger) Worte = ein Unglück beschwören’ 
(also dem “zaubern’ ähnlich); derselbe früher in Zeitschr. f. Religionsunterr. II, 107 ff.: 
“leichtfertig beteuern’. Ebeling in Th.StKr. 1901, 8.229. und in seiner krit.-histor. 
Ausg. des Kl. Kat. (1901), S. 58 faßt es gradezu als synonym mit “fluchen. Th. Kaf- 
tan * 8. 60f. schließt sich an Knokes frühere Deutung an. Kawerau in seiner Anzeige 
des Kaftanschen Buches in der Zeitschr. f. prakt. Theol. 1893 will es ganz im Sinne des 
Wortes Christi Maith. 5,34 ff. verstanden wissen. Aber im Groß. Kat. und in den Pred. 
nennt L. doch das Schwören ein recht gut werd, dadurch Gott gepreifet usw. (8. 0. S. 141, 
18 f. 30ff.; 8. 31, 17ff,, ähnlich auch früher öfter, vgl. z.B. Bd. 1,432f.; Bd. 11, 37, 15/f.). 
Verboten soll nur sein das Schweren zum böfen, das falsche, unmütze, leichtfertige. Melanch- 
thon hat in seinen Loci, wo er doch Luthersche Gedanken rekapitulieren will, das 
“Schwören’ geradezu als Erfüllung des 2. Gebots aufgeführt, vgl. Koldes Neudruck >, 
5. 118: exigit, ut ..... invocemus nomen dei ...., iuremus per nomen Dei, Deut. 6, 
13. — Der Zusammenhang entscheidet, ob “schwören” bei L. in gutem oder bösem Sinne 
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€] [Bild: Der Holzleser am Sabbat. Predigt des göttlichen Wortes.] 
(8. Biij] Das Dritte. 
Du folt den Feiertag heiligen.! ae 
Was ift das? Antivort. 
5 Wir jollen Gott fürchten und Lieben, das wir die Predigt und fein wort? 


nicht verachten, fondern das jelbige Heilig Halten, gerne hören und lernen.? 


gemeint sei; man sehe 2. B. den wechselnden Sprachgebrauch in seiner Bibelübersetzung. 
Zu beachten ist, daß in den L. sicher bekannten älteren Beichtbüchern “schwören’ häufig 
im üblen Sinne vorkommt, auch ohne Beiwort,; man vgl. den Wortlaut des 2. Gebots in 
Th. Wolffs Beichtspiegel für Fortgeschrittene: Und bij jynem namen nit ſweren, Falk a. a. O. 
9.23. In allen diesen Beichtbüchern wird das leichtfertige und falsche Schwören als Haupt- 
übertretung behandelt, zahlreiche Belege bei Falk, Geffcken (hier Sp. 26 Rückweis auf 
Augustin), vgl. auch Cohrs 4,300ff. — In den Kat.-Pred. 1528 steht fluchen und ſchweren 
mehrmals allein beisammen, oben S. 62, 8; 8. 72,8. Im DWib. mehrere Belege dafür, daß 
Schwören im Mittelalter öfter in verschlimmertem Sinne mit Fluchen verbunden und diesem 
gleichgestellt wurde; besonders durch die verhüllenden Entstellungen des Namens Gottes 
wurde es zum Fluchen. / ſchweren doch wohl synonym zu fluchen, wenn auch nicht ganz 
sich deckend: ersteres an sich — gotteslästerliche Worte (‚„Schwüre“) brauchen; fluchen 
dasselbe mit der Spitze gegen den Nächsten(?) O. Br.]. %) Beten will Knoke S.68 
mit A = “anbeten’ fassen, es bedeutet aber wohl dasselbe wie Gottes namen jnn allen noͤten 
Anruffen. 

1) Der Wortlaut im Anschluß an die (hier mehrfach schwankende) Überlieferung, 
vgl. Geffeken, auch Cohrs 4, 300 f. 2) Predigt vnd fein wort. A laßt Predigt und unüber- 
setzt, B in der Sache damit übereinstimmend scheint vnd = "und zwar’, nämlich’ zu fassen, 
indem eius verbum als Apposition den diuinos sermones beigefügt ist. Das wäre ein 
Lutherischer Gedanke (vgl. Köstlin, Luthers Theologie? II, 220 ff.). Die lat. Concordia 
aber korrigiert das et wieder hinein. °) lernen. Die Übersetzung in A docere nicht rich- 
tig; vgl. die entsprechende Stelle im Großen Kat. S. 146, 3f. 16. Das niederdeutsche leren 
kann sowohl ‘lehren’ als “lernen” bedeuten, die erstere Bedeutung ist nur für Maj. wahr- 
scheinlich wegen des lat. Paralleliextes. Der Vermutung von Cohrs 1,186; 4, 332, die Ver- 
bindung hören und lernen schöpfe L. aus Melanchthons Vorarbeiten , steht entgegen, daß 
L. selbst sie schon öfter ähnlich verwendet hatte, vgl. oben $. 5,21; 9.32, 26. 36; 5. 33, 
2.4; 8. 64, 18; 8. 65, 8. 9; Bd. 16, 479, 15. 21 (vgl. Bd. 11, 38, 13). — Die Tragweite der Er- 
läuterung des 3. Gebots wird erst durch den Großen Kat. und frühere Erklärungen Luthers 
verständlich: Dis gepot gehet nach dem groben verftand vns Chriften nichts an. Die macht 
dieſes gepots ftehet nicht yın feyren ſondern ym heiligen. (So vielleicht im Gegensatz zu der 
öfter vorkommenden Form des Gebots ‘Du sollst den heiligen Tag feiern’ vgl. auch Bd. 2, 
61,35) Wir Chriften follen ymerdar folchen feyertag halten .... teglich mit Gottes wort 
vmbgehen usw. Vgl. oben S. 143, 25 ff.; S. 144, 3ff. 17ff.; 8. 145,4ff.32f. Dazu S. 32, 4f. 
22; 8.33, 46; 8. 65, 9f. Auch schon in den früheren Auslegungen vgl. Bd. 1, 436, 20 ff.; 
Bd. 6, 243, 21ff.; Bd. 11,38, 31ff.; S. 39, 26; Bd. 16, 477, 29ff.; Bd. 25, 77, 13ff. Die 
ältere geistliche Deutung des Sabbats da3 wir allein got in vns wirckenn lafjen vnnd wir 
nicht3 eygens wirden (Bd. 6, 244, 5ff.; vgl. Bd. 1,440, 23 ff.; Bd. 7,209, 8f.; Bd. 11,39, 13 ff.; 
Bd. 16, 480, 24ff., ebenso in den beiden Liedern über die zehn Gebote) trüt im Kat. 
zurück. Vgl. auch Seeberg, Dogmengesch. LI, 230. 


€ 


2. Moſ. 20,12 
5. Moſ. 5,16 
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[Bild: Hams Frevel.] 


[Bl. Biiijj Das Vierde. 
Du ſolt deinen vater und dein mutter Ehren.! 
Was ift da3? Antwort. 
Wir follen Gott fürchten und lieben, das wir unfer Eltern und herrn? > 
nicht verachten noch erzuͤrnen, ſondern fie jun ehren Halten, jn dienen, ge- 
horchen, lieb und werd haben. 


[Bild: Kains Brudermord.] 
[8.80] Das Funffte. 


2. Mo. 20,13 Du jolt nicht tödten. nr 


5. Mof. 5, 17 


Was iſt da3? Antwort. 
Mir follen Gott fürchten und lieben, da3 wir unferm nehiften an feinem 
Yeibe3 feinen ſchaden noch leid thun*, fondern jm helffen und foddern jun allen 
leibes nöten. 


3 dein vor mutter fehlt HS nach Ehren: Auff das dirs wol gehe und lange lebeſt auff 
Erden H**S 5 vnſern P 13 fordern HAWK (= £) fürdern SY) 


1) Die Verheißung ist doch schon mit ausgelegt, als sie noch im Text fehlte, vgl. oben 
S. 6, 18/f.; 8.7,2f.; 8. 34, 24f.; 9.68, 8 f.; S. 71, 17ff.; $. 151,13 ff. ?) ond herren. Vgl. 
unten die Haustafel. Oben $. 72, 1 neben pater, mater noch dominus, domina, Princeps, 
consul, praedicator. Im derselben Predigt S. 71,6f. Bley patres :. Quarti sunt Episcopi’, 
ebenso im Großen Kat. oben S. 152, 19ff.; S. 155,3 ff. Der Stoff zur Haustafel, aber noch 
nicht ihre eigentümliche Disposition, lag fast vollständig bereits 1520 im Sermon v. d. gut. 
Werken vor (Pflichten der Kinder gegen die Eltern, der Christen gegen die geistliche 
Obrigkeit, der Bürger gegen die weltliche Obrigkeit, des Gesindes und der Arbeiter gegen 
die Hausherren und Hausfrauen und umgekehrt); vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 520ff. Ähn- 
liches schon, aber nicht so vollständig, in den Decem Praecepta 1518, Unsre Ausg. Bd. 1, 
447 ff. Dann in der kurzen Form 1520, Bd. 7,209, 14ff. (eldern, kirche, hernn und uber: 
feyt), vgl. schon S. 206, 6f. Im den Exoduspredigten 1525 (1528) wird vom Gehorsam der 
Untertanen gegen die Obrigkeit, des Gesindes gegen die Hausherrschaft usw. nur ganz 
kurz gehandelt, Bd. 16, 505, 27ff. Doch liegt eine gleichartige Gliederung schon in den älteren 
Beichtbüchern vor, vgl. 2. B. F. Falk a.a. O. $. 35: Vater, priefter, heilige kyrche, burger: 
meyſter, ſchulmeyſter, arme lude fint dyn eldern 2c., vgl. ebenda S. 18f. 33. Ganz ähnlich 
in dem amonymen Beichtspiegel (Nürnberg 1475°), ebenda 8.78, und im Augsburger 
Beichtbüchlein v. J. 1504, ebenda 8,88. Aus Ls. ersten beiden Predigtreihen d. J. 1528 
ist noch oben 8.7, 1; 8.35, 6ff. zu vergleichen. In allen erwähnten Auslegungen Ls. wird 
hervorgehoben, daß mit diesem Gebot die 2. Tafel beginne; so gemäß der Augustinischen 
Überlieferung. ®) leib = leibliches leben (vgl. B). *) thun = antun. Wörtliche 
Anklänge an die vorliegende schlichte Erklärung s. in Bd. 7, 206, 10f., wiederholt in 
Bad. 16, 506, 26; ferner in diesem Bd. oben 8.7,16; 8.36, 33f.; 9.37, 14f.; 8.74, 15. 
24f.; 9.75,13.15; 8.159,10. Diese Stellen bieten aber noch weitere Ausdeutungen des 
Textes. 
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[Bild: David und Bathseba.] 
[81.86] Das Sechſte. 


Du ſolt nicht Ehebrechen. ar 


Was it das? Anttoort. 
Wir follen Gott fürchten und lieben, das wir! keuſch und züchtig Leben 
jun worten und werden, Und ein jglicher? fein gemalh? lieben und ehren. 


[Bild: Achans Diebstahl.) 
[8.87] Das Siebend.* 


Du ſolt nicht ftelen. we 


Was ift das? Antioort. 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, das wir unfers nehiften gelt odder 
gut nicht nehmen noch mit falfcher wahr odder Handel an ung bringen, Son- 
dern jm fein gut und narung > helffen beſſern und behüten. 


[Bild: Die falschen Zeugen wider Susanna.] 


[8.88] Das Achte. 


Du folt nicht falfch zgeugniz reden widder deinen nehiften. Zmafzoı 





6 Gemähl hH* gamähl D feinen Gemahel S 16 falſche (Plur.? Femin.?) SWX) (= £) 





1) da3 wir usw. Mit Bedacht unterläßt es Luther in diesem Gebot, wie auch im 
ersten, das Verbotene aufzuzühlen. Wörtliche Anklänge an die Erklärung besonders oben 
8.2581, 1a]: 2) Bnd ein jalicher ... ehren. Ist das ein zweiter Hauptsatz 
(= Vnd follen .... ehren), wie deutlich im 8. Gebot? Und ist demgemäß etwa auch bei den 
übrigen Geboten (2.—5. 7. 9. 10) im 2. Teil der Erklärung follen zu ergänzen, so daß die 
folgenden Zeitwörter Infinitive sind? Schwerlich; man beachte die Stelle im Großen Kat. 
8.181,7f. und das zum 2. Gebot Bemerkte, dazu Ebeling 8.23f. Also wird der obige 
Satz zu konstruieren sein: Und da3 wir, ein jglicher, ... ehren. Maj. (nicht b) ändert: eyn 
yeder ..... eere. 3) gemalh hier wohl wie gewöhnlich bei L. neutrum, vgl. oben S. 160,29 und 
Dietz s. v., vorwiegend aber ist an die Frau gedacht, vgl. oben S. 37, 22; 8. 77, 3. #) Die 
Übertretungen dieses Gebots bei allen Ständen sind in den früheren Auslegungen Luthers 
besonders weitläuftig ausgemalt, vgl. Bd. 1, 501, 38/f.; 8. 502, 12 ff.; Bd.6, 270, 31ff.; Bd. 7, 
211,2f.; Bd. 11, 45, 10ff.; Bd. 16, 515, 1/ff.; dazu oben S.8, 7ff.; 8.38, 6 ff. 30 ff.; S. 78, 1. 
S. 164, 1.15 ff. 5) narung hier nicht = Speise, Lebensmittel, wie 2. B. 1. Mos. 6, 21; 
Richt. 6, 4 oder im 1. Artikel, sondern im weiteren Sinne = das, womit man sich den 
Lebensunterhalt erwirbt, woron man sich nährt, Gewerbe, Geschäft (1. Mos. 46, 33 f.), dann 
überhaupt Einkonunen, Vermögen (= conditio B). 6) Yelffen. Das Hilfszeitwort steht wie 
oft bei L. nur beim ersten Zeitwort, gehört aber zu beiden, ebenso lafjen in der 4. Bitte. 
Richtig B. Im Großen Kat. ist übrigens an der entsprechenden Stelle (oben S. 168, 27) 
helffen selbständiges Verbum. Unnötig ist die Annahme einer chiastischen Konstruktion, 
als ob behüten auf gut und beffern auf narung zu beziehen wäre, so in der Kat. Zeitschr. 
II, 195, auch in B. Beide Zeitwörter gehören wohl zu beiden Hauptwörtern. 


360 Der Kleine Katechismus. (1531.) 


€] Was ift das? Antwort. 


Wir follen Gott fürchten und Yieben, dag wir unfern nehiften nicht 
felſchlich! beliegen?, verraten, affterreden odder boͤſen leumund machen, Sondern 
folfen® in entjehuldigen und gut3 von jm reden und alles zum beiten feren. 


[Bild: Jakobs List gegen Laban.] 


[81.6] Das Neunde 
en Du folt nicht begeren deines nehiften haus. 
Was ift das? Antwort. 


Mir Sollen Gott fürchten und lieben, das wir unſerm nehiften nicht 
mit Lift nach feinem erbe odder Haufe ftehen und mit eim fchein des rechts? 


3 verraten] verachten P* 4 vnd vor guts fehlt W 10 und] noch W 





ı) felſchlich. 8. 0. S. 170, 14. 17 = "mit Lüge und Unwahrheit’, dann wäre es eine 
Verstärkung wohl nur des nächsten Wortes beliegen; dazw eine ähmliche Belegstelle bei 
Dietz s. v. fälſchlich. Vielleicht aber bezieht es sich auf alle folgenden Verba, also auf ein 
verraten, affterreden usw., das auch an sich Wahres behaupten kann (oben S. 42, 14; 173, 
31), das aber lieblos und dem Nächsten schädlich ist; dann bedeutet felſchlich allgemeiner: in 
unlauterer Absicht, hinterlistig, den Nächsten um seine Ehre betrügend. 2) beliegen — 
verleumden, Lügen von jemand sagen; vgl. Dietz s. v. verraten nach Knoke S.72 = 
durch falſche Ausfage zu einer irrigen Beurteilung Anlaß geben; richtiger wohl, wie auch 
unten im 5. Hauptstück, = durch Entdeckung des zu Verschweigenden jemand in Gefahr 
bringen. affterreden ersetzt durch vbel nachreden oder verleumbden, s. 0. S. 170, 28; 8. 171, 
18f., vgl. auch S. 41, 4f. 10; S. 171, 7ff.; Bd. 11, 47, 31f. 3) follen usw. Zu diesem ab- 
weichenden Satzbau vgl. das oben zum 2. und 6. Gebot Bemerkte. In den früheren Aus- 
legungen, wie auch im Großen Kat. hat L. als groben Verstand des 8. Gebots in der 
Regel das falsche Zeugnis vor Gericht und die Rechtsbeugung durch Richter vorangestellt, 
auch die falschen Anschuldigungen gegen die Prediger des Evangeliums, dazu die Zungen- 
sünden überhaupt noch umfassender behandelt, vgl. 2. B. Bd. 7, 211, 13 ff. ) Früher, auch 
im Großen Kat., faßt L. die Erklärung des 9. und 10. Gebots stets zusammen, die Texte 
aber sondert er, das ursprünglich einheitliche letzte Gebot der Überlieferung gemäß in zwei 
zerlegend; vgl. Bd.1, 253, 35f.; 8. 516, 3ff. (Berufung auf Röm.7, 7); Bd. 2,64, 10f.; 
Bd. 6, 276, 13ff.; Bd.7, 207, 3ff.; S. 211, 23ff.; 8.214, 1ff.; Bd.11,48,11ff.; Bd. 16, 525 
22. (es ligt nicht viel an der teylung, ©. Paul faſſet e3 yn eines zun Röm. am 7.); oben 
5.9, 1ff.; 8. 42, 32ff.; $. 83, 12ff.; S. 174, 25ff. Vorübergehend hat er, vom Text 5. Mos. 5 
(und Augustin?) beeinflußt, das 9. und 10. Gebot anders formuliert, so Bd. 1, 251, 20 ff.; 
Bd, 2, 64, 10f., vgl. auch oben 5.83,26. In’den älteren Auslegungen bezog L. beide Gebote auf 
die Erbsünde, vgl. Bd. 1, 253, 36ff.; Bd. 2, 64, 13; Bd. 6, 276, 10 ff.; Bd. 7, 207,3 ff.; S. 211, 
24ff. In den Predigten 1528 aber und im Großen Kat. erwähnt er zunächst die alte 
jüdische Deutung (von der Schalkheit, die durch das Recht gedeckt jemand das ‚Seine 
abwendig macht), insofern seien sie faft den Jüden jonderlich gegeben (oben S. 9, 1; 5. 83, 
12; 8. 174, 28); er läßt sie gelten, vertieft sie aber durch die Forderung des reinen Herzens 
(oben S. 9, 11f.; S. 178, 15ff.). Die Auslegung im Kl. Kat. ist nicht durch jene früheren 
Schriften, sondern erst durch die Predigten 1528 vorbereitet. 5) des rechts (im Großen 
Kat. nur anders dekliniert: des rechten s. S. 176, 27), dazu Ebeling $. 25f. 


- 
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EC) an uns bringen act, fondern jm dafjelbige zu behalten forderlich und dienft- 
lich fein.? 


[Bild: Joseph und Potiphars Weib.] 


[Bl. Cij]) Das Zehende. 
5 Du jolt nit begeren deines nehiften weib, knecht, magd, Gwen 
vihe vdder wa3 fein ift. 
Was ift da3? Antwort. 
Wir jollen Gott fürchten und lieben, das wir unferm nehiften nicht 
fein weib, gefind odder vihe abfpannen?, abdringen vdder abwendig machen, 
io fondern die felbigen anhalten, das fie bleiben und thun was fie Schuldig find. 


Was faget nu Gott von diefen geboten allen?’ 


Antwort. Er faget alfo. 
Ich der HERNE dein Gott, bin ein eiveriger Gott, der uber al 3. 


1: fehlt X) 12 Er faget aljo fehlt Y (= $) 13 vber] aber GO 


1) xt deutet an, daß L. auf eine erschöpfende Erklärung verzichtet. Ein wichtiger 
Wink für den. Katecheten. 2) jein könnte Infinitiv sein, ist aber wohl hier als 1. Person 
Pluralis (find oder besser jeien) aufzufassen. Vgl. das zum 2., 6. und 8. Gebot Bemerkte. 
3) abſpannen = “ablocken’, vgl. Dietz s. v.; dazu oben S. 9, 8; 8. 42, 35; 8. 84, 9. 19 (jedes- 
mal zu weib gehörig); Ersatzwort abjpennig machen oben S. 84, 23.28. Umrichtig Achelis, 
Der Dekalog als katech. Lehrstück S. 53: abjpannen (da3 Bieh), abdringen (das Gefinde), ab: 
wendig machen (da8 Weib). Gegen diesen alten Fehler haben schon Ebeling, Th. Kaftan, 
Knoke u. a. das Nötige bemerkt; vgl. auch Zeitschr. f. ev. Rel.-Unterr. 1893, 8. 149f. 228 f. 
*) Luther rechnete das von ihm der Überlieferung gemäß ausgelassene Bilderverbot samt 
der ihm angehängten Drohung und Verheißung zum 1. Gebot, wie er das selbst z. B. schon 
1525 in der Exodusauslegung deutlich ausgesprochen hat, vgl. Bd. 16, 436ff.; 445, 23: Die 
zufagung und dramung des Erſten gepots. Abgesehen von dieser Stelle aber hat er jenen 
Anhang in seinen früheren katechetischen Auslegungen, in denen er doch von Anfang an 
die prinzipielle, alles behervschende Bedeutung des 1. Gebots behauptete, noch nicht berück- 
sichtigt, sondern erst ın der 2. und 3. Reihe der Kat.- Predigten v. J. 1528; vgl. oben 
S. 43, 12ff.; 8. 85,8 ff. 13 ff. 20ff., auch hier schon betonend, daß er zu jeglichem Gebot 
gehöre (8. 43, 13. 16f. 20. 25f.) und daß seine Einordnung am Schluß der Gebote dazu 
dienen solle, alle zuſamen (zu) fugen ynn ein Trenklein, das letzſte jnn das erſte; die das 
Fürchten erregende Drohung und die das Vertrauen erweckende Verheißung sind ihm die 
fchnure, do myt man den francz zwſamen byndet (oben S' 85, 8.30). Im der 2. Reihe war 
der Anhang auch schon beim 1. Gebot mit ausgelegt, oben 8.28,22ff. Genau dem ent- 
sprechen die Ausführungen im Großen Kat., wo er sowohl beim 1. Gebot als auch nach 
dem letzten behandelt wird, oben S. 136 ff. S. 179/f. — Als Schneider S. XXX VIII. aus 
dem Verhältnis des Kleinen zum Großen Kat. an dieser Stelle zwersichtlich auf die 
Priorität des letzteren schloß, wußte er noch nicht, daß für beide als gemeinsame Quelle 
die Kat.-Pred. v. J. 1528 in Betracht kommen, daß ferner vom Kl. Kat. die drei ersten 
Hauptstücke in Tafelform bereits im Januar 1529 gedruckt vorlagen, vgl. Einleitung. 
5) allen. Ergentlich gehört der folgende biblische Text nur zum 1. Gebot (nach Ls. Zählung), 
dieses aber soll eben als Quellbrunnen aller verstanden werden. Das kommt hier in der 
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die, jo mich hafſen, die fund der Bl. Ciijj veter heimſucht an den 
£indern bis jns dritte und vierde gelied, Aber denen, jo mich lieben 
und meine gebot halten, thu ich wol jnn taufend gelied.! 

Was iſt das? Antwort. 

Gott drewet zu ftraffen alle die diefe gebot ubertretten, darumb jollen 
wir ung fürchten für feinem zorn und nicht widder folche gebot thun. Er 
verheiffet aber gnade und alles gut3 allen die folche gebot halten, darumb 
folfen wir jn auch) lieben und vertramwen und gerne thun? nad) feinen geboten. 


[Bl. Ciiijj »Der Glaube, wie ein Hausvater ven felbigen feinem gefinde 
auffs einfeltigeft furhalten fol. 


[Holzschnitt: Die Schöpfung der Welt.] 


[8 ©v] Der Erfte Artikel von der Schepffung.® 
Sch gleube and Gott den Bater almedhtigen’, SCHEPTER 
himel3 und der erden. 


2/3 vnd bis halten fehlt N) 9/10 Dex dis fol] Außlegung des Chriftlichen Glaubens N 
wie dis einfeltigeft] Wie jn ein Hausvater ſ. gef. einfeltiglich U* 13 Komma nach Bater 
B*, nach Bater und Almechtigen D—-ESW, nur nach Almechtigen O** N, gar keines LT* 


Erklärung (fürchten . .. . lieben und vertraiwen) so zum Ausdruck, daß die Erläuterung des 
1. Gebots, die bei jedem folgenden Gebot teilweise wieder aufgenommen war, nun vollstän- 
dig wiederholt wird. 

1) Vol. oben $. 138, 1f.: bis yn3 taufent und abermal taufent gejchlechte. 2) gerne 
thun. Dies ein Hauptgedanke. Die Freudigkeit und Freiwilligkeit des aus dem Glauben 
(lieben und vertrawen) entspringenden Gehorsams hat L. unermüdlich gelehrt, vgl. æ. B. 
schon Decem praec. 1518 Bd. 1,437, 28ff. (facili, prompta, hilari, libente voluntate). 
Vom Geltendmachen irgend eines Verdienstes kann nicht die Rede sein, da ja der Glaube 
auf eine Verheißung sich richtet, die nicht Lohm, sondern gnade zusagt. >) Im Kl. 
Kat. wird das 2. Hauptstück ohne einen verknüpfenden Gedanken dem ersten angereiht, 
so auch oben 5.86, 7. Sonst geschieht die Anknüpfung so, daß auf das erste Gebot 
zurückgeblickt wird oder auch nur auf die Frage, was für ein Gott das sei, der die 
Gebote gegeben hat (oben S. 9, 18 ff.; S. 10, 1ff.; 8.10, 19ff.; $. 183, 17/f.), oder so, daß die 
Disposition der Kurzen Form (Bd. 7, 204) erneuert wird: den zur Erfüllung der Gebote 
Unfähigen gibt Gott Hilfe und Stärke durch den Glauben (oben S. 43,28 ff.; S. 44, 20ff. 
30; Bd. 11, 48.19); auch im Großen Kat. kehrt dieser Gedanke, wenn auch abgeschwächt, 
wieder (oben S. 184, 37f.). Vgl. Einleitung. — Bei Kaftan S. 139ff. eine Übersicht über 
die neuere Literatur. Wichtig sind besonders die Arbeiten von Kattenbusch, Ls. Stellung 
zu den oekumen. Symbolen (1883); Wiegand, Das apostol. Symbol im Mittelalter (1904); 
Loofs, Symbolik I (1902). — Die Teilung des Glaubensbekenntnisses in 3 Artikel im 
Gegensatz zw der mittelalterlichen Zählung von 12 oder 14 hat L. seit 1520 (oben Bd. 7, 
204) stets wiederholt; 2. T. kehrten seine Anhänger und Schüler (Brenz, Rhegius, Spangen- 
berg) wieder zur Zwölfzahl zurück. Zur Auslegung des 1. Artikels im allgemeinen: Während 
die K. F. (Bd. 7, 215f.) zwar alle Worte berücksichtigt, aber weniger die Glaubensgegen- 


10 
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Was ift das? Antwort. 


Ich gleube, das mich Gott geſchaffen Hat ſampt allen Creaturn!, mir 
leib und feel, augen, oren und alle gelieder, vernunfft und alle finne? gegeben 
hat und noch erhellt?, da zu* Kleider und ſchuch, effen und trinden, haus und 


4 nach hat Komma in E und in fast allen andern Drucken Dazu E**WS (vorher 
Punkt D*, Punkt und Absatz C*) 


stände als das auf sie sich richtende Glauben und Vertrauen erläutert, kommt später die 
objektive Seite mehr zur Geltung, und zwar werden in den Pred. 1523 fast ausschließlich 
die Worte “allmächtiger Vater’ (oben Bd. 11, 49, 26 ff.) behandelt, ähnlich in den sehr kurzen 
Andeutungen der 1. und 2. Predigtreihe 1528 (oben S. 10, 23ff.; 44, 32ff.) und gelegentlich 
in der Deutschen Messe (Bd. 19, 77,5/f.), andererseits beschränkt sich die 3. Predigtreihe 
1528 geflissentlich auf das Wort ‘Schöpfer’, oben S. 87, 14; $. 88,4. 20f. So auch der 
Große Kat. 8. 184, 34; diese Beschränkung wirkt im Kl. Kat. nach. Die Auslegung in 
beiden Katechismen ist in jener Predigt vom 10. Dez. 1528 besonders deutlich vorgebildet, 
geht aber in beiden an einer Stelle (oben $. 1841, 24ff. vgl. behüten .. beivaren) über die 
Vorlage hinaus. Zu beachten ist, daß L. früher 1523 den ersten Artikel geflissentlich als 
den höchsten bezeichnete: Hic primus articulus, quod credo deum patrem esse meum, qui 
articulus summus est .... Quicquid est in tota scriptura, huc referri potest. Si deus 
pater meus est, liber sum ab omnibus, inferis, morte, mundo usw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 11, 
50, 27 ff. 31ff. 33ff.; 9.51,2f. Dazu A. Harnack, Dogmengeschichte III, 711 Anm. 8: 
„Der erste Artikel ist für L. eine Darstellung des ganzen Christentums“. Kattenbusch, 
Ls. Stellung zw den ökumen. Symbolen (1883) 8.24ff. tadelt Ls. Auslegung hier wegen 
der Beschränkung auf die irdischen Lebensgüter; dagegen zutreffend Reischle in Ztschr. 
f. Theol. u. Kirche 1896, $.6f. Als beachtenswerte theologische Würdigungen der Luther- 
schen Auslegung des ersten Artikels sind sonst noch hervorzuheben die Arbeiten von 
W. Bornemann im Osterprogr. des Klosters U. L. Frauen zu Magdeburg 1893, @. v. Rohden 
in d. Ztschr. f. ev. Religionsunterr. 1892, 8. 57ff., H. Malo ebenda 5.294 ff. ) Artikel, 
früher heubtftüd, Teil, Bd. 7, 214, 25; 8. 215, 23; oben in diesem Bund S. 44, 27; $. 86, 10; 
hier herrscht schon der Ausdruck artidel vor, vgl. S. 86, 12. 24.26; 8.87, 3f.8; 5. 88, 
16. 30 usw., der aber schon 1523 von L. gebraucht wurde, s. Bd. 11, 49, 4. 26; $. 50, 27 f., 
damals auch als Bezeichnung für die einzelnen Bitten des V. U., s. Bad. 11, 57, 18. 24. 
5) Die Hervorhebung der Werke neben den göttl. Personen auch in Bd. 26, 231,3ff. und 
im Großen Kat. oben S. 183, 5ff., früher nicht ebenso deutlich. 6) an, früher noch in 
(vgl. Bd. 7,215, 5ff.), aber schon 1523 zieht Luther an vor, da es der deutschen Mutter- 
sprache besser entspreche (Bd. 11, 49,3); auch das Büchlein f. d. Lwien 1525 hat an, 
vgl. noch die Übersicht bei Cohrs 4,293ff. In der Vorrede zur niederdeutschen Ausgabe 
des Großen Kat. v. J. 1531 (8. o. Bibliographie) spricht sich Bugenhagen über die Streit- 
frage aus, ob au oder in richtiger sei. ?) almechtigen hat L. im Anschluß an die 
Überlieferung sicher als Bigenschaftswort zu Vater aufgefaßt, man vgl. 2. B. die Frage 
im Taufbüchlein Bd. 19, 540, 30, auch das oben S. 183, 13 zum Großen Kat. Bemerkte; 
dazu Cohrs 4, 295f., Ebeling S. 28/ff.; derselbe in Th. St Krit. 1900, 187 ff. 

») fampt allen Creaturn. Die Kat.-Pred. und der Große Kat. erläutern, daß diese 
uns zu Nutz und Dienst erschaffen seien (oben S. 10,23f.; 8. 44, 34; 8.87,4. 21; 8. 184,2ff.). 
O. Dibelius, Das Vaterunser S. 119/f. vermutet, daß diese Worte von L. der volkstümlichen 
Tradition des M. A., die den Symboltext erweitert hatte, entlehnt seien. Man beachte 
noch die neunmalige Wiederkehr des Wortes allen, alle, aller usw. 2) ſinne. Th. Kaftan 
versteht das von den “inneren Sinnen’, aber die zugrunde liegende Katechismuspredigt 
(oben 5.87, 15) weist auf quinque sensus (ebenso S. 88, 5). 3) und noc erhellt «st 
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C] Hofe, weib und kind, acker, vihe und alle guͤter, mit aller notturfft! und narung 
dis? leibs und lebens veichlic) und teglich verforget, widder alle ferligkeit 


1 edev t) äder W(—£) Komma nach güter in allen Drucken außer EX) (und £) 





unmittelbar mit gegeben hat zu verbinden (anders A) gemäß $. 87, 19; 8. 183, 33; 8. 184, 
21f.; daher ist es unnötig, hier mid) zu ergänzen, was aber dem Sinne nach einbegriffen 
ist. Vogl. Ebeling in Th.St Krit. 1900, 195f. ) da zu usw. Die Konstruktion der 
folgenden Sätze ist strittig. Man könnte bazu bis guter in Parenthese denken und nach 
güter hinzudenken gegeben hat und noch erhelt; dann wäre zu den folgenden Zeitwörtern 
verforget ... beſchirmet ... behüt und bewaret gleichmäßig ein mid) zu ergänzen, und mit 
aller notturfft bis verjorget (ergänze vorher in Gedanken: “kurz gesagt‘) wäre eine sum- 
marische Wiederholung des unmittelbar vorher Angeführten (Xleiber dis alle güter). Andere 
tilgen die Interpunktion nach güter, fassen mit — "nebst” und verjorget — “besorget, 
beschafft” (Ebeling vorsichtiger: “sorgen fün einen oder etwas’) mit Berufung auf die lat. 
Übersetzungen und weil verjorgen vereinzelt (vgl. Bd. 15, 168, 25f.) in diesem Sinne vor- 
kommt. Dafür könnte etwa noch angeführt werden: es brauche zu bejchirmet, behüt, bewaret 
nicht notwendig mich ergänzt zu werden, weil an der entsprechenden Stelle im Großen 
Kat. (oben S. 184, 26, auch Z. 33 ff) — die Predigten bieten hierzu keine Parallele — 
gesagt sei, daß Gott nicht allein ſolchs alles (d. i. alle die vorher genannten leiblichen und 
zeitlichen Güter) ung geben hat, jondern auch täglich fur allem ubel .. behütet und beſchuͤtzet, 
allerley ferlideit .. abwendet, ferner daß uns das alles, jo wir vermügen, dazu iva3 ym 
hymel vnd erden ift, teglich von Gott gegeben, erhalten und beiwaret wird. Es fragt sich 
aber 1. ob die erste Stelle im Großen Kat. nicht auch anders gedeutet werden kann (durch 
Ergänzung des Akkusativobjekts und S. 184, 29, vgl. Z. 31f.), 2. ob die lat. Übersetzungen 
A und B richtig sind und ob C in seiner freieren Umschreibung — man beachte die doppelte 
Übersetzung dieser Stelle! — überhaupt dieser Deutung folgt. 3. Dazu kommt, daß ein 
andrer Satz im Großen Kat. S. 185, 25 f. (wie fid) der vater ung gegeben hat... und auffs 
aller reichlichſte jynn diefem leben verjorget) den uns geläufigen Sprachgebrauch stützt, denn 
die Ergänzung des persönlichen Objekts una ist doch hier natürlicher als die eines Sach- 
objekts (die nötigen Lebensmittel uns besorgt), Auch in der Bibelüberseizung steht bei 
berforgen meist ein persönliches Objekt, nie wiederholt sich darin deutlich die Bedeutung 
‘anschaffen’, auch 1. Kön. 4, 27 nicht. Die Wendung ‘jemand mit etwas versorgen’ 
gebraucht L. 2. B. 1. Kön. 18, 4; 1. Makk. 9, 52; Unsre Ausg. Bd. 16, 498, 8; vgl, oben 
in uns. Bd. S. 88, 18. Da also diese Redensart eine geläufige war, würde er hier im Kl, 
Kat., die Richtigkeit von verjorgen = “anschaffen” (und dann mit = 'samt’) vorausgesetzt, 
sich unklar und mißverständlich ausgedrückt haben. 4. Bedenklich ist es, daß das reich- 
liche und tägliche Darreichen sich dann auch auf weib, find zu beziehen scheint. 5. alle 
güter ist schon ein die Aufzählung abschließender Ausdruck, dazu vertrüge sich nicht gut ein 
weiterer durch “nebst, samt’ eingeleiteter Zusatz, der doch nichts sachlich Neues beibringt. 
Vgl. noch besonders Kawerau, Sprachl. Bemerkungen zu Ls. Katech., in Zischr. f. prakt. 
Theol. 1892, 120ff.; Ebeling ın T'h.St Kr. 1900, 184 ff. und Kaftan a.a. O. S. 166 f., wo auch 
nähere Literatur angegeben ist. Ich halte die erstere Deutung für die wahrscheinlichere. 


') Daß notturfft (= notwendiger Bedarf) und narung (hier im engeren Sinne, anders 
als im 7. Gebot) schon vor L. eine geläufige Zusammenstellung war, belegt Dibelius S. 84f. 
2) dis, in a b A mitübersetzt (nicht in BC), hält Ebeling S. 31, derselbe auch in Th.St Kr. 
1900, 211f. für gleichbedeutend mit des, da L. seit elwa 1524 den Genetiv von dieſer stets 
diejeg schreibe [di3 ist entweder Druckfehler für des oder wahrscheinlicher wirklich — 
huius, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 30 II, 336, 5 und 21; dis als Nebenform von des ist 
nicht sicher zu belegen. O. B.]. 
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€] befchirmet und für allem ubel behüt und beiwaret!, und das alles aus Yauter 


10 


Best. Coſterlicher Göttliher gute und barmhertzigkeit on alle mein verdienft 
und wirdigkeit, des alles ich jm zu danden ? und zu loben und dafuͤr zu dienen 
und gehorfam zu jein ſchuͤldig bin, Das ift gewislich twar.? 


[Holzschnitt: Christus am Kreuz.] 


[81. 67] Der Ander artikel, von der Erlöjung. 

“And an Iheſum Chriftum, feinen einigen Son, unfern 
HERAN, der empfangen ift vom heiligen geift, geboren von der 
jungfrawen Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gecreußiget, 
geftorben und begraben, Nidder gefaren zur Hellen, am dritten 
tage auff erftanden von den todten, auffgefaren gen himel, 
Sitend ſBl. C8] zur rechten Gottes, des Almechtigen Vater, von 
dannen er fomen wird zu richten die lebendigen und die todten. 


Was ift da3? Antwort. 


sIch gleube, das Iheſus Chriftus, warhafftiger Gott vom Vater jnn 
etvigfeit geborn, und auch warhafftiger menjch® von der jungfrawen Maria 


1 nach bewaret Punkt und Absatz (ebenso Z. 3 nach wixdigteit) T* 2 vnd nach güte 
fehlt & ©** (vgl. 8) allen meinen S alle meine IDY) 3 de] das D zu vor dienen 
feklt (= £) 8 Der und so alle Kolaanfänge groß I*T* PN), unten auch E*OS, 
seltener D, anscheinend um die 12 Artikel zu markieren vom] von dem E-EH**+D 
10 zur] zu der S 12 zur] zu der D-HO*+*T*S 15 Gott und O*P 


?) fur allem vbel .. beiwaret. Man vgl. dazu die Erörterungen von Reischle in der 
Zischr. f. ev. Rel.-Unterr. 1894, 8.195/f. und in der Ztschr. f. Theol. u. Kirche 1896, 
5.9 Anm.; anders Malo in der Ztschr. f. ev. Rel.-Unterr. 1895, 5. 48ff. und in der Kat. 
Ztschr. 1898, 418 ff. 2) zu danden usw. Der Dienst und Dunk soll darin bestehen, daß 
wir mit den Augen, Ohren usw. nicht sündigen, die Gaben Gottes nicht mißbrauchen 
durch Stolz oder Geiz, sondern sie zu seiner Ehre gebrauchen, so wie ers durch die 
10 Gebote befohlen hat, s. oben S.87,18. 29. 31f.; $. 88, 25f.; 9. 184, 37; $. 185, 18ff. 
9) Daß ift gewizlich war. So auch bei den andern Artikeln. Eine ähnliche Umschreibung 
des “Amen’ schon in der Kurz. Form Bd. 7, 220, 4f. am Schluß des 3. Artikels; vgl. 
ebenda S. 216, 28f., auch unten das Amen des Vaterunsers. *) Zum Text vgl. Cohrs 4, 
293. und die zweifache Form im Großen Kat. oben 8.130 u. 185, dazu Schneider 
8. XXXVIf. und Th.StKr. 1908, 8. 575f. 5) Zur Auslegung im allgemeinen: wie beim 
1. Artikel L. den Nachdruck auf das Wort ‘Schöpfer’ legte, so macht er hier das Wort 
“Herr = Erlöser’ zum Mittelpunkt der Auslegung, und zwar wieder auf Grund jener 
Predigt vom 10. Dez. 1528 (oben 8.89, 1ff.), die vom Großen Kat. (oben S. 186f.) genau 
wiederholt und im Kl. Kat. kurz zusammengefaßt wird. (Wörtliche Anklänge des Großen 
Kat. an den Kleinen: S. 186, 10 ff. 22 ff. 30/ff.; S. 187, 3f.) Ansätze zu dieser Erklärung 
finden sich aber schon in 2 Stellen der K. F., vgl. Bd. 7, 217, 6—9: S. 218, 5—7; dazu die 
Andeutung in der Deutschen Messe Bd. 19, 77,7ff. Eine bedeutsame Würdigung der Aus- 
legung Ls. vom Standpunkt der Ritschelschen Theologie enthält der Aufsatz von W. Borne- 
mann in der Ztschr. f. prakt. Theol. 1893, S. 1ff. (= Hefte der Christl. Welt Nr. 10), 
auch G. von Rohdens Aufsatz in Kehrs pädagog. Blättern 1893, H. 1. Dazu Kaftan 
8. 175ff. °) Der auch in den Spätdrucken meist rein bewahrte Wortlaut dieser oft 
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€] geborn, fe mein HERR, der mich verlornen und verdampten menfchen erlöfet 
hat, ertvorben!, gewonnen, und von? allen junden, vom tode und bon ber 
gewalt des teuffel3 3, nicht mit golt odder ſylber, Sondern mit feinem heiligen 
theuren blut und mit feinem unſchuͤldigen Yeiden und fterben, auff das ic) 
fein [Bl. ©] eigen jey und jun feinem reich unter jme lebe* und jme diene jnn 
etviger gerechtigkeit, unſchuld und jeligkeit, gleich wie er ift aufferftanden vom 
tode, lebet und regieret jnn ewigfeit, Das ift gewislich war. 


[Holzschnitt: Die Ausgießung des h. Geistes.] 
[&. Dijj Der Dritte artikel, von der Heiligung.’ 
s«Ich gleube an den Heiligen geift, ein? heilige Chrijtliche® 


gerühmten herrlichen Periode ist in der Ausg. von Weygand Han in Frankfurt a]M. 


(nach 1553, s. Bibliographie) so verunstaltet: .... auch ein warhafftiger Menjch jey, von 
der jungfrawen Maria empfangen, mein HERR, der mich verlornen vnnd verdampten Menfchen 
ertvorben, gewunnen, vnd von allen Sünden ...... de3 Teuffels, nicht mit Goldt ....... 


... Leiden vnd Sterben exrlöjet hat, auff das ih .... 

1) ertvorben deutet auf die Arbeit, Mühe oder den geleisteten hohen Preis hin (vgl. 
8. 90, 2f. 7. 17; 8. 186, 34f.); ähnlich gewonnen, das hier wohl gradezu, wie öfter bei L. 
erobern bedeutet und an den harten Kampf mit den Mächten der Finsternis (S. 89, 12f.; 
S. 186, 25. 35) erinnert. 2) erworben, gewonnen, und bon] erivorben und gewonnen von 
Concordia 1580, ebenso schon in den Nürnberger Ausgaben des Kl. Kat. seit 1558. Jen. 8 
(1558) hat den ursprünglichen Text, dazu aber einen Stern am Rand, um den Text als 
verdächtig zu bezeichnen. Schon b und Maj. haben die Umstellung des und, zugleich mit 
einer Vertauschung der Verba, s.o. 8.249. A und B übersetzen frei, B scheint die Um- 
stellung des und vorauszusetzen. U folgt dem gekürzten Text seiner deutschen Vorlage, 
wo das und überhaupt weggefallen ist. Falls vnd hier durch Luther mit Bedacht ge- 
schrieben ist, bedeutet es und zwar; Belegstellen dazu aus der älteren Sprache bei Müller- 
Zarncke III, 183f. Vielleicht aber liegt ein ursprünglicher Schreib- oder Druckfehler vor. 
Vgl. auch Ebeling 9.33f. 3) junde, tod, teuffel. Dieselbe Zusammenstellung in der Er- 
klärung der Taufe, s. unten. *) jun feinem reich usw. beschreibt das diesseitige Leben 
der Gläubigen unter der Herrschaft Christi (s. oben S. 89, 13f. 16f. 20; 8. 90, 15f.; S. 186, 
23. 26 ff. 30f.), das zukünftige einschließend (S. 187, 9f.); gerechtigkeit usıw. bezeichnet die 
Glaubensrechtfertigung im umfassenden Sinne, wie öfter, vgl. 2. B. Köstlin, Luthers Theo- 
logie? II, 174 ff. °) Heiligung. Der vom späteren dogmatischen Sprachgebrauch verschiedene, 
umfassende Sinn des Wortes wird erläutert 2. B. oben S. 188, 1ff.; 8.191, 19ff.; auch 
schon 5.91, 2/f. (sanctificare vel vivificare); s. Köstlin, Luthers Theologie * II, 178 f.: 
Heiligung habe bei L. wesentlich denselben Inhalt wie Rechtfertigung; vgl. auch Ztschr. 
f. ev. Rel.-Unterr. 8, 205 ff.; 15, 33 ff. °) Zum Wortlaut des Textes vgl. Cohrs 5, 293 ff, 
dazu den Großen Kat. ?) ein ist umbestimmter Artikel, der in der K. F. auch. bei 
den folgenden beiden Hauptwörtern wiederholt wird (Bd. 7, 218, 22), daher im Lateini- 
schen nicht mit übersetzt (vgl. AB C); das Nicaenum hat unam. Vgl. auch oben S. 130 
Anm. 3. Trotzdem legt Luther die ‘Pinheit’ aus, aber meist nur im Anschluß an com- 
munio sanctorum, s. Bd. 7, 219, 1ff. 11ff.; oben $. 10, 32f.; S. 190, 4 ff. — Vor ein ist nicht 
an zu ergänzen, vielmehr verbindet L. die Worte so: ich glaub eine h. hr. Kirche, wie er 
2. B. in den Schmalkald. Artikeln III, Art. XII sagt; denn in oder an beim Glauben 


10 
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EC) fire, die gemeine der heiligen!, vergebung der funden, auff- 
eritehung des fleiſches? und ein ewiges leben, AMEN. 


Was it das? Antivort. 
3Ich gleube, das ich nicht aus eigener vernunfft noch krafft an Iheſum 
5 Chrift meinen Heren gleuben odder zu jm fomen fan, Sondern der Heilige 
geijt hat mich durchs Euangelion beruffen, mit feinen gaben erleuchtet*, jm 


5 ChHriftum W 6 durchs] durch das Y) feineu C 


bezieht er nur auf die göttliche Person (vgl. Bd. 7, 215, 19ff.). Die Unterscheidung zwischen 
Credo in und Credo cum Accus., bis auf Rufin zurückgehend, ist in der älteren Überhefe- 
rung festgehalten, zum Teil so, daß die mit “Kirche? beginnenden Aussprüche als eine zweite 
Gruppe allen vorangehenden gegenübergestellt werden; andere Ausleger suchen dabei 
doch die Kirche eng an die dritte göttliche Person des Symbolum anzuschließen (vgl. 
W. Caspari in d. Neu. kirchl. Ztschr. 1908, 9. 781ff.); so auch L., der hier sämtliche 
Aussagen des 3. Artikels als Werke des h. Geistes behandelt gemäß dem Satz: spiritus 
sanctus sanctificat per sequentia verba (oben $.91,8f.; 8.188, 1ff.). „Bei dieser Kon- 
zentrierung der einzelnen Aussagen auf die Person des h. Geistes war es nicht mehr von 
Belang, die Lernenden besonders darauf aufmerksam zu machen, daß Credo von jetzt an 
mit Akkusativen verbunden ist“ (Caspari a.a. O. 8.785). Jene Zäsur im Text des 
Symb. ap. wurde sonst deutlicher markiert z. B. von Urbanus Regius, Erklerung etlicher 
leuffiger puncten der ſchrifft Vnd der zwoͤlff artickel usw. (1523), danach in andern Katechismus- 
versuchen 2. B. von Gräter, Sam, Schultz (s. Cohrs 4, 335; 5, 26f.), auch in Bugenhagens 
Katechismuspredigten vom J. 1525, veröffentlicht von Buchwald-Albrecht (1909) S. 9. 67. 
8) Chriftlicde. Dies Ersatzwort für catholicam hat keineswegs zuerst L. eingesetzt, wie noch 
Kaftan S. 211 sagt, sondern es war schon früher gebräuchlich; vgl. oben 8. 130f. Anm. 3, 
auch v. Zezschwitz ? II, 1, S. 131; Dibelius a.a.O. 8.118; W. Caspari a. a. O. S. 793ff. Den 
Gedanken der Katholizität aber hält L. durchaus fest. 


1) die gemeine der heiligen. Man beachte die kritischen Äußerungen Luthers: Olim 
non fuit in Symbolo (oben S. 92, 5; 8.189, 8); ferner: fol nicht gemeinschaft heiſſen (oden 
8. 92,8; 8. 189, 8ff. 27.); gemeine ist das von L. meist bevorzugte Ersatzwort. Der ganze 
Zusatz ist nach ihm eine Erläuterung des undeutschen und undeutlichen Wortes fixche (Bd. 11, 
53, 21ff.; oben S. 92, 4ff.; 8.189, 12ff.), das er daher in der Erklärung vermeidet und erselzt 
(8. U.). 2) fleifches. Auch dies Wort ist von L. beanstandet, aber aus Rücksicht auf die 
Tradition belassen, s. oben S. 93, 16ff.; S. 191, 13 ff. 3) Die ganze folgende Erklärung 
ist wieder vorgebildet durch die Predigt v. 10. Dez. 1528 (oben S. 91ff.), der der Große Kat. 
genau folgt, aber in einzelnen Zügen doch schon früher; man vgl. Bd. 7, 218, 27 ff.; 8. 219, 
4. 11. 17f.; 8. 220,5; Bd. 11, 53, 14f.; oben in uns. Bd. 8. 10, 33. Die nahen Berührungen 
mit dem Großen Kat. (enger noch als mit der Pred. v. 10. Dez.) erklären sich wohl daraus, 
daß Ls. Tafelkatechismus mit als Vorlage für jenen diente. Vogl. Einleitung. — Eine 
umfassende wissenschaftliche und praktische Würdigung bei Reischle, Die katech. Behand- 
lung des 3. Art. von Ls. Kl. Kat., in d. Zischr. f. Theol. u. Kirche 1896, 8. 1ff.; S. 111ff. 
Dazu Knoke in Halte was du hast 1898/99, $.164/f.; Hardeland in Kat. Ztschr. 1900, 
S. 264ff.; vgl. 8. 382. *) mit feinen gaben erleuchtet. Pine schwierige, viel umstrittene 
Stelle. Im der Pred. v. 10. Dez. (oben $. 94, 4) bedeuten die dona spiritus sancti offenbar 
die mancherlei objektiven Geistesgaben oder Amtsbegabungen im Sinne von 1. Cor. 12, 4ff. 
und Eph. 4,11f. (man vgl. Ls. Auslegung dieser Stelle in der Himmelfahrtspredigt 1527, 
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€] rechten glauben Bl. Diij] geheiliget und erhalten, gleich wie?er die gantze Ehriften- 
heit? auff erden berüfft, ſamlet, exleucht, Heiliget und bey Iheſu Chrifto erhelt jm 
rechten einigen? glauben, Inn welcher Chriftenheit Er mir und allen gleubigen 
teglich alle funde reichlich vergibt, Und am jüngften tage mich und alle todten 
aufferwefen wird, Und mir jampt allen gleubigen jun Chrifto * ein ewiges 
leben geben wird, Das ift gewislich ar. 


2]3 in rechtem ainigen W 5 nach gleubigen kein Komma C** SWHV, dagegen nach 
Chrifto ein Komma dieselben außer BHSQID (= £) 


Unsre Ausg. Bd.23, 720f., dazu Kawerau in der Braunschw. Ausgabe d. Werke Ls. 
Bd. 3, 92 Anm. 1). Ebenso wird die Stelle alle feine gaben im Großen Kat. oben S. 192, 29 
zu verstehen sein, wohl auch die S. 190, 7: mit mancherley gaben. Andrerseits führt der 
Satz 8.192, 15f. dazu mit feinen gaben durch den Heiligen geift erleuchtet und begnadet 
find im Zusammenhang vielmehr darauf, an subjektive Wirkungen des h. Geistes zu 
denken, sei es im Hinblick auf die weitverbreitete mittelalterliche Lehre von den 7 Gaben 
des h. Geistes gemäß Jes. 11, 2, die Luther z. B. in seinem Pfingstlied Kom Got jchepfer 
beibehalten hat (Du bift mit gaben jybenfalt der fynger an Gotts rechter hand), sei es mit 
Bezug auf Bibelstellen wie Rö. 8, Iff. 13ff.; Gal. 5, 22, oder wie im Deutschen Patrem 
Der aller blöden tröfter heyft und mit gaben zieret jchone; vgl. dazu auch Braunschw. 
Ausg. 3,209 Anm. 1 und 8.448. — Je nachdem man die gaben als etwas Objektives oder 
Subjektives faßt, sie also dem voranstehenden Euangelium oder dem nachfolgenden glauben 
anpaßt, verändert sich die Bedeutung des mit und auch wohl des erleuchtet. Der Satz kann 
bedeuten: durch seine Gaben, durch Erweckung von Aposteln, Propheten, Evangelisten, 
Lehrern usw. (s. oben S. 91, 14; S. 92, 4. 14. 17. 20; 8. 93, 3; $. 94, 4 starke Betonung des 
Predigtamts) erleuchtet und anzundet der h. Geist mein Herz, so daß ich das Wort fasse, an- 
nehme, daran hange (oben S. 188, 26f.); oder: er exleuchtet und begnadet (ziert, schmückt, 
vgl. auch C) mein Herz mit Verständnis, Weisheit, Trost, Kraft und allerlei Tugenden 
(vgl. oben 8. 190, 6ff.; S. 192, 13 ff.; vgl. Bd. 11, 53, 14f.: illustret cor in Christo, gibt gedein). 
Auch bei der objektiven Fassung der gaben freilich kann der Begriff exleuchten, ohne Be- 
schränkung auf den religiösen Intellekt, im weiteren Sinne genommen werden, wie öfter in 
der Bibel, 2. B. Eph. 5, 14. — Über die sehr zahlreichen Deutungen der Stelle vgl. 2. B. Kaftan 
8.225f. — Daß mit bexruffen, erleuchten, heiligen nicht der dogmatische ordo salutis be- 
schrieben sein soll, haben die neueren Erklärer meist richtig erkannt. 


1) gleich wie will Kaftan $. 213f. nicht genau so verstehen wie im 2. Artikel. 
2) Chriftenheit Ersatz für Chriftliche kirche (8. 0.); Dibelius S. 114f. weist dazu nach, daß in 
den deutschen Symboltexten des Mittelalters bis ins 15. Jahrhundert hinein das Wort ecclesia 
sehr häufig durch Chriftenheit wiedergegeben ist, und hält es danach für wahrschein- 
lich, daß L. diesen in seiner Auslegung des 3. Artikels in beiden Kat. von ihm bevor- 
zugten Ausdruck aus der mündlichen Überlieferung geschöpft habe. Vgl. auch schon 
v. Zezschwitz ® II, 1, S. 180f. ®) einigen, hier anders als oben im Text des 2. Artikels, 
= "einträchtig, übereinstimmend’, vgl. Dietz s.v. Nr. 4. Umrichtig Göpfert s.v. und Ebe- 
ling 5. 34f. = “dem einzig rechten’, ‘der nur Einer ist’, ebenso AB; das Richtige ist 
angedeutet oben S. 10, 33; vgl. S. 190, 6f. *) Ob gleubigen jun Chrifto zusammengehört, 
ist nicht sicher; B faßt es so auf; dafür spricht vielleicht auch dus Komma, das die meisten 
Drucke nach Chrifto haben; für den auffallenden Dativ könnte man etwa Gal. 3, 26 
glauben an Chriſto Iheſu anführen. Dagegen übersetzt C per Christum, bezieht es also 
zum Verbum. 
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< Das DBater unfer?, wie ein Hausvater dag felhige feinem gefinde 
aufs einfeltigeft fur Halten fol. 


[81. Ditij] [Holzschnitt: Predigt des göttlichen Wortes.]? 


Water unjer der du bift jm himel. 
5 Was ift das? Antwort.’ 


Matth. 6,9 
Luk. 11,2 


Gott toil da mit ung locken, das wir gleuben follen, Ex jey unfer rechter 


1j2 Das bis fol] Auflegung des Vatter vnſers N wie bis fol fehlt D 6 vns damit 


BrSWw 


1) Für die Überleitung zum 3. Hauptstück in Luthers Sinn ist grundlegend die 
Einleitung zur Kurz. Form Bd. 7, 204f.; außer dem Abdruck im Betbüchlein Bd. 101! 
vgl. man Bd.11, 55, 4f.; oben in diesem Bd. 8. 11,14/f.; $. 46, 11ff. mit schärferer 
Prägung der Gedanken, die im Großen Kat. oben 8.193, 5ff. wiederholt wird, während 
8. 95, 5f. die Anknüpfung loser ist. 2) Zum Wortlaut des Vaterunser, worin L. der 
Tradition folgt, s. oben den Großen Kat. S. 131 (andere Fassung S. 199 ff), Mönckeberg 
S. 60ff.; Cohrs 4, 288ff.; O. Dibelius, Das Vaterunser (1903), 8. 130 ff. 3) Zum Wechsel 
der Bilder in den verschiedenen Ausgaben s. o. die Einleitung. *) Die Anrede mit 
Erklärung hier zum erstenmal. — DBater unfer, anders in der Bibelübersetzung; die Wort- 
stellung nicht buchstäbliche Übertragung aus dem Lat., sondern gemäß dem alten deutschen 
Sprachgebrauch, das Fürwort im Vokativ hinter das Hauptwort zu stellen (unfex ist nicht 
etwa Genet. Plur.), ist aus der überlieferten Gebetspraxis beibehalten. An Luthers Bibel- 
übersetzung hatte Emser getadelt, daß L. die erjten tzwey Worth gleich vmbkert vnd fie nicht, 
tie im Euangelio jteht vnd wir Teutſchen lenger denn taufet Jahr gebetet Haben, Vater Bnfer, 
fondern Vnſer Vater verdollmetichet. Vgl. Th.StKr. 1837, 328/f.; Kamphausen, Das Gebet 
des Herrn, 8. 30ff.; Mönckeberg a.a.O. 8. 60ff.; Buchwald- Albrecht, Bugenh. Kat.-Pred. 
v. J. 1525 u. 1532 (1909), 8. 92. Die Anrede, von L. früher bezeichnet als vorred, anfang und 
bereytung (in der Auslegung deutsch Bd. 2, 83, 8f., in der Kurz. Form das Paternoster zu 
verstehen Bd. 6, 11, 16; vgl. Bd. 7,220,8; Bd. 1071, 395, 10; auch in den Predigten v. J. 1523 
Bd. 11, 55, 29), ist in diesen Schriften nach ihren einzelnen Worten erläutert worden. In den 
Predigten v. J. 1528 bleibt sie bei der 1. und 2. Reihe unerörtert, die 3. Reihe aber bringt (oben 
S.95ff.) eine auch vom Großen Kat. (oben 8. 193 ff.) übernommene vorrhede und vermanung 
zum gebet, die in der Erläuterung des Amen am Schluß wiederklingt, auf eine wörtliche Aus- 
legung der Anrede verzichtet und deren Sinn nur beiläufig (oben $. 97, 16f. 28 ff.; S. 196, 
3.) berührt. Doch ist zu beachten, daß in der Erweiterung der 2. Auflage des Großen 
Kat. (s. oben 8.194 Lesarten: Wir jollen beten ob wir gleich ſunder find) die spätere Er- 
klärung des Klein. Kat. sich anbahnt, ja daß sie in jenen früheren Schriften (vgl. die 
Betonung der zuuerfidht in Bd. 2, 84, 3; Bd. 6, 11,26; vgl. Bd. 11, 56, 24f.) direkt vorbereitet 
ist. Dibelius a.a. O. 8. 81 macht dazu auf ähnliche Gedanken der mittelalterlichen, durch 
die patristische Tradition beeinflußten Vaterunser- Erläuterungen aufmerksam. L. hat die 
nachträglich eingeschaltete Erläuterung der Anrede offenbar aus jener einleitenden “Ver- 
mahnung zum Gebet’ geschöpft und so gestaltet, daß sie mit dem Schluß des Hauptstücks 
harmonisch zusammenstimmt. >) Wa3 ift das? Genau genommen beantwortet die folgende 
Erklärung vielmehr die Frage ‘Worms dienen diese Worte?‘ Wörtlicher ist die in der 


Deutschen Messe Unsre Ausg. Bd. 19, 76, 25ff. gegebene Erläuterung. 
Luthers Werke. XXX, 1 24 
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€] Vater und wir feine rechte Kinder, auff das wir getroft und mit aller zuber- 
ſicht jn bitten follen, wie die lieben finder jven lieben Vater.‘ 


[Bl. Du] [Wiederholung des voranstehenden Bildes. ] 


Die Erite Bitte. 
Math. 6, 9 Geheiliget werde dein name. 5 


Luk. 11,2 
Was ift das? Antwort. 


Gottes name iſt zwar? an jm ſelbs heilig, Aber wir bitten jnn dieſem 
gebet, das ex bey uns auch heilig werde.“ 


Wie geihicht da3? Antwort. 


[Bl. D6] Wo* das wort Gottes lauter und rein geleret wird und wir 10 
auch heilig als die Kinder Gottes darnad) leben’, Des Hilff* uns, lieber Vater 


11 die fehlt Y) 


1) Zu Vater ergänze “bitten, so richtig die lat. Übers. Ein Bedenken bei Ebeling 
$. 37, dadurch ändere sich vielleicht Luthers Sinn, der wahrscheinlich unter Vater “Gott 
verstehe: daß wir wie feine Kinder ihn al3 unfern ()) Vater bitten, daher vor wie kein 
Komma. Eine unnötige Künstelei. 2) Nach zwar an jm felb3 heilig ist etwa solch 
ein Satz und bedarff von und feyner Heyligung (s. Bd. 9, 130,6f.) — so nach Oyprian 
de or. dom., vgl. Bd.2, 87, 12ff. — zu ergänzen. Die niederd. Übersetzung a gibt 
hier zwar durch dt ys waer dat wieder, ähnlich hernach in der 5. Bitte zwarten 
und in der 6. Bitte zwar durch vorwaer. Vgl. die Bibelüberseizung zu Röm. 3,2. 
Trotz des folgenden Aber ist diese Deutung hier zulässig; man beachte, daß es im 
Großen Kat. an entsprechender Stelle heißt: Ja ex iſt allezeit heilig (oben S. 198, 8); dazu 
kommt, daß dort zwar besonders häufig "fürwahr’ bedeutet, s. oben S. 145, 4; S. 166, 26; 
S. 167, 2.9.27; 9.206,6; 5.227, 26; 8.228, 35. Jedenfalls muß vor Aber (vgl. dazu 
Bd. 2, 87, 13 junderen) ein negativer Satz hinzugedacht werden, übrigens dann erst recht, 
wenn zwar — aber in dem uns geläufigen konzessiven Sinne gefaßt wird. Der zugrunde 
liegende Gedanke bleibt: Gottes Name wird nicht erst durch uns heilig, vielmehr durch 
ihn werden wir es und sollen es werden. ®) Daß diese ersie von L. öfter (vgl. auch 
oben 5. 98, 20f.31f.; S. 99, 5f.; 8. 198, 8f. 22f.) angeführte Deutung aus Oyprian über- 
nommen ist, hat L. selbst gesagt Bd. 2, 87, 14; vgl. ebenda $. 86, 31; Bd. 9, 125, 1; vgl. 
9.130, 6ff. Weitere Nachweise über die Fortpflanzung dieser Auslegung von Tertullian, 
Oyprian, Augustin an bis ins späte Mittelalter hinein bei Dibelius S. 81f. 86ff. 96. 
*) Wo = 'wenn’, öfter bei Luther, z. B. in der Bibel 1. Mos. 27, 46; Apg. 15,1, heute 
noch in den formelhaften Wendungen "wo nicht’, “wo möglich’ [Wo wie sonst So. 
0. B.]. 5) Auch die zweite Auslegung knüpft teilweise, vielleicht nicht ebenso ab- 
sichtlich wie die erste, an eine reiche Überlieferung an. Bemerkenswert ist, daß die 
Tradition fast ausschließlich das der Gotieskindschaft würdige Leben betonte, nur ganz 
vereinzelt auch die Lehre; vgl. Dibehus $. 82. 86. 93ff. Auch Luther bevorzugte zuerst 
die Deutung auf das heilige Leben, wenngleich die auf die Verkündigung nicht fehlt; 
vgl. Bd. 2, 87ff.; Bd. 6, 12f., bes. 8.13, 12 ff. (= Bd. 7, 222, 15ff. = Bd. 1011, 398, 4ff.); 
dazu Bd. 6, 12,32. In den Predigten von 1523 tritt die praedicatio elwas deutlicher 
hervor Bd. 11, 57, 2.9; ähnlich in der Deutschen Messe Bd. 19, 76, 28/f.; ganz klar dann 
Lehre und Leben nebeneinander in den Kat.-Predigten 1528, s. oben S. 12, 16f. (puram 
doctrinam et sanctam vitam), ebenda Z. 21ff. 27f. 29ff., wo die obige Kat.- Erklärung 
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C) jm himel. Wer aber anders leret und Yebet denn das wort Gottes leret, der 
entheiliget unter ung den namen Gottes, da behuͤt ung für, himlifcher Vater. 


[Holzschnitt: Das andre Predigtbild mit dem Holzsamnnler.] 


[Bl. D7] Die Ander bitte. 
s 1Dein reich kome. ee 


Was ift da3? Antwort. 
Gottes Reich koͤmpt wol? on unfer gebet von jme ſelbs?, Aber wir bitten 
jun diefem gebet, Das aud) zu uns kome. 


Wie geihicht da3? Antwort. 
10 “Wenn der himliſche Vater ung feinen Heiligen geift gibt, das wir 


5 Zukom̃e dein Reich W 6 Was ift das] mit der folgenden Frage Wie gejhicht das 
vertauscht X) 7 von jme jelb3 fehlt W 8 Das] das EP (= 8) 


offenkundig vorbereitet ist; ferner oben S.46, 34 f; S.47, 1f. 4ff. 10ff. 18 f.; S. 99, 7. 15. 17 ff. 
25. 31. 33; 9. 100,3. 26; 9.198, 26/f. 32/f.; 8.199, 7f. Die Tragweite der reforma- 
torischen Aussage von der lauteren Lehre des göttlichen Wortes wird aus den Erläute- 
rungen der beiden folgenden Bitten deutlicher. — Die Beschränkung der Auslegung auf 
uns (bey und, unter una) schließt nach Ls. Sinn keineswegs die Beziehung der beienden 
Gemeinde auf die Menschheit aus; nicht erst im Großen Kat. heißt es oben S. 198, 23 
bey ung und aller welt, sondern ähnlich schon in den Predigten, s. oben S. 12,8; S. 47, 8; 
8. 99, 16. 23. Deutlicher noch in den späteren Auslegungen v. J. 1532 u. 1534. Doch ist 
dabei nicht an eigentliche Heidenmission gedacht, vgl. 2. Bitte. 6) Dez (= dazu) Yılff. 
Der Genitiv der Sache bei helffen findet sich aus der älteren Sprache noch einige Male 
bei L.: “des Sieges, des Rechtes helfen’, vgl. Grimm Gramm. 4, 664; DWib. 4, 2, 953. 


1) Zur Textform vgl, oben S. 131, 3; 8. 199, 32. 2) wol steht bei folgendem aber 
in der Regel im Sinne von wiewol, und in jedem Ialle steht die konzessive Bedeutung 
des obigen Satzes fest (vgl. auch oben 9.199, 37f.); aber im Hinblick auf jenes zwar in 
dem gleichartigen Satze oben 8. 370, 7 kann trotzdem hier wol an sich vielleicht im Sinne 
einer starken Dejahung (= bene, recte) wie öfter bei L. aufgefaßt werden, und dann 
ebenso unten 8.372,75; 9.373,11. A und B geben es durch quidem, etiam, quoque 
wieder. 3) Die erste Erklärung, der obigen S.370, 7 nachgebildet, geht gleichfalls 
auf Oyprian zwrück, mit dem Ambrosius, Hieronymus, Augustin und die mittelalterlichen 
Ausleger übereinstimmen; vgl. Dibelius 8. 82f. 97 ff. 103f. Dieselbe Rückbeziehung deutlich 
in der 3. Predigtreihe oben S. 100, 10 f. und im Großen Kat. 8.199, 37ff. — Eine Vertei- 
digung der von L. hier vorgelragenen Lehre bei K. J. Nitzsch in Th. St Krit. 1839 
(= Gesammelte Abhandlungen Bd. 2, 438 f.): Antwort auf Sederholms Sendschreiben über 
eine Ketzerei im Lutherischen Katechismus. %) Die 2. Erklärung mit Voranstellung des 
durch den h. Geist und die Gnade gewirkten Glaubens an das Wort enthält die eigentüm- 
lichen Gedanken des Reformators, die in der älteren Auslegung Bd. 6, 13, 25ff. nur ange- 
deutet sind, deutlicher Bd. 11, 57, 30ff.; 5.58, 6. 9. 14, mit voller Klarheit erst in der 1. und 
3. Predigtreihe 1528 oben 8.13, 6f. 10.26; 8.100, 15/f. und danach im Großen Kat. 
S. 200, 14ff. 31ff. zur Entfaltung kommen. Die Vermutung von Cohrs 1,186; 3,10; 4, 
332, daß I. mit dieser Deutung von Althamer oder von der Wittenberger Bearbeitung des 
Büchleins für die Laien v. J. 1529 abhängig sei, ist kaum wahrscheinlich. — Der Schluß- 
gedanke vom dem göttlichen Leben und die Unterscheidung des zeitlich anhebenden und 
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feinem heiligen wort durch feine gnade gleuben und Goͤttlich! Yeben hie zeitlich 
und dort ewiglich. 


[Bl. D8) [Holzschnitt: Christus trägt sein Kreuz und wird gemißhandelt.] 


Die Dritte bitte. 
2 Dein wille gefhehe wie jm himel aljo aud) auff erden. 
Was ift da3? Antwort. 


3Gottes guter gnediger wille geſchicht wol om unſer gebet, Aber wir 
bitten jnn diefem gebet, das er aud) bey uns* gejchehe. 


in der Ewigkeit sich vollendenden Reiches dagegen findet sich in allen Auslegungen Luthers 
von Anfang an, auch in der patristischen Tradition. Ein anderer wichtiger Gedanke aber, 
daß das Reich gewaltiglic) durch die welt gehe und auch fome zu denen die noch nicht 
darynne find (oben S. 100, 17 ff. = $. 200, 21f. 27f.) ist im Kl. Kat. nicht verwertet. Daß 
dabei Luther an die Heiden denke, wie Kaftan $. 268 meint, ist nicht sicher. BR. Stier 
klagt, daß Ls. Kat. „ohne Missionsblick hier sehr mangelhaft bleibt“ (vgl. Kamphausen 
a.a.0. 8.61). Jedenfalls hat L. und den anderen Reformatoren der uns geläufige Ge- 
danke einer planmäjßßıgen Aussendung von Glaubensboten zur Christianisierung der Heiden 
gefehlt; vgl. Warneck, Art. “Mission” im PRE® 13, 127, 40ff. und die dort angeführten 
Schriften von Hardeland, Plitt, Kawerau, Drews. — In obiger Erklärung ist der Glaube 
im umfassenden Sinne als der rechtfertigende oder heiligende verstanden; vgl. J. Köstlin, 
Luthers Theologie * II, 175ff.; 180ff.; Loofs, Dogmengesch.*, S. 763ff. Dem entsprechen 
die Erklärungen der Bitte oben S. 13,5ff.; S. 47, 30f.; S.48, 1f.; $. 100, 14f. 18f. 


1) Göttlid) = “gottgemäß’, ‘Fromm’, vgl. Dietz. 2) Zur Textform s. oben S. 131, 
3f.; S. 201, 27; Ebeling S. 38. 3) Beide Erläuterungen sind, soweit wir sehen, unab- 


hängig von der Überlieferung und recht eigenartig. Man beachte zunächst den kunst- 
vollen Gedankenbau: die erste Erklärung ist genau derjenigen zur 1. und 2. Bitte nach- 
gebildet, die zweite berücksichtigt die beiden ersten Bitten und lenkt am Schluß mit gnediger 
guter twille zum Anfang der ersten Erklärung zurück. Sodann fällt auf, daß L. diese 
Bitte einseitig religiös, man möchte sagen reformationsgeschichtlich, auslegt; er legt den 
Nachdruck darauf, Gott möge die Predigt des lauteren Wortes Gottes (vgl. 1. Bitte) und 
die gläubigen Anhänger des Evangeliums (2. Bitte) gegen das feindliche Wüten des Teufels 
und seiner Gesellen schützen, so daß das Evangelium unverhindert sich ausbreite und daß 
seine Bekenner geduldig und mutig alles darum leiden, opfern und fest dabei bleiben. So 
besonders deutlich in den Kat.-Predigten 1528 und im Großen Kat. oben S. 14, 3. 6ff. 12/f. 
18f.; 8.48, 8ff. 11. 21; 8.101, 9ff. 14ff. 25ff.; 8. 102, 7. 9ff. 26; 8.202, 5ff. 20ff. 32/f.; $. 203, 
ıff. 4f. 14 ff. 17ff. Man darf sagen, daß diese Auslegung der 3. Bitte sich nahe mit dem Lied 
“Ein feste Burg’ berührt, sogar wörtliche Anklänge finden sich, vgl. oben S. 48,9; 8. 202, 
32ff. Luthers ältere Auslegungen in Bd. 2, 99ff. (= Bd. 9, 137/f.); Bd. 6, 14f. (wieder- 
holt in Bd.7 und Bd. 1011), auch Bd. 6, 21 sind umfassender und allgemeiner; sie reden 
von der Zerbrechung des Eigenwillens und Tötung des alten Adam im Gehorsam gegen 
Gottes Gebote, namentlich in der Geduld und Gelassenheit; ähnlich auch noch 1523 Bd. 11, 
58,19. Im den Katechismen tritt der Gedanke des allgemeinen sittlichen Kampfes 
mehr zurück, doch vgl. oben S. 102, 3. 12. 16. 28. 30; $. 202, 20f.; unſers fleifches wille 
(3. 373,4) bezieht sich hier hauptsächlich auf die Schwachheit und Trägheit zum Kampf und 
Jıeiden (oben 5. 203, 5). — Wörtliche Anklänge an die erste Erklärung oben S. 102, 1ff.; 
8. 203, 7/f., an die zweite oben S. 14. 48. 101f. 202f. Die zweite Hälfte der zweiten Er- 
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[Bl. €] Wie gejchicht dag? Antwort. 

Wenn Gott allen böfen rat! und willen bricht und hindert?, fo ung den 
namen Gottes nicht heiligen? und jein Reich nicht komen laffen wollen, als 
da ijt* der teuffeld, der wellt und unſers fleijchg® wille, jondern ſtercket und 
behelt ung feſte jnn feinem wort” und glauben bis an unfer ende, das ift fein 
gnediger guter wille. 


[Bild: Das Speisungswunder.] 
[8. Ei] Die Vierde bitte. 


Unſer teglich brod gib ung heute. ee 


Was ift das? Antwort. 
Gott gibt teglich brod auch wol® on unfer bitte allen böfen menfchen ?, 
Aber wir bitten !? jnn dieſem gebet, da3 er ung erkennen Yafje und mit dand- 
fagung empfahen Unſer teglich brod. 


2 hindert] verhindert W (= £) 4 der teuffel EDY) (= a*B)] des Teuffel E des 
Teuffel3 FFSWVX (= LE) ſtercket] fterde vns P fterdt vns R 5 behelt] erhellt W 6 vnd 
gueter W (= £) 11 das tägliche W 12]13 nach Yafje Komma in allen Drucken, keins 
nach empfahen in den meisten (vgl. a*) 


klärung, unser Festhalten am Wort und Glauben, finden wir deutlich nur im Großen 
Kat. wieder, S. 201, 32; $. 202, 80. 34; 8.203, 2. 5.15f. Die Näherbestimmung des gött- 
lichen Willens (guter gnediger) scheint dem Klein. Kat. eigentümlich zu sein. ) bey 
und = “unter uns’ und “in uns’ (ähnlich so in der 1. Bitte); die folgende Erklärung gibt 
diese doppelte Beziehung an die Hand. 

1) rat d.i. Anschlag, vgl. oben S. 102, 19 machinas. 2) Vor hindert wollte Ebeling 
8. 38 die ergänzen, da das Relativum fo sich nicht auf die vorangehenden Abstrakta be- 
ziehen könne, aber 8.62 zieht er das zwrück. Es ist zu xat vnd willen wohl “derer” zu 
ergänzen. 3) nicht heiligen. Übersetzungsfehler in a und auch B; zu heiligen (Infin.) 
gehört auch Yafjen wollen, allerdings ist in der 2. Satzhälfte vns (im Dat.) zu ergänzen, das 
vorher im Akkusativ steht. *) al3 da ift vielleicht nachdrücklich = "wie denn vorhanden 
ist’, oder ba ist tonlos (vgl. Dietz $. 382% Nr. 4). 5) der teuffel, schon von A und C 
als Druckfehler für des teuffel3 beurteilt, ist vielleicht doch ursprünglich (vgl. Albrecht, 
Der Kl. Kat. v. J. 1586, 8. 92f.); darum braucht aber der folgende Genetiv der wellt 
nicht falsch zu sem, wie ab durch Einsetzen des Nominativs de werlt andeuten, unter 
Billigung von Ebeling 8.62. Die Paralleliexte oben S. 101, 14f.; $.203, 1. 23 freilich 
sprechen für de3 Teuffels. Vgl. noch oben S. 252 Anm. zu a. °) teuffel, wellt, fleyjch eine 
durch eine lange Überlieferung geprägte formelhafte Zusammenstellung der gottfeindlichen 
Mächte, vgl. oben S. 202 Anm. und Dibelius 8. 83f. 7) wort und glauben. Beforma- 
torische Lehrprägung, vgl. 2. Bitte. 8) Vgl. oben S. 371 Anm. 2. 9) on unfer bitte 
und allen böjen menjchen sind parallele Satzglieder, man ergänze etwa “auch” vor allen, vgl. 
ADB. Mit diesem ersten Satz, der analog den vorstehenden Erläuterungen gebildet ist und 
durch kein Vorbild der Überlieferung bedingt zu sein scheint, kommt fast genau überein 
oben S. 14, 32; $. 104, 3; 8. 205, 86. 10) Auch der folgende Satz wir bitten .. das er 
una erkennen laſſe usw., der vielleicht durch eine traditionelle Auslegung mit bedingt ist 
(s. Dibelius 8.84), ist deutlich vorgebildet schon oben S. 14, 33; $. 104, 4ff. 21; vgl. S. 205, 
37f. Die Konstruktion aber im einzelnen ist strittig. Kaftan S. 282 nimmt bitten... . das 
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Was Heift denn teglich brod? Antwort. 


Alles was zur leibs narung und notturfft! gehört, als? efjen, trinden, 
Kleider, ſchuch, haus, Hoff, acer, vihe, gellt, gut, frum? gemalh, frume Finder, 
frum gefinde, frume und trewe oͤberherrn, gut regiment, gut wetter, friede, 
gefundheit, zucht*, ehre, gute freunde, getrewe nachbarn und des gleichen. 


3 aͤcker ON 4 Öberheren] Oben S 5 des] das P. 


— “erbitten es ... auf daß” mit Berufung auf die analoge Stelle im Großen Kat. oben 
S. 205, 37 (man könnte S. 14,33; $. 104, 21 hinzufügen): bitten, auff da3 wir... Dagegen 
aber entscheidet der Umstand, daß in den ganz ähnlich formulierten Erläuterungen der 
vorangehenden 3 Bitten der mit das beginnende Satz als Objekt zu bitten gefaßt werden 
muß, und zwar zweimal so trotz des gleichfalls voranstehenden on unfer gebet. Richtig 
aber konstruiert Kaftan 5.281: Unfer teglich brot ist Objekt sowohl für exfennen wie 
empfahen, wie schon der niederd. Text b durch Umstellung es erläutert hat. Daß das 
Hilfszeitwort laſſe beim ersten Verbum steht und das gemeinsame Objekt nachdrücklich 
ans Ende gesetzt ist, entspricht beides der Eigenart des Lutherschen Satzbaus. Erkennen steht 
hier wohl in der auch sonst bei L. vorkommenden Bedeutung von grato animo agnoscere, 
‘dankbar einsehen’, “anerkennen” (wie wir auch sagen “erkenntlich sein’), vgl. besonders 
K. Frommann bei Calinich $.55f., ferner Ebeling 8.62 und in den Th.StKr. 1898, 
171ff. (mit Rücksicht auf die Abhandlungen von Düsterdieck und Bertheau ebenda 1890, 
592. und 1891, 161ff.), der aber erkennen nicht so prägnant faßt und erläutert: da man 
sich wundern könnte, daß wir noch erkennen sollen, was Brot sei, was ja jedes Kind 
wisse, so füge L. die folgende Frage mit dem eimdringlichen ‘denn’ hinzu, es sei eben das 
Brot in seiner ganzen Fülle gemeint. Aber dies ‘denn’ ist zu stark belastet, im 4. Haupt- 
stück z. B. (8. u.) steht es nicht so eindringlich. Besser ist Frommanns Deutung. Jeden- 
falls ıst zu erkennen .... empfahen ... Unfer t. brod Ahinzuzudenken “als Gottes Gabe’. 
Dazu nötigt der Zusammenhang. Während die nicht betenden oder bösen Menschen das 
Brot, das tatsächlich Gottes Gabe ist, ungläubig und ohne Dank empfangen, bitten wir 
Christen um ein gläubiges Anerkennen und damkbares Genießen dieser Gottesgabe ohne 
Sorge und Geiz (vgl. Bd. 19, 96,7). Die Übersetzungen A und B scheinen nach ex ein 
es’ und nach und ein “wir” zu ergänzen, was auch Ebeling früher (S.39f.) für zulässig 
hielt. J. Jonas in © übersetzt zweifach, scheint im Wortverstämdnis zu schwanken. Kawerau 
in der Br. A. 3, 94 will nicht das nachfolgende Unjer t. brod, sondern den ganzen voran- 
gehenden Satz als Objekt zu erkennen ziehen (tatsächlich aber zieht er nur den halben Satz 
Gott gibt teglich brod hinzu), darauf kommt auch Stiefels Ergänzung (8. 0. $. 253) hinaus. 
Das Wesentliche des Gedankens bleibt schließlich doch gewahrt auch bei den grammatisch 
nicht richtigen oder zweifelhaften Deutungen. 


!) leibs narung und notturfft, hierzu und zum Folgenden vgl. oben den 1. Artikel. 
2) als = ‘wie. 3) frum = gerecht’, “redlich’, wie gewöhnlich bei L., vgl. Dietz s. v. 
Daß die Zusammenstellung ‘fromm und getreu’ schon vor L. gebräuchlich war, weist 
Dibelius $. 85 nach. *) zucht, hier anders als oben 5.282 in dem Zwischentitel 
von a, wo der Catechiſmus chriftliche zucht (= Unterweisung) heißt; vgl. Randglosse zu 
2. Tim. 1,7 (Erl. Ausg. 64, 246): Das Wörtlin Zucht ... heißt, da3 wir zu Deutſch jagen, 
mäßig, fein, fänberlich, vernünftig fahren an Geberden. Vgl. ABC. — Die Erklärung, was 
täglich Brot sei (Z. 2ff.), findet sich deutlich vorbereitet in den Pred. oben S. 14, 26 ff. 
35ff.; 9.15, 7ff.; 9.48, 28 ff. (wo auch das heute erläutert wird, das samt teglic) nach 
8. 104, 19f. nur in die jcharffen predigten gehort); 8. 108, 16/f.; 8. 104, 13. 24/f. Noch 
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[Bl. €iij] [Bild: Der Schalksknecht.] 


Die Funffte bitte. 


"Und verlajfe? uns unser jhulde?, ala wir verlafjen unſern 
ſchuldigern. 


Mas iſt das? Antwort. 
Wir bitten jnn dieſem gebet, das der Vater jm himel nicht anſehen wolt 
unſer Bl. Eiiijj funde > und umb der ſelbigen willen ſolche bitte® nicht verſagen, 


3 ſchuld W 


mehr wörtliche Anklänge im Großen Kat. S. 205, 4f. 7ff. Eine Verallgemeinerung des 
Begriffs Brot findet sich schon bei den Kirchenvätern, namentlich Augustin, auch im 
Mittelalter, vgl. Dibelius S. 84f. 104ff. Doch wurde in der Regel daneben die geistige 
Deutung vom Brot der Seele (Wort Gottes, Abendmahl, Christus) vorgetragen, diese 
häufig in erster Linie. Auch L. bevorzugte früher den allegorischen vor dem natürlichen 
Sinn des Wortes, ohne letzteren auszuschließen; vgl. Bd. 2, 105 ff.; S. 115, 27ff. ; Bd. 6, 15f. 
(= Ba. 7, 225f. = Bd. 10T, 401f. nur geistliche Deutung, aber Bd. 1017, 403 laut Lesarten 
mit Nachbringung der natürlichen); Bd. 1017, 457, 30ff.; Bd. 11, 58f. Erst in den Kat.- 
Pred. 1528 verließ L. die allegorische Auslegung, die er aber nach der letzien Erwähnung 
oben 8.14, 22f. doch micht endgültig aufgegeben hatte. 

1) Zum Text, der fast ebenso im Großen Kat. lautet, anders in der Bibelüber- 
setzung, vgl. Cohrs 4, 290ff.; Köstlin 5, M. Luther II, 59f. Ebeling 8. 40f. 62. 
2) verlaffe — “erlaß”. 3) ſchulde ist Plural. 4) Darin, daß L. von hier an nur 
eine Erklärung den Bitten beigibt, will Mönckeberg, 8. 79 mit Unrecht ein Zeichen von 
Eilfertigkeit sehen, vgl. Einleitung. 5) funde wohl Plural, entsprechend dem Text 
(ſchulde) und der weiteren Auslegung (S. 376, 2). 6) bitte wohl auch Plural wie unten 
in der Erklärung des Amen, und weil in dem folgenden der feine? das wir bitten 
mehrere Bitten gemeint sind; foldye Bitten bedeuten entweder die zahlreichen in der 
4. Bitte zusammengefaßten oder vielleicht die in allen voranstehenden Bitten erwähnten 
Anliegen (vgl. oben $. 108, 15ff. 23 f.) oder gar die sämtlichen Bitten des V. U. (wie beim 
Amen s.u.). Mit der letzteren Deutung stimmt gut die parallele Ausführung im Großen 
Kat. oben S. 207, 16ff., wo das in dieser Bitte erflehte unverzagt gewiffen, zuverficht und 
froͤlichs her als Voraussetzung des Vor-Gott-Stehens, Bittens und Betens überhaupt gewür- 
digt wird, ähnlich wie in der (späteren) Erläuterung der Anrede. Calinich 5. 55 nimmt 
auch bitte als Mehrzahl, aber denkt dabei an die wiederholten Bitten um Vergebung, 
zu denen die täglich gehäuften Sünden uns veranlassen. Diese Einschränkung der Bedeu- 
tung auf die vorliegende fünfte Bitte wird noch schärfer vollzogen von den lat. Über- 
setzungen B und C (A ist zweideutig), die offenbar bitte als Singular verstanden haben. 
Allein abgesehen von der starken Tautologie (s. Kaftan S. 289) scheint besonders der mit 
denn sich anschließende Satz dagegen zu sprechen. Zu den 4—5 verschiedenen Deutungen 
vgl. Ebeling S.41ff.; Kaftan 8.288f. Für die Rückbeziehung speziell auf die 4. Bitte 
oder die darin enthaltenen vielerlei Bitten könnte man etwa Bd. 2, 129, 25/f. geltend machen, 
besser noch die spätere Auslegung des V. U. von 1532 (Unsre Ausg. Bd. 32, 421, 4f.): Dat: 
nad) dag er und daneben unſer ſchuld vergebe und nicht anfehe den fchendlichen misbrauch 
und undand fur die Guter, die er una teglich jo reichlich gibt, und darumb diefelbigen nicht 
verfage und entziehe, noch mit ungnaden ftraffe, wie wir verdienen. Auch gerne wol thun 
(S. 376, 4) würde gut dazu passen. Allgemeiner gehalten ist wieder die Auslegung in Ein 
einfältige Weife zu beten von 1534, Erl. Ausg. 23, 219f. 


Matt. 6,12 
Luk. 11,4 
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EC) denn wir find dert keines werd, das wir bitten, habens auch nicht vexdienet, 
fondern er wolt3 una alles aus gnaden geben, denn? wir teglich viel jundigen 
und wol? eitel ftraffe verdienen, So woͤllen wir zwarten* widderumb ° aud) 
herklich vergeben und gerne wol thun, die ſich an ung verfundigen. 


[Bild: Christi Versuchung.] 


[81. Ev] Die Sechſte bitte, 
Matth. 6, 13 Und fure ung‘ nit jun verſuchung. 


Zul 11, 4 
Was ift das? Antwort. 


Gott verfücht zwar” niemand, Aber wir bitten jnn dieſem gebet, das 
ung Gott wolt behüten® und erhalten, auff das uns der teuffel?, die wellt 
und unfer fleifch nicht betriege und verfüire jun misglauben !%, verzweiffeln und 


2 wol es 5 alles] allen D 3 zwarten] zumworten 5 zwar denen IDX zwar, ben I) 
(8. 0.y£M) 4 die] denen, die C* 11 betriegen und verfüren IVO 


1) der (Genit. Plur, neutr. = derer, dieser Dinge) feines (Genit. neutr.), das 
(= “welches, durch Attraktion auf das neutrale feines bezogen, während es logisch zu 
derer gehört). Vgl. K. Frommann, Zur Luther-Grammatik, in d. Germania 1881, 8. 411), 
Ebeling S. 43. 2) Der mit denn beginnende Satz, Erläuterung zu aus gnaden ist 
etwa in ( ) gesetzt zu denken [oder denn ist hier wie öfter = “cum, da’ gebraucht, 
s. Francke $ 351. OÖ. B.]. 3) wol verstärkend, s. oben S. 371 Anm. 2. *) zwarten 
Nebenform für zwar aus ‘ze waren’ = in Wahrheit, richtig von a wiedergegeben, von 
Knoke in der Theol. Lit.-Zeitung 1905 Nr. 17 mit Unrecht als Druckfehler beurteilt; 
s. auch oben S. 167, 2. 5) widderumb —= “anderseits, dagegen’, wie bei der Taufe Zum 
Dierden s.uw. — Für die obige Auslegung der 5. Bitte liegt in der patristischen und mittel- 
alterl. Überlieferung kein Vorbild vor, aber auch Luthers eigene frühere Auslegungen 
(Bd. 2, 116ff.; Bd.6,16f. 21f.; Bd. 11, 59), sogar die Kat.- Pred. oben S. 15f.; S. 49; 
S.105f. enthalten hier nur im allgemeinen ähnliche Gedanken. Am meisten Gleichartiges 
hat der Große Kat. oben S. 207, 16 ff. 27ff. Die dort und schon in der 3. Predigtreihe vor- 
handenen Ansätze zu einer reicheren und klareren Gestaltung der Auslegung aber sind hier 
nicht verwertet. (Danach könnte man Ls. Erklärung etwa so zusammenfassen : 1. Gott vergibt 
auch ohne und vor umserm Bitten ; aber darum ists zu tun, daß wir solche Vergebung erkennen 
und annehmen. 2. Das geschieht, wenn Gott unsers Flleisches Blödigkeit überwindet, allen 
Stolz zerbricht und in uns armen Sündern ein fröhliches Gewissen, Trost und Zuversicht 
durch das Evangelium schafft, und setzet uns zu Stärke und Sicherheit als ein Wahrzeichen 
und Siegel neben die Verheißung das Gebot, daß wir umserm Nächsten immerdar vergeben 
sollen frei und umsonst, wie Gott uns vergeben hat.) °) L. bevorzugte früher den Ausdruck 
nicht einfure und, vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 96, 12 und Cohrs 4, 292. 7) zwar trotz des 
folgenden Uber in a durch vorwaer wiedergegeben, wohl richtig, s. 0, 8) behüten und 
erhalten. Unnötig ist die Sonderung und Verteilung dieser Wörter auf die beiden folgen- 
den Satzgruppen bei Kaftan 8.295 (anders 8.297 Anm. **), der darin eine bedeutsame 
Wendung über Luthers frühere Erklärungen hinaus finden wül. 9) teuffel, wellt, fleiſch. 
Zu dieser Zusammenstellung vgl. oben die 3. Bitte. 1%) misglauben, nach A = diffi- 
dentia, B = superstitio, C = impietas, blasphemia; im Großen Kat. S. 209, 10f. mit 
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C] ander grofje ſchande und lafter, Und ob wir da mit! angefochten wuͤrden, 
das wir doch endlich gewinnen und den ſieg behalten. 


[Bl. €6] [Bild: Das kananäische Weib.] 


Die Siebende bitte. 
i Sondern erlöfe ung von dem ubel.? Matth. 6, 13 


Luk. 11,4 
Was ift das? Antwort. 
Mir bitten jnn diefem gebet als jnn der ſumma, das ung der Vater 


7 ala] alles S 


verinefjenheit und verſtockung zusammengenannt vor verzweivelung, Gotte3 verleugnen und 
lefterung; oben S. 16, 27 f. wie es scheint als Leugnung Gottes und Mißtrauen gegen seine 
Barmherzigkeit und so als Vorstufe der Verzweiflung gefaßt; dazu vgl. S. 17, 11; 8.50, 2f. 
(Gegensatz zu fiducia); S. 107, 12f. (neben incredulitas und aberglauben, Z. 31 vielleicht 
durch ünoxguoıs wiedergegeben). Hier, wenn nicht im umfassenden Sinne, dann = “Miß- 
trauen gegen Gottes Gnade’, also Vorstufe der Verzweiflung. Daß misglauben, verzweiffeln 
die insonderheit vom Teufel ausgehenden Anfechtungen sind, betonen die Parallelteste 
übereinstimmend (oben 5.16, 24ff.; 8.49, 34; 8.107, 11ff.; $.209ff.), so daß bei ander 
grofje ſchande und Lafter an die von Welt.und Fleisch erregten Sünden zu denken ist, die 
in jenen Texten ausführlich besprochen sind, nebenbei aber auch dem Teufel zugeschrieben 
werden (oben S. 16, 25; 8. 209, 12ff. 38 ff.). Charakteristisch für Luthers vorwiegend religiöse 
Beurteilung der Sünde ist, daß er misglauben und verzweiffeln an erster Stelle zu den 
großen Schanden und Lastern rechnet (wie ihm ja andrerseits der Glaube die Quelle 
alles göttlichen Lebens ist, vgl. 2. und 3. Bitte). 


1) damit, von C nicht übersetzt, wicht etwa = mit mißglauben usw. (damn hieße es wohl 
dazu), sondern allgemein: mit den Verführungen des Teufels, der Welt, des Fleisches; vgl. 
oben 8.17, 15 und Kaftan $.295. 301. Die Gedanken der Erklärung finden wir mit 
mehr oder weniger Deutlichkeit in allen früheren Auslegungen Luthers, namentlich in den 
Kat.-Pred. 1528 und danach im Großen Kat., in der Regel mit der Betonung, daß wir 
in diesem Leben Anfechtungen von jenen drei Feinden haben und fühlen müssen, aber 
nun bitten, daß wir sie nicht bewilligen, nicht darein sinken oder zu Fall kommen, sondern 
unter Gottes Beistand darüber Herr werden. Vgl. Bd. 2, 122 ff. 129f.; Bd. 6, 17f.; Bd. 11, 
59, 13ff.; in diesem Bd. oben 8. 16f.; 9.49f.; S8.106f.; S.210f. Auffallender Weise 
bleibt aber in diesen Texten der erste Gedanke Gott verfucht zwar niemand, ein Zitat aus 
Jak. 1,13, unberührt, während er doch grade durch die patristische Tradition deutlich 
vorbereitet war, vgl. Dibelius 8. 108f. L. lenkt hier noch einmal zu der Formulierung der 
Erläuterung zurück, die er bei den ersten 4 Bitten verwendet hat, indem er einen Gott 
betreffenden Satz voranstelli und erst mit Aber zu der in allen 7 Bitten gleichen Ein- 
leitung Wir bitten jnn dieſem gebet übergeht. 2) ubel. L, kennt zwar und verwirft nicht 
die auch schon in der alten Kirche mit vertretene Übersetzung “vom Bösen’ = ‘vom Teufel’ 
(s. oben 5.108; 8. 210), aber er behält ubel bei in der Bibel und in den Katechismen in 
Übereinstimmung mit der herrschenden Überlieferung, vgl. Cohrs 4, 290ff., besonders 
Dibelius 8. 127ff. Doch hat die Wittenberger K. O. von 1533 in der Abendmahlsliturgie 
vom bofen, vgl. Schling I, 1, 704, so unter dem Einfluß Bugenhagens, der diesen Ausdruck 
in seinen Kirchenordnumgen seit 1529 (nicht schon 1528) bevorzugt hat. So auch L. selbst 
einmal i. J. 1534, vgl. Erl. Ausg. 23, 220. 3) Dem Text entsprechend ist die Auslegung 
verallgemeinernd und umfassend; so im Anschluß am die in der abendländischen Kürche 
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€) jm himel von allerley ubel leibs und feele, gut3 und ehre erloͤſe, und zu let 
wenn unſer ftündlin koͤmpt, ein ſeliges ende befchere und mit gnaden bon 
diefem jamertal zu fi) neme jun den himel. 


[8. €7] Amen.! 


Was ift da3? Anttoort. 
Das ich fol gewis fein, jolche bitte find dem Vater jm himel angenehme 
und erhöret, denn er ſelbs hat uns geboten alfo zu beten, und verheifjen, 
da8 er ung til erhören. Amen?, Amen, das heifft, Ja, Sa, Es fol alfo 


geſchehen. 


3 nemen D 6 find] jeyen S 8 wil] wel W nach erhören Komma statt Punkt 
in den meisten Drucken 


von Oyprian an geltende Überlieferung, vgl. Dibelius 8.85. 110ff. 121; Haußleiter in 
PRE® 20, 444. So auch schon in Luthers früheren Auslegungen Bd. 2,126; Bd. 6, 18f. 
(Hindeutung auf die Litanei) S. 22; Bd. 11, 59; oben in diesem Bd. 8.18; 8. 50; 8. 108 
und im Großen Kat. 8.210. An den beiden zuletzt genannten Stellen trägt er zuerst 
die Deutung ‘vom Teufel vor, danach erst die andere ‘von allerlei Übel’, beides aber ver- 
knüpfend. Von Anfang an betont er ferner das Bedeutsame der Ordnung zur Beschämung 
derer, die die letzte Bitte zur ersten machen möchten, daneben auch die Einschränkung 
“nicht mein, sondern dein Wille geschehe”. Der Schlußgedanke vom seligen Sterben mit 
Bezug auf 2. Tim. 4, 18 ist nachdrücklich erst im Kl. Kat. hervorgehoben, doch schon 
Bd. 6, 19, 1f. angedeutet, dann später in den Matthaeuspred. 1532 (Unsre Ausg. Bd. 32, 
421, 17f.) im der einfält. Weise zu beten 1534 (Erl. Ausg. 23, 220f.) und im Vaterunser 
= Lied (ca. 1537). 

1) Amen. Nicht ursprünglich im griechischen Text, aber im Text des Erasmus und 
in der Vulgata bei Matth. 6, 13 (neuerlich in der kritischen Ausgabe getilgt), durch eine lange 
iturgische und katechetische Tradition sanktioniert (vgl. Haußleiter in PRE® 20, 445; 
Dibelius S. 154ff.; Cohrs 4,290 ff.), von L. gleichartig ausgelegt schon Bd. 2, 126ff. (127, 
23f.); Bd. 6, 19; Bd. 15, 96, 17. In den Kat.-Pred. 1528 werden die Gedanken der Amen- 
Auslegung (Gottes Gebot, Verheißumg, Vorschrift der Worte, Gewißheit der Brhörung) 
schon in der Einleitung zum 3. Hauptstück beigebracht, S. IIf. S. 95ff. (s. oben S. 369 
Anm. 3), auch zum Teil bei den Bitten und am Einde wiederholt (S. 11, 30.34; S. 14, 34; 
8.18, 9f.; 8.108, 10ff.); ähnlich im Großen Kat. S. 193ff.; S. 211, 17ff.” Eine spätere 
Erläuterung des Umen Erl. Ausg. 23, 221, wo auch jede einzelne Bitte mit Amen schließt. 
2) Amen, Amen ist nicht Ausruf des Beters, sondern Nominativ des Subjekts mit folgendem 
demonstrativem Artikel, s. Ebeling 8.45. Unrichtig faßt A Amen bis gejchehen als wörtliche 
Verheißßung Gottes, die durch die Beteurungspartikel “Amen, Amen’ eingeleitet sein soll. — 
Die Doxologie ‘denn dein ist das Reich usw. hat L. zwar in den Matthäuspredigten von 
1532 (Erl. Ausg. 43, 183 f.) angeführt und ausgelegt, weil sie in seinem Erasmischen Text 
und demnach in seiner Bibelübersetzung von Anfang an standen; nie aber hat er sie in 
seine Katechismen oder in seine sonstigen Auslegungen des V. U. übernommen, nicht etwa 
aus kritischen Bedenken — tatsächlich ist sie ja den ursprünglichen Texten bei Matthaeus 
und Lukas fremd, aber früh, in noch schwankender Form, aus dem Gebetsgebrauch der 
Synagoge in die Gottesdienste der Christen eingedrungen, und erst in Handschriften des 
8. Jahrh. in den neutest. Text eingeschaltet —, vielmehr wieder im Anschluß an die Über- 
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€) Das Sacrament der Heiligen Cauffe, wie daſſelbige ein Hausvater 
feinem gefinde fol einfeltig furhalten.' 


[31. €8] Zum Erften. 


Was ift die Tauffe? Antwort. 
Ze Die Tauffe ift nicht allein? ſchlecht wafjer, Sondern fie ift das waſſer 
jun Gottes gebot gefafjet? und mit Gottes wort“ verbunden. 


1/2 Bon der Tauff, wie diejelbig usw. N 2 einfeltiglih DY+SIDXY 6 gefafjet] 
verfafjet D verbunden] vberwunden S 


lieferung; sie fehlt in der Vulgata, in der römischen Messe, in den mittelalterlichen 
katechetischen Erklärungen (vgl. Cohrs 4, 290f.; auch PRE® 20, 444f.). L. hat sie daher 
auch ins Taufbüchlein (Unsre Ausg. Bd. 19, 540, 17 ff.) und in die Paraphrase der 
Deutschen Messe (Unsre Ausg. Bd. 19, 96) nicht aufgenommen. Doch steht sie bereits in 
mehreren süddeutschen evangelischen Katechismen vor 1529, siehe Cohrs 4, 291ff. In die 
Ausgaben des Lutherschen Enchiridion drang sie z. B. in Nürnberg seit 1558 ein; auch in 
der lat. Übersetzung des Großen Kat. von Obsopoeus 1529 steht sie (oben S. 131 Anm. 1), 
danach ebenda auch in der lat. Concordia 1584. 


!) Über die Bilder in den späteren Ausgaben, auch über den Zusammenhang der 
beiden Sakramente mit dem ‘Katechismus’ im engeren Sinne s. o. die Einleitung. Erst 
seit 1525 oder 1526 hat L. in Übereinstimmung mit dem Büchlein für die Laien und 
Kinder die 2 Sakramente den 3 Hauptstücken beigeordnet, vgl. Cohrs 4, 274ff.; Unsre Ausg. 
Bd. 19,79, 18. Seine Katechismuspredigten v. J. 1523 (Bd. 11,59) schließen noch mit der 
Auslegung des Vaterunser (und Ave Maria), während schon die Bugenhagens vom März 
1525 die Sakramente angliederten, vgl. Buchwald- Albrecht, Bugenhagens Kat.-Pred. von 
1525 und 1532 (1909), $.5ff.; aber Ls. Predigten von 1528 behandeln, dann durchweg 
die 5 Stücke, die Auslegung der Katechismen deutlich vorbereitend. Frühere Auslegungen 
sind nur beiläufig heranzuziehen. — Die im Kl. Kat. vorliegende Teilung in 4 (nicht 
bloß 3) Abschnitte ist schon in der Predigt vom 28. Mai 1528 angegeben, s. oben $. 18, 
20f. (1. quid sit baptismns, unde veniat, 2. quid efficiat, 3. quomodo sit utendum eo, 
4. quae sit ipsius significatio), ebenso S. 21, 27—31. Die 2. Predigtreihe teilt anders: 
1. aqua, 2. verbum, 3. fructus (den Glauben auch betonend, aber nicht als besondere 
Rubrik zählend). Die 3. Predigtreihe beschränkt sich auf die 3 Stücke: 1. aqua cum 
verbo, 2. fructus, 3. persona credens, und verzichtet auf die ‘Bedeutung’, hängt aber 
eine Erörterung über die Kindertaufe an. Der Große Kat. behandelt zunächst drey 
ftüd (8, 217, 1), fügt aber 8.218 ff. noch einen Abschnitt über die Kindertaufe und über 
die Deutung (den 4. Teil der ursprüngl. Disposition) hinzu. 2) nicht allein fchlecht 
wafjer = nicht — nur (bloßes) gewöhnliches Wasser. Keineswegs ist nicht allein als 
Bejahung zu fassen, als folgte “sondern auch’; allein ist Adverb, zum Adjektiv ſchlecht 
gehörig; so richtig AC, B gibt beide Wörter nur durch simpliciter wieder; vgl. auch Gr. 
Kat. 8.213,29f. Aus den Predigten geht hervor, daß L. diesen Satz im Gegensatz zu 
den Wiedertäufern formuliert hat; diese sagten, die Taufe sei nwr eine Handvoll Wasser, 
das äußerliche Ding nütze nichts, der Geist müsse es tun usw. (oben S. 18, 32; 8. 110, 
16ff.; dazu im Großen Kat. oben S. 213, 36ff.). Von einer deutlicheren Bestreitung der 
Anabaptisten und einer Rechtfertigung der Kindertaufe aber, wie er sie in der 3. Predigt- 
reihe oben S. 113ff. und danach im Großen Kat. oben $.218ff. entwickelt hat, sieht er 
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€ Welchs ift denn fol wort Gottes? Antwort. 


Da! unſer Herre Chriſtus ſpricht, Matthei am legten: w- 
en 2Gehet hin jnn alle wellt, leret alle Heiden, Und teuffet jie jm 
namen de3 Baters und bes ſons und des Heiligen geiſts. 


[8.351] Zum Andern. 


Was gibt odder nuͤtzet die Tauffe? Antwort. 
Sie wirckt vergebung der funden, exrlöfet vom tod und teuffel und gibt 
die etvigen * jeligfeit allen die e8 gleuben, tvie5 die wort und verheiffung Gottes 
lauten. 


3 Heiden] völderd 8 ewigen COX) wort und fehlt H*S 


im Kl. Kat. ab. Doch auch das nachdrückliche Voranstellen des Stiftungswortes des 
Sakraments, worin noch nichts vom Glauben gesagt ist, erklärt sich aus dem Gegensatz 
gegen die Sektierer, wie L. das in der Pred. v. 17. Dez. 1528 oben S. 114, 11ff. ausführt; 
es soll der bleibende, objektive Wert der göttlichen Stiftung, unabhängig vom Glauben 
oder Unglauben, betont werden. 8) gefafjet, vgl. Dietz s. v.; unter den zahlreichen Be- 
deutungen paßt am besten Nr. 2: “einfassen’, “einschließen” (2. B. wie ein Schmuckstück 
“in Gold gefaßt’ ist), vielleicht auch Nr. 5: “in ein Gefäß füllen‘ (das das Wasser aus- 
sondert und umschließt), kaum Nr. 13: “festsetzen”, “bestimmen. Man vgl. dazu oben 
$. 19, 16: gefafjt in nomine patris; $. 112, 4: ynn eins gefaft; $. 112, 20. 22: zufamen gefaft 
(mit dem worte Gottes), im Großen Kat. S. 213, 30f.: ynn Gottes wort und gepot gefafjet und 
dadurch geheiligt; besonders $. 214, 3f., wo Gottes Wort das beſte kleinod heißt, damit es 
(das Wasser) Got verbunden und eingefaſſet hat. Zu matt ist Kaftans Deutung 8. 318: 
“in Gottes Gebot gefasset, d. i. von Gott befohlen’. *) gebot und wort sind hier, wie 
auch 8. 380,1 (wort) bezeugt, Bezeichnung für die eine folgende Schriftstelle Matth. 28, 19; 
dieser bei der Taufhandlung gebrauchte Spruch (s. Bd. 19, 541, 8f.) ist zunächst allein 
gemeint. Er enthält übrigens nicht nur ein gebot, in diesem Gottes wort (vgl. im namen usw., 
dazu oben 8. 19, 16) steckt auch eine Verheißung, deutlicher freilich in dem andern Spruch 
Mark. 16, 15. 16 (s. u.), der aber seinerseits in V. 15 auch den Befehl enthält. Mark. 16, 15 
ist gradezu als Ersatz für Matth. 18, 19 — neben der Verheißung Mark. 16, 16 — angeführt 
oben 8. 50, 31ff.; 8. 109, 27ff.; vgl. auch $. 18, 21ff., wo beide Sprüche wohl vollständig 
gemeint sind. Früher hatte L. vom Taufbefehl abgesehen und das Verheißungswort Mark. 16, 
16 bevorzugt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 2, 527, 33ff.; S. 528, 8f., dazu Cohrs 4, 277f. (nicht ganz 
genau ebenda 8.308), auch Kaftan S. 319 Anm. Schwerlich ist L. mit seiner Hinzufügung 
und Voramnstellung der Schriftstelle Matth. 28, 19 von Andern abhängig (Althamer hat 
bereits im eimer Schrift v. J. 1527 die Zusammenstellung Matth. 28 und Mark. 16, vgl. 
Cohrs 3, 5). 

) Da = wo. L. antwortet, als hätte er vorher gefragt: “Wo steht solch Wort ge- 
schrieben?’ Vgl.B. 2) Der Bibeltext lautet ebenso oben S. 212, 16 ff., anders aber S. 131, 
25ff.; in seiner Bibehübersetzung schrieb L. übrigens ursprünglich (bis ca. 1527) wörtlicher 
ynn den (st. ym) namen. ®) Ganz analog ist bereits im Taufbüchlein (Bd. 12, 48, 11 = 
Bd. 19, 538, 29) und unten im 5. Hauptstück das Heilsgut dreifach bezeichnet als Vergebung, 
Leben, Seligkeit. *) Kein Druckfehler, vgl. 8.310 Anm.1. >) es gleuben, wie usw., d, h. 
entweder: ‘die dies soeben Gesagte glauben, wie denn auch die folgenden Worte Mark. 16 eben 
das Glauben als Bedingung der beseligenden Wirkung des Sakraments nachdrücklich hervor- 
heben’, Oder: “die dem (sogleich anzuführenden) Verheißungswort Gottes glauben”. Letztere 
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Welch find ſolch wort und verheiffung Gottes? Antwort. 


Da unfer Herre Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: 
Wer da! gleubet und getaufft wird, der wird jelig, Wer aber 
nit gleubet, der wird verdampt.? 


[8. Fü] Zum Dritten. 
Wie fan waſſer jolche grofje ding thun? Antwort. 

Waſſer thuts freilich? nicht, Sondern da3 wort Gottes, jo mit und bey 
dem waſſer ift, und der glaube, jo ſolchem wort Gottes jm waſſer“ trawet. 
Denn on Gottes wort ift das waſſer jchlecht waſſer und feine Tauffe, Aber 
mit dem wort Gottes ijt3 eine Tauffe, das ift, ein gnadenreich waſſer des 
leben und ein bad der newen geburt jm Heiligen geift, wie? ©. Paulus 
faget zu Tito am dritten Capitel: 


1 Welch (H**SK Welche)] Wels WM 3 jelig werden N 4 verdambt werden N 
10 iſts] it es W(e ) 11 newengeburt J* 12 zu dis Capitel] Tit. 3. hH* Capitel fehlt T* 


Deutung vertreten ABC, erstere 2. B. Menius, der in seiner Bearbeitung schreibt wie 
dann die wort... leutten. Vgl. Kaftan 5.322, der eine vermittelnde Ansicht vorträgt. Aus 
den Predigten ergibt sich keine sichere Entscheidung, zumal da die Taufworte Mark. 16, 
15 (bzw. Matth. 28, 19) und Mark. 16, 16, der Befehl und die Verheißumg, miteinander aufs 
engste verbunden erscheinen und vertauscht werden und einerseits das Befehlswort auch als 
Gegenstand des Glaubens gewertet wird (teils an sich, teils auch wegen der darin [im 
namen] enthaltenen Verheißung, s. oben 8.19, 19/f.; S. 19, 33/f.), andrerseits im Verheißungs- 
wort auch ein Gebot gefunden wird (S. 110, 4ff.). — Die Bedeutung des Verheißfungswortes 
Mark. 16, 16 hat L. seit 1520 betont, vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 527,33 ff.; Cohrs 4, 276f. 
Mit der Betonung des gleuben greift L. bereits in den 3. Teil seiner ursprünglichen Dispo- 
sition (s. 0. 8. 379 Anm. 1) hinüber. 

2) Wer da, hier ein unbetontes da, vgl. Dietz s.v. Nr. 4. ?) Der Bibeliext im Großen 
Kat. S. 131, 27f. etwas anders, aber gleichlautend 8. 212, 20f. ®) freilih — “sicherlich’, 
‘gewißlich”, vgl. Dietz und ABC. *) wort Gottes jm waſſer gehört zusammen, richtig A, 
C laßt im waſſer unübersetzt, B ist undeutlich; vgl. oben 8. 19, 24f. 26f.: verba find yns 
und uber daß waſſer gefprochen; nomen dei ift dran und drinnen, S. 27, 7: deus jchleuft fein 
toort drein; S. 111, 1f.: verbum dei das drinnen ift w.ö. Sachlich dasselbe bedeutet Z. 7 f.: 
wort Gottes, jo mit und bey dem wafjer ift, und auch die Zusammenstellung oben Zum Erften 
S. 379,5f. Der Ausdruck ist geformt im Gegensatz zu dem Einwand der Schwärmer: 
tu confidis in aquam (oben S. 112, 10f. 32; 8. 216, 26ff.). 5) Man erwartet hier die 
formulierte Zwischenfrage: “wo steht das geschrieben?’ Trotzdem ist der in allen 4 Teilen 
des Hauptstücks gleichmäßige Aufbau der Gedanken, der das Memorieren erleichtern 
sollte, klar: jedesmal zuerst ein Lehrsatz, danach seine biblische Begründung. — Auch hier 
ist die Bibelstelle nicht ganz wörtlich zitiert, vgl. dazu Ebeling S.47f., Kaftan S. 327. 
Unnötig ist die Ergänzung in B und danach in Oonc. — L. hatte unter Zum Andern 
das 2. und 3. Stück (Frucht und rechter Gebrauch) schon zusammengenommen, der 
Adschnitt Zum Dritten erscheint danach in den Sätzen vom glauben, der Gottes wort 
traut, und von den segensreichen Wirkungen (newe gepurt usw.) als eine Wiederholung 
des zweiten Abschnitts, zugleich aber wiederholt er nachdrücklich den Gedanken Zum 
Erften (aqua cum verbo conjuncta) in folgenden Worten: Waſſer thuts freilich nicht usw. 


Marl. 16,16 


€ 


Tit. 3,5—7 
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Dur) das bad der widdergepurt und ernewerunge des Hei- 
Ligen geifts, welchen er ausgof[&tL. Fiijſſen hat uber uns reihlid) 
durch Iheſum Chriſt unfern Heiland, auff das wir durch dejfelben 
gnade geredhtfertiget! erben feien des ewigen lebens nad) der hoff- 
nung, das ift gewislich war.? 


Zum Bierden. 
Was bedeut? denn ſolch waſſer teuffen? Antwort. 


63 bedeut, das der alte Adam jnn uns durch tegliche rew und bufje 
fol erfeufft werden und fterben mit allen ſunden und böfen Lüften, Und 


2 geift ESO 3 Chriſtum E*SWX defjelbigen ID 4 gerechtfertiget] gerecht, 
und E** 5x 5 ift] ift je E—G *C*X je iſt HF das ye gewiſſlich war ift S 9 boͤſen 
fehlt &*S luͤſten] begierden ID 


und in dem Satz on Gottes wort ift das waſſer ſchlecht waſſer usw. Zum Dritten verknüpft 
also das Zum Erſten und Andern Gesagte, und zwar wie aus den Predigten oben S. 112, 
12ff. und dem Großen Kat. oben $. 215, 21ff. erhellt, wieder zur Abwehr der wiedertäufe- 
rischen Behauptungen, nicht das Wasser, der Glaube allein richte es aus. Der Große 
Kat. oben S. 215, 15ff. hat die analogen Sätze nicht dem dritten, sondern dem zweiten 
Abschnitt beigeordnet, ähnlich die 2. Predigtreihe oben 8.51, 4, die nach ihrer andern Zählung 
die ‘Frucht’ der Taufe allerdings als das Dritte anführt (s. oben $. 52, 5f.), aber andrer- 
seits die Zum Dritten vorliegenden Gedanken zugleich eng mit dem Zum Erſten verbindet, 
s. oben 8.50, 35ff. — Das viermal wiederholte wort Gottes (S. 381, 7. 8.10) scheint die 
beiden vorher angeführten Sprüche Matth. 28, 19 und Mark. 16, 16 (= Mark. 16, 15. 16) 
als Einheit zu fassen, vgl. das oben beim 2. Abschnitt Bemerkte. Auch hier Z. 7f. wieder 
die reformatorische Gleichung wort und glaube, wie in der 2. und 3. Bitte u. 6. 

») gerechtfertiget, die einzige formell deutliche Erwähnung der Rechtfertigung, deren 
Bedeutung doch im ganzen Kat. vorausgesetzt ist. 2) Es fällt auf, das L. im Kl. Kat. an 
dieser Stelle kein Wort über die Kindertaufe sagt, während er sie doch in der 3. Predigtreihe 
und im Großen Kat. erörtert hatte und auch der Zusammenhang es nahelegt. ?) bebeut. 
Diese ‘Bedeutung’ hatte L. von Anfang an gelehrt, vgl. schon den Sermon von dem heyligen 
Hochwirdigen Sacrament der Tauffe 1519, Unsre Ausg. Bd. 2, 727, 30 ff., wo neben Tit. 3, 5 
auch Röm.6,4 herangezogen ist und die Erklärung des Kl. Kat. sich schon deutlich vorbereitet ; 
dann im Praeludium de captivitate Babyl. 1520, Unsre Ausg. Bd. 6, 534,3 ff.; in den 
Genesispredigten 1527 (Unsre Ausg. Bd. 24, 176, 8/ff.; 9. 208,23ff.; S. 411, 18ff.) u. ö. 
Im Zusammenhang damit hatte L. stets gewünscht, daß statt der üblichen Übergießung des 
nackten Kindes (die Besprengung des Kopfes allein war ungewöhnlich) seine völlige 
Untertauchung geschehe, vgl. Unsre Ausg. Bd. 2, 727, 4/f.; Bd. 6, 534, 20 ff.; daher auch 
im Taufbüchlein die Anordnung tauche es ynn die tauffe, Bd. 12, 45, 32/f.; Bd. 19, 541, 6f. 
Vol. auch Rietschel, Liturgik II, 68f. — Unmittelbare Vorlagen sind hier die Ausführungen 
in der 1. Predigtreihe von 1528, oben 8.19, 30ff., womit der Große Kat. S. 220, 14 ff. 
übereinstimmt. Daraus erhellt weiter, daß mit der ‘Bedeutung’ zugleich die ‘Kraft’ des 
Sakraments zusammengedacht ist, vgl. oben S. 21,34; S.22, 22.25 ff. 29; 8. 221,12. Zur 
täglichen Buße und Erneuerung (vgl. dazu die 1. der 95 Thesen) gibt die Taufe Gnade 
(oben 8. 22, 1f}. 25f.; 8. 23, 6) und begreift so in sich das sogen. dritte Sakrament der Buße, 
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midderumb! teglich eraus fomen und aufferjtehen Ein newer mensch, Bl. Fiiij] der 
inn gerechtigkeit und veinigkeit für Gott ewiglich Lebe. 
Wo ftehet das gejchrieben? Antwort. 


Sanct Paul. zun Römern am fehften Spricht: 

Wir jind jampt Chrifto durch die Tauffe begraben jm tode, 
das glei wie Chriftus iſt von den todten aufferwedt durd die 
herrligfeit des Vaters, aljo follen wir au jun eim newen leben 
wandeln. 


[81.355] Wie man die Einfeltigen fol leren Beichten.“ 
Was ift die Beicht? 
Antwort. 


Die Beicht begreifft zwey ftud* jnn fi), Eins, das man die funde 
befenne, Das ander’, das man die Abfolutio odder vergebung vom Beichtiger ® 


4 zun dis jechften] Roma. dj. I*T* 5 jm tode] jn den tod H**SID 9 Der ganze 
Abschnitt fehlt SY) 10/11 Was bis Antwort fehlt GO* 13 Abfjolution P*ID 





das von der Taufe nicht zu trennen ist (oben 8.22, 22. 31ff.; 8. 221,12ff.) Die einmalige 
Taufe hat also eine Bedeutung für das ganze Leben, oben S. 21,36; 8.22, 1f.20f.; S. 23, 
5f.; namentlich ist darin auch eine lebenslange Übung für den Glauben an die göttliche 
Verheißung gegeben, oben S. 51, 15ff.; S. 217, 15ff. Der Abschnitt Zum Bierden erscheint 
daher auch in engem Zusammenhang mit dem zweiten, vgl. oben S. 23, 10 ff. 

1) widderumb s. o. zur 5. Bitte. 2) Die kleinen Abweichungen der Bibelübersetzung 
s. bei Bindseil. L. übersetzte von Anfang an yn den todt, im J. 1519 einmal Zum todt 
(oben Bd. 2,728, 22), 1520 hat er, wie die Vulgata, in mortem Bd. 6, 534, 7; ebenso die 
Übersetzungen ABC. ®) Dieses Stück von der Beichte tritt, soweit wir sehen, zum 
ersten Mal in & auf zwischen Taufe und Abendmahl, an derselben Stelle, wo die ältere 
Beichtform (die zuerst als ein Anhang zu B erschien) in der Übersetzung B eingeschaltet 
war, s. 0. 8.315 Anm. 1. Es ist nur im ersten Teil ein die reformatorische Auffassung 
kurz zusammenfassendes katechetisches Lehrstück, dann zumeist ein liturgisches Formular, 
das wohl nur im Eingang zum Memorieren bestimmt war. Mehrere Spätausgaben, 2. B. 
Nürnberg 1569. 1570, enthalten demgemäß auch zu S. 386, 6 gethan ıc. die Bemerkung: 
So meyt wirt er von den Sindern gejagt. L. selbst hat diese Beichte seines Katechismus 
im Brief an die Frankfurter 1532 (Erl. Ausg.” 26, 381 ff. 387f.) verteidigt und. erläutert; 
hier erst (S. 383) erfahren wir ausdrücklich, daß sie für die, die zum Sakrament gehen 
wollen, bestimmt war, was der Wortlaut selbst noch nicht andeutete. (Anders verhält es 
sich mit der älteren Beichtform in B, wo die Beziehung zum Sakrament deutlich aus- 
gedrückt ist.) #) zwey ftüd. Ebenso im Anhang des Großen Kat. oben $. 235, 29 ff. 
Dazu vgl. den Brief an die Frankfurter 1532, Erl. Ausg.” 26, 387: Im erſten Stüd 
uben wir und am Geſetz, im andern am Euangelio. 5) Da3 ander wird im liturgischen 
Teil am Schluß 8.386, 16 f.— 387, 11 näher ausgeführt, alles Vorangehende dient der Er- 
läuterung des ersten Stückes junde befennen. 6) Beichtiger unten 8. 387, 10 durch Beicht: 
vater ersetzt, Lat. an den verschiedenen Stellen wechselnd: ab eo cui confitemur (8. 383, 13; 
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€] empfahe, ala von Gott ſelbs, und ja nicht dran zweivel fondern feſte qleube, 


die funde feien da durch vergeben für Gott jm himel. 


[8.86] Welche ſunde jol man denn Beichten? 


Fur Gott fol man aller funden fich ſchuld geben!, auch die wir nicht 
erkennen, wie wir jm Vater unjer thun. 

Aber fur dem Beichtiger follen wir allein die junde befennen, die wir 
wiſſen und fülen im herken.? 


Welche find die? 
Da fihe deinen ftand an nach den Zehen geboten ?, ob du Vater, Mutter, 
Son, Tochter, Herr, Fraw“, Knecht feieft, ob du ungehorſam, untrew, un- 
vleiffig, zornig, unzüchtig>, heiffig® geweſt feieft, ob du jemand leide gethan” 
haft mit worten odder werden, ob du geftolen, verjeumet, verwarloſt, ſchaden 
gethan haft. 


1 zweiueln O**x 3 benn fehlt X 4 fi) aller jünde W ſchuͤldig H**WX 
10 vnnleiffig C 11 zornig dis heiſſig fehlt D**X Heifig ID 12 Haft] Hable)ft H** ebenso 13 


S.385, 1), coram fratre cui confitemur (S. 384,6) coram ministro aut fratre (S. 386, 15f.; 
S. 387, 10). Im jener Verteidigung v. J. 1532 a.a. O. Erl. Ausg. * 26, 381ff. bezeichnet L. 
als Beichtvater in der Regel nur den Priester, Prediger, Pfarrherrn, und zwar im Gegen- 
satz gegen die angeblich der Ehrerbietung und Zucht abholden Schwärmer, die wollten 
gern alles gleich und fein unterfcheid leiden (a.a. O. 8. 388); s. 0, noch 8. 343 Anm. 1. 

1) Vgl. unten S. 385, 7; 8.386, 14f. ?) Vgl. unten S. 386, 7ff. Ähnlich früher oft, 
2. B. in der Palmsonntagspredigt 1524, Unsre Ausg. Bd. 15, 489, 14f.: Alfo folt e8 zugehen, 
da3 du furhyn fülift was dich drudet, und die fund, die dich zum meyſten beyfien und dardurch 
deyn gewiſſen befchweret wird, die jelben joltu deynem bruder noch nicht “Beichtvater’] fur- 
legen und beychten. Darumb darffjtu nicht lange füchen und nach allen funden trachten, nym 
fur dich die dyr eynfallen usw.; auch Kiürchenpostille Erl.* 11, 322. ®) Diese Wertung 
der Zehen gebot als Sündenspiegel im Anschluß an die älteren Beichtbücher und gemäß 
der in der Kurzen Form 1520 vorgetragenen Disposition des Katechismus hat L. stets 
festgehalten (vgl. auch Erl.” 26, 387), obwohl sich ihm darin die Bedeutung des Dekalogs 
keineswegs erschöpft. Vgl. Einleitung. ftand nach den Zehen geboten. Dazu vgl. S. 386, 6: 
twidder die gebot Gottes und feinen ftand. Richtige Erläuterung im Lat.: considera vitae 
genus, in quo es, et confer cum eo decem Praecepta, an iis respondeat vita tua. 
4) Fraw = “Herrin’, so auch S. 385, 13; 8. 386, 1. 5) Das Fortbleiben der Wörter zornig 
unzuͤchtig heiffig in den späteren Ausgaben erklärt sich leicht als Versehen des Druckers, da 
in unvleiffig und heiffig die letzten 6 Buchstaben gleichlautend sind. Daß L. sie gestrichen 
habe (so Braunschw. Ausg. 3, 98 Anm. 1), ist nicht anzunehmen. °) Heiffig = hitzig’, im 
DWtb, ohne Beleg für die übertragene Bedeutung. [Vielleicht ist heilfig hier wie ander- 
wärts bei L. nur Nebenform für heilig = “feindselig, streitsüchtig’, vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 
601,29 und oben 8. 344, 11. O. B.] ?) leide gethan, vgl. 5. Gebot. Hier und im Folgenden 
werden vorwiegend, Übertretungen der Gebote der 2. Tafel genannt entsprechend der Rück- 
sicht auf den ftand oder die Stellung innerhalb der häuslichen Gemeinschaft; selbstverständ- 
lich sollen die Sünden gegen die ersten Gebote, die L. ja für die schwereren hält, nicht 
unbeachtet bleiben; mam vgl. auch die Formeln in der älteren Beichte zu 8, oben S. 343f. 
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[81.57] Lieber? ftelle mir eine kurtze weife zu Beichten. 


Antwort. 
So joltu zum Beichtiger ſprechen: 
Wirdiger lieber herr?, Ich bitte euch, wollet meine beichte hören und 
mir die vergebung fprechen umb Gottes willen. 


Sage an. 


Ich armer funder befenne mich für Gott aller funden jhuldig, Inn 
jonderheit befenne ich 3 fuͤr euch, das ich ein Knecht, Magd ꝛc. bin, Aber ich 
diene leider untrewlich meinem herrn, denn da und da hab ich nicht gethan 
was jte mich hieſſen, hab fie exzurnet und zu fluchen bewegt, hab verjeumet 
und ſchaden Lafjen gejchehen. [1.38] Bin auch jun worten und merden 
ihampar* geweſt, Hab mit meines gleichen gezurnet, Widder meine Frawen 
gemurret und geflucht 2. Das alles ift mir leid und bitte umb grade, Ich 
wil mich befjern. 


4 euch fehlt D 11 nach geſchehen in allen Drucken ein Absatz (veranlafßt durch den 
ersten Druck C, wo es am Emde einer Seite steht) 13 alles] alle $* 


1) Lieber wohl — “bitte’, ‘doch’, wie öfter bei L. Hier beginnen die liturgischen Vor- 
schriften, genau der Lehre von der Beichte 8.383, 12ff. entsprechend. Klarer wäre es gewesen, 
wenn L. bereits hier die katechetische Form, die doch im folgenden nicht aufrechterhalten 
wird, fallen gelassen und nach einer Überschrift wie etwa in 8 (Eine kurtze weife zu Beichten, 
vgl. auch S. 387, 11f.) einfach das liturgische Wechselgespräch zwischen Beichtkind und 
Beichtvater (mit den eingefügten Ratschlägen S. 386, 7 ff.; 8.387, 9ff.) gebracht hätte. So 
aber hat er im Anfang noch das katechetische Abfragen beabsichtigt, wie Z.2 Antwort 
(fehlt Maj.*) zeigt; die Sätze Lieber usw. (Z. 1) und Sage an (Z. 6) haben die Bedeutung 
katechetischer Fragen, deren memorierte Antworten abgehört werden sollten. 2) Wirdiger 
lieber herr, unten S. 387,3 Yieber Herr. L. verteidigte 1532 diese Anrede gegen die Radi- 
kalen in Frankfurt a|M., die angeblich die Beichte überhaupt verwarfen, auch über seine 
Beichtform im Katechismus und sonderlich über jene Anrede gespottet hatten, vgl. Enl. 
Ausg. 26, 3881. 387f. Dort läßt er übrigens noch andere Titel zu. Derselbe Ausdruck schon 
in der früheren Beichtform, vgl. 8 oben 8. 343 Anm. 2. Offenbar denkt L. dabei nur an 
die vor dem Pfarrer abgelegte Privatbeichte und sieht ab von der Beichte vor dem christ- 
lichen Bruder, die er ja sonst schätzt und auf die die Frankfurter sich hernach auch 
beriefen, Erl. ? 26, 395 f. 3) Inn jonderheit befenne ich. Dieselben Ausdrücke 8. 386, 2. 10. 
Man wird bei diesen späteren Formeln den einleitenden Satz Ich armer junder befenne 
mich für Gott aller funden ſchuldig (also eine kurze generalis confessio) zu ergünzen 
haben. Zu dem formelhaften Charakter solcher Sündenbekenntnisse vgl. das oben S. 343f. 
Anm. 5 Bemerkte.e Man beachte namentlich die Einleitung des Sündenbekenntnisses im 
Augsburger Beichtbüchlein v. J. 1504 bei F. Falk a.a. O. 8. 85: Ich armer fünder befenne 
mich dem almechtigen got und Marie ..... ‚ da3 ich unwirdiger ſunder vil und ſchwarlich ge: 
fündt Hab in meinem leben mit gedenden, worten und werden, mit thon und laſſen, und in 
funderheit gib ich mich ſchuldig, das usw. *) ſchampar, vgl. DWib., hier in der 2. Bedeu- 
tung = Scham erweckend (pudendus), unanständig (wie “schamper”). 
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Ein Herr odder Frawe fage aljo. 

Inn ſonderheit befenne ich fur euch, das id) mein find und gefind, weib 
nicht tretolich gezogen Hab! zu Gottes ehren, Ich hab geflucht, boͤſe exempel 
mit unzuͤchtigen? worten und wercken gegeben, meinem nachbar ſchaden gethan, 
ubel nach geredt, zu theur verkaufft, falſche und nicht gantze Warh gegeben, 
Und was et mehr widder die gebot Gottes und feinen ſtand gethan zc. 

Wenn aber jemand fich nicht befindet beſchweret Bl. 6 1] mit folcher odder 
grofjern funden, Der fol nicht jorgen odder weiter junde jüchen noch ertichten 
und da mit eine marter aus der Beicht machen, ſondern erzele eine odder 
zwo die du meifjeft?, Alſo: jun ſonderheit bekenne ich, das ich ein mal 
geflucht, Item ein mal unhuͤbſch‘ mit worten geweſt, ein mal dis N. ver- 
feumet habe zc. Und laſſe e3 gnug ſein. 

Weifjeftu aber gar keine (Sdodh nicht wol folt muͤglich fein), So ſage 
auch keine jnn jonderheit, Sondern nim die vergebung auff die Gemeine 
Beicht ®, jo du fur Gott thuft gegen dem Beichtiger. 


Darauff fol der Beichtiger Jagen. 
Gott jey dir gnedig und fterefe deinen glauben, AMEN.” 


7 ſoͤlche W 10 weiſſeſt. Alſo jnn C—G** weiſeſt alfo, Inn hH* weeiſſeſt, aljo. 
Sun C* maifft. Alſo: In MW meifjeft. Alſo, In X befenne] erfenne 5 12 Und] Alſo 
EX 13 doch] welchs doch H**X das doch W 14 Geimeine C 15 dn C 


1) weib nicht trewlich gezogen hab. Das ist dem Mann in den Mund gelegt. Ob- 
wohl nun die Überschrift diese Beichtform mutatis mutandis auch der Frawe zueignet, darf 
man derselben doch schwerlich den Satz in den Mund legen, daß sie ihren Mann nicht 
treulich gezogen habe. Die Zusammenstellung gefind, weib aber, wohl durch das 10. Gebot 
veranlaft, soll keine Herabsetzung des letzteren bedeuten, wie Ls. sonstige Lehre zeigt; man 
beachte z. B. neben dem 4. und 6. Gebot die Haustafel, das Traubüchlein. 2) unzüchtig 
—= ‘grob’, "ungezogen’, nicht etwa —= “schamlos’. [O. B.] 3) weiſſeſt, Alfo: jun fonder- 
heit. Sicher sind die Worte so zu verknüpfen, vgl. zu Alſo oben Z. 1, auch Lat, [Alfo 
wie sonst als = zum Beispiel. O. B.] *) unhuͤbſch = “unfein, rücksichtslos’ ; vgl. 
Schiller- Lübben unter “umhovesch‘. 5) welchs ist vielleicht nur versehentlich im ersten 
Druck ausgelassen. °) auff die Gemeine Beicht. Lat. dieta generali confessione. Es 
ist hier für den seltenen Fall, daß ein die Privatbeichte Begehrender keine besonderen 
wissentlichen Sünden zu sagen weiß, geraten, daß er ein allgemeines Sündenbekenntnis 
dem Beichtvater hersage, wie solches in jener oben Bd. 19, 96, 33 erwähnten vffentlichen beicht 
oder ‘offenen Schuld’ von alters her sonntäglich nach der Predigt vorgesprochen zu werden 
pflegte (vgl. Müllenhoff und Scherer, Denkm. deutscher Poesie und Prosa aus d. 8.—12. 
Jahrh.® II, 431f.; Rietschel, Litwrgik I, 369 /f. 429 f.; II, 348. 383), Eim Formular 
dafür noch 2. B. in der Preußischen Messe 1525, Neudruck bei Smend, Die ev. deutschen 
Messen bis zu Ls. deutscher Messe S. 190; vgl. auch Cohrs 3, 139. Ein anderes Beispiel 
solcher gemeinen Beicht scheint in der älteren Beichtform in 8 (s. oben S. 343f.), mindestens 
in der ersten Hälfte des ersten Sündenbekenninisses vorzuliegen. Anders erläutert Knoke 
S.7&: „die gemeine Beichte, die da lautet: “Ich armer Sünder bekenne mich vor Gott aller 
Sünden schuldig’; es ist das Bekenntnis, welches der 5. Bitte im Vaterunser entspricht.“ 
So offenbar im Rückblick auf das hier oben S. 384, 5; $. 385, 7 von L. Gesagte. ") Vgl. 
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Sprid. 
Gleubjtu auch das meilBl. Gijſne vergebung Gottes vergebung jey?! 
Ja lieber Herr. 
Darauff jprede er. 

Wie du gleubeft jo gejchehe dir.? Und ich aus dem befelh unſers 
HERN Iheſu Chrifti Vergebe dir deine funde? jm namen des Vaters und des 
Sons und des Heiligen geifts, Amen. 

Gehe Hin jm fride.* 

Welche aber grofje beſchwerung de3 gewiſſens haben odder betruͤbt und 
angefochten find, die wird ein Beicht vater wol wiſſen mit mehr fpriichen 
zu tröften und zum glauben reiten. Das fol allein ein gemeine weiſe der 
Beicht jein fur die einfeltigen.® 


1 Sprich] Weiter h** 2 vegebung (2.) E 5 dem fehlt W 7 Geiſt EBEO* 
9 Welch im Custoden € 10 Beichtiger ID 








oben 8.383, 13ff. Die Absolution ist für L. der Kernpunkt, wie er oft ausführt, im 
Interesse der persönlichen Heilsgewißheit (vgl. auch S.387,10f.). Hier wieder die refor- 
matorische Gleichung: Wort Gottes und Glaube. Die Beichte hat also denselben Zweck 
wie das Sakrament, s. oben S. 345, 3 ff. 


Y) Vgl. Z.5f. 2) Vgl. Matth. 8, 13. >) Und ich .... Vergebe .. (vgl. oben Z.2). 
Die seit Thomas v. Aquino herrschend gewordene streng katholische Formel lautete ebenfalls: 
ego te absolvo. Bei L. aber hut sie einen anderen Sinn; denn 1. der Absolvierende ist nicht 
der allein berechtigte mittlerische Priester, sondern, wenn ein Priester, dann nach evan- 
gelischer Auffassung der berufene Diener des Wortes, der im Namen der Gemeinde das 
ministerium verwaltet, oder überhaupt ein christlicher Bruder (s.0.); 2. die Kraft der 
Absolution ruht nicht auf der sakramentalen Wirkung des Bußsakraments, auch nicht 
auf der Reue oder irgendwelchen Leistungen des Beichtenden, sondern allein auf Gottes 
Wort, auf der Verkündigung der Sündenvergebung, die Christus befohlen hat, daß sie 
insgemein und auch über die einzelnen gehen soll laut Joh. 20, 23; Matth. 16, 19; 18, 
18; ferner 3. darum (au dem befelh vnſers Hern Iheſu Ehrifti) ist sie eine unbedingt ge- 
wisse göttliche Vergebung zum sichern Trost der bekümmerten Seelen, deren Glaube dadurch 
geweckt und gestärkt wird. 4. Wenn allein der Glaube Bedingung für den Empfang der 
Vergebung ist (vgl. auch den Schluß des 5. Hauptstücks), so handelt es sich doch um den 
Glauben solcher, die bereuen und Besserung geloben (oben S. 385, 14), aber keineswegs die 
Reue, den Glauben, den Vorsatz als wertvolle Leistung darbringen, sondern allein die 
Gabe und Gnade Christi annehmen wollen. Nähere Erörterungen bei Bieischel, Liturgik 
II, 363ff. 374 ff. 4) Vgl. Luk. 7, 50; 8, 48; Mark. 5, 34. 5) nämlich mit mehr 
als den schon angeführten (Matth. 8, 13; Luk. 7, 50 usw.). °) fur die einfeltigen. Vgl. 
Erl. Ausg. ? 26,382 f.: von den Verständigen werde das Aufzählen etlicher Sünden nicht 
gefordert, aber von der Jugend und dem gemeinen Mann; und zwar werde neben dem 
Sündeerzählen zugleich verhört, was sie vom Katechismus gelernt, ehe ihnen das Sakra- 
ment gegeben werde. (In der weiteren Ausführung 8. 383 ff. erscheint das Katechismus- 
verhör fast als die Hauptsache der Beichte, die als “Bejicht’, “ Bekenntnis’ gedeutet wird). 
Anderseits betont L. zum zweiten Stück, der Absolution, daß es für jedermann heilsam 
sei, umb dieſes Stüds willen brauch ich der Bejicht am allermeiften und will und fann ihr 
nicht empehren. Ähnlich öfter. Aber in der Neuausgabe des Visitatorenunterrichts vom 
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€] [81.63] Das Sacrament des Altars', wie ein Haugbater das felbige 
feinem gefinde einfeltiglich furhalten fol.” 


[Doppelbild: Stiftung und Feier des Sakraments.] 


[Bl. Giiijj Was ift dad Sacrament des altar3? Antwort. 


Es iſt der ware leib und blut? unſers Heren Iheſu Chrifti, unter* dem 
brod und wein, ung Chriften zu effen und zu trinden,, von Chrifto ſelbs ein- 


gejeßt.® 


1 Das bis Altare] Bon dem S. d.A.N Hansvater C 





J. 15838 spricht er sich wieder bestimmt dahin aus, daß man aus der Beichte vor der 
Sakramentsfeier keine nötige Gewohnheit mache, wie er denn selbst etliche Male unge- 
beichtet hinzugehe; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 216, 21ff.; S. 220, 8ff. 

1) Im Großen Kat. oben $. 132,4 Bom Sacrament; dieselbe abgekürzte Bezeichnung 
öfter bei L., s. oben S. 345, 1; 349, 11f.; 351, 11ff. 2) L. verzichtet auf überleitende 
Gedanken in allen Kat.-Pred. 1538 und auch im Großen Kat., nur beiläufig vergleicht 
er die Wirkungen von Taufe und Abendmahl, s. oben 8.25, 4ff.; 5.225, 8ff.— Es fehlen 
hier die beim vierten Hauptstück verwendeten Bezeichnungen der Abschnitte Zum Erſten usw., 
doch sind sicher von Anfang an vier Teile (nicht nur drei, wie es nach a. scheint) 
vorhanden gewesen, ebenso wie bei der Taufe, vgl. oben S. 318 Anm. 1. Freilich 
findet sich der Ansatz zw dreiteiligen Disposition beim Altarsakrament schon 1523 
(s. Bd. 12, 215, 22f.), aber L. bindet sich nicht ängstlich daran (vgl. z.B. die Grün- 
donnerstagspredigt 1523, Bd. 12, 479 ff. und die daraus erwachsenen Fünf Fragen Bd. 11, 
77 ff., duzu Th.St Kr. 1907, 602 ff., vgl. ferner die Predigt von 1524 Bd. 15, 494ff.). Auch 
der Große Kat. zählt wieder drey ftüd (S. 222, 23), behandelt aber mehrere, ebenso bei 
der Taufe (S. 217,1; 8. 218,2/f.; $. 220, 14ff... Das Vorbild der vierfachen Teilung 
scheint zunächst wieder die 1. Predigtreihe von 1528 zu sein (s. oben S. 23, 18 ff.) mit ihrem 
steten Rückblick auf die Taufe (8. 23, 27; 8. 24, 4. 12f. 15; 8,25, 4f. 30f.; 8. 26, 11. 12f. 
22f.). Aber das wichtige 4. Stück, die ‘Bedeutung’ der Vereinigung der Gläubigen mit 
Christus und untereinander, das er im Anschluß an die patristische Tradition seit 1519 
oft (vgl. z.B. Bd.2, 743, 7ff.; S.Tarff.; Bd. 12, 48öff.; Bd. 15, 497f.; Bd. 19,509 ff.) 
und noch in den beiden ersten Reihenpredigten 1528 oben S. 26, 23ff.; S. 66, 1/f. beibe- 
halten, läßt er schon in der 3. Reihe (oben S. 119) und danach in beiden Katechismen 
beiseite; der Grund dafür ist 8.56, 3/f. If. angedeutet. So liegt denn hier das andere, 
m den ersten beiden Reihenprediglen 1528 mitverwendete, in der Predigt der 3. Reihe gleich- 
falls klar bezeugte (aber durch eine angehängte, in den Großen Kat. hinübergenommene 
Adhortatio vermehrte) dreiteilige Schema (1. Wesen, 2. Nutzen, 3. rechter Gebrauch) zu- 
grunde, das aber zu einem vierteiligen ausgeweitet ist, indem der 3. Hauptgedanke (persona 
eredens) auf den dritten und vierten Abschnitt verteilt wird. Also ist auch hier eine 
vierfache Gliederung erreicht, die aber nur in den ersien 3 Stücken derjenigen im 
4. Hauptstück genau entspricht, im letzten aber abweicht. ®) Die zeitgeschichtlichen 
Umstände, besonders der Kampf mit den Sakramentierern seit 1524 brachte es mit sich, daß 
der Gegensatz gegen diese und nicht gegen Rom in den Vordergrund trat, ähnlich dann 
in der Augsburger Konfession Art. 10. Nur beiläufig (oben 8.23, 39) wird in den Pre- 
diyten die Transsubstuntiation ausdrücklich abgelehnt, einige Stellen der Predigtnachschriften 


Der Kleine Katechismus. (1531.) 389 


a Wo ftehet das gejchrieben? Anttoort. 


So jchreiben die heiligen Euangeliften Mattheus, Marcus, Lucas, Und 
©. Baulug:! 
2Unſer HERR Iheſus Chriftus Inn der nadt, da er Ber- 
5 raten ward, Nam er das brod, dandt und brachs Und gab3 feinen 
jungern und ſprach: [BL. Go] Nemet hin, Ejjet, Das ift mein leib, 
der fur euch gegeben wird, Solchs thut zu meinem gedbedtni2. 
Deffelben gleihen nam er aud) den feld nad) dem abendmal?, 
dandet und gab jn den und jprad: Nemet Hin und trindet 


2 St Mattheus J* 3 Sanıt D-EOHFTFIDX(=E£) 6 hin vnd Eſſet DY 8 Def: 
ſelbigen D**SXY) 


verwischen sogar den Unterschied, s. S. 53, 23f.; S. 56, 16f.; $. 122, 20. Andrerseits ist an 
die frühere Aussage, daß Christus auch sonst mit seinem Leib und Blut in der Gläubigen 
Herzen sei, zu erinnern (Bd. 19, 499, 33 ff.). 4) unter, so auch oben S. 119, 15; 8. 223, 
23 und früher öfter 2. B. Bd. 12, 479, 19; Bd. 6, 359, 19. Zur Kennzeichnung der sakra- 
mentalen Einigung dient auch in, oben 8.23,33; 8.223, 23, sonst 2. B. Bd. 19, 499, 32. 
5) Zur Konstruktion, deren verschiedene Möglichkeiten Ebeling 8.49 ff. erwägt, vgl. den 
entsprechenden Satz im Großen Kat. 8.223,22ff. Sicher ist als Gegenstand von ejjen 
vnd trinden nicht nur brod vnd wein, sondern Yeib und blut Chrifti gedacht. — vnd zu 
trinden, so gegen die Kelchentziehung, über die L. noch 1528 im Bericht an einen guten 
Freund von beider Geftalt des Sacraments usw. sich eingehender ausgesprochen (Unsre 
Ausg. Bd. 26, 560ff.). 6) Wie die Predigten und danach der Große Kat. zeigen, 
ist diese erste Erklärung als genaue Analogie zum ersten Teil des 4. Hauptstücks ge- 
dacht (vgl. S.23f.; $. 54f.; S.116f.; S. 222f.); es sollen gemäß dem Augustinschen Wort 
“Accedat verbum ad elementum usw. (oben 8.24,5; 8.53, 13; 8. 117, 15; 8. 223, 30) 
die wesentlichen Merkmale des Sakraments festgestellt werden. Die “Einsetzung” Christi 
ist in seinen Worten gegeben, in denen wieder Gebot und Verheißung wnmittelbar bei- 
sammen sind (vgl. 2. B. 8.24, 5.31f.). Die innige Verbindung von Wort und Zeichen 
wird ähnlich wie bei der Taufe bezeichnet, z. B. S. 24, 18f. ynn das wort Hin ein gefafjet 
sind Brot und Wein. — Das wörtliche Verständnis des ift (8.53, 22; 98.117, 17) fließt 
ihm micht aus der Vernunft, die das nicht begreifen kamn und soll (8. 53, 32/f.; 
S. 54, 7ff. 20f.), aber aus dem klaren Gotteswort, das nicht lügen kann (8. 23, 35f.; 
S. 24,24; 8. 54,11) und dabei man bleiben muß (8. 23, 30f.; $. 53, 29f.). Aber auch für 
den als unmöglich bezeichneten Fall, daß nur Brot und Wein da sei, erklärt L, daß sie 
um der Worte willen als ein köstlicher Schatz geachtet werden müßten (S. 23, 25ff.). In 
dem von Chriftus ſelbs eingejeßt soll auch (ähnlich wie bei der Taufe oben S. 114, 8 ff.) 
nach S. 118, 1ff. die umverlierbare , von menschlichem Brauch oder Mißbrauch unabhängige 
Gültigkeit des Sakraments festgestellt werden. 

1) Derselbe Satz oben S. 23, 20f. 2) Seit 1520 hat L. die Einsetzungsworte als 
die Hauptsache behandelt, seit 1523 ihre Kenntnis von den Kommunikanten gefordert, 
vgl. Bd. 12, 215, 23f., dazu Bd. 11, 79, 2ff. 21ff. (Die Fünf Fragen), auch oben $. 116, 
9f. 8. 117, 9, im Großen Kat. 8. 222, 25f. Der Text 4/f. lautet fast ganz gleich dem im 
Großen Kat. an zweiter Stelle oben S. 222, 29ff., vorher $. 132, 5ff. anders. Sonst vgl. 
Cohrs 4, 309 f. 3) nach dem abendmal, früher einmal (Bd. 15, 492, 24f.): nad) dem fie 
zu abend gejjen hatten, ebenso im Büchleim für die Laien Cohrs 1, 205, 32f.; vgl. auch d 
und Maj. 
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C] alle dar aus, Diefer feld) iſt das newe teftament jnn meinem blut, 
da3 fur euch vergofjen wird zur verge[&t. Geſbung der junden. 
Solches thut, jo offt jr trindt, zu meinem gedechtnis. 


Was nuͤtzet denn ſolch efjen und trinden? Antwort. 


Das zeigen und diefe wort: Fur euch gegeben und vergoſſen zur 
bergebung der junden!, Nemlich da3 uns jm Sacrament vergebung der 
funde, Yeben und ſeligkeit? durch folche wort gegeben wird, Denn wo ver- 
gebung der funde ift, da ift auch leben und jeligfeit. 


Wie fan leiblich eſſen und trinden fol gros ding thun?? Antwort. 
Eſſen und trinden thuts freilich nicht, Sondern die Bl. 67] Wort %, 
jo da ftehen: Fur euch gegeben und vergoſſen zur vergebung der funden. 


1 newen 3 Irs WXx Komma nach teindt fehlt D**SX 5 vergofjen dis junden] 
vergofjen ꝛc N 7 ſolche wort] ſolchs wort HS 8 ſuͤnden IX 9 ſolche grofje H** SW 
10 thüt 85 11 fo] die 


1) Diese charakteristische Verkürzung der Eimsetzungsworte, in C durch Beifügung 
von corpus und sanguis verdeutlicht, steht schon in den Predigten: Pro vobis datur, 
effunditur oben S. 54, 32; 8. 118, 10f., doch hier mehrfach auch anders. Schon seit 1520 
hat L. die im Element und Pfand laut den Einsetzungsworten dargebotene Sündenver- 
gebung als das Gut des Sakraments bezeichnet, vgl. 2. B. Köstlin, Luthers Theologie * 
IL, 238ff. Ebenso in den drei Predigtreihen 1528, besonders nachdrücklich oben 9.53, 1ff.; 
54, 32/f., auch $. 118, 15ff.; in der 1. Reihe (S. 25, 25. 27; 8.26, 8) mit dem andern Ge- 
danken verbunden, der Nutzen sei die Nährung und Stärkung des durch die h. Taufe 
gebornen neuen Menschen im Glauben und allen Tugenden, wobei eine mittelbare Wirkung 
auch unserm Leib zugut komme (vgl. S. 24ff.). Beide Auffassungen stellt der Große Kat. 
8. 224f. nebeneinander. 2) vergebung der ſunde, leben und jeligfeit im Gegensatz zu 
“Sünde, Tod und Hölle (Teufel), vgl. oben S.53,4; 8.118, 17.34; 8.225, 5f.; ähnlich in 
der Erklärung der Taufe und des 2. Artikels s.o. Besonders deutlich schon in der Palm- 
sonntagspredigt 1524 Bd. 15, 494, 10.30ff.: Soll es aber zur vergebung der ſunden dienen, 
fo muf3 e3 auch gut jeyn den todt zu uberwinden. Denn two funde weg ift, da ift auch der 
todt hynweg und die helle dazu. Wo diefe hynweg find, da ift auch alles ungluck hynweg und 
mu3 alle felideyt da ſeyn usw. Dieselbe Kennzeichnung der Gabe Christi und des darauf 
bezogenen rechtfertigenden Glaubens kehrt oft wieder: Bd. 6, 358, 20; 8. 359, 25; Bd. 7, 
695, 23f.; Bd. 10III, 49, 14; 8.50,3. 15ff., Bd. 11,432, 23; Bd. 19, 506, 32ff.; $. 507, 15ff.; 
‚Bd. 29, 203, 10. ®) Der 3. Abschnitt, trotz a ursprünglich (s. $. 318 Anm. 1), ganz ent- 
sprechend demselben im 4. Hauptstück formuliert, bedeutet eigentlich keinen logischen Fort- 
schritt, sondern eine Zusammenfassung der beiden vorangehenden Abschnitte, nur im 
Schlußßsatz vom “Glauben” geht er formell darüber hinaus und greift dem Folgenden vor 
(obwohl "Glauben? schon im Vorangehenden vorausgesetzt wird); er wird auch weder in 
den zugrunde liegenden Kat.-Predigten noch im Großen Kat. als besonderer Hauptteil 
gezählt, sondern was er enthält, wird beiläufig beim zweiten Teil im Gegensatz zu Ein- 
wänden der Schwärmer erörtert, vgl. oben S. 25, 23ff.; 9.54, 36/f., dazu im Großen Kat. 
5.225, 23ff. Diese Frage und Antwort bilden also einen Ruhepunkt in der Belehrung 
für die Einfältigen, die gleichsam staunend das vorher Gehörte nochmals erwägen sollen. 
9) Wort, vgl, 8.390,11. Gemeint sind die Einsetzungsworte überhaupt, als deren Kern 
Fur euch usw. hervorgehoben ist, wie vorher. 
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€] Welche wort find neben dem leiblichen efjen und trinden! als das heubt- 
tue? jm Sacrament. Und wer den felbigen worten gleubt®, der hat was 
fie jagen, und wie fie lauten, Nemlich Vergebung der funden. 


Wer empfehet denn fol Sacrament twirdiglih?* Antwort. 
5 Faſten und Leiblich fich bereiten? ift wol eine feine eufjexliche zucht S, 
Aber der ift recht wirdig und wol geſchickt, Wer den glauben hat an diefe wort: 


2 was] wie $*S S ſich leiblich D 6 Wer] der I* 


) neben dem leiblichen efjen und trinden von A nicht übersetzt, von B verbal, von C 
substantivisch gefaßt. Grammatisch sind es wohl Infinitive wie S. 390, 10.11. Wäre un- 
mittelbar “Brot und Wein’ gemeint, so würde statt neben eher eine andere Präposition (in 
oder dgl.) stehen. Sinn: die essen und trinken, sollen dabei vornehmlich auf die Worte 
als auf die Hauptsache ihre Andacht richten. Die Innigkeit der Verbindung der Ele- 
mente mit den Worten ist trotz des neben vorausgesetzt, denn die Genießenden empfangen 
ja unter dem Brot den Leib Christi usw., wie es z.B. auch 8.26, 9f. heißt: es ift ynn 
ein ander gemengt brod und Leib, blut und wein und die wort dazu. 2) B und C fassen 
das als Apposition zu wort, A aber, wohl richtiger, als Prädikat. ala von B durch tan- 
quam übersetzt, doch s. Dietz I 8.62b Nr. II, ı. heubtſtuͤck d. ĩ. Hauptsache (anders 
natürlich als oben S. 212, 3). ®) “Wort” und “Glaube’ aufeinander bezogen; derselbe 
reformatorische Gedanke von großer Tragweite auch im folgenden Abschnitt wie schon 
oben bei der 2. und 3. Bitte und bei der Taufe Zum Dritten. — Hier beginnt die im 
folgenden 4. Abschnitt weiter ausgeführte Behandlung des 3. Punktes der ursprünglichen 
Disposition (usus, persona credens)., Wörtliche Anklänge oben 5.26, 20f.; 8.119, 1ff.; 
8. 226, 28. #) Diese 4. Frage entspricht genau der dritten des ursprünglichen Dispo- 
sitionsschemas, und ihre Behandlung hat schon in dem vorstehenden Satz begonnen. Es 
ist somit jene andere 4. Frage von der ‘Bedeutung’ des Sakraments (8. 0.), die noch 9. 26, 
23f.; 8.56, 1ff., nicht in der 3. Reihe und im Großen Kat., später aber wieder (vgl. 2. 
B. Pred. v. J. 1534, Erl, Ausg. 1, 307ff.) vorgetragen wurde, hier ausgeschaltet, obwohl 
doch die Analogie des 4. Hauptstücks grade darauf hinwies. Das ist auffallend, ebenso 
wie die Übergehung der Erörterung der Kindertaufe beim 4. Hauptstück. L. muß 
damals beides als für den Kinderkatechismus ungeeignet angesehen haben. 5) Faſten 
usw. So im Anschluß an den schon Bd. 2, 742, 27 ff. zitierten Ausspruch Augustins. Wört- 
liche Anklänge an diesen ersten Satz noch in der Predigt vom 24. März 1529 Bd. 29, 
192, 9ff. und im Großen Kat. oben S. 226, 33. 36/f. — Zu dem Weiteren, daß der Glaube 
geschickt mache, geben die Kat.-Predigten sowie der Große Kat. und jene Predigt vom 
24. März 1529 übereinstimmende Ausführungen, vgl. 2. B. S. 26, 13ff.; $. 55, 1f. 35; 8. 56, 
9.15; 8, 119, 1ff. 25ff. (mit Wiederholung des fur euch); S. 120, 3f.; 9. 226, 20/f.; S. 227, 
1; Bd. 29,193,6/f.; 9.196, 8. 8.201, 12/f.; 9.202, 7ff. 14ff. Ebenso aber schon alle 
früheren einschlägigen Schriften seit 1520, vgl. 2. B. Umsre Ausg. Bd. 6, 356, 6ff.; S. 360, 
22ff.; Bd. 6,516, 31f.; S. 515, 27ff.; 8.517,22 /f.; Bd. 7, 695, 8. 30; 8. 696, 3. 5; Bd. 10111, 
49,35; 8. 31, 383 Bd. 11, 432, 21ff.; Bd. 12,480», 3ff. 13f. 20f.; S. 4820, 9f. 15ff.; 
$.484b, 12/ff.; Bd. 15, 495, 33/f.; Bd. 19, 506, 17ff.; $.507,33/f. Auffallend ist hier, 
daß nur der Glaube wirdig vnd wol gejchidt machen soll, und daß als unwürdiger 
Empfänger bezeichnet wird nur, wer nicht gleubt odder zweiffelt; man vermißt die Er- 
wähnung von rechter Reue, aufrichtigem Leidtragen über die Sünde, von erschrockenem 
Gewissen usw., zumal der auch für den Katechismusbetrieb mafßgebende Visitatoren- 
unterricht 1528 diese Stücke so nachdrücklich sowohl bei der Lehre vom Glauben im 
allgemeinen als auch beim Unterricht vom Sakrament eingeprägt hatte, vgl. Unsre Ausg. 
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C] Fur euch gegeben und vergofjen zur [EL. 68] vergebung der funden. 
Wer aber diefen worten nicht gleubt odder zweiffelt, der ift unmwirdig und 
ungeſchickt, Denn das wort (Fur euch) foddert eitel! gleubige herken. 


Wie ein Baughater fein gefinde fol leren Morgens und Abends 
ſich fegenen.? 


[81. 91] Des Morgens, fo du aus dem bette fereft?, foltu dich fegenen * 
mit dem heiligen Creuß und fagen: 


3 eiteil S* 4/f. Dieses und die noch übrigen Katechismusstücke fehlen!) 4—293,3 Wie 
bis ſprechen]) Ein fegen odder gebet des morgens, wenn man auffftehet Deutsch Katech. € 
vor 6 Überschrift Der Morgen Segen O**x 


Bd. 26, 202, 6/ff.; 8.216, 8ff. Es ist aber zu beachten, 1. daß L. solche Beschaffenheit 
des Glaubens hier — auch schon ehe er das Stück von der Beichte dem Katechismus 
beigefügt — zweifellos voraussetzt, namentlich nachdem er an dem entsprechenden 
Schlußabschnmitt des voranstehenden Hauptstücks die tägliche Tötung des alien Adams 
in Reue und Buße als eine das ganze Christenleben umfassende Übung der Taufe 
festgestellt hat; 2. daß er in der ungläüubigen oder zweifelnden Abkehr von Gottes 
wahrhaftigen Verheißungsworten die Wurzel aller Sünde sah (vgl. oben seine Erklärung 
der 3. und 6. Bitte); 3. zum Verständnis des Zusammenhangs dienen auch die Gedanken 
in der der Predigt vom 19. Dez. 1528 beigefügten und im Großen Kat. näher ausgeführten 
Adhortatio (s. oben S. 119ff.; 9. 227 ff., vgl. auch S. 55, 37; S.56, 19 f.), die hier voraus- 
gesetzt sind; er will niemand mit Geboten zum Sakrament drängen, da ein erzwungener 
Gottesdienst wertlos ist, sondern dazu freundlich anlocken vor allem die, die ihre Un- 
würdigkeit fühlen (oben S. 121,18) und in ihrer Schüchternheit sich für nicht geschickt 
halten (bes. $. 229, 16ff.), aber gerne fromm und würdig sein wollten (S. 230, 3f. 
17ff.; 8.231, 18ff.); grade deren Glaube soll angeregt umd gestärkt werden durch das 
“für euch’. Daruͤmb heiffen die alleine unwirdig, die yhr gebrechen nicht fülen noch wollen 
ſunder fein (8. 231, 24f.). Ähmlich oft so auch in den früheren Erklärungen, vgl. 2. B. 
Bd. 7, 692, 13. 23#.; 5.693, 12ff. 24ff.; 9. 694,4ff.; Bd.1011, 53, 14ff.; S. 54, 29ff.; 
S. 55, 15ff., und schon Bd. 2, 746, 30ff. (im Anschluß an einen Spruch Augustins). Es 
muß eben beides zusammengedacht werden, daß das Sakrament nur im Glauben empfangen 
werden kann und daß es zur Stärkung des Glaubens dienen soll. Auf dieselbe Höhenlage 
führt jene liturgische Vermahnung zum Sakrament, die L. in der Deutschen Messe (Bd. 19, 
96, 207.) für jede Abendmahlsfeier vorgeschlagen hatte. — Es ist aber der Glaube, der 
geschickt macht, keineswegs ein Bigenwerk, sondern von Gott geschaffen, durch sein Wort 
gewirkt (vgl. 2. B. Bd. 12, 484®, 20ff.; Bd. 29, 199, 6f.); und ebendieses Wort wirkt 
sowohl den rechten Hunger als die Sättigung. Und wenn einer nur den bisher geforderten 
Glauben’ hat, daß unter dem Brot sei Gottes Fleisch und Blut (was auch wohl ein 
Teufel oder Ketzer glauben könne) und in solchem Glauben das Sakrament empfängt, fo 
ift3 eben als wenn mans eyner ſaw ynn Hals ftieß (Bd. 12, 477, 1. 8). ®) zucht, Lat. 
disciplina, im Großen Kat. umschrieben bexeitung und Kinder ubung, vgl. Anm. zur 4. Bitte. 

1) eitel in A und C nicht, in B ungenau übersetzt, gehört, wie Ebeling 8.53 richtig 
anmerkt, zu gleubige = “ganzgläubige'. 2) Zum Morgen- und Abendsegen ist auch der 
Schlußabschnitt der beiden Wittenberger Ausgaben des Großen Kat. Rhau 1532 und 15835 
(ER, s. o. Bibliographie und 8.238 Lesarten) verglichen. ſich jegenen = “sich mit dem Zeichen 
(signum) des Kreuzes versehen’, hier ‘sich bekreuzigend beten’. Vogl. auch DWib. unter ‘Segen’ 
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€ Des walt! Gott Vater, Son, Heiliger geift, Amen. 


Darauff kniend odder ftehend? den Glauben und Bater unfer?, Wiltu 
jo magjtu dis gebetlin dazu fprechen : 


»Ich dande dir, mein himliſcher Vater, durch Iheſum Chrift, 
s deinen lieben Son, da3 du mich dife nacht fur allem ſchaden und 


1 Des] Das QSX (so auch 8.394, 11, vgl. St.y M oben 8. 261f. 320 f.) Son und 
sw 2 ſprich kniende (so auch S. 394, 12) W ſtehen O** vnd)] ver Ww(=£) 3 auf 
darzu ID Chriſtum EFHOFSIVPX 


Nr. 4 (‘Gebet’). ) fexeft soll wohl die Schnelligkeit des Aufstehens bezeichnen, vgl. tab. und 
Maj., A scheint dem Aufwachenden Zeit zu gönnen. *) fegenen = signabis, vgl. oben Anm. 2. 
Vgl. auch im Taufbüchlein: Nym das zeichen des heiligen creu&3 beide an der Stirn und an der 
Bruft (Bd. 19, 539, 5—7). Wenn der Betende dieses Zeichen bei sich morgens und abends 
wiederholte und unmittelbar damit die trinitarische Formel verknüpfte, so sollte das viel- 
leicht ihm eine tägliche Erinnerung an seine Taufe sein. Die altkirchliche Vorstellung, 
daß das Kreuzschlagen ein erfolgreiches Mittel gegen die Welt der Dämonen sei (vgl. 
V. Schultze, Art. “ Kreuzeszeichen’ in PRES® 11, 93f.), wirkte bei L. noch nach, wie er ja 
beten läßt: das der böfe feind feine macht an mir finde (S. 394, 5.6); doch ohne Aber- 
glauben; denn nicht dem Zeichen an sich, das er oben S. 142, 29 eine finder ubung nennt, 
sondern ausdrücklich dem von Herzen angerufenen heiligen Namen Gottes schreibt er 
die Kraft zu, so im Großen Kat. in der Auslegumg des 2. Gebots S. 142, 16 ff. 23f. 

2) Des walt, Lat. AB: In nomine usw, In der abendländischen Kirche lauteten 
die das sogen. lateinische Kreuzeszeichen begleitenden Worte: In nomine patris usw., 
oder: Adjutorium nostrum in nomine Domini, die des sogen. deutschen Kreuzes: Im 
Namen Gottes des Vater? usw. (vgl. V. Schultze a.a. O. 8.94, 17ff.). L. wählt Des walt 
(= walte darüber’), wohl in Anknüpfung an jenes Adjutorium nostrum oder an ähnliche 
sonst gebräuchliche fromme Ausrufe, die er oben S. 142, 31; S. 5, 6; 8. 63, 10. 16f. anführt 
(Hilff Gott, berad Gott, Gott fegene, Ey da3 Gott Helffe). Zu walten mit sachlichem Genitiv 
= ‘sich annehmen, sorgen für etwas’ vgl. Müller-Zarncke s.v. 2) Iniend odder ftehend, die 
bekannten biblischen Gebärden; bei den Tischgebeten ist nur das Stehen erwähnt. °) den 
Glauben und Vater unjer, ebenso am Abend, in den Tischgebeten nur das Vaterunser. Da 
nach dem Morgensegen noch ein Lied über die zehn Gebote empfohlen wird, so ist klar, 
daß die tägliche Gebeissitte zugleich der Eimübung des ‘Katechismus’ dienen soll. Die 
Gebetsanweisungen sind anderseüs eine Veranschaulichung zur Auslegung des 2. Gebots, 
wie es an der betreffenden Stelle im Großen Kat. oben S. 142,26ff. heißt: es sei eine 
heilsame Gewohnheit, sich täglich Gott zu befehlen mit Seele und Leib, Weib, Kind und 
Gesind usw.; Daher auch dad Benedicite, Gratiad und andere jegen abend? und morgens fomen 
und blieben find. ) Aus der zitierten Stelle im Großen Kat. ist zu vermuten, daß auch 
der Morgen- und Abendsegen aus älterer Zeit stammt. Ebenso bestimmte Quellen wie für 
die Tischgebete sind noch nicht nachgewiesen, aber Spuren finden sich 2. B. schon in dem 
sogen. Sacramentarium Gelasianum etwa aus dem 8. Jahrh., bei Muratori, Liturgia Ro- 
mana vetus I (1748) Sp. 743f., ferner in der Tafel des christl. Lebens aus dem Ende des 
15. Jahrh., bei Bahlmann, Deutschlands kath. Katech. S. 63, 8ff., besonders S. 64, 15ff. 23/f., 
in Dederichs Christenspiegel aus derselben Zeit, bei Moufang, Kath. Katech. des 16. Jahrh. 
8 XXVIIf. XXXVILIf. ferner in dem Büchlein für die Laien 1525 (Cohrs 1, 216 ff.; 
2, 234 ff.), in Graeters Catechesis 1528 (Cohrs 2, 356); vgl. noch Cohrs 4, 322f. — In der 
von L. dargebotenen Form berührt sich der Inhalt beider Gebete mit den genannten Kat.- 
Stücken Glauben und Vater unfer, besonders mit dem 1. Artikel und den letzten Bitten. 
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€) fahr behut haft, Und bitte di, du wolleſt mid difen tag aud) 
(81. Hij] behuten fur funden und allem ubel, das dir alle mein thun 
und leben gefalle, Denn ich befehle mid, mein leib und jeele und 
alles jun deine hende, Dein heiliger Engel jey mit mir, da3 der 
boͤſe feind feine macht an mir finde, Amen. 

Und als denn mit freuden?! an dein werd? gegangen, Ind etwa? ein 
Vied* gefungen, als? die Zehen gepot, odder was dein andacht gibt.® 

Des Abends, wenn du zu bette geheft, fo joltu dich jegenen mit dem 
heiligen Creutze und jagen: 

[81. Hiij] Des walt Gott Vater, Son, Heiliger geift, Amen. 

Darauff Eniend odder ftehend den Glauben und Vater unfer, Wiltu fo 
magjtu dis gebetlin dazu ſprechen: 

Ach dande dir, mein himliſcher Vater, durch Iheſum Chrift, 
deinen lieben Son, das du mich diefen tag gnedigli behut 
Haft, Und bitte did, Du mwolleft mir vergeben alle meine junde, 
two ich unrecht gethan habe, und mich diefe nacht gnediglidh be- 
[Bl. Hiiijj Huten, Denn ich befehel mid), mein leib und feele und 
alles jun deine hende, Dein Heiliger Engel fey mit mir, da3 der 
böje feind feine macht an mir finde, Amen. 

Und als denn flugs und frölid) geſchlaffen. 


Wie ein Hausvater fein gefinde fol lernen’ das Benedicite 
und Gratias? fprechen. 


[81. 90] Die kinder und gefind follen mit gefalten? henden und züchtig 1° 
für den tifch tretten!! und ſprechen: 





5 böfe C 6 bein werd] die erbeit Deutsch Katech. € 7 bein] eim jeden fein 
Deutsch Katech. EH vor 8 Überschrift Der Abend jegen DO** X (s. o. 8. 392 vor 6) 
8 jo fehlt DI* SWX 8/12 Des bis ſprechen) Ein jegen des abends jo man jchlaffen gehet 


Deutsch Katech. EB 10 walt] wolt D Son, und W 12 dazu] au W 13 Chriſtum 
EreSIDT 20 Vnd bis geichlaffen fehlt Deutsch Kat. € 21 Venen] leren E**SWX 
23 Die) Deine D(—£) vnd (2) fehlt D 


1) mit freuden, wie auch unten beim Einschlafen: frölich, ebenso im Scholion beim 
Benedicite, bezeichnend für Luthers Art, s. oben S.362 Anm. 2. 2) werd, B übersetzt 
studia, so für die Schüler, der folgende Satz bleibt wohl infolge dieser Änderung umübersetzt. 
3) etiva hier = “vielleicht’, vgl. Dietz. #) ein lied, das ist ein Wink, daß der Gesang die 
häusliche Andacht beleben sollte. 5) al3 = "zum Beispiel’, ungenau A. Lieder über die 
10 Gebote gab es vor L. schon in größerer Zahl, vgl. Wackernagel Bd. 2, Register S. 1190b 
unten; Albrecht, Der Kl. Kat. Ls. v. J. 1536, 8.50ff. Luthers 2 Lieder über den Dekalog 
lagen bereits seit 1524 vor. °) dein andacht gibt d. i. ‘deine andächtige Stimmung’, wohl nicht: 
“deine Meinung, Gutdünken’ (vgl. Dietz) “dir eingibt’. Ungenau A. ?) lernen ier = 
‘lehren’. 8) Benedicite und Gratias herkömmliche Bezeichnungen der Gebete vor und nach 
Tisch, so benannt nach den lateinischen Stichworten der alten liturgischen Formulare, wo 
Benedicite Eingangswort, Gratiad wiederholtes Hauptwort ist, s. u. 9) gefalten. Das 


10 


20 
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€] Aller augen warten auff did, HERNE, Und du gibft jn jhre 
jpeife zu feiner zeit, Du thuft deine Hand auff und jettigeft? 
alles, was Lebet, mit wolgefallen. 


Scholia.? 


5 *wolgefallen heisset, das alle thier so viel zu essen krigen, das sie 
frolich und gutter ding druber sind, denn sorge und geitz hindern solch 
wolgefallen. 


4 Scholion H*SW 4—7 fehlt T* (vgl. zu Ü oben die Bibliographie) 5 heifjet 
hie W (vgl. B oben S. 325 Anm. 1) 





Händefalten, Ausdruck der Unterwerfung, ist erst durch die germanischen Stämme als 
Gebetsgestus nach Europa und in die christliche Kirche eingeführt worden und zwar zu- 
nüchst als ein Aneinanderlegen der ausgestreckten Hände; so ist es noch auf den Bildern 
der Spätdrucke des Kl. Kat. dargestellt. 10) züchtig hier in weiterer Bedeutung als im 
6. Gebot, = wohlanständig in Haltung, Kleidung u. dgl., vgl. zuht am Ende des 
5. Hauptstücks und oben S. 384, 11. 11) Hiernach sprechen die Kinder gemeinsam mit 
dem Gesinde, das zur Familie gerechnet wurde, am Tisch stehend das Gebet, also in der 
Regel nicht der Hausvater. Auffallenderweise lassen A B das Gesinde unerwähnt. 

1) Das aus 3 Gebeten (1. Ps. 145, 15. 16, 2. Vaterumser, 3. HERR Gott usw.) be- 
bestehende Benedicite ist aus dem Breviarium Romanum entlehnt, das in diesem Stück 
gegenwärtig noch wesentlich ebenso lautet wie schon zu und vor Luthers Zeit (z. B. in der 
Ausgabe Benedig 1496), und zwar ist es am ähnlichsten der für das prandium (nicht für 
die coena) festgesetzten Form. Der Priester beginnt: Benedicite. Die andern wieder- 
holen: Benedicite. Danach spricht er: Oculi omnium, die andern fahren fort: In te 
sperant, Domine, et tu das escam illorum in tempore opportuno, Aperis 
tu manum tuam et imples omne animal benedictione. Es folgen Gloria 
Patri, Kyrie eleison und Pater noster. Danach der Priester: Oremus. Benedie 
Domine nos et haec tua dona, quae de tua largitate sumus sumpturi. 
Per Christum Dominum nostrum. Die andern respondieren: Amen. Es folgt 
noch die Bitte des Lektors: Iube domne benedicere, darauf die Benedictio: Mensae 
coelestis participes faciat nos Rex aeternae gloriae mit respondierendem Amen. Das 
einleitende Benedicite, das offenbar dem ganzen Gebetsakt den Namen gegeben hat, be- 
deutet hier nicht, wie z. B. die Braunschw. Ausg. 3, 102 Anm. 2 erläutert: “Benedicite 
Domino, Lobet den Seren, Ps. 103, 22 u. ö.’, sondern: “segnet das Mahl’, oder : “sprechet den 
Segen’, “erflehet den Segen über das Mahl’, worauf auch die Überschrift Benedictio mensae 
und der Eingang Ante prandium sacerdos benedicturus mensam incipit hinweist; Näheres 
zur Wortbedeutung in Wetzer u. Weltes Kirchenlexikon s. v. Benedicite. L. hat diese ihm 
aus seiner klösterlichen Gewohnheit, ja wohl schon aus seiner Kindheit und Schulzeit ver- 
traute Gebetshandlung in der verkürzten Form, wie sie in dem Wittenberger Büchlein für 
die Laien und Kinder v. J. 1525 vorlag (vgl. Cohrs 1, 216f.) übernommen. Möglich, daß 
diese Form noch älter ist. Jedenfalls sind die Hauptbestandteile uralt, sie reichen bis in 
die patristische Zeit und in die Anfänge der klösterlichen Disziplin zurück; vgl. Muratori 
a.a. O0. Sp. 745f., bes. Joh. Müller im Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit 1879, 
288ff.; 1880, 7ff.; derselbe, Vor- und frühreformatorische Schulordnungen (1885f.), S. 18. 
21. 48. 61. 113. 146. 151. 171. 218. 220. 312; derselbe, Quellenschriften u. Geschichte des 
deutschsprachl. Unterr. (1882) 8. [208] ff.; Cohrs 4, 322f. Von der Anwendung des Kreuzes- 
zeichens (s. 0.), das früher bei Tisch Site war (vgl. z.B. Moufang, Kathol. Katech. 


€) 


Bi. 136, 1. 25 
Bi. 147,911 
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Dar nach da3 Vater unfer und dis folgende gebet: 


HERR Gott, Himliffher Vater, Segene uns und [8.96] dieſe 
deine gaben, die wir bon deiner milden gute zu uns nemen, 
Durch Iheſum CHrift, unfern HERAN, Amen. 


Das Gratiag.! 


Alfo auch nach dem Eſſen follen fie gleicher weiſe zuchtig und mit ge- 
falten henden ſprechen: 

Dandet dem HERAN, denn er ift freundlih Und jeine 
gute weret ewiglich, Der allem fleifche fpeife gibet, der dem 
vihe fein futter gibt, den jungen Raben, die jn anruffen. Er hat 
[81.57] nicht luſt an der ſtercke des rojfes noch gefallen an jemandes 
beinen, Der HERR hat gefallen an den, die jn furdten, und die 
auff jeine gute warten.? 

Darnach das Vater unfer und dis folgende gebet: 


Wir danden dir, HERR Gott Vater, dur Iheſum Chrift, 
unjern HERAN, fur alle deine wolthat, der du lebeft und regiereft 
jnn ewigfeit, Amen. 


und) d W(—S) 4 Chriftum ES 6 meife] weiſe tun, DI+SX 14 nach⸗ 
folgend ID Chriſtum GO** C*X 


8. XXXVII; Kawerau in der Br. Ausg. 3,101 Anm. 1), sieht L. hier ab. 2) fettigeft 
in der Bibelübersetzung: erfuülleſt. 3) “Scholia’ ist wohl Druokfehler für “Scholion’. *) In 
der Bibelübersetzung eine ähnliche Randglosse, vgl. Erl. Ausg. 64, 101; L. will seine von der 
Vulgata abweichende Ubersetzung verdeutlichen. 

1) Auch bei dem Gratias hat wohl das römische Brevier als Vorbild gedient. Nach 
dem Spruch des Lektors Tu autem Domine miserere nobis und dem Resp. Deo gratias 
erheben sich alle, dann folgt auf den Wechselspruch Ps. 145, 10 Confiteantur tibi, Domine, 
omnia opera tua usw. das Gloria Patri, danach das von L. übernommene Gebet des 
Priesters: Agimus tibi gratias, omnipotens Deus, pro universis beneficiis 
tuis, qui vivis et regnas in saecula saeculorum mit respondierendem Amen, 
Darauf einige Psalmen abwechselnd, unter denen in allen 4 Teilen des Brewers Ps. 116 
Laudate Dominum (= Ps. 117 nach unserer Zählung) aufgeführt wird, mit folgendem 
Gloria Patri, Kyrie eleison. Danach spricht der Priester Pater noster usw.; es folgen 
Psalmsprüche, Gebet, Benedicamus und Segenssprüche, zwischen denen noch ein stilles 
Vaterunser. Dieses reiche Material kürzt das Büchlein für die Laien 1525, ordnet es 
nach Analogie des Benedicite und wählt dabei andere, aber ähnliche Psalmsprüche. Das 
wörtlich übernommene Eingangsgebet Agimus tibi gratias ist ans Ende gerückt, das 
Vaterunser vorangestellt, und zuerst wird Ps. 136, 1 (nach dem Wortlaut der Bibelüber- 
setzung vielmehr Ps. 106, 1); Ps. 136, 25; Ps. 147, 9—11 gebetet. Diese drei Stücke des 
Gratias (Cohrs 1, 217f.) hat L. wörtlich aus dem Büchlein für die Laien ( Wittenberg 1525) 
übernommen; möglich, daß diese Form schon älter ist; vgl. noch die Literaturangaben 
oben 5.395 Anm. 1. 2) warten in der Bibelübersetzung später : hoffen, vgl. Bindseil. 
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<) [8.958] Die Baus Tafel! etlicher fpruche für allerlen Heilige orden 
und jtende?, da durch? die ſelbigen als durch eigen lection jhres 
ampts und dienſts zu ermanen. 


Den Bilhoffen* Pfarhern und Predigern. 
5 5Cin Bischoff fol unftrefflid) fein, Eines weibes mans, nüchtern, fittig, 
meſſig, gaftfrey, leerhafftig, nicht weinſuͤchtig, nicht beiffig, nicht ſchendliches 


3 Dienſt 5 5/6 meifig, fittig W 6 leerhafftig] Leerhaftig, als ein Haushalter 
Gottes H** weinjüchtig] ein weinſeuffer EE*WX beijfig (befig D beffig &) C-GEO**SK] 
bochen H**D 6/398, 1 ſchendliches gewinſts girig CDS] vnehrliche Hantierung treiben E**IVX 


) Haus Tafel von B nicht, von A undeutlich übersetzt, unzureichend erklärt in 
Grimms DWtb. = ‘der Abschnitt des Kat., der über die Pflichten des Hausstandes 
handelt’; denn wenn auch die den Hausstand betreffenden Bibelsprüche im folgenden 
überwiegen, so ist sie doch laut Überschrift eben nicht für einen, sondern für allerley 
heilige orden und ftende bestimmt. Der wie es scheint von L. geprägte Ausdruck erklärt sich 
wohl daraus, daß der Kl. Kat. ursprünglich in Form von “Tafeln’, die in den ‘Häusern’ 
an den Türen oder Wänden aufgehängt wurden, gedruckt ist, vielleicht auch daraus, daß 
er zunächst fürs “ Haus’ (Hausgemeinde, Familie) bestimmt war. Wie die jedesmalige Auf- 
schrift der voranstehenden 7 Tafeln sagt, dienten diese ja den “Hausvätern’ als Grundlage 
des ihnen befohlenen Unterrichts. Auf diese Tafeln’ verwies L. auch die Pfarrer in seiner 
später beigefügten Vorrede (s. 0.), ließ aber im Text trotzdem die ursprüngliche Bestim- 
mung für die “Hausväter stehen. In seinem Sinn könnte man die vorstehenden Über- 
schriften umständlicher etwa so formulieren: “Haustafel der zehn Gebote, des Glaubens, des 
Vaterunser usw, wie sie ein Hausvater seinem Gesinde einfältiglich vorhalten soll’. Auch 
wenn diese (3 oder 5 oder 8) den Kern des Kl. Kat. bildenden ‘Haustafeln’ in den Kirchen 
aufgehängt wurden, — was von Anfang an geschah und lange Sitte blieb — also gleich- 
sam “Kirchentafeln’ geworden waren, konnte ihr ursprünglicher Name beibehalten werden 
als angemessene Bezeichnung der ja dauernd dem häuslichen Gebrauch gewidmeten Lehr- 
stücke und zur Unterscheidung von ausführlicheren Katechismen; man vgl. 2. B. Sehling 
I, 1,634 aus der K. O. für Penig 1575: Drauf der Diakonus vor der predigt einmal die 
Haußtafel der ſechs heuptſtucke chriftlicher Lehre, dag ander mal etliche frageftud den zuhörern 
deutlich furlift. Tafel und tabula bedeutet in Wiegendrucken öfter, auch ohme Rücksicht 
auf die Druckform (Plakatform), “Register, übersichtliches Verzeichnis der Hauptpunkte’ 
(worauf auch Caspari in Halte was du hast 1901, 18 aufmerksam macht), Haustafel wäre 
dann hier = das im Hause aufzuhängende oder das für die zw unterrichtende Haus- 
gemeinde (nicht bloß für den Hausstand) bestimmte Verzeichnis. Vgl. noch O. Albrecht in 
Th.St Kr. 1907, 79 ff.; 1909, 95. In den Lesarten zur Haustafel ist auch der Catechiſmus 
Menij 1532 (8. o. Bibhographie) zu berücksichtigen. 2) für allerley heilige orden und ftende, 
eigentümlich geprägte Anschauung des Reformators im Rahmen der damaligen Gesellschafts- 
ordnung ; bedeutsam daran besonders, daß er auch die weltliche Obrigkeit und den gesamten 
Hausstand (Ehe, Eltern, Knechte, Tagelöhner usw.) als ‘heilig’ bezeichnet im Gegensatz 
zun kathohschen Wertung des Priester- und Mönchstandes. Wie das im Zusammenhang 
seiner Gesamtanschuuumng vom Wesen des Christentums zu verstehen ist, sagen seine früheren 
Auslegungen des 4. Gebots, s. oben 5. 358 Anm. 2 (auch Bd. 26, 207, 15ff.), am deutlichsten 
seine ein Jahr zwor verfaßten Ausführungen im dritten Teil des Großen .Bekennt- 
nisses 1528 (Unsre Ausg. Bd. 26, 504ff.). Daraus ergibt sich auch, wie die folgenden 


€) 


1. Tim. 3 (fo), 
2—4. 6 
(zit. 1, 6ff.) 


Luk. 10,7 
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gewinfts girig, ſondern gelinde, nicht zendifch, nicht geihig, der jeinem eigen 
Haufe tool furftehe, der gehorfame Bl. 3 1] finder habe, mit aller erberkeit, Nicht 
ein Newling ꝛc. Inn der Erſten Epiftel zu Timotheo am vierden Gap. 


1 zendifch] Hadderhafitig E*IWX eigene E—G 3 Newling 2c] newling, Der halte 
ob dem wort (Der... . halte T*) das gewis ift, vnd Ieren fan, Auff das er mechtig jey, zu er- 
manen, durch die Heilfame Lere, vit zu ftraffen die widerfprecher h** 3 Inn dis Gap.] 
ji. Zimo. .3. (4. HK) Tit. j. H** zu] zum ID vierden] iii: H** SWX (= £). 

nach 3 steht in &**: Was die Chriſten (EChriften] Gemeine I* Zuhörer T*) jren 
Serern und Seeljorgern zuthun ſchuͤldig jeien (feien] ift I* jein Tr). 

ESſet und Trindet, was fie haben, Denn ein Exbeiter ift jeines lohns werd, Luce. jo. 

Der HErr Hat befolhen, Das die (die, jo T*) das Euangelium verfündigen, ſollen fich 


1. Kor. 9,14 vom Euangelio neeren. j. Cor. jr. 


Sal. 6,6 


Der unterricht wird mit dem wort, Der teile mit allerley gutes dem, der jn unterrichtet, 
Irret euch nicht, Gott Left fich nicht jpotten. Gala. vj. 

Die Elteften, die wol fur ftehen, die halte man zwifacher ehren werd, Sonderlich die da 
erbeiten im Wort vnd jnn ber Lere, Den es jpricht die Schrift, Du jolt dem Ochfjen, der da 
drifjchet, nicht das maul verbinden. 


Spruchgruppen zu disponieren sind: in Gottes Wort und Gebot gefaßt und darum heilig 
sind die drei Stifte oder Orden (ordo ecclesiasticus, politicus, oeconomicus), über diese 
drei aber ist der gemeine Orden der christlichen Liebe. Letzterer ist in der letzten 
(ursprünglich 11.) Spruchgruppe berücksichtigt, dem Hausstand gelten die meisten Sprüche 
(Nr. 3—10), während den 2 andern Ständen nur die beiden ersten Abschnitte gewidmet 
sind. — In eigenartiger Zuspitzung gegen das Papsttum hat L. noch in seinen Thesen 
vom 9. Mai 1539 (vgl. Drews, Disputat. 5. 539. 582f., dazu Sleidanus, Comment. de 
statu religionis usw. Bl. 277% zum Jahre 1545) die Lehre de tribus hierarchiis vorge- 
tragen. — Sie ist nicht etwa mit der Formel “Lehr-, Wehr-, Nährstand’ gleichzustellen, 
wie z.B. H. Boehmer, L. im Licht der neueren Forschung $. 122 annimmt; die jtende 
bedeuten hier ja nicht beliebig zu wählende Berufsarten, sondern die gottgeordneten bleiben- 
den Gemeinschaftsformen der Kirche, des Staats, der Familie innerhalb der gesamten 
christlichen Gesellschaft, der ein jeder angehört. — Inwiefern L. für die Haustafel 
ältere Vorbilder hatte und benutzte, wahrscheinlich besonders einen Traktat Joh. Gersons, 
darüber und über ihre Bedeutung innerhalb des Organismus des Kl. Kat., dessen Abschluß 
sie bildet, Näheres in den Th.St Kr. 1907, 71ff. und in der Einleitung. 3) da durch usw. 
d.h. jene Sprüche sind verzeichnet, damit ein jeder dieser Stände durch sie als durch 
besondere, ihn betreffende Belehrungen aus Gottes Wort an sein Amt und. pflichtmäßiges 
Dienen gemahnt werde. ) L. weiß aus dem N. T., daß. Bischof ursprünglich gleich- 
bedeutend mit Presbyter ist; die Bischöfe sind ihm ihrem Amt nach von den Pfarrern und 
Predigern nicht unterschieden, wie er oft erklärt hat. Man beachte z. B. die betreffenden 
Sätze aus dem Großen Bekenntn. 1528 (Unsre Ausg. Bd. 26, 506, 33 ff.). — Absichtlich 
hat er hier die Schriftstelle ausgewählt, die den verheirateten Bischof schildert. Anders 
Gerson, s. St Kr. 1907, 90. 5) Die Textänderungen hier und im folgenden (siehe Les- 
arten) sind Ergänzungen oder Verbesserungen nach der Bibelübersetzung. °) Eines 
weibes man. Daß L. dies nicht als Verbot einer zweiten Ehe deutete, zeigen seine Thesen 
De digamia episcoporum 1528 (Unsre Ausg. Bd. 26, 510ff.). 


1) Dieser Abschnitt, zuerst in AB (8. oben S. 328 ff.), im deutschen Text noch er- 
weitert, stammt wicht von L., vgl. Th.StKr. 1907, 77ff. und die Einleitung. 
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€ Bon Weltlicher Oberfeit. 


1 ederman fey der Oberkeit unterthan, Denn die Oberkeit, jo allent- 
halben ift, ift von Gott geoxdent. Wer aber der Oberfeit widderftrebet, der 
widderjtrebet Gottes ordnung. Wer aber widderſtrebet, wird fein urteil 

5 empfahen, Denn fie tregt das ſchwerdt nicht umb ſonſt, Sie ift Gottes dienerin, 
eine Racherin zur ftraffe uber die, jo boͤſes thun. Zun Römern am drei- 
zehenden Gapitel. 


Sem, Ein Erxbeiter ift feines Lohns werd. j. Timo. v. 

Wir bitten euch lieben Brüder, das jr erfennet, die an euch exbeiten, und euch fur ftehen 
jun dem HErrn, vnd euch vermanen, habet fie defte Lieber, vmb jrer werd (jres werds J*T*) 
twillen, vit jeid fridfam mit jnen j. Theſſ. v. 

Gehorchet ewern Lerern vnd folget jnen, denn fie wachen vber ewre Seelen, als die ba 
rechenſchafft dafur geben jollen, Auff da3 fie es mit freuden thun, vnd nicht mit jeuffben, Denn 
das ift euch nicht gut. Ehre. jz. (Ehre. jz. fehlt J*] Ehre. xiij T*). 


2 vnterthan der Oberkeit E&**X darnach die gewalt vber jn hat J*T* 2/5 Denn bis 
empfahen] Den e3 ift feine Oberkeit, on von Gott, Wo aber Oberkeit ift, die ift von Gott ver— 
ordnet (geordnet T*. Wer ſich nu wider die Oberfeit jeget, der widerjtrebet Gottes Ordnung. 
Die aber widerſtreben, werden ein vrteil vber ſich empfahen S*T* (T* vber fich ein vrteil) 
4 aber widderſtrebet] aber widderſtehet H 6 Racherein CE (auch Menius) vber den, der 
boͤſes thut. C* 6/7 Zun Römern dis Capitel] Rom. 13. J* C* 


nach 7 3*: Wa3 die unterthan der nach 7 T*: Bon den Bnterthanen. 
Oberkeit zuthun ſchuͤldig find. 
Mat. xxij. 
Gebt dem Keiſer, was des Keiſers iſt, Vnd 
Gotte, was Gottes iſt. 


1. Tim. 5, 17f. 


1. Theſſ. 5, 127. 


Hebr. 13,17 


Gebet dem Keifer, was des Keiſers ift. 


Matth. xxij. Matth. 22, 21 


Nom. 13. 


Sederman jey vnterthan der Oberfeit ac. So feit nu au not onterthan, Nicht allein Röm. 13, 1. 5ff. 


So jeid nu aus Not vunterthan, Nicht allein 
vmb der ftraffe willen, jondern auch vmb des 
gewifjens willen. Derhalben muͤſſet je auf 
ſchos geben, Den fie find Gottes diener, die 
ſolchen Schuß follen Handhaben. So gebet nu 
jederman was jr jhuldig, Schos dem der Schos 
geburt, Zol dem der Zol geburt, Zurcht dem 
die Furcht geburt, Ehre dem die Ehre geburt. 


j. Timoth. ij. 
So vermane ih nu, das man fur allen 


dingen zu erſt thu Bitte, Gebet, Fürbitte und 
Dandfagung fur alle Menſchen, Fur die Könige 


vmb der ftraffe willen, Sondern auch vmb des 
Gewiſſens willen. Derhalbenn müfjet je auch 
Schos geben, Denn e3 find Gottes Diener, die 
ſolchen Schuß follen handhabe. So gebet nun 
jedverman, was jr ſchuͤldig feid, Schos dem der 
Schos gebürt, Zol dem der Zol gebuͤrt, Furcht 
dem die Furcht gebürt. Ehre dem die Ehre 
gebürt. Rom. ziij. 


Sp ermane ich nu, das man fur allen 
dingen, zu erſt thue, Bitte, Gebet, Fürbit vnd 
Dandfagung, fur alle Menſchen, Fur die Könige, 


1) Der ausgewählte Spruch nennt zugleich die Pflichten der Untertanen. Dem eni- 
sprechen Luthers Sätze Unsre Ausg. Bd. 26, 505, 5ff. Kein analoger Spruch bei Gerson, 


s. St Kr. 1907, 90. 


2) Diese Spruchgruppe, zuerst in AB (s. oben 8. 330 ff), hier noch 


erweitert, stammt ebenfalls nicht von L., vgl. Th.St Kr. 1907, 77ff. und oben $. 398 Anm. 1. 


1. Tim. 2, 1f. 
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Den Ehemennern. 


Ir menner, wonet bey ewrn weibern mit vernunfft und gebt dem 
weiblichen als dem ſchwachen werckBl. Jijſzeug feine ehre als miterben der 


gnade des Yebens, auff das ewer gebet nicht verhindert werde. 
1. Betr. 3, Erſten Epiftel Petri am dritten Capitel. Und ſeid nicht bitter gegen jte. 


801.3,19 Coloſſ. am dritten Capitel. 


Sun der 


Zun 


Den Eheframen. 
Die weiber jeien unterthan jven Mennern al3 dem HERAN, vie Sara 
Abraham gehorfam war und hies jn Herr, Welcher töchter jr worden feid, fo 
le 5,29) je wol thut und nicht jo fürchtet fur einigem jhewfal!. Inn der Erften Epiftel 


Petri am dritten Capitel. 


Den Eldern. 
Sr Beter, reitzet ewere Kinder nicht zu zorn, das fie nicht blöde werden, 
Sondern zihet fie auff jun der zudht und vermanung jm HERAN. Zun 


Eph.s, Ephejern am .6. Capit. 


[8. Jiijj Den Kindern. 
Ir Kinder, ſeid gehorjam ewrn Eltern jn dem HERREN, Denn das 
ijt billich. Ehre Vater und Mutter, Das ift das erſte gebot da3 verheifjunge 
cpb 8, 1-3 hat, nemlich Das dirs wol gehe und lange lebeſt auff erden, Zun Ephejern 


am ſechſten Cap. 


und fur alle Oberkeit, Auff das wir ein gerüg- 
lich vnd ſtilles Leben füren mögen in aller 
Gottjeligfeit und Erbarkeit. zc. 





As 


Tit. iij. 

Erinnere fie, das fie den Fürften vnd ber 
Oberkeit unterthan und gehorfam fein, Zu allem 
guten werd bereit fein ac. 

j. Pet. ij. 

Seid vnterthan aller Menfchlicher Ordenung 
vmb de HErrn willen, Es jey dem Könige als 
dem Hberften oder den Heubtleuten als den Ge- 
fandten von jm zur Rache ober die Vheltheter 
vnd zu Lobe den Fromen. Jf* 


2 den h* de Menius 

den & ſchwachen] ſchwechſten E** SWX 

j. Petri .3. I* C* (ebenso 10/11) 
fie] jnen S in W (= £) 


ZU. 3,1% 


1. Betr. 2, 13[. 


DE 10 nicht fo] eich nicht (mit) SW (= £) 
Epiftel fehlt E— G 13 blöde] ſchew E** X 
den SIDX 14 Zum C 


16 Den] Bon den T* 





1) nicht fo fürchtet fur einigem ſchewſal. 


14/15 Zun bis Capit.] Ephe. 6. TS 
18 Eeere deinen Vatter und dein Mütter SID (= £) 


vnd fur alle Oberkeit. Auff das wir ein gerüig: 
ih vnd jtilles Leben füren muͤgen, in aller 
Gottſeligkeit und Erbarkeit, Denn ſolchs ift gut, 
dazu auch angeneme fur Got vnſerm Heiland. 
Zimot. ij. 

Erinnere fie, dag fie den Fürften vnd der 
Oberkeit vnterthan vnd gehorſam ſeien, etc. 
Zito. iij. 


Seidt vnterthan aller menſchlicher Ord— 
nung, vmb des HERAN willen, Es ſey dem 
Koͤnig, als dem Oberſten, oder den Heubtleuten, 
als den Geſandten von jm, Zur rach vber die 
Vbeltheter vnd zum Lobe den Fromen. j. Bet. ij. 


3 weiblichen BEDEMSIM] weib:||Ichen Menius weibiſchen E** X 


4 ewer] ewre h* 4/5 Sun dis Capitel] 


5 Capitel fehlt (ebenso Z.6 und unten gewöhnlich) H 
5/6 Zun bis Capitel] Coloj. 3. I* T* 


7 Eheweibern X 9 tochter 
10 jo dis ſchewſal] jo ſchuͤchter ſeid E** SX 
14 jm] zu dem E**xX jnn dem 5* an 

15 Capit. fehlt X 
19 dirs] dir * 


Wie Luther diese ältere Übersetzung ver- 


stand, sagt seine Auslegung v. J. 1523, Unsre Ausg. Bd. 12, 345, 16 ff. 


10 


15 


20 


— 


Tr 
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€ Denn Knechten, Meiden, Tagelönern und Erbeitern x. 
Ir Knechte, ſeid gehorfam ewern leiblichen herrn mit furcht und zittern 
jan einfeltigem hertzen als Chrifto ſelbs, nicht mit dienft allein fur augen, 
al3 menjchen zu gefallen, fondern als die knecht Chrifti, das jr ſolchen willen 
5 Gottes thut don herken mit wilferigkeit, Laſt euch dünden, das jr dem 
HERAN und nicht Bl. J iiijj den menſchen dienet, Und toifjet, was ein jglicher ans. 6, 5-5 
guts thut, dag wird er empfangen, Ex ſey knecht odder frey. 


Den Hausherren und Hausframwen. 
Ir herrn, thut auch) das felbige gegen jn und Yaft ewer drewen, Und 
10 wiſſet, das jr auch einen Herren jm himel habt, Und tft bey jm fein anſehen ers. 6,s 
der perjon. 
Der gemeinen Jugend.“ 
Ir Jungen, jeid den Alten unterthan und beweijet darinn die demut, 
Denn Gott widderjtehet den hoffertigen, Aber den demütigen gibet ex grade. 
ıs Sp demütiget eu) nu unter die gewaltige hand Gottes, das er euch erhöhe 
zu feiner zeit. Inn der Erſten Epiftel Petri am funfiten Capitel. 1. Betr. 5, 5f. 


[Bl. 3v] Den Widmwen.? 
Welche eine rechte Widwen und einfam ift, die ftellet jre Hoffnung auff 
Gott und bleibet am gebet tag und nacht. Welche aber jun mwollüften lebet, 
20 die ijt lebendig tod. Inn der Erſten Epiftel zu Timotheo am funfften Capitel. 1. zin. 5, 5f. 


Der gemeine.’ 
Liebe deinen nehiften wie dich ſelbs, Inn dem wort find alle gebot 


1x fehlt DW 2 ewım K 3 jan dis herken] jun einfeltigkeit ewres herken E**X 
5 wilfertigfeit D (auch SM Menius) wilfeltigfait 5] gutem willen E*WX 6 den fehlt T* 
dem menschen H* dienet nach HERAN SW (= 8) 7 thut] thün wirdt SW (= $) er von 
dem Herr(e)n empfahen SW (= 8£) ain Knecht oder ain freyer Ephe. dj. (Zun Epheſern am 
6.W) SW (= ) fiey) Freier J*C* 9 das ſelbige] deſſelben gleichen ID (= 8) 10 wifjet] 
willen I* jr dis Habt] au) eümwer Herr im Hhymel ift SW (= £) bey jm] vor Got(t) SI 
E38) 12 Gemeine EHP*T* gemein Menius 16 Inn dis Capitel] j. Pet. 5. IS* T* 
18 Widwe 5** 20 Sun dis Kapitel] j. Timo. 5. I*T* zum MX 22 wie] ala T* 


1) Der gemeinen Jugend, “gemein’ hier nicht wie im Buchtitel (gemeine pfarher, wo 
die einfachen, ungelehrten Pfarrer gemeint sind, die im Titel des Traubüchleins einfeltige 
heißen), sondern = ‘allen Jungen ohne Unterschied’, ‘der Jugend insgemein’; vorher 
waren schon einzelne Gruppen (Kinder, Knechte usw.) genannt. Diesen Abschnitt hat 
die hochdeutsch -lat. Schulausgabe Majors, die die Haustafel sonst stark kürzt, erweitert, 
s.u. den Abdruck. 2) Vgl. im Großen Bek. 1528 Unsre Ausg. Bd. 26, 505, 23f.: Wa3 
vom Eheftand gejagt ift, fol man auch vom widwen und Jungfraw ſtand verſtehen, Denn fie 
gehören doch zum haufe und zum Haushalten zc. 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 505, 11ff.: 
Uber diefe drey ftifft und orden ift nu der gemeine orden der Chrijtlichen Liebe, daryrın man 
nicht allein den dreyen orden, fondern aud) ynn gemein einem iglichen dürftigen mit allerley 


Suthers Werke. XXX, 1 26 
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Rbm. 13,9 €) verfafjet, zun Römern am dreitzehenden Capitel. Und haltet an mit beten 
1. Tim. 3,1 fur alle menſchen. Inn der Erſten Epiſtel zu Timotheo am andern Capitel. 


Ein jeder lern jein lection, 
So wird e3 wol jm Haufe fton.! 


1 zun bis Gapitel] Rom. 13. J*T* 2 Inn bis Gapitel] j. Timoth. 2. J*T* am 
andern Gapitel] ij. EOP* ij. Cap. am ij. 3]4 Der Schlußreim fehlt bei Menius 
(vgl. auch oben 8. 388 A Maj.*) . 


wolthat dienet, al jpeifen die hungerigen, trenden die bürftigen 2c., vergeben den feynden, bitten 
fur alle menſchen auff erden usw. 

1) Der Schlufßreim ist abschließendes Kernwort zunächst für die Haustafel selbst, 
an deren Überschrift er wörtlich anklingt, vielleicht aber auch für den ganzen Tafel- 
katechismus, dessen wiederholte Überschriften ja jedesmal den Hausvater als Lehrenden, 
das Gesinde und die Kinder als Lernende bezeichneten; haus bedeutet auch hier nicht 
den status oeconomicus, sondern allgemeiner das Wohnhaus mit der darin vereinten 
Hausgemeinde; vgl. Th.St Kr. 1907, 80f. Anm. und oben 8.397 Anm. 1. Anders erklärt 
W. Caspari (Halte was du hast 1901, 19) mit Bezug auf einige Luthersche Definitionen 
des Begriffs ‘Haus’, z. B. in Bon ben Goncilii? u. Kirchen (rl. Ausg. 25, 446 ff.): „Das 
Haus, in dem es dann wohl stehen wird, ist die christl. Gemeinschaft, die eivitas Dei auf 
Erden nach ihren 3 Gemeinschaftskreisen: Kürche, Staat, Familie“. 


Der Kleine Katechismus. 403 


C] Catechismus pro pueris et iuventute in ecelesiis et ditione Illu- 
striss. Prineipum Marchionum Brandeborgensium & inelyti Senatus 
Norimbergensis breviter conscriptus, e germanico latine redditus 

per Iustum Ionam. Vitebergae ex offieina Petri Seitz. 

5 Anno M.D.XXXIX.! 


[Bl. A 1°] }Catechismus? De Decem Praeceptis. 


[Bl. A3°] Prima contio.? [®l. A4®] Enarratio primi praecepti. 


[Bl. A4P] Ego sum Dominus Deus tuus, Non habebis Deos alienos 
coram me. [= 31. A2®, kürzer A 4%.] 

10 [Bl. B1?2] .. haec est sententia huius primi praecepti, ut Dominum Deum 
super omnia timeamus & diligamus eique fidamus. Ergo filioli diligenter discite 
hoc, Et quando interrogamini, Quomodo intelligitis hoc primum praeceptum? 
Tum respondebitis: hie praecipitur, ut Deum ex toto corde timeamus, diligamus 
& illi confidamus.* 


15 [Bl. B1°] Epilogus. 

[Bl. BIb] .. ipse dieit: Ego sum Dominus Deus tuus, fortis Zelotes, Exoa. 20 
visitans iniquitatem patrum in filios in tertiam et quartam genera- 
tionem his, qui oderunt me, & faciens misericordiam in milia his 
qui diligunt me et custodiunt praecepta mea. Hoc est, Deus cominatur 





!) Genaueres oben in der Bibliographie. 2) Vielleicht ist hier ein Punkt einzu- 
setzen und “Catechismus’ als Gesamtüberschrift zu fassen, was der deutschen Vorlage ent- 
sprechen würde. (Meine Bemerkung zum Neudruck des Enchiridion vom J. 1536, 8. 97 
Anm. ist danach zu berichtigen.) 3) Vorangeht ein Generale Exordium mit dem voll- 
ständigen Text der 10 Gebote. ) Jeder Teil der Lutherschen Katechismusauslegung 
wird so am Schluß der betreffenden Predigt zweimal — beim Epilogus nach dem 1. Gebot 
und im ganzen letzten Hauptstück nur einmal — rekapituliert. Aber während im deutschen 
Grundtext der Kinderpredigten beide Fassungen fast völlig miteinander übereinstimmen, 
bietet Jonas in C sie in der Regel verschieden dar. Wir geben im folgenden zunächst 
seine letzte Formulierung, notieren aber in Anmerkungen die bedeutsameren Abweichungen 
der voranstehenden, die zuweilen besser ist. Zur Beurteilung der oft frei schaltenden 
Übersetzung sind diejenigen Anderungen der Lutherschen Erklärungen mit zu beachten, 
die dem Übersetzer im deutschen Text der Kinderpredigten vorlagen (vgl. Einleitung). 
Auch die bloßen Katechismustexte sind innerhalb der einzelnen Predigten, und zwar schon 
in der deutschen Vorlage verschieden formuliert, aus C führen wir hwer in der Regel 
die vom Luthertext abweichende Form an. 

26* 
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C] punire omnes, qui haec mandata transgrediuntur, Ideo exhorrescere debemus 
illius iram & non peccare contra haec mandata. Promittit autem gratiam & 
benedictionem omnibus, qui haec mandata servant. Ideo debemus eum diligere 
& illi confidere & illius praeceptis parere.! 


[81.B2°] Secunda contio. [81.B2"] Enarratio secundi praecepti. 5 


[81.B3°] Non assumes nomen Domini Dei tui in vanum, neque 
enim innocens erit Domino, qui assumpserit nomen eius in vanum. 
[= 8. A2®, kürzer B 2®.] 
[Bl. B8°] Deum super omnia timere debemus & diligere, ut nomine illius 
non abutamur ad idololatriam, ad incantationes, periurium ?, detestationes, ut non 10 
ad scurriles iocos abutamur nomine Dei, non ad imposturas, sed ut illud in 
omnibus neceßitatibus invocemus, confiteamur, magnifaciamus & celebremus. 


[81. B8] Tertia contio. [81.C1?] Enarratio tertii praecepti. 
[Bl. C1P] Memento ut diem Sabbatum sanctifices. =. 831,01% = A3%} 


[81. O52) Dominum Deum timere & diligere debemus super omnia, ut? 15 
contiones et verbum eius non contemnamus, sed hoc reverenter et sedulo audi- 
amus et discamus. 


[Bl. C5®] Quarta contio. Enarratio quarti praecepti. 


[81. 06°] Honora patrem & matrem, ut sis longaevus super terram, 
quam Dominus Deus est daturus tibi. [Ähnlich BL. A 3, gekürzt C5®.] 20 


|81. D5®] Dominum Deum super omnia timere & diligere debemus, ut® 
propter ipsum nostros parentes, praeceptores, dominos non contemnamus, sed 
eos honoremus, eis obediamus omnique reverentia ipsos colamus. 


[Bl. D5°] Quinta contio. [®1.D6°] Enarratio quinti praecepti. 


[81.D6P] Non occides. [= Bl. D6° = A3%] 35 
[Bl. E3°] Dominum Deum nostrum timere debemus & diligere super 
omnia, ut propter ipsum proximi vitae non insidiemur, in corpore eum non 


1) Es folgt die Anweisung, daß der Epilogus sowie auch das Generale Exordium 
bei jeder folgenden Predigt über die Gebote verlesen werden solle. 2) Vorher mehrfach 
anders, an dieser Stelle z. B. heißt es: ne peieremus, ne mentiamur aut fraudamus 
quenquam. Man beachte das konsekutwische ut Z. 9f. 15f. 21f. 27 und die andere Kon- 
struktion beim 6.—8. Gebot, dazu oben S. 356 Anm. 2. ®) Vorher: est .. intellectus 
tertii praecepti, ut .. diligamus, ut... magnificiamus. Vielleicht sind diese beiden Sätze 
mit ut als nebengeordnete aufgefaßt. Solch mehrdeutiges ut kehrt an entsprechender Stelle 
öfter wieder. *) In der voranstehenden kürzeren Erläuterung ist die Unterordnung dieses 
Satzes aufgehoben: .. est intellectus quarti praecepti, Quod Deum .... diligere debe- 
mus, quod .. parentes honorare eosque non contemnere. 
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O] ledamus!, sed eum in omnibus neceßitatibus consolemur, sustentemus & ad- 


10 


15 


20 


25 


iuvemus, 


[Bl. E3P] Sexta contio. [®l. E42] Enarratio sexti praecepti. 


[Bl. E4®] Non mechaberis. [= 81. E4* — A 3a] 
[Bl. F1P] Dominum Deum super omnia timere & diligere debemus &? 


propter ipsum caste vivere in verbis, operibus, affectibus, & quilibet coniugem 
suam diligere & honorare. 


[Bl. F1P] Septima contio. [81. F2%?] Enarratio septimi praecepti. 


[81. F2°] Non furaberis. [= 31. F2° — A3#] 
[Bl. F7®] Dominum Deum super omnia timere et diligere debemus et? 
propter ipsum libenter a bonis & rebus proximi abstinere, ut proximi bona & pecuniam 
non rapiamus?, sed ut studeamus & augendis & conservandis bonis proximi. 


[Bl. F7P] Octava contio. IBl. F8°] Enarratio octavi praecepti. 


[Bl. F8P] Non dices adversus proximum tuum falsum 
testimonium. [= 8. F8° — A3#)] 

[Bl. 64] Dominum Deum super omnia timere & diligere debemus, Et5 
propter ipsum abstinere ab omni perfidia, mendacio, obtrectatione, proditione, 
omnibus quibus laedi proximus poßit, Et ipsum excusare, optima quaeque de 
eo loqui, omnia in optimam partem interpretari. 


[Bl. 65°2] Nona contio. Enarratio IX. et X. praecepti. 


[81. 65°] Non concupisces domum proximi tui. Non concupisces 
uxorem proximi tui, non servum, non ancillam, non bovem, non 
asinum, neque omnia quae illius sunt. [Zbenso, aber getrennt, Bl. A 3®, 
65°, BIP] 

[Bl. H 1?] Dominum Deum super omnia timere & diligere debemus, ut 
propter ipsum abstineamus ab aucupanda domo, posseßionibus proximi, aut 
ulla specie honesti occupanda, sed ut in illa retinenda eum adiuvemus. 


1) Auffallend steht in der vorangehenden Rekapitulation: non ledamus neque in 


corpore neque in bonis. Der deutsche Text hat keinen Anlaß dazu gegeben. 2) Vor- 
her (aber nicht im deutschen Text): ut—pudice & caste vivamus ..... & quilibet ..... 
honoret; s. oben 8. 359 Anm. 2. 3) Man beachte die Änderung des Satzgefüges: der 


Nebensatz des deutschen Textes ist in seinem ersten Glied in den Hauptsatz einbezogen, 
erst in den andern Teilen wird er zum Konsekutivsatz. Anders in der vorangehenden Re- 
kapitulation: der Konsekutivsatz beginnt der deutschen Vorlage entsprechend (diligamus, 
ut). *) Genauer vorher: ut non falsis mereibus, ullis malis artibus proximum de- 
cipiamus. Im Deutschen sind beide Fassungen der Erklärung gleich. 5) Hier und im 
6. Gebot ist, entgegen dem deutschen Text, der gamze Nachsatz in den Hauptsatz einbe- 
zogen, amders in der voranstehenden Fassung (zweimaliges ut wie oben beim 4. Gebot), 
wo auch proximus durch fama proximi erläutert ist, 


ven 
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[Bl. H4°] Dominum Deum super omnia timere & diligere debemus, ut 
propter ipsum libenter abstineamus ab uxore, familia, pecoribus proximi, ut in 
illis conservandis & retinendis eum adiuvemus.! 


[Bl. H4] De fide.? [Bl. H5P] Symbolum Apostolicum. 


[81. H6P] Prima contio. De creatione. 


BE-H8F]:Cr6do u. u terrae [= AB.] 


[Bl. 14°] .. quomodo est intelligenda prima pars Symboli? .... Credo, 
quod Deus Pater me creavit & omnes creaturas in coelo & terra, quod corpus, 
animam, oculos, aures, omnia membra, rationem omnesque sensus dedit & 
conservat. ?Victum, vestitum, cibum, potum, domum, fundos, uxorem, liberos, 
iumenta® & omnia bona, omnia necessaria ad vitam, quotidie suppeditat, quod 
contra omnia pericula nos ® defendit, quod ab omni malo custodit. Et hoc totum 
ex mera bonitate & misericordia divina sine nostra dignitate aut merito. Pro 
quibus omnibus Domino Deo meo infinitae gratiae debentur & maiores quam 
humana mente concipi poßit.? 


[81.15°] Secunda contio. De redemptione. 
PO PEMFET mortuos. [= B.] 


[81. K3P] .... Quomodo intelligis alteram illam partem Symboli? .. 
Credo, quod Iesus Christus, natura Deus ex patre natus, natura homo natus 
ex Maria virgine, meus sit Dominus, ego redemptum mancipium, qui me mise- 
rum et damnatum hominem suo praecioso sanguine & sancta paßione redemit* 
ab omnibus peccatis, a morte & potestate Diaboli, ut iam totus sim addictus 
Christo, in illius regno vivam, illi serviam in aeterna quadam iusticia & vita, 


Quemadmodum ipse resurrexit a mortuis, vivit & regnat in saecula. Hic sermo 
certus est.’ 


1) Jonas eignet das 10. Gebot doch noch einer besonderen Predigt (Decima contio) 
zu, entgegen der Überschrift über der neunten und entgegen der deutschen Vorlage. Beim 
10. Gebot wird die voranstehende Erläuterung dem deutschen Text besser gerecht, indem 
auch abipannen usw. übersetzt wird (.... non alienemus, non contra Dominos ad malum 
persuadeamus). ?) Auch hier zuerst ein Generale Eixordium, mit dem Text des ganzen 
Oredo, das zu jeder betreffenden Predigt verlesen werden soll. °) Die vorangehende Er- 
klärung ist ausführlicher. Vor vietum heißt es: Item credo, quod .... Deus det mihi 
omnibusque nobis ....; vor iumenta steht noch agros; nach iumenta: quod mihi omnia 

. suppeditat, ita quotidie alit et nutrit (ohne me oder nos); vor defendit fehlt nos; 
vgl. 8, 364 Anm. 4. Der Schluß lautet: debeo laudem, obedientiam, hoc utique certum 
est. 4) Die Kürzungen des Übersetzers sind hier meist durch den deutschen Text 
veranlaßt, wo 2. B. in ewigfeit und erivorben getvonnen und nicht mit gold oder filber fondern 
fehlt. 5) Hierzu steht folgende Schlußbemerkung: Aut si mavultis, tunc his brevibus 
verbis respondete: Credo quod Christus sit traditus propter peccata nostra & resur- 
rexit propter iustificationem nostram. (Ebenso im deutschen Text.) 
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[81. Kas] Tertia contio. De sanctificatione. 


RER IGTENON een onen Amen. [= B.] 


[Bl. L2*b] .... quomodo intelligis tertiam partem Symboli? .. Credo 
me non ex humano robore, sapientia, non ex viribus mentis aut rationis hu- 
manae credere posse in lesum Christum aut ad eum pervenire, Sed Spiritus 
sanctus per Elulangelium me vocavit donisque suis erudivit atque in vera fide 
hactenus me Sanctificavit, quemadmodum & totam Dei Ecclesiam super terram 
vocat, illuminat, congregat, sanctificat & in cognitione Christi ac vera fide con- 
servat, retinet. In qua Ecclesia mihi & omnibus credentibus quotidie omnia 
peccata prolixe condonat & remittit, Et in extremo die me & omnes mortuos 
suscitabit & una cum omnibus credentibus per Christum in quadam aeterna 
vita glorificabit, hoc vere certum & firmum est.! 


[Bl. L3®] De Oratione.? 


[Bl. L5®] Prima contio. Enarratio primae petitionis. 


[Bl. L8?] Sanctificetur nomen tuum. 


[Bl. M 2%] ... Quomodo intelligis primam petitionem?3® .. Nomen“ Dei 
per se sanctum est, sed hic petimus, ut* in nobis sanctificetur. Et cum inter- 
rogamini?, quomodo ergo Sanctificatur? Respondete.® Quando verbum Dei 
pure & syncere docetur. Quando nos, ut irreprehensibiles filijj Dei, sancte & 
pie in hoc saeculo vivimus. Ibi succurre nobis, adiuva nos, o pater coelestis. 
Qui autem aliter docet aut vivit quam secundum verbum Dei, hic nomen Dei 
prophanat.* 


[81. M3P] Secunda contio. Enarratio secundae petitionis. 


[Bl. M4®] Adveniat regnum tuum. 


[Bl. M?7P] Regnum quidem Dei per se venit, Nos autem hic petimus, ut 
ad nos veniat. 


1) Während beide Fassungen der Erklärung deutsch gleich lauten, weichen sie im 
Lateinischen mehrfach voneinander ab. Die erste Formulierung ist im Eingang kürzer, 
sie läßt hernach auch teglih und mir fampt allen gleubigen jnn Chrifto unüberselzt; 
sonst aber ist sie mehrfach weitläufiger (erhalten = cor meum firmum & certum reddi- 
dit; die gantze Chriftenheit — totam veram Ecclesiam Christi passim in omnibus gentibus 
& nationibus sub sole dispersam per praedicationem Euangelii vocat); der Schlußsatz 
lautet: hoc solum prae omnibus alijs doctrinis & religionibus mundi firmum & certum 
est. — Bemerkenswert sind erudivit (Z. 6) und per Christum (Z. 11); vgl. S. 367 Anm. 4; 
S. 868 Anm. 4. 2) Zuerst wieder ein Generale Exordium mit vollständigem Text des 
Vaterumser (wie in B der Vulgata entsprechend). Eine besondere Erklärung der Anrede 
fehlt. Am Ende der 1. Predigt eine Generalis conclusio. 8) Und so entsprechend bei den 


folgenden Bitten. #) In der voranstehenden Erklärung finden sich folgende Er- 
gänzungen: nach Nomen steht quidem, nach ut noch et, am Ende: Ab hoc peccato 
custodi nos Domine. 5) In der vorangehenden Fassung steht nach venit noch sine 


nostra oratione, nach ut noch etiam. 
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N Quomodo hoc fit? .. 

Cum pater ille summus & coelestis dat nobis spiritum, ut sancto verbo 
eius credamus, pie & sancte vivamus, hic temporaliter & in futuro saeculo in 
aeternum, 


[Bl. M8°] Tertia contio. Enarratio tertiae petitionis. 
[81. M8®] Fiat voluntas tua. [Vollständiger Bl. L 4®.] 


[Bl. N5b] Voluntas sancta Dei facile etiam fit sine nostra petitione, hic 
autem oramus ut etiam in nobis fiat. 

.... Quomodo hoc fit? 

Quando Deus omnia consilia saguinaria Diaboli contra Euangelium & reg- 
num Dei, quando voluntates hominum, quae impedire vellent sanctificationem & 
adventum regni Dei ad nos, reprimit, frangit. Quando Satanae voluntatem et 
carnis cohercet & retinet nos in amore & cognitione sancti verbi sui, in fide, 
in obedientia erga mandata Dei usque ad finem nostrum, haec est paterna 
voluntas Dei.! 


[Bl. N6°] Quarta contio. Enarratio quartae petitionis. 


[Bl. N6P] Panem nostrum quotidianum da nobis hodie. [= 21. N 6°] 


[Bl. 0 2] Deus? panem & vietum bene? dat, etiam sine nostra petitione, 
Hic autem petimus, ut Deus det nobis cognoscere? & gratias agere, quod a 
Deo panem habemus & omnia. 

—— Quid sibi vult haec vox, Panem quotidianum? 

Panem quotidianum vocat omnia ad victum necessaria, cibum, potum, 
vestes, domum, agros, iumenta, pecuniam, opes, uxorem bonam, liberos obedien- 
tes, familiam fidelem, bonos magistratus, bonam politiam, pacem Reip., salubri- 
tatem aeris, sanitatem corporis, pudorem, honestatem in moribus?, amicicias 
firmas, vieinos bonos & similia.? 


[Bl. 03°] Quinta contio. Enarratio quintae petitionis. 


[81. 03°] Remitte nobis debita nostra, sicut & nos remittimus debi- 
toribus nostris. IBl. O 3° ader: dimitte ... dimittimus, ebenso Bl. L 4®.] 


1) Die erste Fassung der Erklärung, die dem deutschen Text besser folgt, lautet: 
Quando Deus omnia mala consilia & voluntates hominum reprimit, cohercet & frangit, 
quae sanctificationem nominis Dei & regnum Dei impediunt, sicut est voluntas Sata- 
nae, mundi & propriae carnis nostrae. Item tunc fit voluntas Dei, quando Deus retinet 
Ecclesiam & omnes pios in cognitione verbi & fidei & in obedientia mandatorum Dei 
usque ad finem, haec est paterna & bona, sancta & perfecta voluntas Dei. 2) Aus 
der ersten Erklärung seien folgende Änderungen notiert: nach Deus steht quidem, ferner 
ist bene durch facile ersetzt, dann: ut Deus det nobis hoc cognoscere vere, ut tanquam 
ex manu Dei cum gratiarum actione vietum nostrum accipiamus; vgl. oben S. 373 
Anm. 10. — Durch bene (Z. 18) und facile (Z. 7) scheint wol (S. 407, 25 = quidem) 
übersetzt zu sein; s. oben 8, 371 Anm. 2, 
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[Bl. o 66] Hic petimus, quod Pater coelestis non velit respicere nostra 
peccata aut propter illa reijeere nostram petitionem.? Nam non sumus digni 
donis illis praecellentibus & amplißima gratia Dei nec promeriti eam sumus?, 
sed petimus, ut haec omnia? ex misericordia nobis dare velit, cum quotidie 
peccemus et poenas promereamur. ÖOfferimus ergo nos ex animo condonaturos ? 
proximo & libenter remissuros? eis, qui nos offenderunt. 


[Bl. 07°] Sexta contio. Enarratio sextae petitionis. 
[81. 07°] Et ne nos inducas in tentationem. [= Bl. 0 7%] 


[Bl. P3°] Deus quidem neminem tentat, Verum hic oramus, ut Deus velit 
nos custodire & defendere, ne nos Satan, mundus & caro decipiant & seducant 
in impietatem, blasphemiam, desperationem 3, & in alia horrenda peccata nos 
conijeiant. Et ut maxime contingat nos tentari, ut tandem auxilio Spiritus 
sancti vincamus & superemus.? 


[Bl. P3P] Septima contio. Enarratio septimae petitionis. 


[Bl. P4?] Sed libera nos a malo. 


[Bl. P8P—Q1°] Hic generaliter & in summa petimus, quod Pater ille 
coelestis ab omni malo corporis, animae, patrimonij, honoris liberare velit, Et 
tandem, cum adfuerit finis vitae, dare horam foelicem mortis, ut in gratia Dei 
ex hac valle lachrymarum discedamus & recipiamur in coelum. 


AMEN. 


Id est, Certus esse debeo, quod haec oratio placeat Deo Patri in coelis, 
Nam ipse iussit nos orare, & promisit se nos exauditurum esse. Amen, amen, 
hoc est, certo, certo, ita fiet. 


[Bl. Q1P] Enarratio de baptismo. Perpetua contio. 


BEQSP EI I ner quid est Baptismus? . .. Baptismus non est 
tantum simplex aqua, Sed est aqua inclusa & coniuncta verbo Dei et pacto 
promißionis Dei.* Et haec sunt verba, quibus Dominus noster Tesus Christus 
instituit Baptismum, Matthaei ultimo: Euntes ergo docete omnes gentes, 
baptizantes eos in nomine Patris & Filij & Spiritus sancti. 


1) Vgl. oben S. 375 Anm. 6. 2) Die wichtigsten Abweichungen der voran- 
stehenden Erklärung: non ... digni illis rebus, quas petimus, neque eas promeriti 
sumus. Es fehlt haec omnia. Zw condonaturos ist vicissim hinzugefügt. Statt remis- 
suros steht benefacturos. ®) Aus den Abweichungen der vorangehenden Erklärung sei 
vermerkt: statt in impietatem .. desperationem heißt es: in idolatriam, errores, peccata, 
desperationem; und der Schluß ist, dem deutschen Text mehr entsprechend, gekürzt. 
*, Vorher 8\.Q5®: Sed est aqua Dei in verbo Dei efficax et signum pacti divini. 
Ergo & in nobis operatur omnia, ad quae Deus eam instituit, Nam Dominus Christus 
dieit; vgl. oben 8.380 Anm. 3 und 4, 


C] 


Joh. 20, 227. 
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.. Ad quid prodest Bap[®f. R1?]tismus? .. Operatur remißionem peccato- 
rum, liberat e regno Diaboli & a morte & confert vitam & salutem aeternam 
omnibus , qui credunt verbis his Christi & promißioni Deit, quae sunt Marci 
ultimo: Qui crediderit & baptisatus fuerit, hic salvus erit, Qui non 
crediderit, hie condemnabitur. 

Tertio, ... Quomodo aqua res tantas potest efficere? .. Certe aqua hoc 
non efficit, Sed verbum Dei, quod inditum & coniunctum est aquae, & fides, 
quae verbo Dei? credit. Nam sine verbo Dei aqua est aqua & non est bap- 
tismus, sed addito & coniuncto verbo Dei vivi iam est baptismus, aqua mirifice 
salutaris, lavacrum rcgenerationis per Spiritum sanctum, sicut Paulus ad Titum 
ca. 3. dicit3: Per lavacrum regenerationis & renovationem* spiritus 
sancti, quem effudit in nos opulenter per Iesum Christum salva- 
torem nostrum, ut iustificati illius gratia haeredes simus vitae 
aeternae etc.’ 

Quarto, Si quis interroget, Quid eiuscemodi baptismus aquae significet, 
Respondete: Significat veterem Adam quotidie per veram contritionem ® debere 
in nobis mortificari cum omnibus peccatis & malis cupiditatibus, ut”? rursus 
emergat e morte & conresuscitatus Christo novus homo sit, nova creatura, & 
in Deo ac coram Deo in iusticia & sanctitate in aeternum vivat, Sicut Paulus 
Ro. 6. dieit8: Quotquot baptisati sumus, Christo consepulti sumus 
in mortem, ut quemadmodum Christus resurrexit per gloriam Patris, 
ita & nos in novttate vitae ambulemus. 


[[®1. R22] De potestate clavium. Contio perpetua. 


[Bl. R 3°] Verba Christi haec sunt, Ioan. 20. ca.: 


Dominus Icsus insufflavit et dixit: Accipite spiritum sanctum; 
quorum remiseritis peccata, remittuntur eis, & quorum retinue- 
ritis, retenta sunt. 


[Bl. R8b]..... quomodo intelligis haec verba? .. Ego credo, quiequid vocati 
ministri Christi ex divino mandato nobiscum agunt, presertim quando manifeste flagi- 
tiosos & impoenitentes ex coetu Christianorum excludunt, Et poenitentes ac resipis- 
centes absolvunt, quod haec omnia sint tam efficatia, rata & certa etiam in coelo, ac 
si Christus voce de coelo sonanti absolveret.]? 


1) Vorher: Omnibus qui ceredunt, sicut verba promissionis sonant (ohne An- 
führung des Zitats) ; vgl. S. 380 Anm. 5. 2) im waſſer fehlte schon in der deutschen 
Vorlage. 9) In der Erklärung vorher wird die Bibelstelle vervollständigt durch: Secun- 
dum misericordiam suaın salvos nos fecit. *) Vorher: renovationis. 5) Statt etc. 
vorher: Certus sermo. 6) Vorher genauer: contritionem & poenitentiam. ) Vor- 
her andere Satzverbindung: debere nos emergere, nova quadam vita conresuseitari 
Christo, ut novus homo in iusticia & veritate coram Deo in aeternum vivat. ®) Vor- 
her das Schriftzitat wieder ausführlicher: Quia quicunque baptisati sumus in Christo 
Iesu, in mortem ipsius baptisati sumus, Consepulti enim usw. ®) Über dieses selb- 
ständige Zwischenstück vom Amt der Schlüssel, das in Übereinstimmung mit der deutschen 
Vorlage hier lateinisch vorliegt, vgl. die Einleitung. 
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[Bl. sıP] Enarratio de coena Domini. Contio. 
[81. 87°]... Quid est sacramentum Altaris?! .. Est verum corpus & 
verus saguis Domini nostri Iesu Christi sub pane & vino nobis Christianis ad 
edendum & bibendum ab ipso Christo institutum. ..... Ubi hoc est scrip- 


tum? .. Haec sunt verba, quae scribunt sancti Euangelistae Matthaeus, Marcus, 
Lucas, et Paulus. 

2Dominus lesus, in ea nocte, qua tradebatur, accepit panem, 
gratias agens fregit deditque discipulis suis & dixit, Aceipite, edite, 
hoc est corpus meum, quod pro vobis datur, hoc facite in mei 
commemorationem, Similiter accepit & calicem, postquam coenarvit, 
gratias agens dedit eis & dixit, Bibite ex hoc omnes, hic est saguis 
meus novi testamenti, qui pro vobis & multis effunditur in remis- 
sionem peccatorum. Hoc facite, quotiescunque bibitis, in mei com- 
memorationem. 

.... Ad quid prodest sic edere & bibere? .. Id ostendunt haec verba, 
Corpus, quod pro vobis datur, Saguis, qui pro vobis effunditur in 
remissionem peccatorum. (uod scilicet per hoc Sacramentum remissio 
peccatorum, vita & salus per haec verba promissionis dantur. Ubi enim est 
remissio peccatorum, ibi etiam est vita & salus. 

.... Quomodo sic edere & bibere corporaliter, tantam efficaciam habet? 
.. Edere quidem & bibere res tantas non operatur, sed verbum & promissio 
Dei, Gorpus pro vobis datum, Saguis pro vobis fusus in remis- 
sionem. Hoc verbum Dei additum est externis signis tanquam®? praecipuum in 
hoc sacramento. Qui credit his verbis, ille habet quod verba promittunt, nempe 
remissionem peccatorum. 

.. Qui ergo hoc sacramento utuntur digne? .. Ieiunia, abstinentia & 
similia pertinent ad externam disciplinam. Verum hic digne sumit, qui fidem 
habet ad credendum his verbis: Corpus pro vobis datum, Saguis pro 
vobis fusus in remissionem peccatorum. Qui autem his verbis non 
credit, aut dubitat, hic sumit indigne. Nam hoc verbum “Pro vobis datum’? exigit 
corda credentia.* 


1) Bei diesem lelzten Hauptstück stehen die Erklärungen nur einmal, ebenso schon 
in der deutschen Vorlage. 2) Über die lat. Texte der Einsetzumgsworte s. Oohrs 4, 
308. 3) Vgl. oben S. 391 Anm. 2 und unten 8. 412, 6f. #) Nach einer kurzen Schluß- 
mahnung schließt hier C. Die andern Stücke des Kleinen Lutherschen Katechismus sind 
in den Nürnberger Kinderpredigten nicht berücksichtigt. 
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Ergänzungsstücke. 


Die zweite Beichte? nach Maj.', 


niederdeutsch mit den Lesarten aus Maj.’”’ und 2, 
lateinisch mit den Lesarten von Maj.”*? Maj.'?’/E/F. 


[Bl. €6°] De Confessione.? 
Quid Sit Confessio. 


Confessio duo complectitur, Alterum | 


ut confiteamur peccata, Alterum ut Ab- 
solutionem seu remissionem peccatorum 
ab eo, cui confitemur*, aceipiamus tan- 
quam ab ipso Deo & non dubitemus, 
sed firma fide credamus nobis vere re- 
missa esse nostra peccata coram Deo 
in coelis. 


Quae Igitur Peccata Sunt 
recitanda? 


Coram Deo fateri debes te omnium 
peccatorum esse reum, etiam eorum 
quae nescis. Talis Confessio est in 
Oratione Dominica. 


1) Vgl. oben S. 242 und die Biblio- 
graphie. 2) Sie steht nach dem Abend- 
mahl in Maj.* EF, erst nach dem Tauf- 
büchlein in b. Conc. hat eine selbständige 
lat. Übersetzung, die hier unberücksichtigt 
bleibt, und zwar schon zwischen Taufe und 
Abendmahl. Unter den sonst von uns oben 
verglichenen bezüglichen Ausgaben fehlt die 
Beichte in aA Maj.*@ A: Witt. ®)E 
druckt den lat. Text auch hier wie sonst in 
Fraktur, wir kennen davon nur den kurzen 
Auszug bei Riederer a.a. 0. 8.125. *) Vgl, 
8. 413,1; 415, 11f. 13. 25. 33; dazu oben 
9. 343 Anm. 1; 8.383 Anm, 6. 


[Bl. E72] Ban ver Bicht. 
Wat ys de Bit? 

De Bicht begrippet twe ſtuͤcke yn fid. 
Gin dat men de finde befenne. Dat 
ander, dat men de Abjolution edder 
dorgevinge van dem Bichtvader entfange 
alfe van Gade fülveft unde yo nicht da— 
ranne twivele, ſunder vajte loͤve, de 
fünde ſyn dardorch vorgeven vor Gabe 
ym Hemmel. 


Weldere fünde ſchal men denn 
Bichten? 

Vor Gade ſchal men ſick aller ſuͤnde 
ſchuldt geven, ock der, de wy nicht er— 
kennen, gelick alſe wy ym Vader unſe 
don. 


1 Ban bis Bicht] Wo me den Simpeln vnde 
entfoligen ſchal leren Bichten 5 2 Bicht? 
Antwert 5 
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Sed coram fratre, cui confitemur, 
ea tantum peccata recitanda sunt, quae 
scimus quaeque conscientiam nostram 
premunt. 


[Bl. C7b] Quae Sunt Ea peccata? 


Hic diligenter considera vitae genus, 
in quo es, & confer cum eo decem 
Praecepta, an ijs respondeat vita tua, 
An pater, Mater, filius, filia, dominus, 
servus, materfamilias, ancilla, praecep- 
tor, an discipulus t sis, Num etiam ali- 
cubi inobediens fueris, num mala fide 
negotium tuum egeris, Num sis indili- 
gens, iracundus, libidinosus, petulans, 
invidus?, & an quem laeseris dicto 
aut facto, an furtum commiseris, an 
damnum alterius per negligentiam non 
caveris aut alia quapiam ratione alteri 
incommodaveris. 


Quaeso Te, Indica Mihi brevem 
formam Confessionis. 
Sie igitur alloqueris eum, cui con- 
fiteberis. 

Venerabilis Domine, ego vos oro, 
ut velitis Confessionem meam audire & 
remissionem peccatorum meorum mihi 
annunciare. 


Recita. 


Ego miser peccator confiteor, me 
coram Deo omnium peccatorum reum 
esse, praecipue autem coram vobis con- 
fiteor, me esse discipulum, servum, an- 


9 Mater] an Mater Maj.?-? 11]12 ali- 
eui Maj.”? 22 eum] cum Maj.! 

1) Hier und öfter (vgl. S. 414, 3.7. 11. 
16. 19f.). Merkmale der Bearbeitung für das 
Schulleben. 2) Die betreffenden hoch- 
deutschen Ausdrücke zornig, unzüchtig, heiffig 
nur in €, siehe dazu auch oben S. 384 
Anm. 5 und 6; 8.386 Anm. 2. 
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Overſt vor dem Bichtvader 1 jcholle 
wy alfene de jünde befennen, de wy 
weten unde ym herten völen. 


[Bl. €8°] Weldere ſint de? 


Hyr ſuͤ dynen ftandt an na den Tein 
gebaden, yff du ein Bader, Moder, 
Söne, Dochter, here, Frouwe, Maget 
edder Knecht? ſyſt, yfft du ungehorjam, 
untruwe, "unvlitich, toͤrnich, untuͤchtich 
edder hetiſch? geweſt ſyſt, yfft du je— 
mande ledt gedan heffſt mit woͤrden 
edder wercken, yfft du geſtalen, wat vor— 
ſuͤmet, vorroͤkeloſet edder ſchaden gedan 


heffft. 


Lever ſcriff my eine forte wiſe 
voͤr tho Bichtende. 


So ſchaltu tho dem Bichtvader 

ſpreken. 

Werdige leve here, Ick bidde juw, 
dat gy willen myne Bicht hoͤren unde 
my de vorgevinge ſprecken umme Ga— 
des willen. 


Ja, ſegge her. 

Ick arme ſuͤnder bekenne my vor 
Gade aller ſuͤnde ſchuͤldich, In ſunderheit 
bekenne ick vor juw, dat ick ein Knecht, 
Maget etc. bin, Overſt ick dene leider 


5 Welcker im Kustoden Maj.! 
Maj.”? b 21 Bichtende. Antwert d 

1) Vgl. $. 412 Anm. 4. 2) Hier und 
auch sonst werden die Schüler nicht aus- 
drücklich erwähnt, vgl. aber den lat. Text. 
®) Vgl. Anm. zum lat. Text, 


7 yfft 
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Maj.') cillam, Sed minus diligenter meum of- 


fiium facere. Neque enim ubique heri 
aut Praeceptoris mei iussis parui, sed 
offendi saepius eum mea negligentia & 
impuli eum, ut male mihi precaretur, 
quod non diligentius rem suam vel 
studia mea curaverim. [Bl. €8®] Con- 
fiteor etiam lasciviam, quam in dietis & 
factis saepius prodidi, Saepius cum ae- 
quali meo rixatus sum, Saepius contra 
herum aut praeceptorem meum mur- 
muravi, Saepius ei male praecatus sum 
& caetera. Poenitet autem horum & 
oro veniam ac remissionem peccatorum 
& promitto me sanctius post vieturum. 


Praeceptor, Herus vel Mater- 
familias sic dicat. 


Praecipue autem coram vobis con- 
fiteor, quod liberos, familiam, discipu- 
los meos non diligenter instituerim ad 
cultum & laudem Dei, quod saepius 
male precari meis soleam et malo 
exemplo esse impudicis sermonibus ac 
lascivis moribus, quod saepius vicinum 
meum iniuria affeci, quod saepe male 
de eo locutus sum, quod carius ei ven- 
didi mercem meam aut corrupta vel 
non integra merce eum decepi. Huc 
similia affer, quae in tuo vitae genere 
contra Decem praecepta admisisti. 

Quod si quis talibus aut maioribus 
peccatis non sentit conscientiam suam 
gravari, ille non debet solicitus esse de 
quaerendis aut fingendis pluribus pec- 


6 diligentibus Maj.* (im vorliegenden 
Exemplar von Maj.* ist b ausradiert) 11 aut] 
&F 13 & caetera fehlt Maj.® 16/17 Materf. 
Maj.'® EF'] Paterf, Maj.” 24 moribus fehlt 
Maj.”? 26 carioris F' 28 non] parum 
Maj.” non fehlt Maj.? 29 tuo] toto F 
34 aut fingendis fehlt Maj?.? 
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untrutlifen mynem heren, dar unde dar 
hebbe ic nicht gedan wat je my heten, 
bebbe je vortörnet unde tho flofende 
bewagen, bin borfümlid geweſt unde 
ſchaden laten gejcheen. 

[81. 81°] Ick byn ynn woͤrden unde 
wercken unhoͤveſch geweſt, hebbe mit 
mynes geliken getoͤrnet, Wedder myne 
Frouwen gefloket unde gemurret etc. 

Dat ys my althomal ledt, unde 
bidde umme gnade, Ick wil my betern. 


Ein here edder Frouwe 
ſegge alſo. 

Sn ſunderheit bekenne id vor juw, 
dat ick myne Frouwen, Kindt unde Ge— 
finde nicht truwliken unde wol upgetagen 
hebbe tho Gades eere. Ick hebbe ge- 
flöfet, böfe Exempel mit untüchtigen 
wörden und werden gegeben, mynem 
naber jchaden gedan, eme tat quades 
na gejecht, myne wahre dür vorkofft, 
Unde wat he mer wedder de gebade 
Gades unde ſynen ſtandt gedan hefft etc. 


Wenn fid oͤver yemandt nicht vindt 
befwert mit ſolcken edder grötern fünden, 
de ſchal ſick nicht befümmern noch wider 
ſuͤnde ſoͤlen edder erdichten unnde dar- 


5 late ſchen d 6 GE fehlt b 9 ges 
murret vnde geflofet 5 22 vntüchtigem 5 
23 mynen 5b 25 vorkofft] vorkofft, valjche 
vnde nene ganke Ware vorkofft 732 folder d 
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Maj.') catis, ne ex confessione crucem sibi 
faciat, Sed unum aut alterum peccatum 
sibi notum recitet ad hunc modum, 
Peculiariter autem confiteor me alicui 

5 male precatum esse vel impudice locu- 
tum, fuisse negligentem &c. 

[Bl. D1P] Quod si prorsus nullum 
peccatum te admisisse sentis (id quod 
impossibile est), nullum recitabis, sed 

10 petes remissionem peccatorum dicta gene- 
rali Confessione, qua coram ministro 
aut fratre Deo confiteris. 


Minister Vel Frater, Qui audit 
15 confitentem, dicat. 
Deus misereatur tui & ignoscat tibi 
ac confirmet fidem tuam, Amen, 


Quaerat Etiam Ex Confitente. 


Credis ne hanc meam remissionem, 
20 qua tibi remitto peccata, esse non meam, 
sed Dei remissionem ? 


Respondeat confitens. 
Venerabilis domine, credo. 


Addat Minister. 


25 Fiat tibi secundum fidem tuam, Et 
ego ex mandato Domini nostri Jesu 
Christi remitto tibi peccata tua in no- 
mine Patris & Filij & Spiritussancti, 
Amen. Abi in pace. 

30 Si qui autem sunt, qui gravioribus 
peccatis anguntur aut tristitiae spiritu 
tentantur, eos minister vel frater pluri- 
bus sententijs sacrarum literarum con- 
solabitur & eriget, ut apprehendant fide 


4 alicui] cuitam #7 Quod si Maj.?? 
F] Quid si Maj.! 17 ac] ut F ac fehlt 
Maj. 31 tristitiae] tristi || Maj.? 
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mede eine marter uth der Bicht malen, 
junder jegge ein edder twe hen, de du 
weit. Alſo In funderheit befenne id, 
dat id ein mal geflofet, Item ein mal 
unhoͤveſch mit woͤrden geweſt byn, ein 
mal dyth N. vorſuͤmet hebbe etc. Unde 
late ydt darmede gudt ſyn. 

[Bl. D2°] Weſtu oͤverſt alſe nene, 
dat doch nicht wol moͤgelick ſyn ſcholde, 
So ſegge ock nene ynn ſunderheit, Sunder 
nym de vorgevinge up de gemeinen Bicht, 
de du vor Gade deiſt yegen dem Bicht- 
vader. 


Darup ſchal de Bichtvader 
ſeggen. 
Godt ſy dy gnedich unde ſtercke dynen 
Loven, Amen. 


Unde ſprecke wedder. 


Loͤveſtu ock, dat myne vorgevinge 
Gades vorgevinge ſy? 


Ja, leve here. 


Darup ſpreke he. 

Dy geſchee alſe du loͤveſt, Unde ick 
uth bevele unſes Heren Iheſu Chriſti 
vergeve dy dyne ſuͤnde ym namen des 
Bader unde des Soͤnes unde des hil— 
ligen Geiſtes, Amen. Gha hen ym frede. 

De obverſt grote beſweringe der con— 
ſcientien hebben edder bedroͤvet unde be— 
angſtet ſyn, de wert ein Bichtvader wol 
weten mit mer ſproͤken tho troͤſtende unde 
thom loven tho reitzende. Dyth ſchal 


3 weit, Mio, In Maj.? weit. Alſo, Ind 
(vgl. 8. 386 Anm. 3) 4 bat id fehlt Maj.! 
18 wiber b 31/32 heangftet] angeuechtet 5 
33 on Maj. 34 tho fehlt Maj.? 
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Maj.:) remissionem peccatorum. Nos gene- | alfene eine gemeine wiſe der Bicht ſyn, 


ralem tantum formam confitendi pro | vor de ſympeln unde einfoldigen. 
rudibus instituere voluimus. 


Der Morgen- und Abendsegen niederdeutsch' aus Maj.' 
mit den Lesarten von 5 und Zad. 


[Bl. D2°] Des Morgeng und Avendes fick ta fegente. 

[Bl. D3°] Des Morgens wenn du uth dem Bedde ſpryngeſt?, jo jchaltu 
dy fegenen mit dem hilligen Grüße unde jeggen. 

Des wolde Godt de Bader, de Söhne unde de Hillige Geift, Amen. 

Darna kneende edder ftande den Loven unde dat Vader unje jprefen, wultu 
jo machſtu dyth bedefen dartho jprefen. 

SE dande dy, myn Hemmelſche Bader, dor Iheſum Chriftum 
dynen leven Söne mynen Heren, dat du my dejje naht aver vor 
allem ſchaden unde vare behödt unnde bewaret heffſt, Und bidde dy, 
du willeft my deſſen dach aver od bewaren vor jünden unde allem 
oͤvel, dat dy alle myn dönt unnde leevent behage, Wente id beveele 
my, myn Iyff unde Seele vnde alle dind ynn dyne Hende, Dyn Hillige 
Engel jy mit my, dat de böfe viendt nene macht aver my vinde, Amen. 

[Bl. 84°] Unde denne mit frowden tho dynem arbeide geghan, Unde wor 
ein ledt gejungen, alſe de Tein gebade edder wat dyne andacht gifft. 

Des Avendes wenn du tho Bedde gheiſt, jo jchaltu dy fegenen mit dem 
billigen Crutze unde feggen. 

Des wolde Godt de Bader, de Söhne unde de Hillige Geift, 
AMEN. 

Darna kneende edder ſtande den loven unde dat Vader unſe ſprecken, Wultu 
ſo machſtu dyth Gebedt dartho ſprecken. 

Ick dancke dy, myn Hemmelſche Vader, dorch Iheſum Chriſtum 
dynen leven Soͤne mynen HEREN, dat du my deſſen dach aver 
gnediglichen behödt unde bewaret heffſt, unde bidde dy, Du willeſt 


4 Des] Wo ein Husuader ſynem geſinde ſchal leren, ſick des tab. b ſick fehlt tab. b 
8 (ebenso 23) inyende tab.d Wultu ad. 5 12 behodt tab. b 24 Gebedt] bedefen tab. 
gebedeken 5 27 gnedichliken iab.d behodt tab. 


1) Von Maj.?? kamen hier erwähnenswerte Abweichungen nicht in Betracht. Die 
parallelen lateinischen Texte aus Maj.* sind oben zu A verwertet. Die etwas reichlicher 
gegebenen Lesarten von tab. und b sollen den nahen Zusammenhang dieser beiden Drucke 
verdeutlichen. Eine noch ausführlichere Testvergleichung zu tab. hat schon Rietschel in 
Th. St Kr. 1898, Beiblatt zu 5. 527 dargeboten. 2) Vgl. Anm. zu € oben S. 393. 
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Maj’]my vorgeven alle myne fünde, wor id unrecht gedan hebbe, unde my 


B 


= 


IS 
o 


» 
= 


dejje Nacht aver od gnedichlifen bewaren, wente id bevele my, myn 
liff unde Seele unde alle dind ynn [B.D5°] dyne hende, dyn Hillige 
Engel ſy mit my, dat de böfe viendt nene macht aver my vinde, 
Amen. 

Unde denne fludes unde froͤlick geflapen.! 


Die Haustafel niederdeutsch? aus Maj.! 
mit den Lesarten von Maj.:° und d. 


(Bl. D 7°] Dr Bufstaffel erliker ſproͤſte vor allerlen hillige Orden unbe State, 
bar dorch de fülten alfe darch ere egen Tertion eres Ampteg 
unde denſtes tho hormanende, 


Den Bifhöppen, Parheren unde Predigern. 

j Ein Biſchop ſchal unſtrafflick ſyn, Einer Frouwen Mann, nüchtern, 
metich, ſedich, herbergich, leerhafftich, nen drunckenbolt, nen Winſuͤper, nicht hetiſch, 
nene unerlike hanteringe driven, ſunder fruͤntlick, nicht haderſch, nicht gyrich, de 
ſynem egen Huſe wol voͤrſta, de gehorſame Kinder hebbe, mit aller eerlicheit, nen 
nyelinge ete. In der Erſten Epiſtel tho Thimotheo ym Druͤdden Capitel. 


Den Thohoͤrern. 

ij De Here hefft bevalen, dat de yennen, de dat Euangelion vorkuͤndigen, 
fit jchollen van dem Cuangelio erneren. Primo Corin. Nono. De dverft under 
wiſet wert mit dem worde, de dele mede allerley gud deme, de en under wifet, 
Galat. Sertv. De Oldeſten de wol vörjtan, de Holde me dubbelder Eere werdt, 
fünderlifen dede arbeiden ym Worde unnde ynn Bl. D8°] der lere. Wente de 
Schrifft ſprickt: Du jchalt dem Offen de mund nicht tho binden, dede dröfchet, 
und: Ein arbeider 98 ſynes lons werdt. j. Timoteo. am dv. Horket juwen Lerers 
unde volget en, Wente je waken aver juwe Seele, alje de de refenjchop darbdr 
geven jcholfen, up dat je dat mit frowden don unde nicht mit füchtende, Wente 
dat ys juw nicht gudt, Hebreo. am Dörteinden. 


2 ock fehltb Wente tab. 3 in tab.db Dyn tab. b 6 flud3 tab. b 11 Die 
Zahlen beim Anfang des Abschnittes (j usw.), die Maj.* meist verzeichnet, fehlen durch- 
weg in b vuſtrafflick Maj.! 12 hetiſch] betfch d 16/f. Der ganze Den Thohörern 
überschriebene Abschnitt fehlt b (vgl. auch oben aB CE) 18 Primo] 1. Maj? Nono] .9. 
Maj.? 20 ©exto] .6. Maj.? 26 Hebreos Maj.?-? 


2) Zum bibliographischen Abschluß von tab. vgl. oben 8. 241. 2) Die parallelen 


lateinischen Texte sind oben $.326/f. bei A verwertet. Die Bibelstellen sind am Rande 
unseres Abdrucks von E verzeichnet. 


Luthers Werke. XXX, 1 27a 


Maj.'] 
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Dan der Wertliten ödericheit. 


Ein yderman fy der oͤvericheit underdanich, Wente de Overicheit de allent- 
halven ys, de ys van Gade geordent, wol oͤverſt der Overicheit wedderſtrevet de 
wedderſtrevet Gades ordeninge, Wol oͤverſt wedderſtrevet de wert ſyn ordel ent— 
fangen, Wente ſe drecht dat Swerdt nicht vorgeves, Se ys Gades denerinne, eine 
wrekerinne thor ſtraffe aver de, de quadt don, tho den Roͤmern am Doͤrteinden 
Capitel. 
wat de Underdanen erer Overicheit ſchuͤldich ſyn. 

Gevet dem Keiſer wat des Keiſers ys, Matthei. am Soͤventeinden. Ein yder— 
man ſy underdanich der Overicheit ett. So weſet nu uth nodt underdanich 
[Bl. € 1°] nicht allene umme der ftraffe willen, ſunder od umme der conſcientien 
willen. Derhalven möthe gy od Schott geven, Wente fe fint Gades dener, de 
ſoͤlcke beſcharminge jchöllen handhaven. So gevet nu einem Yedermanne, wat gy 
ſchuͤldich ſyn, Schot dem dat Schot behört, Tollen dem de Tolle behört, Fruchten 
dem de fruchte behört, Eere dem de eere behört, Rom. xiij. So vormane id nu, 
dat me vor allen dingen thom erjten do biddent, bede, vörbede unde dandjegginge 
vor alle minfchen, vor de Köninge unde vor alle Overicheit, up dat wy ein row— 
ſam unbe ftille Yövent pören mögen yn aller Godtfalicheit unde eerlicheit, j. Timoth. ij. 
Vormane je, dat fe den Förften und der Overicheit underdanich unde gehorjam 
Ion, tho allem guden werde bereit ſyn, nemande laftern, nicht hadern etc. Tit. iij. 
Weſet underdanich aller minfchliten Ordeninge umme des Heren willen, ydt ſy 
dem Köninge alfe dem Overſten effte den Hövetluden alje den gefchieeden van 
eme etc. j. Petri ij. Capi. 

Den Eelifen Mennen. 

v Gy Menne, wanet by juwen frouwen mit vornufft unde gevet dem wyve— 
ſchen alſe dem ſwacken wercktuͤge ſyne eere, alſe ock mede erven der gnade des 
loͤvendes, up dat juwe gebedt nicht vorhindert werde, In der erſten Epiſtel Petri 
am iij. Ca. Unde wejet nicht bitter jegen je, tho den Colof. ym iij. Gapitel. 


Den Eeliten froumen. 


bi Gy Frouwen, weſet underdanich juwen Mennen alje dem HEREN, 
gelid alje Sara Abraham gehorfam was unde hete en Here, Welderer Bl. €ije] 


dochter gy geworden fun, fo gy wol don unde nicht jo früchtern fyn, j. Petri 
Zerti. Gapit. 
Den Didern. 


bij Gy Veder, reitet juwe Kinder nicht tho torne, dat fe nicht blöde 


werden, Sunder theet je up ynn der tucht unde Lere tho dem Heren, Ephe. bj. 


6 werlinge 5b am] jm 5 &ff. Der ganze folgende Abschnitt wat de Vnderdanen usw. 
fehlt b (vgl. auch oben aB C) 24 Mennern Maj.” 27 bet 5 30 Gy) De d weiet] 
wejen 5 jumen] eren 5 32 jynt (beidemal) db ;.] Inn der Erſten Epifteln 5 Dochter 
im Kustoden Mqj. 33 Tertio Maj.”?] am druͤdden 6 36 Lere] vormaninge Th den 
Ephefern jm Söften Kapitel d 


» 


5 


* 
— 


Maj.*] 
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Den Rindern. 


viij Gy kinder, weſet gehorſam juwen Oldern yn dem Heren, Wente dat 
ys billick. Eere Vader unde Moder, dat ys dat erſte gebodt, dat eine thoſage 
hefft, Noͤmliken up dat ydt dy wol gha unde lange löveft up erden, Ephe. ſexto. 


Den Knechten, Megeden, Dachloͤnern, Arbeydesluͤden etcetera. 

ix Gy Knechte, weſet gehorſam juwen liffliken heren mit fruͤchten unde 
tzeterende yn einem eintfoldigen herten alſe Criſto ſuͤlveſt, nicht mit denſte allene 
vor ogen, alſe den minſchen tho behagende, ſunder alſe de knechte Chriſti, dat gy 
ſolcken willen Gades don van herten mit gudem willen, Latet juw duͤncken, dat 
gy dem Heren unde nicht den minſchen denen, unde wetet, wat ein yder gudes 
deit, dat wert he van dem Heren entfangen, He ſy ein Knecht edder ein frye. 
Darſuͤlveſt tho den Epheſern. 


[Bl. Eiij] Den Husheren unde Huſsfrouwen. 


x Gy heren, doth od dat fülde yegen je unde latet na dat droument Unde 
wetet, dat gy od einen Heren ym hemmel hebben, Unde by em 93 neen anjeen 
der perjonen. Darfülveft tho den Ephejern am vj. Colloſ. iij. 


Der gemenen Joͤget. 


xj Gy jungen, weſet den olden underdanich unde holdet vaſte de demoth, 
Wente Godt wedderſteit den hoverdigen, Overſt den demoͤdigen gifft he gnade. So 
demoͤdiget juw nu under de geweldigen handt Gades, dat he juw vorhoͤge tho 
ſyner tydt, j. Petri v. 

Den Wedewen. 

xij Dat ys eine rechte Wedewe, de einſam ys unde eren hoͤpen up Godt 
ſettet unde blifft am gebede dach unde nacht, De oͤverſt ynn wolluͤſten lovet, de 
ys loͤvendich dodt, In der erſten Epiſtel tho Timotheo ym voͤfften Capittel. 


Der Gemene. 


xiij Leve dynen negeſten alſe dy ſuͤlveſt, Inn dem worde ſindt alle Gebade 
begrepen, Tho den Roͤmern am Doͤrteinden Capitel. Unde latet nicht aff mit 
bedende vor allen minſchen, Inn der erſten Epiſteln tho Timotheo ym andern 
Capitel. 


30 Tho den Epheſern jm Soͤſten Capitel Ö 16 der] ner Maj.! Coloſ. iij. fehlt 
Maj.-°b 20 weldigen 5b 21 Zn ber erſten Epiftel Petri am vöfften Capitel 5b 24 bede 5 
27 Gobade Maj.! 29 alle d 30 Gapitel. || Ein yder Lere fyne lection, So wert ydt wol 
jm Hufe ftan 5 Der Schlußreim fehlte auch in A 
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maj*) Übersicht über die deutschen Texte der lateinisch- 
hochdeutschen Sehulausgabe Majors: Maj.' (Wittenberg. 
Sof. Klug 1535), Maj.? (Wittenberg. Nie. Schirlentz 1538)." 


[81. 26°) Ein Kurtze auglegung des Catechiſmi 
duch D. Mar. Luther. 


[81.472] Die zehen gebot. 


Das Erite. 
Du .... haben. Das ift. (So ist auch bei den andern Geboten die Frage 
getlgt) Wir ..... fürchten, Tieben und vertrawen. 
Das Ander. 
Duke bb unnuͤlich ren ea. den jelbigen 
—E Dancken. 
Das Dritte. 
Di hi a ee lernen. 
Das Bierde. 
Du .... deine mutter ehren. Das it ...... inferes. u BL za 
haben. 
Das Fünffte. 
TERRAIN foddern .. leibs (leibes Maj.?) nöten. 
Das Sechſte. 
DJJ ſein gemald ..... ehren. 
Das Siebend. 
Be TI RN behüten. 
Bl. B Das Achte. 
au .. Tal... 2% DEITaten ee teren. 


1) Vgl. oben die Bibliographie. Die Eigenart dieser hochdeutschen Wittenberger 
Texte erklärt sich hauptsächlich aus ihrer Rücksichtnahme auf den daneben gedruckten 
lateinischen Text, siehe oben $.282 ff. den Abdruck von A mit den Lesarten. Die Ab- 
teilung der Silben durch Kommata geben wir nicht wieder. Die obige Skizze ist mit Rück- 
sicht auf aBE und deren Lesarten entworfen. Die zahlreichen Druckfehler sind nicht 
vollständig notiert. 
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Das Neunde. 
SUR sen. mit Lift (luft Maj) .... des rechtes .. bringen etc. ... 


Das Zehende. 
find (ſein Maj.2). 


[B1. Bij] Bon allen diefen geboten faget Gott Exo. am xx. Cap. aljo. 


Ich bin der Herz, dein Gott, en). 3:0, gelidt (gelied Maj.?) 
Hie drewet Gott zu Strafen .. 2.22.2222... verheifchet aber genad .... 
. . gebotten. 


Der Glaube. 
Der Erjte artidel von der Schopffung (Schöpffung Maj.2). 


[B1. Biije] Ich gleube Schepffer (Scheffer Maj.2) [Komma nach jedem 
Wort, s. o. Bibliographie] ... erden. 

Das ti. Ih- Bleube „re dEun SLILM, vernunff (vernunfft Maj.?) ...... 
Heider (und fehlt), ſchuch (ſchug Mai) ..... haus (und ferlt), Hoff .... 
ader .... alle gute (gütev Mai) . 22... narung des leibs ..... Beter- 
liche (Beterlicher Maj.“) ..... guͤte und barmhertzickeit on alle mein ...... 
bes alBd)aR a danden und (zu fehlt nur Maj.!) loben . . dar fur (da fur 
Da ınve war. 


Der ander Artidel. (Artide Maj.!) Bon der erlöfung. 


Anpran Jeſun Heren etc. Das ift. Ich gleube .... Bl. B iiij) 
... Mein Herre .... verloren (verlornen Maj.?) ..... gewonnen und von... 
EUER, von (der fehlt nur Maj.!) gewalt ... odder mit ſilber ....... auf: 
erftanden von den (vom Maj.?) tode....... war. 


Der Dritte Artikel. Bon der Heiligung. 


Sch gleube ..... firche ete. (ac. Maj.?) Das if. Ich gleube... . ver— 
nunfft (vernunff Maj.?) ... Ehriftum . . gleube (gleuben Maj.?) odder ..... 
durch das (durchs Maj.“) Euangelion .... Bl. Bve]) .... erhelt ym (inn Maj.?) 
zechlenwielnigen - - - -..: war. 


Das Pater unfer, 
Die Erjte bitte. 


Geheiliget ... name. Gottes name iſt .... heilig werde. Welch denn 
lie. Das (Des Maj.?) Hilf und ...... Da behute 
(behuͤte Maj.) ung für (fur) Hymelifcher (Himlifcher Maj.?) Bater. 


Maj.*] 
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Die ander bitte. 
[81.862] Dein (im Custoden Denn Maj.!) . fome . Gottes reich kompt 
(pt MEERE ea, aa das uch kome. Das geſchit (so öfter, aber 
gefchicht Maj.2) wenn ......... Göttlicht (Göttlich Maj.?) leben... .. dor 


(dort Maj.2) ewiglich. 
Die Dritte bitte. 


Dein . gejche (geichehe Maj.?) etc. (2c. so gewöhnlich Maj.). Gottes guter 


—— geſchehe. Das geſchit dann (geſchicht denn Maj.“), wenn ...... der 
ZTeuffel, der welt... .... gnediger guter wille. 
Die Bierde bitte. 
Unfer . brot etc. (brodt ꝛc. Maj.2). Gott gibt..... laffe und... . empfagen 
(empfahe Maj.?) .. brod. [81.872] Teglich brod aber ijt alles was .... ſchuch 
(Hug Maj?)..... ader... gemalh ... . trewe (getrewe Maj.?) öberherren . 


... gute freude (gut freunde Maj.”) . . (getrame Maj.?) nachtbarn und der (des 
Maj.2) gleichen. 
Die Funffte Bitte. 


Und verlaſſe .. ſchulde ete. Wir bitten ...... ung alles aus .... ettel 
(eitel Maj.2) ſtraffe . . wollen wir warten, widerumb (wöllen wir zarten, 
widderimb Maj.) .... wol thin (thun Maj.), denen die ........ verfün- 


digen (verjundigen Maj.?). 
Die Sechſte bitte. 


Und fur (füre Maj.?)..... nicht ete. Gott verfuht ....... [Bl. 8 8e] 
. . angefochten wurden (würden Maj.) ...... behalten. 
Die Siebende bitte. 
Sondern erloſe (erloͤſe Maj.2).... ubel. Wir bitten „2.22.2220... hymel. 
Amen. Das it, da ih ..... geboten (alſo fehlt Maj.!?) zu bitten ...... 


heilt ia, (ja, ja Maj.?) Es fol aljo (jol alles aljo Maj.?) gejchehen. 


Bon dem Sacrament ber Heiligen Cauffe. 


Zum eriten. 
Was die Tauffe jei. 

Die tauffe ift nicht ein ſchlecht . . Sonder ..... ynn Gottes wort ver— 
fafjet und mit Gottes wort verbunden. Gotte wort (wort Maj.!) inn (jnn Maj.?) 
der Tauffe verfafjet ift da3 . Matthei am lebten . Gehet ... welt, und leret ..... 
ynn dem namen ...... Geiſtes. 

[Bl. 61°] Zum andern. 
Warzu die Tauffe nuß jey. Sie wirdet ..... ewigen (ewige Maj.?) 


ee lauten. 


20 


30 
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Maj.*] Dis find die wort und verheiffung Gottes. Marci am Iehten. Wer da .. 
.... jelig werden, Wer ...... gleubt, (der fehlt) wird verdampt werden. 


Zum dritten. 
Wie fan waſſer ſolche grofje ding thun? 


5 Antioort. *NBafler Ibis... as wie (©. fehlt) Paulus jagt zu 
Titon am dritten Capitel. 
Dis jind die wort Pauli. Durch das Bad..... aus gegofien . 
. . (Bl. Cije] gerechtfertiget (vechtfertiget, Maj.?) erben fein (feien Maj.?)....... war. 
Zum Bierden. 
10 Was die Tauffe bedeute. Antwort. Es bedeut .............. lebe. 
Wie zun Röm. am dj. gefchrieben ftehet. Wir find ..... jm tode 
— Aırn ‚Bst wandeln. 


(Der Abschnitt von der Beichte fehlt.) 


Bon (Bom Maj.!) dem Sarrament Des altars. Was das jey. 


15 aa eingejeßt. Solchs jchreiben ..... ©. Paulus. Bl. Ciije] 
A gedechtnis. Deſſelben gleichen ........ . je trinckt (x trinck 
23 1 a) A gedechtniß. 

Was nübet denn folch eſſen und trinden? Antwort. Das zeigen 
ſeligkeit. 

20 Wie kan leiblich eſſen und trincken ſolch gros ding thun? Antwort. 
een 2.0, [Br Cuy°]" >. 2. heubſtuͤck (Heubtftüd Maj.“) .......... wer 
Den Jelena, funden. 

Wer empfehet denn ſolch Sacrament wirdiglih? Antwort. Fajten. 
—— hertzen. 

25 Der Morgen Segen. 

Des Morgen? ..... fagen. Des walt .... AMEN. Darauff ....... 
fprechen. 

SCH dande ..... [81. €5°].... alle (all Maj.?) mein thun ........ 
finde, Amen. (Und als denn usw. fehlt.) 

30 Des abend? ..... geheft, (jo ferlt) jolftu ...... fagen. Des walt... 
... AMEN. 

Darauff (kniend usw. fehlt) jo magjtu ... fprechen. ICh dande ....... 


finde, Amen. (Und als denn usw. fehlt.) 


Dag Benebicite, 


35 Aller augen ...... mit wolgefallen. Vater unfer, der du bift im himel, 
etc. Bl. E6°] HERR Gott ..... Abbe re, Jeſum (Iheſum Maj.?) Chriftum 
(Chriſtum ferlt Maj.?) unjern Herrn, Amen. 
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Das Gratias. 


Dandet 
Vater unfer, der du bift jm himel etc. 
ewwigfeit, AMEN. 


re a 


[Bl. Cvb] De! officio puerorum, 
Et primum erga parentes. 
Paulus Eph. vj. Filij obedite pa- 

rentibus vestris in Domino, hoc enim 
iustum est, Honora patrem tuum & 
matrem tuam, Quod est mandatum 
primum in promißione, ut bene sit tibi 
& sis longaevus super terram. 


Erga natu maiores. 


Adolescentes subditi estote seni- 
oribus, Omnes mutuo subiecti sitis, & 
connectentes hu-Bl. €6®]militatem, Quia 
Deus superbis resistit, humilibus autem 
dat gratiam. Humiliamini igitur sub 
potenti manu Dei, ut vos exaltet in 
tempore visitationis. Primae Pet. v. 


Levitici Cap. decimonono. Consurge 
coram cano capite & honora personam 
senis, & time Dominum Deum tuum, 
Ego sum Dominus. 


1) Was Maj.!? von der Haustafel über- 
nommen haben, drucken wir zur besseren 
Veranschaulichung vollständig ab (vgl. zum 
lateinischen Text schon oben 8. 326/ff. 334 ff.). 
Maj.? stimmt mit Maj.! fast völlig überein, 
meist auch in der Abgrenzung der Zeilen, 
unter den kleinen Abweichungen der Schrei- 
bung im lat. Text seien hervorgehoben die 
Zahlen 6. 5 und 13 in den Zeilen 7. 20. 
425, 3. 


und (die fehlt) auff feine güete (güte Maj.2) warten. 


Mir danden ... Chriftum ...... 


. Chriftum jan 


[noch Bl. 662] Was der finder 

ampt jey. 

Ihr finder feit gehorſam eiwren Eltern 
jun dem Herren, Denn das ijt billich, 
Ehre vater und mutter, Das ijt dag erfte 
gebot daS verheiffung hat, nemlich, Das 
dirs wol gehe und lange lebeſt auff erden, 
Zun Ephejern am fechjten Capitel. 


Der gemeinen Jugent. 

Ihr Yungen feid den Alten unter- 
than und beweifet darinn die demut, 
Denn Gott widderftehet den Hoffertigen, 
Aber den demuͤs Bl. C 7altigen gibt er 
gnade, So demütiget euch nu unter die 
gewaltige hand Gottes, das er euch er- 
höhe zu feiner zeit. Inn der erjten 
Epiftel Petri am fünfften Gapitel. 

Fur eim grawen heubt foltu auff- 
ftehen und die alten ehren, Denn du 
ſolt dich fürchten fur deinem Gott, Denn 
ich bin der HERR. Im dritten Buch 
Mofi am .rir. Capitel. 


7 Ir (so auch 14) Maj.? 
8 Herrn Mai? 22 Fur Maj.? 


ewern Maj.? 


10 


15 


25 
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Maj.*] Dilige proximum tuum sicut te Liebe deinen neheſten als dich ſelbs, 
ipsum, nam in hoc verbo omnia man- | Denn jnn diefem wort find alle gebot 
data sunt comprehensa, Roma. xiij. Et | verfafjet, Roma. am dreizehenden. Und 
instate orationibus sedulo pro omnibus | haltet an mit betten fur allen menfchen. 

5 .I. Timothei .II. Sun der erjten Epijtel zu Timoth. am 
.4j. Capitel.! 


1 ſels (!) Maj.? 4 fur alle Maj.? 
5 erften Maj.t 


1) Der Schlußreim fehlt in allen Major- 
schen Ausgaben, vgl. oben 8S. 338 A. 


Luthers Werke. XXX, 1 27b 


za, & 


— — 


— un 
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Vorbemerkungen zu beiden Katechismen. 


Überſicht: 


1. Die Hauptdaten der Entſtehungsgeſchichte beider Katechismen. 
2. Der Stoff, feine Abgrenzung und Ordnung. 

3. Die Wortbedeutung und Idee des Katechismus. 

4. Rückblick auf die Vorgeſchichte und die Vorarbeiten. 


1. Die Hanptdaten der Entſtehungsgeſchichte beider Katehismen. 


Neben der Bibelüberfegung und den Liedern Luthers ift fein Katechismus 
innerhalb eines weiten Bereich® evangelifcher Kirchen und Schulen noch Heute in 
öffentlichem Gebrauch.t Luther ſelbſt Hat ihn unter feine wichtigften Bücher ge— 
rechnet, wie fein Brief an Wolfg. Capito vom 9. Juli 1537 (Ender Bd. 11, 
247, 7ff.) bezeugt: „De tomis meorum librorum disponendis ego frigidior sum 
et segnior, eo quod Saturnina fame pergitus magis cuperem eos omnes devora- 
tos. Nullum enim agnosco meum iustum librum, nisi forte de Servo arbitrio 
et Catechismum.* Aber er Hat ja zwei Katechismen verfaßt, welchen meint er 
bier? Ebenſo hat man öfter gefragt im Blick auf die Briefe vom 15. Januar 
und 3. März 1529, die er während jeiner Arbeit an beiden fchrieb (f. u.), wo 
catechismus auch in der Einzahl fteht. Das Rätfel Löft fi) m. €. dadurch, daß 
das Wort an diefen Stellen einen beide Bücher zufammenfafjenden Gejfamtbegriff 
bedeutet. Das ift deshalb möglich, weil, wie wir noch näher jehen werden, Cate- 
chismus bei Luther keineswegs gewöhnlih an fich ein Buch, fondern öfter den 
Buchinhalt, nämlich die traditionelle elementare Chriftenlehre bezeichnet, wie denn 
ja in der angeführten Briefftelle auch der andere Buchtitel „de servo arbitrio* 
eine Inhaltsangabe ift. Ebenfo verhält es fich augenfcheinlich mit der Außerung 
in feiner Kemberger Katechigmuspredigt vom 11. Juli 1529 (Unfre Ausg. Bd. 29, 


1) Genau genommen trifft dad nur auf den Kleinen Katechismus zu, während der Große, 
obwohl auch eine der ſymboliſchen Schriften, Leider viel zu wenig befannt ift. Sehr lehrreich 
ift die Überficht über den gegenwärtigen Geltungsbereich und Gebrauch des Kl. Kat. in Deutjch- 
land und in andern Ländern von Cohrs in der PRE.* Bd. 10, 144—160. Allerdings find 
diefe Notizen ergänzungsbebürftig, namentlich müſſen noch die zahlreichen miffionarifchen Über- 
fegungen der Neuzeit beachtet werden. 
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472, 22f.): „habetis vos Catechismum parvis et magnis libris“; Catechismus ift 
der gemeinfame Inhalt der verjchiedenen Bücher. In demfelben Sinne find die obigen 
brieflichen Außerungen zu verjtehen; Luther bearbeitet den einen Stoff, das eine Thema, 
das Catechismus heißt, gleichzeitig in zweifacher Weife, weitläuftig und kurz; beide 
Bücher zufammen find „fein Katechismus“, die von ihm ausgelegte Chriftenlehre. 

So iſt e8 auch in der Sache begründet, wenn wir den befonderen Einleitungen 
gemeinjame Vorbemerkungen zu beiden Büchern voranfchiden. Die Unterfuchungen 
über die Entſtehungs- und Vorgeſchichte beider würden ſich ohnehin ſchwer von— 
einander trennen laffen. 


Die in diefem Bande ©. 1—122 abgedrudten drei Reihen Predigten aus 
dem Jahre 1528 bilden die lebte und wichtigjte Vorarbeit Luthers für feine beiden 
Katehismen. Buchwald, dem wir diefe Erkenntnis verdanken (j. o. ©. 1), hat 
auch über die Entftehungsgeit derjelben neues Licht verbreitet, indem er den Schaf 
des Stephan Rothſchen Briefwechjeld entdedte und ausbeutete. Die alte Streit- 
frage, welcher von beiden Katehismen zuerjt verfaßt fei, entjchied ſich nun dahin, 
daß der Kleine in ZTafelform jchon im Januar und März, in der Wittenberger 
Buchausgabe aber erft im Mai 1529 vorlag, nachdem inzwijchen im April bereits 
der Große die Preſſe verlaffen Hatte. Die Ergebnifje jeiner Forſchung Liegen jeit 
1894 vor in der grundlegenden Schrift: ©. Buchwald, Die Entjtehung der Kate— 
chismen Luther und die Grundlage des Großen Katechismus. 

Neben Buchwald hat %. Cohrs die neuere Forſchung erheblich bereichert. 
Sin Betracht kommen feine reichhaltigen Artikel in der 3. Aufl. der Realenzyklopädie 
f. proteft. Theol. u. Kirche Bd. 10 (1901) über die Katechismen Luthers (©. 130 
bi8 135), über Katechismen und Katechismusunterricht im Mittelalter und in 
der Neuzeit (S. 135164), namentlich aber fein fünfbändiges Werk über die 
Evangeliſchen Katechismusverſuche vor Luther? Enchiridion in den Monumenta 
Germaniae Paedagogica Bd. XX (1900), XXI (1900), XXII (1901), XXIII (1902), 
XXXIX (Regifterband, 1907), von ung im Folgenden zitiert: Cohrs 1. 2. 3. 4. 
5; in den 4 erften Bänden find fehr jorgfältige Angaben über die reiche ältere 
und neuere (3. T. auch über Fatholifche) Literatur zufammengeftellt, worauf hier— 
mit veriwiefen wird. — Neben Buchwald und Cohrs' Arbeiten ſei das noch 
nicht veraltete große Werk von ©. v. Zezſchwitz, Syftem der chriftl. kirchl. Kate- 
chetit 3 Bde. (1862— 1874), beſonders Bd. I Der Katechumenat oder die kirch— 
Yiche Erziehung (1863) und Bd. II, 1. Abt. Der Katechismus oder der Kirchliche 
Unterrichtaftoff (1864, 2. Aufl. 1872) rühmend hervorgehoben. Zwar find viele 
Einzelheiten durch neuere Arbeiten überholt, auch hat die eigenartige Verknüpfung 
iyftematifcher und hiſtoriſcher Unterſuchung mannigfaltige Verwirrung angerichtet, 
troßdem bietet das Wert noch Heute dem Forſcher vielfeitige Anregung und Be— 
lehrung. — Die andern einjchlägigen Werke und Abhandlungen aus älterer und 
neuerer Zeit werden von una im Laufe der folgenden Unterfuchung und in den 
Sondereinleitungen, namentlich zum Kleinen Katechismus angeführt werden. 

Wir unterfuhen zunächſt die Hauptdaten der Entftehungsgefchichte beider 
Katechismen und erwägen zuerjt die betreffenden brieflichen Außerungen Luthers 
und Rörer aus dem Anfang des Jahres 1529. Die chronologifchen Angaben 
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haben nicht bloß äußerliche Bedeutung, fondern fie führen zugleich in die innere 
Katechismusgeſchichte hinein. 

Am 15. Januar ſchrieb Luther an Martin Görlitz: Modo in parando cate- 
chismo pro rudibus paganis versor, und am 3. März an Nikolaus Hausmann: 
Non est absolutus Catechismus, sed brevi absolvetur (Enders 7, 43f. 61). Diefe 
Säte find früher oft auf den Kleinen Katechismus bezogen worden, zuerſt, ſoviel 
ich jehe, in der 2. Aufl. der Jenaer Gejamtausgabe Bd. 8 (1562) BI. 346° am 
Rande beim Abdrud der Vorrede des Endhiridion t, danach von Porta, Carpzow, 
Rechenberg, Salig, Pipping, Wilifch, Ulert, Kolde u. a., befonders zuverſichtlich 
von Zangemad, Histor. catech. II (1733) ©. 101, der zum Brief vom 15. Januar 
bemerkt: „ohne Zweifel verjtehet ex hie den Kleinen, wie e3 die Worte ſelbſt (pro 
rudibus paganis) geben.“ Kölner, der in feiner Symbolik (1837) ©. 490ff. über 
den damaligen Stand der Frage gut orientiert, hat zum erjtenmal dieſe Brief- 
ftele auf den Großen Katechismus bezogen mit Berufung auf den Tateinifch 
zitierten Sa der älteren Vorrede desſelben: ut esset institutio puerorum atque 
simplicium. An Köllner ſchloß ſich ſodann v. Zezſchwitz, Syſtem der chriftl. kirchl. 
Katechetik II, 1, 2. A. (1872) ©. 332 an. 

Eine ganz neue Begründung derjelben Deutung brachte Buchwald bei durch 
die Entdedung des Briefe Rörers an Roth vom 20. Januar 1529 (Buchwald, 
Entftehung ꝛc. ©. XIf., Zur Wittenb. Stadtgeſch. ©. 51, dazu die Bemerkungen 
im ARG. II, 3, ©. 233 ff): „Iam noui nihil in lucem prodit, ad nundinas credo 


1) Man beachte, daß die erjte Auflage des 8. Jenaer Tomus (1558) BL. 380b diejen 
Zeil der Randgloffe, der auf jene zwei Lutherbriefe veriveift, noch nicht hat. Knoke, D. M. 
Luthers Kl. Kat. nach den ält. Ausg. (1904) ©. 2 behauptete es irrtümlich. Die Altenburger 
Ausgabe Bd. 4 (1661) ©. 463 hat das volle Randzitat aus der 2. Aufl. der Jenaer über: 
nommen. Woher waren jene Briefe, die nach De Wette 3, 417. 426 (Enders 7, 42. 60) exit 
1720 und jpäter gedrudt fein jolen, dem Herausgeber jener Jenaer Ausgabe 1562 jchon be: 
fannt? Es handelt fi) wohl um Joh. Aurifaber (PREs Bd. 2, 292, 1ff.). Derſelbe gab 
die Briefe Luthers, doch nur bis zum Jahre 1528, in 2 Bänden (1556 und 1565) heraus, 
während der 3. Band, der die folgenden jeit 1529 bringen follte, ungedruct blieb (vgl. De Wette 
1, XIXf.). Daraus mochte der erſte Herausgeber des Januarbrief3 in den Unſchuld. Nachr. 1720 
geſchöpft Haben. Wenn nun Aurifaber die Briefe oder wenigitend den vom 15. Januar 1529 
fannte, jo erklärt fich vielleicht daraus auch die merfwürdige Notiz in jeiner Gefchichtsmeldung 
zum Jahre 1529 im Eislebener Ergänzungsband I, BI. 567b: „Es lieg aud) im Monat Janu— 
ario D. Mart. Luth. den deudfchen Catechifmum erſtlich in drud ausgehen, darinnen fur die 
jugent vnd den gemeinen Man die Heubftücde Chriftlicher Iere mit jren auslegungen nuͤtzlich 
zuſamen getragen vnd gefaſſet find.“ Man könnte dann vermuten, Aurifaber habe auf Grund 
jener ihm befannten ungedrucdien Außerung Luther? im Brief vom 15. Januar diefe chrono— 
logiſche Angabe formuliert; fie ift allerdings nicht deutlich. Sch möchte fie eher auf den Großen 
Kat. beziehen wegen des Namens (dem deudfchen Catechifmum), was aud) die folgenden Worte 
nicht ausſchließen. Kawerau in Köftlins M. Luther 5 II, 632 Anm. zu ©. 52 deutet Aurifabers 
Sat mit dv. d. Golg (vgl. Zeitſchr. f. Kirchengejch. 17, 512) vielmehr auf den Seinen Kat. 
Dann läge darin eine richtige gefchichtliche Erinnerung an die Entftehungszeit der erften Tafel- 
reihe; und dafür könnte man etwa die zu Stiefel Abjchrift der Tafeln von Rörers(?) Hand 
gefertigte Notiz „Der Deudſch Klein Catechiſmus“ (fiehe oben in diefem Band ©. 243) geltend 
machen. Die Sache bleibt unklar; wir wiſſen nicht ficher, was Anrifaber meinte und worauf 
feine Angabe fich gründete. 
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franckofurdenses futuras Catechismus per D M praedicatus pro rudibus et sim- 
plicibus aedetur. Hoc uero scribens inspico parietem aestuarioli mei, affıxas 
parieti video tabulas complectentes breuissime simul et crasse catechismum Lutheri 
pro pueris et familia, statim mitto pro exemplari, vt eodem tabellario iam ad 
te perferantur.* Hier find beide Bücher deutlich nebeneinander genannt, unter- 
Ichieden und doch auch zufammengefaßt. Das zuerjt genannte, deſſen Erſcheinen 
für die Frankfurter Faftenmefje erwartet wurde, Heißt hier der durch Luther vor 
Unwiſſenden und Einfältigen (oder für fie) gepredigte Katechismust; das ift der 
im April unter dem Titel Deudih Catechiſmus erjchienene fpäter jo genannte 
Große, der ja, aus den Predigten des Jahres 1528 unmittelbar herausgewachſen, 
eine Ausarbeitung oder Überarbeitung derfelben ift und von Luther jelbjt fogleich 
im Eingang (ſ. o. ©. 129, 125.) demgemäß bezeichnet ift. Rörer, der diefe Pre- 
digten nachgefchrieben hatte und in Luthers Arbeit genau eingeweiht war, bezeichnet 
fo das im Werden begriffene Buch, deffen Titel wohl damals ſchon formuliert war, 
fehr zutreffend, wobei ihm Catechismus offenbar den Text der Hauptſtücke (Dekalog, 
Credo, Paternojter, die Worte von Taufe und Abendmahl), über die Luther „ges 
predigt“ Hatte, bedeutet. Seine Behauptung, daß in Wittenberg nichts Neues 
weiter erjchienen jei, berichtigt Rörer jodann in dem folgenden Gab. Er hatte 
im Augenblif nicht an die jehr interefjante Novität gedacht, die in dem erſten Teil 
des ſpäter fogen. Kleinen Katechismus bereit3 vorlag; ein Blick auf die Wand 
jeineg Gemachs erinnert ihn aber daran. Es waren, wie mit Rüdficht auf einen 
jpäteren Brief vom 16. März zu deuten ift, nur die drei Tafel- oder Plafatdrude, 
auf denen die zehn Gebote, der Glaube und das DBaterunfer mit Luthers Aus— 
legung ftanden. Diefe nennt er „die Tafeln, die aufs kürzeſte und in handgreif- 
licher, einfachiter Form den Katechismus Luthers für die Kinder und das Gefinde 
umfafjen“ ; er jchreibt jo im Blid auf die formelhafte Überjchrift der Tafeln „Wie 
ein Hausvater feinem Gefinde aufs einfältigjte .... vorhalten ſoll“, ohne daß pro 
pueris et familia einen Gegenjaß gegen da3 voranjtehende pro rudibus et simplici- 
bus bedeuten jollte; jene gehören doch ja auch zu diefen. Der Unterfchied beider 
Werke ijt vielmehr in dent brevissime simul et crasse angedeutet, daneben aber wird 
ihre innige Verbindung behauptet; denn indem er die Tafeln pro exemplari fchidt, 
bezeichnet ex fie als Mufter oder Probe der Lutherifchen Katechismusbehandlung; 
fie find der catechismus Lutheri d. 5. der vorgenannte Catechismus per D. M. prae- 
dicatus in fürzejter Fafjung und Bearbeitung (al3 ein Auszug aus den Predigten 
oder aus dem Großen Kat. gedacht); eben aus diefem Probeſtück — meint er — 


1) Sp möchte ich die Wörter verfnüpfen im Hinblid auf Luthers Sa ©. 129, 12f. 
Es fönnte aber auch pro rudibus uſw. ftatt mit praedieatus vielmehr mit aedetur verbunden 
werden, natürlich dann nur im Sinne von „für“. Dafür Tann man den folgenden Sab pro 
pueris uſw. geltend machen. Aber auch wenn man pro rudibus zu aedetur fonftruiert, ift 
e3 dem Sinne nad) zu praedicatus zu ergänzen; denn die uns vorliegenden Predigten betonen 
ja oft, daß fie für jchlichte ungelehrte Leute und Kinder beftimmt feien, nicht für Gelehrte, 
und daß fie von den jcharfen Predigten für die Gereiften gefliffentlich ſich unterjcheiden (j. z. B. 
©. 109, 8ff.). Das aedetur pro rudibus würde ferner hier nicht befagen, daß das Bud) un: 
mittelbar für fie beftimmt und ihnen in die Hand zu geben fei, jondern nur, daß es in vor— 
bildlicher Weife zeigt, wie man den Einfältigen die chriftlichen Lehrftüde auslegen jolle (f. u.). 
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fönne man fehon erkennen, was man von dem bevorftehenden größeren Wert zu 
erwarten habe, 

Mit Berufung auf diefe Mitteilung Rörers vom 20. Januar will Enders 7, 44 
die Stelle in Luther Brief vom 15. Januar 1529 Modo in parando catechismo 
pro rudibus paganis versor nur vom Großen Kat. verftanden willen. Ebenjo Cohrs 
4,262. Aber Luther hatte ja nach Rörers Zeugnis damals beide Katechiämen 
zugleich in Arbeit, vom Kleinen konnte bereit3 die erſte Tafelveihe verjandt werden. 
Luther wird demnach in jenem Sat auch feine beiden Bücher im Sinne gehabt 
haben. Seine Ausdrüde paffen auf fie in gleicher Weife vortrefflich; in beiden 
bearbeitete er ja „den Katechismus“ d. h. den traditionellen Firchlichen Elementar- 
unterricht oder Lehrftoff auf Grund feiner darüber gehaltenen Predigten pro rudibus 
paganis d. 5. für Leute, die fo roh oder unmwiflend find wie die Heiden!, für ganz 
Einfältige. Man darf nur nicht mit dem modernen Wortverftändnis, wonach 
Katechismus an und für ſich ein Buch bedeutet, an Luthers Briefſtelle hevangehen. 
Er verjteht darunter hier den einen Stoff, den er damals in zweifacher Form 
Titerarifch bearbeitete; genauer von dieſer doppelten Bearbeitung zu fprechen, davon 
fieht er in der kurzen brieflichen Andeutung ab, während Rörer fich deutlicher 
darüber ausfpricht. Fragen fünnte man noch, ob pro rudibus paganis zu parando 
oder nur zu catechismo gehört; letzteres ift mit Rüdficht auf den fonftigen Sprach— 
gebrauch (©. 2, 2. 15: instruetio pro pueris et simplicibus, puerilis instructio; 
©. 109, 8f.; 129, 12f.: unterricht fur die Finder und einfeltigen; ©. 129, 14: 
finderlere; vgl. auch ſchon Luthers frühefte befannte Erwähnung des Wortes im 
Brief vom 2. Februar 1525: catechismus puerorum, Ender3 5, 115) das Wahr: 
Tcheinlichere ; vgl. auch oben ©. 429 Anm. 1. 

Buchwald bemerkt ferner zu jenem Brief vom 20. Januar 1529, Rörer 
habe die Tafeln wohl eben erſt aus der Druderei befommen. Aber aus dem 
von ihın gleichfall3 mitgeteilten Brief Rörers an Roth vom 12. Februar 1529 
(3. Wittenb. Stadtgefh. Nr. 57 ©. 54)? erfahren wir, daß er ante mensem fere 
bereit3 an Spalatin neben anderm auch tabulae catechismi gejandt Hatte; er läßt 
nun dureh Roth den damals in Zwidau als Bifitator weilenden Spalatin bitten, 
„ut in tempore illo praesertim Catechismum remittat, quo adeo non possum carere, 
ut nihil supra*. Da kurz vorher von den tabulae die Rede ijt (die ebenjo wie 
die Streitjchrift gegen Herzog Georg reißenden Abja gefunden Hatten und aud) 
für einen Gulden dag Stüd nicht mehr fäuflich waren), wird man unter Catechismus 
eben die am 20. Januar erwähnten Tafeldrude zu verftehen haben. Damit kämen wir 
etwa auf den 12. Januar als einen früheren Termin ihrer Verſendung. Wir werden 
fogar noch etwas weiter zurüdgehen dürfen. In der von Sehling, K.O. I, 1, 667f. 


) Die gewöhnliche Überfegung „für die rohen Bauern“ halte ich für weniger gut; 
höchſtens die Stelle oben ©. 346, 13 könnte dafür fprechen. Wahrfcheinlich ſchwebt Quther bei 
diefem Ausdruck die Schrift Auguftind De catechizandis rudibus dor. Ferner ift an bie 
grundlegende Grläuterung in der beutfchen Mefje (Unfre Ausg. Bd. 19, 76,2.) zu erinnern: 
„Catechiſmus aber heyft eyne unterricht, damit man die Heyden, jo Chriften werden wollen, 
leret“ uſw. ?) Der von Buchwald abgedruckte Text dieſes Briefes, der z. T. auch bei Buch: 
wald, Roth S. 82 Nr. 203 fteht, bedarf der Nachprüfung im einzelnen. Die Ergänzung in 
der Mitte [tabulae catechismi] ift m. ©. nicht richtig. 
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veröffentlichten Kicchenordnung für Schönewalde v. 3. 1529 heißt e& in bezug auf 
den Sonntag nachmittag: „die zehen gebot, den glauben und vater unfer dem volf 
erjtlich furzufprechen, darnach ufs gröbfte, wie des ein gedrudte tafel! aus- 
gangen, auszulegen“ uſw. Diefe Ordnung, offenbar das Abſchlußprotokoll der 
BVifitatoren, unter denen fich auch Luther befand, ift wahrjcheinlich furz vor dem 
9. Januar 1529 aufgezeichnet worden, da an diefem Tage die Bifitatoren ihr Gejchäft 
im Bezirt Schweinig, wozu Schönewalde gehörte, beendet hatten und im Begriff 
ſtanden, nach Herzberg aufzubrechen (vgl. De Wette-Seidemann 6, 98; Enders 7, 39; 
Burdhardt, Sächſ. Kirchenviſitat. ©. 30; Sehling a.a. O. ©. 41). Danach ift zu 
vermuten, daß Luther felbjt bereits um den 7.—9. Januar auf diefer Bifitation 
im Schweiniger Bezirk feinen die drei erjten Hauptitüde enthaltenden Tafelkatechismus 
verteilt hat. Für die Annahme eines noch früheren Termin der Abfaffung und 
Beröffentlihung liegt bis jebt fein zwingender Grund vor. Cohrs 2, 237f. 
behauptet von der „Mitte Januar 1529 herausgelommenen erften Tafelreihe”, daß 
fie „ſpäteſtens um Weihnachten 1528 wohl in den Drud gegeben“ fei (alſo fofort 
nach Abſchluß der Katechismuspredigten); es ijt aber nicht erfichtlich, warum ihr 
Drud 3—4 Wochen in Anfpruch genommen haben jollte. Vollends unficher ift 
die chronologifhe Angabe Seb. Fröſchels in jeiner Schrift vom Prieftertum 
Chriſti (1565), Luther Habe ſchon Anno 1528 in einem Tiſchgeſpräch dem Land» 
vogt Hans Metjch geraten, er jolle einen kurzen guten Katechismus, al fein Heiner 
wäre, jtet3 bei ſich haben; Fröſchel will ſelbſt dieſe Außerung mit gehört haben. 
Aber mit Recht bemerkt dazu Möndeberg, Die Erſte Ausgabe des Kl. Kat.? ©. 117f., 
nah 36 Jahren jei ein Irrtum in der Jahreszahl bei Zröfchel leicht möglich 
gewejen. Knaake vermutet, 1528 fei hier ein Drudfehler für 1538 (Z3tſchr. f. luth. 
Theologie 1870, ©. 355). 

Wohl aber läßt ſich wahrfcheinlich machen, daß der Anfang der Ausarbeitung 
des Großen Katechismus, vielleicht jogar feiner Drudlegung, in das Jahr 1528 
zurüdreicht, alfo dem Tafelkatechismus vom Januar 1529 voranging (vgl. ARG. II, 
3, 240ff.; ThStKr. 1908, ©. 574ff.). Wir kommen fpäter darauf zurüd. Jedenfalls 
hatte Luther zu Beginn des Jahres 1529 beide Katechigmen gleichzeitig in Arbeit. 
Wochenlang aber war er gehemmt durch Kränklichkeit (vgl. Unfre Ausg. Bd. 29, 
©. 51) und durch die Vollendung feiner Schrift Wider die Türden (Unfre Ausg. 
3). 302, S. 96f.). Erſt im März Hören wir wieder Weiteres über die Katechismen. 

Die jchon oben angezogene briefliche Außerung Luthers vom 3. März 1529 
(Non est absolutus Catechismus, sed brevi absolvetur) trifft wiederum tatjächlich 
auf beide Katechismen zu und meint fie auch wohl beide, ebenjo wie die Briefnotiz 
vom 15. Januar. Kurze Zeit danach, am 16. März, verjendet Rörer als Neuigfeit 
(recens excusa) die zweite Tafelreihe. Er zählt auf: tabulas confessionis, 
Litaniam germanicam, tabulas de sacramentis baptismatis et sanguinis Christi 
(Buchwald, Roth Nr. 212 ©. 84f.). Die Litanei war fein Katechismugftüd, 
obwohl fie vereinzelt im Anhang des Enchiridion erjcheint (j. die Bibliographie und 
Bd. 303, 1ff.). Über die Beichttafeln, die nach Rörers Angabe drei Pfennige 


1) Der Ausdrud ift undeutlich; man erwartet “gedruckte tafeln’ oder “des je ein gedruckte 
tafel”. Es jcheint, daß das neutrifche “des? fich auf jedes dev aufgeführten Stüde beziehen ſoll. 
Eine andere Deutung im ARG III, 3, 235f. 283; dazu aber vgl. ThStKr. 1907, 461F. 


432 Vorbemerkungen zu beiden Katechismen. 


fofteten, während die beiden Sakramentstafeln einen Preis von nur zwei Pfennigen 
hatten, die alfo umfangreicher gewejen jein müfjen al3 diefe, wird unten Näheres 
zu jagen fein, es ift von ihnen jedenfall3 nichts in die erſte Buchausgabe des 
Kleinen Kat. übergegangen. Uns gehen hier nur die tabulae de sacramentis an. 
Luther wird zwar nicht augdrüdlich ala ihr BVerfaffer genannt, aber feine Autor- 
Ichaft ift vorauszufegen,; auch bei jenen andern mit aufgeführten Schriften nennt 
Rörer Luther Namen nicht, aber die Litanei ftammt ficher von ihm, die Beicht- 
tafeln wahrjcheinlih. Wenn Nörer die das 4. und 5. Hauptjtüd enthaltenden 
Tafeln hier nun als neu erjchienene bezeichnet, jo folgt daraus, daß jene von ihm 
am 20. Januar erwähnten tabulae catechismum Lutheri brevissime simul et 
crasse complectentes die Sakramente noch nicht enthalten haben können; eben 
deshalb deuteten wir oben mit Buchwald dieje Stelle auf die erjten drei Hauptjtüde, 
auf die ja auch der Name bejonders zutrifft (ſ. u.). 

Alſo die fünf Hauptjtüde lagen in Zafelform Mitte März vor. Vielleicht 
waren ferner auch die zwei Tafeln mit den Tifchgebeten und mit dem Morgen- 
und Abendfegen jchon zu Anfang März gedrudt. Wenigſtens jcheint der Brief 
Levin Metzſchs an Roth vom 7. März 1529 (Buchwald, Roth Nr. 208 ©. 83) 
fih darauf zu beziehen, wo e8 heißt: „Ich thu euch Hirmit das benedicite vnnd 
Graciad, auch den morgenn vnd Abent Segenn Sampt dem Lafter der trundenheit 
dberjendenn, dj werdet Jr wol druden laſſzenn.“ Vgl. Archiv f. Ref.-Gejch. II, 
3, 244}. Die Vermutung von Buchwald und Cohrs, daß die Tafel mit dem 
Benedicite und Gratias bereit3 mit der erjten ZTafelreihe im Januar ausgegeben 
jei, ift m. €. wenig wahrfcheinlih. Wann Luther die Ießte Tafel, die Haußtafel, 
verfaßt Hat, iſt nicht befannt. Vgl. ARG. III, 3, 246f. ThStKr. 1907, 73f. 
Näheres dazu unten beim Kleinen Katechismus. 

Der Große Katechismus, dejjen Drud nach einem wohl auf Ende März 
anzujegenden Brief Rörers! (Buchwald, 3. Wittend. Stadtgeſch. Nr. 62 ©. 58.) 
damals noch nicht beendet war, wurde als fertiges Buch) erſt am 23. April verfandt 
(fiehe ebenda Nr. 68, ©. 59, wodurch Buchwald, Roth Nr. 279 berichtigt wird). 
Denn wenn Rörer an diefem Tage jchreibt: mitto 3 Catechismos, jo meint er 
hier ficher den Großen, wie er ja auch im Brief vom 20. Januar diefen an erjter 
Stelle als das Hauptwerk angekündigt hatte.“ Jedes Eremplar davon koſtete 2 gr., 
auch dieſer Preis im Bergleich zu dem des Kleinen beweilt, daß hier der Große 
gemeint ift. Im Unterfchied davon werden dann im nächjten Brief Rörers vom 
16. Mai 1529 Catechismi minores ij, die beide mit andern Schriften zufammen 
2 gr. kojteten, genannt (Buchwald, Roth Nr. 220 ©. 87). Dies ift für ung das 
früheſte Zeugnis von dem in Buchform erfchienenen Kleinen Katechismus. Ob die 
tatfächliche Drudbeendigung beider Katechismen nicht ſchon einige Wochen vor den 
angegebenen Berjandtagen anzufegen ift — beidemal ift nicht hervorgehoben, daß 
Neuigkeiten verjchiet werden — wird noch unten zu erwägen fein. 


1) Knoke a. a. O. ©. 15% zitiert dieſe AÄußerung Rbrers (Turca nondum totus excusus 
est nec Catechismus), jagt aber irrig, jo habe Luther am 3. März 1529 an Hausmann 
geſchrieben. Dadurch wird die Chronologie verwirrt. Zum ähnlichen Wortlaut des Luther: 
briefs ſ. 0. ©. 428. ?) Allerdings fteht gelegentlich in feinem Brief vom 12. Februar 1529 
Catechismus auch) als Bezeichnung für die erſte Tafelveihe des Kleinen (f. o.). 
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2. Der Stoff, feine Abgrenzung und Ordnung. 


Die Berzögerung der Beendigung de Großen Katechismus und die exft 
etwa 2 Monate nach der erjten Tafelreihe erfolgte Ausgabe der zmeiten erflärt 
fich ausreichend durch die erwähnten äußeren Umftände, Luther Krankheit und 
feine Belaftung mit andern Arbeiten. Dabei bedingte anfcheinend das langſame 
Sortjchreiten der Ausarbeitung de Großen auch das jpäte Erſcheinen der andern 
Hälfte des Kleinen oder umgekehrt. Die Ausarbeitung beider Bücher verlief Hand 
in Hand, jeis daß der Tafelfatehismus ala eine Art Auszug aus dem Großen 
entjtand oder eine furzgefaßte Grundfchrift desfelben bildete (ſ. u.). Buchwald 
führt einen andern Grund an: „Offenbar follten diefe tabulae [de sacramentis], 
jeßt erjcheinend, noch der Vorbereitung für den Genuß des h. Abendmahls dienen“ 
(Enftehung ıc. ©. XI). Noch ſchärfer formuliert Cohrs Bd. 2, 237 (vgl. PRE.?, 
Bd. 10, 133, 20) denjelben Gedanken: „Bei feiner zweiten Tafelveihe hat Luther 
offenbar an die Gereifteren und geradezu an die Erwachjenen gedacht; fie erjchien 
gewiß nicht ohne Grund in der Faftenzeit, wo noch aus alter Gewohnheit das 
Volk zur Beichte und zur Kommunion fi drängte.“ Aber diefe Motivierung 
ijt in den Texten nicht begründet. Die drei Reihen der grundlegenden Katechig- 
mußpredigten von 1528 behandeln fortlaufend die fünf Lehrftücde, allerdings mit 
Markierung einer gewiſſen Zäfur vor den Saframenten (j. u.), und jeßen dabei 
jtet3 diefelben Hörer, neben den Erwachjenen die Kinder, voraus. Dem entjprechen 
mwejentlich die Ausführungen im Großen Kat. In den Tafeldruden des Kleinen 
it ſogar die Abſtufung zwiſchen den drei erjten und den zwei andern Hauptjtüden 
gar nicht mehr erkennbar, und die Überjchriften über den Saframentstafeln find 
ganz gleichartig wie die boranftehenden formuliert, jo daß danach die Hausväter 
ihr Gefinde (auch die Kinder) ebenfall3 über die beiden Sakramente wie über 
die andern Stüde einfältig unterweilen follen. Dazu fommt, daß im Großen 
Katechismus (vgl. oben ©. 233, 13ff. und Anm. 2) und in den zugrunde Tiegen- 
den Predigten (vgl. ©. 121, 32ff.: Wollet yr nicht darczw gehen, Bo laſſet die 
jugent darczw gehen ..... cum ad rationem veniunt ufw.; Bd. 29, 212 N zu 
3. 16°; ©. 219, 13) augdrüdlich grade auch die Kinder und das junge Bolt zum 
Genuß des Altarjatraments erinuntert und gefordert werden.t Kurz, die Annahme, 
daß Luther abfichtlich die zweite Tafelveihe bis in den März verjchoben Habe, um 
damit den Erwachjenen al3 Kommunikanten zu dienen, trifft nicht zu. 

Sehr richtig aber ift die Beobachtung der genannten Forjcher, daß die die 
drei erften Hauptjtüde umfaſſende erſte Tafelveihe eigentlich jchon „den Katechismus“ 
darbot. Hier ift zu erinnern an die grundlegenden Sätze in der Deutſchen Meſſe 
1526 (Unfre Ausg. Bd. 19, 76, 1ff. 7ff.; vgl. ©. 75, 15f.), wo Luther öffentlich 


1) Die anni discretionis als VBorausfegung der Kinderfommunion werden verichieden 
angegeben. In den alten ev. K. O. des 16. Jahrh. (vgl. 3.8. Sehling I, 1, 528b. 646) heißt 
es Öfter, daß ein Kind 12 Jahr alt fein müſſe. Bugenhagen jchreibt in dev Vorrede zur 
dänischen Ausgabe deg Enchiridion dv. $.1538: ut admittantur hac confessione etiam 
parvuli vel octo annos nati aut minores ad mensam illius qui dieit ‘Sinite parvulos 
venire ad me zc.’ (ARG II, 3, 248). Im 14. und 15. Jahrh. wurde gewöhnlich das 7. Lebens— 
jahr als Unterfcheidungsjahr gezählt, einige Synoden ſprachen vom vierzehnten; vgl. Propft, 
Geſch. der kathol. Katechefe S. 119. Zur Sache noch Achelis, Lehrbuch d. prakt. Theol. ? II, 187. 

Suthers Werke. XXX, 1 28 
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zum erſtenmal, joweit wir ſehen, dad Wort Catechiſmus' braucht: „Wolan ynn 
Gottis namen! Zt auffs erſte ym deudſchen Gottis dienft eyn grober, jchlechter, 
eynfeltiger guter Catechiſmus von noͤten. Catechiſmus aber heyſt eyne unterricht, 
damit man die Heyden, jo Chriften werden wollen, Yeret und weyſet, was fie 
gleuben, thun, Yaffen und wiſſen jolfen ym Chriftenthum: da her man Gatechu- 
menos genennet hat die leer jungen, ....... ehe man fie teuffet. Dije unter- 
richt odder unterweyfunge weys ich nicht fchlechter noch befjer zu ftellen, denn fie 
bereyt ift gejtellet von anfang der Chriftenheyt und bis her blieben, nemlich die 
drey tue, die zehen gebot, der glaube und das vater unjer. Inn dijen dreyen 
ftuden ftehet es ſchlecht und kurtz faft alles, was eym Chriften zu wiſſen not it.“ 
Dieſelbe Stoffabgrenzung findet fich bereit? 1520 in der Kurzen Form der zehn 
Gebote, des Glaubens und des Vaterunſers (Unfre Ausg. Bd. 7, 204, 5ff.), wo 
aber der Name “Katechismus? dafür noch nicht vorfommt: „Das ijt nit an 
Bonderliche ordenung gottis gejchehen, das fur den gemaynen Chriften menjchen, 
der die gejchrifft nit Yeßen mag, vorordenet ijt zu leren und wiſſen die Behen 
gepott, den glauben und vatter unßer, in wilchen dreh ftuden fur war alles, was 
in der fehrifft ftett und ymer geprediget werden mag, auch alles, was eym Chrijten 
nott ift zu wiſſen, grundlich und uberfluffig begriffen ift, und mit folcher kurtz 
und leychte vorfafjet, das niemant clagen noch ſich entjchuldigen fan, es jey zuvill 
odder zuſchweer zu behalten, was yhm nodt iſt zur jelideyt. Dann drey dingf 
feyn nott eynem menjchen zu willen, das er felig werden muge: Das exit, daß er 
wiſſe, was er thun und laſſen fol. Zum andernn, wen er nu fit, das er es 
nit thun noch laſſen fan auß jeynen Frefften, das er wife, wo erß nehmen und 
ſuchen unnd finden joll, damit er dafjelb thun und laſſen muge. Zum drittenn, 
das er wiſſe, wie er es fuchen und holen ſoll.“ Co hat Luther mit Bewußtjein 
an die Firchliche, infonderheit die altkirhliche Tradition, fie Eritifch fichtend und 
ordnend, angefnüpft und damals jchon, ehe er das Wort verwendete, den Kern 
feiner Katechismusidee ausgejprochen in wefentlicher Übereinftimmung mit den 
lateinifchen Kirchenvätern, die dag Credo, Paternofter ſamt dem Doppelgebot der 
Liebe (dev urjprünglichen Erſatzform des Defalogs) als das verbum abbreviatum ! 
oder verbum consummans, al3 die alles Notwendige zufammenjchließende und allen 
faßliche wie behältlihe Summa de3 Chriftentumg bezeichneten, gleichfalls ohne den 
Namen catechismus dafür zu gebrauchen; vgl. v. Zezſchwitz 2 I, 2, 295. Nur darin 
irrt Quther, daß er neben dem Symbolum und Paternoster, diejen urjprünglichen 
Katechumenenflüden und Patenhauptjtüden, den Defalog ala ein ſchon von der 
alten Kirche überliefertes jtändiges Lehrftüd anfieht, während er doch erſt feit dem 
13. Jahrh. im Zufammenhang mit dem Beichtinftitut allmählich dies geworden ift. 
So dürfen wir in Luthers Kurzer Form dv. %. 1520 feinen erſten Katechisinus- 
entwurf jehen (vgl. auch Knaakes Bemerkung in Unfrer Ausg. Bd. 7, 195). Er 
faßte darin jeine eigenen Vorarbeiten feit 1516 zufammen. Denn feitdem hatte er, 
an dag Herlommen anfnüpfend, faſt alljährlich in der Faftenzeit über Katechismug- 
ſtücke, infonderheit über die zehn Gebote und das Vaterunſer gepredigt (ſ. u.). Die 
Faſtenzeit diente ja jchon in der alten Kirche zum Abſchluß des Katechumenen- 


') Man fand das geweisfagt in der unrichtig überfegten Stelle Jeſ. 10, 22 (vgl. Röm. 
9, 27): Chriſtus werde bei feinem Erfcheinen alles Wort kurz machen. 
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unterrichtg, da Oftern die Haupttaufzeit war und in den Wochen vorher die traditio 
symboli et orationis dominicae jtattfand; Faftenpredigten aber über die zehn Gebote 
famen im fpäteren Mittelalter öfter vor, man vgl. 3.8. PRE? Bd. 10, 137, 24ff. 

Daß die in der Kurzen Form 1520 firierten „drei Stüde“ eine kritische Sichtung 
eines weitjchichtigen mittelalterlichen Überlieferungsftoffes bedeuteten, namentlich mit 
Bezug auf den Defalog, deutet Luther jelbft an, wenn er am Schluß jeiner Aus— 
legung der Gebote fchreibt (Unfre Ausg. Bd. 7, 211, 28Ff.): „Die funff ſynn werden 
eyn geichloffen im v. und dj. gebot, Die vj werd der barmherkideyt ym dv. und vij., 
Die vij todtjund, Hoffart ym i. und ij. Unteufcheit ym dj. Zorn und Haß ym v. 
Fraß im dj. Tradheit im ij. und wol in allen. Die fremden fund feynd in 
allen gebotten, dan mit heyſſen, vadten und hülff widder alle gebott gejundet fan 
werden. Die ruffenden und jtumen fund feynd widder dag v. und dj. und 
vij. gebott ꝛc.“ Dementjprechend auch im DBetbüchlein jeit 1522 Unfre Ausg. 
Bd. 102, 385, 8ff. Ebenſo in den älteren zugrunde liegenden Schriften: Die 
zehen Gebot Gottes mit einer kurzen Auslegung 2c. 1518 (Unfre Ausg. Bd.1, 254,3 ff.) 
und in der Instructio pro confessione 1518 (Unfre Ausg. Bd. 1, 262, 14 ff.), ferner 
in den Decem praecepta praedicata populo 1518 (Unfre Ausg. Bd. 1, 516, 25ff.) 
und noch in der Predigt vom Allerheiligentage 1522 (Unfre Ausg. Bd. 103, 
402, 1ff.). Luther betont hier überall, daß alle jene und ähnliche alte Beicht- 
ftüde im Dekalog enthalten und darauf zurüdzuführen feien, damit die Beichte 
furz und deutlich ſei. „Quid prodest ista confusio et distractio mentis?“ jagt er 
Schon in der Predigt von Septuagefimä 1517 (Unſre Ausg. Bd. 1, 516, 34f.). In 
der furzen Unterweifung wie man beichten fol 1519 rät er: „Tzum jechjten ſoll 
ein menjch, daS beichten wil, die weytleufftige und manchfeltig unterjcheyd der 
funde und yrer umbſtende laſſen faren, unnd fich allein der gebot gottes befleiſſen 
unnd die jelben fur fich nemen und uberjehen, und jeine beicht darauff ordnen 
und fur machen“ (Unfre Ausg. Bd. 2, 60, 21ff.). Ähnlich in der Confitendi 
ratio 1520, Unfre Ausg. Bd. 6, 164, 9ff. 

Mit Recht ift neuerlich öfter darauf aufmerkfam gemacht worden, daß Luther in 
diefer Wertſchätzung des Dekalogs als des wichtigften Beichtmittel® und eines mit 
dem Glauben und Baterunfer gleichberechtigten elementaren Lehrſtücks übereinjtimmt 
mit bedeutjamen gleichartigen Beitrebungen des 14. und 15. Jahrhunderts. Namentlich 
der auf feinem Grabjteine als Doctor decem praeceptorum bezeichnete Frankfurter 
Prediger Johannes Wolff Hat in jeinem Beichtbüchlein von 1478 für den Gebrauch 
des Defalogs in der Beichte und im Eirchlichen Volfgunterricht unermüdlich Propaganda 
gemacht; er führte bereits ähnlich wie Luther die andern zahlreichen Beichtjtüde auf 
die zehn Gebote zurüd und wollte fie unter die fonntäglich zu verlejenden und allgemein 
zu lernenden Stüde aufgenommen haben; aus diefer Maßregel verfpricht ex fich einen 
vierzehnfachen Nuten; man vgl. außer Geffcken, Der Bilderkatechigmug des 15. Jahırd. 2c. 
(1855) ©. 26f. die neuen gleichzeitigen Ausgaben des Wolffſchen Beichtbüchleing 
durch den katholiſchen Gelehrten Fr. Falk und den evangelifchen Frankfurter Prediger 
Battenberg (1907), dazu Sof. Greving, Zum vorreformatorifchen Beichtunterricht, 
in den Beröffentl. aus d. kirchenhiſt Seminar München III, 1 (1907) ©. 46—81. 

Am Ausgang des Mittelalters ift man neben der Vermehrung des Stoffes 
der religiöfen Volksbelehrung zum Teil auch auf jeine Verminderung bedacht 
gewejen (Cohrs 4, 233f., 270ff.). Ja dieſes Beſtreben veicht noch weiter zurück. 

28% 
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Folgendes ift Hier zu nennen. Die häusliche Unterweifung durch Eltern und Paten 
hatte zum Hauptgegenftand die beiden altkirchlichen Katechumenenftüde Glaube und 
Baterunfer. Seit der Karolinger Epoche find die bezüglichen kirchlichen Vorſchriften 
oft wiederholt worden; man erinnere fich 3. B. der Exhortatio ad plebem christia- 
nam aus dem 9. Jahrhundert (bei Müllenhoff und Scherer, Dentmäler zc. ? 1892, 
Bd. I Nr. LIV). Ferner in den Lateinfchulen finden wir jeit der Mitte des 13. Jahr— 
hundert? diejelben Stoffe mit einigen Zugaben (Benedicite, Gratias, Confiteor, 
Palmen), die auch meift in die Tafelbüchlein oder Fibeln übergingen. So Hat Luther 
ala Kind jelbft die Stüde gelernt und danach ſpäter fein Enchiridion geftaltet (ſ. u.); 
im Bifitatorenunterricht 1528 nennt Melanchthon als erjtes Schulbuch „der finder 
Handbichlein, darynn das Alphabet, Vater unfer, Glaub und andere gebet ynnen 
ſtehen“ (Unfre Ausg. Bd. 26, 237, 7f.). Ferner, während die mittelalterlichen 
Beicht- und Betbücher die Lehr- und Lernftoffer meift zu vermehren beliebten, 
bejchräntte fich die ältere, im 15. und 16. Jahrhundert neu eingejchärfte Sitte, 
die Hauptftüde der chriftlichen Lehre allfonntägli von der Kanzel zu verlejen, 
übertviegend auf wenige; zu den ältelten beiden, Glaube und Baterunfer, geſellte 
ſich das Ave Maria, dann auch öfter der Dekalog. Eine genauere Überficht gibt 
Bahlmann, Deutſchlands kathol. Katechismen ıc. (1894) ©. 38F. und Cohrs 4, ©. 233 
und 271. Beſonders möchte ich noch auf das weit verbreitete Manuale Curatorum 
des Baſeler Pfarrers Joh. Surgant (feit 1502 oft aufgelegt, vgl. Unſre Ausg. 
Bd. 30°, 63 Anm. 4) hinweifen, wo das 5. Kapitel des 2. Buchs eigen? davon 
handelt: De forma recitandi seu proponendi ad populum orationem dominicam, 
symbolum et decem precepta, saltem dominieis diebus. Hier wird mit. Hinweis 
auf die bejtehenden Verordnungen der Wortlaut der Tirchlichen Verlefung der 3 
bzw. 4 Stüde (denn dem Baterunfer ift das Ave Maria angehängt) von der 
Kanzel (Ambon) aus in deutjcher und franzöfifcher Sprache wiederholt mit kurzen 
Bemerkungen am Schluß jedes der drei Teile, wodurd ihre Bedeutung fejtgeftellt 
und auch die Begründung ihrer Reihenfolge dargelegt wird; einleitend ift den Pfarrern 
eingejchärft: „Itaque in tabulis in eorum ecclesijs affingendis aperti [aperte?] con- 
scribi faciant. Populum quoque sibi subiectum aut sub ipsorum cura degentem 
in et de praemissis diligenter informent. Nullumque dietorum suorum parochia- 
norum utriusque sexus cuiuscunque condicionis, qui praemissa nesciverit seu 
ignoraverit, ad susceptionem sacratissimi eucharistiae sacramenti admittant“. 

Es war alſo ganz jachgemäß, wenn Luther in den oben angeführten Sätzen 
dev deutjchen Melje 1526 und der Kurzen Form 1520 in jenen drei Stüden ein 
wertvolle Erbe der Kirche zu bewahren behauptete. Seine kritiſche Stellung zur 
Bergangendeit kommt in diefen Fällen Hinfichtlich des Stoffes nur in der Aus- 
haltung de Ave Maria und in der eigenartigen motivierten Neuordnung der 
drei Stüde zum Auzdrud, weiterhin dann vor allem in ihrem neuen Berftändnig, 
während die wichtige Beſchränkung auf die drei wejentlich biblifchen Stüde tat- 
jächlich durch einige gute alte Überlieferungen vorbereitet war. Seine Kurze Form 
läßt nach Cohrs' zutveffendem Urteil (4, 241) „die evangelifche Katechismusliteratur 


’) Inwieweit auch die katechetiſchen Vorarbeiten der Härefie (vol. Holgmann in Ztſchr. 
f. praft. Theol. 1898, 124ff.) das Beſtreben nach Stoffbeſchränkung hatten, bedarf der Nach: 
prüfung. 
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aus der religiöjen Volksliteratur des Mittelalters hervorgehen und bildet zwiſchen 
beiden das Bindeglied“. 

Das trifft vollends auf das Betbüchlein Luthers 1522 zu, deſſen Kern ja 
die Kurze Form bildet. Es ift in feinem urjprünglichen Plan und feiner anfäng- 
lichen Entwidlung exit recht ein Vorläufer feines Katechismus, wie er es denn 
auch im Zufammenhang mit der erjten öffentlichen Darlegung ſeines Katechismus— 
plans in der deutjchen Meſſe 1526 (Unſre Ausg. 19, 77, 12) ausdrüdlich erwähnt 
bat. Auch hier findet die Beſchränkung auf die drei Stůcke ſtatt, nur daß anfangs 
noch ein weiteres Entgegenkommen gegen die Überlieferung geübt wird, ſofern eine 
fritifcheerbauliche Belehrung über das Ave Maria ſich anfügt (vgl. Unſre Ausg. 
Bd. 102, 338Ff.), die aber jeit 1525 wieder fortfällt. Der wachjende Inhalt 
des „Bet“s und „Lejebüchleing“, wie es mehrfach heißt, zeigt es als eine evan- 
gelifche Überarbeitung der mittelalterlichen Beicht- und Betbücher, welche ja 
jelbjt auch als Vorarbeiten für die Katechismen de3 16. Jahrhunderts in Betracht 
fommen. Daneben fcheint innerhalb des wachjenden Stoffes Luther geradezu 
auch der ihm vorjchwebenden Katechismusidee nachzugehen; denn wenn er aus— 
gewählte Pjalmen und neuteftamentliche Stüde beifügt, jo kommt das überein 
mit dem Gedanken, den er jpäter im Eingang des Großen Katechismus (oben 
©. 132, 16 ff., vgl. auch fchon in den Predigten von 1528 ©. 27, 28ff.; 58, 2f.) 
jo ausgedrückt Hat: „Wenn man nu ſolche [fünf oder drei] ftüde wol weys, jo 
fan man darnach auch etliche Pjalmen odder gejenge jo darauff gemacht find fur- 
Yegen zur zugabe und fterde des felbigen und aljo die ingent ynn die ſchrifft 
bringen und teglich weiter faren.“ Auch die Aufnahme der Sermone von der 
Taufe, von Beichte und Saframent feit 1525 (Unfre Ausg. Bd. 102, 341) ftand 
wohl mit der fortfchreitenden Entfaltung des Katechismusgedankens in Zujammens 
hang. Daher begreift es fich, daß vorübergehend einmal, in der lateiniſchen Über- 
fegung des Betbüchleins v. J. 1529, Luthers Kleiner Katechismus jogar im 
Betbüchlein jelbjt Pla finden konnte (. u. A und Bd. 102, 368). 

Auf jene drei in der Kurzen Form 1520 zufammengefchloffenen Stüde 
beſchränkt fich Luther noch in den Katechismugpredigten der Zaftengeit 1523 (Unjre 
Ausg. Bd. 11, 30ff.), wo er in Übereinftimmung mit dem Betbüchlein anhangs⸗ 
weiſe das Ave Maria beipricht. In diefen Predigten fehlt noch, wie in der Kurzen 
Form, dad Wort „Katechismus“; fie heben an: „Das find die unterrichtung, quae 
debent monstrari pueris et imperfectis, quae satis sunt“. 

Auch fpäter noch, nachdem jeit 1525 (j. u.) die Fünfzahl der Katechismus 
ſtücke fich durchgefeßt hatte, bezeichnet Luther wiederholt die „drei Stücke“ als den 
eigentlichen Katechismus. 3.8. in der VBermahnung an die Geiftlichen zu Aug3- 
burg 1530 (Unfre Ausg. Bd. 30°, 301, 10. 25; vgl. auch ©. 346, 11ff. 27ff.): 
„den ganken Catechiſmum, das iſt, dad Vater unjer, Zehen gebot und glauben“; 
in der Warnungsfchrift an die zu Frankfurt 1532 (Erl. Ausg. ? 26, 383f.): „Und 
ſolchs haben wir von Anfang der Chriftenheit empfangen. Denn da jehen und 
greifen wir, daß der Glaube, Vater Unfer, zehen Gebot gefafjet find als kurze 
Form und Lehre fur die Jugend und albere Leute, und hat auch von Anfang 
Catechismus geheißen.“ Ahnlich gelegentlich in den Tijchreden; vgl. Erl. Ausg. 58, 
©. 240 Nr. 793 (die drei Stüde der feine, richtige, kurze Weg der ganzen chrijt- 
lien Religion); ©. 264 Nr. 810 (diefe Dreiheit oder Gedritteg macht einen 
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Menfchen vollfommen). Noch in dev Wittenberger Kirchenordnung von 1533 
(Sehling I, 1, 700f.) wirkt die ältere Stoffabgrenzung nach; über die Sonntags— 
frühpredigt, die den “Katechismus? behandelte, wird gejagt: „Nach der predig ſoll 
man jagen alle wort des catechismi und den befelch Chrifti von beden jacra- 
menten“ ; auch vorher wird von dem „ganzen catechismus“ als Predigtjtoff unter- 
jchieden „etwas vom feit oder ſonſt vom facrament oder peichte”. Auch im Bifi- 
tatovenunterricht vom Anfang d. J. 1528 werden mehrmals die drei Stüde allein 
genannt, ohne daß fie übrigens in dem Namen „Katechismus“ zujammengefaßt 
wären (Unfre Ausg. Bd. 26, 230, 36ff.; ©. 238, 39. 43f.); nur einmal ift bei- 
gefügt: wenn fie durchgepredigt feien, fo jolle man „von der Ehe und von den 
Sacramenten der tauffe und des altar3 auch mit vleiß predigen“. Auch in den 
beiden Katechismen, die doch die fünf Stüde nacheinander abhandeln, ift ein ge= 
wiffer Einſchnitt zwiſchen den drei erften und den zwei leten Hauptjtüden wahrzu— 
nehmen. Allerdings nicht im Text des Kleinen, wo die urjprünglichen formel- 
haften Zafelüberfchriften ganz gleihmäßig lauten. Aber in feiner Borrede werden 
mehrmals nur die drei Stüde, und zwar in wechlelnder Reihenfolge (j. u.), als 
Beitandteile des „Catechiſmus“ oder der „Chriftlichen lere“ aufgezählt, ©. 347,1. 
7f.; 348, 14f.; ja von diefer Lehre werden unterfchieden die Saframente als Hei- 
lige Handlungen, zu deren Genuß und Gebrauch) (als Taufpate oder Kommuni- 
fant) die Kenntnis des Katechismus exit berechtige, ©. 346, 13. 15f.; 349, 8. 10ff. 
Andrerjeit3 aber werden doch auch die Sakramente als Teile der Chriftenlehre 
gerechnet; das zeigt nicht bloß ©. 349, 8f., wo ein „etc“ nach „Vater unjer“ 
fteht, jondern namentlich ©. 348, 8f., wo e3 heißt: „tert und form der Zehen 
gebot, Vater unfer, Glauben, der Sacrament etc.” ; durch dieſes „etc“ jcheinen 
jogar noch die dem Kleinen Kat. eigentümlichen Beigaben (die Gebetsgruppen und 
die Haustafel) als Katechigmusteile hervorgehoben zu fein. 

Deutlicher tritt die Abjtufung der Lehre von den beiden Saframenten gegen- 
über den erjten drei Stüden beim Großen Kat. in Erſcheinung. Im Eingang 
lautet es: „Wiewol wird fur den gemeinen hauffen bey den dreyen ſtuͤcken bleiben 
lafjen, jo von alters her ynn der Chriftenheit blieben find“ (©. 130, 1ff.); „das 
find die nötigften ftüde“ (©. 131, 7); e& ſei „ynn diefen dreyen ftüden kürtzlich, 
groͤblich und auffs einfeltigfte verfaffet alles, was wir ynn der fchrifft haben“ 
(©. 131, 13ff.). Ferner aber Heißt e8: „Wenn nu diefe drey ſtuck gefaflet find, 
gehöret fich auch, das man wiſſe zufagen von unfern Sacramenten“ (S. 131, 19ff.). 
„Alſo Hette man uberal fünff ſtuͤck der ganzen Chriftlichen lere“ (©. 132, 13). 
„Wir haben nu ausgerichtet die drei heubtjtüd der gemeinen Chriftlichen Tere. 
Uber die ſelbige ift noch zu jagen von unfern zweien Sacramenten, ........ 
weil on die jelbigen fein Chriften fein fan" (©. 212, 3ff.). Und auch hier gilt die 
Kenntnis des „Katechismus“ ala Vorbedingung für den Sakramentsgenuß (S. 129, 
16; 233, 4f. 14f.). 

Ganz ähnlich verhält es ſich mit den NKatechismuspredigten von 1528. 
Deutlich hebt Luther z. B. in den Predigten vom 15. und 17. Dezember heraus 
die „drey ſtuck, quae debent vos pueri et alii rudes discere“, „quando ista tria 
praedicantur, indicatur tantum Catechismus“, „Audistis die drey ftude, die wir 
heiffen die Finderlere odder der gemeinen Chriften lere“ (©. 109, 3. 17f. 23f.), 
und bemerkt, zum 4. Hauptjtüd überleitend, nun wolle er die zwei Saframente 
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behandeln, „die auch da zu gehorn“ (©. 109, 20. 25f. 32f.). Ähnlich lauten an der 
entjprechenden Stelle die überleitenden Worte in der erften und zweiten Predigtreihe, 
ſ. ©. 18, 17ff.; ©. 50, 27ff.; 52, 86ff. Man beachte außerdem die Einleitungs- 
predigten der drei Reihen, wo aber neben den drei Stüden öfter der Zufammen- 
Ihluß der fünf Stüde hervorgehoben wird, vgl. ©. 2, 15ff. 23f. 27 (quinque 
partes Catechismi); ©. 27, 33. (In istis 5. ift kurtzlich begrieffen, was ein 
Chriftliche Yere ift); ©. 58, 14f. 295. (5 particulas .... quinque status, quae 
cuilibet necessario sunt scienda). 

Sehrreich iſt ein Blid in die älteren evangelifchen Kirchenordnungen. In 
der Elbogenfchen von 1523 (Richter 1, 16®) ift gejagt: „Zum jybenden, ſoll eyn 
prediger auch junderlich am Sontag dem vold die zehen gebott gottes, den glauben, 
da3 vatter vnſer vnd das aue maria vorjprechen.“ Das bedeutet die oben er- 
wähnte altherfömmliche Rezitation von der Kanzel, nur daß hier die Abgrenzung 
und Reihenfolge der Hauptftüde (ohne den zufammenfafjenden Namen “Katechis- 
mus’) offenbar den Betbüchlein Luthers (j. o.) gleichförmig gemacht ift. 

Berner haben eine Reihe von Kirchenordnungen und Bifitationzbefcheiden 
v. 3. 1529 die formelhafte Beſtimmung: „Unvorhort der beicht! der zehen gebot, 
glaubeng und vater unfer fol nimands das jacrament de3 leibs und blut Chriſti 
geraicht werden“; man vergleiche die Ordnungen bei Sehling I, 1, ©. 528 für 
Belzig, ©. 576 für den Golditer Kreis, ©. 646 für die dem Jungfrauenkloſter 
Plogf zuftändigen Dörfer des Kurfürftentums Sachen, ©. 647 für Gommern, 
©. 668 für Schönewalde. An letzterer Stelle heißt es: „Ungebeicht und unerflagt 
irer gebrechen jo der pfarrer nimand da3 jacrament reichen, auch ane bewoſt der 
sehen gebot, den [fo!] glauben und vater unſer.“ In der Verordnung für Prettin vom 
18. Febr. 1529 ift gejagt, daß der Pfarrer dem Volk die in den Katechismum 
gehörigen Stüde, Zehn Gebot, Glauben und Vater unfer vorjprechen, und danach 
etliche Artikel auslegen jolle, „damit jung und alt zu dem heiligen jacrament 
bereitet zu [jo!] werden“ (Sehling ©. 649). Schon das in das Jahr 1528 gehörende 
Protokoll über die Kirchenvifitation in Pollerstorf bei Wittenberg bejagt „Unvor- 
hort der beicht, der zehen gebot, glaubens und vater unſers [die 2. Rezenfion 
v. 3.1533 fchaltet hier ein: “und der wort vom facrament’] ſoll nimand das 
facrament des leibs und blut3 Chrijti gereicht werden“ (a.a.D. ©. 648). 

Diefe wiederholten Anordnungen beruhen wohl auf den allerdings weniger 
bejtimmten Verfügungen des Bifitatorenunterricht® (Unfre Ausg. Bd. 26, 216, 20ff.; 
220, 15ff.; 232, 26ff.); fie entjprechen übrigens, wie jchon bemerkt, älterer Firch- 
licher Sitte (vgl. oben da Zitat aus GSurgant) und fommen auch in beiden 
Katehismen zum Ausdrud (ſ. o.). Wir haben die Bedeutung des Katechismus 
als Boranzjegung des Sakramentsempfangs hernach noch näher zu erörtern. Im 
gegenwärtigen Zufammenhang kommt e3 nur darauf an, feftzuftellen, daß in den 
früheften evangelifchen Kirchenordnungen als Hauptjtüde der chrijtlichen Lehre bloß 
drei aufgezählt werden, obwohl doch jeit 1525 (f. u.) die Fünfzahl derjelben be— 





1) Hier fein Komma. Ob Beichte' hier Bekenntnis bedeutet (vgl. Erl. Ausg. ? 26, 384)? 
Dder fol e3 heißen: Beichte auf Grund der zehn Gebote? Oder ift das Komma nachzutragen, 
jo daß neben der Beichte (= Sündenbefenntnis) noch das Abhören des Katechismus ftattfand 


(. u.)? 
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fannt war; vielleicht hängt das damit zuſammen, daß jene Bifitationsbefcheide 
— wenigſtens ficher ein Teil derfelben — zu der Zeit erlaffen wurden, als exit 
die erſte Tafelreihe Luthers vom Januar befannt war, während die zweite Reihe 
mit den GSaframentstafeln vom März 1529 noch auzftand. 

Die Fünfzahl der Katechismusſtücke hat, wie es ſcheint, ſeit Anfang des 
Sahres 1525 in Wittenberg fich durchgefeht, etwa zur felben Zeit, al der Name 
„Katechismus“ für den Unterricht in den chriftlichen Hauptftüden oder für einen 
derartigen Buchinhalt in Luthers Briefwechjel auftauchte (f. u... Noch in den 
Faftenpredigten de Jahres 1523 Hatte er fich, wie wir hörten, auf die alten „drei 
Stüde” (vom Ave Maria abgejehen) beſchränkt, darin war ihm „die unterrichtung“ 
bejchlofjen, ganz jo, wie vorher in der Kurzen Form 1520 und im Betbüchlein 1522 
und 1523; und doch hatte er unabhängig davon ſchon vorher volfstümliche 
Belehrungen über die Sakramente veröffentlicht (vgl. 3.8. Unfre Ausg. Bd. 2, 
709-758). Die Hinzunahme der Lehre von beiden Saframenten zu den alten drei 
Stüden ift für ung zuerft an den jüngft aus den alten Nachjchriften herausgegebenen 
Faftenpredigten Bugenhagens von 1525 erkennbar. (Bol. Buchwald-Albrecht, Joh. 
Bugenhagens Katechigmuspredigten, gehalten 1525 und 1532, Heft IX der Quellen 
und Darftellungen aus der Gejchichte des Reformationzjahrhunderts 1909.) Dasſelbe 
Jahr zeitigte jenes mahrfcheinlich durch Bugenhagen zufammengeftellte wichtige 
Büchlein für die Laien und Kinder, das die fünf Hauptjtüde jo aneinanderreiht, 
wie wir fie hernach in Bugenhagens 8. OD. für Braunfchweig 1528, in Luthers 
Predigtreihen 1528, in feinen beiden Katechigmen 1529 und fonft wiederfinden; 
bezüglich der Eigenart, Entjtehung und Bedeutung diejeg Büchleins ijt auf die 
ausgezeichneten Unterfuchungen von F. Cohr 1, 169Ff., vgl. PRE.3 Bd. 10, 132, 
zu verweifen. Auch an die dritte Bearbeitung des Betbüchleins v. J. 1525 jei 
nochmals erinnert (Unſre Ausg. Bd. 102, 341), für welche die Aufnahme der 
Sermone don der Taufe, der Beichte und vom Saframent charakteriftifch if. Dazu 
fommt, daß Luther in der Ende 1525 verfaßten Deutjchen Mefje, wo er mehr- 
mals nur „die drei Stüde“ zum „Catechismus“ rechnete (Unſre Ausg. Bd. 19, 
75, 15f.; 76, 9f.; 77, 12), doch auch einmal die fünf Teile wie etwas Selbſt— 
verjtändliches aufzählt, ©. 79, 17Fff.: „Des Montags und Dinjtags frue gejchihet 
eyne deudjche Lection von den zehen geboten, vom glauben und vater unfer, von 
der tauffe und facrament, das dije zween tage den Catechiſmen erhalten und fterdfen 
ynn jeym rechten verjtand.” Er war aljo mit der Erweiterung des Katechismus 
ſtoffs, über die fi) Bugenhagen ficher mit ihm verftändigt hatte, einverftanden. 
Die fünf Stüde mit der Vaterunſerparaphraſe der deutjchen Meſſe u. a. wurden 
nun fortan in Wittenberg und an andern Orten nach den Text des Kinderbüch- 
leins von 1525, aber in der älteren Rangordnung der drei erjten Stüde (Vater- 
unjer, Glaube, zehn Gebote, ſ. u.) regelmäßig von der Kanzel verlefen, wie das 
mehrfach aufgelegte Heft „Was dem gemeynem volde nach der predig fur zu leſen. 
Wittenberg. 1526.” bezeugt (Unfre Ausg. Bd. 19, 62). Daß und wie dann 
Luther in feinen drei Reihenpredigten 1528 und in feinen beiden Katechismen 
1529 die fünf Stüde als den rechten Inbegriff des „Katechismus“ (wie er forthin 
gemäß jeinem in der deutſchen Mefje erklärten Sprachgebrauch jagt) angefehen 


hat, doch mit Hervorhebung der erſten drei Stüde, ift bereits oben dargelegt 
worden. 
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Über diefe fünf Katechismusſtücke ift, joviel wir jehen, in Wittenberg feit 
dem Jahre 1525 vegelmäßig gepredigt worden!, über die drei erſten ſchon vorher 
(vgl. 3. B. Luthers Predigten v. J. 1523); ja, jchon feit 1516 Hatte Luther mehr- 
mals die zehn Gebote und das Vaterunſer volkstümlich ausgelegt. Zurüdblidend 
auf feine Anfänge erzählt er in feiner Vorrede zu einer Sammlung mehrerer 
älterer Thefenreihen i. J. 1538: Gajetan habe ihm in Augsburg 1518 nicht nur 
Schweigen auferlegt, jondern noch gejagt: Nisi revocarem, sese damnaturum 
omnia quaecungue docuissem. Docueram autem iam Catechismum non parvo 
fructu, quem damnari non oportere sciebam neque mihi hoc ferendum esse, nisi 
vellem Christum abnegare. Das ijt eine zweifellos richtige Erinnerung. (Vgl. 
Op. var. arg. 4, 331.) Auf Grund des feit 1525 feitgeftellten Sprachgebrauch 
(ſ. u.) faßt Luther Hier feine ſeit 1516 gehaltenen Predigten über die erften 
Hauptjtüde unter dem Namen „Catechismus* zufammen. — Wichtig ift noch das 
Zeugnis des Gebaftian Fröfchel, der, feit 1522 als Diafonus an der Pfarrkirche 
in Wittenberg angeftellt, Yohanni 1559 in der Vorrede zu feinem Katechismus 
auf Grund jeiner langjährigen Erfahrungen meldet: durch Luther und Bugenhagen 
[dev Michaelis 1523 Stadtpfarrer wurde] ſei e8 gemeinfam von Anfang an jo 
verordnet worden, daß alle Vierteljahr die fünf Hauptjtüde der Kinderlehre oder 
des Katechismus in der Pfarrkirche aufs kürzeſte und einfältigfte dem jungen und 
gemeinen Volk ausgelegt und in je zwei Wochen in acht Predigten vollendet 
würden, und zwar jo neben der jonntäglichen Frühpredigt über den Katechismus. 
In dem einen Punkt irrt Fröſchel fich, daß von Anfang an, alfo jeit 1523, die 
fünf Stüde behandelt jeien, e3 waren zuerft nur drei (ſ. o.). Sonſt aber wird 
fein Bericht durch Luthers Kanzelablündigung vom 29. November 1528 (Unjre 
Ausg. Bd. 27, 444, 3ff.) beftätigt: „Consueti sumus hactenus et ordinavimus 
quater quolibet anno thirocinium et fundamenta Christianae cognicionis et vitae 
docere, quolibet quartali duas hebdomadas, in una hebdomade 4 dies hora 2 
pomeridiana praedicari“; ferner fordert er die Hausväter ala Hausbiſchöfe auf, 
mit ihren Kindern und ihrem Gefinde an den bevorftehenden Katechigmuspredigten 
— es iſt die dritte Reihe v. 3.1528, ſ. o. ©. 57ff. — fleißig teilzunehmen.? Er 
bezeugt damit auch ſeinerſeits, daß i. 3. 1528 diefe Quartalöpredigten bereits eine 
zur Gewohnheit gewordene kirchliche Einrichtung feien?; er Hatte fie eben damals, 
wie er andeutet, al3 Stellvertreter de abwejenden Pfarrers zu halten. 


1) Im Jahre 1542 erwähnt Bugenhagen, er habe ſchon etwa fünfzigmal den Katechismus 
gepredigt; vgl. Albrecht, Der Kleine Katechismus Luther? dv. J. 1536 (1905) ©. 94. 2) Be: 
kanntlich legten dieſe Predigten die fünf Stüde aus, es ift alfo eine ungenaue Ausdrucks- 
teile des Nachſchreibers N (Bd. 27, 444, 1f.), der dieſe Kanzelabfündigung nur al® “Adhor- 
tatio, ut conveniant ad audienda praecepta, fidem, Oracionem’ bezeichnet. °) Die 
treibende Kraft diefer Einrichtung von Katechismuswochen jcheint Bugenhagen — natürlich im 
Einverftändnis mit Luther — gewejen zu fein; alle feine Kirchenordnungen ſeit 1528 enthalten 
derartige Beftimmungen „von den 4 fonderlichen Zeiten des Katechismus d. i. der Unterrich— 
tung“, auch die hauptjächlich von ihm entworfene Wittenberger von 1533 (f. Sehling I, 1, 701); 
vgl. auch Vogt, Bugenhagen ©. 339. Der Vifitatorenunterricht 1528 dagegen erwähnt dieje Sitte 
nicht, ex jchreibt die bezüglichen Predigten nur für die Nachmittagsfonntage vor (Unfre Ausg. 
Bd. 26, 230, 36f.). In der deutjchen Meſſe 1526 hatte Luther regelmäßige Katechismusleftionen 
über die fünf Stüde für die Frühgottesdienfte Montags und Dienſtags angeordnet. Wenn im 
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Luther Hat den Katechismusftoff noch über die fünf Stüde hinaus erweitert. 
Beim Kleinen Katechismus, der ja nicht fünf, jondern acht Tafeln zur Buch— 
einheit zufammenfaßte, tritt das fofort in Erſcheinung, und wir werden darin, 
fonderlich im Blid auf die Haußtafel, eine bemerkenswerte Bereicherung des 
Katechismusplang zu beachten haben (f. u.). Hier handelt es fich für uns zunächſt 
nur um die Erweiterung des Stoffe, die beiden Büchern Luthers in ihren zweiten 
und folgenden Ausgaben gemeinfam ift, um die Hinzufügung der Beichte. An— 
jcheinend hat Luther geſchwankt, ob er die Beichte als eine Art ſechſtes Hauptjtüd 
fogleich in die erften Ausgaben aufnehmen follte. Die von Rörer im Brief vom 
16. März 1529 mit den beiden Saframentstafeln zufammen genannten tabulae 
confessionis ftammen doch wahrfcheinlich von Luther und find vielleicht (nicht 
ficher) damals von ihm als Katechismugftüde verfaßt worden, doch blieben fie, 
ſoweit wir fehen, zunächft unverwertet. In den Reihenpredigten 1528 war bie 
Beichte nicht berüdfichtigt worden, wohl aber jchon im Betbüchlein jeit 1525 
(Unfre Ausg. Bd. 102, 341ff., 366ff.), in dem Büchlein für die Laien und Kinder 
1525 (Cohrs 1, 173ff., 195 ff.), auch im DVifitatorenunterricht 1528 (Unfre Ausg. 
Bd. 26, 220ff., vol. ©. 217ff.), alfo in Büchern, die für die Entwidlung des 
Lutheriſchen Katechismusplans bedeutſam find. Später, 3. B. in der Vorrede zu 
dem don Dr. Gruciger i. 3. 1543 neu herausgegebenen Sommerteil der Kirchen- 
poſtille (Erl. Ausg. ? 7, 18f.) erläutert Luther den Katechismusinhalt jo, daß 
er neben den Geboten, dem Baterunfer und Symbolum nennt „den rechten Berjtand 
und Brauch der h. Taufe, des Sacrament3 de3 Leib und Bluts unſers Herrn, 
der Schlüſſel, Bann und Abjolution“. Hier gilt alfo die Beichte (Abjolution) 
als jechjter Katechismusteil, wenn auch nur al® ein Anhang. Ein mit den fünf 
Stüden gleichwertiges Hauptftüd innerhalb des Katechismus iſt fie ihm doch nie 
geworden. Sp hoch er die Privatbeichte — um diefe allein Handelt es fi — 
Ihägt und obſchon er fie um der Abfolution willen zuweilen noch als ein Sakra— 
ment! bezeichnet hat, die eigentlichen Saframente, „ohne die ein Chriſt nicht fein 
fann“, find ihn nur die zwei: Taufe und Abendmahl, während er die Privat: 
beichte nicht in gleicher Weile für nötig hielt; „damit nicht wider ein newer Bapjt 
zwang oder nötige gewonheit aus folcher Beicht werde, die wir jollen und muͤſſen 
frey haben“, fchreibt er noch in der zweiten Ausgabe zum Bifitatorenunterricht 


Großen Kate. (oben ©. 132,22) „die zeit, jo zu dem Gatechifino geordnet” genannt wird, jo 
bezieht fi) dad wohl auch auf jene Duartalspredigten neben den fonntäglichen. Fraglich ift, 
ob diefe „4 fonderlichen Zeiten des Katechismus“ ſchon auf älterer Sitte beruhten. F. Wiegand, 
Das apoftoliiche Symbol im Mittelalter (1904) ©. 28 erwähnt, ſchon 1281 hätte die im 
Lambethpalaft bei London unter Erzbifchof Peckſam von Canterbury verfammelte Synode ver: 
langt, daß der Pfarrer alle drei Monate den Katechismus [diefes Wort aber fteht nicht da, 
ſ. THSt Kr. 1908, 549 Anm.) einfach und kurz durchgunehmen habe. 

1) Zur Sache vgl. 3. B. Köftlin, Luthers Theologie ? II, 245ff.; Cohrs 4, 285ff. Das 
„Tertium Sacramentum, quod vocatur poenitentia“ fommt nad Luthers Auffaffung nur 
in der „Bedeutung“ der Taufe zum Ausdrud, jo in der 1. Predigtreihe 1528 (ſ. o. ©. 22, 
22.) und in beiden Katechismen (ſ. o. ©. 221, 13ff.; ©. 382, 7ff.). Dabei wird aber der 
Privatbeichte und Abjolution nicht gedacht; diefe werden in der Regel mit dem andern Sakra— 
ment in Zufammenhang geſetzt, |. 3. B. oben ©. 343f.; ©. 387 Anm. 6; jo namentlich oft in 
den Predigten über Beichte und Sakrament, die vor Oftern üblich waren, ſ. S. 233 Anm. 5. 
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(ſ. Unfre Ausg. Bd. 26, 216 Zuſatz zu 8. 22, vgl. auch ©. 220 Zuſatz zu 3. 3). 
Wenn er fie jo aus den beiden Katechigmen zuerjt ausließ, erwog er wohl, daß 
fie zwedmäßiger den „andern“, den „Jahrpredigten” (©. 18, 26; 45, 20) zu über: 
laſſen ſei. Aber wie er die in folchen Jahrpredigten behandelten Belehrungen über 
die Taufe und das h. Abendmahl auch in den Katechismus hineingenommen hat, 
jo tat er es nachträglich mit der Beichte: der Große Katechismus brachte in der 
Ausgabe A im Anhang die Überarbeitung einer Beichtpredigt, der Kleine in B 
ein liturgiſches Bruchftüd, in CE eine halb katechetiſche halb Yiturgifche Ausarbeitung 
und jest erjt mit Einordnung zwiſchen den beiden Gaframenten. Bei der anfäng- 
lichen Auslaſſung mochte ihm die Beichte mehr als gottesdienftlicher Akt vor- 
ſchweben. Sowenig nun die Tauf- und Abendmahlgliturgien in ein die elementare 
Chriftenlehre enthaltende Buch gehörten (jene waren im Taufbüchlein und in der 
Deutſchen Meſſe befchrieben; für den „Katechismus“ kam nur die Lehre von beiden 
Saframenten in Betracht), jo wenig hatte eine Bejchreibung der Beichthandlung 
darin Platz. Die Beichte eben als Handlung mochte ihm umfomehr im Ginne 
liegen, als ja auch der Katehismus innerhalb derjelben verhört werden follte. 
Luther Hat darüber einige Jahre jpäter im Sendbrief an die Frankfurter 1532 
(Erl. Ausg. ? 26, 383F.) fich jo ausgefprochen: „Solch Beichten nicht allein darumb 
geichicht, daß fie Sunde erzählen, jondern daß man fie verhöre, ob fie das Vater 
Unfer, Glauben, zehen Gebot, und was der Catechismus mehr gibt, konnen. Denn 
wir wohl erfahren haben, wie der Böbel und die Jugend aus der Predigt wenig 
lernt, wo fie nicht infonderheit gefragt und verhöret wird. Wo will man das 
aber bejjer thun und wo iſts nöthiger, denn jo fie jollen zum Sacrament gehen?“ 
Er jegt hier da3 Wort Beichten geradezu gleich Bekennen, e3 fomıne, fagt er, von dem 
alten deutschen Wort “Bejicht’ her. „Darumb fol ein Bejichter oder Bekenner nicht 
alleine Sunde wifjen zu erzählen, fondern auch daher aufjagen, was er vom Glauben 
und Chriſto gelernt Hat.” Dasfelbe behauptet eine Tiſchrede dv. %. 1540 (Krofer 
Nr. 320): Haec est potissima causa, cur retineamus confessionem, ut catechismus 
repetatur privatim, wie wol ich fie mein tag nicht unterlaffen will.“ Ahn— 
liches bejagen die Schmalfaldifchen Artikel I, 8, ferner die oben zitierten Kirchen— 
orönungen von 1529 und noch andere. Es Handelt ſich um die wichtige, au eine 
mittelalterliche Sitte anfnüpfende Ordnung des Beicht: und Abendmahlsverhörg, 
die bereit3 durch die Formula Missae und die Gründonnerstagspredigt dv. J. 1523 
angebahnt war, j. Brieger, Die angebl. Marburger K.O. von 1527 und Luthers 
erſter fatechetifcher Unterricht vom Abendmahl, 1881 (Sonderabdrud aus d. Ztiſchr. 
f. Kirchengeſch. IV); E. Fiſcher, Zur Geſch. der evang. Beichte bis 1523 (1902. 
1903); dazu ThStKr. 1907, ©. 602ff. 

Man erwäge, daß ein ähnlicher Gefichtspunft auch ſchon für die Beiordnung 
der Lehrftüde von der Taufe und dem Abendmahl neben die älteren drei Haupt- 
ftüde in Betracht fan. Die beiden Saframente haben ein zweifaches Berhältnig 
zum Katehismus. Einmal find fie als Lehrftoffe wejentliche Teile des chrijtlichen 
Unterricht oder Katechismus. Anderſeits find fie ſakramentale Handlungen, zu 
deren Genuß und Gebrauch nur die zugelaffen werden jollen, die den Katechismus, 
aljo jene drei oder fünf Stüde, gelernt haben. Hinfichtlich dev Taufe bedeutet 
das, daß das Recht der Patenfchaft dadurch bedingt ift — waren doch eben die 
Paten, die noch bei Luther catechistae hießen (vgl. 3. B. Enders 7, 216, 7), nach 
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alter Kirchlicher Ordnung verpflichtet, den getauften Kindern den „Katechismus“ 
d. h. Baterunfer, Glaube uſw. beizubringen —; Hinfichtlich des Abendmahls aber, 
daß für den eigenen Empfang bdesjelben die Kenntnis des Katechiamus Vor— 
bedingung ift. Inſofern alfo fteht der Katechismus den Saframenten gegenüber. 
Und e8 wird auch in diefem Zufammenhang verjtändlich, daß Luther anfänglich 
nur die „drei Stüde” ohne die Saframente (ſ. 0.) als mejentliche Beitandteile des 
Katechismus angejehen hat. Ein anregende Moment für die Erweiterung des 
Katechismusſtoffes Yag aber bereit3 in den Beitimmungen der Formula Missae und 
der Gründonnerätagöpredigt 1523, wonach das den Kommunikanten auferlegte 
Glaubensverhör vornehmlich das H. Abendmahl betraf, quid sit coena Domini, 
quid praestet, quo usu illa velint potiri, wobei auch “verba benedietionis memo- 
riter recitare’ erwartet wurde (Unjre Ausg. Bd. 12, 215, 22ff.; 479, 15ff.; dazu 
Brieger a.a.D. ©. 41ff.). Die genauere Entwidlung dieſes Verhörs, das z. B. in 
den Luther zugefchriebenen! Fünf Fragen von ca. 1525 (Unjre Ausg. Bd. 11, 79f.) 
ſich darftellt, das ferner eine Prüfung über die Kenntnis der Katechismushaupt- 
jtüde, zum mindeften ihrer Texte in fich aufnahm (vgl. z. B. oben ©. 121, 33ff.: 
in accessu eorum [der Kinder] cognoscemus in examine, quomodo illos erudiatis 
in verbo), oft auch mit der Handlung der Privatbeichte, des GSündenbefennt- 
niffes ufw. verbunden war (vgl. die oben angeführten formelhaften Beftimmungen 
der Kirchenordnungen 1529), läßt fich nicht mit Sicherheit aufzeigen. 

Für das gejchichtliche Verſtändnis der beiden Katechismen Luthers it 
befonders bedeutfam die darin und in den Predigten 1528 ausgeſprochene Be- 
ftimmung, daß die Kenntnis „des Katehismus“ d.h. der 3 oder 5 Stücke der 
chrijtlichen Lehre Borbedingung jei für den Abendmahlsempfang der Erwachfenen und 
auch der jungen Kinder, jobald fie zur Bernunft gefommen jeien, wie das oben 
©. 30, 5; 57, 11ff.; 109, 21; 122, 1ff.; 129, 15f.; 283, 4ff. 15; 346, 7ff.; 
349, 11. deutlich außgefprochen ift. „Catechismus fuit doctrina, da mit man die 
leute bereitet ad Sacramentum“, heißt e3 in der Predigt vom 15. Dezember 1528 
(oben ©. 109, 21). Dabei denkt Luther an den altkirchlichen Katechumenen- 
unterricht, der Credo und Paternoster als Borbereitung auf den Empfang des 
Zauffaframents darbot (wie er wenigjtens in der Deutſchen Meffe, Unſre Ausg. 
Bd. 19, 76, 5—7 andeutet), zugleich auch wohl an die mittelalterliche Ordnung, 
in der Beichte vor der Kommunion die alten Patenhauptjtüde und noch vielerlei 
andere Beichtitüde abzuhören, eine Einrichtung, die er in jenem Beicht- und 
Abendmahlsverhör jeit 1523 neugeftaltet hat. Der Zielpunft „des Katechismus“ 
d. h. de3 grundlegenden chriftlichen UnterrichtS war für Luther das Altarfatrament, 
für die alte Kirche die Taufe, für dag jpätere Mittelalter die Beichte. In jener 
Bielfegung des Unterrichts Liegt der Keim zur fpäteren Einführung der evangelifchen 
Konfirmation; vgl. W. Cafpari, Die evang. Konfirmation, vornehmlich in der 
Iutherifchen Kirche (1890). 

In feiner Yehaltvollen Unterfuchung über die Vorgeſchichte des Lutherſchen 
Enchiridion behauptet Cohrs (4, 269), daß Luther bei der Firierung des Kate 


!) Sicher find fie aus dev Gründonnertagspredigt exzerpiert; aber ob die Formulierung 
diefes Exzerptes von Luther felbft gefertigt ift, wie Brieger, Cohrs und auch Unfre Auzg. 
Bd. 11, 77 annimmt, bleibt zweifelhaft, vgl. ThStKr. 1907, 602ff. 
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chismusſtoffes gegenüber der mittelalterlichen Überlieferung „teils kritiſch fichtend 
teils weiterbildend verfährt” ; genauer: „Indem Luther Taufe und Abendmahl als 
zwei fernere Katechismusſtücke den drei in der Kurzen Form vereinigten hinzufügt, 
bildet er die mittelalterliche Tradition weiter”; freilich Habe man auch im Mittel- 
alter die Saframente dem Katechismusſtoff beigezählt, aber es für ausreichend 
befunden, wenn ein Laie in der Beichte die Namen der 7 Sakramente aufjagen 
fonnte; die bezüglichen evangelifchen Hauptjtüde dagegen feien etwas weſentlich 
anderes; mit Recht behaupte Luther im Großen Katechismus, daß man von den- 
beiden Saframenten bisher nichts gelehrt habe (f. o. ©. 212, 7). Richtiger erſcheint 
es mir, auch hierbei von einer kritischen Sichtung der mittelalterlichen Überlieferung 
durch Luther zu jprechen. Denn mehrere Bet und Beichtbücher des ausgehenden 
Mittelalters behandeln neben andern Lehrſtoffen ausführlich auch die Saframente.! 
Es jei verwiefen auf das von Geffcken, Der Bilderfatehismus x. gefammelte Material, 
(nicht bloß auf jene Definition des Vocabularius predicantium, wo neben paternoster 
und credo noch septem sacramenta als Katehismusftoff erwähnt find) ©. 18, 
(dazu unten Weiteres), ©. 86. 98f. 108. 177 u. d.; ferner auf N. Paulus, Die Reue 
in den deutjchen Beichtfchriften des ausgehenden Mittelalters, ind. Ztſchr. F. kathol. 
Theologie 1904, ©. 1ff. 449 ff. 682ff.; beſonders auf Thalhofer, Die Fatechet. 
Lehrſtücke im Mittelalter, in den Mitt. d. Geſellſch. f. deutſche Erz.= und Schul- 
geſchichte XV (1905) ©. 188 ff., der jehr richtig darauf aufmerffam macht, wie feit 
dem Ende des 15. Jahrhunderts jich mehrfach die Umbildung von Beichtbüchern 
in die fpäter Katechismen genannten Lehrbücher beobachten läßt, die ihre Gtoffe 
nicht mehr in den Beichtunterricht einjchieben, jondern jelbjtändig nach einem freien 
Schema ordnen. Ausführliche Behandlungen der Sakramente finden fich unter 
derartigen Büchern z. B. in der Geele Troft, in der Hymelſtraß, in oh. Herolts 
discipulus de eruditione Christi fidellum. Letzterer behandelt folgende Stüde: die 
10 Gebote, die 9 fremden Sünden, die 7 Todfünden und die Yäßlichen Sünden, 
die 6 Werke der Barmderzigkeit, das Baterunfer, das Ave Maria, das Symbolum, 
die 7 Saframente, die 7 Gaben des heiligen Geiftes. In Lanzkrannas Hymel- 
ftraß betrifft Kap. 10— 21 die zehn Gebote, Kap. 38 —40 die Saframente, Kap. 
42 —43 da8 Baterunfer, Kap. 44 da3 Ave Maria, Kap. 45 die 14 Artikel des 
Glaubens. 

Die ſtärkſte Verkürzung der traditionellen Stoffe hatte Luther 1520 in der 
Kurzen Form vollzogen. Wenn er in Übereinftimmung mit Bugenhagen feit 1525 
zu den drei erjten Stüden noch die zwei Sakramente als Lehrftüde hinzunahm, jo 
ift das zwar eine Art Fortbildung ſeiner Auffaſſung, nicht aber eine originelle 
Neubildung, jondern eher ein Zurüdgreifen auf die ältere Überlieferung und zu— 
gleich eine Fritifche Sichtung derjelben, ſofern jtatt fieben nur zwei Sakramente 
anerfannt und dieſe evangeliich ausgelegt wurden. Jene Außerung Luthers im 
Großen Kat. ©. 212, 7 will wohl nur bejagen, daß über die zwei allein nötigen 
Saframente in der römijchen Lehre nichts Rechtes gelehrt jei. Vermutlich haben 
die i. J. 1524 begonnenen Streitigkeiten mit den Schwarmgeiftern und Sakramen— 
tierern die Hinzunahme der Saframente zum Katechismusſtoff mit veranlaßt. 


ı) Schon in der alten Kirche findet fich ein Eatechetiicher Saframentsunterricht, 3. B. in 
den myſtagogiſchen SKatechefen des Cyrill von Jerufalem. Über das jpätere Mittelalter vgl. 
bejonder3 noch dv. Zezihwig ? II, 1, 67ff. 
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Noch ift die Reihenfolge der drei erſten Stüde zu erwägen, die in beiden 
Katechismen 1529, in den Katechigmuspredigten Luther von 1523 und 1528, 
im Büchlein für die Laien 1525 durchweg gleichartig ift und mit der in der Kurzen 
Form 1520 näher begründeten Ordnung übereinftimmt. Dazu behauptet Achelis, 
Der Dekalog ala katechet. Lehrjtüd (1905) ©. 63f., „daß Luther durchaus fein 
Gewicht auf die Reihenfolge der Hauptjtüde legt” ; denn in der Borrede zum 
Kleinen Kat. und auch jpäter öfter ftelle er bald das eine bald dag andere voran. 
Dabei polemifiert Achelis befonders gegen dv. Zezſchwitz.! Diejer fand die eigent- 
lich veformatorifche Fatechetifche Tat Luthers darin, daß er die Reihenfolge der 
drei erſten Hauptjtüde fejtgelegt habe; denn nur Moſes führe zu Chriftus, nur 
Chriſtus zum heiligen Geift, und der Weg Gottes mit der Menfchheit, ſpeziell mit 
den Volke Iſrael (durch das Geſetz zur Erkenntnis der Sünde, durch Erfenntnig 
der Sünde zum SHeilverlangen und Heilsempfang) müfje ſich normalerweile in 
jedem Chrijtenkind wiederholen, wie nach dem jogenannten biologifchen Grundgeſetz 
in der Naturgefchichte die Entwicklung der Gattung fich in der Entwidlung jedes 
Gremplarz wiederholt. Demgegenüber, meint Acheliz, haben Steinmeyer (Der Defalog 
als Fatech. Lehrſtück) und Gottſchick (Luther als Katechet) u. a. Luther richtiger ver- 
ftanden, wenn fie, dv. Zezſchwitz befämpfend, nachdrüdlich hervorheben, daß jedes 
der drei Hauptjtüde das neue Leben des Chriften von einer bejonderen Ceite aus 
befchreibe, daß aljo das erjte Hauptjtüd nicht als vorchriftliche praeparatio ad 
fidem, jondern al3 Darjtellung des Chrijtentums ſelbſt nach feiner fittlichen Seite 
anzuſehen jei ujw. 

Zu dieſer wichtigen Frage fei im Rahmen der gegenwärtigen Unterjuchung 
folgendes feſtgeſtellt. Es ift richtig, daß Luther die drei Stüde öfter in wechjelnder 
Folge aufzählt, wenn es ihm nur darauf anfam, überhaupt die Beitandteile des 
Katechismus zu nennen. Aber wo er fie nebeneinander in Predigten oder Schriften 
auglegt, hat er jtet3 die Ordnung Gebote, Glaube, Baterunjer innegehalten (j. o.), 
mit einer Ausnahme: in der Einfältigen Weife zu beten (1534) ftellt er das 
Baterunjer voran. Da ift aber zu beachten, daß er urjprünglich gar nicht die drei 
Stücke behandeln wollte, fondern nur das Baterunfer mit dem Dekalog als 
Zugabe; erſt in der jpäteren Ausgabe v. J. 1536 fügte er zu dritt noch 
den Glauben Hinzu. Werner die bedachtſam motivierte Reihenfolge der Kurzen 
Form 1520, wonach der Defalog zunächſt ala Sündenjpiegel und als Mittel, die 
eigene Unfähigkeit zum Guten zu erkennen, erjcheint, hat 2. noch fpäter feitgehalten. 
Das zeigen grade auch beide Katechismen. Aus dem Großen find die Säbe oben 
©. 179, 14ff. 25ff.; 182, 22ff., aus dem Kleinen namentlich das Spätere Beicht- 
tüd oben ©. 384, 9 zu nennen. Ebenjo verhält es fich in den Predigten von 1528; 
der Gedante der eigenen Unfähigkeit und der aus dem Glauben zu jchöpfenden 
Kraft, die 10 Gebote zu erfüllen, ift beſonders nachdrüclich in der zweiten Reihe 
(1. 0. ©. 43—46) betont. Zugleich aber ift zu jagen, daß diefer Gefichtspunft die 
Auslegung der einzelnen Gebote keineswegs beherrjcht weder im Kleinen noch im 
Großen Katechismus. 


Dabei darf man auch nicht annehmen, 8. Habe das Geſetz „als außerchrift 


') Vgl. deſſen Syftem der Katechetit I,2, 8 34 umd feinen Bortrag: Luthers Kleiner 
Katech. jeine Bebeutung und feine Urgeſtalt (1881), ©. 10ff. 
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liche und vorchriftliche praeparatio ad fidem“ angejehen, vielmehr ift ihm grade 
der evangelifch verjtandene Defalog, der die höchſten Tugenden lehrt, ein vornehm— 
licheg Mittel zur Sündenerkenntnis (allerdings nicht dag einzige, da, wie Achelis 
a.a.D. ©. 67 richtig jagt, auch dag 2. und 3. Hauptjtüd ihm dazu dienen). 
Nicht zu überſehen ift ferner, daß 8. die Ausführungen Melanchthong im Viſi— 
tatovenunterricht 1528 mit der ſcharfen Hervorhebung, daß vornehmlich auch dag 
Geſetz zu predigen jei (Unfre Ausg. Bd. 26, 202 ff.), völlig gebilligt hat, übrigens 
in Übereinftimmung mit feiner eigenen früheren Lehrentjcheidung dv. 3. 1524 (Unfre 
Ausg. Bd. 15, 228). Zu einer jcharfen Logifchen Sonderung der beiden Geficht3- 
punkte aber, daß das Geſetz ein Beichtipiegel und daß e3 ein Abriß chriftlicher 
Sittlichkeit jei, Hatte Luther feine Veranlafjung, beides fließt für ihn als fich gegen- 
jeitig bedingend ineinander; in demjelben Jahr 1520, wo er in der Kurzen Form 
den Beichtjpiegelcharakter des Dekalogs herborhebt, Hat er ihn im Sermon von den 
guten Werfen als Abriß chriftlicher Ethik! ausgelegt; auch die Erklärung des 
1. Gebot3 in den Katechismen verknüpft beide Gefichtspunfte, 

In der Tat wird man dv. Zezſchwitz' Anficht, daß Luther mit jener ſyſtema— 
tiſchen Ordnung der Trilogie den angegebenen Grundgedanken der Reformation im 
Katechismus habe ausdrüden wollen, jo nicht aufrechterhalten fünnen; eine folche 
weittragende Bedeutung hat jeine Dispofition nicht. In dem entjcheidenden Ge— 
danken, daß der Defalog als Sündenfpiegel zu würdigen jei, lehnt fich ja Luther 
grade an die im Beichtinterefje ausgebildete Anfchauung des 15. Jahrhunderts an; 
man vergl. das oben über Wolffs Beichtbüchlein Bemerkte. Das ift alfo nichts 
Neues; im wejentlichen neu dagegen iſt jeine Auslegung, troß mancherlei Anfnüpfung 
an Traditionelles. Die Boranftellung des Dekalogs kommt übrigens vereinzelt 
Ion vor Luther vor; jo enthält z. B. eine ca. 1495 in Speyer gedrudte Beicht- 
oder Gebettafel, die in M. Breslauer? Katalog I (1905) ©. 151 Nr. 413 be— 
jchrieben ift, zuexft die zehn Gebote, dann den Glauben, das Paternojter, Ave 
Maria, die fieben Todſünden, die fünf Sinne. Daß dieje Reihenfolge in den 
mittelalterlihen Beihtbüchern oft vorgefommen ſei, wie Holkınann Zeitſchr. f. 
prakt. Theol. 20, ©. 13 mit Berufung auf Probſt, Geſch. der kathol. Katechefe, 
©. 120f. (der aber feine Belege beibringt) behauptet, wird fich nicht beweifen laſſen. 
Die Gruppierung wechjelte. Thomas v. Aquino 3. B. ordnete (nad Knechts Art. 
„Katechismus“ in Weber und Welters Kirchenlerifon 2 Bd. 7, 288 ff. und Wiegand, 
Das apojt. Symbol im Mittelalter, ©. 29) nad) dem Schema: drei Stüde jeien 
dem Menfchen zu feinem Heil notwendig, die Kenntnis deijen, was er 1. zu glauben, 
2. zu begehrten, 3. zu tun habe, wie das Credo, das Paternojter und der Defalog 
mit den zwei Hauptgeboten Chrijti aufweijen. 

Die gewöhnliche Reihenfolge aber war die, die wir oben 3. B. in Surgants 
Manuale fanden, die meift beim VBorfprechen auf der Kanzel befolgt zu fein jcheint: 
Baterunfer mit Ave Maria, Glaube, zehn Gebote; worüber Achelis a. a. O. ſchweigt. 
Diefe Rangordnung war vorgefchrieben auf den Synoden von Würzburg 1453, von 
Pafjau 1466, von Mainz 1493, von Bajel 1503, von Speier 1509, von Regens- 


1) So betrachtet er den Defalog öfter auch in dem ZTifchreden, er nennt ihn da 3.8. 
„ein kurz Summarium aller Tugenden” und fagt: „Die zehen Gebote foll man affirmative 
predigen" (Erl. Ausg. 58, 245. 263). 
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burg 1512 (j. Cohrs 4, 271 Anm. 1). Cohrs (4, 281.) nennt fie die gewiſſermaßen 
hronologifche, jofern man die Hauptſtücke jo aufeinander folgen ließ, wie fie in den 
Unterricht eingetreten find. Vermutlich war die herfümmliche Rezitation der Kate 
chismusſtücke von der Kanzel auch in der Didzefe Brandenburg, wozu Wittenberg 
gehörte, in jener Reihenfolge üblich; denn fie ift im Anſchluß an Luthers Deutjche 
Meile in der Schrift Was dem gemeynen volde nach der predig fur zu leſen' (ſ. o. 
und Unjre Ausg. Bd. 19, 62) beibehalten, was um jo bemerfenswerter ift, da jeit 
1525 bereit3 dag Büchlein für die Laien mit der durch die Kurze Form und das 
Betbüchlein eingerichteten Reihenfolge als eine Art Normalbuch vorlag. Cohrs 
erinnert richtig daran, daß auch Melanchthons Enchiridion elementorum puerilium 
1523 und die Tabula des Johannes Pinicianus ganz auf dem Boden der älteren 
Gruppierung fteht. Hinzugufügen ift, daß noch Majors zweifprachlicher Schul- 
katechismus, feit 1531 öfter aufgelegt (ſ. die Bibliographie), vor dem Abdrud von 
Luthers Kleinem Katechismus die bloßen Texte der drei erjten Hauptftüde in jener 
andern mittelalterlichen Ordnung wiederholt, vielleicht in Abhängigkeit von Melanch— 
thon3 Enchiridion (ſ. ARG®. II, 3, 214). Möglich ift, daß auch Luther ſelbſt in feiner 
Deutfchen Mefje 1526, wo er freilich in der Aufzählung der Stüde nicht gleichmäßig 
verfährt (Unfre Ausg. Bd. 19, 75, 16; 76, 9f. 24ff.; 79, 18), das eine Mal, bei 
den Vorſchlägen wegen der Fragen (©. 76, 24ff.; ©. 77, 2ff. 10ff.), doch abfichtlich 
in Anlehnung an die Überlieferung die ältere Gruppierung beibehalten hat. Sonft in 
allen feinen ausführlichen Auslegungen ift er, wie gegen Achelis fejtzuhalten ift, mit 
Bedacht bei feiner in der Kurzen Form dargelegten Ordnung verblieben. Dadurch iſt 
nicht ausgefchloffen, daß wir in der Auslegung jedes Hauptftüdes fein Gefamtverftändnis 
der fittlichreligiöfen Grundwahrheit des Chrijtentums ausgedrüdt finden dürfen.t 


3. Die Wortbedentung und Idee des Katechismus. 


Eine nötige Vorbemerkung zu beiden Katechismen Luthers betrifft die Wort- 
bedeutung von „Katechismus“. In dem modernen Sinne, daß das Wort an fich 


1) Bei Surgant a. a. O. (ſ. o. ©. 436) wird die Reihenfolge Vaterunſer, Glaube, 
Geſetz fo motiviert: „Wann gebet fein crafft nit hat, das nit im rechtem glauben befchicht 
(Denn on den glouben nieman got gefallen mag), jo fprechent den glouben” (nämlich nad) dem 
Baterunfer); dann nach dem Glauben: „Sydmals aber der gloub on die werd ift gank craff 
loß vnd todt vnd wirt nit lebend dann durch die haltung der zehen gebot, Darumb fo haltent 
vnd lerent die zehen gebot alſo.“ — Der Catechismus Romanus, der bekanntlich Credo, 
Saframente, Defalog, Paternofter nacheinander behandelt, ftellt am Schluß des Vorworts die 
Reihenfolge frei: man Halte die Ordnung ein, die den Perfonen und Zeitumftänden angemefjen 
ericheint; in dem vorliegenden Buch werde zuerft das auf den Glauben Bezügliche erflärt nad) 
dem Vorbild der Bäter, die in ihrem miffionarifchen Unterricht mit der Glaubenslehre be: 
gannen. — Peter Canifius folgt in feinem Kleinen Katechismus dem Schema: Glaube, Hoff: 
nung (Baterunfer), Liebe (10 Gebote), Sakramente, die Pflichten chriftlicher Gerechtigkeit. Über 
die verſchiedenen Dispofitionen der katholiſchen Katechismen des 16. Jahrhunderts ſonſt vgl. man 
Moufang a. a. DO. — Calvins Catechismus Genevensis gruppiert: de fide, lege, oratione, 
verbo Dei, sacramentis. — Nach dem befannten Schema des Heidelberger Katechismus (de3 
Menjchen Elend, feine Erlöfung, die Dankbarkeit) wird der Defalog im dritten Teil vor dem 
Baterunfer abgehandelt, während im erſten Teil das Doppelgebot der Liebe ala das Geje Gottes 
gilt. — Weiteres bei Achelis a. a. D. ©. 57ff.; Cohrs 4, 281 ff. 2) Vgl. ThStKr. 1908, 
542f.: Was verfteht Luther unter Katechismus?’ 
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Ihon ein Buch bedeute, wohl gar ein in Frage und Antwort verfaßtes Lehrbuch 
über einen beliebigen Stoff, wird es im 16. Jahrh. niemals gebraucht. Am mejent- 
lichen zutreffend fagt vielmehr Kawerau, Zwei ältefte Katechismen der luth. Reform. 
(1890) ©. 5: „Der Name Katechismus dient einerfeit3 zur Bezeichnung eines ganz 
beſtimmten Stoffes, deſſen feſten Grundftod jeit dem Ende des Mittelalters die 
drei Stüde Defalog, Symbolum apostolieum und Vaterunſer bilden, anderſeits 
weit der Name auf die Darbietung diejes Stoffes an die Anfänger im 
Chriſtentum und zwar mit der Abzweckung auf mündlichen Unterricht.“ 

Die letztere Bedeutung ift voranzuftellen. Die grundlegende Erklärung 
Luthers in der Deutfchen Mefje 1526 (Unfre Ausg. Bd. 19, 76, 3ff.) von dem 
groben jchlichten einfältigen guten Katechismus, der im deutjchen Gottesdienjt nötig 
fei, bezeichnet nicht zunächlt ein Buch, wie noch neuere Forſcher meinten, fondern, 
wie Köjtlin- Kawerau, M. Luther 5 II, 50 richtig bemerkt, den Unterricht ſelbſt, in 
dem man die angehenden Chriften den in den drei Stüden zujammengefaßten 
Inhalt ehrt. Luther redet hier ja ganz deutlich von einem Unterricht, der „geſchieht“, 
bon einem Katechismus, der „angerichtet“ werden ſoll. Auf einen mündlichen 
Unterricht, auf die Handlung desſelben zielt auch der Sa im Großen Kat. von 
der „zeit, jo zu dem Catechiſmo geordnet ift“ (ſ. o. ©. 132, 22), und ſchon der 
Eingang ebenda ©. 129, 12 „Dieje predigt ift dazu geordnet”; ebenfalls die Stelle 
in Luthers Brief vom 14. Sept. 1531: „und fein ſtärker beſſer Kunst ift, die Leute 
bey der Andacht, und die Kirche ganz zu erhalten, denn der Katechismus (De Wette 
4, 308). Ebenſo der öfter in Bugenhagens Kirchenordnungen wiederkehrende Aus— 
drud „von den vier fonderlichen Zeiten des Katechismus“. Desgleichen Melanchthong 
Sprachgebrauch 3. B. in der Apologie XV (bei Müller ©. 212): Apud adversarios 
nulla prorsus est xarnynoıs puerorum, de qua quidem praecipiunt canones. 
Apud nos coguntur pastores et ministri ecelesiarum publice instituere et audire 
pueritiam, et haec ceremonia optimos fructus parit.! Daß diejer Sprachgebrauch 
im 16. Jahrhundert lebendig blieb, beweifen zahlreiche Lehrbücher und Kirchen- 
ordnungen, wo öfter „Katechismus“ durch „mündlicher Unterricht” erläutert wird, 
oder wo e3 heißt: „dieweil der Katechismus währet”; „zum Kat. fommen“; „die 
Eltern follen ihre Kinder und Gefinde fleikig zum Katechiemo ſchicken“; man val. 
ThStKr. 1908, 560ff. Als befonders charakteriftiich ſei noch angeführt die 
Beitimmung aus der Hejfifchen Ordnung der Kirchenzucht 1539 (Richter I, 291°): 


1) Ahnlich in dem erſt neuerlich befannt gewordenen Entwurf feiner Vorrede zur Auguftana 
(f. Kolde, Die ältefte Redaktion der Augsburger Konfeifion mit Melanchthons Einleitung zum 
erstenmal herausgegeben und gejchichtlich gewürdigt, 1906, ©. 9f.): „Über da3 alles wirt noch 
ein faſt nutzliche ceremonien gehalten, welche vor zeiten in dev chriſtenheit mit ſonderm fleiß 
gebraucht worden, aber nachvolgend aus unfleis der pfarrer und des vold3 gantz unterlaffen, 
nemlich der catechismus oder kinderleer. Da werden die fnaben und meidtlein in die kirchen 
zuſamen gefordert, da helt einer aus dem Firchendienern fur den anfang und grumdt chrift- 
licher leer, al3 den glauben, die zehen gebot, das vater unfer, desgleichen etliche ſtuck des 
evangelii, von vergebung der fund, von der buß, von dem glauben an hriftum, von den guten 
werden, von dem creutz, von dem tauf und facrament des altars, darnad) wirt ein jedes gefragt, 
wa3 e3 davon behalten hab, hie nemen die finder faſt zu an chriftlichem verjtandt, der hievor 
auch den alten von wegen jo vil unnußer disputation und gejchweß, damit ſolche leer vermiſcht 
geweſen, gemangelt hat.“ 
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„das alle finder, wenn fie des alters halben fehig ſeyn mögen, zu dem Catechiſmus 
gefchiet werden, welche Catechiſnos man auch an jedem ort wol anrichten fan vff 
ſolche zeit, das ein iglicher ſeyne kynder dar zu zuſchicken vnbeſchwert ſein wird“. 
Es folgt hier dann eine Anweiſung wegen der Konfirmation! und der erſten Abend— 
mahlafeier der Kinder, die „durch die Gatechifmos im Chriftlichen verjtandt jo 
weidt bracht fein“. 

Dieſe Wortbedeutung knüpft an die altkirchliche an. Das Wort „Catechismus*, 
eine Bildung des nordafrifanifchen Kirchenlateins, mit dem griechijchen zaryymoıs 
gleichbedeutend, wird von Auguftin öfter gebraucht im Sinne von: mündlicher 
Anfangsunterricht im Chriftentum für die Tauffandidaten oder Einzelvortrag des 
Taufunterrichts. Bon dem Bericht des Evangeliften über die Vorträge Johannes 
des Täufer? an die Taufbewerber Luk. 3, 10 ff. jehreibt er De fide et opp. c. 13: 
„His breviter commemoratis, non enim tolos catechismos inserere debuit“ ujw.; 
und über den dem Kämmerer vor feiner Taufe durch Philippus erteilten Unterricht 
(Apgſch. 8, 35 ff.) ebenda c. 9: „illa in catechismo dicta“. Dem entjpricht das 
Beitivort catechizare, 5. B. in der Schrift De catechizandis rudibus, was an das 
neuteftamentliche zaryeiv (Luk. 1,4; Apgſch. 18, 25; Röm. 2,18; 1. Kor. 14,19; 
Gal. 6, 6) anfnüpft. 

Der Begriff der Unterrihtshandlung dauerte im Mittelalter fort, doch mit 
eigentümlicher Umprägung. Catechismus bedeutete öfter neben dem Exorzismus 
den Liturgifchen Akt vor der Taufe, bei dem der Pate ala Bertreter des Kindes 
die an den Täufling gerichteten Fragen beantwortete. Guido de Monte Rocherii 
fagt in feinem Manipulus Curatorum: Baptismum praecedunt cathecismus et 
exorcismus. Cathecismus idem est quod instructio, quia in cathecismo instruitur 
baptizandus de fide et merito fidei ujw. Eine bijchöfliche Verordnung v. J. 1280 
jchreibt vor, wenn ein ungetauftes Kind in Lebensgefahr jchwebt, jolle der Priejter 
den Katehismus auslaffen und fofort zur Taufe jchreiten. Alſo hier bedeutet 
Katechismus eine liturgifche Handlung, fpeziell den Frageakt vor der Taufe. Bl. 
Geffcken a.a.D. ©. 17; v. Zezſchwitz II, 1, 37 ff, wo weitere Belege notiert find. 
Noch in einigen evangelifchen Kirchenordnungen des 16. Jahrhundert? wird das 
Wort jo gebraudht; 3. B. in der Kölner Reformation 1543, wo e3 heißt: „die 
Catechismi gegen den Eltern und Paten und die Exroreismi gegen den Kindern jollen 
gehalten werden am Feierabend vor dem Tag, da die Kinder getauft werden jollen“ 
(Richter, Kirchenordnungen II, 38). In der Kicchenagende des Erzherzogtums 
Hfterreich unter der Enns dv. 3. 1571 beginnt ein Formular für den „Katechismus“ 
und die Taufe eines Profelyten jo: „Form des Catechiſmi, das ift: des Unterrichts, 
Bermanenz und Befragens, an den Catechumenum und feine Paten“ (Höfling, 
D. Saft. d. h. Taufe I, 566 ff.). 

Auch die don Geffcken ©. 18 (dal. dazu THStKr. 1908, 553 Anm. 1) 
angeführte Definition des fogen. Vocabularius praedicantium v. J. 1482 „Cathe- 
cismus vnderwyſſung in den gruntlichen ſticken des gloubens, pater nofter, credo, 
jeptem facramenta“ weiſt auf die Unterrichtshandlung Hin umd zwar auf eine 
jolche, die einen beftimmt abgegrenzten Lehrftoff umfaßte. Ebenda wird erläutert 


') Zur evangelifchen Konfirmation überhaupt, die aber vor 1589 ſchon in Straßburg 
beftand, ift auf W. Caſparis Buch (1890) zu verweilen. 
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„Catheeisare gruntlichen vnderwiſen in den gruntlichen leren des friftenlichen 
gloubens sez. pater, Credo‘. Bemerkenswert ift hier die Stoffbeſchränkung auf 
die zwei alten Patenhauptjtüde unter Verſchweigung des Dekalogs, vorher aber 
die Hinzufügung der Sakramente. Es ift an den Unterricht der Kinder durch 
ihre Paten und Eltern, zugleich aber wohl an das Abfragen des Gelernten in der 
Beichte durch die Priefter zu denken; die an zweiter Stelle genannte Erläuterung 
für fich (mit Beſchränkung auf Paternofter und Credo) würde auch auf den präpara- 
torifchen Liturgifchen Akt vor der Taufe paſſen. 

Auf der Linie der Definition des Vocabularius bewegt fich Luthers Erklärung 
in der Deutjchen Meffe a. a. O. (Unjre Ausg. Bd. 19, 76). Das Beichtverhör freilich 
erwähnt er nicht, aber den häuslichen Unterricht durch „eltern oder verwejer der 
jugent“, ferner die firchliche Ordnung des Verleſens der Hauptftüde von der Kanzel 
und die Predigten darüber, die wenigſtens vereinzelt Sitte waren. So ſchließt fich 
der Katechismus oder Unterricht, deſſen Anrichtung er hier fordert, an die gegebenen 
Berhältniffe an. igentümlich ift aber erſtens, daß er den intenfivften Betrieb 
diefer — um mit Melanchthon zu reden — von den Prieftern und vom Bolt 
vernachläffigten Zeremonie in Kirche, Schule und Haus fordert (a. a. O. ©. 76, 11ff.); 
zweitens daß er fie injonderheit „im deutjchen Gottesdienjt“ nicht nur in den 
Predigten (76, 13), fondern auch in einzelnen regelmäßigen Wochengottesdienften 
(S. 79, 17 ff.) betrieben haben will, was die Altgläubigen gelegentlich als „neues 
Gepränge“ befpöttelten (Cohrs 4, 232). Dritten hebt er jelbjt ala nötige Neuerung 
hervor (©. 76, 15ff.): „Nicht alleyne aljo, das fie die wort auswendig lernen noch 
reden, wie bis her gejchehen ift, ſondern von ftud zu jtud frage und fie antworten 
laffe, was eyn iglich® bedeute und wie fie es verſtehen“; ohne jolch Frageverfahren 
werde „feyn Catechiſmus angerichtet“ werden. Viertens, e3 jchwebt ihm als Ideal 
vor eine kurze feine Art, den Katechismus zu halten, wenn man eine jonderliche 
Gemeinde ernjter reifer Chriften jammeln könnte zu einer „dritten Weife des 
Gottesdienſtes“, in der alles aufs Wort, Gebet und die Liebe gerichtet ſei (a. a. O. 
©. 75, 15f.; 76, 12. 22); aber er will, um Rotterei zu vermeiden, fich mit den 
beiden erſten Weiſen des Gottesdienftes (des Lateinischen und deutjchen) begnügen, 
die Jugend zu üben und die Einfältigen zum Glauben zu reizen, infonderheit aber 
den deutjchen Gottesdienft, wie gejagt, durch jenen „Katechismus“ bereichern. 
Fünftens, nur verhältnismäßig neu war Luthers Abgrenzung und Ordnung des 
Stoffes; er hebt das hier nicht hervor, jagt vielmehr nur — Hiftorifch nicht ganz 
richtig —, daß die drei Stüde bereit3 von Anfang der Chriſtenheit gejtellt und 
bisher geblieben jeien (©. 76, 8f.). 

Zu einem erjprießlichen Katechiamugbetrieb gehört ihm, wie erwähnt, das 
Sragen und Antworten (Bd. 19, 76, 17F.). Das ift noch näher zu bedenken. Urjprüng- 
lich Hat da3 xarnyeiv oder catechizare an fich mit der Frageforn nicht? zu tun; fie 
liegt nicht in dem Wort ausgedrüdt und entjpricht auch im allgemeinen nicht der 
Praxis der alten Kirche. Wenn Luther in der Warnungsjchrift an die Frankfurter 
v. %. 1532 (Erl. Ausg. 26 2, 383.) „Catechismus“ erklärt ala „eine Lehre, 
die man fragt und verhört, wie ein Schulmeiſter die Schüler läßt ihre Lektion 
aufſagen, ob fie es können oder nicht“ — in Übereinſtimmung mit Melanchthon 
in feiner Catechesis puerilis 1532 (Corp. Ref. 25, 690) und Althamer in feinem 
Catechiſmus 1528 (Cohrs 3, 20) —, fo ift dag (exitalife nicht richtig, aber doch 
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in der Sache begründet. Denn gefchichtlich prägte fich der Begriff jo aus, und 
zwar aus verjchiedenen Motiven und Anläffen. Bei einer chriftlichen Taufe in der 
alten Kirche hörte man Zreowrjosis nal Anorpioeıs, demgemäß bezeichnete aud) 
3. B. Tertullian den Bekenntnisakt bei der Taufe als responsio; denn die dem 
Taufakt vorangehende Abrenuntiation und Zufage jowie dag Herjagen des Tauf- 
befenntniffes, die redditio symboli, geſchah — vorzugsweife im Abendlande — auf 
Grund einer vorangehenden frageweifen Aufforderung. Ferner wenn jemand beim 
Biſchof oder Presbyter zur Aufnahme in die Kirche fich meldete, erfolgte die 
Anknüpfung vermittelft eines Geſprächs, das die innere Verfaſſung des Sichmeldenden 
erforjchte; exft wer nach dem erften Gefpräch und dem daran fich jchließenden Vortrag 
des Katecheten jein Begehren wiederholte, trat damit in ein offizielles Verhältnis 
zur Kirche. „Nur in diefer Form des liturgifch firierten Befenntnifjes, welches den 
Kurſus abjehloß, und in jenem erjten anfnüpfenden Gejpräch, welches ihn eröffnete, 
kannte die altkirchliche Katechifation ein Frageverfahren” (Holgmann in d. Ztſchr. 
f. prakt. Theol. 20, ©. 97; SHöfling a. a. O. 1, 275). — Ein meitereg Motiv, 
bei catechizare oder catechismus an eine in Frage und Antwort verlaufende 
Handlung zu denfen, lag in dem mittelalterlichen Beichtinftitut, jofern dev Beichte 
hörende Priefter nach dem Credo, Pater noster, Ave Maria u.a. zu fragen pflegte. 
Dal. z. B. v. Zezſchwitz I, 505f. III, 2, ©. 22ff. Weiteres zum Kleinen Kat. 

Unter diefen Umftänden ift es begreiflich, daß die Reformatoren, wenn auch 
mittelft unrichtiger Etymologie, fchon in dem Wort Catechismus die Frageform als 
Merkmal feitzuftellen verfuchten. Allerdings ift für Luther das Fragen und Antworten 
nicht die einzige Form, in der der Katechismus oder Unterricht verläuft; jpricht er 
do in der Deutjchen Mefje a. a. DO. auch vom „Vorleſen“ und „Vorpredigen” des 
Katechismus. Und von feinen beiden jo benannten Büchern ift nur das fleinere 
erotematifch gefaßt, während das größere den Katechismus als Predigt darbietet. 
Wäre nach Luthers Auffafjung die Frageform ein ſchlechthin unentbehrliches Nterfmal 
des Katechismus, jo verdiente fein größere® Buch gar nicht den Namen „Deudſch 
Catechiſmus“. In diefem fo betitelten Buch aber wird vorbildlich gezeigt, wie 
im deutſchen Gottesdienft die fünf mwejentlichen Stüde der chriftlichen Lehre durch 
Predigten für Anfänger auszulegen find. Aber auch hier ftehen gelegentlich Mahnungen, 
daß man bei Kindern und Gefinde das regelmäßige Abfragen der Texte und ihrer 
Bedeutung nicht verfäume; vgl. oben ©. 129, 225.; 132, 14f. 24f. 

63 ijt leicht begreiflih, daß die Idee der Unterrichtshandlung in die des 
firierten Lehrftoffs überging, da der Unterricht jofort als ein materiell bejtimmter 
aufgefaßt wurde. Allerdings fommen im 16. Jahrhundert die Wörter Catechismus 
und Catechesis noch ohne jolche inhaltliche Bejtimmtheit vor und bedeuten nur 
formel und allgemein „Unterricht“, 3. B. in Joh. Lonicers Catechesis de bona 
Dei voluntate erga quemvis Christianum 1523, in Caſp. Schwentfelds Catechiſmus 
Chriſti 1537 (vgl. Veeſenmeyer, Literar.bibliogr. Nachrichten dv. einig. ev. Katechet. 
Schriften ꝛc. ©. 4ff.), in der ſächſ. Bifitat.-Inftruction v. 3. März 1555 (Sehling 
I, 1, 308): „im catechigmo obberurter unfer chriftlichen religion“, in O. Brunfelg’ 
Catechesis puerorum in fide, in literis et in moribus 1529 (Cohrs 3, 198 Ff.), in 
der Württemberger K.O. 1553: „Gatechismus zu dem Chriftenlichen glauben ift ein 
mündtlicher bericht” ufw. In der Firchlichen Sprache aber herrſcht die materielle 
Beitimmtheit des Wortes vor, wie wir fie gleichartig im Vocabularius predicantiam 
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1482 und in Luthers Deutjcher Meſſe 1526 vorfinden. In den THStKr. 1908 
©. 546 ff. find zahlreiche Belegftellen angeführt, die zeigen, daß Katechismus bei 
Suther und jeinen Zeitgenoffen jehr oft den beftimmten, durch die Kirchliche Über— 
Vieferung abgegrenzten Lehrftoff an fich bedeutet, ohne daß jedesmal der Begriff der 
Unterrihtshandlung damit verknüpft wäre. Daraus erklären fich folche Ausdrüde, 
wie „den Katechismus treiben, lehren, lernen, vorpredigen, aus dem Buch Yefen, 
Schiller des Katechismus bleiben“ u.a. (j. vo. ©. 125, 2; 126, 20; 128, 10; 
132, 26f.). In der Einleitung zur 1. Predigtreihe von 1528 heißt eg: „quisque 
Christianus pro necessitate scire debet Catechismum* (ſ. o. ©. 2, 4f.); im Anfang 
der 3. Reihe (ſ. o. ©. 57, 6f.): „Dieje jtüde, quas audistis a me recenseri, ift 
genant bey den alten vetern Catechiſmus“ uſw. Alfo in ſolchen Wendungen bedeutet 
Katechismus den in den drei oder fünf Stüden zufammengefaßten Lehrftoff, den 
Ruther im bewußten Anfchluß an die von ihm kritiſch gefichtete taufendjährige 
Überlieferung der Lateinifchen abendländifchen Kirche ala die Summa des Chriften- 
tums behauptete; das iſt oben im zweiten Abfchnitt diefer Vorbemerkungen näher 
dargelegt. Ergänzend fei hier noch folgendes beigefügt. Der Sprachgebrauch der 
Reformationszeit bezog das Wort einerfeit3 auf die bloßen Texte ohne ihre Aus— 
legung, jo daß 3. B. Luthers Kleiner Katechismus als „Kurze Auslegung des 
Katechismus durch D. M. Luther“ bezeichnet werden konnte (ſ. o. ©. 243 zu a 
3.1—7; ©. 282 zu A 8. 17f.); andrerjeit bedeutet es auch die Terte mitfamt ihrer 
Auzlegung, indem zugleich wieder der Begriff der Handlung hineinfpielt, jo 3.8. in 
den Buchtiteln „Deudſch Catehismus”, „Der Heine Catechiſmus“ oder in jenem alten 
Zwiſchentitel „Ein Kleiner Catechiſmus odder Chriftliche zucht“ (ſ. o. ©. 282, 17f. 
zu a) oder im Eingang der Vorrede zum Kleinen Kat.: „Dieſen Catechijmon odder 
Chriſtliche lere inn ſolche Heine jchlechte einfeltige form zu ſtellen“ uſp. Ebenfo in 
der Gafjeler K.O. von 1539 (Richter 1, 296): „Von dem Catechiſmo oder Finder 
bericht. Weil bey jungen vnd alten der Catechiſmus, das ift rechter verjtandt der 
Zehen gepot uf. nimmer genug geleret und getrieben werden mag, So haben fid) 
die Prediger bedacht, den Catechiſmum drei mal inn der wochen zuhalten.“ Sofern 
dann der Nachdruck auf die Auslegung und das reformatorifche Verſtändnis fiel, 
erweiterte fich gelegentlich der Stoff über den Rahmen der drei und fünf Stücke 
hinaus, wie wir an den lebten Teilen des Kleinen Katechismus und auch an 
gelegentlichen Außerungen Luthers erkennen; vgl. Unſre Ausg. Bd. 26, 530, 28ff.; 
Bd. 302, 250. 346, 10ff.; Erl. Ausg. ? 7, 18f.; 25, 46; ThStKr. 1907, 97f., 
ferner das unten zur Haustafel zu Bemerkende; zu erinnern ift auch an die oben 
©. 449 Anm. 1 zitierte Erläuterung Melanchthons in dev Vorrede zur Auguftana 
und an Bugenhagens Außerung in der Vorrede zu feiner Hamburger Kirchenordnung 
von 1529, Ausgabe von Bertheau, ©. 26. 

In der Entfaltung der Wortbedeutung von Katechismus ift es nur ein Kleiner 
Schritt, daß der firierte Lehrftoff für fich oder mit feinen Erläuterungen als Buch— 
inhalt aufgefaßt und dann als Bezeichnung eines Buches oder gradezu als Buchtitel 
beriwendet wurde.“ Man Tann das 3.8. im Text der Vorreden de Großen 


1) Es ift aber von erheblicher Bedeutung, diefe Wortgefchichte ſich klarzumachen, damit 
man vor Mißdeutungen geſchützt wird. So dürfen folche oft zitierten Ausfprüche Luthers, wie: 
„Der Katechismus wird müſſen bleiben und das Regiment in der chriftlichen Kirche behalten 
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Katehismus gut beobachten. Der Katechismus, der eine in gewiſſen Zeiten zu 
behandelnde Predigt ift (S. 129, 12; 132, 22), bedeutet zugleich einen in beftimmten 
Stücken zufammengefaßten Lern- und Lehrftoff, der unermüdlich einzuprägen ift 
(©. 125, 2; 126, 5.16. 20; 129, 7); diefer Stoff aber (jamt Auslegung) ift 
Schriftlich fixiert und gedrudt, ift ein Buchinhalt und wird dann nach abkürzender 
Sprachweije felbjt ein Buch genannt, er ift „der leyen biblia“ (j. o. ©. 27, 26), 
„der gantzen heiligen jchrifft furger auszug und abfehrifft” (©. 128, 30). Daher 
heißt e8: „den Catechiſmon leſen“ (©. 127, 32f.; 128, 10); manche „überlejen“ 
flüchtig den „Catechiſmus“ und werfen dann „das Buch“ in den Winkel (©. 126, 5 ff.); 
man jolle „Morgens, Mittags und abends ettwa ein blat odder zwey aus dem 
Gatechifmo, betbüchlin, New teftament odder ſonſt aus der Biblia leſen“ (©. 125, 18Ff.). 
Hier ift ganz Mar, daß neben Betbüchlein und Bibel der Katechismus der Name 
eines Buches ift, doch jo, dat der Inhalt oder Titel derjelben diefe Bedeutung 
vermittelt, ganz analog wie das danebenjtehende New teftament’ an ſich zunächſt 
ein gewiſſer Stoff, ein Buchthema ift und dann erſt als zuſammenfaſſende Bezeich- 
nung desſelben gradezu ein Buch. Die genauere umftändlichere Benennung wäre 
„Katechismusbuch“, „das den Katechiamus enthaltende Buch“ geweſen. So jagt 
Luther in der oben angeführten Kemberger Predigt vom 11. Juli 1529: habetis 
Catechismurn parvis et magnis libris; Cyriakus Spangenberg braucht einmal 1565 
den Ausdrud „Katechismusbüchlein“; Brenz ſpricht in feiner Vorrede zu Melanch- 
thon® Catechesis puerilis von dem libellus xarmynoews. Es gejchieht aber jelten, 
daß ein Buch in feinem Zitel fogleich als ein jolches bezeichnet wird, wie: 
Geſangbuch, Betbüchlein, Bibel, Enchiridion, Handbuch ufw.; oft wird eine kurze 
Inhaltsangabe als Titel verwendet, der dann als Benennung des Buches, nicht 
bloß des Buchinhalts, gebräuchlich ift, 3. B. bei Luther: „Deutiche Mefje“, „Geift- 
liche Lieder“ u. dergl. Alfo “Katechismus? ift Unterricht in der chriftlichen Religion, 
Elementarunterricht im Chriftentun, zunächjt al3 Handlung gedacht, dann als ein 
abgegrenzter Lehrftoff, dann Bezeichnung eines Buchinhalts und jehließlich eines 
Buches jelbit. 

Diefe Entftehung und Berwendung des Wortes “Katechismus” muß man ſich 
gegenwärtig halten an all den Orten, wo Luther ein Buch oder eines feiner Bücher 
oder beide zujammen fo bezeichnet. Danach find auch jeine beiden Buchtitel zu ver— 
ftehen, die eben da8 Thema oder den Inhalt angeben ſollen. Deudſch Catechiſmus 
bedeutet deutjche Kinderpredigt über die altherfömmlichen Hauptftüde innerhalb des 
deutjchen Gottesdienftes; das Buch enthält ja Mufter für folche Predigten; das 
Hauptwort des Titel3 deutet auf die Handlung und zugleich auf den Stoff jamt 
jeiner Auslegung hin (f. o. und THStKr. 1908, 546). Auch im Titel ‘Der Heine 
Katechiſmus' bedeutet, wie ſchon der alte Nebentitel zeigt (Ein Heiner catechiſmus 
odder Ehriftliche zucht’) das Hauptivort nicht an fich ein Buch von kleinem, geringem 
Umfange, — das gilt vielmehr von dem Nebentitel Enchiridion — fondern: bie 
in gedrängter Kürze verlaufende Unterrichtshandlung über die Hauptftüde, zugleich 


und Herr bleiben” (aus den Zijchreden), oder der andere, daß er ein Kind und Schüler des 
Katechismus bleibe und ihn täglich leſe und bete (vgl. oben ©. 126, 16ff.), nicht etwa auf fein 
Buch bezogen werden (tie e auch in einem befannten Ausfpruch Nantes gejchieht), ſondern auf 
die Stoffe und Texte, die er übernommen hat: Zehn Gebote, Glaube, Baterunjer uf. 
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aber: diefe Hauptſtücke ſelbſt ſamt ihrer Hier dargebotenen Furzen Auslegung; man 
vergl. oben ©. 346, 3f.; 348, 8f. Wenn Luther hier die Pfarrer mahnt, fie follen 


helfen, den Katechismus in die Leute, ſonderlich in das junge Vol zu bringen, 
meint er natürlich nicht, daß fie fich um die Verbreitung feines Büchleins bemühen 
jollen, fondern daß fie den “Katechismus? benannten traditionellen Lehrftoff den 
Leuten fleißig einprägen und erläutern follen. 

In diefem Zufammenhange find auch die Briefftellen zu verftehen, wo Luther, 
foviel wir fehen, zuerſt das Wort ala Bezeichnung eine Buches gebraucht hat. 
Er ſchrieb am 2. Februar 1525 an Nik. Hausmann: „Ionae et Eyslebio mandatus 
est catechismus puerorum parandus*“, am 26. März desjelben Jahres: „Catechismus, 
sicut antea dixi, mandatus est suis auctoribus“, und am 27. September 1525: 
„Catechismum differo, vellem enim uno opere omnia absolvere® (Enders 5, 115f. 
114. 246). Ganz ebenfo bedient ſich Hausmann des Wortes um diefelbe Zeit 
in feinen Briefen an Roth vom 9. und 23. Auguft 1525: der Katechismus ſei 
noch nicht erfchienen, Agrikola [der jeit 1521 in Wittenberg ala Katechet' an- 
geftellt war] werde an der Abfafjung wohl durch feine Entfendung verhindert; wem 
der Katechismus nach deſſen Weggang übertragen worden, wiſſe er nicht, erwünſcht 
fei, daß Jonas fich bald der Arbeit unterziehe (O. G. Schmidt, Nik. Hausmann, 
der Freund Luthers. 1860. ©. 32). Ohne Zmeifel ift hier überall ein Lehr- 
buch gemeint, deſſen Abfafjung geplant und von Luther mit Hausmann während 
deffen Beſuch in Wittenberg um Neujahr 1525 durchgefprochen war. Beide 
hatten wohl in ihren Gefprächen das prägnante Wort als Buchtitel in dem 
oben amgedeuteten Sinne vereinbart und konnten daher in ihren Briefen diefe 
ihnen ſelbſt fofort verftändliche Ausdrucksweiſe anwenden, die bisher doch nicht 
ebenjo gebräuchlich gewejen war. Denn das Wort „Katechismus“ bezeichnete her- 
fömmlich, wie gejagt, entweder einen Yiturgifchen Akt' vor der Taufe oder den 
dadurch veranlaßten Unterricht der Paten ſowie auch das Abfragen des Erlernten 
in der Beichte durch die Priefter. Da ſolche „Zeremonie“ vielfach gering geihägt 
und vernachläffigt wurde, ſprach man auch jelten darüber. Aber die Reformatoren 
erkannten die große Wichtigkeit derjelben, gejtalteten fie neu und eigenartig aus. 
Alles Fam ihnen ja an auf das im Glauben zu erfaffende „Wort Gottes”, alfo 
auch auf das im „Katehismus“ Tonzentrierte verbum abbreviatum. Die Zukunft 
des Reformationswerf3 hing davon ab, daß e3 gelang, der Jugend den Kern und 
da3 richtige Verſtändnis dieſes Gotteswortes einzuprägen. Infolgedeſſen kam mit 
der erkannten Wichtigkeit der Sache auch das Wort „Katechismus“ mehr und 
mehr in Gebrauch und Übung, zumal ſeit Luther öffentlich in der Deutſchen Meſſe 
Anfang 1526 jo nachdrücklich dafür eingetreten war. Dieſer Katechismus aber, 
diefer elementare Unterriht im Chriftentum, ſollte — da3 war Luthers und 
Hausmanns Plan — durch eine angemefjene Lehrſchrift neu fundamentiert werden. 
In ihrem Briefwechjel nannten fie die beabfichtigte, dem „Katechismus“ dienende 
Schrift nun ſelbſt einfach jo, gerade wie Luther gelegentlich am 17. Nov. 1524 
dem Hausmann jeine geplante Schrift über Einrichtung der Deutjchen Meſſe 
kurzweg Missam vernaculam nannte; er meinte das Buch, nannte aber nur 
deffien Thema. Eine frühere Verwendung des Wortes Katechismus als Buchtitel ift 
nicht nachweisbar. (Etwas ander Cohrs 4, 239 Anm. 2; dazu ThStkKr. 1908 
©. 561 Anm. 1). 
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Die Beichtbücher und religiöfen Erbauungsfchriften des Mittelalters, die 
meift auch die Katechismusſtücke enthalten und bearbeiten, Haben andere und jehr 
verfchiedene Namen (ſ. Geffken und N. Paulus a.a. O.).“ Nur ein Schulbud) 
Kohn Colets aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts Hat einen ähnlichen Titel 
„Catechyzon® (— „Der Unterrihtende“), was dann Erasmus in jeinem Institutum 
hominis Christiani 1514 verarbeitet hat (Cohrs 4, 242. 421). Ein Zaften nach 
einem zutreffenden Titel zeigen die von Cohrs Bd. 1—4 zufammengeftellten Kate- 
chismusverſuche vor Luthers Enchiridion. Zuerft findet fi “Katechismus’ als 
Buchtitel bei Althamer 1528, deögleichen bei Brenz als Untertitel feiner Fragſtücke, 
das ſynonyme Catechesis bei Gräter und Brunfels (ſ. Cohrs 3, 3ff., 129ff. 187 ff; 
Bd. 2, 313Ff.). Vielleicht Hat diefen Verfaſſern Luthers weithin bekannt gewordener 
Ausspruch in der Deutfchen Mefje von 1526 (Unfre Ausg. Bd. 19, 76, 2ff.) Anlaß 
zu ihren Titelformulierungen gegeben, obwohl ja dort das Wort zunächjt nur 
den tatjächlichen Unterricht, nicht da8 Buch ala Mittel dazu, bedeutete (ſ. o.). 
Jedenfalls bürgerte fi) das Fremdwort erſt allmählich ein und bedurfte noch oft 
der Erläuterung, wie die Katechismen und Kirchenordnungen des ganzen 16. Jahrh. 
bezeugen. Eine Zeitlang jcheint das deutfche Wort „Unterrichtung“ oder „Unter- 
weiſung“ als zufammenfafjende Bezeichnung gebräuchlich gewejen zu fein. „Das find 
die unterrichtung”, heben Luthers Katechismuspredigten 1523 an (f. o. und Bd. 
11, 31, 25.); in den Büchlein für die Laien 1525 hat der zweite Abjchnitt die 
Überjchrift Eyne underwifinge’ (Cohr 1, 206, 11); in der Deutjchen Meffe 1526 
erklärt Luther “Katechismus? eben durch “unterricht”, ebenjo Althamer 1528 durch 
Vnterricht zum Chriftlichen Glauben’; auch Bugenhagen pflegt in feinen Kirchen- 
ordnungen das Wort durch “onderrichtinge” zu erläutern. Schon die Waldenfer 
hatten i. %. 1521 ein Lehrbuch mit dem Titel „Ein chriftliche vntterweyſung Der 
Haynen finder jm Gelauben durch einn weyſz einer Frag“ (Cohrs 1, 11; Geffden 
S. 17 Anm.; MGP. IV, 4). Im Bifitatorenunterricht 1528 fteht ftatt “Ratechigmus’ 
„Chriſtliche vnterweiſung“ (Unfre Ausg. Bd. 26, 238, 32). Auh an das Wort 
“zucht? ſei erinnert (ſ. o. ©. 282, 18), das nad Richter K.O. 1, 278 noch in der 
Naſſauiſchen Inftruction 1536 das Wort Katechismus erjeßte (Kinderzucht halten’). 
Sin feinen Katehismuspredigten dv. %. 1528 aber gebraucht Luther das Fremdwort 
wiederholt, er jcheint e3 damals der Gemeinde einprägen zu wollen und erläutert 
es unter anderm auch durch „ein unterweifung oder Chriftlicher unterricht” (in 
diefem Bande Unfrer Ausg. ©. 27, 28f.); derjelbe Ausdrud jcheint ſchon in der 
1. Predigt (S. 2, 25.15; vgl. ©. 11, 9) verwendet zu fein neben “Kinderpredigt’, 
Chriſtenlehre', Laienbibel'. Co bereitete er damals das Verſtändnis für den Namen 
feines geplanten Buches vor. 

Wie hat wohl LZuther bei den Verhandlungen mit Hausmann i. J. 1525 das 
gewünfchte, dem Agritola und Jonas übertragene Buch fich näher gedacht? Möglich, 
daß er eine Furze in Fragen und Antworten verlaufende Lehrjchrift für Kinder 
meinte, worin die böhmifchen Brüder als anregende Vorbilder mit ihren unter 
verjchiedenen Titeln herausgegebenen und auch von den Evangelifchen überarbeiteten 





) Mit Recht hat es Geffcken S. 17 getabelt, daß manche Forſcher voreilig und ohne 
Berechtigung den Titel Katechismus älteren Schriften beigelegt haben. Vgl. auch ThStKr. 
1908, ©. 549 Anm. und ©. 551 Anm. 1. 
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fogen. „Kinderfragen” vorangegangen waren (Cobra 1, 9ff. 103ff. 143Ff.); Luthers 
alsbald darauf geäußerten Wünfche über die Geftaltung des Unterrichts (Unfre 
Ausg. Bd. 19, 76, 17) laſſen vermuten, daß er auch das Fünftige Buch ſchon in 
Vrageform gedacht hat. Möglich auch, daß er Mufter volkstümlicher Predigten 
im Sinne hatte, wie er fie jpäter jelbjt in feinem Deudfch Catechifmus für die 
Hand gereifter Chriften darbot; der Ausdrud catechismus puerorum parandus int 
Brief vom 2. Februar 1525 (j. o.) fpricht nicht dagegen; denn als Kinderpredigt' 
“Kinderlehre (= catechismus puerorum) bezeichnete ja der Große Kat. felbft 
feinen Inhalt (©. 129, 14. 19); das ift eben der Stoff, der in den alten Texten 
vorlag und nun durch die evangelifche Auslegung zu einem Buch ausgearbeitet 
werden jollte (parandus). Auch diefe Faffung würde fich gut zu den Gedanken 
der Deutſchen Meſſe 1526 reimen, weil ja dort der Katechismus ala Teil des 
deutjchen Gottesdienjtes gefordert ift; in diefem Falle hätte L. dann ein Predigt- 
buch als Ergänzung zu feiner Kirchenpoftille vorgeſchwebt. Möglich endlich ift 
auch, daß 2. damal3 mehr nur an allgemeine Anmweifungen zum Unterricht in 
Derbindung mit einer umfafjenden Bifitationsschrift, wie fie nachmals® Melanchthon 
mit ihm gemeinschaftlich verfaßte, gedacht hat. Denn in jenem Brief vom 27. Sept. 
1525, worin 2. erklärte, daß er den Katechismus verjchiebe, da er gerne alles in 
Einem Werk abmachen möchte, hatte er vorher über die geplanten Arbeiten für die 
Vifitation gejprochen, wozu Hausmann fort und fort gedrängt hatte. Jedenfalls 
hatte 8. damals, auf Agrikola und Jonas verzichtend, fich jelbit dieſe Arbeit 
zugedacht. Kurz, feine grundlegenden Außerungen in der Deutſchen Meſſe 1526, 
nit jenen Briefen v. %. 1525 zufammen genommen, zeigen, twie der Plan des 
Katehismus noch im Fluß iſt; keimhaft find darin die Ausführungen der drei 
fpäteren Werke, des Bifitatorenunterricht®, des Großen und Kleinen Katechismus, 
enthalten. Das Ziel, die Belebung des chriftlichen Elementarunterrichts an den 
Unreifen und Unmündigen, ſtand ihm Far vor Augen, auch allerlei Mittel dazu 
hatte er erwogen: außer dem treuer zu übenden Herkömmlichen (Verleſen der Stüde 
bon der Kanzel, Predigten, häusliche Unterweifung durch Eltern, Paten, Lehrer) 
follte fortgefchritten werden zu regelmäßigen deutjchen Katechismusgottesdienften 
und zur Abfaffung eines pafjenden Lehrbuchs. Wie aber dies bejondere Hilfg- 
mittel eines Lern= oder Lehrbuchs bejchaffen fein müſſe (da3 er in der Deutjchen 
Meſſe nicht ausdrüdlich erwähnt, doch in den vorangehenden Briefen an Hausmann 
unter dem Namen catechismus wünfchte und plante), darüber wiſſen wir nichts 
Sicheres; vielleicht ſchwankte L. jelbft noch. 


Noch einige zujammenfaffende und ergänzende Bemerkungen zu Luthers 
Katechismusidee. 

Erſtens. Wenn Luther öfter behauptet, daß der Katechismus in den drei 
Stücken (Zehn Gebote, Glaube, Vaterunſer) beſtehe und daß darin alles enthalten 
ſei, was einem Chriſten zur Seligkeit zu wiſſen not ſei, hat er doch ſchon um 
1525, durch die kirchliche Überlieferung und wohl durch beſondere Zeitverhältniſſe 
— Gegenjag gegen die Schwarmgeifter — angeregt, die Lehre von den Saframenten 
hinzugefügt, zunächft nur von der Taufe und vom Abendmahl, nachträglich auch, 
mehr anhangsweife, von der Beichte, die ihm aber fein eigentliches Sakrament mehr 
war; ja, darüber hinausgehend, Hat er im Zufammenhang mit feinem neuen Ber- 
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ftändnis der herkömmlichen Stüde gelegentlich zum „ganzen Katechismus“ noch 
mehr Stoffe gerechnet (ſ. unten zur Haustafel und oben ©. 442). 

Zweitens. Merkwitrdig ift folgende Feſtſetzung des Ziels und der nötigen 
Fortfeßung des Katechismus: „Catechismus i. e. ein unterweifung oder Chriftlicher 
unterricht, das yhn alle Chriften zum allerwenigften wifjen follen, post hoc follen 
fie weiter ynn die ſchrifft gefurt werden“ (ſ. o. ©. 27, 28ff.; vgl. 132, 18f.). 
Man beachte aber, wie er wenigſtens in der ausführlichen Katechismuslehre „imer 
viel exempel aus der ſchrifft“ (ſ. o. ©. 350, 19) angeführt wiffen will, und daß 
er eben damals i. %. 1529 feinem Betbüchlein eine Bearbeitung des alten Palfional- 
büchleins beigefügt hat, „allermeift vmb der finder und einfeltigen willen, welche 
durch bildnig und gleichnis beſſer bewegt werden, die Göttlichen gefchicht zu behalten, 
denn durch blofje wort odder lere“ (Unfre Ausg. Bd. 102, 458, 17ff.). Immerhin 
bleibt ein Gegenfat zu der neueren Pädagogik, welche nicht den Katechismus, 
fondern die biblifche Gejchichte dem Religionsunterricht auf der Unterjtufe zumeift. 

Drittens. Beim Katechismus hat Luther „jonderlich das junge Bol“ im 
Auge, dgl. die Vorrede zum Kleinen Kat. oben ©. 348, 4. Laut den Predigten 
1528, dem Großen Katechismus und den Überfchriften des Tafelkatechismus follen 
vor allem die Kinder und das Gefinde durch die Haugeltern unterrichtet und abgehört 
werden (3.8. ©. 58, 1ff.; 121, 34f.; 129, 20ff.; 131, 8ff.; 233, 12ff.; 853, 9f.; 
362, 95. ufw.). Am Schluß des Großen Kat. jagt er gar: mit den Alten fei 
nicht® mehr zu erreichen, umſomehr fei die Jugend von früh an in der hriftlichen 
Lehre zu üben, um fähig zu werden, fpäter die eigenen Kinder chriftlich zu unter- 
richten und zu erziehen, „damit Gottes wort und die Chriftenheit erhalten werde“ 
(ſ. o. ©. 233, 4ff., vgl. S. 122,4f). Daß derartige Gedanken ihn bereit3 bei 
feinen älteften Katechiamuspredigten über die zehn Gebote i. J. 1516 beichäftigten, 
zeigen feine Außerungen in Unfrer Ausg. Bd. 1, 450, 12f.; 494, 10f.: die Kraft und 
Bedeutung der Kirche beruhe auf der Pflege der kommenden Generation; werde die 
Sugend vernachläffigt, jo fei das, wie wenn man einen Garten im Frühling ver- 
wahrloſe; folle der Kirche geholfen werden, müſſe man mit der Unterweifung der 
Kinder den Anfang machen. Doc darf man nicht überfehen, daß Luther öfter 
mit den Kindern das Gefinde zufammenftellt (namentlich im Kleinen Katechismus), 
ferner daß auch ſonſt die unwiſſenden Erwachjenen (nicht nur die zum Gefinde 
gehörenden) gleichfall3 unterwiefen und von den Pfarrern und Viſitatoren verhört 
wurden; man beachte 3. B. Luthers Kemberger Predigt vom 11. Juli 1529 (Unſre 
Ausg. Bd. 29, 472, 23f.): „habuistis visitatores habetisque deinde, qui examina- 
bunt vos patresfamilias et familiam vestram“, oder den Schönewalder BVifitationg- 
bejcheid vom Januar 1529 (Sehling I, 1, 667), wo es von den Katechismus— 
predigten Heißt, daß der Pfarrer „die leute unter dem jermon des vorftands etlicher 
artikel frage”. Alſo der Volks- und Jugendunterricht war teilweife nicht getennt.! 
Das zeigen auch Luthers Katechismuspredigten von 1528 jelbft, two ala Hörer 


') Vgl. 3. B. auch ſächſ. Generalartifel vom 8. Mai 1557 (Sehling I, 1, 323): in den 
Dörfern und Heinen Städten follen auch die Hausväter und Hausmütter unbefchtwerlich und 
willig zum Katechismusexamen fich einftellen. Zum Examen der Erwachienen vgl. noch Sehling 
I, 1, 285. 393. 569. 668; 1, 2, 257. 562; III, 146; Richter II, 225. — Später hatten auch 
die Brautleute fich einer Katechismusprüfung zu unterziehen, vgl. Sehling I, 2,387 (in Mühl: 
haufen 1586); I, 2,257 (Winzingerode); III, 478 (in Schlefien 1584). 
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ſowohl Erwachſene ala Kinder angeredet werden. Aber die vorzugsweiſe Berüd- 
fihtigung der Jugend bezeichnet doch einen wichtigen Fortjchritt der Reformatoren 
über die mittelalterliche Tradition hinaus, die Überwiegend nur firchlichen Volks— 
unterricht kennt (vgl. auch Cohrs 4, 229ff.). Zu der Frage ‘Gab e8 im Mittel: 
alter überhaupt einen bejonderen religiöfen Jugendunterricht ?° bemerkt ein bejonnener 
fatholifcher Forſcher (Thalhofer, Die fatechet. Lehrſtücke im Mittelalter, in den Mitt. 
d. Geſellſch. F. deutjche Erzieh.- u. Schulgefh. XV, 3, 197): „Borderhand kann id) 
darauf weder mit Ya noch mit Nein antworten.“ Wichtig ift dazu Melanchthons 
Satz aus der Apologia, der aber nicht bloß halb zitiert werden darf (f. o.): apud 
adversarios nulla prorsus est xarnynoıs puerorum, de qua quidem praecipiunt 
canones; aljo gejeßliche Firchliche Anordnungen beftanden, fie wurden nur nicht 
durchgeführt. Unbeftritten ift auch dies, daß die Kinder — was Luther jelbft und 
feine Mitarbeiter gelegentlich dankbar anerkannt haben —, häuslichen Unterricht 
durch Eltern und Paten empfingen, ferner daß die Katechetifchen Terte neben andern 
mitteljt der Fibeln da, wo Schulen bejtanden, gelehrt wurden und auch durch die 
Beichte Hörenden Priefter von den ſchon im fiebenten Lebensjahre beichtfähig 
werdenden Kindern abgehört zu werden pflegten. Aber e8 gab vor Luther feine 
befonderen fatechetifchen Yugendgottesdienjte. Auch Lernbücher für die Hand der 
Kinder mit Auslegung der Hauptjtüde fehlten in der Großkirche, ſoweit wir jehen, 
ganz; nur die häretiſchen Waldenjer mit ihren meitverbreiteten „Kinderfragen“ 
und einige Humaniften mit ihren Lehrbüchern (Cohrs 4, A18ff.) waren voran- 
gegangen. Jedenfalls war die Reformation in diefen beiden Stüden epochemachend. 

Ein Biertes berührt fich damit. Die neuteftamentliche Unterfcheidung zwiſchen 
Unnündigen und Gereifteren (vgl. 3.8. 1. Kor. 3, 1F.; 1. Petr. 2,2; Hebr. 5, 12ff.), 
für die Idee des Katechismus von entjcheidender Wichtigkeit, Liegt auch Luthers 
Auffaffung zugrunde. Als Kinderlehre, Kinderpredigt, Laienbibel, worin die 
unbedingt notwendigen Glementarftüde für die Einfältigen (nicht bloß grade für 
die jungen Kinder, ſ. o.) zufammengefaßt find, fieht er ihn an (ſ. o. ©. 27, 26f.; 
57, 7; 129, 12f. 14ff. 19; 131, 7. 15; 132, 27f.). Daher legt er auf Schlichtheit 
und Kindlichkeit der Unterweifung das größte Gewicht: „Chriftus, da er menfchen 
zihen wolte, mufte ev menſch werden; ſollen wyr finder ziehen, jo muffen wyr auch) 
finder mit yhn werden“, fehrieb er in der Deutfchen Mefje (Unfre Ausg. Bd. 19, 
78, 13f.). Einen „groben, fchlichten einfältigen Katechismus“ fordert er da für 
den deutſchen Gottesdienft. Ganz ähnlich int Großen Kat. (oben ©. 132, 27f.), 
„das man ſolchs yn die jugent blewe, nicht hoch noch jcharff, ſondern kurtze und 
auffs einfeltigeft, auff das es Yyhn wol eingehe und ym gedechtnis bleibe“. „Weil 
wir kindern predigen, muͤſſen wir auch mit yhn lallen” (©. 143, 9f.). Davon 
werden unterfchieden die Jahrpredigten' über die h. Schrift, worin die chriftliche 
Wahrheit begründet und verteidigt wird gegen die Ketzer; dazu müfjen die Prediger 
gelehrt fein und ein reicheres Wiſſen in Gottes Wort haben. Auch follten die, 
die zum Sakrament gehen, billigerweife mehr willen, als jene Säuglingsnahrung, 
und völligeren Berftand aller chriftlichen Lehre haben (j. o. ©. 18, 25f.; 27, 23f.; 
45, 20; 109, 10ff. 18ff.; 129, 27ff.; 212, 10ff.). Andrerjeits ift doch in jenen 
Katechismusftüden ein Auszug der ganzen 5. Schrift enthalten (©. 128, 29f.; 
131, 15f.), fie find eine Summa alles deſſen, was der Chriften Lehre, Leben, 
Weisheit, Kunft fei (j. o. ©. 131, 17f.), unerjchöpflich reich und tief, die man nie 


460 Vorbemerkungen zu beiden Katechismen. 


aualernen kann (ſ. o. ©. 129, 1ff.; 128, 20f. 32ff.; 127, 34ff.); auch gelehrte 
Pfarrer ſollten, wie Luther felbft, willig und demütig Schüler des Katechismus 
bleiben und vor der ftolzen Verachtung desſelben, als jei er eine geringe Lehre, 
fih hüten (f. o. ©. 126, 5ff. 16ff. 28ff.).“ Diefer die Elemente des Chriftentums 
jchlicht und tief zuſammenfaſſende Elementarunterricht fol alfo nach Luther Sinn 
alle ſpitzfindige Gelehrſamkeit vermeiden, er darf aber vor Gelehrten auch “bunt 
fraus? geftaltet werden (S. 349, 5f.); er joll vom Streiten wider die Keber abjehen, 
doch muß die Abgrenzung der Wahrheit die Irrlehre deutlich ausſchließen. So 
find auch Luthers Katechismen nicht frei von Polemik, felbjt der Kleine nicht; 
3.8. ift ©. 379,5; 381, 6f. ein deutlicher Gegenſatz gegen die MWiedertäufer, 
©. 388, 5f. gegen die Saframentierer ſowie gegen die römijche Lehre von der 
Kelchentziehung, ©. 397, 1f. gegen die Mönchsorden ausgefprochen. Vollends der 
Große enthält ebenfo wie die Predigten eine ganze Reihe polemifcher Ausführungen, 
vgl. z. B. ©. 134, 8ff.; 135, 17ff.; 145, 29ff.; 148, 28ff.; 162, 25ff.; 165, 
18 ff. uſw. 

Fünftens. Bekanntlich hat im Mittelalter die Beichte den „Katechismus“ 
befruchtet teils durch Erweiterung des Stoffes, namentlich dur Hinzunahme des 
Dekalogs, teild im allgemeinen dadurch, daß der Priefter die Beichtenden nach den 
Katechismus- und andern Beichtftoffen fragte. Die zahlreichen Beichtbücher ent- 
halten unter anderm auch die Fatechetifchen Stoffe, die darin der Beichte dienftbar 
gemacht find. Daneben aber finden fich allerlei religiöfe Volksbücher, die ohne 
engere Berfnüpfung mit der Beichte den mittelalterlichen Katechismusſtoff für 
erwachjene Laien auslegten zu ihrer Erbauung oder auch ala Hilfsmittel zum Unter: 
richt der Kinder und des Gefindes (vgl. Thalhofer a. a. O., Cohrs 4, 240f.). 
Suther hat an dies alles angefnüpft. Die Verbindung des Katechismus mit der 
Beichte injonderheit kommt auch bei ihm noch darin zum Ausdrud, daß er das 
Abfragen des Katechismus als einen wichtigen Teil der Beichthandlung auffaßt 
(}. 0. die Zitate aus den Tifchreden und aus dem Warnungsbrief an die Frank— 
furter), ferner in der Auslegung, fofern er das abfichtsvolle Voranſtellen des 
Dekalogs jeit 1520 durch deſſen Bedeutung als Beichtjpiegel zu begründen pflegt 
(ſ. o. und beſonders Unfre Ausg. Bd. 7, 204, 13ff.; dazu in diefem Band ©. 179, 
14ff. 25ff.; 182, 22ff.; 384, 9), ferner auch noch fpäter in der Einfältigen Weife 
zu beten 1534 ff. (Erl. Ausg. 23, 223f.), wo er aus jedem Gebot und jedem 
Glaubensartifel ein vierfach gedrehtes Kränzlein macht: eine Lehre, eine Dankſagung, 
eine Beichte, ein Gebet. Der Hauptgefihtspuntt Luthers bleibt doch der, daß er den 
Katechismus unabhängig von der Beichte in feinem felbftändigen Wert feitftellt, 
den Stoff desjelben als das verbum Dei consummatum kritiſch abgrenzt und vom 
neuen Verſtändnis des Evangeliums au8 eigenartig außlegt. 

Sechſtens. Wir ertvogen oben den wichtigen Sab Luthers, daß der Katechismus 
praeparatio ad Sacramentum fei. In den Predigten 1528 und in beiden Kate- 
hismen hat er wiederholt gejagt, daß ohne die Kenntnis der elementaren Ehriften- 
lehre niemand zum 5. Abendmahl zugulafen ſei. Entiprechende Beltimmungen 
fanden wir auch in früherer Zeit bei Surgant u.a. Schon feit 1523 bemühte 


') Solche Gedanken Kehren öfter in den Tifchreden wieder, man vergl. 3. B. Erl. Ausg. 
58, 241f.; Kroker Nr. 502. 
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fih Luther gemeinfam mit Bugenhagen, dem gewohnheitsmäßigen und gebanfen= 
lojen Genuß des Altarſakraments entgegenzuarbeiten durch die Einrichtung eines 
Glaubensverhörs der Kommunikanten und durch Wiedererrichtung der wohl meift 
damit verbundenen Privatbeichte. Denjelben Zwecken dienten auch beide Katechismen 
(. 0). Eine Mißdeutung ift es freilich, wenn v. Zezſchwitz I, 556f. 562ff.; 
II, 1, 56f. diefem Glaubens- und Katechigmuseramen der Reformation „die Be- 
deutung der in der Probe reiner Lehre, namentlich vom Sakrament des Abendmahlg, 
gegebenen Kirchen und Konfeſſionsentſcheidung“ beimißt. Richtig dagegen bemerkt 
Brieger a.a.D. ©. 43f., daß damit die Anfänge einer evangelifchen Kicchenzucht 
gegeben jeien. Das hat Luther mehrfach hervorgehoben. Diejenigen, die die Haupt- 
jtüde der chrijtlichen Lehre, den Katechismus, nicht lernen wollen, follen vom Recht 
der Patenjchaft ausgejchloffen werden (©. 129, 15f.; 349, 12), der Ehre des Firch- 
lichen Begräbnifjes verluftig gehen (f. o. ©. 30, 5f.; 58, 31), die evangelifche Freiheit 
vom Faften= und Beichtzwang nicht genießen (S. 234, 15ff.; 349, 13), ja fie find 
Ichließlih nicht nur aus der kirchlichen, fondern auch aus der häuslichen und 
bürgerlichen Gemeinſchaft auszuſtoßen (©. 2, 5ff.; 27, 33; 57, 8ff. 16. 21. 24ff.; 
129, 16f.; 131, 10. 11ff.; 349, 10ff. 15f.). Wie fich ſolch Zwingen für Luther 
mit dem Grundſatz der Glaubenzfreiheit zufammenreimt, ift ©. 349, 17ff. (vol. 
Anın. 5) angedeutet. Trotz jeiner fruchtbaren und folgenveichen Ideen über den 
weſentlichen Unterjchied des religiöfen und politiichen Gemeinweſens Hat er die 
vorhandene tatjächliche Verbindung beider nicht aufheben wollen und pädagogijche 
Bwangsmaßregeln zur religiög-fittlichen Jugend» und Volkserziehung, wie fie 3. 3. 
Karl der Große geübt, gebilligt. Am Schluß feiner Vorrede zum Bifitatoren- 
unterricht 1528 ftellt er feinem Kurfürften den Kaifer Konftantin als Vorbild Hin, 
der „die Biſchove gen Nicea foddert, da er nicht leiden wolt noch ſolt die zwitracht, 
jo Arrius .... angericht, und hielt fie zu eintrechtiger lere und glauben“ (Unfre 
Ausg. Bd. 26, 200, 31ff.). Der moderne Gedanke des paritätifchen konfeſſions— 
loſen Rechtsſtaats blieb Luther und feinen Zeitgenofjen fremd. Sein deal freilich 
it jener Katechismuszwang nicht, er wünfcht vielmehr, die Prediger jollten das 
Biel, den Empfang des h. Saframents, jo eindrudsvoll und begeiftert verfünden, 
daß die Hörer ungezwungen, mit jtarfer frommer Begierde danach verlangen und 
„mit Luft und Ernſt“ die chriftliche Lehre des Katechismus, deren Kenntnis eine 
nötige VBorbedingung ift, lernten (j. o. ©. 233, 3 ff.). Sicher alfo ift es in Luthers 
Sinn, was einft ein Auguſtinus von der hilaritas als einem Erfordernis des 
rechten Katecheten gejagt hat. 

Siebentens. Bekanntlich find beide Katechismen ala ſymboliſche Bücher der 
ev.=luther. Kirche in dag Konkordienbuch 1580 aufgenommen worden. Die Formula 
Concordiae begründet das jo: „Et quia haec religionis causa etiam ad laicos, 
quos vocant, spectat eorumque perpetua salus agitur, profitemur publice nos etiam 
amplecti minorem et maiorem D. Lutheri Catechismos, ut ii tomis Lutheri sunt 
inserti, quod eos quasi laicorum biblia esse censeamus, in quibus omnia illa 


1) Man darf wohl jagen, daß der Katechismusunterricht in der Reformationszeit der 
Anfang und Anſatz zu einem allgemeinen Volksſchulunterricht war. Der Zwang dazu (wofür 
viele Beifpiele in den K.O.) ift als Anfang des Schulzwangs zu verftehen. Val. auch G. Merk, 
Das Schulwefen der deutjchen Reformation (1902) ©. 14ff. 179f. 244 ff. 
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breviter comprehenduntur, quae in sacra scriptura fusius tractantur et quorum 
cognitio homini christiano ad aeternam salutem est necessaria* (vgl. 3. T. Müllers 
Ausgabe des Konkordienbuchs ©. 518, genauer noch ©. 570f.). Damit wurde im 
Grunde ein ſchon bejtehender Zuftand öffentlich kirchlich ſanktioniert. Denn beide 
Katechismen waren bereit3 in die corpora doctrinae aufgenommen worden: in den 
2. Teil des fogen. c. d. Pomeranicum 1564 an erfter Stelle, und zwar der Kleine 
vor dem Großen; in daß c. d. Thuringieum 1570ff. (lateinifch 1571) zwijchen 
den ökumenischen Symbolen und der Augustana; in daß c. d. Wilhelminum 
1576ff. zuleßt nad) den Schmalfaldifchen Artikeln; in das c.d. Iulium 1576ff. 
an 5. Stelle, auch nach den Schmalfaldijchen Artikeln; während der Kleine Kat. 
allein ohne den Großen im c. d. Brandenburgicum 1572 an 2. Stelle, nad) 
der Augsburgiſchen Konfeffion, ſteht (j. o. die Bibliographie). Werner Hatte 
eine ganze Reihe von Bifitationg- und Kirchenordnungen de 16. Jahrhunderts 
den Gebrauch beider, befonder3 des Kleinen, angeordnet. So jollten laut Ordnung 
für Allſtedt 1533 die Pfarrer „den catehismum ..... nach anleitung Doctoris 
Martini im großen catechiſmo auslegen” (Sehling I, 1, 508°). In den jächfijchen 
Viſitationsartikeln 1533 (Richter I, 228P, Sehling I, 194.) werden ala nötige zum 
Pfarrinventar zu beichaffende Bücher neben andern „7. Catechiſmus gros, 8. Catechiſ— 
mus Klein Doctor Martin Luthers” aufgeführt. Die K.O. für Herzogs Heinrich zu 
Sadjen Fürftentum 1539 (Sehling I, 1, 272) beſtimmt: „Man fol aber nicht an einem 
jeden Ort einen fonderlichen catehismum furnemen, jondern durchaus einerlei form 
halten, wie denn zu Wittenberg durch D. Martin Luther gejtelt if.“ Bugenhagen 
beftimmte 1537 in der Ordinatio ecclesiarum Daniae, als unentbehrliches Stüd der 
Bücherei müfje jede Pfarrei unter anderm befien Librum aliquem explicati catechismi 
cum minore catechismo Lutheri; ebenjo in der Schleöwig-Holfteinichen K.O. 1542 
(Richter I, 358; Möndeberg, Erſte Ausgabe von Luthers Kl. Kat.? ©. 184). Ju 
der Mecklenburger K.O. 1552 (Richter II, 116, dazu Tſchackert a. a.O. S. 595f. 613.) 
ijt gejagt, die h. Schrift jei zu verjtehen nach den drei altkirchlichen Symbolen, „mit 
welchen übereinjtimmen Zutheri Catechifmus und Confeſſio“; ähnlich in der Waldeder 
1556 (Richter II, 169). In den von Mörlin verfaßten fogen. Lüneburger Artikeln von 
1561 war auch „Luthers Katechismus“ mit als rechte Explikation der Augsburger 
Konfeffion erwähnt (PRE. 3 Bd. 4, 294, 48f.). In der Braunfchtweig- Lüneburger 
RD. 1564 find neben den drei alten Symbolen nur Luthers Katechismus und 
die Augsburger Konfeffion als verbindliche Lehrfchriften angeführt (Richter II, 285). 
In der Bilitationsinftruftion des Herzogs Johann Wilhelm zu Sachjen 1569 wird 
den Pfarrern anbefohlen, „das jie in firchen und ſchulen fein andern denn Zutheri 
Heinen und groſſen catechifmum gebrauchen .... und alle andere unreine, vor— 
felſchte catechismos, ob fie gleich auch mit Lutheri nahmen bejchönet oder intitu= 
lieret, meiden und abjchaffen” (Sehling I, 1, 243). Für Ansbach-Nürnberg wurde 
1573 verfügt, daß beide Katechisimen Luthers zu den Normalbüchern zu rechnen 
jeien (PRE.? Bd. 4, 298, 24ff.). Damit wurde den Katechismen mit mehr oder 


!) Der Gebrauch des Großen Kat. (meift ohne Luthers Namen erwähnt) wird nicht fo 
häufig als der des Kleinen angeordnet, doch vgl. Sehling I,1, ©. 190 (i. 3.1583); ©. 535 
(i. 3. 1530, „den langen katechismum“); ©. 562 (i. 3.1554, „den groſen cat. Lutheri zu hilf 
nemen“); 1,2, ©. 151 (i. 3. 1534); ©. 156 (i. 3. 1552). 2) Bol. hierzu auch D. Ritſchl, 
Dogmengeſchichte des Proteftantismus I (1908) ©. 204 ff. 380 ff. und P. Tſchackert, Entftehung 
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weniger Bejtimmtheit eine lehrgejegliche Bedeutung zugefchrieben, mindeftens fo, 
wie es die Formula Concordiae vorfichtig ausgedrüdt hat: „Cetera autem Symbola 
et alia scripta, quorum paulo ante mentionem fecimus, non obtinent auctoritatem 
iudieis; haec enim dignitas solis sacris literis debetur, sed duntaxat pro religione 
nostra testimonium dicunt eamque explicant ac ostendunt, quomodo singulis 
temporibus sacrae literae in articulis controversiis in ecelesia Dei a doctoribus, 
qui tum vixerunt, intellectae et explicatae fuerint, et quibus rationibus dogmata 
cum sacra seriptura pugnantia reiecta et condemnata sint* (a.a.D. ©. 518, 
ausführlicher ©. 571). Entſprach die lehrgeſetzliche Wertung den Abfichten, die den 
Reformator bei der Abfaffung feiner beiden Werke geleitet haben? ine ftarke 
Bejahung diejer Frage bezüglich des Kleinen Katechismus vertritt Claus Harms in 
jeiner Neuausgabe von Gottlob Hofmanns Auslegung der Fragftüde (Kiel 1819, 
1. ThStKr. 1909, 593), ©. V: „Es muß feiner konfirmiert werden, der den Kate— 
chismus nicht kennt... ., weil er ein ſymboliſches Buch ift für das Volk, obwohl 
er zu einem Lehrbuch für das junge Volk fich in vielem Betracht freilich gar nicht 
eignet.“ Das Umgelehrte ift eher richtig, wenn man fich die urjprünglichen Ab- 
fichten des Verfaſſers vergegenwärtigt. Luther wollte grade ein volfstiimliches Lehrbuch 
ſchaffen, nicht aber ein firchliches Symbol, das auf allgemeine Annahme rechnete. 
„Nim für dich diefer tafeln weife odder ſonſt eine furke einige weife, welche du 
wilt“, jchrieb er im Vorwort zum Kleinen Kat. (oben ©. 350, 1f.), und fpäter 
im Brief an die Frankfurter 1532 (Erl. Ausg. ? 26, 381): „gleichwie wir nichts 
danach fragen, wer unjern Catechigmon und Lehre nicht haben will, hie hält niemand 
den andern“. Gewiß, der Tert des Dekalogs, Glaubens, Vaterunſers und der 
Stiftungsworte der Sakramente gehörte für ihn zu dem feierlichen Befenntnis der 
ganzen Chrijtenheit, den „gemeinen Kinderkatechismus“, wie er in den Schmal- 
faldijchen Artikeln jagt; aber mit feiner Auslegung desjelben wollte er zunächft nur 


der luther. u. reform. Kirchenlehre (1910), ©. 276ff. 572 ff. 613ff. Ein Blick in unfere Biblio: 
graphien unten zeigt, daß beide Katechismen al3bald nach ihrem Erjcheinen eine jehr große Ver: 
breitung fanden. Man darf jagen, fie führten fich durch ihren Eigenwert auch ohne obrigfeit- 
liche Erlaſſe wie von jelbjt in vielen Kirchen und Schulen ein. Aus den Kirchen: und Schul: 
ordnungen des 16. Jahrh. lernt man die Tatſache und Art ihres Gebrauchs kennen, mehrfach 
aber auch — befonderd nach Luthers Tod — ihre durch Anordnungen der Obrigkeit feftgeftellte 
normative Bedeutung. Neben Richters Kirchenordnungen bietet namentlich das große Werk von 
E. Sehling (bis jet erſt in 3 Bänden erjchienen) hierzi reiche Ausbeute. Ferner ift zu nennen 
G. Müller, Katechismus und KHatechismusunterricht im Albertinifchen Sachen (1904), von 
größeren Sammelwerten auch Vormbaum, Die evang. Schulordnungen des 16. Jahrh. (1860), 
G. Merk, Das Schulweſen der deutjchen Reformation (1902). Kolde, Hiftor. Einleitung in die 
fymb. Bücher (1907) S. LXIV urteilt: „Bon großer Bedeutung wurde für den fymbolischen 
Charakter der Katechigmen Luther das Aufkommen des Heidelberger Katechismus von 1563; 
feine Ausgabe, welche die Tirchliche Scheidung der beiden Hauptgruppen im deutſchen Prote: 
ſtantismus einleitete, war ein Bekenntnisakt, und der Katechismus felbft wurde damit zum unter: 
ſcheidenden Bekenntnis, das dem Katechismus Luthers gegenübertrat." Tſchackert a. a. D. ©. 280 
ftimmt mit Kolde überein und verftärkt defjen Urteil dahin: „der lutherſche Kat. galt jeitdem 
unbezweifelt als genuin lutheriſche Lehrnorm“. Ich vermiffe aber die Beweife dafür. Möncke— 
berg a. a. D. ©. 92ff. 183 ff. andrerjeits führt aus, daß Luthers Katechismus einer neben andern 
war, überhaupt zunächſt fein allgemeines Kirchenbuch fein wollte und außerhalb Kurſachſens 
nur allmählich weitere Verbreitung fand, ohne die Alleinherrichaft zu erlangen. 
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den praftifchen Bebürfniffen der damaligen Zeit dienen, den in der kurſächſiſchen 
Bifitation aufgedeeten Notftänden begegnen, wie ſchon Sedendorf in feinem Luthe- 
ranismus II, 51 bei aller Anerkennung des unvergleichlichen Wertes des Kleinen 
Katechismus zutreffend geurteilt hat (fo zumächit im Blick auf dag Stüd von der 
Beichte): „Observari autem omnino debet, Lutherum enchiridion illud, quod 
vocat, non nisi speciminis loco et pro statu et conditione illius temporis atque 
* edidisse.“ Das trifft ebenſo auf den Großen Katechismus zu, der 
gleichfalls zuerjt als eine Gelegenheitsſchrift des Reformators erſchien. 

Und doch iſt ein richtiger Kern in dem durch die Corpora — die 
Konkordienformel und mehrere Kirchenordnungen vertretenen Urteil. Thiele hat 
in der Einleitung zum Viſitatorenunterricht (Unſre Ausg. Bd. 26, * f.) darauf 
aufmerkſam gemacht, daß dieſe von Luther und Melanchthon gemeinſam heraus— 
gegebene Schrift auch den erſten Verſuch zur Feſtſetzung einer Lehrnorm bedeutete, 
wie denn Luther ſelbſt in ſeiner Vorrede ſagt, das Buch ſolle gelten „als eine 
hiſtorien odder geſchicht, dazu als ein zeugnis vnd bekentnis unſers glaubens“ 
(Unſre Ausg. Bd. 26, 200, 12 f.); tatſächlich kann man einen erheblichen Teil des 
Viſitationsbuchs als Anweiſungen zu Katechismuspredigten auffaſſen. Ähnlich ſagt 
Kawerau im Lehrbuch der Kirchengeſch. von W. Möller 3 Bd. 3, 82 im Rückblick 
auf den Bifitatorenunterricht: nachdem Melanchthong im Drud begonnener Katechis⸗ 
mus zurückgenommen war, blieb ein ſolcher „dringendes Bedürfnis, um eine feſte 
Lehrtradition zu ſchaffen und für die jetzt vorgeſchriebenen Katechismuspredigten 
ſowie für den Unterricht in Kirche, Schule und Haus Stoff und Form einheitlich 
zu regeln“. Auch v. Schubert hat in ſeiner neueſten Schrift, Bekenntnisbildung 
und Religionspolitik 1529/30 (1910), bei der Unterſuchung der Vorſtufen des 
ſächſiſch-fränkiſchen Befenntnifjes daran erinnert (S. 88), „daß eben damals 1527/28 
die Wittenberger Reformatoren für die Zwecke der Vifitation jchon die Hauptpunkte 
der evangelifchen Verkündigung, freilih unter ganz praftifchen Geſichtspunkten 
zufammengeftellt hatten, bejonders Melanchthon in den articuli, de quibus egerunt 
per visitatores“. Das gilt gleichfalls von Luthers Katechismen. Aber etwas anderes 
ift es mit einem durch die zuftändigen Autoritäten formulierten offiziellen Bekenntnis, 
wie es nachmals in den jogen. Schwabacher Artikeln und dann vollends in der 
Confessio Augustana zuftande gefommen ift. Immerhin Liegen hier verwandte Ent- 
widlunggreihen vor. Man unterjcheidet fie wohl am richtigften mit den Worten 
Luthers, durch die er den Katechismus als eine einfältige Kinderpredigt jondert von 
der anderweiten kirchlichen Lehre: „ultra hanc simplicem institutionem quicquid 
docendum est, das gehort den predigern, qui regunt Christianitatem, das fie 
wheren vnd verfechten Ecclesiam“ (f. o. ©. 109, 9ff.). 

Achtens. Wiederholt und nachdrüdlich hat Luther behauptet, daß er in dem 
„Katechismus“ d. h. in dem Unterricht über die nötigften chriftlichen Lehrftüce ein 
heiligeg Erbe der alten Kirche fchäße und Hüte. So in den oben angeführten 
Stellen der Kurzen Form, de Betbüchleins, der Deutfchen Meffe u. d.t Ja in der 


ı) In der Schrift wider Hana Worft 1541 (Erl. Ausg. ? 26, 31ff.) ſucht er zu be: 
weifen, „daß wir bei der rechten alten Kirchen blieben, ja daß wir die rechte alte Kirche find, 
ihr aber von und, das ift, von der alten Kirchen abtrünnig worden, eine neue Kirchen angerichtet 
habt wider die alte Kirche‘. Da rechtfertigt er alfo feine Reformation als Gegenjag zu den 
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Schrift Bon der MWiedertaufe v. J. 1528 jagt er ſogar im Gegenſatz zu der radi- 
falen Oppofition der Anabaptiften: „wir beiennen, das ym Bapftum die vechte 
h. ſchrifft ſey, rechte tauffe, recht Sacrament des altars, rechte ſchluſſel zur vergebung 
der junde, recht predig ampt, — Catechiſmus, als das Vater unſer, Zehen 
gebot, die artickel des glawbens“ uſw. (Unſre Ausg. Bd. 26, 147, 15ff.). Andrerſeits 
formuliert er ſeinen Gegenſatz gegen die Überlieferung und den Yortjchritt der 
Reformation Hinfichtlich des Katechismus in mehreren jeharfen Urteilen, 3. B. in 
der Bermahnung an die Geiftlichen 1530, Unfre Ausg. Bd. 30, 301, 9ff. 24 ff.; 
346, 10ff.: „Ja e8 war fein Doktor jnn aller welt, der den gantzen Catechiſmum, 
dag ift, das Vater unfer, Zehen gebot und glauben gewuͤſt hette, Schweige, dag 
fie jhn folten verjtehen und leren, wie er denn jtzt, Gott Lob, gelevet und gelernt 
wird, auch von iungen findern, Des beruffe ich mich auff alle jhre bücher, beide 
Theologen und Juriſten, wird man ein ftüd des Catechifmi daraus recht Iernen 
fönnen, jo wil ich mich redern und edern laſſen.“ Dann heißt e8 von den nötigen 
Stüden, in der hriftlichen Kirche zu Handeln: „Was Geſetz jey, Was Euangelion, 
; Der rechte Catechiſmus als Zehen gebot, Vater unfer, Glauben, ... Solche 
ftüde hat nie fein Biſſchoff gehandelt, und find dazu von den ewren auch nie grundlich 
verſtanden noch geleret ..., Das durfft jhr nicht Leugnen, Wir find jnn ewren fchulen 
aufferzogen, So find ewer bucher noch vorhanden, die jolch3 zeugen“. Er nimmt alfo 
in Anſpruch, den von den Widerfachern vernachläffigten und nicht verftandenen 
Katechismus, d.h. die Hauptjtüde des Chriſtentums, wieder richtig und nachdrüdlich 
gelehrt zu haben. Nach dem ganzen Zufammenhang jener Schrift will er offenbar 
auch Jagen, daß die Reformation mit ihrem rechten Katechismus das lautere Wort 
Gottes als das nötigjte Stüd treibe im Gegenjaß zur Kirche des Papſtes, die viele 
unnötige und jchriftwidrige Dinge treibe und Iehre. Vgl. auch ſchon oben ©. 347, 4ff. 
In demjelben Sinne hat Jonas in feiner Borrede zur Auslegung Luthers über dag Lied 
Moje 1532 feftgeftellt: „Wenn die Lutheriſche Lehre... ... nichts anders genüßet 
hätte, denn daß ſie den Catechiſmum und die Zehen Gebote hat wieder dem Volk bekannt 
gemacht, welcher unter dem Pabſtthume gegen denen Wallfahrten, gegen der Lehre von 
Moͤncherey und Meſſe hören ꝛc mußte die geringſte Lehre ſeyn, ſo hätte ſie doch mehr 
in der Chriſtlichen Kirche gebauet, denn Paris und alle Hohe Schulen, ſo lange ſie 
auf Erden geweſen“ (Wald) Bd. 8 Sp. 2733, vgl. Unſre Ausg. Bd. 14, 492). 


4. Rückblick auf die Vorgefhichte und die Vorarbeiten. 


Zutreffend jchreibt K. Knofe in feinem Werk über D. M. Luthers Kleinen 
Katechismus nad) den älteften Ausgaben ıc. (1904) ©. 6: „er entjtand im Zufammen- 
hange einer mehr al taufendjährigen Lehr- und Erziehungstätigfeit der gejamten 


falfchen Neuerungen des Papſttums und will unmittelbar an die alte Kirche anknüpfen, doch führt 
ex bei den Beweisſtücken nicht ausdrücklich den „Katechismus“ an. Ebenſo in der Schrift Bon den 
Coneilii und Kirchen 1539 hat er nachdrücklich die Überzeugung vertreten, daß ex und feine Anhänger 
auf dem Boden der rechten alten Kirche ftünden, während das Bapfttum davon abgefallen ſei (Erl. 
Ausg. ? 25, 412f.). Man beachte auch den gewichtigen Spruch: „Ich habe mit dev Gemeine Die 
einige gemeine Lehre Chrifti, der allein unfer Meifter iſt“ (Unfre Ausg. Bd. 8, 685, 14f.). Dal. 
THStKr. 1908, 564; dazu Bugenhagenz Außerung im Eingang feiner Katechismuspredigten v. 
J. 1525 bei Buchtvald- Albrecht a. a.O. ©. 23, 15f. (esse veterem doctrinam, non novam), 
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Kirche, er erwuchs aus den Beitrebungen der Reformatoren, die Kirche nach den 
Grundfäßen des Evangeliums zu organifieven, und bildete die reife Frucht dev eignen 
fatechetifchen Tätigkeit, in welcher fich Luther beveits über ein Jahrzehnt vor 1529 
geübt und bewährt hatte”. Das trifft auf beide Katechismen zu, die ja Luther 
jelbft zumeilen als ein einheitliches Werk angefehen hat (ſ. o.). Eine nähere Dar- 
ſtellung ſolcher VBorgefchichte gehört in ein Lehrbuch der Katechetif oder ift Aufgabe 
von Monographien. Nach gewiffen begrenzten Gefichtspunften Haben wir in den 
vorangehenden drei Abſchnitten unfrer Vorbemerkungen dies Thema mehrfach geftreift, 
au in dem Verſuch eines grammatifch-hiftorifhen Kommentars zum Kleinen Kate— 
chismus oben ©. 343. 346—402 manche Eingelheit, die die Grundlagen und 
Vorarbeiten beider Katechigmen betrifft, kurz erörtert. 

Ein kritiſcher Rückblick auf die katechetiſchen Beftrebungen der alten und 
mittelalterlichen Kirche ift jchon um deswillen bedeutfam, weil Luther ſelbſt öfter 
nachdrüclich betont hat, daß „der Katechismus" von der Apojtel und Bäter Zeit 
her auch unter dem Papfttum durch Gottes Gnade erhalten fei; ein Urteil, deſſen 
ideelen Wert wir oben beachteten, ohne daß wir die Hiltorifche Richtigkeit im 
einzelnen — namentlich betreff3 der anfänglichen Zugehörigkeit des Defalogg — 
aufrechterhalten durften. Auf die Sache kann Hier nicht näher eingegangen werden. 
Adgejehen von den älteren fleißigen Sammelwerfen von Georg Langemack Hist. 
Catech. 1 (1729), Joh. Chrijt. Köcher, Catechet. Gefch. der päpftifchen Kirche (1753), 
der reformierten Kirche (1756), der Waldenſer ufw. (1768) ſei hierzu verwieſen 
auf die umfafjenden Unterfuhungen in v. Zezſchwitz' Syftem der chrijtl. kirchl. 
Katechetik (ſ. o.), auf Höfling, Das Saframent der Taufe (2 Bde. 1859), auch ein 
noch heute wertvolles Werk; von neueren Darjtellungen jeien hervorgehoben die von 
Th. Harnad, Katechetif I (1882), von H. Holtzmann, Die Katechefe der alten Kirche 
(in den Theol. Abhandl. für Weizfäder 1892, 61ff.) und die Katechefe im Mittel- 
“alter (in der Ztſchr. F. prakt. Theol. 1897, ©. 1ff. 117 ff), von E. Sachſſe, Die 
Lehre von der Firchl. Erziehung (1897), von Chr. Achelis im Lehrbuch der praft. 
Theologie ? II (1898), von Knoke a. a. O., von Thalhofer, Die Fatechet. Lehrſtücke 
im Mittelalter (in den Mitt. der Gejellich. f. deutſche Erziehungs- u. Schulgefchichte 
1905, ©. 187ff.) und die von Cohrs a.a.D. Lohnen würden neue Unterfuchungen 
über Luthers Fatechetifche Beziehungen 3. B. zu Auguftin, zu Gerfon, zu den Beicht- 
büchern und den religiöjen Volksbüchern des ausgehenden Mittelalters, zu Huß, 
zu den Waldenjern, den böhmifchen Brüdern. Biel umftritten ift die Darftellung 
und Würdigung der Zuftände Furz vor der Reformation. Die bezüglichen Aus— 
jprüche von Luther, Melanchthon, Jonas, Brenz, Georg von Anhalt, Mathefius u. a., 


2) Hierzu wenigftend noch eine kurze Bemerkung. Daß, wie Ehrenfeuchter, Möncke— 
berg u. a. öfter behaupteten, Luther in feiner Haustafel von den Böhmifchen Brüdern abhängig 
jei, iſt unrichtig; ſ. ThStKr. 1907, Sf. Eher Fünnte man vermuten, daß er durch die ihm 
um 1523 in die Hände geratenen Kinderfragen der Böhmischen Brüder und durch deren mehr: 
fache evangelifche Bearbeitungen von neuem dazu ſich habe anregen laſſen, ein ihm wohl fchon 
im Sinn liegendes ähnliches in Frage und Antwort verfaßtes Kinderlehrbuch neben einer um: 
fänglichen predigtartigen Behandlung des „Katechismus ins Auge zu faffen; ſ. Cohrs 4, 246. 
346; Kolde, Hiftor. Einleitung in die ſymbol. Bücher (1907) ©. LVI; Köftlin- Kaweraı, 
M. Luther ° II, 51. Daß er erſt durch den Brüderkatechismus zur Aufnahme der Sakramente 
in den Katechismusſtoff veranlaßt ſei, wie man zuweilen vermutet hat, ift kaum wahrſcheinlich. 
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die den vorangehenden Verfall und den durch die Reformation hevbeigeführten 
Fortſchritt Schildern, ohne doch den Anſchluß an gute ältere Überlieferungen zu 
leugnen, find öfter zufammengeftellt, 3. B. von Langemad und Köcher a. a. O., von 
Chr. Fr. Illgen, Memoria utriusque catechismi Lutheri I (1829) ©. 15ff., neuerlich 
von Cohrs 4, 229. Manche affettvolle Behauptung mag durch die Hiftorische 
Kritik eingefchränkt werden, in der Hauptfache behalten jene Recht. Einzelne wichtige 
Unterfuchungen, die die Ausgänge des Mittelalters in freundlicherem Licht zeigen, 
verdanken wir katholischen Forſchern wie Fr. Falk, Nik. Paulus, Fr. Xaver Thalhofer. 
Jedenfalls aber Haben ſelbſt Widerfacher der Reformation den vorangehenden Verfall 
offen zugeftanden, fo 3. B. Naufea in feinem Catholicus Catechismus (Köln 1548): 
„Veterem illam catechesim, per omnes quondam ecclesias percelebrem non modo 
tum, sed et antea pridem, nescio quorum vel socordia vel negligentia vel igno- 
rantia, non sine poenitenda catholicae religionis iactura prorsus in oblivionem 
coeptam repetere coepi* (vgl. Moufang, Mainzer Kate. ©. 15 Ann. 2). 

Mit ein paar Strichen ſei Luthers teils Tonfervatives, teils kritiſches Ver— 
halten zur fatechetifchen Überlieferung der abendländifchen Yateinifchen Kirche ſtkizziert. 
Aus der mittelalterlichen Praxis, die allerdings jehr ungleich geübt worden war, 
und in Übereinftimmung mit älteren Firchlichen Ordnungen behielt er bei oder 
führte er wieder ein: die jonntägliche Berlefung der Hauptftüde von der Kanzel; 
die Katehismuspredigt, die namentlich in der Faſtenzeit gebräuchlich war; das 
priefterliche Abfragen der Hauptſtücke in der Beichte; die Mitwirkung der Eltern 
und Paten bei der Unterweifung der Kinder, auch) die Mitwirkung der Schule im 
elementaren Religiongunterricht; ferner den Grundftod der Lehrftoffe, der in den 
altfirchlichen Katechumenenftüden des Symbolum und Pater noster vorlag und jeit der 
zweiten Hälfte des Mittelalters durch den Dekalog vermehrt, freilich auch durch zahlreiche 
apofryphe Stoffe überwuchert war; und in diefen Lehrftoffen den zur Gewohnheit 
gewordenen, mehrfach von dem Bibeltert abweichenden Wortlaut. Sogar in jeinen 
Erklärungen der Texte, 3. B. beim Defalog, mehr noch beim Vaterunfer, benußte er 
gute alte Überlieferungen, ebenjo in den Beigaben zum Kleinen Katechismus, in den 
vier täglichen Gebetsübungen und in der Haußtafel, desgleichen in den ſpäter bei— 
gefügten Beichtformularen. Mit dem Blid des Hafjes hat neuerlich ein Denifle diefe 
Eigenart wenigſtens am Kleinen Kat. beobachtet und in feiner Weife jo beurteilt (vgl. 
Zuther in rationalift. u. chriftl. Beleuchtung, 1903, ©. 34): „Was Luther noch Pofitives 
gerettet, find zerfprengte eben, die er aus dem ungenähten Kleide des fatholifchen 
Chriſtendogmas herausgejchnitten und in jeinem Kleinen Katechismus aufbewahrt 
hat“. Aber wie ift doch das Alte durch Luthers Geift und Kraft überall neu 
geworden: im Gegenjaß zu der Fülle kirchlicher Zeremonien, Sabungen, Werke Hat 
ev den vielfach überjehenen oder gering gejchäßten “Katechismus? als den nötigen 
Elementarunterricht des Chrijtentums in feinem jelbftändigen Wert erkannt, ang 
Licht geftellt und auf fein unermüdliches Treiben, namentlich mit den Kindern, 
gedrungen; er hat den Stoff desjelben von unnüßen Ballaſt befreit, auf jeine 
bibliſchen Grundlagen zurüdgeführt, bedeutungsvoll geordnet und dieſe Laienbibel 
gemäß dem neuen fittlich-veligidfen Verftändnis des Evangeliums eigenartig aus— 
gelegt und in einer vorher nicht erreichten Weiſe dem Berftand und Gedächtnis 
der Kinder nahegebradht. Dal. O. Albrecht, Der Kleine Katechismus ꝛc. (1905) 
©. 107ff. 115 ff. und weiteres unten in den Sondereinleitungen. 
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Die Frage nach Luthers eigenen Vorarbeiten zu feinen beiden Katechismen 
ift oben ſchon mehrfach berührt worden. Die wichtigften find die Kurze Form 
1520, das Betbüchlein feit 1522, die Predigten aus der Faſtenzeit 1523, endlich 
die Predigtreihen von 1528, die als letzte Vorarbeit und gradezu ala Örundlage 
für beide Katechismen in diefem Band ©. 1ff. abgedruckt worden find. Die Kurze 
Form 1520 (j. Unfre Ausg. Bd. 7, 194Ff.) ruht wiederum, wie befannt, auf feinen 
älteren Vorarbeiten, nur von der Erklärung des Symbolum darin fennen wir feinen 
früheren Urfprung. } 

Bedeutſam erfcheint folgende Beobachtung. Wie nachmals im Großen und 
Kleinen Kat. v. 3.1529, jo Hat Luther beveit3 im Anfang feiner literariſchen 
Arbeit am Katechigmus, ehe er den Namen firierte, eine doppelte Form der Ber- 
öffentlichung, eine längere und eine kürzere, nebeneinander beliebt, vielleicht in 
Anlehnung an herkömmliche Verhältniffe, wie Wiegand in jeinem Gießener Vortrag 
über dag apoftolifche Symbol im Mittelalter (1904) ©. 255. 28 (vgl. ThStKr. 
1908 ©. 549 Anm.) darlegt. Wir haben aus feiner Anfangszeit einerjeit3 gleichjam 
Bruchftüde eines Großen Katechismus, nämlich die Decem praecepta Wittenbergensi 
praedicata populo 1518, eine lateinijche Bearbeitung der Predigten, die er (ad 
evangelicum morem Enders 1, 107, 24) von Ende Juni 1516 bis Faſtnacht 1517 
ala Vertreter des Stadtpfarrers Simon Heinz unter großem Zulauf des Bolfes 
gehalten Hat (Unfre Ausg. Bd. 1, 394ff.); ferner die im Anſchluß daran in der 
Faſtenzeit 1517 gehaltenen Predigten über das Baterunfer, die er nach der ihm 
nicht genehmen Bearbeitung Agrifolas v. %. 1518 nachmals 1519 jelbjt heraus— 
gegeben hat für die einfältigen Laien, nicht für die Gelehrten’ (Unfre Ausg. Bd. 2, 
74ff.; Bd. 9, 122ff.). Andrerfeit3 veröffentlichte er gleichlam als Etüd eines 
feinen Katehismus neben den ausführlichen Decem praecepta von 1518 die viel- 
leicht jchon i. J. 1517 verfaßte Kleine Schrift: Die zehn Gebote Gottes mit einer 
furzen Auslegung ihrer Erfüllung und Übertretung, als fürzefte Zufammenfaffung 
jener Defalogpredigten von 1516/17, und zwar in Plafatform, als schedulae, 
“Beichtzettel? (Unfre Ausg. Bd. 1, 247 ff.; Bd. 9, 769; vgl. Brieger in d. Zeitſchr. 
f. Kirchengeſch. Bd. 11, 128) — hier ift die Ahnlichkeit mit der Urform des Kleinen 
Katechismus bejonders deutlich — , in lateinifcher Bearbeitung als Instructio pro 
confessione peccatorum oder Compendiosa decem praeceptorum explanatio bezeichnet 
(Unfre Ausg. Bd. 1, 257 ff.). Auch die (apokryphe) kurze Unterweifung, wie man 
beichten jo 1519 (Unfre Ausg. Bd. 2, 57ff.) und Luthers eigene Confitendi ratio 
1520 (Unfre Ausg. Bd. 6, 154ff.) enthalten kurze Auslegungen des Dekalogs, 
die mit jenem größern Werk von 1518 in Zufammenhang ftehen. — Äühnliches 
gilt vom Vaterunſer. In der aus den Predigten von 1517 erwachjenen ausführ— 
lichen Auslegung des Jahres 1519 (Unfre Ausg. Bd. 2, 80ff.) fteht als ihre 
Anhang ein „Kurk begreiff und ordenung aller vorgefchriebenen“ (a.a. DO. ©. 128 
bis 130); ein jpäterer Anhang, wahrjcheinlich aus dem Jahre 1519, ift: Eine Kurze 
und gute Auslegung des Vaterunjers vor fih und Hinter fih (Unfre Ausg. Bd. 6, 
20ff.), und eine fernere Nachfrucht: Eine kurze Form, das Paternofter zu verftehen 
und zu beten, 1519 (Unſre Ausg. Bd. 6, 9ff.). 

Derartige Predigten über Katechismusftüde fcheint Luther jeitdem in gewiſſer 
Regelmäßigteit gehalten zu haben und zwar, an älteren Brauch anfnüpfend, in der 
Saftenzeit. Am 13. März 1519 berichtet er an Spalatin: Singulis diebus vesperi 
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pronuntio pueris et rudibus [aljo nicht bloß für Kinder!] praecepta et orationem 
dominicam (Enders 1, 449, 33ff.). Über feine Fajtenpredigten v. 3. 1522 jehreibt 
Albert Burer am Donnerstag nach Deuli an Beatus Rhenanus: „Venit [Lutherus] 
compositurus, quicquid Carolostadius et Gabriel suis —* nimio quam 
vehementibus turbaverunt, nulla prorsus habita ratione infirmorum, quos Martinus 
non aliter atque Paulus lacte novit alere, donee grandescant. Caeterum concio- 
natur cotidie decem praecepta® (Briefwechjel des B. Rhenanus, herausgegeben von 
Horawig und Hartfelder 1886, ©. 308). Ob er damals? auch über Glaube und 
Baterunfer gepredigt hat, wird nicht gejagt. Cine Zufammenordnung der drei 
Stüde war, ſoviel wir willen, zum erftenmal 1520 in der Kurzen Form voll- 
zogen. Die eindrudsvollen Predigten über diefe drei Stüde aus ai Faſtenzeit 
1523 (vgl. Unſre Ausg. Bd. 11, 80ff.; Buchwald, Entſtehung ꝛc. ©. Vf.; dazu 
Buchwald-Albrecht, Joh. Bugenhageng Katechismuspredigten von 1525 uf, 1909, 
©. 4ff.) find bereit3 mehrfach erwähnt. Wenn Luther damals i. J. 1523 bei feiher 
Auslegung des erſten Gebots äußert: „Aliis annis indicavi abusus praeceptorum ıc.“ 
(Unfre Ausg. Bd. 11, 36, 3f.), fo verweift er damit offenbar auf mehrere Reihen 
borangegangener Predigten, von denen uns aber nur die älteren in der Bearbeitung 
der Decem praecepta 1518 erhalten find. 

Don Predigten Luthers über die drei erjten Hauptjtüde aus den nächjten 
Jahren befiten wir nichts. Doch fei an die in der Erflärung des 2. Buchs Mofe 
(1524 —1527) enthaltene bedeutfame Auslegung der zehn Gebote, gepredigt vom 
10. Sept. bis 12. Nov. 1525, in Sonderdrud erfchienen 1528 (Unſre Ausg. 
Bd. 16, XIVff. 394 ff.)t, erinnert, ferner an die Ende 1525 gejchriebenen, Anfang 
1526 gedrudten, oben bereit näher bejprochenen Anweifungen der Deutjchen Mefje 
bezüglich Organifation oder Anrichtung eines Katechismus. Dies Jahr 1525 war 
überhaupt, wie wir erkannten, ein für den Wittenberger Katechismusbetrieb bedeut- 
james, bejonder3 weil von da an jtatt der drei nunmehr fünf Stüde behandelt 
wurden. Das bezeugen Bugenhagens bezügliche Predigten vom März (vgl. Buchwald- 
Albrecht a. a. D.), ferner das anonyme Büchlein für die Laien und Kinder, auch 
Luthers Andeutung an einer Stelle der Deutſchen Meſſe (ſ. o.). Die drei Predigt- 
reihen dv. %. 1528 ſetzen die fünf Stüde unter Hervorhebung der drei erjten wie 
ſchon etwas Feltitehendes voraus. 

Doch außerhalb des „Katechismus“ hatte Luther die Sakramente ſchon vor 
1528 mehrfach in Predigten volfstümlich ausgelegt. Sp bereits in den drei Ser- 
monen vom Sakrament der Buße, der Taufe und des Heiligen wahren Leichnams 
aus dem Jahre 1519 (Unfre Ausg. Bd. 2, 709— 758); fie lafjen aber noch feinerlei 
Zufammenhang mit der Idee eines Katechismus erkennen. Dasfelbe gilt von den 
andern Predigten, die Buchwald, Entjtehung ꝛc. ©. VIIIf. zufammengeftellt hat. 
Nach den Yundorten in Unſrer Ausg. bejtimmt, find es folgende, zunächſt über 
die Taufe: am Himmelfahrtstage des Jahres 1523 (Unfre Ausg. Bd. 12, 555 ff.), 
auch der nächjten Jahre 1524 (Unjre Ausg. Bd. 15, 550ff.), 1525 (Unſre Ausg. 


1) Wohl nicht von Luther ſelbſt zum Druck vorbereitet, jondern von einem Beauftragten, 
vielleicht von Bugenhagen, der einer der Nachfchreiber war. — Unrichtig jagt Buchwald, Ent: 
ftehung zc. ©. VIU, daß Luther diefe Predigten vermutlich i. 3. 1527 gehalten habe. Achelis ? 
II, 107 erklärt da3 gar für ficher. 
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Bd. 171, 256ff.), 1526 im Anjchluß an das Himmelfahrtsevangelium Mark. 16, 16 
(Unfre Ausg. Bd. 20, 382ff.), am 3. post Epiphan. 1527 im Hinblid auf das 
Ev. Matth. 8, 8ff. (Erl. Ausg. ? 11, 60ff.; die Himmelfahrtspredigt von 1527 ijt 
verloren); ferner die Taufpredigten an den vier aufeinander folgenden Sonntagen vom 
2. big 23. Februar 1528 (Unfre Ausg. Bd. 27 Nr. 32. 41. 49. 55); dieſe wieder- 
holen im mwejentlichen die Gedanken feiner kurz zuvor veröffentlichten Schrift Von 
der Wiedertaufe an zwei Pfarrheren (fiehe Unfre Ausg. Bd. 26, 137ff. 139; dazu 
Buchwald, Entſtehung ꝛc. S. VIIIb), die auch in den Ausführungen des Großen 
Katechismus (f. o. in diefem Band ©. 218ff.) wiederklingt. Außerdem kommen 
noch andere Schriften und gelegentliche Außerungen in Betracht. Grundlegend für 
Luthers reformatorifche Auffaffung des Taufſakraments iſt befanntlich fein Prae- 
ludium de captivitate Babylonica 1520 (Unfre Ausg. Bd. 6, 518ff.). Das kann 
hier nicht bis ing einzelne verfolgt werden; es jei mit Bezug auf die reformatorijche 
Lehrentwidlung vertiefen auf die reichlichen Angaben in Köftling Theologie Luthers ? 
(vgl. Regifter s. v. Taufe), ferner auf Cohrs 4, 274 ff. und Bd. 5 (Regifter) und 
auf unjere Anmerkungen zum Kleinen Katechismus oben ©. 379ff. Die wich— 
tigfte und eigentlich maßgebende Vorarbeit für beide Katechismen liegt auch hier 
wieder in den Neihenpredigten v. J. 1528 (f. oben ©. 18ff. 50ff. 109ff.) vor. 

Ebenfo für das fünfte Stüd vom h. Abendmahl ebenda ©. 23 ff. 52ff. 116ff. 
Diefe Predigten find wieder bedingt durch frühere Schriften, die Hier nicht voll- 
ftändig aufgezählt zu werden brauchen. Die betreffenden Predigten von 1523 — 1528 
bat Buchwald a. a. O. ©. VIIIf. zufammengejtellt, es Handelt fich in der Regel 
um Gründonnerätagsjermone. Dazu kommen die älteren Abendmahlsſchriften, die 
zum Teil aus Predigten entjtanden find. Es genüge hier wieder der Hinweis auf 
Köftlin, Luthers Theologie ? (j. Regifter), auf Cohrs 4, 276ff., Bd. 5 (Regijter), 
ferner auf unſere Anmerkungen zum Kleinen Kat. oben ©. 388ff., die auch auf 
die parallelen Stellen de3 Großen zutreffen. Ferner aber fommen für einen Zeil 
der Auslegung des h. Abendmahl im Großen Kat. oben ©. 224ff. noch die 
Predigten vom Montag und Mittwoch nach) Palmarım und zwei vom Grün- 
donnerstag 1529 in Betracht, vgl. Buchwald, Entjtehung ꝛc. ©. XVf., ergänzt durch 
die Aum. 2 in Bd. 29, 136 Unfrer Ausg., und unfere Anmerkungen oben zu 
©. 224. 225. 227, auch in ThStKr. 1908, 571f. Dabei kann man freilich 
fragen, ob dies noch Vorarbeiten find, ob nicht etwa umgekehrt das fertige Manu- 
jript des Großen Kat. Vorlage jener Predigten in der Karwoche 1529 gemwejen 
iſt (ſ. u.). 

Das Stück von der Beichte Hat Luther in den grundlegenden Katechismus— 
predigten 1528 nicht berüdfichtigt, es auch nicht in die editio princeps weder des 
Großen noch de3 Kleinen Katechismus aufgenommen, obwohl tabulae confessionis 
neben den tabulae de sacramentis baptismatis et corporis et sanguinis Christi von 
Rörer am 16. März 1529 erwähnt werden (f. o.). Als Luther Vorarbeit für die der 
2. Ausgabe des Großen Katechismus angehängte Kurze Vermahnung zur Beicht hat 
Buchwald a.a.D. S. XVf. die Gründonnerstagspredigt 1529 (Unfre Ausg. Bd. 29, 
136ff.) nachgewiefen. Derſelbe hat vorher ©. VIIIf. auch die Predigten aufgezählt, 
in denen Luther feit 1523 die Veichte behandelt Hat. Es kommen noch andere 
Schriften in Betracht, die bis zum Jahr 1523 E. Fiſcher in feinen Abhand- 
lungen Zur Geſch. d. ev. Beichte (in den Studien 3. Geſch. d. Theol. u. Kirche, 
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herausg. v. Bonwetſch u. Seeberg, 1902 und 1903) vollftändig aufführt. Dazu 
iſt noch zu beachten oben in diefem Bande ©. 233 Anm. 5, ferner wieder Köftlin 
und Cohrs a. a. D., auch) die Erläuterungen zum Kleinen Kat. oben ©. 343f. 383f. 

Bei feinen Bemühungen um den Katehismus ging Luther Hand in Hand 
mit jeinen Wittenberger Freunden. Bor allem mit Bugenhagen, der, um Michaelis 
1523 zum GStadtpfarrer voziert, von Unfang feiner Tätigfeit an fich treulich des 
Katechismus „dat iS chriftlife vnderrichtinge At den teyn gebaden Gades uſw.“ 
— mie er in feinen Kirchenordnungen feit 1528 zu definieren pflegt — angenommen 
bat. Offenbar gehörte die Katechismuspredigt zu feiner regelmäßigen Wittenberger 
Pfarrertätigkeit (ſ. o.). Eine der erſten, wenn nicht gar die erſte Predigtreihe 
über die zehn Gebote, den Glauben, das Vaterunfer, das Saframent der h. Taufe 
(über das Altarjaframent ift die Predigt angedeutet, zufällig aber nicht überliefert), 
die er auf der Wittenberger Kanzel im März 1525 gehalten hat (f. o. ©. 440), 
ijt eine originelle Nachbildung der Lutherfchen Predigten v. 3. 1523, die Bugen— 
Hagen offenbar gehört hatte, und auch in der Auslegung des Sakraments fußt er 
auf Luthers Gedanken und Schriften. Er erſcheint darin ala der exfte evangelijche 
Prediger, der die „fünf Stücke“ im Katechismus zufammenfaßt. Bon ihm jtammt 
wahrjcheinlich auch jenes wichtige Büchlein für die Laien und Kinder aus dein 
gleichen Jahre, daS grundlegend die Texte der fünf Haupttüde im ganzen ſchon jo 
darbietet, wie wir fie aus Luther Katechismen kennen. In diefem Zufammen- 
hange gewinnt ein Sa aus Bugenhagens Vorrede zu feiner Hamburger Kicchen- 
ordnung, den er etwa im April 1529 (f. u.) niedergejchrieben Hat, eine eigenartige 
Bedeutung: „Dar tho geue wy od eine wife befereuen, alſe me ym drucke leſen 
mach, wo ein Hußvader vnde hußmoder (melde ſynt Bifchoppe ynn even Hufe) 
ſchal de kindere vnde gefinde vnderrichten vpt entuoldigefte, van den tein ghebaden 
Bades, vam Iouen, vam Vade vnſe, van der döpe, Bam Sacramente vnde wo 
je ſchoͤlen Benedicite vnde Gratias tho der tafelen Iefen“ (in Bertheaus Neudrud 
1885, ©.26). So jchreibt er im Hinblid auf die von ihm veranlaßte ältejte 
niederdeutfche Buchausgabe des Lutherſchen ZTafelfatehismus (f. unten die Ein- 
leitung zum Kleinen Kat., bejonder® zur Ausgabe a). Ohne Zweifel hat Bugen- 
hagen fich bei allen pfarramtlichen Maßnahmen, den Katechismus betreffend, mit 
Luther verftändigt. Das beftätigt auch jenes Zeugnis des langjährigen MWitten- 
berger Diakonus Sebaſtian Fröfchel in der Vorrede zu feinem Catechiſmus 1559 
(ſ. o. ©. 441 und Buchwald- Albrecht a. a. O. ©. 2 Anm. 1; ©. 20ff.). 

Auch von einer gewiffen Mitwirtung Melanchthons dürfen wir jprechen. 
Der Bifitatorenunterricht 1528, von ihm verfaßt, von Luther und Bugenhagen 
im Manuffript durchgejehen (vgl. De Wette 3, 211, Brief v. 12. Oftober 1527), 
von Luther bevorwortet und an einigen Stellen überarbeitet (Unſre Ausg. Bd. 26, 
175ff.), enthält ja in den erſten Abfchnitten gradezu Anweifungen zu Katechismus— 
predigten. Nun befigen wir von Melanchthon nicht nur diefe, fondern aus dem— 
jelben Jahr auch den Anfang ihrer Ausführung in feiner Fragment gebliebenen 
Schrift „Ein furke auglegung Der zehen gepot. Des Vater vnſers, vnd Glaubens. 
Philip. Melanth.“; das ift der Anſatz zu einer Arbeit, wie fie Luther nachmals 
in feinem Großen Kat. vorgelegt hat, die aber nur bis zum Schluß des zweiten 
Bogens (Beginn der Auslegung des 3. Gebots) gediehen ift. Bei dem einzigen 
erhaltenen Exemplar fteht von Stephan Rothe Hand am Ende die Bemerkung: 
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„Sp ferne iſts gemacht, vnd der Herr Philip. wil ferner nicht? daran machen.” 
Melanchthon, dem die Arbeit durch den Streit mit Agrifola ohnehin unſympathiſch 
geworden war, brach fie wahrjcheinlich darum ab, weil er erfuhr, daß Luther ſelbſt 
Hand an die Sache gelegt. Vgl. Näheres bei Cohrs 3, 49ff. Bielleicht Hatte 
Zuther, der laut Brief v. 28. Sept. 1525 an Hausmann (}. o.) die Abfafjung eines 
Katechismus zufammen mit einer Bifitationsschrift jelbft vorgehabt zu Haben jcheint 
(Köftlin, M. Luther ® IL, 50F.), i. 3.1527 beide dem Melanchthon zugewiefen, 
dann aber nur letztere ihm überlaffen und den Katechismus wieder für fich zurüd- 
genommen. Wie dem auch fei, jedenfalls jehen wir Luther, Bugenhagen und 
Melanchthon mit vereintem Bemühen bei der Katechismusarbeit. Inſonderheit 
Melanchthons einjchlägige Arbeiten aus den Jahren 1523— 1528 jtellen fich als 
Borläufer zu beiden Katechismen Luther dar (j. Cohrs 1, 17ff. 65ff.; 2, 229ff.; 
3, 49ff.; 4, 243 ff.). 

Noch einen einzelnen, beide Katehismen Luther betreffenden Punkt hebe ich 
heraus, die Jlluftrationen und deren Auswahl. Zunächit jtelle ich feſt, daß die 
drei erhaltenen Bilder zu den von G. Rhau in Wittenberg gedrudten, eben erwähnten 
Katechismuspredigten Melanchthons — die ficher 1528 unter der Prefje waren, 
etwa im Oktober, j. Cohrs 3, 53 Anm. 4 — genau diejelben find wie in den 
ebenfalls von G. Rhau gedruckten Ausgaben des Großen Lutherfchen Katechismus 
v. J. 1529, und zwar zuerſt wohl (f. u.) in der niederdeutfchen (k) und alsbald 
dann auch in der 2. hochdeutichen Oftavausgabe 1529 (A). Es find aljo dieſe 
Holzſchnitte urfprünglich gar nicht für Luthers, fondern für Melanchthong KRatechismus- 
arbeit gejchnitten gewejen. Und wer hat wohl die in diefen Bildern dargeftellten 
biblifchen Gejchichten ausgewählt? Vermutlich Melanchthon jelbft. Dafür jpricht 
nicht nur das foeben über fein Katechismusfragment Bemerkte, jondern auch der 
Brief ©. Rhaus an Roth vom 30. Oft. 1528 (Buchwald, Roth ©. 80 Nr. 184) 
zufammengenommen mit der Wittenberger Bearbeitung des Büchleins für die Laien 
und Kinder dv. J. 1529, gedrudt von ©. Rhaw (j. Cohrs 1, 183 ff. 191. 238F.).2 
Die in letzterer enthaltene, ſehr wahrjheinlich von Melanchthon Herrührende und 
anjcheinend ſchon vor 1529 verfaßte kurze Dekalogerklärung führt ja durchweg die 
Bibelftellen an, die den befannten Holzfchnitten zu den Geboten in beiden Kate- 
hismen Luthers als Vorwurf gedient haben. Man beachte den Melanchthonjchen 
Text (Abdrud bei Cohrs 4, 238F.) zum erſten Gebot: „wie die gejchicht des volcks 
Iſrael anzeigt“, zum zweiten: „wie dem Leuitici 24. vnd den bawren ym nehiften 
aufrur geſchach“, zum dritten: „Solchen vngehorſam findet man geftrafft Nume. 
am .rv. an dem man, der holz las am Sabbath”, zum vierten: „wie das gejchicht 
Noah zeiget, da Gott den gehorfamen fegenet und den vngehorſamen verflucht“, 


)) Diefelben ftehen auch in der gleichfal3 von G. Rhau gedrudten Auslegung der Zehen 
gepot, vgl. Unfre Ausg. Bd. 16 ©. XVI Ausgabe D ohne Jahresangabe, wahrfcheinlich aber 
aus dem Ende des Jahres 1529 ftammend. 2) Für Melandthons Einwirkung bei der Aus: 
wahl ſprechen noch folgende Erwägungen: im Bifitatorenunterricht hat er befonderz nachdrücklich 
den Geſichtspunkt vorangeſtellt, man müſſe bei den Predigten über die 10 Gebote ſtets die gött⸗ 
lichen Strafexempel anführen (Unſre Ausg. Bd. 26, 203, 7f.); ebenda erwähnt er zum 4. Gebot 
auch Hams Freveltat (a. a. O. ©. 206, 14f.); und ſchon in feinen Loci 1521 hatte ex zum 3, Gebot 
an den Sabbatichänder Num. 15 erinnert (f. auch) Cohrs 3,55). — Weiteres zu den Bildern 
in dev Einleitung zum Kleinen Kat. 
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zum fünften: „Vnd Kains ftraffe zeigt an, wie fein todſchlag vngeſtrafft bleibt“, 
zum jechjten: „Gott ftraffte vnkeuſcheit Hart, auch yn jeim liebſten diener Dauid“, 
zum fiebenten: „Wie hart Gott diebjtal ftraffte, zeigt Achan Joſua .vij.”, zum 
achten: „und affterreden jtrafft Gott ernftlich, wie Suſanna gefchicht zeigt, 
Danieli3 13.“, zum neunten: „Gott weret vnd flucht dem geytz, wie er Jacob 
Halff vnd Laban weret, Gene. 30.“, zum zehnten: „Wie Gott gefallen hat an der 
feujcheit, Hat er wol beweiſet an dem fromen Joſeph mit jo groffen jegen und 
gaben Gene. 39". Diejem Text entſprechen genau die Bilder in beiden Lutherjchen 
Katechismen und deren jpätere Überjchriften im Meinen. Auch wenn die Witten- 
berger Bearbeitung des Büchleins für die Laien von 1529 ſpäter als eine der 
iluftrierten Katechismusausgaben desjelben Jahres erjchienen fein follte, kann doch 
jene Defalogauslegung Melanchthons vorher verfaßt fein (f. o.), und jedenfalls 
bleibt die Tatjache beſtehen, daß der Anſatz zu derjelben Bilderauswahl bereits in 
jenem Melanchthonſchen Katechismusfragment von 1528 deutlich erkennbar ift. 

Die Hinfichtlich des SMuftrationgmaterial3 vermutete Mitarbeit Melanchthons 
an Luthers Katechismen ift allerdings als eine jehr nebenfächliche zu bezeichnen. 
Bedeutfamer wäre es, wenn man annehmen dürfte, daß Luther bei einzelnen Stüden 
feiner Auslegung ſich unmittelbar von Melanchthon hätte anregen oder beeinfluffen 
lajlen, 3. B. beim erjten Gebot (f. o. ©. 355 Anm.: fides, metus, amor auch in 
Melanchthong Loci 1521) oder beim dritten Gebot („höre und lere“, vgl. Cohrs 
1, 186; 4, 332, dazu Unſre Ausg. Bd. 26, 206, 8 und oben ©. 357 Anm. 3), 
oder bei den Überfchriften der drei Artikel, wo die göttlichen Werke ftatt dev Perfonen 
genannt find (vgl. Unfre Ausg. Bd. 26, 231, 3ff. und oben ©. 363 Anm. 5), oder 
beim Entwurf der Haußstafel, wo Melanchthons Sprüche von 1527 (Cohrs 2, 251 ff.) 
als anregendes Borbild in Frage kommen könnten. Doch iſt das wenig wahr- 
ſcheinlich. 

Ein wichtiges Kapitel der Vorgeſchichte wäre eine Darſtellung und Charakte— 
riſtik der ſonſtigen evangeliſchen Katechismusverſuche vor dem Erſcheinen der Kate— 
chismen Luthers. Es ſind die Bearbeitungen der Kinderfragen der böhmiſchen 
Brüder, verſchiedene Schriften von Melanchthon, Bugenhagen, Euſtaſius Kannel, 
Joh. Agricola, Val. Ickelſamer, Hans Gerhart, Joh. Toltz, Joh. Bader, Petrus 
Schultz, Caſp. Gräter, Andr. Althamer, Wenz. Linck, Konr. Sam, Joh. Brenz, 
O. Braunfels, Chriſt. Hegendorfer, Kaſp. Loener, W. Capito, Joh. Oekolampad, 
Joh. Zwick u.a. Hierzu verweiſen wir einfach auf das vorzügliche, ſchon öfter 
zitierte fünfbändige Werk von F. Cohrs in den Monum. Germ. Paedag. a. a. O., 
das zwar zunächſt Luthers Enchiridion als Zielpunkt ins Auge faßt, aber verſtändiger— 
weiſe auch ſolche Werke berückſichtigt, die nicht ausſchließlich dem Jugendunterricht 
dienten.“ Die wertvollen Unterſuchungen kommen jedenfalls jo dem Verſtändnis der 


1) Cohrs 1, S. XIIf. ſchreibt über den Umfang feines Werkes: „Wir haben alle die 
Schriften aufgenommen, die im religiöfen Jugendunterricht der erften Reformationszeit ficher 
oder doc mit größter Wahrfcheinlichkeit gebraucht worden find, auch wenn fie nicht den 
beftimmten Katechismusftoff (gehn Gebote, Glauben ufw.) behandeln. — Ausgeſchloſſen find die 
für Erwachſene beftimmten Schriften, auch wenn fie Katechismusftücde behandeln. — Dennoch 
find hier einige Ausnahmen zu verzeichnen.” Hätte Cohrs die Vorarbeiten zu beiden Kate: 
chismen zufammenftellen wollen, jo würde er natürlich feinen Plan entjprechend erweitert Haben. 
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beiden Lutherſchen Katechismen reichlich zugute. Die uns hier in diefem Zufammen- 
hang jpeziell intereffierende Trage, ob Luther jene Katechismusverſuche bei der Ab- 
fafjung feiner eigenen Werte benußt habe, beantwortet Cohrs 4, 331Ff. Anm. 3 dahin: 
er habe diefe Kitteratur wohl meift gefannt und mit Intereſſe verfolgt, vielleicht 
auch vereinzelt zu Rate gezogen. „Nirgends geht die Verwandtſchaft weit genug, 
um einen Zufall auszufchließen; dennoch find die wiederholten Anklänge nicht zu 
überfehen; ohne weiteres läßt bisher eine Beeinfluffung Luthers durch die genannten. 
Schriften deshalb fich nicht abweifen.” Im übrigen hat Cohrs ſelbſt vortrefflich 
gezeigt, welch einen überragenden Einfluß Luther infonderheit durch feine Kurze 
Form und fein Betbüchlein auf jene Literatur ausgeübt Hat; „in Wahrheit — 
jchreibt ev Bd. 4, 326 — ließen fih in den meiften Lehrbüchern faſt für jeden 
Sat Lutherd Schriften al3 Quelle anführen“. 

Das Thema der Vorarbeiten ließe fich jehr umfaffend ausſpinnen, wenn man 
den gefchichtlichen Wurzeln der einzelnen Lehrpunfte beider Katechismen nachjpüren 
wollte. Einige Beiträge dazu bieten die Erläuterungen unter unſern Tertabdruden. 
Etliche wird noch in der Einleitung zum Kleinen Kat. nachgebracht werben. 
Eine umfaffende Behandlung jolcher Probleme gehört in eine Darjtellung des Ehriften- 
tums oder der Theologie Luthers. 





Bejondere Einleitung in den ſogenannten 
Großen Katechismus, 


Überſicht: 


1. Name und Zweck. 
2. Die Grundlagen und die Art ihrer Verwertung. 
3. Zur Textgeſchichte. — Bibliographie. — Grammatiſche Bemerkungen. 


1. Name und Zweck. 


Soviel wir ſehen, hat Luther ſelbſt niemals den Namen „Der Große Katechis- 
mus“ als Bezeichnung für ſein Buch gebraucht, auch nicht in der oft angeführten 
Stelle der Vorrede zum Kleinen (ſ. oben ©. 350, 10), wo er nur allgemein von 
einer in allerlei Büchern zu findenden mweitläuftigeren Behandlung des traditionellen 
Lehritoffes, der zuvor etwa nach der Weife feiner Tafeln kürzer behandelt fei, jpricht, 
nicht aber augfchließlich von feinem Großen Katechismus. So nahe diefe Benennung 
des Buches neben dem andern, das doch in feinen Beitandteilen jchon vorlag und 
von vornherein der Kleine hieß, lag, fie war doch zunächft ungewöhnlich und bürgerte 
ſich erſt allmählich ein. Lehrreich ift in diefer Hinficht die Bibliographie (j. u.). 
Wenn e3 in dem von Luther bevormworteten, aber nicht verfaßten Catalogus feiner 
Schriften v. J. 1533 Heißt: „Catechiſmus gros“, jo iſt diefer Titel doch immer 
noch nicht gleich dem „Der große Kat.“, jondern er bejagt nur, daß der „Kate 
chismus“ benannte Stoff darin „groß“ d. i. weitläufig ausgelegt iſt. Ähnlich jo 
jpäter bein Corp. doctr. Pomeranicum. Zuerſt hat Spangenberg in feiner Be— 
arbeitung v. J. 1541 die neue Faſſung „Der gro Catechiſmus und Kinderlere 
D. M. Luther“ uſw. in Anwendung gebracht.! Etwa gleichzeitig lautet es in der 


1) Doch bedienen ſich vorher ſchon einige Kirchenordnungen einer ähnlichen Benennung; 
man vergl. die Artikel der BVifitation in Meißen 1533 (Sehling I, 1,190): „den groffen und 
cleinen catechismum mit geburlicher abteilung, als nemlich den groffen cat. am jontag nach 
mittag, den cleinen aber etliche tage in der wochen... .. halden“. Luther Name iſt nicht 
genannt. Es find aber wohl feine beiden Bücher gemeint, die jenem Unterricht zugrunde gelegt 
werden follen. So ficher in einer Eisfelder Ordnung dv. J. 1554 (a. a. O. ©. 562): „junderlich 
auf den Klein catechismum Lutheri dringe, .. .. dozu fan er den grojen cat. Zutheri zu hilf 
nemen“. Ebenſo wird an Luthers Bücher als die Grundlagen der Unterweifung zu denten jein, 
wenn e3 in ber Verordnung für Gera von 1533 Heißt: „den groffen catechismum treulich 
predigen, ..... den clein catechismum treulich halden“ (Sehling 1,2, 151). In der Ordnung 
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niederdeutſchen Ausgabe, gedrudt zu Magdeburg 1541, „De Grote Catechiſmus 
Duͤdeſch“. Auch in der ſpäteren Bearbeitung der von Obſopoeus gefertigten 
lateiniſchen Überfegung v. J. 1544 klingt fie an (Catechismus Major). Die 
Formulierung „Der groffe Catechiſmus“ findet fich fodann im Regifter dev Witten- 
berger Gefamtausgabe Bd. 6 (1553) BI. 5, während im Tertabdrud BI. 54” noch 
das ursprüngliche „Deudfch Catechiſmus“ bewahrt ift. Die Jenaer Ausgabe Bd. 4 
(1556) hat ebenfalls die urfprüngliche Bezeichnung behalten und diejelbe im 
Regifter ſogar zutreffend umfchrieben: „Zweierley Vorrede gros vnd Hein D. M. L. 
auff den Catechiſmum, von jm geprediget Anno M.D.XXIX.” ufw. Dagegen haben 
die Corpora Doctrinae (ſ. u.) feit 1570 die Bezeichnung „Der gros Catechiſmus 
deutfch”, ebenfo das Konfordienbuch feit 1580. Später fiel dann dag überflüffig 
erjcheinende „deutſch“ fort, z. B. in der Leipziger Ausgabe und bei Wald. 
Luther ſelbſt jchrieb alfo „Deudich Catechiſmus“. Dieſer ung befremdlich 
ingende Name, der fein jo betiteltes Werk gar nicht von dem in den Tafeldruden 
doch ſchon vorliegenden nachmals fogen. Kleinen Kat. unterjcheidet?, erklärt fich 
wohl ebenjo wie der Titel „Deutiche Meſſe“ und aus den in diefer Schrift 
i. 3. 1525/26 ausgefprochenen grundlegenden Sätzen. Er bedeutet: deutjche Kinder- 
predigt, deutfcher Unterricht in den fundamentalen Lehrjtüden, und zwar zunächlt 
als gottesdienftliche Handlung gedacht (ſ. o. ©. 449 ff.). „Deutſche Mefje” aber Hatte 
Luther von der lateinifchen unterjchieden, die er keineswegs aufgehoben, ſondern 
neben der deutjchen beibehalten wifjen wollte (Bd. 19, 73, 33; 74, 1ff.), wie denn 
ja auch tatſächlich noch 3. B. i. 3. 1536 laut Reijebericht des Wolfg. Muskulus 
(bei Kolde, Analecta ©. 216ff. 226ff.) in der Wittenberger Pfarrkirche überwiegend 
Yateinifche Liturgie ad morem papisticum gehalten wurde. Ebenſo iſt „Deudich 
Katechismus" im Gegenſatz zu dem vorausgeſetzten Yateinifchen zu verjtehen (vgl. 
den Bifitatorenunterricht in Unfrer Ausg. Bd. 26, 238, 31ff. 35ff.; 240, 9ff.). 
Im frühen Mittelalter wurde ja das Erlernen des Credo, Paternoster uſw. ala 
beiliger Formeln in lateinischer Sprache gefordert und nur ungern der Gebrauch 
der Mutterfprache dabei zugeftanden. In den Lateinjchulen ferner wurde auch der 
Religiongunterricht, joweit er überhaupt üblich war, Lateinisch gegeben (vgl. auch 
den Bifitatorenunterricht in Unfrer Ausg. Bd. 26, 238, 31ff. 35ff.; 240, 9ff.). 
So jeßen noch die evangelifchen Katechismusverſuche vor Luthers Katehismen 
mehrfach den Gebrauch der Lateinischen Sprache dabei voraus, 3. B. Melanchthong 
Enchiridion, Urerius' Pedagogia, die lateinische Überfegung des Büchleins für die 
Laien und Kinder, Agrikolas Elementa pietatis, Braunfels’ Catechesis, Hegendorfers 
Institutio u. a. Nach Bugenhagens Anordnung in der Braunfchweiger Kirchen— 
ordnung 1528 wurden jogar die Katechismusſtücke regelmäßig am Sonnabend abend 
und Sonntags früh in den Kirchen lateinifch verlefen „up beyden chören, landjam, fine 
tono, ummeſchicht“ (Bugenhagens Braunschweiger K.O. herausgeg. von Hänfelmann 
©. 143; Cohrs 4, 398. 407). Ebenfo kennt auch die Wittenberger K.O. von 1533 


für Brüd dv. 3.1530 lautet e8, dev Pfarrer folle vor den Hohen Feſten „den langen katechis— 
mum alle tag predigen”, d. h. wohl, er folle Luthers Großen Kat. benußen (ſ. Sehling I, 1, 535). 

!) Bgl. die wohl von Rörers Hand zugefügte Titulierung der von Mich. Stiefel ab- 
gejchriebenen Tafeldrude oben ©. 243: „Der Deudſch Klein Catechiſmus“; dazu das oben ©. 428 
Anm. 1 über Aurifabers Gejchichtsmeldung zum Jahre 1529 Bemerkte. 


Befondere Einleitung in den jogenannten Großen Katechismus. 477 


neben dem deutjchen noch den lateinifchen Katechismus. „Fur die fruepredigt des 
ſontags oder fejtstagen follen die Knaben jm Chor den Catechiſmum Yateinifch auf 
beden jeiten verß vmb verß fine tono diftincto gang ausleſen“ (Sehling I, 1, 703»). 

Wenn Luther in der Faftenzeit 1523, dann mehrmals im Jahre 1528 und 
ſonſt über die Hauptjtüde vor dem Volk und den Kindern deutjch predigte, jo 
bielt er „deutjchen Katechismus“. Und in den angezogenen Säßen der Deutjchen 
Meile ſprach er öffentlich und nachdrüdlich eben dies aus, daß folch Katechismus 
teichlich und beharrlich angerichtet werden müffe, nicht nur durch Predigten Sonntags 
und Werktag: in den Kirchen, jondern auch in den Häufern (und Schulen !) durch 
Abfragen der Texte und ihrer Bedeutungen. Es kam ihm eben auf eine umfafjende 
religiöſe Volkserziehung an, durch die auch die des Lateinifchen unkundigen einfachen 
Leute, das Gefinde und junge Kinder von den mejentlichen Stüden des Chrijten- 
tum3 nad evangeliſchem Berjtändnis möglichſt fichere und lebendige Kenntnis 
erhalten follten. Als man dann hin und her in deutfchen Landen, durch Luthers 
Aufruf in der Deutſchen Mefje angeregt, die alten Stüde eifriger zu lehren und 
evangeliich auszulegen begann in Kirchen, Schulen, Häufern, übte oder trieb man 
eben „Katechismus“. Wenn man al3 Hilfsmittel zu folchen Kinderpredigten oder 
„Katechismen“ deutiche Lehrjchriften verfaßte (j. Cohr3 Bd. 1—4), jo hätte man 
dieje füglich nach ihrem Inhalt oder Zweck „Deutſch Katechismus“ benennen fünnen. 
Luther tat es. Alſo in diefem Zujammenhang ijt jeine Zitelwahl zu verjtehen. 
Dabei erinnern wir und daran, was wir oben zur Mortgefchichte angemerkt 
haben: die dee der Unterrichtshandlung, untrennbar verknüpft mit der eines 
abgegrenzten elementaren Lehrſtoffs, ging über in die diejes Stoffes ſelbſt, und zwar 
teil mit Bejchränfung auf die bloßen Texte, teil mit Einjchluß ihrer Auslegung, 
ohne Rüdficht darauf, ob diefe Auslegung akroamatiſch oder erotematifch geübt 
würde. Dal. ThStKr. 1908, 546. 

Luther wollte alfo mit feinem „Deudjch Catechiſmus“ überfchriebenen- Werk dazu 
helfen, daß gemäß feinen in der Deutjchen Mefje erhobenen Forderungen jchlichte, 
einfältige, deutliche Kinderpredigten oder Chriftenlehren über die befannten elemen= 
taren Lehritoffe gehalten würden. Die genauere Beitimmung feines Zwecks ijt 
feine ganz einfache Sache. Für wen hat er das Buch verfaßt? Man darf jagen: 
fiher im Intereſſe der Kinder und einfältigen Leute, aber nicht jo, daß er e8 
ihnen zuerft in die Hände geben wollte, jondern jofern überhaupt der Inhalt eine 
Kinderlehre, Kinderpredigt, ein Unterricht für die Kinder und Einfältigen war 
(ſ. o. ©. 129, 12. 14. 19), und fofern er darin in vorbildlicher Weiſe zeigte, 
wie man den Kindern die Hauptjtüde der chrijtlichen Lehre auslegen ſolle. Ferner 


1) Er nennt fie nicht ausdrüdlich, hat fie aber wohl mit im Sinn, wern er Bd. 19, 76, 20 
Schreibt, daß die Eltern „oder Verweſer der Jugend durch fich jelbft oder andere” diefer Mühe der 
chriſtlichen Unterweiſung fich unterziehen jollen. Religionsunterricht in den Schulen war ein Stüd 
feines Reformationsprogramms (Unſre Ausg. Bd. 6, 461, 11ff.; Bd. 26,238, 31ff. Zur Sache 
beſonders Cohrs 4, 229ff.). Bei der Deutung auf Schulen ift an die deutjchen Schreibichulen 
zu denken, die die mittelalterlichen Städte Längft eingerichtet hatten, oder an die Unterftufe 
der Lateinjchulen, die aber fofort vom Deutjchen zum Lateinischen fortſchritt (ſ. Bd. 26, 237, 7f. 
und unten die Bibliographie des Kleinen Kat. unter Maj. und Maj.); die Anfänge der Dorf 
fchulen, in denen die Küfter den Katechismus durch Vorfprechen und die geiftlichen Lieder durch 
Vorſingen einübten, hängen erſt mit dem Viſitationswerk zufammen. 
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ift zu jagen, worauf ſchon Möndeberg a. a. O. ©. XLII, aber zu einfeitig aufmerf- 
fam gemacht hat, daß Luther mit feinem Buch den Hausvätern hat Handreichung 
tun wollen; ihnen infonderheit gibt er ſowohl im Eingang al am Ende feine 
MWeifungen bezüglich des Katechigmusbetriebs (f. o. ©. 129, 20ff.; 131, 11ff.; 132, 
20ff.; 233, 12ff.); eben fie jollten offenbar teils zur eigenen Erbauung, teil® für 
ihre Unterweifung der Kinder und des Gefindes aus dem Werk lernen (vgl. 
©. 128, 31ff.; 132, 23ff.). Dem entjprechen die Predigten; man beachte bejonderg 
die Stelle ©. 58, 8f. (die Eltern follen als Hausbijchöfe dahein dag Predigtamt 
treiben, wie es die Prediger in der Kirche tun), vgl. au) ©. 121, 34ff.; 2, 4ff.; 
27, 31ff. In der neuen Vorrede v. J. 1530 ferner richtet er feine Mahnungen 
an „alle Chriften, jonderlich die pfarher und prediger” (j. o. ©. 128, 31f.; 
125, 4ff.). Zweifellos aljo wollte er auch den Pfarrern dienen, ihnen für ihre 
Predigten Mufter und Anleitung geben, damit fie im deutjchen Gottesdienft „deutjchen 
Katechismus“ vecht halten könnten. Zu diefer längjt — feit 1525, ſ. o. — geplanten 
Handreichung drängten damals bejonders die durch die Vifitation offenbar gewordenen 
Notjtände und auch die Vorjchriften des Vifitationsbuches von 1527/28, worin ja 
angeordnet war, daß jeden Sonntag nachmittag über die zehn Gebote, den Glauben 
und das Baterunjer, dann auch’ von der Ehe und von den beiden Saframenten 
gepredigt werden folle (Unfre Ausg. Bd. 26, 230, 36ff.; 231, 15ff.). Melanchthon 
hatte jchon Hand angelegt, aber er brach ab, ala er von Luthers Arbeit hörte (ſ. o.). 
Daß Luther ein Predigtbuch darbieten wolle, jagt er fogleih im Eingang (©. 129, 
12ff.), noch deutlicher in der Überleitung zur Auslegung des erſten Hauptteilg: 
„Daruͤmb thuen wir den vleis, den Gatechifmum offt furzupredigen :.... 
Derhalben wollen wir nu die angezeigten ftüde nad) einander fur ung nemen und 
auffs deutlichjt davon reden, foviel not ift“ (©. 132, 26ff.). Alfo auch Hier im 
folgenden will er „den Catechiſmum furpredigen“. Freilich jo bequem hat Luther 
e& den Pfarrern nicht gemacht, wie es fpäter in den Nürnberger Kinderpredigten 
1533 durch Oſiander und Sleupner durchgeführt war, wo die einzelnen Sermone 
genau abgegrenzt find, die Anredeform an die Kinder beibehalten ift und jedesmal 
am Schluß der weitläuftigen Auslegung die kurze zu memorierende ala Rejultat 
herausſpringt. 

Eine ausſchließliche Zweckbeziehung auf die Pfarrer erſcheint demnach nicht 
als zutreffend. Am richtigſten faßt man wohl allgemeiner den Großen Katechismus 
als das Predigtbuch auf, in welchem die Reihenpredigten des Jahres 1528 zuſammen— 
gearbeitet find; wie diefe Predigten aber vor einer gemijchten Gemeinde, vor Kindern 
und Erwachjenen aus allerlei Ständen, gehalten find, jo will auch die neue Drud- 
bearbeitung direkt oder indirekt diefen allen dienen. In diefem Zujammenhang 
ift jogleich der Eingang zu verftehen: „Diefe predigt ift dazu geordnet und 
angefangen, das es jey ein unterricht fur die Finder und einfeltigen.” Dabei 
beachte man, daß dieje jogenannte ältere Vorrede ©. 129, 11ff. jelbft ein Stüd 
Predigt, eine Bearbeitung der Einleitungspredigten vom 18. Mai, 14. Sept., 
30. Nov. 1528 (ſ. o. ©. 2, 27, 57) ift, nicht aber außerhalb derſelben fteht. Der 
Große Kat. ift ja, wie Rörer in feinem Brief vom 20. Januar 1529 von dem 
werdenden Buch zutreffend jchrieb, der Catechismus per DM praedicatus pro rudi- 
bus et simplieibus, oder wie noch das Regifter der Jenaer Geſamtausgabe jagt: 
dev „gepredigte Catechiſmus“ (ſ. o.). Doch ift daS Predigtgewand zumeist abgeftreift; 
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die in den Predigten 1528 üblichen direkten Anreden an die Hörer find fortgefallen. 
Man beachte dort folche Anrufe wie 3. B. vos liberi (S. 33, 37), tu serve (©. 38, 21), 
Ideo monui vos adultos, das yhr ewer finder .... dazu haltet: alioqui vos non 
admitteremus ad sacram communionem uſw. (©. 57, 10ff.), Heri audistis, lieben 
finder (©. 61, 24), vos patresfamiliae (©. 61, 31), Scham drauff, familia (S. 69, 15), 
Seito tu, domine (©. 72, 16), vos parentes (©. 73,1; 74, 5), Vos fere omnes 
rustiei et cives estis fures et Schinder ufw. (©. 79, 1ff.), monui vos (©. 86, 3), 
Ideo, charissimi, significabo vobis (©. 95, 21), Ultra hoc moneo vos, das ir euch 
dazu ſchicket uſp. (©. 119, 17ff.), Igitur vos Parentes, Patresfamilias vestros sub- 
ditos ad hoc alliciatis ufw. (©. 121, 31ff.), Ideo ftellt euch nu beſſer ad Sacra- 
mentum und hallt euer Finder auch dazu (©. 122, 1), ir alten (©. 122, 4). Die 
entjprechenden Sätze im Großen Kat. find in der Regel jo umgeprägt, daß an 
Stelle der zweiten Perſon Pluralis die dritte oder „man“ oder das kommunikative 
„wir“ oder dag „du“ der lebhaften Wechjelvede, das auch in gewöhnlichen Lehr- 
Ichriften ſteht, eingejeßt ift. 

Immerhin vornehmlich für Pfarrer ift das Buch jedenfalls beftimmt als eine 
Art Seitenftüd zur Kirchenpoftile. Ceinen Großen Kat. meint Luther auch, aber 
nieht ausſchließlich, in der bejprochenen Vorrede des Kleinen Kat., wo er den 
Pfarrern Ratſchläge für den ſtufenweiſen Fortjchritt der Katechismusbehandlung 
gibt (f. o. und ©. 350, 10f.). Man fünnte etiva meinen, daß im Text des Großen 
Kat. eine Reihe von Stellen eigen? den Pfarrern gelte, wo er ihnen Winke für 
eine angemefjene Behandlung des Stoffes zu geben fcheint, 4.8. ©. 152, 12f.: 
„Das rede ich alles, das mans dem iungen vold wol einblewe.” ©. 183, 26 ff.: 
„Sur die gelerten aber und die etwas leufftig find, fan man die artifel alle drey 
weit ausſtreichen ...... Aber itzt fur die iungen ſchuͤler ſey gnug das nötigite 
anzuzeigen.“ ©. 187, 10ff.: „Aber dieje eynzele ſtuͤck alle jonderlich auszuftreichen 
gehöret nicht ynn die kurtze kinderpredigt, ſondern ynn die groffen predigte uber 
das ganke iar.” 6.192, 29ff.: „Das fey it genug vom glauben, ein grund 
äulegen fur die einfeltigen, dag man fie nicht uberlade.“ ©. 193, 14f.: „Che wir 
aber das Vater unfer nacheinander verkleren, ift wol am nötigften vorhyn die leute 
zuvermanen und reißen zum gebete.“ Ähnliche Wendungen ©. 135, 27; 143, 9f.; 
147, 33f.; 157, 10f.; 164, 12f.; 168, 13; 181, 25ff. Aber derartige Reflerionen 
über die angemefjene Art der Katechismusprebigt fommen vereinzelt jchon in den 
Reihenpredigten 1528 vor, 3.8. ©. 14, 22f.: In simpliei tamen sensu manebi- 
mus, quia pueris praedicamus; ©. 90, 23: „Das gehort yrn die ander predigt.“ 
Solche Säbe fprah Luther aus, als er vor allerlei Leuten predigte, keineswegs 
bloß vor Pfarrern, fie find alfo fein Merkmal für die Eigenart des Großen Kat., 
worin derfelbe fi von den Predigten 1528 unterschiede, und beweifen nicht, daß 
derjelbe ausjchließlich für Pfarrer beftimmt fein jollte. 

Übrigens find neben den Pfarrern als beabfichtigte Empfänger auch wohl 
die Schullehrer gedacht; denen war ja durch das Bilitationsbuch aufgegeben, 
möchentlih einen Tag der „Chriftlichen Unterweifung” zu widmen und die 
einzelnen Stüde derſelben „einfältig und richtig auszulegen” (Unfre Ausg. Bd. 26, 
238, 43 ff.). 
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2. Die Grundlagen und die Art ihrer Verwertung. 


Bon den Vorarbeiten Luthers ift bereit? oben in den „Vorbemerkungen 
zu beiden Katechismen“ gehandelt worden. Für den fogen. Großen, der ein Predigt: 
buch ift, kommen zunächft in Betracht feine Predigten über einzelne oder mehrere 
fatechetifche Haupttüde feit 1516 und die daraus erwachjenen umfangreicheren ! 
Lehrfchriften; vor allen aber die in Vertretung Bugenhagens i. J. 1528 gehaltenen 
drei Bredigtreihen über die fünf Hauptjtüde. Buchwald hat in feinem Buch über 
die Entftehung der Kat. nachgemwiefen und auch durch Sperrdruck anjchaulich gemacht, 
wie Luthers Großer Kat. aus jenen Katechismuspredigten von 1528, ferner noch 
aus der Palmſonntags- und Gründonnerstagspredigt von 1529, herausgewachen 
ift. Im einzelnen ftellt ex folgendes feſt a.a.D. ©. XV: 

„a) Aus der erſten Reihe nimmt Luther die Einleitung ... unter der Bezeichnung 
Kurze Borrede.2 Auch die Predigten über die Gebote, die hier im Verhältnis zur 
dritten Reihe ziemlich kurz behandelt worden, find, wenn auch mäßig, benußt; 
weniger noch als fie verwertet Luther das hier über den Glauben und dag Bater- 
unfer Gejagte, mehr Hingegen die Predigt über die Taufe, während die über das 
Abendmahl faſt unbeachtet bleibt. 

b) Der zweiten Reihe entnimmt Luther beſonders die Auslegung der Gebote. 

c) Die dritte Reihe dient vornehmlich als Borlage für die Behandlung des 
Glaubens, des Vaterunſers und der Sakramente. 

Trotz diefer in ihrem Umfange verfchiedenartigen Benugung der drei Reihen 
muß auf Grund der in allen drei Reihen faft durch das Ganze fich findenden wört— 
lichen Übereinftimmungen mit dem Cat. maj. angenommen werben, daß Luther, an 
diefem arbeitend, jene drei Predigtreihen jäntlich, ſei e8 in feinem Konzept, jei es 
in einer Nachſchrift, vor fich gehabt hat.“ 

Weiter bemerkt Buchwald zu Luther Verfahren — wir zitieren die angeführten 
Stellen nach dem Abdrud in diefem Bande —: „Ausgeſchieden hat Luther bei der 
Ausarbeitung de3 Cat. maj. jtarfe volkstümliche Augdrüde (4.8. ©. 13, 28; 57, 
16; 80, 2; 82, 7f.), aus dem perjönlichen oder Wittenberger Leben genommene 
Beijpiele (3.8. ©. 29, 29f.; 39, 15ff.; 92, 6f.); die weitläufigen Klagen über 
Handwerker und Bauern (3. B. beim 4. und 7. Gebot) find gekürzt, die 3. T. jehr 
heftige ‘Polemik ift gemildert (4. B. ©. 70, 3ff.). Der Gedanfe an den panis 
spiritualis in der 4. Bitte, ebenſo das von Luther bis dahin jo häufig gebrauchte 
Bild von den Köinlein, die zu Einem Brot, und von den Beerlein, die zu Einem 
Safte werden, im Abendmahl (vgl. Köftlin, Luthers Theologie II, 520f.; Weim. 
Ausg. 12, 486; Erl. Ausg. 29, 351) finden ſich nur in der erſten Predigtreihe.” 3 

Ferner hat Buchwald durch Gegenüberjtelung von Textproben anſchaulich 
gemacht, wie Zuther auch noch die Palmſonntags- und die Gründonnerstagspredigt 


) Natürlich auch die fürzeren mit ihrem gleichartigen Lehrgehalt. Die Anmerkungen zu 
unſerm Haupttert C de3 Slleinen Kat., die auf mancherlei Vorarbeiten zurückweiſen, dienen 
mit zur Erläuterung des Großen in feinen parallelen Gedanfenreihen. 2) Daß Luther feine 
uriprüngliche Vorrede jelbft jo bezeichnet habe, ift ein Irrtum. °) Das ift ein Verſehen; 
da3 aus der PBatriftit ftammende Bild fteht nicht nur ©. 26, 26ff., jondern auch in der 2. Reihe 
©. 56, 1ff. 
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von 1529, dieje für den Schluß der erſten Ausgabe des Großen Kat., jene für 
die der zweiten (Oktav⸗)Ausgabe beigefügte Kurze Bermahnung zu der Beicht benußt 
bat, angeblich in derjelben Weife, wie die Katechigmuspredigten 1528 für den 
Hauptteil des Großen Kat. Er jchließt aus der Benutzung der Gründonnerstags- 
predigt injonderheit, daß die Vollendung der editio princeps in die Zeit nach diefem 
Tage (25. März 1529) fallen müffe, und zwar da Luther in den folgenden Tagen 
vom 26.— 31. März zehnmal predigte, ſei er wohl erſt im April zum handfchriftlichen 
Abſchluß des Werkes gekommen, deffen Verſendung durch Rörer erftmalig am 
23. April 1529 erwähnt wird. Vgl. Buchwald, Entjtehung x. ©. XVf. 

Seitdem hat Buchwald einiges neue Material beigebracht. In Unfrer Ausg. 
Bd. 29, 136 Anm. 2 bemerkt er richtig zur Predigt vom 21. März (Palmjonntag) 
1529: „Bon bier ab, in diefer wie in den folgenden Predigten biß zum Grün- 
donnerstag vormittags find vielfache Berührungen mit Luthers Großem Katechismus 
zu beachten.“ Neu ift, daß er Hier auch auf die zwiſchen Palmfonntag und Grün- 
donnerstag liegenden Predigten hinweiſt; das ift wichtig. Eine geringfüge Er- 
gänzung hierzu brachte unjere Bemerkung in den ThStKr. 1908, 571f., wonach 
nicht nur die Predigt vom Gründonnerstag vormittag, fondern auch der Eingang 
der Nachmittagspredigt dieſes Tages ſich ganz nahe mit dem letzten Abfchnitt des 
Großen Kat. berührt, ſ. o. ©. 233 Anm. 1. — Ferner hat Buchwald in dem 
vorliegenden Band eine zweite Nachſchrift der dritten Predigtreihe aug dem Nürn- 
berger Cod. Solger 13 (NY zum erſtenmal mitgeteilt und neben der Rörerſchen 
Nachſchrift (R) abgedrudt (ſ. o. S. 1. 57ff.); dieſelbe ift vor allen für die genauere 
Kenntnis der betreffenden Predigten bedeutjam, bringt aber feine neuen Gedanken 
über Rörers ausführlicheren Tert Hinaug!, die im Großen Kat. beſonders berüd- 
fichtigt worden wären. 

Es Lohnt fih, den Hier vorliegenden Problemen noch etwas näher nachzu— 
fpüren, zunächft der Zeitbeſtimmung. Sit es wohl zweifellos, daß jene Predigten 
vom Gründonnerstag (25. März) 1529 und — fügen wir hinzu — die vom Montag 
und Mittwoch nad) Palmarum, welche leßtere mit den oben ©. 224 Anm. 1 und 
©. 225 Anm. 2 bezeichneten Ausführungen ſich deden und jedenfall den Gedanten 
und dem Wortlaut im fünften Hauptjtüd des Großen Kat. weit näher jtehen als 
die betreffenden Katechigmuspredigten vom 29. und 30. Mai, vom 25. September 
und 19. Dezember 1528, Vorlagen für den Großen Kat. waren? Ober darf man 
mit der Möglichkeit rechnen (vol. oben ©. 227 Anm. 1), daß umgekehrt die 
betreffenden Manuffriptteile des Großen Kat. den Predigten der Karwoche zugrunde 
gelegen haben? Im lebteren Falle hätte das Manuftript des Katechismus bereits 
am 25. März fertig vorgelegen, und die Vollendung des Druds Hätte fich dann 
vielleicht nicht 5i8 zum 23. April, jondern nur etwa bis Anfang April verzögert? 


1) Im ganzen knapper gefaßt, als Rörers Nachfchrift, jcheinen doc manche deutjche 
Sätze und Wörter bei N den urjprünglichen Wortlaut der mündlichen Predigten getreuer 
feftgehalten zu haben; vgl. ©. 61, 30; 62, 25f.; 66, 31; 70, 21f.; 72, 17f.; 78, 22f.; 84, 25f.; 
85,18f.; 87, 22f.; 92, 26ff.; 97, 22f.; 102, 19ff.; 106,25; 107,29; 118, 19ff.; 119, 28f.; 
120, 27ff.; 121, 27ff. Die eigentümlichen, von N aufbewahrten Wendungen ehren aber im 
Großen Kat. nicht wieder. An einigen Stellen, wie im Epilogus decalogi (©. 84, 30ff.), 
in der Exhortatio ad orationem (©. 94, 30 ff.) ift der Text bei N Elarer ala bei R, vielleicht 
infolge von Glättungen, die der Nachichreiber bei feiner Reinjchrift vorgenommen hat. 

Luthers Werke. XXX, 1 31 
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Unmöglich ift das nicht. Es kommt auch fonft vor, daß Luther nad) Abſchluß 
und Herausgabe einer Schrift deren Gedanken in Predigten wiederholt. 3. B. predigte 
er am 2., 9., 16. und 28. Februar 1528 über die Kindertaufe, und dieſe Predigten 
enthalten. nicht etwa die Grundlage der Schrift Von der MWiedertaufe an zwei 
Pfarrherrn, ſondern Nachklänge und Reproduktionen derſelben, die kurz vorher im 
Druck erſchienen war. Man vergleiche z. B. Unſre Ausg. Bd. 26, 156, 3ff. mit 
Bd. 27, 50, 4ff. oder Bd. 26, 157, 7ff. mit Bd. 27, 51, 1ff. oder Bd. 26, 170, 
19 ff. mit Bd. 27, 55, 25ff. 

Nicht günftig ift diefer Hypotheje das tZuſatzſtück von der Beichte oben ©. 233 ff., 
das erſt der 2. Auflage beigefügt wurde. Sicher war dafür die Palmjonntags- 
predigt 1529 die Hauptvorlage. Im diefem Falle ift daher die Umkehrung des 
Abhängigkeitsverhältniſſes zwiſchen Predigt- und Katechismuskonzept, die joeben 
zum 5. Hauptftüd ala möglich erivogen wurde, außgejchlofjen. 

Eine unfichere Inftanz ‘ft der Yeider undatierte Brief Rörer® an Roth bei 
Buchwald, Roth ©. 85 Nr. 214, 3. Wittenb. Stadtgeſch. ©. 58f. Nr. 62 (vgl. 
Enders 7, 79f. Nr. 1467 Anm. 1), worin es heißt: Turca nondum totus excusus 
est nec Catechismus. MWahrjcheinlich ift er Ende März 1529 gejchrieben. Damals 
alfo waren die beiden Bücher, Vom Krieg wider die Türken (f. Unfre Ausg. Bd. 30?, 
96. 101) und der Katechismus, noch nicht ganz fertig gedrudt, offenbar jtand aber 
der Abſchluß des Drucks nahe bevor. 

Auch in dem Fall, wenn man alle Predigten vom Palmjonntag big Grün 
donnerstag 1529 als Vorarbeiten auffaßt, nach denen die letzten Abfchnitte des 
Großen Kat. ausgearbeitet find, darf man wohl fein Erfcheinen ſchon im Anfang 
oder in der eriten Hälfte des April 1529 als möglich annehmen. Dann müßte 
der Drud vor der Karwoche ſchon jo weit vorgejchritten gewefen ein, daß der 
Reit auf Grund des fofort nach den Predigten vom Montag bis Gründonnerstag 
gelieferten Manuſkripts jchnell vollendet werden Tonnte. Damit reimt fich befjer 
die Tatjache zufammen, daß Johann Lonicer in Marburg feine Yateinifche Uber- 
feßung, die allerdings Laut Titelblatt erft im September erjchien, bereits 
am 15. Mai 1529 fertiggemacht hatte; denn in jeinem Idibus Maij MDXXIX 
datierten Vorwort jchreibt er ausdrüdlich: „Verti interim Christianorum liberis 
et utilissimum et saluberrimum opus!, Quod Lutherus xamxıouov, hoc est, 
institutionem in sacris pro parvulis, inscripsit.* Er betont dann freilich jelbjt 
die Schnelligkeit feiner Überfegungsarbeit, indem er fortfährt: „quod ut ab autore 
recens est aeditum, sic a me non post diuturnum aeditionis istius adeoque 
recentis foeturae intervallum latina civitate donatum®. Wäre die deutjche Vor— 
lage für ihn erſt am 23. April aus Wittenberg abgefandt worden, jo hätte er 
fie erft Ende des Monats erhalten und für die Überfegung des umfangreichen 
Werkes nur etwa zwei Wochen zur Verfügung gehabt. Eine jehr Inappe Frift! 
Selbjt wenn er drei bis vier Wochen daran gearbeitet hat, dürfte er jenen Ruhm, 
ſchnell fertig geworden zu fein, für fi in Anfpruch nehmen. (Vgl. auch Cohrs 
3, 133 Anm. 2.) Kurz, Datum und Inhalt feiner Vorrede fpricht mehr dafür, 
daß der Wittenberger Originaldruck bereits Anfang oder in der erſten Hälfte des 
April ausgegeben wurde. 


) Merkwürdig, daß er den Großen Kat. als für Kinder beſonders nützlich pries. In 
welchem Sinne das zu verftehen ift, jagt der folgende Sab; vgl. au) das oben ©. 477 Bemerkte. 
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Dazu kommt noch folgende Erwägung. An Rörers Brief vom 23. April 
1529 fällt auf, daß er darin nur ganz troden und beiläufig des erjchienenen 
Katechismus Erwähnung tut (mitto tres Catechismos, ſ. o.), ohne dag Buch al? 
wichtige Novität hervorzuheben. Vielleicht erklärt fi) das jo. Der Empfänger 
Stephan Roth weilte Anfang April in Wittenberg (ſ. Enders 7, 81 Anm. zu 
Nr. 1468)'; er mag damals felbjt das erfte Exemplar dort fich ertvorben haben 
und empfing dann mit Rörers Brief vom 23. April wohl nur nachbeftellte Exemplare. 

Das betrifft den terminus ad quem, wie fteht e8 mit dem terminus a quo? 
In dem oben bejprochenen Brief Rörers vom 20. Januar, wo zuerjt die tabulae 
erwähnt find neben dem Catechismus praedicatus, wurde deſſen Erjcheinen für die 
Frankfurter Faſtenmeſſe in Ausficht geftellt. Wenn damals ſchon der Endtermin 
abzufchägen war, wird das Manuſkript Luthers zum Zeil vorgelegen haben. Wir 
ſahen nun oben, daß die erſte Tafelreihe ziemlich gewiß ſchon in der erjten Januar- 
woche gedrudt war; e3 fragt fich alfo, ob ein Stüd von der Handjchrift des Großen 
Katechismus damals ſchon vorlag, ihr Anfang aljo bis ins Jahr 1528 zurüd- 
reicht? Das ijt wohl anzunehmen. Bejonders die oben. ©. 132 Anm. 3 hervor- 
gehobene Stelle aus dem Eingang des Großen Katechismus jpricht dafür. Luther 
jagt da, man lafle das junge Volk auch zur Katechismuspredigt gehen, damit fie 
ein jegliches Stüd verjtehen lernen und auch richtig antworten fünnen, wenn man 
nad) jeiner Bedeutung fragt, auf daß nicht fruchtlos gepredigt werde. Hätten 
damals bereit3 feine tabulae, die ja doch in Form von Frage und Antwort verfaßt 
find, vorgelegen, würde er ficher darauf hingewieſen haben. Da er aber nichts 
davon andeutet, werden fie eben damals noch nicht erijtiert haben. Werner iſt 
folgende Beobachtung bedeutfam: die Texte der fünf Hauptjtüde einjchließlich 
des jogen. Bejchluffes (der Drohung und Verheißung, die dem nach Luthers 
Zählung erjten Gebot beigefügt find) lauten im Eingang ©. 130ff. und ©. 136 
mehrfach anders als bei der folgenden Auslegung (f. ThStKr. 1908, 575 und 
Schneider a.a. DO. ©. XXXVIf.); in der Auslegung, mindeſtens vom Beichluß an 
(S. 179ff.), find fie den Texten des Kleinen Kat. gleichförmig gejtaltet. Zunächſt ift 
wohl daraus zu entnehmen, daß der Eingang mit den alten Textformen in einem 
zeitlichen Abftand von den folgenden Hauptteilen verfaßt iſt; und es liegt die Ver— 
mutung nahe, daß mit dem Eintritt der neuen Textformen die Einwirkung der 
inzwifchen exjchienenen erſten Tafelreihe jpürbar wird. Dann würde aljo die 
Abfaſſung des Manujfripts von ©. 129 unjeres Abdrudes an bis höchſtens ©. 179 
noch in das Jahr 1528 fallen fünnen, während von da an in der Gejtaltung des 
KRatechismustertes (S. 179, 34 ff.) der Einfluß des um Neujahr 1529 verfapten 
Tafelfatehismus ſich bemerkbar machte. 

Ferner ift zu beachten, daß die jogenannte Vorrede ©. 129, 11—132, 25 
befonder8 genau dem Eingang der erjten Predigt der erften Reihe vom 18. Mai 
1528 (©. 2, 2—30) entjpricht, genauer als den Eingängen der beiden folgenden 
Reihen (©. 27, 26-34; 57, 6—58, 17). 8 ergibt fich danach die Möglichkeit, 
daß Luther mit der Niederfchrift des Manuffripts jogar fchon bald nach dem 18. Mai 


1) Roth jcheint am 8. April in Wittenberg eingetroffen zu fein; denn am 7. April 
ertvartete Rörer ihn zwar erſt für die nächften Tage (Buchwald, 3. Wittenb. Stadtgefch. 
©. 29 Nr. 30), aber am 8. fehreibt Luther, daß er durch Roth Hausmanns Brief erhalten habe. 

SL" 
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1528 begonnen habe. Die Auslegung des Dekalogs ferner, wie Buchwald a. a. O. 
richtig bemerkt hat, ſtimmt vielfach mit der zweiten Predigtreihe überein, deren 
befondere Gedanken und Worte fich bereit3 in der Auslegung des 1. Gebots (vgl. 
©. 133, 1ff. mit 28, 2ff.; 138, 17ff. mit 28, 7ff.) bemerkbar machen. Danach 
wäre es möglich, daß Luther die Auslegung der Gebote im Großen Kat. jchon 
von etwa Ende September 1528 an niedergefchrieben hat. Da aber etwa vom 
2. Gebot an auch die 3. Predigtreihe eingewirkt zu haben jcheint, ift der Hauptteil 
der Defalogauslegung wohl nicht vor Dezember 1528, fondern erſt im Verlauf 
diejeg Monats verfaßt worden. 

Wäre die oft vertretene Anficht berechtigt, daß der Kleine Katechismus ein 
Auszug aus dem Großen fei, „einem Körblein voll veifer Früchte, von jenem 
Baum gefammelt, zu vergleichen“ (Schneider, D.M. Luthers KL. Katech. S. XXX VID, 
jo müßte freilich dag Manuftript des Großen um Neujahr 1529, vor dem Erjcheinen 
der erſten Tafelreihe, jchon bis zum Ende der Vaterunferauslegung gereicht haben, 
aljo bis zu vier Fünftel des ganzen Werkes fertig gemwejen fein. Und dag ganze 
Manuftript hätte ferner dann vor dem 16. März, dem Erjcheinen der zweiten 
Tafelreihe, vollendet gewejen fein müſſen. Letzteres iſt aber unmöglich, wofern 
— was dag wahrfcheinlichjte ift, j. o. — die fpäteren Predigten vom 22., 24. 
und 25. März mit ihren wörtlichen Anklängen an den Text des Großen Kat. als 
Borlagen desjelben beurteilt werden. Iſt nun der Große Kat. erjt nach dem 25. März 
handfchriftlich zum Abſchluß gebracht, jo fann die am 16. März ausgegebene Tafel- 
reihe nicht aus ihm exzerpiert ſein.“ Alſo die zweite Tafelreihe, zum mindejten 
die tabula de sacramento corporis et sanguinis, ging der Niederjchrift der ent- 
Iprechenden Abfchnitte des Großen Kat. voran. 

Aber auch für die erſte Tafelreihe ift es m. E. wahrjcheinlich, daß fie fein 
Auszug aus dem Großen Kat. war, jondern eher eine programmatifche Grundjchrift 
deajelben, und zwar näher wohl eine während oder gegen Ende der Niederjchrift der 
umfangreichen Auslegung des Dekalogs entjtandene. Dafür jcheint mir der ſchon 
erwähnte Umjtand zu jprechen, daß der Wortlaut der Katechismusterte im Großen 
Kat. an zweiter Stelle d. h. bei den Auslegungen zum Teil ſchon bei den Geboten 
(deutlich bejonder& bei dem fogen. Bejchluß, vgl. oben ©. 186, 32ff.; 179, 34ff.; 
361, 13ff.), dann vom Symbolum Apostolicum an fajt durchweg mit den Texten deg 
Kleinen Kat., der tabulae, übereinftimmt, während im einleitenden Abjchnitt ©. 180ff. 
der Wortlaut mehrfach anders ift; diefe Übereinftimmung in den jpäteren Teilen 
auf den Einfluß der inzwifchen erjchienenen tabulae zurüdzuführen, dünkt mich 
wahrjcheinlicher, ald die Annahme eines umgekehrten Abhängigleitsverhältnifies. 
Denn wenn Luther überhaupt zur Anderung und Glättung der Katechismustexte 
innerhalb desjelben Buches fich entjchloß, jo wird ihn im Verlauf feiner Arbeit 
die Erwägung geleitet haben, daß er den rezipierten, geläufigen Text bevorzugen 
müfle.” Dazu hätte fich ihm zunächft der in der Kurzen Form oder im Betbüchlein 


1) Auch in dem wenig wahrfcheinlichen Fall, daß die Predigten der Karwoche ala Nach— 
Hänge des Katechismuskonzepts aufzufaſſen wären, folgt noch nicht, daß das Konzept vor dem 
16. März abgefchloffen war; das wäre wohl erft nach dieſem Tage ganz furz vor dem Halten 
der Predigten vom 22. März ufw. oder gleichzeitig damit gefchehen. 2) Konfequenter wäre 
e3 gewejen, hätte Luther die Unftimmigfeit völlig befeitigt und auch die Eingangäterte fonform 
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befindliche darbieten fünnen, aber den nahm er nicht, fondern den dem lebteren 
naheftehenden, aber doch eigenartig geformten, wie wir ihn im Kleinen Kat. mwieder- 
finden; und eben für den ZTafelfatehismus, der zum Memorieren bejtimmt mar, 
hat er wohl zuerſt die ſorgſame fprachliche Politur der Textworte vorgenommen. 
Mit völliger Sicherheit läßt fich dag allerdings nicht behaupten. Möglich bleibt 
e3 immerhin doch, daß Luther die Anderung des Katechismustertes zuerft ſchon im 
Großen Kat. vorgenommen und von da dann in die Tafeln übertragen hat. In 
diejem (mir weniger wahrjcheinlich dünkenden) Falle wäre allerdings der Tafel: 
fatechismug eine Art Auszug aus dem Großen. 

Ebenfo ift zu urteilen mit Bezug auf die Stellen der Auslegung, die ſich 
nur in den beiden Katechismen finden, nicht aber in ihrer gemeinfamen Quelle, 
den Predigten 1528, erkennbar find. Ich hebe folgende Heraus: 1. Die Trias 
„fürchten, Lieben und vertrauen“ ©. 180, 27; 181, 7, die nur dem Kleinen Kat. 
(S. 354, 2; 362, 6. 8) gleichlautet, aber im Großen vorher beim 1. Gebot nod) 
nicht ſo ausgeprägt war, auch nicht in den Predigten des Vorjahres, wo allein 
die zwei Fürchten und Vertrauen? die Auslegung beherrfchten; jene Dreiheit! 
tritt da auf, wo auch im Wortlaut des Textes (S. 179, 34—180, 2 vergl. mit 
©. 136, 32—35) fich eine bemerfenswerte Übereinftimmung zeigt. 2. Für die Aus- 
führung in der Deutung des eriten Artikels ©. 184, 24ff. (daß Gott folches 
alles nicht allein gegeben hat, fondern auch täglich vor allem Übel und Unglüd 
behütet ... und ſolchs alles aus lauter Liebe und Güte, durch uns nicht ver- 
dienet, uſw.) gibt es feine Parallele in den Predigten, jondern nur im Kleinen 
Katehismus (ſ. o. ©. 364, 2ff.). 3. Bei der dritten Bitte findet fich der ſtark 
betonte Gedanke des Feſthaltens am Wort und Glauben ©. 201, 32; 202, 30. 
34f.; 203, 5. 15f. nicht ebenfo deutlich in den Predigten, wohl aber im Kleinen 
Kat. ©. 273, 4ff. 4. Auch bei den folgenden Bitten (dgl. ©. 375, 6f. mit ©. 207, 
16f., ferner ©. 367 Anm. 3; ©. 374f. Anm. 4; ©. 376 Anm. 5) jcheint die Ver— 
wandtjchaft zwijchen beiden Katechismen enger zu fein als die eines jeden mit ihrer 
gemeinjamen Quelle, den Predigten von 1528. 5. Ebenjo ift im 5. Hauptftüd 
©. 391, 5 gleichartig nur mit ©. 226, 36ff. während die Predigten diefen Gedanken 
vermifjen laffen. In jolchen Fällen erhebt fich von neuem die Frage, welcher 
Katechismus den andern benußt hat, da ihre gemeinjame Duelle zur Erklärung der 
Übereinftimmung beider nicht ausreicht. Nach dem oben Ausgeführten ift feine 
fichere Entſcheidung möglich, wahrjcheinlicher ift e8 aber, daß die aus den Predigten 
1528 herausgewachjenen tabulae den Großen Katechismus befruchtet haben. 

Zufammenfaffend ſei zur Entjtehungsgefchichte des Großen Katechismus 
folgendes bemerkt. Mit der Niederfchrift begann Luther früheftens nach dem 
18. Mai 1528, aber wohl erjt gegen Ende des Jahres fürderte er fie einigermaßen, 
vielleicht big gegen da8 Ende der Auslegung des Dekalogs hin, mit bejonderer 
Berüdfichtigung der Defalogauslegung der 2. Predigtreihe, doch auch ſchon Pr.? 
mit benugend. Um Neujahr formte er die drei erſten Tafeln und ließ fie fofort 


geftaltet. War vielleicht der erfte Bogen mit den anbderdartigen Texten ſchon 1528 vor der 
erſten Tafelreihe gedrudt? 

’) Die Dreizahl fides, metus, amor kommt allerdings ſchon in Luthers älteſten Aus: 
Vegungen jowie in Melanchthons Loci vor ſ. o. ©. 3545. Anm. 1. 
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druden; ob damals ſchon der Anfang des Großen Kat, gedruckt war, jteht dahin, 
fein Manuſkript dürfte Höchftens big zum Ende des 1. Hauptſtücks gefördert geweſen 
fein. Als Luther am 15. Januar 1529 fchrieb Modo in parando catechismo pro 
rudibus paganis versor’, war er dabei, auf Grund der vorjährigen Predigten, 
namentlich der dritten Reihe, und mit Rüdficht auf die in drei Tafeldruden bereits 
gelieferte Probeauslegung am Manuffript meiterzuarbeiten. Andere Pflichten und 
jeine Kränflichkeit hemmten den Fortſchritt. Laut Brief vom 3. März hoffte er bald 
fertig zu fein. Als aber am 16. März die zweite gedrudte ZTafelveihe verjandt 
wurde, war anjcheinend das Hauptmanuffript noch nicht fertig, ed wurde wahr— 
jcheinlich exjt bald nach dem 22., 24. und 25. März — an welchen Tagen wohl 
die Predigten noch Material für das fünfte Hauptjtüd big zum Schluß des Buches 
Yieferten — vollendet. Der Drud, der Ende März weit fortgejchritten war, fam 
früheftens in der erſten Aprilwoche zum Abſchluß; vielleicht Hatte Stephan Roth ſchon 
etwa am 8. April in Wittenberg ein fertiges Exemplar erhalten, während Rörer am 
23. April an ihn noch 3 Eremplare nach Zwidau jandte. 

Daß der Große Katechiamus in feiner urfprünglichen Form eigentlich nichts 
anderes fein will al3 ein Predigtbuch und zwar eine Ausarbeitung der legtjährigen 
Katechismuspredigten, zeigt beſonders deutlich ein vergleichender Blid auf die dritte 
Reihe. Er Hält fich genau im Rahmen derjelben, anhebend mit der Definition 
des Wortes (j. o. ©. 129, 12ff. vgl. mit ©. 57, 6ff.), abjchließend mit der Ver— 
mahnung zum Sakrament und der Ermunterung an die Eltern, die Kinder durch 
den Katechismus oder durch die Einprägung der chrijtlichen Hauptjtüde zum 
Saframentägenuß fleißig vorzubereiten (ſ. o. ©. 227, 5ff.; 233, 4ff. vgl. mit 
©. 119, 18ff.; 121, 31ff.; 122, 1ff.).“ Eine eigentliche Vorrede hat der Große 
Kat. urſprünglich gar nicht; er beginnt jofort mit der Ausarbeitung der in allen 
drei Reihen ähnlichen Einleitungspredigt, für die auch das Rezitieren der Katechigmus- 
texte (die auch der Große Kat. darbietet), üblich gemwejen zu jein jcheint. Vgl. 
©. 57,6 „Dieje jtüde, quas audistis a me recenseri“, au ©. 86, 7 und 
dazu ©.130,6ff. Daß im Großen Kat. der Eingang am meiften mit der Ein- 
leitungspredigt der erjten Reihe zuſammenſtimmt, ift ſchon oben bemerkt worden. 

Auf einen genauen und umfafjenden Nachweis im einzelnen, wie der Große 
Katechismus in fajt allen feinen Gedanken, vielfach auch in feinen Worten aus den 
Predigten 1528, und zwar aus allen drei Reihen, herausgewachjen ift, glauben 
wir Hier verzichten zu dürfen, da Buchwald in den oben zitierten Sägen das Wejent- 
liche Herausgeftellt und in jeinem erſten Abdrud diefer Predigten in parallelen 
Spalten a.a. D. durch Sperrdrud die mit dem Großen Katechismus gleichartigen 
Wörter und Sätze hervorgehoben hat.? Übrigens würde eine forgfältige Nach⸗ 


!) Bgl. ©. 233 Anm. 1 u.2; ©. 227 Anm. 1. Die Gründonnerstagspredigten 1529, die 
wir als legte und ausführlichfte Vorarbeit der Schlußabſchnitte de3 Großen Kat. erwähnten, 
haben augenfcheinlich die früheren Gedanken der Predigt vom 19. Dez. 1528 benutzt und aus: 
gejponnen ; aber ſchon der Schluß der Ießteren ftimmt mit dem Abſchluß des Großen Sat. deut- 
lich zufammen. Dana ift Buchwald Behauptung (Entftehung S. XVId) zu berichtigen: 
„Wörtliche Übereinftimmungen mit ben Katechismuspredigten von 1528 finden fic) im Cat. 
maj. nur bis R. 562. Hier nun gerade jeßen die Entlehnungen aus der Gründonnerätags- 
predigt ein“. 2) Man vergl. auch unten die Sonbereinleitung zum Kleinen Kat. und die Er- 
läuterungen zu unferm Haupttert €. 
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prüfung diejes Teils der Buchwaldichen Arbeit ein Lohnendes Thema für eine 
- Sonderunterjuchung fein; namentlich käme e3 dabei auch darauf an, das Verhältnis 
der drei Reihen Predigten unter fich ſelbſt zu ermitteln, dabei diejenigen, deren 
Nachſchrift wahrſcheinlich nicht unmittelbar von Rörer ſtammt, ſondern von ihm 
in ſeine Reinſchrift übernommen ſind, zu markieren, bei der dritten Reihe auch das 
Verhältnis der beiden handſchriftlichen Überlieferungen zueinander näher feſtzuſtellen. 
Wir begnügen ung damit, den in den Textabdrücken dieſes Bandes vorliegenden 
Tatbeſtand (oben ©. 2ff. 27 ff. 57 ff. 129 ff.) an einigen Probejtüden zu charakteri- 
fieren, und verjuchen dann, die Gefichtspunfte zur Löſung der Schwierigkeiten 
aufzuftellen. 

Zunädjt greifen wir die Auslegung des 1. Gebot3 heraus. Wie ift hier 
der Text des Großen Kat. durch die Predigtreihen (Pr.!- 2 3) vorbereitet? Folgende 
Überficht zeigt es: 


&. 132, 38—138,2 — Pr.! ©. 2, 31-8, 1 (ugl. Pr.? ©. 59, 4-6); 
©. 133, 2—10 — Pr.? ©. 28, 3—7; 

©. 133, 11—16 =. Pr.>6,,3,,1=3; 

S. 133, 17—134,6 — Pr? ©. 28, 7—13 (vgl. Pr.? ©. 59, 14—16); 
©. 134, 7—17 — Pr.1 ©. 3, 4—14; 

©. 134, 18—20 = Pr.2:&, 8) 18 -19 Pr2 8.28.12 —13; 
S. 134, 20—23 — Pr.2 6.28, 13—14 (vgl. Pr.? ©. 59, 16); 

©. 134, 24—27 — Pr.? ©. 28, 20—22; 

S. 134, 30—33 — Pr.! ©. 3, 21-22; 

S. 134, 34—38 — Pr.! &.3,20 — Pr.2 &. 28, 15—16; 
&.135, 1-16 — Pr! S. 3,21 — Pr.2 S. 28, 15—19; 
&.135,17-26 — Pr.! S. 3, 25-31 (vgl. Pr.3 ©. 60, 3f.); 

S. 135, 28-34 — Pr.i 6,3, 15—18. 23—25; 

S. 135, 35—136,3 — Pr.! ©. 3, 32; 

S. 136, 3—17 — Pr.! &, 8, 34—4, 13; 

&. 136, 18—26 — Pr.i S. 4, 16—21; 

©. 136, 27—139, 12 = Pr.? ©. 28, 22—29, 34. 


Alfo Hier find nur Pr.! und Pr.? benußt, und zwar jo, daß zunächſt Pr.! 
Grundlage ift, durch einige Einjchübe aus Pr.? bereichert, während von ©. 136, 27 
an die Auslegung der VBerheißung und Drohung nur aus Pr.? ſtammt. Pr.? berührt 
fich allerdings mehrmals mit Pr.t-2, do nur flüchtig, und die eigentümlichen 
Gedanken aus Pr.? find im Großen Kat. hier nicht verwertet (vielmehr erſt Tpäter, 
vgl. die Zitate Pf. 147, 11 und 5. Moje 6, 8 auf ©. 59, 9 = 180, 33; 60, 21 
— 181, 34). Pr.t erjheint al3 die Grundjchrift, die durch Pr.? refapituliert und 
mit eigenartigen Ausführungen bereichert ift. Falls Luther jelbjt Pr.! ausführlich 
fonzipiert hat, fo fünnte das Konzept im September durch Zuſätze zu Pr.? heran 
gewachſen und an diejer Stelle jo die unmittelbare, faſt vollftändige Grundlage für 
den Großen Kat. geworden fein. Handelt es fich aber nicht um das Konzept 
Luthers, jondern um Nachſchriften, jo find fie in der bezeichneten Weije ineinander- 
gearbeitet worden. Vielleicht hat bei der Ausarbeitung dieſes Abſchnitts Pr.3 noch 
gar nicht vorgelegen (f. o.), fie wäre dann jchon vor dem 30. Nov. 1528 erfolgt. 

Ähnlich ſcheint es fich bei der Auslegung des 2. Gebots zu verhalten. Den 
Grundriß bietet wieder Pr.!, daraus ift deutlich der Anfang (©. 139, 15 ff. = Pr.! 
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©. 4, 225.) und das Ende (©. 142, 16—143, 14 — Pr.! ©. 5, 1—15) gejchöpft, 
auch die Hauptgedanken dazwifchen finden fich ebendort, doch für die Hauptmafje 
der Ausführung ©. 139, 20—142, 5 ift augenſcheinlich Pr.? (©. 30, 9—31, 28) jehr 
reichlich benußt worden. Dagegen tritt Pr.3 mehr zurüd. Wo auf ©. 62—64 Ähnliche 
Worte und Gedanken fich finden, können es Nachklänge aus Pr.t und Pr.? gewejen jein. 
Was aber für Pr.3 eigentümlich ift, ift nicht in den Großen Kat. übergegangen. 
Dagegen tritt vom 2. Gebot an noch klarer als beim erſten die wichtige Eigenart 
von Pr.3 hervor, daß dadurch die Dispofition und der Wortlaut des Kleinen Kat. 
vorbereitet wird. Der Tafelfatehigmus fteht mehrmals, namentlich beim Defalog, 
der dritten Predigtreihe näher ala der Große Kat. Allerdings wird Pr.? noch von 
der Zweiheit fides und timor beherrſcht, aber das ftetige Betonen, daß dieje beiden 
die Erfüllung aller Gebote bedingen, kommt doch wejentlih mit dem ftändigen 
Anfang der Erklärungen im Kleinen Kat. überein. Die Dreiheit “fürchten, Lieben, 
vertrauen? wird, wie ſchon oben angedeutet, überhaupt noch nicht Klar in Pr.!- 2-3 
erreicht, jondern erjt in Kleinen Kat. und damit zufammenjtimmend am Ende der 
Dekalogerklärung des Großen (©. 354, 2; 362, 6. 8; 180, 19. 21. 27; 181, 7), 
auch Hier noch mit teilweiſem Zurüdgleiten zur Zweiheit, ſeis “Furcht und ver- 
trawen' (©. 180, 31f.), ſeis fürchten und lieben’ ©. 356, 4 uſw., während Pr.? 
und demgemäß der Große Kat. im Hauptteil der Delalogerläuterung überein- 
ſtimmend mit älteren Schriften (3. B. dem Sermon von guten Werfen) faſt aus- 
Ichließlich die fides als Quelle und Kraft der Erfüllung aller Gebote pries, Pr.! 
aber unbeitimmter fich geäußert hatte (f. 3.8. ©. 3, 2. 17. 22; 4, 16. 20. 21f. ujm.). 
Die auf ©. 180f. in jener Dreiheit erreichte Übereinſtimmung zwiſchen dem Ende 
der Defalogerläuterung de3 Großen Kat. und dem um Neujahr 1529 gedrudten 
Zafelfatechismug deuteten wir oben jo, daß wahrjcheinlich eher diefer auf jenen 
anregend gewirkt hat als umgekehrt. 

Ob bei der Niederfchrift der Auslegung des 2. Gebotes ſchon Pr.3 vor— 
gelegen hat, ift ungewiß. Dagegen macht fi), wenn ich recht ſehe, vom 3. Gebot 
an deutlicher eine teilweile Einwirkung der Pr.3 eigentümlichen Gedanfen und Aus— 
drüde bemerkbar. In den Grundriß von Pr.t ift zunächft wieder Pr.2 ausführlich 
eingearbeitet, außerdem aber auch wohl an einigen Stellen Pr.® (vgl. ©. 145, 
32—36 = Pr.? ©. 64, 13—16; ©. 146, 10-19 — Pr.s S. 66, 1-5); aller- 
dings handelt ſich's an diefen Stellen weniger um neue Stoffe ala um eigentümliche 
Ausprägung der mit Pr.! und Pr.? im allgemeinen zuſammenſtimmenden Gedanken. 

Als Beiſpiele dafür, daß der Große Kat. neben Pr.t und bejonders neben Pr.? 
im erſten Hauptjtüd ſicher auch Pr. beizieht, führe ich noch an aus der Auslegung 
des 4. Gebots ©. 155, 2—5 — Pr.? ©. 71, 6—7; aus der Erläuterung des 
7. Gebot? ©. 167, 30—168, 10 = Pr.? ©. 78, 14—79, 8 und ©. 80, 16f.; aus 
der Erklärung des 8. Gebot? ©. 174, 1ff. = Pr.? ©. 82, 3ff. (das Zitat 1. Kor. 
18h 297% 

Für den jogen. Beihluß (d. h. für die dem 1. Gebot beigegebene Drohung 
und Berheißung), den der Große Kat. zweimal (S. 136, 32ff. und ©. 179, 34 ff.) 
auglegt!, kommen als Quellen nur Pr.? und Pr.3 in Betracht, Pr.3 fogar zweit 


1) Man könnte Ähnliches vom Kleinen Kat. jagen. In bie Augen fällt da allerdings 
nur die einmalige Auslegung am Ende des 1. Hauptſtücks, tatfächlich aber ift mit dem fürchten 
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mal, da nicht nur ©. 181, 1ff. = Pr.3 ©. 85, 8f. 30, fondern auch ſchon ©. 180, 
32ff. = Pr.3 ©. 59, 9f. und ©. 181, 33ff. — Pr.3 ©. 60, 21 ift. 

Daß Pr.? „vornehmlich ala Vorlage für die Behandlung des Glaubens, des 
Baterunfers und der Saframente“ dient, hat Buchwald a.a. D. richtig angemerft. 
Das Merkwürdige aber ift, daß gleichzeitig ebenda mehrfach in überrafchendem 
Wechfel auch Pr.t und Pr.? benußt find. Es kommt vor, daß ein längerer Ab- 
ſchnitt (von der Kindertaufe) ©. 218,2— 220,11 allein auf Pr.? (8.113, 17—116, 7) 
ruht, fogleich daneben aber eine Erörterung von der Bedeutung und Übung der 
Zaufe jteht (©. 220, 14—222, 20), die fajt ganz aus Pr.! (©. 21, 30—23, 13) 
gefloffen ift. Und während in diefen drei letzten Katechismusteilen Pr.3 im ganzen 
al3 Grundlage vorwaltet, werden fremde Abjchnitte eingefügt teil aus Pr.? 
— 50 3.8. der Eingang zum zweiten und dritten Hauptjtüd: ©. 182, 20-29 — 
Pr.2 ©. 43, 238—833; 193, 3—11 = Pr.? ©. 46, 8—14, oder in der Auslegung 
der 1. Bitte die Sätze ©. 198, 25—199, 9 = Pr.? ©. 46, 34ff.; 47, 1ff. 8f. 
11ff. 20 (vgl. auch jchon Pr.t ©. 12, 21ff.), — teil aus Pr.t, wie namentlich 
beim Baterunfer, 3. B. am Ende der Auslegung der 2. Bitte (©. 201, 1-25 — 
Pr. ©, 13, 8—21) oder in der 6. Bitte (©. 209, 25—210, 14 = Pr.! ©. 16, 
34— 17,31), und auch beim Altarfaframent!, wo man 3°8. ©. 225, 7ff. = Pr.! 
©. 24, 35ff.; ©. 226, 24—28 — Pr.! S. 26, 18-21; ©. 231, 1f. — Pr.! ©. 25, 
21f. vergleiche. Daß beim 5. Hauptftüd noch jpeziellere fpätere Vorlagen über 
die drei Predigtreihen von 1528 hinaus in Frage kommen, iſt fchon erwähnt; 
vgl. ©. 224 Anm. 1; ©. 225 Anm. 2; ©. 227 Anm. 1. 

Es hat einen eigenartigen Reiz, in Luthers geiftige Werkjtatt einen intimen 
Einblid zu gewinnen. Wie ſoll man fich aber die Sache näher denfen? Buchwald 
jagt a.a.D. ©. XV, Luther habe, am Großen Kat. arbeitend, „jene drei Predigt- 
reihen jämtlich jei es in jeinem Konzept, jei e3 in einer Nachſchrift vor 
fih gehabt”. In der Regel wird er doch, wenn er nicht aus der Yülle feines 
inneren Beſitzes frei jchöpfte, bei feinen Predigtvorbereitungen nur zu fnappen 
Notizen Zeit gefunden haben. Im vorliegenden Fall könnte man meinen, daß er 
im Hinblid auf jein geplantes große® Buch von vornherein, aljo von der erjten 
Reihe im Mai 1528 an ein ausführlicheres Konzept entworfen habe, etwa jo, daß 
er den urjprünglichen Entwurf bei den folgenden Predigten im September und 
Dezember bereicherte und überarbeitete und danach dann da3 Drudmanuffript des 
Großen Kat. fertig machte. — Es ift aber m. €. nötig, neben folchem furzen oder 
ausführlichen Konzept Luthers eine Benußung von Nachſchriften vorauszuſetzen. 
Denn der Wortlaut der gehaltenen Predigten (nach den vorhandenen Nachjchriften 
zu urteilen) ſtimmt oft ſehr weitgehend mit dem gedrudten Katechismustert überein. 
Die Annahme aber, daß Luther feine genau aufgezeichneten Konzepte wörtlich 
memoriert habe, fann bei der fchöpferifchen Fülle feiner Geiftesart und bei dem 
Übermaß feiner Arbeitslaft nicht erntlich in Frage kommen. Folglich erklärt fich 


und lieben? bei jedem Gebot an jene Verheißung und Drohung, die Luther ala Beftandteil des 
1. Gebot3 auffaßte, erinnert. 

1) Die Behauptung Buchwalds a.a. D., daß aus Pr.! da3 über daS Vaterunſer Gejagte 
wenig beachtet jei und da3 darin über da3 Abendmahl Gepredigte faft unbeachtet bleibe, muß 
etwas modifiziert erben. 
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jene weitgehende Übereinftimmung befriedigend nur daraus, daß hauptjächlich die 
Nachſchriften (vielleicht neben Luthers Konzept) Vorlagen geweſen find. 

Die oben ©. 1ff. abgedruckten Handfchriftlichen Überlieferungen von R und N 
find, wie Buchwald ©. 1 bezeugt, feine unmittelbaren Nachjchriften, ſondern Rein- 
fchriften. N hat nach feiner fonftigen Weife offenbar das, was er nachgejchrieben, 
überarbeitet (ſ. S.1 und ©. 481 Anm. 1). Rörer dagegen wird bei feiner exit am 
16. Februar 1533 vollendeten Reinjchrift in der Regel den Wortlaut der urjprünglichen 
Nachichriften beibehalten haben. Dieje Reinfchrift fann natürlich Luther nicht im 
Anfang des Jahres 1529 vorgelegen haben, es fei denn daß ihr Datum am Schluß 
fich nur auf den Yeßten, vielleicht jpäter nachgetragenen Teil beziehen fol. Aber 
vielleicht eine frühere Mbfchrift, die Rörer auf Luthers Geheiß gefertigt? Denn 
eben grade das Rörerſche Manuſkript zeigt die zahlreichen wörtlichen Berührungen 
mit dem Drudtert des Großen Kat. Freilich ift auch zu bedenken, daß Rörer 
zwar gewiß meiſt eigene urjprüngliche Nachſchriften vor fich hatte, vereinzelt aber 
fremde; 3. B. am 24. Sept. 1528, ala Luther in der 2. Reihe die Taufe behandelte, 
hat er nicht nachjchreiben können, denn er predigte gleichzeitig an diefem Tage in 
4 Dörfern der Umgegend über den Katechismus und war den ganzen Tag abwejend 
(Buchwald, 3. Wittenb. Stadtgeih. ©. 44f. Nr. 46). Terner da er am 20. Nov. 
von ſchwerer Krankheit noch nicht recht genejen war (f. ebenda ©. 49 Nr. 51), 
bleibt zweifelhaft, ob er die am 30. Nov. begonnene dritte Predigtreihe von Anfang 
an Hat nachjchreiben können. — Welche anderen Nachjchreiber fommen wohl noch in 
Betracht? Am eheiten Caſpar Eruciger!, der, jeit dem 13. April aus Magdeburg 
zurüdgefehrt, das Predigtamt an der Schloßkirche und eine theologifche Profefjur 
in Wittenberg übernommen hatte (f. Enders 6, 271 Anm. 3 zu Nr. 1330; Unjre 
Ausg. Bd. 28, 33). Er war Rörers Lehrer in der Geſchwindſchrift und ein Meifter 
diefer Kunft, der öfter mit Rörer gemeinfam Luther Predigten und Borlejungen 
nachgeichrieben Hat (vgl. Preſſel, Caſpar Eruciger ©. 40). Bon ihm bezeugt Sedendorf, 
comm. de Lutheran. III $ 30, 3: „Quod conciones attinet .... plerasque excepit 
et edidit D. Caspar Cruciger.* Solche von ihm ficher herausgegebenen Predigten 
Luthers Hat Unfre Ausgabe ſchon öfter gebracht, vgl. 3. B. Bd. 28, 70ff.; Bd. 37 
Nr. 41. 73. Daß Cruciger zu ſolchem Tun überaus gejchiet war, jagt Luther 
jelbft (Unfre Ausg. Bd. 28, 70, 14). Man könnte vielleicht deshalb vermuten, daß 
Gruciger die drei Reihen Katehismuspredigten von 1528 nicht nur nachgefchrieben 
und in Reinjchrift an Luther geliefert, jondern auch diefelben teilweije ineinander 
gewoben hat. In letzterem Falle wäre Luther von der eigenartigen Kleinarbeit 
der Kompilation jener drei Reihen, die wir in der obigen Analyje beobachteten, 
entlaftet gewejen. Undenkbar ift das nicht. Nur wird man in diefem Fall nicht 
jo weit gehen dürfen, zu behaupten, daß Eruciger der eigentliche Redaktor des 
Katechismus (wie anderer Predigten) war. Nachichreiber, vielleicht auch helfender 


) Oder jollte Luthers Amanuenſis Beit Dietrich (vgl. 3.8. Corp. Ref. I, 953f.) in 
Frage kommen? Oder etwa noch Mich. Stiefel, der feit Anfang 1528 bis in den September 
hinein Gaft in Luthers Haufe war, ein begeifterter Sammler von Schriften und Manuffripten 
Luthers (j. Enders 6, 188f. 375. 377F. 397f.; ThStKr. 1907, 598f.), dem wir auch die Ab- 
ſchrift der Tafeldrude des Kleinen Kat. verdanken (ſ. u.)? Über die verjchiedenen Nachſchriften 
von Predigten des Jahres 1528 überhaupt j. Unfre Ausgabe Bd. 27, IX ff. XIX ff. 
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Redaktor könnte er gewejen fein, doch haben wir fein pofitives Zeugnis dafür. 
Daß Luther felbjt die Hauptlajt der Ausarbeitung jeine® „Deutſch Catechiſmus“ 
getragen hat, darf füglich nicht bezweifelt werden. Dafür fpricht: 1. fein eigenes 
Zeugnis vom 15. Januar 1529: Modo in parando catechismo pro rudibus paganis 
versor; 2. die durch Luthers Krankheit verurfachte Verzögerung der Vollendung des 
Buches (ſ. 0.); 3. der eigenartige körnige Stil; 4. einige Unebenheiten (3. B. der 
verjchiedene Wortlaut der Katechismusterte in der Einleitung und in den Aus— 
legungen; die nicht recht Klaren Sätze des lebten Abſchnitts ©. 233, 3ff.; auch der 
Wechjel von Knappheit und von Breite in den Ausführungen), Dinge, die ein 
Bearbeiter wie Cruciger ficher geglättet hätte, die aber bei Luther, der mit Unter- 
brechungen arbeiten mußte, wohl verftändlich find. 


3. Zur Texrtgeſchichte. 

Die Tertgejhichte des Großen Katechismus ijt einfach und Kar.” Der 
Urdrud in Quart (a) wurde noch i. %. 1529 in der Dftavausgabe A vermehrt 
„mit einer newen vnterricht vnd vermanung zu der Beicht“. Die Duelle diejes 
Zufaßes ift, wie gejagt, in der Palmjonntagspredigt 1529 deutlich erkennbar; feine 
Bedeutung liegt darin, daß Luther, der auch im Kleinen Katechismus ein Stüd 
von der Beichte erſt in der 2. oder 3. Buchausgabe gebracht Hatte, darin noch eine 
Art dritten Sakraments erblidte, über das er nachträglich eine den bisher abge- 
grenzten Katechismugftoff ergänzende Belehrung für zwedmäßig erachtete (ſ. o.). 
Da der Abdrud diefes Stüdes in der Jenaer Geſamtausgabe verjehentlich aus— 
gelaffen war, infolgedejlen dfter, 3. B. auch in der erſten Ausgabe des Konkordien— 
buches fehlte, ift zeitweife ohne jeden Grund Luthers Autorjchaft bezweifelt (wozu 
bereit das Corp. doctr. Thuringicum 1570 das Nötige bemerkt Hat) oder gar 
Bugenhagen ala Berfaffer bezeichnet worden (vgl. 3. B. Augufti, Hiftor.-frit. Ein- 
leitung ©. 74; Haſe, Libri symbolici ? ©. CXVIf.). Der Irrtum fcheint verjchuldet 
zu jein durch H. dv. d. Hardts nachläffige Titelangabe der niederdeutſchen Magde— 
burger Ausgabe v. %. 1534, f. u. in der Bibliographie die Anmerkung zum Drud o. 


1) In dem „Verzeichnis der außer Gebrauch gekommenen deutſchen Wörter und der fprich: 
wörtlichen Redensarten, welche fich im Eoncordienbuche finden“ in J. T. Müllers Stereotypausgabe 
©. 857—860 gehörte die reichliche Hälfte dem Großen Kat. an. 2) Freilich nicht jo einfach, 
wie Achelis, Lehrbuch d. prakt. Theol. 2 II, 111 fehreibt: „Der Große Kat. hat nur wenig Ber: 
änderung in feinen Ausgaben von Luther? Hand erfahren; urjprünglich hatte derjelbe nur das 
furze Vorwort, das fich jet an 2. Stelle findet, während die längere jet an 1. Stelle ftehende 
Vorrede von 8. erſt 1530 hinzugefügt ift, — das ift alles!“ 3) Mit Berufung auf Plitt, 
Einleitung in die Auguftana I, 260f. bemerkt Cohrs 4, 328 Anm. 1, Luther fcheine in der Be— 
handlung der Beichte von Oekolampads Schrift Quod non sit onerosa Christianis Confessio 
Paradoxon’ (1521) abhängig zu fein. Das betrifft zunächft das Büchlein für die Laien 1525, 
da3 dreierlei Beichte unterfcheidet (Cohrs 1, 232Ff.). Cine dreifache Art der Beichte aber nennt 
ſchon Oekolampad a. a. O., deſſen Schrift von Luther freudig begrüßt wurde; bei Luther jelbjt 
ift eine ähnliche Scheidung erſt ſeit 1524 nachweisbar (j. o. ©. 234 Anm. 2), obwohl Anſätze 
dazu ſich ſchon früher finden (vgl. Köftlin, Luthers Theologie * I, 147. 298). Eine Möglichkeit 
befteht alfo, daß Luthers Vermahnung zur Beichte am Ende des Großen Katechismus in ihren 
Unterfcheidungen der verjchiedenen Arten von Beichte (ſ. o. ©. 204f.) indireft mit jener Schrift 
Oekolampads zufammenhängt. 
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Außer der Kurzen Vermahnung zu der Beichte enthält A als etwas Neues 
gegenüber dem Urdruck a noch 24 Holzſchnitte. Die erjten 3 derjelben Hatte der 
Drucker Rhau bereits i. J. 1528 in Melanchthons Fragment gebliebenen Katechismus— 
predigten verwendet, für dieſes Buch maren vermutlich auch die übrigen Bilder 
anfänglich beſtimmt gewejen, die Auswahl der abgebildeten biblijchen Gejchichten 
aber dürfte von Melanchthon getroffen fein (f. o.). In der Benußung dieſer Bilder 
ſcheint die gleichfalla von Rhau i. %. 1529 gedrudte (Bugenbagenfehe) niederdeutſche 
Ausgabe k vorangegangen zu ſein (f. u.). 

Ein dritter Fortfchritt von A gegenüber a jeiä fih in zahlreichen Text— 
forrefturen, die wohl meift von Luther jelbjt herrühren, j. die Lesarten; beſonders 
ift auf den wichtigen Einſchub im Gingang der Baterunfer-Auslegung aufmerkfam 
zu machen, in unſerm Abdrud oben ©. 194. Ein Seitenjtüd dazu bildet Luthers 
Auslegung der Baterunjer- Anrede im Kleinen Kat. (S. 369, 5ff.), die auch exft 
nachträglich — ſoviel wir nach den vorhandenen Ausgaben wiſſen, zuerſt 1531 — 
von ihm Hinzugefügt if. Die merkwürdige Auslaſſung eines Nebenſatzes bei der 
Auslegung des 7. Gebotes oben ©. 165, 16/17 (j. Anm. 6 daſelbſt) tritt übrigens 
nicht zuerft in A, ſondern in all, einer Spielart des Urdrucks, auf und ift wohl 
ohne Luther Zutun von einem ängftlichen Korrektor veranlaßt, der es nicht gelten 
laſſen wollte, daß Herren und Fürſten mit Erzdieben Geſellſchaft machen. 

AS vierte Eigentümlichkeit von A find noch die Randgloffen hervorzuheben 
— wir fügen fie unferm Abdrud von a bei — zu denen vielleicht wiederum die 
niederdeutjche Ausgabe k die Anregung gegeben Hat (ſ. u.), im Wortlaut jtimmen 
die Glofjen beider Ausgaben freilich nicht überein. 

Nächſt der Beichte ift die wichtigſte Hinzufügung zum Urdruck die neue Vor- 
rede, die zum erjtenmal in Rhaus Quartausgabe 1530 (A) fteht, und zwar am 
Anfang de Buches; fie ift wegen dev mwörtlichen Anklänge des Briefes Luthers 
vom 30. Juni 1530 an Juftus Jonas (Enders 8, 47, 37ff.) wahrjcheinlich während 
de3 Aufenthalts auf der Zelte Koburg niedergejchrieben worden (ſ. ThStKr. 1908, 
©. 570 Anm. 1). Ungeſchickt und den urjprünglichen Textzuſammenhang zerreißend 
hat zuerjt die Jenaer deutjche Gejamtausgabe fie an die zweite Stelle gerüdt und 
mit einem umftändlichen Titel verjehen, während die ältere, nun Kurze Borrede 
benannt, vorangeftellt ift. Die erſte Ausgabe des Kontordienbuches hat das nach— 
geahmt. Näheres in der Bibliographie und in den ThStKr. 1908, 565ff. 

Als ein durchlorrigierter Text erfcheint jodann und bezeichnet fich auch jelbft 
auf dem Titelblatt der Rhaufche Neudrud v. 3. 1538 (B): E83 handelt fich dabei 
vielfach um rein prachliche formelle Glättungen, aber auch um einige fachliche 
Anderungen, Zufäße und Streichungen, die wohl meift zur Verdeutlichung des 
Sinnes dienen jollen. Man mag annehmen, daß mehrere diefer Anderungen (val. 
3. B. die Lesarten ©. 129, 21. 24; 144, 8/9; 153, 19/20; 155, 4; 159, 13/141; 
173, 33; 176, 26; 190, 1l8; 195, 21; 196, 16; 203,3; 213, 26/97; 216, 26/27; 


’) Hier ift die in unſerm Abdruck überfehene wichtige Lesart nachzutragen: zum tod] 
vnſchul dig zum tod B*. Ebenſo in der deutfchen Konkordie. Auch h hat injuste, dagegen fehlt 
das Wort in Witt. lat. und Cone. lat. DBgl. Riederer, Nachrichten 4 (1768) ©. 445f. und 
Müllers Ausg. der ſymb. Blicher S. 817, wo die Zufammenftellung der Lesarten auch fonft 
noch Beachtung verdient, 
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220, 30; 222, 2; 223, 23) von Luther felbft herrühren, ſchwerlich aber ale. 
Unverftändlich wäre es 3. B., warum er den Abſatz ©. 229, 9/16 geftrichen haben 
jollte; derjelbe wird verjehentlich ausgefallen fein, wie ficher der auf ©. 215, 29/30. 
Dasjelbe dürfte auch von andern Auglaffungen zu jagen fein, 3.8. ©. 218, 13; 
229, 5/6. Auf ©. 153, 30 erfcheint die Korrektur in B, die durch die Text— 
berderbnis in A veranlaßt ift, im DBergleich zu dem urjprünglichen Text a als 
wenig glüdlih. Kurz, nicht ebenjo ficher wie bei A dürfen wir bei B von einer 
durch Luther ſelbſt genau durchlorrigierten Ausgabe reden. 

Unerheblich find die Zuſätze am Schluffe der Rhaufchen Ausgaben von 1532 
und 1535 (E und H), den Morgen und Abendjegen aus dem Kleinen Kat. ent- 
baltend (j. o. ©. 238, 15 und ©. 392ff.). Das find hier wohl nur Füllfel des 
Buchdruckers. — Im übrigen find zur Entwidlungsgejhichte der hochdeutſchen Aus— 
gaben unten D. Brenner Bemerkungen zu vergleichen. 

Bon den beiden jelbftändigen niederdeutſchen Überſetzungen des Jahres 
1529 erregt die Ausgabe k befondere Aufmerkſamkeit. Denn die Autorität Bugen- 
hagens jcheint irgendwie hinter ihr zu jtehen, wie aus deſſen Vorrede zu der neuen 
und revidierten Auflage, die in Lübeck bei Ludwig Dieb 1531 (m) erfchien, hervorgeht. 
Bugenhagen verteidigt darin eine geringfügige Einzelheit des erjten Drucks, wo es 
immer heiße, ich glaube „an Gott, an Chriſtum“, nicht aber „in Gott, in Chriſtum“; 
dag war beanftandet, Bugenhagen bleibt bei der alten Form, doch ohne die geforderte 
Anderung als unrichtig zu verurteilen (j. u. zu m). Es ift zu vermuten, daß er 
diefe Überſetzung, wenn nicht angefertigt, fo doch veranlaßt oder durchgejehen und 
gebilligt hat. Es Lohnt fich jedenfalls, fie bei ſchwierigen und zweifelhaften Stellen 
zu Rat zu ziehen, wie auch Bertheau, D. M. Luthers Katechismen ©. Vf. jagt, 
der übrigens es für wenig wahrjcheinlich Hält, daß Bugenhagen jelbft der überſetzer 
gewejen jei. Die Ausgabe k hat Bilder, Randgloffen und ein Regijter. Letzteres 
ift eine Zufammenfaflung der Gloſſen. Die Bilder, die der gleichfalls Rhauſche 
hochdeutſche Drud A im felben Jahr enthält, find in k noch vor dem Erjcheinen 
von A verwendet worden. Denn die Ausgabe k Hat zweifellos den Urdrud a 
zugrunde gelegt, fie hat ja im Text noch nicht die Beichte, auch nicht die andern 
Erweiterungen von U. Da nun der Ausgabe k offenbar A noch nicht befannt war, 
jo kann fie auch die Bilder nicht dorther entlehnt haben. Vielmehr hat die Aus— 
ftattung von k auf A eingewirkt, denn die Bilder find die gleichen — in k übrigens 
befjer al3 in A dem Text eingeordnet —, die Gloſſen allerdings mehrfach verfchieden ; 
das Regifter ift nicht in A übergegangen, überhaupt in feinen hochdeutichen Drud. 
Es bleibe dahingejtellt, ob die urjprünglih wohl von Melanchthon ihren Objekten 
nad) ausgefuchten und für feine Katechismuspredigt von 1528 bejtimmten Bilder 
(f. o.) auf des Druder® Rhau oder Bugenhagen® Anregung oder auf Luthers 
Wunſch in die von Luther durchkorrigierte Ausgabe A übernommen find. 

Auch die andern niederdeutfchen Ausgaben find in unferm Abdrud oben hier 
und da für die Lesarten und Anmerkungen beigezogen. Die Magdeburger (i) it 
gleichfalls i. 3. 1529 nad) a gefertigt, ohne Bilder, Glofjen oder Regiſter, unab- 
hängig von k. Dagegen Imnop ruhen auf k. Mit 1 hat Rhau in Wittenberg 
1531 wejentlich nur einen Neudrud von k geleiftet. Davon hebt fich der eigen- 
artige, erjt kürzlich wieder aufgefundene Lübecker Drud dv. J. 1531 (m) ab, der 
zum erjtenmal den Text der neuen Vorrede und der Beichtvermahnung bringt, 
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außerdem die erwähnte Vorrede Bugenhagens; Bilder fehlen, aber Randglofien und 
Negifter, im Vergleich zu k und 1 erweitert, find vorhanden. Die zugrunde liegende 
Überſetzung von k ift mehrfach verbeffert, auch ift der Einſchub von A (f. o. ©. 194 
Lesarten und Anm.) eingearbeitet. Der Doppeltitel des Buches dürfte ſich jo 
erklären: der Drud des nach A vevidierten Textes m hatte in Lübeck bereits 
begonnen; der jeßt zweite Bogen mit feinem eigenen Titelblatt jollte der exjte jein. 
Da gelangte die Wittenberger Hauptausgabe von 1530 A mit der neuen Vorrede 
Luthers nach Kübel; um diefe noch zu verwerten, drudte man fie num mit einem 
neuen Titelblatt und mit bejonderer Signatur; zur Füllung des neuen Bogens 
diente Bugenhagens Vorrede, und dieſer jo gewonnene Bogen wurde als erfter 
vorangeftellt und vorgebunden. Das Impreffum am Ende mit dem Datunt des 
16. Juni 1531 bezieht fich vielleicht mit auf jenen an den Anfang gerüdten Er- 
gänzungsbogen; möglich ift freilich au, daß es den Abſchluß des Hauptdruds 
allein meint und daß der vordere Ergänzungsbogen jpäter Hinzugefommen iſt. So hat 
diefe Ausgabe des Großen Kat. ein ähnliches Schiefal gehabt, wie Bugenhagens 
Hamburger Ausgabe des Tafelfatechismus, zu der auch nachträglich mit neuem 
Titelblatt die Vorvede Luthers gedruct werden mußte (ſ. u. a und aY beim Kleinen 
Kat.). Bugenhagene Mitwirkung an dem Lübecker Drud m ift wohl nicht zu 
bezweifeln; er wird ihn veranlaßt, vielleicht auch überwacht und durchkorrigiert 
haben. Er weilte ja dort jeit dem 28. Oktober 1530 bis Oftern 1532, und bei 
demjelben Lübeder Druder 8. Dieb Yieß er die von ihm bevoriwortete und mit 
Gloſſen verjehene Übertragung der Kutherbibel ing Niederſächſiſche erſcheinen (vgl. 
Vogt, Bugenhagen ©. 343f.). 

Die Drude nop folgen i. a. den Terten kl, entnehmen aber aus m die 
neue Vorrede Luther, Bugenhagens Vorwort und die VBermahnung zur Beichte, 
nicht aber den Einjchub beim Vaterunſer aus A. 

Die beiden nad) a gefertigten lateinifchen Überfegungen des Jahres 1529 von 
Lonicer (e) und Obsopoeus (f) find für das Wortverftändnis des Textes bedeutjam, 
ferner auch, beſonders e, für die Beſtimmung des Zeitpunktes der Drudvollendung 
ihrer Vorlage (f. o.). Die in den Anmerkungen unſeres Abdruds angeführten 
Proben zeigen freilich, daß die Überjeger gegenüber den mancherlei Schwierigkeiten 
der Sprache Luther zuweilen ratlos waren. Die Hagenauer Ausgabe 1536 (g) ift, 
foweit fie den Lutherſchen Katechismus betrifft, lediglich ein Nahdrud von f. Auch 
die Ausgabe Frankfurt 1544 (h) ift im Grunde des Objopoeus Überjegung, aber 
fie ift durchgearbeitet (fie berüdfichtigt auch den Zufat zu Anfang der Vaterunfer- 
auzlegung nach A—F), ijt ferner um die neue VBorrede Quthers und die Vermahnung 
zur Beichte am Ende erweitert, überdieg mit Randglofjen verjehen. Dieſe Ausgabe h 
ift von Hafe, der in feiner Fritifchen Ausgabe der Libri Symbolici (3. Aufl. 1846) 
fih grade um den Text und die Lesarten des Großen Kat. wader bemüht hat, noch 
nicht berüdfichtigt worden, wohl aber von J. T. Müller in feiner Stereotypausgabe 
der ſymb. Bücher, allerdings nur nachträglich und unvollftändig (S. 820ff.). Die 
Lateinische Wittenberger Gefamtausgabe V (1554) und danach die lateinifche Concordia 
1584 haben den Obſopoeusſchen Tert zumeift in der älteren Faſſung fg und nur die 
neue Borrede aus h übernommen, die erſte Überſetzung der Beichte in h aber ignoriert. 
Das lateiniſche Corp. doctr. Thuringicum 1571 bringt die Beichte in neuer Überfekung, 
die in jpätere Ausgaben der Concordia Eingang fand (f. u. Bibliographie). 
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Don den nach Luther? Tod erjchienenen Ausgaben ift in unfern Lesarten 
und Anmerkungen an einzelnen Stellen der Rhaufche Drud von 1556, der aus 
der Knaakeſchen Sammlung grade zur Hand war, und neben der Wittenberger und 
Jenenſer Gefamtausgabe der Abdrud im Konkordienbuch (Dresden 1580) verglichen 
worden. Es wäre vielleicht richtiger gewejen, wenn wir den Text der Konkordie, 
der übrigens wejentlich auf dem Jenaer ruht, wegen feiner kirchlichen Bedeutung 
eingehender berüdfichtigt hätten. 

Einige wichtige Bemerkungen zur deutſchen Textform des Großen Katechig- 
mus im Konfordienbuch enthält das fogen. Staffortifehe Buch, in welchen: 
der Markgraf Ernſt Sriedrich zu Baden jeine Motive darlegt, die ihn bisher von 
der GSubjfription der Formula Concordiae abgehalten („Chriftlich® Bedenden vnd 
erhebliche wolfundirte Motiuen ..... Getrudt in Ihrer 3. ©. Schloß Staffort. 
Durch Bernhardt Albin. M.D. XCIX“. Genauerer Titel 3. B. PRE? BD. 18, 744f.; 
vorh. in Berlin). Hier fteht S. 98—108 „COLLATION Deß zu Wittenberg 
Anno, etc. 70. Gedrudten grofjen Teutſchen Catechiſmi Lutheri Tomo Sexto, gegen 
dem Formulae Concordiae S$njerirten, vnnd zu Tübingen Anno, etc. 80. gedrudten 
Exemplar“. Dieſe Tertvergleichung trifft wefentlich auch zu auf den erſten Drud 
von Witt. (1553) und vom Konfordienbuch Dresden 1580. Es wird der Nachweis 
verfucht, daß die Conc. twillfürliche Anderungen bringt; man wußte aber nicht, 
daß Witt. nach A, Conc. meift nach Sen. (Sen. aber teil® nach a! teil nad) A) 
gedrudt ift. Indem man Witt. (1570) als „Lutheri Exemplar“ wertet, tadelt 
man folgende Abweichungen der Conc. (Tübingen 1580) — wir zitieren unfern 
Abdruck des Großen Kat. —: 

1. Die Borrede ©. 125, 1—129, 10 ſei in Conc. (= Sen.) dazu gejett. 

2. ©. 132, 10 ein neweg] daß newe Conc. (= Jen.). 

©. 132, 12 yhr] jhrs Conc. (= Jen.). 

3. ©. 155, 3 u. 4; die bei ung notierten Legarten B* jtehen hier in der Conc., 

während Witt. und auch Yen. den urjprünglichen Tert A haben. " 

4. ©. 165, 16/17. Es jei in Conc. hinzugejeßt „mit welchen Herrn vnnd 

Fürsten gejelfchafft machen“. „Nota. Die Concordiae verfaffer, haben mit 
dem ohnnoͤtigen zuſatz, Furſten und Hern groſſe ehr angethan, darumb 
man jhnen billich zudanden.” (Aber auch in Sen. fteht der Sat, vgl. aud) 
unten ©. 165 Anm. 5.) 
5. ©. 182, 26 u. 27; hier hat Witt. die notierten Lesarten A— F, dagegen 
Cone. (= Sen.) den Haupttert a. 
6. ©. 194, 2/8; Witt. — A—F (f. Legarten), dagegen Conc. (mit Jen.) — a. 
„Nota. Im Zubingenfi ift jolcher paragraphus gant außgelafjen worden.“ 
7. ©. 194, 18/19; Witt. = U—F (f. Lesarten), dagegen Gone. (mit Jen.) — a. 
8. ©. 195, 21 aber ift Conc. wieder — B* (f. Lesarten), während Witt. und 
auch Sen. = a. 
9. ©. 222, 2 ift ebenfo Conc. — B* (. Lesarten), Witt. und auch Sen. = ad. 
10. ©. 226, 20 Tiejt Cone. (Tübingen u. Dresden 1580): „Wer da jolches 
glaubt, der hat wie die wort lauten“, während Witt. und auch Sen. 
den Tert — a haben. (Hier aljo ein Fall, daß Conc. ſachlich von Sen. 
und allen früheren Druden abweicht.) Hierzu am Rande des Staffortifchen 
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Buches die Bemerkung: „Wen diß wahr ift, wie es ift, mo bleibt dan 
manducatio impiorum, bie feinen glauben haben?“ 

11. ©. 227, 5 fteht in Witt. (allein) die Überſchrift Vermanung daß Sacra- 
ment zu empfahen’, nicht in der Conc. (= Jen.). 

12. ©. 233, 19— 238, 15; die Beichtvermahnung ftehe in Witt., ſei in Conc. 
(= &en.) aber ganz außgelaffen. 

In den Widerlegungen des Staffortifchen Buches durch die wärttembergifchen 
und ſächſiſchen Lutherifchen Theologen 1601 und 1602 (die Zitel z. B. bei Wald) 
X, 27 und PRE.? 18, 744.) wird darauf Hingewiefen, daß die Konkordia den 
Großen Kat. nach dem reinften Text, der in der Jenaer Ausgabe ftehe, gebrudt habe; 
unbillig jei e8, die von Philippiften beforgte Wittenberger Ausgabe zur Vergleichung 
heranzuziehen; übrigens beträfen die Abweichungen in diefem Kal nur Kleinigkeiten. 
Bol. auch unten die Bibliographie. 

Beachtung fordert noh Johann Spangenberg3 Bearbeitung des Großen 
Katechismus v. J. 1541, auf deren Bibliographie die Erlanger Ausgabe einen flüchtigen 
Hinweis enthält; wir haben fie vervollftändigt. Luther hatte nur feinen Kleinen Kat. 
in Frageform verfaßt und zum Memorieren bejtimmt. Den Großen auch „in Frage— 
jtüde zu verfaffen“ und jo den Kindern befannt zu machen, daran hatte er jelbjt nicht 
gedacht. Der viel jchreibende Nordhäufer Prediger und Schulmeifter machte diejen 
Verſuch, und, wie die große Zahl der Ausgaben und Überſetzungen zeigt, mit Erfolg. 
Im Vorwort jagt er: damit dieſe heilige Kinderlehre, von Luther bejchrieben, angenehm 
werde und weiter komme, habe er fie in Frageſtücke gebracht, nicht der Meinung, 
daß er Luthers Werk beffern fönnte, fondern zur Übung der jungen Chriften im 
Evangelium und in der H. Schrift; die Hausväter werden gemahnt, Kinder und 
Gefinde in diefen Fragſtücken und Berichten zu üben, alle Tage vor Tiſch und 
abends vor der Nachtruhe fie diejelben leſen zu laſſen. So Jeltjam ung diejes 
Unternehmen erjcheinen mag, e3 entjpricht doch dem damals üblichen Religions— 
unterricht, der ſich Hauptfächlich in Katechismugerpofitionen erſchöpfte. Und jo 
ganz gegen Luther? Sinn handelte Spangenberg doch nicht, da diejer ja auch im 
fogen. Großen Kat. einen catechismus puerorum (aber in dem oben exläuterten 
Sinne) hat darbieten wollen. So hat ihn auch Lonicer in der Vorrede zu feiner 
Yateinifchen Überfegung (f. 0.) aufgefaßt. Immerhin wertvoll ift Spangenbergg Wink, 
daß man zur Unterweijung der Kinder auch die Schäße des Großen Kat. neben dem 
Kleinen benugen möge. Aber jeine vorliegende Leitung verdient nur mäßiges Lob. 
Neben dem Großen Kat. Luther hat Spangenberg in feiner Bearbeitung nicht 
bloß andere Werke des Reformators ausgefchrieben, 3. B. die Kurze Form 1520, 
das Betbüchlein 1522, die Vermahnung zum Satrament 1530, das Bekenntnis 
vom Abendmahl 1528 (daraus die jcholaftiichen Erläuterungen der Ubiquität), 
Tondern auch Werke anderer Theologen, jo beſonders den Catechiſmus Menij 1532, 
ferner die Auguftana oder Apologie, wahrjcheinlich auch des Urb. Rhegius Cate- 
chismus minor von 1535, auf defjen Einfluß wohl die Zerlegung des Sym- 
bolum nad alter Weile in 12 Artikel zurüdzuführen ift. Die ganze Arbeit 
Spangenbergs ift ompilatorifcher Art und ein Beweis dafür, wie bald die durch 
Luthers ſchöpferiſche Anregungen befruchtete Katechismusbehandlung anfing jchul- 
mäßig eingeengt zu werden und dogmatifch zu erjtarren, als käme e3 darauf an, 
die Kinder zu Theologen zu erziehen und nicht zu Chriften. Weiteres unten in 
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der Bibliographie und in den ThStKr. 1909, 102ff. An ganz vereinzelten Stellen, 
two Spangenbergg Bearbeitung dem Haupttert Luthers wörtlich folgt und bemerfeng- 
werte Lesarten darbietet, Haben wir dieje notiert. 

Der Einfluß des Lutherfchen Katechismus auf andere Werke des 16. Jahr— 
hundert? ſoll hier nicht weiter verfolgt werden. Man vgl. aber 3.8. Cohrs 3, 
4637. (gu Kaſp. Loeners Unterricht des Glaubens 1529), THStKr. 1909, 83 ff. 
(zu Menius' Katechismus 1532), unten in diefem Bande die Einleitung zum 
Kleinen Katechismus (in dem, was über die Nürnberger Kinderpredigten 1533 zu 
jagen ift). Wenn Reu's großes Quellenwerk abgejchloffen vorliegt, wird man die 
Nachgeſchichte der Lutherſchen Katechismen in ihrer Einwirkung auf die Literatur 
des 16. Jahrhunderts bequem überfehen können. Ich will bier nur noch beiläufig 
anmerken, daß auch alte katholiſche Katecheten, und nicht die fchlechteften, aus 
Luthers Großem Kat. zu ſchöpfen fich nicht gejcheut haben. Durchblättert man 
den weitverbreiteten, von Moufang in feinem Werk über die kathol. Katechismen 
des 16. Jahrh. (1881) S. 1—106 neugediudten Katechismus des Dominikaners 
Joh. Dietenberger v. 3. 1537, jo kann man fi) öfter erbauen und erquiden an 
dem Yleiß, mit dem darin neben älterem Material Luthers Großer und Kleiner 
Katechismus nebſt den Nürnberger Katechigmuspredigten von 1533 außgebeutet 
worden find. Man leſe 3. B. bei Moufang a.a.D. ©. 14: ‚Nun, 8. C., warn 
man nun euch fraget, was ijt die meynung des erjten ſtucks oder Artidels des 
beyligen GChriftlichen glaubens? Solt ihr aljo antworten: Ich glaube, daß ein 
Gott jei Vatter, Son und heyliger Geyft, ein almedtiger ...... ichöpffer, der 
mir leib, jeel, leben, Eopff, augen, oren, mund und zungen, hände, füſſe und alle 
glider, vernunfft und alle finne gegeben hat und noch erhelt, darzu ejjen, trinden, 
hauß und hoffe, weib und find, äder, viehe und alle güter mit aller notturft und 
narung der feelen, des leib3 und lebens täglich und reichlich verjorget; der mich 
wider alle gefärlichkeyt befehirmen und für allem übel behütten kann und wil .. 
ER Solliches alles thut er aus lauterer göttlicher güte und barmherbig- 
feyt, on allen meinen verdienft, das alles ich ihm zu danden, mit lob, in aller 
gehorfam zu dienen Jchuldig bin.” Das ijt eine deutliche Entlehnung aus dem 
Kleinen Katehigmus, allerdings auf einem Umweg, denn die unmittelbare Vorlage 
waren bier und öfter die Nürnberger Kinderpredigten.! Cine deutliche Probe der 
Benutzung auch des Großen Lutherſchen Katechismus durch Dietenberger findet fich 
3. B. in der Auslegung des 4. Gebot, wo es bei Moufang a. a. O. ©. 47 lautet: 
„Merkt aber, M. L. C. [meine Yieben Kinder], daß ehren etwas weitterg und 
gröſſers auff ihm Hat, dann Lieben oder gehorfam fein ........... daß wir 
Batter und mutter jollen Tieben mit bergen, worten und thaten, als die uns nach 
Gott die nechften ſeind, .... ja nach Gott für die natürlichjten oberjten und 


1) Dafür, daß der Kleine Katechismus aud) unmittelbar verwertet ift, nenne ich beis 
jpielweife den Anfang der Vaterunſer-Auslegung. Die folgenden Sätze Dietenbergerz (a.a. O. 
©. 62.) finden fich wicht in den Nürnberger Predigten: „[Gott] wil ung mit difen worten 
locken, daß wir ficherlich glauben jollen, daß er (dev nad aller gerechtigkeyt unfer ftvenger 
richter fein möcht) jei nun durch feine grundloſe barmhertzigkeit unfer vechter Lieber früntlicher 
Batter und wir feine rechte kinder, deren er nit vergeſſen wil, auff daß wir getroft und mit 
aller zuverficht in allen nötten, ängften und gebrechen ihn umb hülffe, troft und beyftandt bitten 
follen, wie die Liebe finder ihren Vatter.“ 


Luthers Werke. XXX, 1 32 
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Gottes verwalter anfehen ..... Item .... ihnen nit widerſprechen, ob fie gleich 
zuvil thäten. Dartzu .... dienen, ihnen helffen, fie verforgen, neren und auß— 
halten, wann fie alt, kranck, gebrechlich, ſeltzam oder arm werden; dann fie bleiben 
denneft Vatter und mutter, von Gott gegeben, der es aljo ſchaffet und ordnet.“ 
Damit vergleiche man die mehrfach wörtlichen Übereinſtimmungen im Großen Kat. 
oben ©. 147, 24. 27. 32, 834ff.; 148, 10f. 12f. 

Über die meite Verbreitung be Großen Katehismus und feine Entwidlung 
zu ſymboliſcher Geltung unterrichtet die Bibliographie, auch die obigen Vor— 
bemerfungen find zu beachten. Sein reicher Lehrgehalt ift in der neueren Theologie, 
befonders auf Grund der Anregungen Mbreht Ritſchls, jorgfältiger als früher 
beachtet worden. Nur einige wenige Hinweife darauf find unferm Textabdruck in den 
Anmerkungen beigefügt; auch unfere Erläuterungen zum Haupttert des Kleinen 
Katechismus kommen in Betracht. Es ijt nur zu wünfchen, daß die theologische 
Forſchung und die Kirchliche Praxis fich noch weiter in die reichen Schäße des 
Großen Katechismus vertiefen möchten. 

In der Sondereinleitung zum Kleinen Katechismus werden wir noch mehr- 
fach auf die den Großen Katechismus betreffenden Probleme zurüdzugreifen haben. 


D. ©. Albredt. 
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Erlanger Ausg. Bd. 21 (1832) ©. 2ff. 

8. F. Th. Schneider, D. M. Luthers Kleiner Katechismus, nach den Originalausgaben kritiſch 
bearbeitet (1853), ©. XX VIII. 

Derjelbe in der Deutfchen Zeitfchr. f. chriſtl. Wiſſenſch. u. chriftl. Leben V (1854) ©. 160. 

Niemeyer: Bindfeil, Dr. M. Luthers Bibelüberfegung nach der letzten Originalausgabe I 
(1845) ©. XVII, bejonder3 VI (1854) ©. XXIV ff. 

Möndeberg, Die erſte Ausgabe von Luthers kleinem Katech. (1851, 2. Aufl. 1868), ©. 169 ff. 

J. T. Müller, Die jymbol. Bücher der ev.-luth. Kirche S. XCIVF. ©. 816ff. (zur 10. Aufl. 
neue hiftor. Einleitung von Kolde, ©. LXf.). 


Ausgaben.! 


I. Hochdeutſch. 

a „Deudjch || Catechif= | mus. | Mart. Luther. |" Mit Titeleinfaffung, Titel- 1. Ausgabe. 
rüdfjeite leer. 94 Blätter in Quart (Titelblatt, Blatt I-XCH, 1 un- 
beziffertes Icere8 Blatt), die drei legten Seiten leer. An Ende: „Ge— 
drüdt zu Wittenberg durch || Georgen Rhaw M. D. XXIX. |” 

Der Satz ift während des Drudes mehrmals forrigiert, aber die Bogen der 
verjchiedenen Abzüge find durcheinander zur Bildung von Exemplaren verwendet. 
Die Bogen B und D find in zweifachem Sat vorhanden. Dal. Joh. Luther, Aus 
dev Druckerpraxis der Neformationzzeit, im Zentralbl. für Bibliothefsw. 1910, 
251f.; derſ. Unfre Ausg. Bd. 30°, XII. Die näheren Ausführungen der Unter: 
fchiede gibt DO. Brenner in diefem Bande ©. 522 ff. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5501), Brezlaı St., 
Dresden Kal. Bibl. und Krenzfchule, Eisleben, Eiſenach W., Erfurt, Erlangen, 
Gotha, Greifswald GM., Halle M. u. W., Heidelberg (2), Hamburg St., Jena, 


1) Die fett gedruckten Worte find im den betreffenden Ausgaben rot gedruckt. Zu den 


Siglen vgl. unten ©. 521ff. 
32* 
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Koburg, Königsberg St. u, U. (2), Leipzig U, Lüneburg St., Maihingen, Mar: 
burg, München 9. u. U., Nürnberg GM. u. St., Roftod, Sigmaringen Fürftl. 
Hohenz. Muf., Sommershaufen St., Stolberg Fürftl. Bibl., Straßburg U., Thorn 
G., Weimar, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel (4), Worms, Zeit Stifts- 
bibl. (defekt), Zittau St.; Amfterdam U., Budapeft, Kopenhagen, London, Oxford 
Bodleiana, Prag, Upſala (defekt), Züri St. — Bogen B im Neuſatz: Wernige- 
vode, Bogen B im Neufag: Knaakefhe Sammlung, Berlin (Luth. 5501ter), 
Dresden; beide Bogen im Neufag: Königsberg U. — Erl. Ausg. 21, ©. 3 Nr. 1. 

b „Deudich || Catechi= | ſmus. | Mart. Luth. |? Mit ZTiteleinfaffung, Zitel- 
vücfjeite bedruckt. 80 Blätter in Oftav (Titelblatt, Blatt 2—79, 
1 leeres Blatt), lebte Blatt leer. Am Ende: „Gedruͤckt zu Erffurd 
durch Conrad || Treffer zum halben Rad, ynn der | Meymer gaffen, 
ym Jare. M. D. | KXiX. |" In der Titeleinfaffung oben links die 
Jahrzahl „1.5.26. 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnſtadt, Berlin (Luth. 5505), Leipzig 
(das vierte Blatt der Lage G ift im Leipziger Exemplar irrig „Hiiij“ figniert). — 
Erl. Ausg. 21, ©.3 Nr. 2. 

ce „Deutich || Catechiſmus. Mar. Luth. 1529. |” Mit Ziteleinfaffung, Titel— 
rückſeite bedruckt. 136 Blätter in Oftav (Titelblatt, Blatt 1.127. und 
129.—136.), leßte Geite leer. Am Ende: „IT Gedrudt zu Marpurg. 
ym Sar | M. D.XXIx. |” 

Druck von Franciscus Rhode in Marburg. 

Vorhanden: Arnftadt, Berlin (Luth. 5508), Kafjel &., Weimar (defeft). — 
dv. Dommer, Die älteften Drude aus Marburg in Hefjen, Nr. 28. 


d „Deütich || Catechif- | mus. | Mar. Luther. |" Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdjeite bedrudt. 136 Blätter in Oftav (Titelblatt, Blatt 2 ohne Ziffer, 
Blatt 3—136), Yeßte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Nuͤremberg 
duch || Sriderichen Peypus, aus verle | gung des Erjamen mans || 
Leonhard zu dev Aych || Büchfürer zu || Nuͤrmberg. MD. zrir. |“ 

Borhanden: Arnjtadt (defekt), Berlin (Luth. 5507), Ehlingen Pfarrbibt., 
Münden H.; Dublin Trinity College, London, Zürich St. 

Vgl. Riederer, Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: u. Büchergefchichte IV 
(1768), 442ff. — Erl. Ausg. 21, S. 8 Nr. 3. 


2. Ausgabe. A! „Deudſch Ca- techiſmus. Gemehret mit einer newen || vnterricht 
bnd verma⸗ nung zu der Beicht. | Mart. Luth. | 1529. |" Mit 
Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 120 Blätter in Oftav (Titelblatt, 
Blatt .—CXVIN und 1 umbeziffertes Blatt), letzte Seite leer. Am 
Ende: „Gedrückt zu Wit|itemberg durch | Georgen Rhaw | M. D. xrir. | 
we |" Mit Randgloffen und 24 Holzjchnitten. 








Blatt CXIIIIa Zeile 5: „den Teuffel fechten. || Folget ein vermanung || zu 
der Beicht. || [Holzjchnitt: Beichtizene.] || 
Borhanden: Berlin (Luth. 5502 Nr. 3), Hamburg, Stuttgart (defekt), Weimar, 





Wolfenbüttel. 
A? „Deudſch Ca⸗-techiſmus. Gemehret mit einer wewen || unterricht 
und verma⸗ mung zu der Beicht. Mart. L 4 Wis Meile 1, 








3, 5 und 6 in Rotdruck. Alles Übrige wie ber vorhergehende Drud. 
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Vorhanden: Frankfurt a. M. Stadtbibl. (Symb, 624). Vgl. Beefenmeyer, 
Liter.:biblivgr. Nachr. ufw. ©. 53f. 


AS Titel wie AR. 


Blatt CXIIIIa Zeile 5: „den Zeuffel Fechten. || [Holzfchnitt: Beichtfzene] |j” 

Alles übrige wie A! und AR. 

Vorhanden: Dresden (Theol. evang. catech. 51; defekt). 

In A finden ſich zuerft Randgloffen und Bilder, wahrjcheinlich aber ift k 
in diefer Drudausflattung vorangegangen (j. o. die Einleitung). A ift wohl 
gemeint im Brief Levin Metzſchs an Roth) vom 21. Oft. 1529 (Buchwald, Roth 
Nr.249 ©. 95): „Sch ſchicke euch hirmit den andern Catecismum [kurz vorher 
nannte ev „den cleinen Cathecismum“] eingepunden, pith wollet mir dj figurenit 
darinne reinlich aufftreihen lafjzen." — YTeuerlin-Riederer, Biblioth. Symb. I, 
161 (nad) Nr. 916) erwähnt noch eine gleichartige Ausgabe absque loci indicio 
nit Berufung auf Baumgartens Nachr. v. merkw. Büchern II, 406. Das ift wohl 
ein Irrtum. Man vergl. auch die bibliographifche Notiz (von Veeſenmeyers Hand?) 
im Berliner Exemplar Luth. 5502: „Diefer jeltenen und merkwürdigen Ausgabe 
von Luthers größerm Catechismo gedenft Götze in der Fortſetzung des Derzeich: 
niffes feiner Bibelfammlung p. 184. Wenn er aber jagt, daß diefe Ausgabe ohne 
Anzeigung des Druckers und Drudort3 gedrucdt fei, jo wird wohl bei feinem 
Exemplar das letzte Blatt fehlen. Denn auf diefem ift es hier mit großen Bud): 
ftaben angezeigt, daß Wittenberg der Drudort und Georg Rhaw der Druder jei.“ 

Borhanden ferner (ohne da von uns die Spielart des Druds beftimmt iſt): 
Arnftadt Nr. 717, 5, Breslau St. 8%. Sn B 15%, Eidleben G. und Andr. 
Nr. 4282, Helmftedt (defekt. Auf dem Titel handſchriftlich „Der Leyen Pruffe: 
ftein”), Stuttgart Nr. 782. — Erl. Ausg. 21, ©. 4 Wr. 4. 


B „Deitfch Ca- |techifmus. || Gemeret mit einer neiten || vnnderricht vnd 


C*1 


vermas nung zü der Beycht. Mart. Luth. | M.D.XXX. |" Mit 
Titeleinfaffung, Zitelrüdfeite bedrudt. 88 Blätter in Oktav (Titel: 
blatt, BL. I—LXXXVI, 1 unbegiffertes leeres Blatt), letztes Blatt leer. 
Mit Bildern (von U ganz unabhängig) und Randgloſſen. 

Drud don Heinrich Steiner in Augsburg. 

Borhanden: Berlin (Luth. 5512; Bl. B 7 B3 Handjchriftlich ergänzt), 
sh U., Nürnberg St., Wittenberg; Hermannftadt Brüdenthaljches Mufeum, 

ri). 


„Deudſch Caltehijmus. | Mit einer newen vorrhede, || und ver- 
manunge zu || der Beicht. | Mart. Luth. | 1531. |" Mit Titelein- 
faffung, Titelrüdjeite leer. 136 Blätter in Oktav (2 unbezifferte 
Blätter, BL. I— CI, CIII- CXXXI, CXXXIIII, 2 unbezifferte Blätter), 
die drei lebten Seiten leer. Am Ende: „Gedruͤckt zu Wit||temberg 
duch || Georgen | Rhaw. | G |" Mit Bildern (mie U) und Rand- 
glofjen. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Augsburg St., Berlin (Luth. 5514), 
Deffau Herzogl. Bibl., Eiſenach W., Görlitz, Helmftedt, Königsberg St. u. U., 
Lübeck, Meiningen, Nürnberg GM., Stuttgart, v. d. Goltzſche Familienbibl. 
(3. 3. in Wittenburg); Budapeft Nationalmufeum. — Erl. Ausg. 21, S. 4 Nr. 7. 
— Nicht feftgeftellt ift, ob einige diefer Exemplare zu L? gehören. 

Das Exemplar in Defjau gehörte urfprünglich dem M. Georg Helt; aus 
deſſen handſchr. Notizen geht hervor, daß er das Buch zum erftenmal in der 
Karwoche und zu Oftern 1531 gelejen hat. 
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E*2 Bejchreibung und Sab wie der vorige Drud, aber außer anderen 
geringfügigen Anderungen, auch in der Blattzählung, in 3.3 des 
Titel3 „mit“, ferner fein Spatium zwifchen 3. 2 und 3 des Titels 
fowie auf Blatt A2V 3.4 und 3 v. u. 

Vorhanden: Berlin (Luth. 55142). 


D* „Dendfch | Catehif- | mus. Mit einer newen || vorhede, vund ver- 
manunge zu der | Beycht. | * || Mart. Luth. 1531. |" Mit Zitel- 
einfaſſung, Titelrüdjeite Leer. 176 Blätter in DOftav, letztes Blatt 
Yeer. Am Ende: „Gedrict zu Nirenberg durch || Jeronimum Form— 
ſchneyder. “ Mit Bildern (frey nach A) und Randglofien. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Görlig, Nürnberg St. (BI. B1 und B8 
fehlen), Wittenberg; Bibl. Lindesiana (Nr. 1004). — Erl. Ausg. 21, ©. 4 Nr. 8. 


E* „Dendid | Catechij- | mus. | Mit einer newen Vorrhe⸗ de, vnd ver— 
manunge zu || der Beicht. | Mart. Luth. 1532. |“ Mit Titel 
einfaffung, ZTitelrüdfeite leer. 128 Blätter in Oftav (2 unbezifferte 
Blätter, BI. I—XXXIX, L—LXXXIX, XCIX, XC-CXXXIIII, 2 un= 
bezifferte Blätter, deren letztes Leer), lebtes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedrückt zu Wit||temberg durch || Georgen Rhaw | M. D. zırü. | 


2 “Holzſchnitte ähnlich wie in D*. Nach der Beichte ein Morgen— 


und Abendjegen. 


Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Augsburg St., Berlin (Luth. 5518, 
defekt), Breslau St., Gotha 6, Nürnberg GM., Weimar. — Erl. Ausg. 21, 
©. 4 Nr. 9. 


$ „Deütjch Ca= | techifmus. | Gemeret mit einer neien || underricht vnnd 
verma= |nung zü der Beycht. | Mart. Luth. | M. D. XXXIII. |" Mit 
Titeleleinfaffung, Zitelvüdfeite bedrudt. 144 Blätter in Oktav (1 un— 
beziffertes Blatt, BL. I-CXLI und 2 Blätter), das lebte Blatt leer. 
Bilder ganz diefelben, Typen 3. T. die gleichen wie in B. 
Drud wohl von Heinrich Steiner in Augsburg. 
Vgl. Beejenmeyer ©. 54 (mit Bemerkungen zu den Bildern). 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5524), Nördlingen KB.; Admont, Bafel U., 
St. Lambrecht. — Erl. Ausg. 21, ©. 4 Nr. 10. 

















5* „Dendjd | Catheciſ- mus Mit einer newen || vorxhede, vnnd ver-| 
manunge zu dev | Beycht. | * | Mart. Luth. | 1533. |" Mit Titel- 
einfaffung, Titelrüdfeite leer. 174 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„Gedruckt zu Niürenberg durch || Jeronimum Formfchneider. |" Holz: 
ſchnitte wie in D. 

Vorhanden: Berlin (Luth. 5522); Utrecht N. 


H* Dendfch || Catechij- | mus. | Mit einer newen BVor- ||vhede, vnd ver- 
manun= |ge.zu der Beicht. | Mart. Luth. | 1535. |“ Mit Titel- 
einfaſſung, Titelrüdfeite leer. 124 Blätter in Oktav (2 unbezifferte 
Blätter, Blatt 3.—123., 1 unbeziffertes Blatt), legte Seite leer. Am 
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Ende: „Gedruck zu Witten||berg durch Ge: ||orgen Rhaw. |” Holz— 
jchnitte wie in E. Nach der Beichte ein Morgen: und Abendjegen. 

Der Drudfehler im Impreſſum „Gedruck“ wurde während des Drudes in 
„Gedruckt“ verbefjert (Berlin, Greifswald GM.), ebenſo in der gleichen Zeile 
„Witten || berg” in „Witten: berg“ (Wernigerode). 

Vorhanden: Berlin (Luth. 5528), Greifswald GM., Hamburg, Helmftedt (2), 
Meiningen, Tübingen Wilhelmaftift, Wernigerode, Zwickau; Upfala. 

A „Deudi | Catechif=|| muS. || Gemehret mit einer new ||en vorrhede, vnd 3. Ausgabe. 
ver= || manunge zu der || Beicht. | Wittenberg. |" Mit ZTiteleinfaffung, 
Titelvüdjeite leer. 84 Blätter in Quart (4 unbezifferte Blätter, 
BL. I—LXXI, LXXV, LXXVI, 1 unbeziffertes Blatt, BI. LXXIN— 
LXXV, 1 unbeziffertes leeres Blatt), die drei leßten Seiten leer. Am 
Ende: „Gedrüdt zu Wittemberg || durch Georgen Aham | M. D. XXX. |” 
Holzſchnitte wie in A, doch einer verändert (ſ. oben ©. 184, 3ff.). 
Die neue Vorrede jteht voran. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Berlin (Luth. 5510ff.), Breslau 
St, Danzig, Dresden Kgl. Bibl. und Kreuzfchule, Eiſenach W., Eisleben G., 
Erfurt Kal. Bibl., Greifswald GM. u. U., Jena, Königsberg U., Lübeck, Münfter U., 
Schleufingen G., Weimar, Wittenberg A 4, 210c und A 4°, 305% (Ichteres 
Exemplar , inhaltlicy gleichartig, hat den vielleicht zum Erſatz nachgedrudten 
Titel anders, jo: „Deudich || Catechiſ- mu. || Gemehret mit einer || newen Vor: 
rhede, und || Bermanunge zu || der Beicht. || Wittenberg. ||"), Wolfenbüttel, Würz- 
burg N. und Klerikalſem.; London. 

B „Deudih | Catechif- | mus. | Auffs new Corrigivt vnd || gebefjert. | 
Wittenberg. | M.D. xxxviij. |” Mit Titeleinfaffung, Titelrücfeite leer. 
208 Blätter in Oktav (8 unbegzifferte Blätter, Blatt 1.—100., 102.— 
153., 156.—202., 1 leeres Blatt), leßtes Blatt leer. Am Ende: „Ge— 
druct zu Witten: || berg durch Georgen | Rhaw. |" Holzſchnitte nah A. 

Dal. 3. T. Müller, Die jymbol. Bücher d. ev..luth. Kirche ©. 816 ff. ; Ricderer, 
Nachrichten IV, ©. 444ff. 

Vorhanden: Berlin (Luth. 5532), Halle U. München 9. u. U., Nürnberg ©t.; 
St. Gallen St. — Erl. Ausg. 21, ©. 4 Nr. 11. 

C „Dendic || Catechif- | mus. Auffs new Gorrigirt und || gebeffert. || Wittent- 
berg. ||M.D.XL. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 196 Blätter 
in Oktav (8 unbezifferte Blätter, Blatt .—CLXXXVIM.), letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrüct zu Wittemberg, durch || Georgen Rham. |” 
Mit Bildern (anderen ala in A). Innerhalb der Exemplare Kleine 
Unterjchiede. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5535 und 5535 bis), 
Breslau St., Halle M., Helinftedt, Königsberg U., München H., Zeit (defekt). — 
Erl. Ausg. 21, ©. 4 Nr. 12. 

D „Deudjd) || Catechij- |mu2. | D.M. Luth. Auffs new Gorrigirt vnd | 
gebefjert. | Wittenberg. 1542. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite 
leer. 196 Blätter in Oktav (8 unbezifferte Blätter, Blatt 1—188), 
leßte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg durch | Georgen 
Rhamw. |" Die Lateinifchen Zitate in Antigua. Mit Bildern (= 0). 

Lesarten (d. h. Stichproben): A 22 8 „ge- ringe“, A2b 1 „leren“, A3a5 
„welchs“, U 36 9 „weder", A4a 1 v. u. „wurde, ||", AAb1 „anfiegen”, A5al 
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„lecht", A624 v.u. „uur“, W6b 3 v. u. „faul“, A 72 3 „Ca⸗techiſmon“, 
Asa 2 „vnd“, As 2 „jn“. Vgl. hierzu unten F. 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Berlin (Luth. 5541 und Luth. 
5580 Nr. 2), Breslau St., Deffau, Dresden, Hamburg, München H.; Amfterdam U., 
London (defekt, Titelblatt fehlt). — Erl. Ausg. 21, ©. 4 Nr. 13. 


E „Deudich || Catechif- || mus. || Auffs new Gor-||rigirt vnd ge: || beffert. | 
Mart. Zuth. | M.D. XL. |” Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 
200 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu 
Leipzig || durch Nicolaum | Wolvab. || 1542. | 


Borhanden: Berlin (Luth. 5542, defekt), Braunschweig St., Münden 9., 
Nürnberg St. 


F „Deidich || Catechif- | mus. | D. M. Luth. | Auffs new Gorrigirt vnd | 
gebeffert. | Wittemberg. 1543. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrückſeite 
leer. 196 Blätter in Oftav (8 unbezifferte und 188 bezifferte Blätter), 
Yeßte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg durch || Georgen 
Rham. |“ 

Diefe Ausgabe ift von D nur auf Bogen A, der neuen Sat Hat, verjchieden, 
Bogen Bff. find von gleihem Satz; aljo Zwitterdrud. — Lesarten: BL. A228 
„ge|lringe*, A2b 1 „Leren”, A325 „welches“, A3b 9 „wedder“, A4alv.ıu. 
„wuͤrden ſ“, A4b1 „anfiengen”, A5a1 „Liecht“, A6r4v.u. „zur”, A665 
von. „fül", A723 „Ca-|tehifmun", A822 un", A8v2 „ihn". 

Borhanden: Wernigerode. 














II. Niederdeutid. 


i „De Düdiche || Catechifmus. | Mart. Luther | M. D. XXiX. |" Mit Titel- 
einfaſſung, Titelrüdfeite leer. 90 Blätter in Oktav, lebte Seite leer. 
Am Ende: „Gedrüdet dorch Hinrick Ottinger. |" 
Drudort: Magdeburg. 
Bol. Möndeberg, Die erfte Ausgabe von Luther Kleinem Kat. ©. 170. 
Borhanden: Hamburg St. und Gatharinenbibl., Helmftedt. 


kt „De Düdes ſche Gates || Hifmus. | Mart. Luth. || Wittemberch.““ Mit 
Ziteleinfaffung, Zitelrüdfeite leer. 120 Blätter in Oktav (Titelblatt, 
Blatt I-CX1, CXIII. CXV, 5 unbezifferte Blätter), lebte Seite leer. 
Auf der vorlegten Seite nur: „Gebrüdet tho Witten | berch dorch 
Georgen | Rhaw. M. D.| XXIX. |” Mit Bildern, Randgloffen und 
Regifter. 
Bol. unten die Anm. zu m und Möndeberg a.a. O. ©. 170f; Bertheau, 
D. M. Luthers Katechismen ©. VI. 


Borhanden: Breslau N. (ohne Titelblatt), Hamburg (defekt), Helmftedt, 
Weimar, Wolfenbüttel. 


k? Zitel wie kt. Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 115 Blätter in 

Oktav (Titelblatt, Blatt I-CXI, 113, 112, 114), lebte Seite leer. 

Am Ende (Blatt 114° [= P3®] 3.14): „Gedrudet tho Wittern- | 
berch dozch Georgen | Rhaw. M. D. || XXIX. |“ 

Sag auf Bogen A—O der gleiche wie in k. Auch für Bogen PB ift der 

gleiche Sat benugt wie in %'. Diefer Bogen war vermutlich in zu geringer 
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Anzahl abgezogen, aber doc noch nicht völlig abgelegt, jo daß bie Seiten Pla 

bi3 PB 3a noch im Sat ftanden, freilich in der Form bereit gelockert, und bereits 

ohne Seitenüberjchriften und Randgloſſen. Auf diefe Weiſe find die vorhandenen 

Abweichungen ſowie das Fehlen des Regifters zu erklären, dazu der Umftand, daß 

kt einen vegelmäßigeren Sab (vgl. 3. B. auch die Seitenzahlen) bietet ala %?. 
Vorhanden: Roſtock. 


I „De Düde⸗ ſche Cate- | Hijmus. || Mart. Luth. Wittenberg. |" Mit 
Ziteleinfaffung, Titelrüdfeite Ieer. 120 Blätter in Oktav (Titelblatt, 
Blatt I-CXI, CXII—CXV, 5 unbezifferte Blätter), lebte Seite leer. 
Auf der vorlegten Seite nur: „Gedrüdet tho || Wittenberch dorch 
Georgen | Rhaw. | XXX. | G |’. Mit Bildern, Randgloſſen und 
Regifter. 

Borhanden: Greifswald GM., Helmftedt, Straßburg U., Wolfenbüttel. 

m, De Didelliche Catechifmns | Myth einer nygen vörrede, || und vor— 
maninge t5o || dev Bycht || Bpt nye mit vlyte corigert. | Marti. Luther. | 
Au der Keyferlifen Stadt Liber || by Ludowich Diek || gedzudet. 


— je Mit Titeleinfaſſung, auf der Titelrückſeite ein Wappen. 


Die längere neue Vorrede Luthers und „Joannes Bugenhagen Pamer 

















den Blattſignaturen ſignierten) Bogen. Auf der Vorderſeite des 9. Blatts 
(= Blatt A1?) ein neuer Titel: 

„De Duͤ⸗ deſche Cate chifmus. | Mar. Luth. | By Ludowich 

Diek. || gedzudet. |" Mit Titeleinfaffung. 

Im ganzen 172 Blätter in Oktav (9 unbezifferte Blätter, Blatt I— 
CLVII, 7 unbezifferte Blätter), letzte Seite leer. Auf dev vorleßten 
nur Buchdrudermarke. Auf der drittleßten anı Ende: „Gedruͤcket vnd 
vull= [endet jn der Keyſerli- ken Stad Luͤbeck by || Ludowich Dieb, 
na || ChHrifti gebort M. D || zrrj. des xvj. dages || Junij. |" Ohne Bilder, 
aber mit Randglofjen und Regiiter. 

Auf BL. [IP—CL (Borrede bis 5. Hauptftüd) Randgloſſen, diejelben fehlen 
aber (tie gewöhnlich) in der neuen Vorrede, in Bugenhagens Vorwort und in 
der Bermahnung zur Beicht. Von BL. CLVIIP an ein Regifter, mit derfelben Über: 
Ihrift wie % 7, aber inhaltlich” mehrfach ander und ausführlicher. 

Vorhanden: Neuftrelik, Großherz. Bibl. (Dg. 531/48; defekt, es fehlen Blatt 
96 und D3—N6, die aber oben in der Zählung von 172 Blättern eingerechnet 
find). Fehlt bei Geifenhof. 

Bugenhagens Vorwort Lautet: 


Joannes Bugenhagen Panter dem Lejer. 


DEn Catehifmum, dat js de vnderwiſinge der Chriften van beit fein gebaden 
Gades, vamm glouen jn Chriftum, vamm bede vnd vamm gebrufe der Sacra- 
mente, vns dan Chrifto beualen, darff yck nu nicht ſuͤuderlick lauenn. Wente 
jol ein Catechiſmus deit ydele mirakele vnde wundermwerde, dar he recht gepredifet 
vnd ftedes gelert wert. Godt fy gelauet dorch Chriſtum fynen leuen ſoͤne vnſen 
HEREN jn ewicheit, Amen. 

Duerft alleyne wil yd nu vp dyt boͤck etlife vormanen van einer ringen jate. 
In dem erften böfe, dar dyt vthgedruͤcket ys, fteit ftedes ghejchreuen “An God’, 
“an Chriftum’ wen van dem louen wert geredet, aljo: Ick glöue an Got den 
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Pi. 91,1. 


Joh. 17, 21 ff. 
Matth. 5,6 


n „De Düde- 
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vader etc’, ‘an Jeſum Chriftum etc. Dar vth Hebben etlife Predifers vp dem 
prediditole groth bewach gemaket, dat me fcholde fchriuen vide lefen Ick gloue 
in Godt', In Ehriftum’; dar ane hebben fe nicht vnrecht gejecht. So je öuerft 
hebben gefecht, dat me alleine fo fchriven vnd leſen jcholde vnd nicht od vecht 
were, wen me fecht Ick löue an Godt etc.’, jo hebben fe vele tho vele gejecht. 
Wente wat gud 98, dat ſchoͤle wy lauen vnde nicht vor unrecht jchelden, wen wy 
od to tiden na vnſer meninge jegen dat ſuͤluige wat beters wuften, und jchölen 
in fülden valle, wat beter j3, lauen vnde dat gude vmme de3 beteren willen nicht 
alje unrecht vorfprefen, dat wy nicht ehrgyrich werden bevunden vnde wedder God 
de luͤde erre mafen, fünder vele leuer Gades -ehre füfen den andern thom beften 
vnde thor ſalicheit. Darumme jechftu Ick Löue an Godt’, fo jechjtu recht, ſechſtu 
ock Ick loͤue in Godt', ſzo jechftu od recht. Godt geue alleine, dat ydt dyn 
ernſt ſy, dar jnne ſteit gantz dyne ſalicheit etc. Suͤlcke beyderleye rede, welckere 
yck doch vor ein achte, bewiſe yck alſo. 

Du redeſt ſuͤs edder ſo, ſo mach me noch diſſem noch yeneme gelick reden van 
neyner creaturen; wente wy ſeggen wol “FE gloͤue demm Voͤrſten', öuerft nicht 
Ick loͤue an den Voͤrſten edder jun den Voͤrſten'. Suͤlck gloue hoͤret alleine Gade 
tho. Darumme darff me ſuͤcke woͤrde nicht alſo meiſteren, dath “an Godt' ſcholde 
vnrecht ſyn vnde jnn Godt' alleine recht. Wente loͤuen “an Godt' ys mit dem 
herten ylen na Gade, ſtedes by em tho ſynde, vnde ſyck vp en jn allen noͤden 
lyues vnde der ſelen tho vorlatende wedder alle fuͤnde, boͤſe conſcientie, noͤth vnd 
doͤth, alſe de xcj. Pſalm fyn vthwiſet. Dat ſuͤluighe hett oe lduen “in God’, 
noͤmlick mit dem herten hen jn God varen, jn God wanen, vp ſyne barmherticheit 
ſyck vorlaten jnn Chriſto Iheſu, dar ſchal vns de Duͤuel vinden, wen he boͤſe ys 
mit alle den ſynen etc. 

Wat dar hett gelöuen jun God den vader, In Chriſtum, In den Hilgen geift, 
hebbe yck mit velen worden vihgelecht in dem bofe gejchreuen an de Hamborger 
dam glouen vnde guden werden." Ick hebbe öuerft nicht dar by gefchreuen, dat 
yd vnrecht ſy, wer me oc fecht Ick loͤue an Godt etc” Hefft doch vnſe leue 
dader in Ehrifto Doctor Martinus Luther (de wol gelerder vnde jn folfer ſprake 
vlitiger j8, wen fülfe vnnuͤtte meifter?) jn ſynem nyen Teftamente ſchyr ftedes 
vorduͤdeſchet An God’, “An Jeſum Chriftum’, “an den namen Chrifti’, wen vam 
glouen wert geredet.” 

Kummelt du mit dynem louen hen “an Godt’, jo kumpſtu oe wol hen ‘in 
Godt', alfe Chriftu3 redet merdli Joann. xvij., nach dem woͤrde Chrifti od 
Matth. dv. Salich ſynt de, de hungeren vnd dorften na der gerechticheit, wente je 
ſchoͤlen ſath werden’; kumpſtu mit dem glouen dynes herten hen an Chriftum, jo 
byftu ghewiſſe der jünde vnde des duͤuels loͤß, wat woldeftu beteren glouen hebben ? 

In deſſem böfe ys vth dem erften ock gedrüdet “An Godt', ‘an Jeſum' etc. 
Wultu nu van dem a ein i malen, dat fta by dy. Ouerſt ſchelt nicht vor 
vnrecht, wat recht j6. Vnde bidde Got dor my. 


ie Cate- chiſmus. Mit einer nygen vörrede, | und vor- 
maninge tho || der Bycht. | Mart. Luther. | Vpt nye mit vlyte cor- 
rigert. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite leer. 135 Blätter in 
Oktav (2 unbezifferte Blätter, Blatt II bis CXXXI, 3 unbezifferte Blätter). 
Am Ende: „Gedruͤcket tho Witternberch || dorch Georgen Rhaw. || 1533. |“ 
Mit Bildern, Randgloffen und Regiftr. Bl. Ve⸗—Vlæ „Sohannes 
Bugenhagen Bomer den Lefer“. 


Borhanden: Hamburg; London. — Geifenhof, Biblioth. Bugenhagiana 
Nr. 281. 


























1) Bol. Bogt, Joh. Bugenhagen Pomeranuz, S. 101ff. 2) Bgl. noch Unfre Ausg. 
D»d. 7, 215, 5ff. 24; Bd. 11, 49,3. 
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0 „De Dive ſche Cate- chiſmus. | Mit einer nygen vör=||vede, vnd vor— 
manin= || ge tho der Bycht. | Mart. Luther. Vpt nye mit vlite cor- 
rigert. |" Mit Ziteleinfaffung, Zitelrüdjeite leer. 127 Blätter in 
Oktav (2 unbezifferte Blätter, Blatt 3-96, 93—108, 113—124, 
und 3 unbezifferte Blätter), Am Ende: „Gedrüdet tho Magde: borch 
dorch Michel LKotther. | M. D. XXXiiij. “ Mit Bildern, Randgloffen 
‚und Regifter. Bl. 6— 7° Bugenhagens Borrede. 


Tehlt bei Geifenhof. Ungenaue Titelangabe bei H. v. d. Hardt, Autographa 
I, 311 und danad) bei Mohnike, Das jechfte Hauptftüd ©. 71 Anm. 85: „De 
düdejche grote Catechismus Doct. Martin Luthers, mit ener nyen Vorrede Lutheri. 
Don Joh. Bugenhagen, Pomer, Vermahninge to der Bicht, vpt nie mit lite 
corrigert. Magdeborg 1534. 8%. 

Vorhanden: Hamburg, Helmftebt. 


P „De Grote | Catedhif- | mus Düdefch. | Mart. Luth. | Vpt nye, mit 

vlite cov= ||rigert, vnde gebetert. “ Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite 
leer. 200 Blätter in Oktav (8 umnbezifferte Blätter, Bl. I-XXVI, 
XXVI—CLXXXUN, 7 unbezifferte Blätter), lette® Blatt leer. Am 
Ende: „Gedrüdet tho | Magdeborch dorch | Hang Walther. | Anno 
M. D. XLI.)“ Mit Bildern, Randgloffen und Regifter. BL. A 8—B 2» 
Bugenhagens Vorrede. 

Bol. Hülße in Magdeb. Gejchichtsbl. 1881, ©. 365f. (Nr. 214); Geifenhof, 
Bibl. Bugenhag. Nr. 282. 

Vorhanden: Helmftedt, Wolfenbüttel, 























III Lateiniſch. 


e „LVTHERI | CATECHISMVS, || Latina donatus ci= | witate, per 
Io: ||annem Loni||cerum. || Marpurgi. Anno. || 1529. “ Mit 
Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 112 Blätter in Oktav (2 un— 
bezifferte Blätter, Blatt 1.—108, 2 unbezifferte Blätter), letzte Geite 
leer. Am Ende: „Ex Typographia Marpurgenfi, An-||no Millefimo, 
Quingentefimo, || XXIX. III. Nonas || Septembres. |j* 

Druck von Franciscus Rhode in Marburg. 
Die Titelrücjeite bringt folgende Inhaltsangabe: 
„Elenchus eorum que continentur in hoc Catechismo. 


em — — 
I Decem praecepta 
II} in Symbolum Scholia. 
III Dominicam Preca. 


IIII Baptismi & 
V Eucharistiae 


Bl. A22—A 3a fteht der Widmungsbrief Lonicers an Lutius Paulus 
Rojelus aus Padua (der aus Venedig Lateinijche Überjegungen von Qutherfchriften 
erbeten hatte), datiert Marpurgi. M.D.XXIX. Idibus Maij. Der Überjegung 
bes Katechismus lag a zugrunde. BL. O7 Lectori candido, griechische Verſe 
von Lonicer. Bl. O 88 einige Berbefjerungen. 

Vgl. noch Veeſenmeyer ©. 55ff., wo auch Lonicers Dedilationsbrief neu 
gedruct ift; dazu Möndeberg ©. 172. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5546), Emden, Hamburg, 
Marburg, Meiningen, Weimar, Wolfenbüttel, Würzburg U.; Kopenhagen, Paris 


Compendiaria ratio.“ 
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Bibl. de la société de l’histoire du protest. frang. — v. Dommer, Die älteften 
Drude aus Marburg in Heffen, Nr. 22, ©. 19f. 


f „D- MAR | TINI LVTHERI THEO |) logi, Catechifmus, lectu dig | 
nißimus, latinus factus || per Vincentium || Obfopeum. || Huic 
adiecti [unt alij quog; gemi=||ni Catechifmi, Iohannis Brenti) | 
Eeclefiafte Hallenfis, eo=|| dem interprete. | Haganoe, An. M. D. 
XXIX. | Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite leer. 136 Blätter in 
Oktav, letzte Seite leer. Am Ende: „Haganoe per Iohan. Secerium | 
M. D. XXIRX. |“ 


Die Epistola nuncupatoria des Überjegers an Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, den Jüngeren, auf Bl. A 22—A 4a, datiert aus Ansbach, 1. Juli 
1529. Luther Katechismus, nach a überſetzt, fteht auf Bl. A 4@-P 8b, 

Irrtümlich zählt Wotfchke, Brenz als Katechet (1899) ©. 18 (PB! ?) zwei 
verſchiedene Ausgaben, es iſt aber nur eine; die im Titel angedeuteten gemini 
Catechismi Ioh. Brentii find auf Bogen Q und R nacheinander abgedrudt als 
Catechismus Minor und Major (vgl. Cohrs 3, 146ff.). 

Vgl. Veefenmeyer ©. 58ff. 

Vorhanden: Berlin (Luth. 5548), Bremen, Breslau St., Dresden, Emden, 
Freiburg i. Br., Greifswald GM., Halle Waifenhaus, Hamburg Gathar., Helm: 
ftedt, Meiningen H. Münfter U., Münftereifel G., Poſen Verein der Freunde der 
Wiſſenſchaft, Straßburg U., Stuttgart, Weimar, Wolfenbüttel; Olmütz, Paris 
Soc. de l’hist. du protest. frang., Züri) St. — Cohrs, 3,136; Köhler, Bibl. 
Brentiana Nr.35; Wotſchke ©. 18. 


Die epistola nuncupatoria des überſetzers lautet: 
CLARISSIMO ATQVE ILLVSTRISSIMO PRINCIPI AC DOMINO, 


Domino Alberto Iuniori, Marchioni Brandenburgensi etc. Domino 
suo Clementißimo, Vincentius Obsopoeus S. 


Irrar ALIA, quae hoc anno in lucem edidit incomparabilis ille 
sacrae doctrinae vindex D. Martinus Lutherus, prodijt etiam libellus 
Catechismi titulo, Princeps Ilustrißime, in puerorum gratiam editus. 
In eo ergo cum pietatis progymnasmata aut potius Christianae doc- 
trinae summam absolutißime tradere soleat non tam pueris cogno- 
scendam, quam natu grandioribus, visus sum mihi facturus operae- 
precium, si hunc libellum in latinam linguam transfunderem, ut non 
esset solum, quem meae scholae pueris discendum proponerem, quam 
alijs multis legendum exhiberem, siqui extra Germaniam sunt, quibus 
vera pietas et Christus etiam cordi est, neque tamen sermonem 
callerent nobis vernaculum. Persuasißimum enim habeo, non paucos 
apud exteras quoque gentes, abdicato Romani Antichristi impietatis 
imperio, felici quadam ac laudabili defectione ad Christum descivisse 
iamque in eius castris adversus carnem, mundum, diabolum, impie- 
tatem, superstitionem, falsos doctores, imposturas Papisticas, terrores 
ac minas principum fortiter militare et strenue se gerere. Ne ergo 
tam praeclari adeoque eruditi itaque pij siceque omnibus cognitu 
necessarij libelli editio nobis solum Germanis serviret ac prodesset, 
verum omnibus, quicunque Christi et veritatis Euangelicae amantes 
sunt, quicunque vitiorum sentinam exosi vere piam, vere novam 
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vitam ingredi atque instituere gestiunt, tantum a negotijs meis, 
quibus docendis pueris distineor, mihi suffuratus sum et temporis 
et otij, quantum huic libello vertendo sat erat, ut per me quoque 
aliqua huius tam immensi thesauri portio ad aliquos perveniret. Sed 
enim hunc meum laborem, quem huius opusculi interpretatiunculae 
impendi, cui iustius nuneuparem quam tibi, Alberte Clarißime! cum 
enim a patruo tuo Georgio Marchione Brandenburgensi etc., Principe 
nostro illustrißimo atque clementißimo, in hoc perliberaliter ascitus 
sim, ut puerorum ingenia humanioribus literis excolam, magna mihi 
cura incumbit, ne tanta liberalitatis ac munificentiae oflicia erga 
clarıkimam famillam ac domum Brandenburgensem ingrata habeaın 
atque irrita, sed horum quoquo modo erga omnes huius familiae 
memor esse studeam. Deinde, quoniam primus huius libelli author 
et parens D, Martinus Lutherus, Theologorum (absit dicto invidia) 
»al noWTos xal nÖuaros xal WEoos, in puerorum gratiam haec 
Christianae doctrinae progymnasmata edidit, non videbar mihi isti 
tenerae aetatulae tuae quicquam offerre posse utilius atque convenientius, 
quam unde statim a puero saluberrima pietatis elementa haurire 
poßis atque ita Christum imbibere, ut hie tibi probe cognitus, tandem 
per omnem aetatem totius vitae tuae ductor, omnium actorum tuorum 
prosperator, omnium consiliorum auspex esset ac monitor, et denique 
decurso huius vitae spacio aelernae salutis foelicitatisque largitor. 
Hoc enim salutis authore cognito, viaque eius constanter arrepta, 
quid non ab illo tibi polliceare? Verum mihi dubium non est, quin 
ista innocentißimo pectusculo tuo quotidie instillet morum et ingenij 
tui formator atque magister ille ornatißimus, Christophorus Pistoris, 
Praepositus in Vuiltzburg, ac tuum anımum saluberrimis opinionibus 
imbuat, ut aliquando Christi ductu atque auspicio in Christianum 
Prineipem, quorum iam mira est paucitas, adolescas. Quare precor, 
ul hoe munusculum bono anımo tibique impense favente oblatum 
boni aequique facias. Libellum tibi non commendo, quippe quem 
satis sua commendabit utilitas atque praestantia. Caeterum huic 
ipsi alios duos Iohannis Brentij Hallensis Ecclesiastae, hominis doc- 
tßimi, meique summi et suavißimi amici, catechismos adiecimus, ut 
huius prolixioris essent quasi epitome et quoddam comıpendium. 
Libuit horum duorum scripta coniungere, neque abs re istud fecimus, 
ii enim soli cum paueis aliquot alijs sacras literas syncere tractare 
videntur. Debebant nostri Theologi certatim in hoc inceumbere, ut 
id genus libellos in Jucem procuderent, unde aliqua ad lectores rediret 
utilitas, non unde argute tantum et diserte recriminari ingeniosisque 
convitijs in alium petulanter debacchari perdiscerent. Sed nescio 
quomodo suae profeßionis obliti ad scurrarum et eirculatorum partes 
impotenter rapiantur, adeo ut ipsam theologiam pene in debaccha- 
tionem quandam mordacitatis et in rabiem maledicentiae verterint. 
Sed desinam, ne et ipsi dentes in me exacuant, genuinum infigentes. 
Neque enim tutum est hosce irritare Grabrones, quibus nihil est 
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impotentius atque impatientius. Quondam Poetarum genus dicebatur 
irritabile, sed iam Poötae incipiunt esse theologi, hoc est mansuescere, 
mitescere et esse patientes et placidi, Contra Theologi poetari, hoc 
est nedum impudenter nugari et muliebriter rixari de rebus nihili, 
verum ipsum etiam Archilochum, Zoilum, Theonem, Bionem, Aristo- 
phanem, Hipponactem, et siqui alij linguae mordacitate atque amaru- 
lentia notati sunt, oris ac calami virulentia exuperare. Sed valeat 
hoc morosum et irritabile erabronum genus &s »doaxas. Vale Princeps 
illustrißime, et nos quod facis ama! ex Onoltzpachio Kalendis Iulij, 
Anno ab instaurata salute M. D. XXIX. 


9 „D. MAR | TINI LVTHERI THEO | logi, Catechifmus, lectu di-| 


gnißimus, latinus factus || per Vincentium || Obfopeum. || Huiec 
adiectus est alius quog; Ca||techifmus Iohannis Brentij || Eeclefiafte 
Hallenfis, iam || recens [eriptus. | M. D. XXXV1. |* Mit Titel- 
einfaffung, Titelrüdjeite leer. 120 Blätter in Oktav, lebte Blatt leer. 
Am Ende: „HAGANOAE IN AEDIBVS | PETRI BRV- 
BACHII | ANNO M. D. XXXVI |“ 

Neue Auflage von f. Des Obſopoeus Widmungsbrief vom 1. Juli 1529 fteht 
DL. A 2a—A 3b, Luthers Katechismus, nach a überjeßt, BI. A4a—P 2b, Der 
Brenziche Katechismus aber ift hier ein ganz anderer als in /; feine deutjche Vor: 
lage find die Fragftüc des Chriftl. glaubenz v. 3.1535 (j. Cohrs 3, 134 Anm.1; 
Reu 1,1, ©. 284. 309ff.; vgl. Wotſchke a.a.D. ©. 20). 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Breslau St., Hamburg (defeft), Helm: 
jtedt, Kamenz St., München H., Straßburg Coll. Wilh., Stuttgart, Weimar, 
Wolfenbüttel, Zwidau; Kopenhagen (defekt), London, Olmüß, Züri) St.; Biblioth. 
Lindesiana (Nr. 1109), Köhler ©. 35. 


h „CATE | CHISMVS MAIOR D. MAR|| TINI LVTH. RECO| 


gnitus & auctus. | Vna cum pr&fatione noua || ad miniftros Verbi. | 
FRANCOFVRTI EX OF-||ficina Petri Brubachij, || Anno M.D. | 
XLIM. | Mit Ziteleinfaffung, Titelrückſeite lerr. 132 Blätter in 
Oktav (8 unbezifferte Blätter, Blatt 9—130, 132, 134), Blatt A 8 
und lebte Geite leer. Am Ende: „FRANCOFVRTI EX OF |fieina 
Petri Brubachij, | Anno XLIII. |“ 


63 ift des Obſopoeus Überfegung, aber revidiert und vermehrt um die längere 
an erjter Stelle jtehende Vorrede Luthers und um die VBermahnung zur Beichte 
am Ende. Alfo A war Borlage. Das Vorwort des Obſopoens umd Brenz’ 
Katechismus find fortgefallen. Mit Randglojjen. 

Vgl. Riederer, Nachrichten IV, 443. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5552), Bremen, Helm: 
jtedt, Königsberg St. u. U, Roſtock, Stuttgart, Zwickau; London. 


IV. Spätdrude des 16. Jahrhunderts. 
| I. Hochdeutſch. 


1. „Deudic | Catedhifmust | Auffs new corrigirt vnd || gebeffert, Durch | 


D. Mart. Luther. || [Luther Bruftbild in Medaillon mit Umfchrift 
jeines Namene] || Wittenberg. || 1550.” Ohne Titeleinfaffung. 


je) 


SU 
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Titelrüdfeite leer. 200 Bl. in Oktav. Die letzten 2 Blätter leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhawen Erben. |“ 
Mit Randgloffen und Bildern, aber ohne Negifter. 


Zu Anfang die beiden Vorreden Luthers (exft die größere, dann die fleinere), 
am Schluß Vermahnung zur Beichte. — Anhalt und Drudeinrichtung bleibt in 
den folgenden Spätdruden ebenjo. 


Borhanden: Helmjtedt. 


- „Dendih | Catehifmust || Auffs new corrigirt vnd || gebeffert, Durch | 


D. Mart. Luther, | [Luthers Bildnis mit Umjchrift] | Wittenberg. | 
1551. |” Ohne Ziteleinfaflung. Zitelrüdfjeite leer. 198 Blätter in 
Oktav. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhawen 
Erben. ||“ 

VBorhanden: Weimar. 





. „Dendic Catechiſmus, Auffs new corrigirt vnd ges || beffert, Ducch || 


D. Mart. Luther. | [Luthers Bruftbild]) | Wittenberg. || 1553. |“ 
Mit Ziteleinfafjung. Zitelvüdjeite leer. 198 Blätter in Oftav. Am 
Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhawen || Erben. |“ 


Borhanden: Halle Waijenhaus, Konftanz G., Wolfenbüttel. 


. „Der Deutſche | CATECHISMVS. || Auffs new corrigirt vnd |) gebeffert, 


Dir | D. Mart. Luther. || [Luthers Bild] || Leipkig. |" Mit Ein- 
fafjung auf allen bedrudten Seiten. Zitelrüdjeite leer. 190 Blätter in 
Oktav. Lebte Seite leer. Auf der vorlegten Seite nur: „Gedrudt zu 
Leiptzig, Durch Jacobum Ber- | wald, wonhafftig in || der Nidels- 
jtraf= |jen. | M.D. LIM. || [Buchdruderzeichen: Bär am Wald] |.“ 
Vorhanden: Berlin (Eo 6272), Dresden, Eisleben, Wernigerode; London. 


. „Dendid | Catehifmus, Auffs | new corrigirt vnd ge= || befjert, Durch | 


D. Mart. Luther. || [Luthers Bruftbild] | Wittenberg. || 1555. |“ 
Mit Titeleinfaſſung. ZTitelrüdfeite leer. 198 Blätter in Oftav. Am 
Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhamwen || Erben. |” 


Borhanden: Halle Waifenhaus (laut Katalog), Trier St. 








. „Deudſch Catechiſmus, Auffs || new corrigirt vnd ges | befjert, durch | 


D. Mart. Luther. || [Luthers Bildnis] | Wittenberg. |” Mit Titel- 
einfafjung. ZTitelrüdjeite leer. 198 Blätter in Oktav. Am Ende: 
„Gedruckt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhawen || Erben. | 1556. |” 
Dol. Veejenmeyer ©. 59. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Helmftedt, Meiningen, München. 














. „Dendic | Catechiſmus, Auffs | new corrigivt vnd ges ||befjert, Durch || 


D. Mart. Luther. | [Luthers Bildnis] | Wittenberg. | 1558. |" Mit 

Titeleinfafjung. Titelrüdfeite leer. 198 Blätter in Oltav. Am Ende: 

„Gedrudt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhamwen || Erben. | 1558. | 
Dorhanden: Berlin (Eo 6310), Münden H., Wolfenbüttel. 
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8. „Der Deutfche | CATECHISMVS. || Auffs new corrigirt und || gebefjert, 


Durd) | D. Mart. Luther. || [Luthers Bild] || Leipzig. |" Der Titel und 
alle bedrudten Seiten find eingefaßt. Zitelrüdjeite leer. 190 Blätter 
in Oftav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Leipgig, | Durch 
Sacobum Ber: || wald, wonhafftig in || der Nidelaftraf- |Ten. | M. 2. 
LX. || [Buchdruderzeichen] |. 

Vorhanden: Berlin (Eo 6340 und Eo 6274), Huſum G., Leipzig ©t., 
München H. . 








9. „Dendid) | Catechiſmus, Auffs || new Gorrigivt und || gebeffert, Durch || 


11. 


12: 


13. 


14. 








D. Mart. Luther. || [Ruthers Bild] | Wittenberg. || 1562. |" Mit 
Titeleinfaffung. Zitelvüdjeite leer. 198 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„Gedruckt zu Wittenberg, durch | Peter Seitz. 1562. |“ 

Vorhanden: München H., Straßburg Coll. Wilhelmit. 


. „Der Dentjche | GATECHISMVS. || Auffs new corrigirt und | gebefjert, 


Durh || D. Mart. Luther. |” Ende: „Gedruckt zu || Leipzig durch 
Ba: | Tentin Babſts Erben. | M.D. LXM. |“ 
VBorhanden: Nom Bibl. Palatina II, 1, Nr. 1681. 


„Dendic | Catechiſmus, Auffs new corrigirt und ges | befjert, durch | 
D. Mart. Luther. | [Luthers Bild] | Witteberg. (fo) | 1565. |” 
Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 198 Blätter in Oktav. Am 
Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, durch || Georgen Rhamen || Erben. || 
1565. ||" 

Dorhanden: Coburg Feſte, Helmftedt (2), Nürnberg St. 





„Dendjc | Catechiſmus, Auffs || net corrigirt, vnd ges || beffert, durch | 
D. Matt. Luth. Luthers Bild] || Wittenberg. 1572. |" Mit Zitel- 
bordüre. Zitelrüdjeite leer. 200 Blätter in Oftav. Letztes Blatt 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, || durch Johan Schwer: || tel. | 
15722 1% 

Dorhanden: Helmftedt, Stuttgart. 


„Deudſch Katechismus, Auffs | new corrigivt vnd ges || beffert, durch | 
D. Mart. Luther. || [Luthers Bild] || Witteberg. || 1576. |" Mit 
ZTiteleinfaffung. Zitelrüdfjeite leer. 200 Blätter in Oftav. Die legten 
3 Seiten leer. Am Ende: „Gedrudt zu Witteberg, || durch Loreng 
Schweiz | fen nachgelaffene || Erben. || |Drudermarfe| || 1576. |? 
Borhanden: Rom Bibl. Palat. IT, 1, Nr. 11854 ımd in Privatbefih. 








„Deudjch | Gatehifmus | Durch | BD. Mart. Luth, || ausgelegt. || Seht 
aufs new aus den Alten Gremz || plan corrigirt und nachgedrudt. | 
[Luthers Bild] | Wittenberg || Gedrudt bey Simon Grönenberg. | 
1581. |" Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 200 Blätter in 
Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „1581. |“ 


VBorhanden: Amberg. 
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15. „Deudich | Catehif-|mnS: Auffs new || corrigirt vnd gebef || jert, durch | 
D. Mart. Luther. | Wittenberg. | 1593. |" Mit Titeleinfafjung, 
Titelrücfeite leer. 182 Blätter in Oftav. Am Ende: „Gedrudt zu 
Wittenberg bey | M. Johan. Krafft |” 

Borhanden: Braunjchweig St., Helmftedt, Nürnberg St. 


Zur Ausgabe Tübingen Bey Georgen Gruppenbad) Anno M.D. XCIX ſ. u. 
die Bibliographie der Spätdruce des Kleinen Katechismus. Beide Bücher find 
unter einem Titel vereint. 








I. Niederdeutſch. 


1. „De Duͤdeſche Catechiſmus. Mit einer nyen Vorre-||de, vnde vor- 
maninge t5o || der Bicht. | D. Mart: Luther. || [Luthers Bild] | 
[Strich] |1561.|” Ohne Titeleinfaffung, Titelrückſeite leer. 176 Blätter 
in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet tho Magdes || borch 
dorh Wolff: |gang Kicchener. | [Blümchen] | M. D. LXI. |* Mit 
Bildern, Randgloffen und Regifter. 

Dal. a Seelen, Stromata Luth. p. 364. 
Dorhanden: Helmftedt, Lübeck St, Wittenberg. 











2. „Des Ehrwer-|| digen Herin Doctoris. | Martini Lutheri | Catehifmus 
Klein Bude Grot. || Binde || Befentnis vp ein thofumpftid (jo!) | 
Goncilium. || Sonft | Ein bedenden vp den dag tho || Schmalkalden, 
Anno XL. || Item || Befentnis der Lere geftellet | Anno Chrijti 
M. D. XXIX. || In den allen de Summa Chriftlider Euangelifcher 
Lere || rein vnde recht begrepen 98. | Bor de Kerden vnde Parherrn 
yn Pomern || thohope gedrüdet. | Wittenberg. | Gedrudt dorch Jacobum 
Zucium || Söuenbörger. | ANNO M. D. LXII. |” Ohne Titeleinfaffung. 
Auf der Titelrüdfeite Luthers Bild. 89 Blätter in Folio, Auf der 
legten Seite: „Gedrüdet tho Witternberg, || dorch Jacobum Lucium | 
Söuenbörger. | ANNO:M.D. LXIIII. “ 

An zweiter Stelle fteht mit bejonderer Signatur (Bogen a—ım, Blätter I— 
XLVI): „De grote dude- ſche Catechiſmus. Mit einer nien Voͤrrede, 
vnde vorma=||ninge tho der Bicht. |". Unter dev gemeinfamen Nberjchrift 
„Vorrede Doctor Martini Luther” find beide Vorreden erſt die fpätere, dann die 
frühere nacheinander gedruckt. 


Dorhanden: Göttingen, Lübeck St., Straßburg U., Wittenberg. 














3. „De Duͤdeſche Catehifmus. Mit einer nyen Vorrede, | unde vormaninge 
tho || der Bicht. | D. Mart. Luther. | [Wappen] | M. D. LXV. |“ 
Ohne Titeleinfaflung, Titelrüdjeite leer. 176 Blätter in Oftav. Auf 
der legten Seite nur ein Wappen. Am Ende der vorlekten Seite: 
„Gedrüdet tho Magdes | borh, dorch Wolff: | gang Kirche: || ner. || 
M.D. LXIM. |” (Signatur: A—), Blattzahlen vorhanden), Mit 
Bildern. 
Vorhanden: Bibl. Knaake I Nr. 936, Helmftedt, Wolfenbüttel. 
Luthers Werke. XXX, 1 33 
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V. Joh. Spaugenbergs3 Bearbeitung. 
Dal. Theol. Stud. u. Krit. 1909, ©. 103ff. 


a) Hochdeutſche Ausgaben. 


„Der Gros || Catehifmus || vnd Kinder Lere, | D. Mart. Luth. || Fur 
die jungen Chriften, jun Fra= || geftüde verfaffet, Durch | M. IOHAN. 
SPANGENBERG, || der Keiferlichen Stadt Nort: | haufen, Prediger. | 
[Ein Wappen] || Witten=|| berg. |" Titelrückſeite bedrudt. 272 Blätter 
in Oktav (12 unbegifferte Blätter, Bl. 1—210 und 210 —258 und 
1 unbeziffertes leeres Blatt), die drei leten Geiten leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Witten= || berg bey Georgen Rham. || Anno 1541. |“ Mit 
Holziehnitten (vom 3. Gebot an). 

Snhalt: BL. A 1’ Pio lectori Ioh. Spang. (Diſticha). BI. U 22-—-A 8b 
Vorrede von Juſtus Jonas dem Chriftlichen Leſer (undatiert); auf den folgenden 
4 Blättern Vorrede von Joh. Spangenberg an Bürgermeifter und Rat zu Nord: 
haufen, datiert „Northaufen, 1541. Sontagd nach Purificationig Marie." (d. h. 
6. Febr. 1541). Es folgen 258 paginierte Blätter: BL. 1a—6b unter der Auf: 
Ichrift „Der Deudſch Catechiſmus“ die Texte der 5 Hauptjtüde und einleitende 
Erörterungen. Bl. 66— 742 Das erfte Teil des Catechiſmi Bon den zehen geboten. 
Bl. 74d—1572 Das Ander Teil Bom Glauben (mit der Auslegung der 12 Artifel). 
Bl. 157b— 2132 Das Dritte Teil Dom Gebet. BI. 2130—231b Das Vierde Teil 
Don der Tauff (darin von BL. 225 an Von der finder Tauff). Dazu gehörig 
noch BL. 232° — 248° Bon der Beicht vnd Buſſe. BI. 2486 und 2492 zei 
Bilder. BL. 24902588 Das Fünffte Zeil, vom Sacrament des Altar2. 


Vorhanden: Braunſchweig St., Helmjtedt (defekt), Weimar, Zwickau, Straß: 
burg U. 


. Gedruckt zu Leipzig durch Nicol. Wolrab 1542, vgl. Erl. Ausg. 21, ©. 5, 


Nr. 14. Borhanden: Helmjtedt. 
Augsburg durch Balentein Othmar 1543. Borhanden: St. Lambrecht, 
Salzburg; London Brit. Muf. 


. Wittenberg, ©. Rhau 1544. Vorhanden: Dresden, München H.; London. 
. Augsburg, Dal. Othmar 1544. Vorhanden: Amberg. (Für eine notierte 


Ausgabe derjelben Offizin v. 3. 1545 Habe ich feinen Fundort vermerkt.) 1 


. Leipzig, Nic. Wolrab 1545. Borhanden: Weimar (defekt). 


. Augsburg, Balentein Othmar 1547. Borhanden: Berlin, München. 
. Wittenberg, ©. Rhau 1548. DVorhanden: Quedlinburg G., Wolfen- 


büttel (defekt). 


. Wittenberg, ©. Rhau 1549. Borhanden: Trier Et. 
10, 
Lt 


O. O. u. %., wohl ſüddeutſcher Drud. Borhanden: München (Catech. 607). 


Frankfurt aM., Cyr. Jacob o. J. Borhanden im Befit von Dr. $. Luther. 
Dal. Erl. Ausg. 21, 5, Nr. 15. 





') Die zahlreichen Ausgaben der Augsburger Druderei lafjen vermuten, daß das Buch 
dort auch benutzt ift. 


12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
IT 
18. 
12, 
20. 


„De 
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Wittenberg, ©. Rhaus Erben 1551. Borhanden: Breslau St., München 
9. und U. 

Augsburg, Val. Othmar 1553. Borhanden: München; London. 
Augsburg, Bal. Othmar 1556. Borhanden: München. 

Wittenberg, ©. Ahaus Erben 1557. Borhanden: Nom Bibl. Palat. 
Augsburg, Bal. Othmar 1558. Vorhanden: München. 

Eisleben, Urb. Gaubifeh 1562. Vorhanden: München. 

Wittenberg, Peter Seit 1563. Borhanden: St. Lambert. 

Frankfurt a/M., Joh. Wolf 1565. Vorhanden: Helmjtedt, München. 

Wittenberg, Joh. Schwertel. Borhanden: Salzwedel Katharinenkirche 
(Titelblatt und Jahresangabe fehlt). 


b) Niederdeutfche Ausgabe. 


Grote || Catechiſmus vnde Kinder Lere, | D. Martini Luthers, 
Bor de Jungen Chris | ten, yn Frageftüde voruatet. | Dorch D. Johan. 
Spanz= | genberg. der Keyferlifen Stadt || Novdthufen Prediger. || Ge= 
druͤcket tho Magdeborch, dorch Hans Walther. |" Am Kopf des Titels 
eine Leifte mit den Wappen von Lüneburg, Lübeck, Hamburg in ſchwarzem 
Felde. Zitelrüdjeite bedrudt. 200 Blätter in Oftav. Die legten 
3 Seiten leer. Am Ende: „Gedrüdet tho || Magdeborch, dorch || Hang 
Walther. | M.D.XLIN. |" Mit Holzichnitten. 

Inhaltlich entipricht diefe Ausgabe genau der hochdeutichen. 

Vorhanden: Münfter U., Roſtock. 








ec) Niederländifche Ausgabe. 


r Groote | Catehifmus | ende Kynder Teering[de] || D. Marth. Luth. | 


Door den jongen Chiiſten, in vraech ftuden veruat, | Door | M. Johan 
Spangenberg, || Der feyjerlijde ftadt Noorthuyfen || Predicant. | Ge- 
druckt tho Franckfort. Anno M. D. LVIIL |" Titelvüdjeite Leer. 
220 Blätter in Oktav (8 unbezifferte Blätter, BI. 1-16, 16— 207, 
4 unbezifferte Blätter), lebte Seite leer. 


BL. A 22—U 4a eine Vorrede „An den Chriſtlyken Leeſer int Nederlant“ 
(die Überfegung, aus dem Hochdeutſchen gefertigt, jolle dazu dienen, nicht bloß 
vor der unreinen Werklehre der Bapiften zu warnen, jondern auch vor den Sekten 
der Wiedertäufer, Sakramentsſchänder, „ende fonderlinge der Menniten geueinſt— 
heit” ; beiläufig werden Juſtus Menius’ Schriften gegen die Wiedertäufer gerühmt). 
Es folgt der Spangenbergihe Katechismus von Jonas’ Vorrede an bis zum 
5. Hauptjtüd. Auf dem letzten halben Bogen fteht noch Eine furze Form das 
h. Vaterunſer zu beten, aus Luthers Poftille gezogen, Das Gebet Manafje, Ein 
Kinderlied (Behout ons Heer by dynen woort), endlich das lateiniſche Gedicht 
Spangenbergs: Pio lectori. 








Vorhanden: Berlin. 


d) Zateinifche Überjegung. 


CATE- || CHISMVS MAIOR || D. Mart. Luth. per pias quaeftiones, || 
pro Chriftiana iuuentute breuiter & || ordine explicatus. | AVTORE 


Be 
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JIOANNE SPAN:|genbergo Herdeßiano, apud Northu || [anos 
Verbi minifbro. | Vna cum nouis Prefationibus || ad Verbi miniftros. | 
FRANCOFORTI, || Apud Chr. Egenolphum. |“ Mit Zitelein- 
faffung, Titelrüdfeite bedrudt. 156 Blätter in Oktav (8 unbezifferte 
und 148 bezifferte Blätter), leßte Seite leer. Am Ende: „MARPVRGI 
CHRI- | ftianus Egenolphus excu-||debat. Menfe Sept. | An. Do. 
1544. |“ 


Dal. v. Dommer, Die älteften Drude aus-Marburg (1892) ©. 98 Nr. 189, 
der nur v. d. Hardt II, 259 ald Duelle angibt und feinen Standort fennt; er 
belehrt aber ©. (17)ff. über die auf Frankfurt und zugleich Marburg fich er— 
ftredende Tätigkeit des Buchdruckers. 

Inhalt: Auf der Titelrückſeite die Diſticha Pio lectori Ioan. Spang. Pie 
ungefchict jo benannten novae Praefationes des Titel3 find die beiden Borreden 
Luther? v. J. 1529 und 1530 und zwar aus der lateinifchen Überfegung des 
Lutherſchen Großen Katechismus durch Obſopoeus, die zuerſt 1529 durch Joh. 
Secer in Hagenau, dann 1536 durch Peter Brubach in Hagenau, beidemal mit 
nur einer DVorrede, danach 1544 mit beiden Vorreden von Peter Brubad) in 
Frankfurt gedruckt worden war; letztere Ausgabe hatte im Titel den Zuja „una 
cum praefatione noua ad ministros Verbi“. Spangenberg Nachdrud nennt 
weder auf dem Titel noch im Text Luther ausdrüdlich als den DVerfafjer der 
Dorreden. Nach den Praefationes ftehen zivei lateinifche Gedichte (Ad lectorem 
Eberhardus Allendorpius und eine Adhortatio ad pueros) jowie Bl. 8b Cata- 
logus partium Catechismi: Decalogus seu Decem praecepta, Symbolun, 
Oratio Dominica, Sacramentum sacri Babtismatis, De Baptismo paruu- 
lorum, De confessione & poenitentia, Sacramentum corporis & sanguinis 
Christi. Dann folgt auf BI. 1—147b der oben bejchriebene Große Katechismus 
unter der Überjchrift Latina Catechesis. Am Schluß bis BL. 1488 fteht noch 
ein lateiniſches Gedicht mit der Aufjchrift Eobaldus Ottho Syluius Vsingensis. 


Vorhanden: Berlin, Dresden, Greifswald GM., Halle Marienbibl., Helmitedt, 
Straßburg N. 


Andere Ausgaben derjelben Druckerei. 


2. Auf dem Titel Vna cum noua Praefatione, D. M. Lutheri ad Verbi 


miniftros. Francoforti, Apud Chr. Egenolphum (©. 3.). 8 + 152 
Blätter in Oftav. Die lebten 3 Seiten leer. Am Ende fein Impressum. 
Die Vorreden find im Text richtig betitelt Praefatio D. Martini Lutheri 
und Alia praefatio eiusdem, darauf folgt das Gedicht Ad Lectorem mit 
Errata, nach dem Abdrud des Catechismus das Schlußgedicht. 


Vorhanden: Helmftedt, Leipzig U., Stuttgart, Zwickau. 


3. Auf dem Titel fehlt vor der Angabe des Druders (Franc. Apud Chr. 


Egenolphum) der Hinweis auf die Vorreden, die aber im Text richtig, 
tie im vorftehenden Drud, betitelt find. Nach dem Gedicht Ad lec- 
torem feine Errata. Darauf die Gefamtüberfchrift Latina Catechesis 
in Quaestiones redacta (Bl. 1°). 8 + 152 Blätter in Oftav. Die 
legten 3 Seiten leer. Nach dem Schlußgedicht: „FINIS. || FRANCO- 
FORTI, Apud || Christianum Egenolphum. || ANNO M.D. XLVI. | 


Menfe Ianuario. |“ 
Borhanden: Dresden, Helmftedt. 
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4. „CATE-| CHISMVS, ET INSTITV:|tio Chriftiane religionis. | 
ITEM, | Triumphus Christi, Heroico Car-|| mine, Precationes 
Eeclefia-||fice ad Deum. || AVTO. IOAN. SPANG. | FRANCO. 
Apud Ohr. Egen. |“ Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 
152 Blätter in Oftav, lebte Seite Yer. Am Ende: „FRANCO- 
FORTI, Apud Chriftia- |num Egenolphum, Menfe || Maio, Anno || 
M. D.L. |* Mit Holzichnitten. 

Inhalt: Die einzige Praefatio ad Christianum lectorem ift Luthers kurze 
ältere Borrede, fein Name ift aber hier ſowenig al3 auf dem Titelblatt genannt. 
Es folgt BL. 3—145 Spangenberg3 Katechismus, danach noch, wie auch der Index 
partium Catechismi Bl. A 1b anfündigt, Summa Legis et Euangelij BI. 146», 
Precationes matutinae et vespertinae Bl. 146b, Deprecationes pro peccatis 
Bl. 1472, Precatio Dominica et Fides carmine Micylli 81. 147®, Triumphus 
Christi heroicus (autore loan. Spang.) Bl. 148, Orationes ecclesiasticae, 
carmine redditae (eodem autore) Bl. 151a. 


Vorhanden: München, Frankfurt a/M. St., Roftod. 


5. Eine neue Auflage des vorftehenden Druds, im Titel aber: „Catechismus 
sive institutio ...... Spangen. Herdessiano. Franc. Apud Haered. 
Chr. Egen. MDLXI.“ 


Borhanden: Gießen. 


Eine däniſche Überfegung eines Joh. Spangenbergichen Katechismus (wahr: 
Icheinlich des Großen) v. 3.1605 befindet fid) in Hamburg St. 


VI Nachdrucke des Großen Lutherfchen Katehismus 
in den Corpora doctrinae des 16. Jahrhunderts und im Konkordienbud. 
Dal. Teuerlin- Riederer, Bibliotheca Symbolica (2. A.), Nürnberg 1768, 
S.4ff. Kawerau in PREs Bd. 4, 293ff., wo auch weitere Literaturangaben 
ftehen. Dazu neuerlich: O. Ritfchl, Dogmengejchichte des Proteftantismus I (1908), 
©. 380ff.; P. Tichadert, Die Entftehung der lutherischen und reformierten Kirchen: 
lehre (1910) ©. 619ff. 


1. Im zweiten Zeil des jogen. C. d. Pomeranicum (niederdeutfch) unter 
dem Sondertitel „Des Ehrwerdigen Herrn Doctoris Martini Lutheri 
Catechiſmus Klein vnde Grot .... Wittenberg, dorch Lucium Soͤven— 
boͤrger, 1564, in Folio. 

Vgl. Feuerlin-Riederer a. a. OD. Nr. 14. Genaueres oben ©. 513. 


2. Im C.d. Thuringicum. 
Bol. Feuerlin-Riederer a.a.D. Nr. 16-18. 


A. Deutſch: a) Ihena, Rhoͤdingers Erben 1570, Folio. 


BI. 30—91 „Der gros Gatechifmus deutſch, Doct. Mart. Luth.“, nad) Um: 
fang und Art wie Jen. Voran „Kurtze Vorrede“, dann „Eine Chriftliche heil- 
fame .... Vorrede“, am Ende zunächft nicht die Bermahnung zur Beichte. Be: 
merkenswert find die eingefügten Bilder, zum größten Teil Neproduftionen der 
ſchönen 9. Brojamerjchen Holzſchnitte zum Kleinen Kat. Frankfurt a/M. Gülfferich 
1553 (diejelben auch meift in dem BL. 3ff. vorgedrudten Enchiridion). Am Ende 
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de3 Bandes BL. 342 ff. wird „Ein kurtze Bermanung zu dev Beicht“ nachgebracht 
mit folgender Vorbemerkung: 


„An den Chriftlichen Lefer. 

Chriſtlicher lieber Lefer, nachfolgender Vnterricht von der Beichte und Abſo— 
Yution, folte droben zu ende des Gatechifmi Lutheri fol. 91 ftehen, Jft der meinung 
ausgelaſſen worden, weil ev in dem Elteften Exemplar de3 Catechiſmi, welchem 
wir gefolget, nicht geftanden. Weil wir aber gejehen, das er in dem Exemplar 
Anno 31 zu Wittenberg durch Georgen Rhau gedrudt, Hinzu fomen, haben toir 
in an dieſem ort in alle wege einbringen jollen und wollen, Sintemal Lutheri 
Geift und Feder genugiam darinn fich zu erfennen gibet, etc..“ 


Nahdrude diefer Ausgabe. 
b) Ihena durch Güntherum Hüttich 1571, Fol. 
ce) Ihena durch Donatum Ritenhan 1571, Fol. 


B. Zateinijch: Ienae excudebat Guntherus Hultichius impensis hae- 
redum Thomae Rebarthi, 1571, Folio. 


Der Catechismus Major fteht Bl. 28.—1012 (wieder mit den Gülfferichfchen 
Bildern), zuerſt Praefatio D. M. Lutheri, die längere, nad) A, dann die fürzere 
al® Alia Praefatio. Bon da an bis zum Ende des 5. Hauptſtücks liegt Die 
Überjegung des Obſopoeus zugrunde, aber mehrfach verändert (und zwar anders 
ala in A), Die Brevis Admonitio ad Confessionem ift richtig angegliedert 
(31. 992—1012); ihre Überfegung ift völlig verichieden von der in A, in diejer 
Form fteht fie auch in fpäteren Ausgaben der lat. Conc., nicht ſchon 15845 val. 
auch Reineccius, Libri symbol. ©. 797; 3. T. Müllers Ausgabe des Konkordien— 
buchs ©. 773. 822f. — Dasfelbe C. d. Thur. Lat. enthält zum erftenmal lat. 
Überjegungen von Luther Trau: und Taufbüchlein (f. u. zum Kleinen Kat.). 


3. Im C. d. Wilhelminum: 


Feuerlin-Riederer Nr. 20—21. 


a) Gedrudt zu Ulſſen bei Michel Kröner 1576. In Folio. 


Hierin BI. 175—228 „Der Gros Catechiſmus Deutſch, Doct. Mart. Luth.“ 
Zuerft „Kurtze Vorrede“, dann „Eine Chriftliche, heilfame .. Borrede”, am 
Ende ohne die Vermahnung zur Beichte. Alſo nad) Sen. 


b) Dresden 1580. In Folio. 


4. Im C. d. Iulium: 


Veuerlin-Riederer Nr. 23; Kawerau in PREs Bd. 4, 297, 39. 
a) Gedrudt in der Heinrichſtadt, bey der Veſtung Wolfenbüttel 1576 
(am Ende aber: M. D. LXXVII). In Folio. Mit Bildern. 


„Der Groſſe Catechiſmus Deutſch“ fteht BL. 75—143; voran „Kurke Vor— 
rede” uſw., aber ohne die Vermahnung zur Beichte am Schluß. Nach Jen. 


b) Wolfenbüttel 1584. 


5. Im Liber Goncordiae: deutſch von 1580 an öfter, 


lateinifch Lipsiae 1584. 


Bol. Feuerlin-Riederer a. a. DO. Nr. 27—46. Hier find 7 deutfche Folio: 
ausgaben Dresden 1580 aufgeführt, die fi) aber auf 2 oder vielleicht gar nur 
auf eine mit berichiedenen Spielarten zurüdführen laſſen. Vgl. in den jymbol. 
Büchern der ed.-Iuth. Kirche von J. T. Müller die Einleitung zu den älteren 


Bibliographie zum Großen Katechismus. 519 


Stereotypauflagen ©. Vf. XIIIf. CXIXff., dann Koldes neue Einleitung zur 
10. Aufl. (1907) ©. LXAXX ff. Ternere Ausgaben noch dv. J. 1580: Magdeburg 
in Quart, Tübingen in Folio; dv. J. 1581: Dresden in Quart und in Folio, 
Magdeburg in Folio und jpäter in Quart (mit der irrigen Sahreszahl 1580); 
v. J. 1582 zwei Folioausgaben in Heidelberg; dv. J. 1598 Dresden in Folio; 
dv. J. 1599 Tübingen in Quart. — In der Ausgabe Dresden 1580 fleht „Der 
grofje Catechismus Deutſch“ — fo lautet hier der Titel — auf Bl. 1742 —227b 
mit beiden Vorreden, aber ohne die Vermahnung zur Beichte am Ende. Nach 
dem Vorgang der Jenaer Gefamtausgabe und mehrerer Corpora doctrinae fteht 
zuerst „Kurtze Vorrede“, die ältere; danach, den Zuſammenh hang unterbrechend, die 
ſpätere mit der Üüberſchrift „Eine Chriſtliche heilſame vnd noͤtige Vorrede uſw.“ — 
Das Fehlen der Beichte hat M. Chemnitz mit Recht getadelt, einige Ausgaben des 
Konkordienbuchs, wie die Magdeburger von 1580, haben fie eingefügt. Näheres 
dazu bei Wald) Bd. 10, Vorrede ©. 26f., in Neineccius’ Aug. der Concordia 
(1708) ©. 797 Anm. — Das deutſche Konkordienbuch drucdt den Großen Kat. im 
allgemeinen nach der Jenger Gefamtausgabe, an mehreren Stellen aber nad) B*, 
vereinzelt hat e3 eigentümliche Lesarten. Vgl. oben ©. 495f. unfere Zuſammen— 
ftelung aus dem Staffortifchen Buche. 

Als authentifche Lateinifche Ausgabe kommt nur die „denuo typis vul- 
gata Lipsiae Anno M. D. LXX XIII.“ in Betracht (vorh. 3. B.: Berlin D f. 8020), 
da die erfte Ausgabe Lipsiae M.D.LXXX. als bloßer Privatdrud Selneccers 
offiziell nicht anerkannt worden war. In der amtlichen Ausgabe 1584 fteht der 
„Catechismus Major“ ©. 387—541, voran Pia, Utilis et Necessaria prae- 
fatio ujw., dann Brevis Praefatio. Die falſche Ordnung der deutfchen Concordia, 
die Selneccer in feiner 1. lateinischen Ausgabe noch beibehalten Hatte, ift alfo 
hier forrigiert. Vorlage ift im allgemeinen der Abdrud in Witeb. lat. Tom. V 
(1554), deren Unebenheit — nachträglicher Abdrud der vergefjenen längeren Vorrede 
am Ende — geglättet if. Die Formulierung der Überjchrift über der erſten 
Praefatio in Conc. zeigt den gleichzeitigen Einfluß der deutjchen Conc. — 
Riederer, Nachrichten IV (1768) ©. 444ff. macht mit Recht darauf aufmerkfjam, 
daß Selneccerd Text in der lat. Concordia mehrfach ungefchiet iſt; 3. B. heißt 
e3 hier bei der 6. Bitte (f. o. ©. 208, 25ff.): seu ut Saxones nostri jam olim 
loquuti sunt, conuersio. In allen lateinischen Ausgaben vorher, auch in A und 
Witt. ift diefer Satz unüberfegt geblieben. Selneccer will offenbar feine Vorlage 
Witt. durch genaue Berüdfichtigung des deutjchen Grundtextes verbejjern, was 
ihm aber hier und öfter mißraten ift. Die Beichte fehlt. 


VI. Abdrucke in den Gefamtausgaben und einige nene Ausgaben. 


Gejfamtausgaben. 

Sn den Gefamtausgaben findet fich der Große Katechismus: 

Wittenberg Bd. 6 (1553) Bl. 54°— 95° mit nur einer (der älteren) Vor— 
rede, aber mit der Vermahnung zu der Beiht am Ende, auch mit Randglofjen. 
Nachdrud von U. Titel „Deudſch Catechiſmus“, im Regifter auf BI. 5® aber 
al8 „Der groffe Catechiſmus“ bezeichnet. Vgl. auch oben ©. 495F. die Lesarten 
aus dem Staffortiſchen Bud). 

Jena Bd. 4 (1556) BI. 426°—-473° mit beiden Vorreden, aber ohne die 
Bermahnung zur Beicht am Ende. Mit Randgloffen. Boran fteht „Kurke Bor- 
rede”, die ältere, bi3 „Vnd find nemlich dieſe“; dann folgt, während doch der 
letzte Sat jener ſchon zum Katechismus jelbjt überleitete (ſ. o. ©. 130, 5), die 
jpätere v. 3. 1530 mit der neu formulierten Überjchrift „Eine Chriftliche, heilfame 
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vnd nötige Vorrede vnd trewe ernftliche Bermanung D. M. L. An alle Chriften, 
ſonderlich aber an alle Pfarherrn vnd Prediger, das ſie ſich teglich im Catechiſmo, 
fo der gantzen heiligen Schrifft eine kurtze Summa vnd Auszug ift, wol vben vnd 
jmer treiben ſollen ete.“ Im Regiſter am Ende Bl. ee 5* heißt es: „Zweierley 
Vorrede gros vnd klein D. M. L. auff den Catechiſmum, von jm geprediget Anno 
M.D.XXIX. || Erklerung der X Gebot. des Glaubens. des Vater vnſer. der 
Tauffe. des h. Sacraments des Altar.” Auffallend ift das Fehlen der Kuren 
Vermahnung zur Beichte. Offenbar hat Sen. zunächjt nach a, und zwar, da 
auch der eingeflammerte Satz ſ. o. ©. 165, 16/17 ſich vorfindet, nach a! gedrudt; 
einige Lesarten weifen auf jpätere Ausgaben (B*); die Tängere Vorrede dv. %. 1530 
ift nach A oder einem gleichartigen Drud ungefchidt eingefchoben, während die 
Beichte — die doch in allen Einzeldruden, die die längere Vorrede haben, mit 
enthalten ift — aus Berjehen oder aus nicht recht verjtändlicher Abficht aus— 
gelaſſen iſt. Vgl. auch oben die Bemerkungen zum Konfordienbuh und zum 
Staffortiſchen Bud). 


Altenburg Bd. 4 (1661), ©. 472—520. Die zwei VBorreden mit denfelben 
Überschriften und in derjelben Ordnung wie Jen. Der Titel „Deutfch Catechiſmus“, 
im Regifter ebenfo, wo aber hinzugefügt ift „Mit einer Keinen vnd groffen Vorrede“. 
Die in Sen. überhaupt fehlende Beichtvermahnung ift hier in Bd. 8, 971—973 
nachgebracht mit der Randnotiz „Ad Tom. 4 Altenb. f. 520. Im 6. Witt. Th. 94. 
Bl. a”. Alſo dev Herausgeber hatte fie in der Jenaer Ausgabe nicht gefunden. 


Leipzig Bd. 22 (1734), ©. 51—101 „D. M. Luther Grofjer Catechismus. 
Anno 1529*. Die zwei VBorreden faljch geordnet wie in den beiden voranftehenden 
Ausgaben. Die Beichtvermahnung fehlt auch Hier, ift aber in demjelben Band 
Ihon auf ©. 3—5 als bejondereg Stück gedrudt als „D. Mart. Luther Kurbe 
Vermahnung zur Beichte A. 1529". 


Walch! Bd. 10 (1744), Sp. 26—183 „Groſſer Catehiimus. Anno 1529*. 
Zwei Vorreden, aber ihre Stellung ift berichtigt, die größere mit der Jeniſchen Über- 
Ihrift voran, die „Kurze Vorrede“ danach. Die Kurze Vermahnung zur Beichte 
fteht im jelben Band erſt Sp. 2640—2649 abgedrudt; dazu vgl. Walchs Bor- 
rede ©. 26f. 


Wal? Bd. 10 (1885) Sp. 24—147 „Der große Gatechismus. 1529”. 
Zwei Borreden wie Walh!. Die „Kurze Vermahnung zur Beichte“ ebenda 
Sp. 2152 — 2157; dazu vgl. Walch Vorrede Sp. 33 f. 


Erlangen 21 (1832), ©. 26—155: „Großer Katechismus“ mit zwei Vor- 
veden, die fpätere zuerſt mit der umftändlichen Senifchen Überfchrift, die andere nur 
„Vorrede“ überfchrieben. Die Beichtvermahnung fehlt hier, da dem Neudrud die 
erite Ausgabe (a) zugrunde gelegt iſt (ſ. ©. 5). Die größere Vorrede ift nach der 
„sonaer Gefamtausgabe gedrudt. Das Stüd von der Beichte wird erſt in Bd. 23, 
85—91 nachgebradht. 


Sateinifch (nicht erwähnt Erl. a. a. ©.) in Witeb. tom. V (1554) „Cate- 
chismus Major“ BI. 6042 — 6442 ohne die Beichte; auf Bl. 644°— 6462 „Prae- 
fatio D. Martini Lutheri Quae Huic Majori Catechismo Praeponenda erat“; alles 
mit reichlichen Randgloſſen. Es ift i. a. des Obsopoeus Überfegung, aber nicht 
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nach h, jondern nach der älteren Form fg, nur die nachträglich gebrachte größere 
Vorrede ift aus h übernommen. 


Die Spätdrude, die nad) Ablauf des 16. Jahrhunderts erfchienen, 
find von ung in der Regel nicht mehr berüdfichtigt worden. Es fämen dafür 
beſonders die zahlreichen Ausgaben der ſymboliſchen Bücher in Betracht. Einige 
Einzelausgaben des 17. und 18: Jahrh. notiert z. B. Feuerlin-Niederer, Bibl. 
Symbol. I, 161f., ferner der Katalog des Britiſh Mufeum (printed books: Luther) 
Sp. 44f., wo auch neuere und fremdiprachliche Ausgaben erwähnt werden (jchive- 
dilche von 1667. 1669. 1691, eine finnifche dv. J. 1878). Die von Yeuerlin- 
Riederer ©. 162 notierte holländiſche Überfegung Amfteldam 1761 ift Yaut Katalog 
des Brit. Muf. a.a. O. Sp. 45 eine Ausgabe der Spangenbergſchen Bearbeitung. 
In franzöfifcher Überfegung ift der Große Kat., ſoweit wir fehen, zuerſt 1854 (in 
Stuttgart bei Liefhing) erfchienen. 


Bon den Sonderausgaben der legten 100 Jahre feien hervorgehoben: 


Catechismus Lutheri uterque Major et Minor, accuratius editus a 
D. Michaele Webero, Witebergae, sumptibus J. Seibt 1808 (die Prole- 
gomena auf 272 ©.). 


Luthers Großer Katehismus, ein chriftl. Lehr- und Erbauungsbuch, 
in jeßiger Mundart nach dem Original bearbeitet und mit den nötigften 
Anmerkungen verjehen. 2. Aufl. 1842. Frankfurt aM. Berlag von 
9. 2%. Brönner. Als Herausgeber bezeichnet fich in der Vorrede Dr. J. 
Th. Bömel. 


Im 3. Band der Werke Luthers für das chriftliche Haus heraus- 
gegeben von Buchwald, Kawerau, Köftlin, Rade, Schneider u. a. (Braun- 
ſchweig, Schwetichfe 1890, ſeitdem in mehreren neuen Stereotypauflagen) 
it der Große Kat. auf ©. 121ff. (vgl. auch ©. 448) von W. Borne- 
mann bearbeitet. 


D. Martin Luthers Katechismen. Herausgegeben v. D. Carl Bertheau, 
Hamburg 1896 (Niederfäch]. Gejellfchaft). 

D. Martin Luther3 Großer Katechismus mit Erläuterungen dem 
deutfchen evangelifchen Volke dargeboten von D. Georg Buchwald. 4. Aufl. 
Leipzig 1904 (Bernd. Richters Buchhandlung). 

0.A. 


PHilologijche Bemerkungen zum Großen Katechismus. 


Der jogen. Große Kat. ift in befonderer Weiſe überliefert. Außer den Nach- 
druden kommen bei ihm wirklich neue Auflagen in Betracht. Der Urdrud a 1529 
(ohne „Neue Vorrede“, „Bermahnung zur Beichte* und ohne Bilder) in 4° ift 
nur außerhalb Wittenberg nachgedrudt. Darauf folgte mit “Bermanung zur Beichte’ 
die zweite auch in Text mehrfach überarbeitete Wittenberger Auflage A 1529 mit 
Bildern, in 8°, fie wurde nachgedrudt im gleichen Format mit Bildern zuerft 
außerhalb Wittenbergd, dann von Rhaw felbit, aber nach der inzwiſchen (1530) 
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erjcehienenen Auflage A (oder dem Mi. dazu!) die neue Vorrede hinzugenonmen, 
in diefer Faffung dann mehrmals in Wittenberg und auswärts nachgedrudt (D* 
E* uſw.). Die Auflage A (in 4°) enthielt außer der neuen Vorrede eine erheb- 
Yiche Anzahl von Tertänderungen, die in den Nachdruden in 8° unberüdfichtigt 
blieben. Exit die „vermehrte und forrigierte” Auflage B fnüpft an A wieder an 
(1538 in 8°) und ändert felbft wieder manches. Bon ihr ſtammen alle Rhamfchen 
Nachdrude, bei denen nur von 1540 ab die alten Holzjtöde durch neue, Kleinere 
und rohere erjegt wurden. 

Die Ausgabe @ iſt mit bejonderer Sorgfalt Gem Drud überwacht worden; 
zwiſchen den Abzügen wurde der Sat noch forrigiert, öfter ſogar mehrmals. Die 
Bogen B und B waren in zu geringer Anzahl gedrudt und wurden daher für 
einen Teil der Auflage noch einmal völlig neu gejeßt. Bei der Zujammenjegung 
der Bände wurde nur in zwei Fällen (in den beiden Heidelberger Exemplaren) 
darauf gejehen, lauter Bogen mit leßter Korreftur zu vereinigen. Dieje beiden 
Gremplare zeigen nur an einer Stelle verfchiedene Abzüge (Bogen Y) Widerdrud, 
j. YP2% 21) fonft durchweg die ſpätere Lejung übereinjtimmend, außer in DB, wo 
der richtige Kolumnentitel der älteren Abzüge die Auswahl entjchied. 

Bon den befannten Exemplaren wurden 6 volljtändig verglichen. Es ergab fich, 
daß die Bogen VEFTHIMESTX identifch find (oder Unterjchiede haben, die ohne 
Zutun des Setzers durch Verſchieben beim Druden entftehen können). Die übrigen 
Bogen find in zwei bis dreimal Forrigierten Abzügen vorhanden. Dies bejtätigt fich 
bei weiteren 20 Exemplaren, bei denen nur die wichtigften Lesarten verglichen wurden. 

Es folgen zunächſt ſämtliche Varianten dev Exemplare 1—62: 


Bogen Bb Seile 6 Sihe, die 15 6 Sihedie 234 

22 dabey, vn 15 6 dabey vnd 234 

B 17% 5 grewel® 145 greuel3 23 6 

B 1j% 22 fan, 1456 fan. 28 
28 jagen, 1456 fagen. 2 3 

Bd 1b 3 eſſen, trinden 145 6 eſſen trinden 2 3 
12 wortlin, Gut 145 morlin, gut 23 Worlin Gut 6 
15 auafleuft 1 4 5 auafleujft 2 3 6 

B 4a 3 empfahen, nit 1456 empfahen nit 2 3 
13 zu ypm 1456 zu Gott 23 

De 6 auffgelöfet 1236 auffgelojet 45 
12n15 1236 nu 45 
15 tet, 1236 recht 45 

Db 2l laurer 1236 lautet 4 5 

D 1b 5 fnüttel 1236 fnuttel 45 

D 11a 6 würden 1236 wurden 45 
7 geöblid 1236 groblih 45 
14 ihenen 1236 yhenen 45 6 

greulih 123 greluich 6 greuͤlich 45 
D 4a 1daff 1236 darff3 4 5 
D 4b 6 gehloffen 1236 gehoffen 4 5 


!) Da in L* die Orthographie der Vorrede erheblich von der des fpäteren Textes ab- 
weicht, ift es wahrscheinlich, daß Hierfür das Manuffript, nicht der Druck A verwendet wurde. 
2) 1. Knaake 1529 50 2. Knaake 1529 5A 3. Berlin 5501 4. Berl. 5501ter 5. Knaakes 
Exemplar C, 6. Knaakes Eyemplar D, beide jegt unbekannt, nad) Knaakes genauer Vergleichung benüßt. 


Bogen D4b Zeile 5 einem 1 


€ 17% 

3 11)8 
3° 

Kb 

KR 48 


Ra 
8 1% 


L 4b 
O 16 
O y% 
O uijb 
O 42 
Quja 
Qujb 
V 


DB 1a 
V 1b 


V ija 


DB ujb 


V 1jb 


V 11)b 


25 nehiſten 
8 einblewe 
13 anderm 12345 


23 

21 ruge,, 13 4 
13 

1 


16 mit bis machen fehlt 1-5 
1 


8 gezeugnis | 12 3 


28 yglicher 12346 
20 ihene 12345 
300er 12345 


6 keinerley 1—5 


15 zu thun vn .. ſeins auch) 1—5 zu thuen vnd ... 


15 gegen 1—5 
11 ausgedrüdt 1—83 6 
25 gepurt 1—3 6 
2 ftüde 1-3 6 
5 füret 1-3 6 
18 wuͤſte 1—3 6 
1 heiſſen, 1-3 6 
4 wollen 1—3 6 
24 gütter 1—8 6 
2 tüngften 1—3 6 
10 abjolution 1—3 6 
4leyd 136 
4 boͤſes 13 6 
neuer Satz in 4 5 
21 fürft 1-8 6 
3 Goͤtlliche 1-3 6 
6 neu| 1-3 6 
7 am .3.1-3 6 
Überschr. der 
Tauffe 1-3 6 
3 lie 1-3 6 
16 ausgedrudt 1-3 6 
18 Heyl: 1-3 6 
27 thuen 1—3 6 
5 feligfeit 1-3 6 
13 nuße 1-3 6 
15 darzu yn 1-8 6 
29 ſtuͤck 1-8 6 
29 dieſen 1—3 6 
2 gnung 1-3 6 
23 gangen 145 
12 herlicher 1—3 6 
goltänft 1-3 6 
2 thur 1-3 6 
5 nuße 1-3 6 
troften 1—3 6 
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einen 45 

zuge 2 

nehſten 2 

einbleue 6 (= A) 

andern 6 (= A) 
steht 6 

jeugnisre| 456 

ygliche 5 

yhene 6 

odder 6 

einerley 6 

aud 6 

gegem 6 

außgedrudt 45 

gebürt 45 

ftude 4 5 

furet 45 

wuſte 45 

heifjen. 4 5 

wollen 45 

gutter 4 5 

iungften 4 5 

abfolutio 4 5 

leid 2 4 5 (erſter Satz unficher) 

böje 245 


Fürft 4 5 
Goͤt- lich 4 5 
nen=| 4 5 
am u). 45 


de3 Altars 4 5? ebenso Buya V 4% 
lid 45 
ausgedruͤckt 4 5 
heil 4 5 

thun 4 5 
feiligfeit 4 5 
nuͤtze 4 5 

dazu ynn 4 5 
ftud 4 5 

diefem 4 5 

gnug 4 5 
gankem 2 3 6!3 
herrlicher 4 5 
funft 4 5 

thuͤr 4 5 

nüße 4 5 

tröften 4 5 


1) 3. 15 ſeins ficher Befferung, jo auch) AB; bei 3.6 wäre an fich zweifelhaft, ob 


1—5 oder 6 den erften Abzug darftellen. 


2) Die faljche Kolumnenüberjchrift ift beim neuen 


Sat eher denkbar al3 beim alten, da der Seßer vom Bogen X her an ‘des Altars' gewöhnt 
war. °) Hier ift alfo der erfte Sa nad) Abzug von 2 3 6 forrigiert, danach 1 abgezogen, 


hiernach der neue Satz. 
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Bogen VB ujb Zeile 6 oder I-3 6 odder 4 5 

V 4a 3 heutigs tages 1-3 6 heuttigs tages 4 5 
9 Got 1-3 6 Gott 4 5 
19 widder 1-3 6 wider 4 5 
24 ıc 1-3 6 etc. 45 
27 gröffte 1-3 6 gröfte 4 5 

V 4b 4 ſchoͤn 1-3 6 ſchon 4 5 
8 oder 1-3 6 odder 4 5 
11 fhalfeit 1-3 6 Ichaldeit 4 5 

ein ein 
2 20m Nest —— it.. fo] 


Zu diefer Lifte ftimmen die folgenden Lesarten weiterer 26 Gremplare!: 
Bogen Bd Zeile 12 worlin, gut 2 3 8 9 12 15 17 26 
worlin Gut 6 7 18 20 21 22 25 
wortlin Gut 14 5 10 11 13 14 16 23 
woͤrtlin Gut 24 
B 4a 13 zu Gott 23 8 9 12 15 17 26 


zu jhhm 1456 7 10 11 13 14 16 18 20 21 22 23 24 
D 1jb 14 greülich 4 5 
greluih 6 8 10 11 12 14 18 26 
greulih 12 3 7 9 15 16 17 20 21 23 24 25 
D 4b 6 gehoffen 4 5 13 22 
gehloffen 1236 7 8 9 10 11 12 14 15 16 17 18 20 21 23 
24 26 
KR 4a 28 ygliche 5 Yglicher die übrigen 


L 1% 15 au) 6 10 11 12 13 14 18 26 

feing auch 1—5 7 8 9 15 16 17 20 21 22 23 24 
B Neuer Satz 4 5 17 24 
V nj% 2 gnung 1—3 6 7—16 18—23 26 

gnug 4 5 17 24 

gankem 2 3 6 7 9 15 20 21 23 26 

gangen 14 5 10 11 12 13 14 16 17 18 24 25 
2b 20/22 | ein 

NR 5.17 21 22 25 

fo 


fein 
pricht 1-4 6-16 18 19 20 23 24 26 
habt 

Außerdem hat eine genaue Bergleichung von Nr. 9 und 24 dur Dr. 3. 
Luther ergeben, daß in diefen Gremplaren allein völlig neuer Sa des Bogen? B 
vorliegt. Charakteriftifch für ihn ift vor allem B 1* 3.3 Götter (alle anderen 
Gotter), ferner die Zeilenjchlüffe, von denen hier nur einige verzeichnet werden jollen. 





Bl. IIlIe 3.1 v.u. rugen || || Dein hertz ...... rugen || 9. 24 
Va 3.15 bey yhm || II Ybm || 9. 24 

VI 3.3 ov.u. || nig zuſcharff ..... || gehört nit .... 9. 24 
VII 3.2 || de | wie... | wie bis gepot .... 9. 24 


Hier ift alfo der Korrektur einzelner Stellen (all) völlig neuer Sat (a) 
für einen, wie e3 jcheint, ganz Heinen Reit der Auflage gefolgt (vgl. o. ©. 522). 


1) 7 Straßburg 8 München U. 9 Wernigerode 10 Münden St. 11. Leipzig a 
12 Leipzig b 13 Marburg 14 Erlangen 15 Roftod 16 Jena 17 Dresden K. B. 18 Zittau 
19 Erfurt 20 Heidelberg a 21 Heidelberg b 22 Wittenberg 23 Königsberg a 24 Könige: 


berg b 25 Hamburg 26 London, die von den betreffenden Bibliotheten freundlichit verglichen 
tourden. 
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Da fich diefer Sachverhalt erſt nach Abdrud unſeres Textes ergab, fonnte die (einzige) 
Tertvariante aus a erſt in den Nachträgen verzeichnet werden. 

Die ältefte Lesart ift in dem erjten Verzeichnis gejperrt gedrudt, in dem 
zweiten an erjte Stelle gejebt. 


Die Ausgabe @ wurde nachgedrudt 
b 1529 89 in Erfurt 
c 1529 8% in Marburg 
d 1529 89 in Nürnberg 

Hierher gehören auch die Yat. Überfegungen e—g, ferner die niederdeutfchen 
Ausgaben i—. 

4 1529 in 8° vermehrt um 24 Holzſchnitte (vgl. über fie oben ©. 472f., 
492), die meift dem Format genau entjprechen und zum Zeil auf Zeichnungen 
bon Lukas Granach d. A. zurücdgehen dürften; von denen in Kleinerem Format ift 
vielleicht die Schöpfung von demjelben Meifter; dies Bild ift in A durch ein 
größeres erjeßt, das wir wie die größeren der Serie A in verjüngten Maßſtabe 
unjrer Ausgabe beigegeben haben. Die erklärenden Bibelzitate find von ung der 
Ausgabe des Kleinen Katechismus v. 3. 1536 entnommen. A enthält, wie erwähnt, 
eine Reihe Textbeſſerungen und eine „Vermanung zur Beichte”, ſowie Indices am 
Rand. 

A wurde nachgedrudt in 

B 1530 in 8° in Augsburg bei Heinrich Steiner 

F 1533 in 8° wohl in derfelben Druderei. Für B find die Holafchnitte 
von A nicht nachgeahmt, jondern durch Kleine originelle Vignetten erſetzt. £ ift 
mit größeren und beſſeren Typen gedrudt als B, auch etwas forgfältiger. 

Im Jahre 1530 veranftaltete Rhaw nach A eine neue Auflage, A, in 4°, 
wieder im Text oft geändert und mit einer neuen Zeichnung des Schöpfungsbildes 
in 4° ausgeſtattet. Diefe Ausgabe bleibt bei neuen Abdrüden unbenügt bis 1538. 
Jedoch nahm Rhaw die neue Vorrede in die jeit 1531 erjcheinenden Neuauflagen 
von A herüber.! Die Neudrude und Nachdrude von U, welche diefe Vorrede ent- 
halten, find in der Bibliographie mit * bezeichnet, nämlich 

C* 1531 bei Rhaw, Bilder nah A 

D* 1531 Nürnberg mit Bildern, die teilweife nach denen von L* gezeichnet, 
aber Kleiner find 

E* 1532 Rhaw, Hat die Bilder von C* gleichfalls verkleinert und z. T. 
durch freie aber rohe Umzeichnungen erſetzt 

&* 1533 Nürnberg ift neue Auflage von D* 

h* 1535 Rhaw, Bilder wie in E* 

Hierher gehören die niederdeutjchen Überfegungen m—p, die lateiniſche h?2, 
infofern fie mit der neuen Vorrede verjehen find; vgl. auch ©. 493. 

Mit der „aufs neue forrigierten und gebefjerten“ Auflage B vom %. 1538 
greift Rhaw auf A zurüd. Die Bilder find meift die von A, nur ift dag Schöpfungs— 
bild durch ein neues in Heinem Format erjegt (Schöpfung der Eva), die Kreuzigung 
(mit dem Monogramm AW) ift gang neu, das Pfingftbild umgezeichnet. Der Text 


1) Bol. oben ©. 492. 521. 2) Auf f beruhend, aber durch Zuſätze vermehrt und an 
einigen Stellen gebefjert. 
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von B ift der von A, doch find zahlreiche Befferungen vorgenommen, freilich aud) 
einige Verſehen und Auslafjungen untergelaufen. An B fehließen fi 

C 1540 8° Rhaw, in den Bildern geht C wieder auf E* zurüd; hieraus 

D 1542 8% Rhaw 

E 1542 8° Reipgig, benüßt ein aus A korrigiertes Eremplar von D 

F 1543 8° Rhaw mit dem gleichen Sat wie D gedrudt, doch forrigiert. 

Wir geben den Tert von a als Grundlage! mit den Lesarten der ver— 
ichiedenen Abzüge, joweit fie nicht ausführlich oben ©. 522 ff. zuſammengeſtellt find. 
Bon den jpäteren Auflagen aus Rhaws Verlag (U, A, B) und den Wittenberger 
Neudruden (CE, E, h, ©, D, F) werden alle Tertabweichungen, die ala beab- 
fichtigte Beſſerungen Luthers gelten können, in gejperrter Schrift, alle übrigen, 
jowie die Abweichungen der auswärtigen Nachdrude in gewöhnlicher Schrift gegeben. 
Drthographijche und grammatifche Lesarten find nur verzeichnet, wenn fie für das 
Tertverftändnis wichtig fcheinen oder wenn die Schreibung von a oder A an ein 
Verſehen denken laffen. Unter A*, B*, k*, m* find die Gruppen A—hH, 
B—F, k—p, m—p zujammengefaßt. Statt C*—H* konnte in den Lesarten 
einfah C—H gedrudt werden. 

Über die grammatijchen Abweichungen der jüngeren Drude geben folgende 
Zujammenftellungen Auffchluß. In ihnen wurden zunächft die Wittenberger Neu— 
auflagen untereinander verglichen, dann die auswärtigen mit ihren jeweiligen 
Vorlagen. 

Wie ſchon in a einige Lesarten offenbar überlegte Befjerung der Form 
bedeuten (Umlaut genauer als in a”), jo zeigt A eine Anzahl ziemlich ftreng durch- 
geführte Neuerungen, und auch bei A und B dürfen wir hinter den Formverände— 
rungen bewußtes Eingreifen Luthers oder de3 Drudheren oder beider vermuten, 
während in den Zwiſchendrucken die Setzer ohne bejtimmtes Ziel und zufällig von 
den Vorlagen abgegangen zu fein fcheinen. So werden denn hier NAB ala Mark— 
jteine der Entwicklung mit a, dann die Wittenberger Nachdrude mit ihren Vor— 
lagen, endlich die auswärtigen Nachdrude mit ihren Quellen verglichen. 


I. a >, A, B (1529 —38). 

I. Bofale: 1) Umlaut: 5 (alt e) >e nur fremd AAB, ſchepffer B 
(ſchon in a bericht e vor), auch we. 

o > d neben genauerer Bezeichnung zweifellofen Umlautes (3. B. höher, 
Höheft, gröffer, groͤſſeſt, Alöfter, Hören, loͤſen AAB) iſt wahrfcheinlich? 
wirklich die umgelautete Form eingeſetzt ftatt der umgelauteten in frömft AB, 
ſtoͤltzer B, koͤmpſt, fömpt U—B (au ), föftlich, öffentlich, Goͤttlich, 
plößli AB, moͤrdlich B, völlig AB, nötig B, ſtoͤrrig AAB, wörtlin AB, 
förnlein A, öberfeit AB, fröinfeit AAB, gejpötte UAB, taglöhner VAB, 


) Wo in a Worte und Sätze ganz in großen Lettern gedrucdt find, haben wir die 
Hervorhebung durch fette Buchftaben vorgezogen, da jene faft nicht lesbar find; nur HERR ift 
nach altem Brauch beibehalten. Bei der Unterbringung der Bilder fonnten wir weder A (Mo 
fie eine ganze Geite füllen) noch A peinlich folgen, da fie hier oft jehr ungeeignet untergebracht 
find. ?) Bei einigen der folgenden Formen läßt ſich allerdings nicht entjcheiden, ob fie zu 
Luthers Zeiten irgendwo noch ohne Umlaut geſprochen wurden, zumal B öfter die unum: 
gelauteten Formen wieder einführt. 
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Erlöjer UAB, Öberperfonen AAB, böjewiht AB, Götter UAB (au) 
ſchon a), töpffe AB, Mönche B, födern A, köpffen NAB, können UAB, 
wöllen, wölle AB (B meift &), höher (Adv.) B. 

Ö >ojHon (Adv) A, gehorfam AAB, bosheit MAB, Oberherrn 
AB (9 kennen die Drude nicht) ordenlich B, Gottlich (neben -5) B, fompt 
AB (und »), wollen, wolte B (jelten ), gehort (Bartiz.) B. 

u > ü vor Doppelfonfonanz fündlin AB, fünde A, fünfft, züunden, 
wuͤnſchen, abtrünnig, erfündigen, fündigen AB (aber fünde nur einmal 
am Rand!), jünger, dündt, dündel B, zufünfftig MAB, fürzümb A, 
furzumb A, dürffen, bedürfft AB, würde AAB, fürdten AB, Fürft, 
fürftlih A, zuͤrnen WAB, kuͤrtzt, Fürklih AB, ftürmen B, geſchwuͤrm 
AB, nüb, unnuͤtz, füßel, ſchuͤzen AB, nüblich B; drüden, fit AAB, 
geſchmuͤckt, berüden AB, erfüllen NAAB, ſchuͤldig, ſchuͤldner, entſchuͤl— 
digen AB, gülden B, ſchuͤchter A, vberflüffig, Früchte B, ferner Süden, 
Yügner, Tügenhafftig AB, jhütten AB, thür B, nür (regelmäßig) A, 
jpüren A, für, fürfidtig A (w AAB); güter, wuͤſte (Adj.), Geblüt, 
derrücht, mütter, müffe, jtünde, hüten, geruͤchte AAB, geblüt, er 
wuͤchſen, ſuͤeſſe, büberey, Fütterung, müfte AB, ſchluͤge, anrüffet B, 
zu fuͤſſen A (au) ). 

ü > u regelmäßig fur AAB; darumb, widderumb, fur- AB; außer 
dem ſchuldig, Entjhuldigung AB (auh wo), dunden, furdten, jtud, 
Burgermeifter, nu A, fummer AB, abefhupffen A, frudhtbarlid 
AAB, ruffen (öfter) AA, vereinzelt furen, wutig AB. 

au > eu Teuffe (einmal) B, Lewen D. 


2) i >e weder, fteden, feld, welcher AB, Herſchaft B. 

e >i finden (transitiv) AB. 

o > u günnen, kuͤnnen (felten) AB, gewunnen, gewinne AAB, 
Münche AB, müge, mügen B. 

u > o mögen (und ) B, gonft A, forcht A, from, koͤnde AB, vor- 
(jelten) A. 

op >anad) (post) AB, etwa AB. 

i > ie friede AAB, kriegt AB, bier AB,  zihen, ſchiſſen, genijjen 
B, ftilftu, hantiren AB, briue, jigel, vihe (w B), ligen A; einige ue 
(3. 8.) wueten in uͤ AAB, eü (jelten) regelmäßig > eu. 

y >i und w, >j (befonder? B); ee >e und wo; ftul > tuel AB. 


3) unbetonte e: angefügt nach weichen Lauten in B junde, munde, ende, 
gejinde, freude, unfriede, freunde, abe (auch A), ftunde, gnade, übunge, 
Leibe, tewre (carus); nad) harten in B müfte, wüfte (Adj.), gerüchte (auch) A), 
landsknechte, hülffe, Tauffe, fiſche, landsknechte, ftüde, das hoͤheſte, 
auffs flerlichfte; in AB antworte (Imperat.), leute. 

Bor Konfonant: fait nur in B Lengeft, gemeineft, gejchiehet, jchreiet, 
fleuffet, betreugeft, bleibet, gelobet, gejtellet, betreugeft, jcherffeitu, 
ftraffete (auch A), folget, fichtet, Heijfet, gehet (auch LA), darffeitu 
(au) A), wirdet (auch A), geheiliget, fichtet (auch A), ſeyeſt (nur A), 
dandet (au AA), habeft, gemahel (auch UA), troftes, ewiges, Meeres, 
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Gottesdienſt, Geiftes (auch A), jelbes (nur A); allezeit, Böfewicht, orde— 
nung, ehelich (au) A). 

Seine Stellung wechſelt da8 e (el > Te und &) mangelt AMAB, unge- 
hewers, tewre, ewrem, handeln B; i > e lengejt AB, neheſt B. 

e fällt ab im Auslaut, jelten nach weichem Laut, 3. B. gnad AA, gemeng 
AAB; ſiben B, häufiger nach hartem in den Pluralen, 3.8. ſtuͤck AAB (in 
der Regel), werd B, den ſchwachen Formen die gemeineft AB, auffs fürkt, 
der gant B, Gott (Dat.) B, der (eorum) B, den Femininen ein B, fein AB, 
weil AA, beit A, Tauff B (regelmäßig), vergebung A, den Neutris ge— 
ſchwetz AB, gemeng AAB, dem Präteritum macht B; vor Konfonant: gehört, 
bejchwert, ergreifft, anbeut (<-tet), gelert AB, teilt A, gemadt, 
geredt, bringt B, gleubt, thut (und wo) AAB, fein (sint) B, thun AB, 
Engliſch B, worts AAB, fleiſchs, welchs, eins B, meinjtu, weijtu B. 

Die Zahl der auslautenden e verhält fich in dem gleichen Zertabjchnitt in 
aUAB wie 44:44:43 : 42. 

3 unechtes H: auffruhr > auffrhur AB, yhrem > jrem, yhe > je, 
yhn > jn (regelmäßig) B, nehren > neeren AB, eelih > ehelih AB, oren 
>ohren AB; bemerke auch befohlen, befehl > befolhen, befelh AAB und 
gemalh > gemahl B. 

I. Konfonanten: 1) d >t gedult AB, gedültig B, ftat, unrat B, 
verfortelen AA, nirgent A, trüden (vereingelt) AB, gelitten B; t >d 
kleinod B, rad (consilium) A (auch radt). 

b >p pochen AB, geprenge AB, viel öfter & gebieten, gebürt, ver- 
boten, boden AAB. 

g > ft hengfer AAB, iunder (<gE) B, henken B. 

k > g uberfhwenglih AB, Jungfrau AB; vie >dieh B. 

2) Doppelfonjonant vereinfacht: etliche, gebrant, vol B, wider AMAB, 
oder, fodern 5, ymer, Yamer, herlich, feler A, & foddern, hadder, 
widder, odder A, Pfarrher, herrlich, finn, elle B, Fütterung AB, 
edel, betten A. 

Serner jei hervorgehoben: daß in A bei Perfonenbezeichnungen (Rethe, Amt- 
leute, Oberherren, Oberperfonen, Oberfeit) große Anfangsbuchjtaben 
h äufiger werden, noch mehr in B (Prediger, Schwermer, auch Creutz, Schrifft, 
Almofen, Geriht, Gemeine u. a.) 

Il. Bor- und Nachſilben: ge >g gnug AB, vermanen > vor- 
manen (einmal) A, verzeiten > vorzeiten AB, emperen > entberen B, 
lin >lein (do au) wo) AB; ideit >igfeit NAB (A auch w), ſchalckeit 
Rſchalckheit B. 

IV. Deklination: zunge (ME) > gungen A, des fleiſchs > fleifh B, 
oo des misbrauchs B, fein (suum) > feinen B, yhn > jnen B. 

V. Konjugation: fompt > tömpt (regelmäßig) NAB, wirdft > wirft 
AAB, anbeutet > anbeut AAB, geben, than > gegeben, gethan B; 
Ihlagen > jhlahen AB; wölte > wolte B, & wolle, wollen > wölle, 
woͤllen AB, kuͤnden (Präſ.) > fünnen B. 

VI. Wortformen: vor (m. Dat.) > furB, darinne > darinnen, 
davon, dabey ufw. >darvon, darbey AAB, draus > daraus B, ent- 
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weder > eintweder, flur > flugs B, hier > hie AAB, nur > nür A, 
in B regelmäßig wieder nur; ymand >Yyemand A, jemand B, yeder— 
man >dHyderman AA, jderman B (aud) o), voneinander > vonnander 
B; henger >hengfer AAB, abegott > Abgot B, Catheuſer > Cartheuſer 
AAB, körlin >förnlin AAB; die leße geben S letzte AAB, zeugnis 
>gezeugnis AAB, Ehrbietung > Ehrerbietung B, brunn > born 
AB, Lawen > Lewen B; ſchüchter > [hüdhtern B, rauchlos > rud- 
108 B, zufellig>gufeltig MAB, foddern > füddern A >fordern B 
(= fördern), verforteylen > verfortelen A, verfordelen A, ver— 
dammen >bverdamnen AB, rüften > roften B. 

VO. Wortwahl: yrgend > etwo AB, einer >yemand AB, nad 
denden > bedenden AB, erjchreppeln > erſchinden B, gewarten 
> warten AB, gaffen > bangen (an) B, darff > thar B, lernen (docere) 
> leren AB, verhüllen > hüllen AB. 

VIN. Syntar. Sn B fteht in indirefter Rede öfter der Indikativ für den 
Konjunktiv von aA. 

B kehrt öfter zur Lesart von A zurüd. 


II. Dec d mit @ verglichen. 

b (Erfurt) bleibt a jehr getreu. Wir haben nur folgende Abweichungen zu 
verzeichnen: 

I. Vokale: Umlaut forgfältiger, auch in fünnen, wöllen, Mönche, 
hoͤhiſt; für, fürnemlich, dürffen, nüßen, ſchuͤtten, Lügner, anzuͤnden, 
verfürung, er fehlt in funff, widderumb (nicht immer), drumb, geburt 
(Akkuſ.), Furſten, unluftig, dafur, gefurdtet, furen. Das unbetonte e 
fehlt öfter, jo in ftüd (PBlur.), thun, meinst, gehört; manglet > mangelt; 
e iſt aber auch neu angefügt, 3.8. in hende, ſchande, jo daß die Zahl der 
auglautenden e in db auf dem gleichen Raum (f. oben ©. 528) 44 wie in a beträgt. 

Ligen (mentiri) > liegen; konnen > fünnen. 

I. Konjonanten: gepurt > geburt; oder > odder, ymmer > ymer. 

II. igfeit > ideit. 

IV. des Fuͤrſtens > Furften. 

V. darimb > drumb. 

ce (Marburg) bleibt @ gleichfalls jehr getreu. 

I. Vokale: o > 5 Götter, töpffen, öberfeit, wölteft, o konnen, 
wollen; u >ü für, kuͤrtz (Adj. und Adv.) nüß (Subft.), jünde, jündigen, 
erfüllen, ftüd, vbüng, hüten, rüffe, ſchuͤlme iſter, fuͤſſen (Subft. und 
Berb.), verfürung; wo [ehuldiger, Hulffe, geduldig, warumb, darumb, 
Luftig, furchten, nur, furzlich, geruft (Partiz.), bruftet, ſchutten furen; 
5 >u zurnig, wurdeft,  zdrnen (regelmäßig), Lögen (neben Lügen), 
kondeſt (a ü); viel >vil; verrhaten > verrahten, ehebruh > ebrud; 
unbetontes e abgefallen: ab, lang (Adv.), möcht er, fein (< feyen), nehiften 
> nehften; eo marteren, geftellet, genug. 

I. Konfonanten: t > th vrtheylen; vleis > fleiß, quel > gwel; 
5 >d teglih, > g ſchwag, & wenich; -3 >}. 


Luthers Werke. XXX, 1 34 
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Doppellonfonant vereinfacht wider (nicht immer), o güttig, ymmer, 
abbreden. 


I. darzu > dazu, druͤber > darüber, darımb >drümb, nicht >nit, 
nichts defte > nicht defte, ſolch > jolli, yemand > ymand. 


A (Nürnberg) weicht ziemlich ſtark von 4 ab, kehrt aber jpäter mehr zu 
mitteldeutjchen Formen zurüd. 


I. Botale: 1) Umlaut: e aͤ läger, >a arbeit, >56 ſchoͤpffer, 
ihöpffung (au) a), w fremd; o > ſoͤlch, wöllen, wölt, Götter, Gött- 
Lich, Köftlich, völlig, vörig, verwörffen (Partiz. Druckf.?), Mönd, ftörrig, 
Öberfeit, vögel, perſoͤn (Sing.!), wörtlein, koͤnnen; böfer, bößheit, böfe- 
wicht, gröffeft, höhift, Höhe (Adj.), getröft,; 6 > o oberhand, forderlich, 
mochten, frolich (Adv.), pobel, gehort (aber gehören), gehorfam, ſchon 
(Adv.), fonnen (und @); u >ü, ü (nicht ſcharf gefondert) für, fürhanden, 
fürchten, erwürgen, kürtzlich (und eo), thüren (Berb.), erzürnen, kürtz 
(Adv.), dürffen, gemürre, jünde, fündigen, anzünden, fünfft, füllen, 
ſchütten, kützel, ſchuͤtz, ſchuͤtzen, vberflüffig, ftüd, luͤgner, jhmüden, 
nuͤr; ruͤgen (— ruhen), güter, hüten, wuͤſte, muͤſt, buͤeberey, fuͤren, ruͤffen; 
ü > u kunde, funffte (auch o), Jungern, fund (Konj.), warumb, darumb, 
dunkel, bekummern, gegrundet, wunſchen, ſchuldig, guldene, gulden 
(Subſt.), geduldig, ſtucke, drucket (und o), verdruckt, ſchmucken, auffrucken, 
zurucke, lucken; nutz, geluſtet, lugner, Juden, burger, wurde, verfurgt; 
guter (Subſt.), muſten (Konj.), erwuchſen, (aber kuͤmmer = a); eu > au 
glauben, haupt, zaubern, tauffen, & Tanffe, teuff (Subft.), für eu auch eu. 

2) o > ſunderlich, fumpt, fumen, volfumen, fun, genumen, ge= 
wunnen, eo fort, mönd (auch a); i > e herrſchaft; u > i Enittel; 
ie >i bliben, diſe, getriben, frid, jpilen, vihe, vil, aber auch regirt, 
verliren, liblich, nimand, verdinft; ü und gleichbedeutend uͤ (auch ue bluet), 
von u oft unterfchieden, ebenfo ai von ei, e > ee feeret, jeelig, weer, fteehen; 
i oft >yY. 

3) unbetonte e fallen oft ab und aus in allen Stellungen z. B. leut, 
glaub, gerad, frid, thet, dürff, Hab; verleybt, gebürt, gjagt, offenbart; 
wird aber auch oft Hinzugefeßt: der ftande, leybe, ſchertze, ernite, feinde, die 
machte, faujte, dem brauche, die augenplide; das gepote, yhme, er wille, 
gienge; eingejchoben in Herren, creaturen, foren, befumeren, eheren, gleubet, 
treibet, vereiniget, jleuffet, feeret, machet, gutes, jolches, fewer; um— 
geftellt ift e in gefchrepplet, ergröblen, zaubren, ewrem, mangelt. Die 
Zahl der auslautenden e gegen die 44 von «a ift nur 26. 

4) unächte h find gefallen 3. B. in nemen, mer, erbietig, yr, verraten 


(Orh), im, geet, fteet; bemerfe auch befehl > befelh (und befelch) aber 
entzieft. 


I. Konfonanten: b >p poldern, pochen, plafen, augenplide, wo ge= 
bot; d >t funten, trüdt, deütjch, gelitten; wo düde, beftedigt, poldern; 
h > befelch, Höchft, nechft (auch negft); g >T uͤberſchwencklich, w Jung- 
fraw; v > ff verzweiffelung, eifferer. 
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2) Doppelfonjonant vereinfacht in oder, zufoderft, geliden (neben ge— 
litten), nider, fodern, hader, ymer, wöl, muter, treten, verdamen, tref- 
lich, felt, kommen, nemmen, fromme, befummern, vatter, hynnan, 
ymmand. 

3) bem. ftüd > ftüdt. 

II. Vor- und Nachſilben: g- —>ge genug, gelauben, gelüd, geleych, 
& glagt, zur > zer, lin >Tlein, -ung > üng (vereinzelt), nis > -nüß, 
‚nu, ideit > igfeit (nicht immer). 

IV. Deklination: des fleyſchs > fleyfh, namen > name, de namen? 
> namß, ebenfo den will, den hauff (<-en), mit falſchen ſchein (< em), zu 
diefen (< -em); bößes > böß; yhn > ihnen, ein > einen. 

V. Konjugation: wirft > wirdeft, betreugt > betrugt (Drudf.? oder 
— betrügt?), fömpt > fumpt, würde > wurde, rihft > reyhft Nürn- 
berger Mundart?), verjteheftu > verftehft du, gelauffen > geloffen; — 
wollen > wöllen, o wölte > wolte (Konj.), fol, jolt >föl id, ſoͤlt; 
mügen > mögen, thuren > thüren; fünd > fund, funten, gewuft > ge= 
wift, ih muß > müß (öfter), fie thun > thüen (ü kann — uͤ fein). 

VI. Wortformen: ytz > Yeßt, fondern > fonder, defte > deiter, 
nit > nihts, nit, Ymerdar > yemerdar, deögleihen > dergleichen, 
davon > darvon, ebenjo darher, nur > nür, für (m. Dat.) > vor, for, 
auch für, drüber > darüber, drumb > darumb, Yyrgent > Yyrget; zu 
hauffe > zu heuffe, jhweige das > fchweigen das; nichts > nit (ber= 
einzelt), nicht3 gelten > nichte g., in einander > in einandern, Yder- 
man > yederman; nachbar > nahtbar, Landleuffer > -Teufler, das 
armut > die armüt, unterfcheid > unterschied, Mond > Mon, bofanı 
> böfem, bufem, ruge > rwe, die findflut > der f., weltlaufft > welt- 
Lauff, feil > fel, Shrifft > giehrifft, Lager > läger, Inüttel > Enittel, 
mönd > Mönidh; fürkt > fürsft, einzel > einzelich, feylen > felen. 

III. X mit 8 C* D* E&* 5 6* H* verglichen. 

Bon der Klaſſe A find CEHh Wittenberger Neudrude, um ge neue Vorrede 
vermehrt, in der Form A ziemlich getreu, hier mit A (die Vorrede mit A) ver— 
glichen; in E und H find große Anfangsbuchſtaben (Schrift, Son, Prediger uſw.) 
häufiger, in EH werben römifche ftatt der arabijchen Zahlen gebraucht. 

I. Vokale: 1) Umlaut: arbeit >erbeitEH, & C; e > aͤ mägde &, 
väter &; e >a eingejagt H; frömd > fremd Eh; o 23 oͤ hoͤhiſt, boͤſe— 
wicht TEh, ſchoͤn, geloͤſet, oͤrdenlich, koͤnnen, moͤrdlich, ploͤtzlich Eh, 
koͤmpt CEh, Moͤnche C, du troͤtzeſt H, oͤberkeit C (au); d >» offent- 
lich H (nicht immer), Oberkeit (weil HD der Druderei fehlt); u > U dürffen, 
duͤrſtig, geſchwuͤrm, fürften, nuͤr, beifügen, nüß, kuͤtzel, fünfft, duͤncken, 
fuͤllen, ſpruͤngen (Subſt.) CEh, knuͤttel, kuͤtzeln, ſchuͤttet, ſchmuͤcken, 
duͤnckelmeiſter, kuͤrtzlich EH, fuͤndlein, entjchüldigen, untuͤgent (Dat. 
Sing.), fuͤrchtet h, uberdruͤſſig, ſtuͤrmen; wuͤſt Adj.) CEH, wuͤtig, buͤberey 
Eh, verwuͤſten C, ruͤffet (aber Infin. mit u) hH; ü > u darumb, widderumb 
CEh (doch ungleich Häufig), kummer, ſchuldig Eh, funff, notturfft, furl, 


druckt, funfft, frue H. 
34* 
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2) o >u Münde CEB (in € Seltener); u > o fort EH, erworgen 
ED, zörnen, föndlin E; vereinzelt: ieren >-iren E (wo H), ftielft > ftilft 
EB; ftul > ftuel h; zaan > zan EH; woltagen > mwaltagen C. 

3) unächtes h fehlt in jm, jn, jr, jed, neeren CEH, verwaren, ver- 
veter Eh, w gemalh h, ohren EH, bem. auch befehlen, befehl > befelhen, 
befelh 8. 

4) unbetontes e fällt in tauff, ſchoͤn; thun, thut (< thuen, thuet) 
CTEH; e ift ans oder eingefügt in etliche C, kuͤnde Eh, wüjte 5, leute CEh, 
betreuget, betreugeft, friegeft, geleeret, verfolget, ordenung, treffelich 
Eh, geprediget, erftidet, ordenet, geiftes H. Zahl der auslautenden e 
gegen 44 von A in EH 42. 

I. Ronjonanten: d >t verfortelen CE; t >d deudlich EH, ftad (loco) 
CEH; 5b >p pochen Ed; g > hengker, hengken, junder (< jungfer) 
Ed; > g tügtig H; wschlahen H; hoͤheſt > bödft Eh. 

Doppelfonjonanten find vereinfacht in etliche, fresling, fodern, 
gebrant, wider, leute E, rute, erbeiter, Apolonia (< MM), ergröbeln EH, 
Ihandedel (< dd), oder, nider, Almechtig, ftil H; oo denn, widder C 
(jeltener &) verhüttet H, hinnach, foddern (auch w) Eh. 

II. Vor- und Nachſilben: ver » vor in vorftand Eh; ge >g glied 
h; lin >lein (oft) EH, ideit > igfeit EH (felten €). 

IV. Deklination: die erdichte fiende > erdichten Eh, o der hohiſte 
ſunde. 

V. Konjugation: kompt > fömpt CEh, gejegt > gejagt H, wurde 
>wirde Eh; — tollen etc. > wöllen, wölle, wölte CEh, kuͤnden 
(possunt) > fönnen EH. 

VI. Wortformen: und fo fort > u. ſ. fortan Eh, nur > nür CEH, 
on zweineln (A) >on zweiuel CEH; yderman > yederman CEh, jeder- 
man EH, ymand > yemand E, jemand Eh; Herrlich halten > heerlich 4. 
C, volkomenſt >volfomeft Eh; nahbar >nadtbar EH, Junder > Jund- 
her H, laufft >Tauff H, abe Got > Abegot EH; leren > lernen C, 
fordern > fürdern ER. 


B und F (Augsburg). 

F it Neudrud von B, diejes (ſehr Leichtfertig geſetzt) nach A gedrudt, und 
bier mit dieſem verglichen. 3 mifcht viele ſchwäbiſche Formen ein, F mehrt die- 
jelben in fonfequenter Weife. Wo im Folgenden vor einem Strichpunft kein B 
oder F jteht, gilt das Vorausgehende für beide. 

I. Vokale: 1) Umlaut: e aͤ vätter, gewaͤchß, ämpter, dänen 
(— dehnen), einträchtig, täfchen, mägd, gfällig, mächtig, Shäß, brächte, 
beftätigen, jtätig, kaͤme, gemänen, unflätig, auch rächen; täglich, baͤpſtiſch, 
ſaͤlig $; e > 5 fchöle (Schelle), gegölet, erwölet, Schöpffung; wölen $; 
e >a erfantnuß, maieftat, laſſeſt, empfahet, fallet, arbeyt $; a >ä 
härt; o > 5 Schön, getröft, loͤſen; 5 > o Oberhand, offentlich, orden- 
lich, fompt, fromfeit; u >ü, u für, geſchwürm, Inüttel, ſchütten, ſchütz 
(praesidium), jhüßen, kützel, jünd, fündlin, füllen, üben, güter; öfter 
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a >uftud, geſchmuckt, gedrudt, rucken, zurud, luden (aber tüde = A), 
Ihuldig, gulden, nutzlich, ſchutzen (Bw), darumb, widerumb, burger, 
burgermapfter, kurtzlich, kurtzweil, wurde (Konj.), lugen, lugner, jungit, 
junger, Juden, geluftet, ſchuler; eu > au haupt, glauben, zaubert, 
ſauffer, tauffen (meift aber teuffet), trawe; Lauffet, verfaumet. 

2) i >e weder, fteden; o >u ſunſt, Münd, künig, fündern (Berb.), 
günnen, frumm, frümbſt, jun, fürderlich, büttel, mügen, erzuge; zwi, 
büfem, almüjen; Nunnen F; u > o fort, koͤner (nur B); dörfft F; 
a>othon, won, do; o >a wargü, waran, der da, Kleinat; o > ow 
in ftrowhalm; i > ü du würſt, holhüpler, eüfferig, erfrüren, ſchleüchen, 
bläd; uͤ >i Hilff, ſchitten, gli‘, Fleyifet ($ fleijſſet); 5 > e milfere; 
u und ü, ü und ü, ei und ai find ziemlich ftreng gefchieden, auch i und ie befjer 
ala in U, aber 3. B. gebieten > gepitten. 

3) Unächtes h iſt befeitigt in jm, jun, jr, fteen, geen, neeren, Ye, won, 
Ion, gewänen, aber auch w ehr (is), ehs, ahn (neben ann), jhar, Rhömer, 
yhnn (= in), rhayne, ehr- (Borfilbe). 

4) Unbetontes e fann an allen Stellen im Auslaut fehlen: leut, jtud, 
deit, tag (Plur.), ab-, die Druder bemühen fich aber, möglichjt die eigene Ge— 
wohnheit zu verjchleiern und ſetzen viele e neu ein, 3. T. an ganz verfehrter Stelle: 
der ſchertze, im nuße, das biere, die ehere (oft), daS gepotte, der Fnechte, 
die machte, der tage, befelhe, er mage, ware, lieſſe, helte, fleujjet, 
befümmert, zeuchet, forderet, finderen, foren, zoren, gemahel, artet uſw. 
Umgeftellt ift das e 3.8. in hendlen, fteuren; e >i in guldin (Subft. u. 
Adj.). Die Verhältniszahl gegen 44 von A ift B 36, £ 33 außlautende e. 

I. Konfonanten: b >p pild, pettler, püffe, pundt, plindt, plewen, 
ploß, gehapt, hüpſch, raupt (in B feltener als in F); ſcharff > Icharpff; 
d >dt, t, nad n, in Teütjch, gelitten, tringen, truden; t > th noth, 
mith, tholl, thayl, urtheylen; t >d under; g > vergengflidh, uber- 
ſchwengklich, yegklich, zeugknus, hengfer, tragkhait; H > ch Hödft, nechſt, 
geſchicht, befelche; g > Griediih, wo ſchlecht (B ſchlecht) = Ichlägt; 
flugs > flur. 

Doppelkonſonant ift vereinfaht: Got, Gothait, götlich, drite, rüte, 
feler, federn, wider, oder, Teufel, ergröblen, geflelt, wo vatter, gütter, 
gepott, verpotten, mwortte, genommen, nymmet, befümmert, fommet, 
ymmer, ellend, hollen, ſoll, thurren, ſchanddeckel. 

II. Bor- und Nachſilben: zur- > zu, ge > g- gweien, gwenen, 
gmain, gfällig; oo geleich, gelauben $£ (am Zeilenfchluß); bleibt > beleibt, 
zurdenden > gu erdenden; lin >lein (einmal auch heufle), iglih > i(g)F- 
lich, ifeit > igfait (auch Aigkait). 

IV. Deklination: um folder harten koͤpff willen > — Härte —; die 
nachbar >nahpawın, unterthane >unterthonen; eiferne mauer >eiferni 
(Drudf. f. eijerin?) F. 

V. Konjugation: Umlaut fehlt in empfahet, Laffeft, laſſet, plafet, 
fallet, traget, fturbe, wurde, erzuge, kompt; e angefügt 3. B. bleybe (Prät.), 
lieſſe, Fame, gabe; greyff als Prät. nicht verjtanden > greyfft, ſchlagen 
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ſchlahen, ſchlecht (ſchleht ruffen > rüffen, erfrieren > erfrüren; 
triegen > — F; er weiß > wayßt, gewuſt > gewift, gewüſt, wuͤſte 
> wujte (u. ); fie fönnen > —— durfft > dörfft; wolle >wölle; 
find > feynd, jend; thürfte > borfte; wir thun > thün, tuͤnd; mögen 
> mügen, Sei. > günnen. 

VI. Wortformen: denn, wenn > dann, wann, dadurd, dazu, dafür 
> dardurch ufo., droben >daroben, wozu > warzü, dberhalben > dero- 
halben, nicht >nit, ytzt >yYeb, anders >anberft, erzu, erfur >bherzü ufm., 
entweder > aintweder, verzeiten > vorzeytten, defte > defter, zu beim 
Snfin. > ze; yglich, ymand, yderman > yegklich, yemand, yederman; 
wel, ſolch > wöllich, welich, Jollidh; denen > dienen (mundartl.? Drud- 
fehler?), ſelbs > jelbers (einmal); leufftig >Leuffig, hart > härt, zwey- 
feltig > zwyfeltig, foderft > fordereft, einzel >einzöl, warhafftiger 
warhaffter, genaw >nau; 11. >ailfft; born > brunn, Predigt > Pre- 
dige, wenfte > wemjte, jchewe > ſcheuhe, erbietung > eererbiettung 
(nicht in B), feyl >fe(e)l, eintrat >einträdt, heller > Haller, er- 
kentnis > erfantnus, nahbar > nachpamwr (def. F), kleinod >Hleinat; 
Mond > Münih, gefhöpffe >Tchöpffe, ferlideit > gfärligkait, bofam 
> büjen, büfem, pobel > bobel B, pöfel F; Euangelion > Ewangeliunt 
(nicht immer), laufft >lauff, mond > mon, ruge > rühe; feylen >felen, 
fälen, triegen >trügen $, fodern >fordern $, rugen >rüwen, leren 
>TIernen, darff >bedarff, verdrehen >verdrewen, verdbamnen > dver- 
damen, verjchlingen, verjchlungen > verjhlinden, verjchlunden. 

VI. Wortwahl: Unluft rigen > u. rüren, heer > bhöer, fülen in F 
gegen das Ende zu zweimal vermieden > flühen, > brieffen. 


D*, &* (Nürnberg) mit ihrer Vorlage C* verglichen. & ift zeilengetreu 
nad) D gejegt und ihm faft ganz gleich geblieben; beide berühren fich nahe mit 
dent Nürnberger Drud d, iſt beſonders leichtfertig gejeßt. 

1. Botale: 1) Umlaute: e >ä väterlich, väter;e >a bangen (tranfit.), 
erfantnuß, arbeyten, arbeyt, abenthewr; e > 5 zwölff, Schöpffung, 
Gejhöpfe uſp.; o > 5 drden, ſoͤndern (Verb), wöllen, & aud) pöbel; 
u >ü für-, dürffe, dürffte, Hinfürt, fünde, verdruͤckt, kuͤlzeln (jo), ver- 
wüften, büberey; eo darumb, widerumb, nur, geluften, gedrudt (im- 
pressum), jhuler, zu fujjen; eu > au kauffen, glauben, lauffer, tauffen, 
raumen. 

2) i >e herſchaft, fteden; o >u frum, frümbteit, ſunſt, funder- 
ih, nachkummen, genummen, gewunnen, erfuffen, almufen, bujam, 
ergrübbeln, büttel; fuld; u >o fort, fürchten, bedörfft, form iar; 
ü Scheint in DB auch gejeßt zu fein, wo der Vokal zwifchen o und u oder zwiſchen 
uͤ und u ſchwankt: jo in dürft, erwürgen, fün, gefündt und in dürftig, 
bürger, rüdet, der gepürt, jtüd, wüjte (Berb.), creatuͤrn, zurüd, drüden, 
Ihmüden, gedüldig (in A u außer in fon); i und ie meift getrennt, aber auch 
liben, ftudiren und außftrieche,; ü und u gefondert, für ü aud uͤ. 

3) unbetonte e fehlen oft: erzoͤg, glaub, viech, gehorchſt, gröfte, eins, 
verwarn, genent, geheyligt, wird aber zugejeßt: jre (suos), lengeft, unver— 
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Ihemet, hendelen, geleret, nachbaren. Umgeſetzt ift e8 in fordren. Ver— 
hältniszahl der auslautenden e in ® u. D 43 gegen 44 in A. 

4) unächtes h fehlt in im, jr, eeren, ee, mer, weeren, geet, fteet, ye, 
lon; umgejtellt in verrathen; bem. auch befohlen > befolhen. 

I. Konſonanten: d >t, dt ftat, yergent, deutlich, Ligent, niemandt, 
feldt, notturft, Hantlet (einmal); t >d verdrawen, der grad; b>p peft, 
petbuͤchlein G; v >f fleiß, eifferig; g >E hengker, uͤberſchwengklich, 
gefengfniß; H > ch nechſt, Höchft, weychwaſſer, befilcht, viech; H fällt in 
reylich; g fällt angezeyt; g > hfchleht, Griechiſch; ſchlehet Dſchlecht G). 

Doppelfonjonant vereinfacht in fodern, Hader, oder, wider, Götlich, 
gotloje, eitel, heyjet, gewiſe, heerlich, Hülen, ftal, treflich, almechtig; 
o fummen, nachkummen, genummen, fümmern, unns, -enn, bonn 
(— bon den), thette, geratten, tittel, fütterung, ortte, heutte, Pfarherr. 

II. Vor- und Nachſilben: g >ge genug, ungelüd, genaden; lin 
>lein, nis >nuß (nicht immer), -bar > -ber erberfeyt; ideit > igfeit. 

IV. Deklination: die orden > drden, des ſchatzs > fchaß. 

V. Konjugation: Hette > hettet, fomen, fömpt > fummen, fumpt, 
wolle > wölle, ſchlegt > fchledht, ſchlehet. 

VI. Wortformen: nu >nun, fol >folidh, welh > wellid, nicht 
> nit, erfur > herfür, ebenfo herab, fur (mit Dat.) > vor; fondern 
> junder; lawe > löwe, born > brunn, predigt > predige, erfentni3, 
befentnis > erfantnuß, befantniß; forderlich > füderlich, zufoderit 
> zuforderft; feylen > felen, gewinnen > gewingen, fußeln > fülßeln. 

VII. Wortwahl: topffe > hafen. 


IV. B—-F (1538 —43). Bon diefen Druden find ODEF Neudrude von 
Rhaw, C etwas freier gegenüber B, ebenfo D gegenüber C, aber F’ feheint nur 
neue Titelauflage mit dem durchforrigierten Sat von D zu fein. Hier werden 
zunächſt C, D, F mit B verglichen. Vorausgeſchickt fei, daß auch jet die großen 
Anfangsbuchſtaben fich noch mehren. Von D ab find arabifche Seitenzahlen und 
Worte in Antiqua gedrudt. 

CDEF 1. ®ofale: 1) Umlaut: o >5 Pöbel, fömpt DF; ü >o 
offentlih; Oberkeit DF, wolle, fromfeit; u > ü verrüdt, Bürger- 
meifter, fürdten; ü > u widderumb, fundigen; frue DF, fußeln DF, 
furnemli F; Teuffe > Tauffe. 

2) gonft > gunft (= a—A), künde > fönde, günne >> gönne; 
zuͤrnen >zörnen DF; i >ie in ſchieſſen, & verdris, zihen; Weiraud 
Weirach DF. 

3) e fällt in leut, bitt, decht, ander Götter DF,  jhre, ftüde, viehe, 
Weihewaſſer, Böfewicht, fürnemefte DF’; Handlen > handeln. 

4) auffrur > auffrhur, verraten > verrhaten DF. 

U. KRonjonanten: d >t erticht D, entlich DF, wo drüden, ſtad F, 
vndter; gebrandte F; t >th Bapſthumb F; henger > hender, ſchlahen 
> jdlagen DF. 
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Doppellonfonant vereinfacht in oder DF/, & widder, odder, wedder, 
Mittags; Bifhoue > Bifchoffe DF. 

IM. Bor- und Nachfilben: furhanden > verhanden DF, ideit 
>igfeit F. 

IV. Konjugation: kuͤnden (possunt) > fönden, fünde, günnen 
> gönnen; wölle > wolle; fompt Rkoͤmpt DF. , 

V. Wortformen: dabey, davon >darbey, darvon (und w) DF; 
jderman >jederman DF, jemand > jmand F, jmerdar > jemerdar F}; 
morgena > Morgend3 F; Weirauh > Weiradh; Arzt > Art 0; Deutes 
ronomium > Deutronomium; henger > hender. 


V. E (£eipzig 1542) ift aus C (unter Zuhälfenahme von A) gedrudt und 
bier mit diejfem verglichen. Die Abweichungen find gering. 

I. Bofale, Umlaut: o >5 fömpt, füdern, pöbel, der tröft, be- 
Ihönen; u >uü für (auch — ante und in Zufammenjegung — nhd. vor-), 
duͤrffe, daruͤmb, verwuͤſten, erwürgen, fünder, fürgweil, fünden (regel— 
mäßig); ü > u ſchuldig, geduldig, nur, ausgedrudt; eu >au glauben; 
wider > weder; u >o zörnen, gonft, koͤnde; etwo > etwa; ie >i vil, 
nimand, co genieljen. 

h fällt in jre, jn, je, jene, co gewohneten; rehte > rethe; — bemerfe 
auch befihlt > befilhet, ebenjo befolhen. 

Unbetontes e fällt in glos, gebet, gericht, nüß, das erft, hitz; thut, 
gleubt, jtilt, verurteilt, dandt, fichrer, drein (< dreyen), ebenthewr, 
ſichrer; ® jre, ftüde (PL.); -unge, dem Gerichte, fünde; machet, koͤnnet, 
treibet, Dieterich, himeliſch, Engeliſch, weihewaſſer, eines, Sontages. 

Zahl der auslautenden e 41 gegen die 42 in B. 

U. Konſonanten: dh t ertichtet, verterben; buͤffe > püffe; ſchlegt 
Rſchlecht; vleis > fleis. 

Doppelfonfonanten vereinfacht: ftetig, Got, Götlih, in (= in den), 
jin, hinan, oder, Hader, fodern, wider, almechtig, Teufel; wo bifchoffe, 
unflettig, Pfarrherr (< her), befümmern. 

II. Bor= und Nachſilben: genug > gnug, enttragen > entragen, 
zurdenden > zu erdenden. 

IV. Deklination: unjerm eigenem > eigenen; die erde > erden. 

Konjugation: kompt > fömet; jchlegt > fchledht; wollen, wolle 
wöllen (u. ) wölle. 

V. Wortformen: nicht > nit, erfur > herfür; umb jret willen 
>jren, jderman >jederman (und ); ruge > rue, meidlin > megdlin, 
Hellemarter > Hellenmarter, jchelm > jchelmen, foddern > fördern. 


0. RB. 





Bejondere Einleitung 
in den Kleinen Katechismus, 


Überſicht über die Literatur. 


Es iſt bereits oben ©. 427 bemerkt worden, daß die außerordentlich zahlreichen Bücher 
und Abhandlungen aus älterer und neuerer Zeit bei v. Zezſchwitz, Buchwald und befonders 
Cohrs a.a. O. ausreichend verzeichnet find. Für den Kleinen Katechismus infonderheit ent: 
halt au K. Knoke, D. M. Luther KL. Kat. nad) den älteften Ausgaben in hochdeutfcher, 
niederdeutfcher und Tateinifcher Sprache (1904) ©. 2ff. ziemlich eingehende Literaturangaben. 
Hier joll nur eine Auswahl der twichtigeren, im folgenden 3. T. öfter zitierten Werke zufammen: 
geftellt und im Anſchluß daran eine Überficht über die Literatur der letzten Jahre gegeben 
werden. — Aus dem 18. Jahrhundert find neben dem Sammelwerk von Gregor Langemad, 
Historiae Catecheticae erfter, andrer, dritter Teil (1729. 1733. 1740), den hiſtoriſchen Mono: 
graphien von Joh. Ehriftoph Koecher, Catechetifche Gefchichte der päpftifchen, der reformierten 
Kirche, der Waldenfer uſw. (1753. 1756. 1768), den Ausgaben der fymbolifchen Bücher von 
Reineccius (1708) und Wald) (1750) — Walchs andermweite ältere Arbeiten find dort 
aufgeführt — namentlich die Abhandlungen von Joh. Barthof. Riederer zu nennen, in defien 
Nachrichten zur Kirchen:, Gelehrten= und Büchergefchichte IT (Altdorf 1765) ©. 91ff.; III (1766) 
©. 113ff.; ferner in defjen Nüglichen und angenehmen Abhandlungen aus der Kirchen, Bücher: 
und Gelehrtengeich. I (1768) ©. 118Ff.; auch J. C. Bertrams [und Riederers] Hiftorifcher 
Zuſatz zu $ 99 vom ſechſten oder fünften Hauptftüd des Catechifmi, in der 2. Aufl. von Siegm. 
Jac. Baumgartens Erleuterungen der im chriftl. Concordienbuch enthaltenen jymbol. Schriften 
(Halle 1761). — Aus dem 19. Jahrhundert. M. Weber, Catechismus Lutheri uterque 
(Vitebergae 1808). Augufti, Verfuch einer Hiftor.rit. Einleitung in die beiden Haupt: 
fatechismen der ev. Kirche (1824). Mohnife, Das jechfte Hauptftüd im Kat. ufw. (Stralfund 
1830). ©. Beejenmeyer, Literarifch-bibliograph. Nachrichten von einigen evangel. katechet. 
Schriften ..... und bon Luthers Katechismen (Ulm 1830); Chr. Frid. Illgen, Recolitur 
memoria utriusque catechismi Lutheri (Leipziger Univerfitätsjchrift in 4 Abteilungen 1830) ; 
Ehr. Heinr. Schott, Enchiridion, Der Kl. Kat. uſw. mit einer hiſtor, Einleitung (Leipzig 
1833); €. Köllner, Symbolik der Luther. Kirche (1837); 3. T. Müller, Die ſymbol. Bücher 
der evangel.-luth. Kirche (jeit 1847 nur Stereotypaufl.) S. XOff.; neue hiſtor. Einleitung zur 
10. Aufl. (1907) von Th. Kolde, S.LIVff. C. Möndeberg, Die erjte Ausgabe von Luthers 
kleinem Kat. uſw. [durch Wichern angeregt] (1851, 2. Aufl. 1868). K. %. Th. Schneider, 
D. M. Luthers Kleiner Kat. uſw. (1853). Joh. Geffden, Der Bilderfatehiamus des 15. Jahrh. 
(1855).. Th. Harnad, Der Kleine Kat. D. M. Luthers in feiner Urgeftalt (1856); Derfelbe, 
Katechetif und Erklärung des Al. Kat. D.M. Luthers (1882). H. J. R. Calinich, D.M. Luthers 
fl. Kat., Beitr. zur Textrevifion (in Veranlafjung der Eifenacher Kirchenkonferenz, 1882). 
J. Gottſchick, Luther als Katechet (Gießen 1883). E. Göpfert, Wörterbuch zum El. Kat. 
(1889). ©. Rietjchel, Die erfte Ausg. des El. Kat. in Tafelform, in ThStKr. 1898, ©. 592 ff. 
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Friederife Friede, Luthers kl. Kat. in feiner Einwirkung auf die fatech. Literatur des Refor: 
mationzjahrh. (Göttingen 1898). — Bon den neueren Erläuterungswerfen nenne ih: Kaweraus 
Abdruck in der Braunfchweiger [Berliner] Ausg. der Werke Luthers für das chriftl. Haus, Bd. 3 
(1890 u. ö. ftereotypiert), ©. 75ff.; ferner U. Ebeling, Hiftor. -frit. Ausg. von M. Luthers 
kl. Kat. Urtext mit Abweichungen bi3 1580, nebft Anmerkungen uſw., 2. mit Nachträgen verm. 
Aufl. 1901; ferner Th. Kaftan, Auslegung des luth. Kat., 4. Aufl. 1906 [danad) im folgenden 
öfter zitiert, inzwifchen ift joeben 1910 die 5. Aufl. erjchienen]. — Sehr bedeutſam bejonders für 
die Nachgefchichte ift daS große Werk von J. M. Neu, Prof. zu Dubuque, Ja., Quellen 3. Geſch. 
de3 kirchl. Unterrichts in der evangel. Kirche Deutfchlands zwiſchen 1530 und 1600, wovon 
3. 3. zwei Bände vorliegen: I, 1: Süddeutſche Katechismen (1904); 11: Quellen 3. Gejch. des 
bibl. Unterricht3 (1906). — Die Hauptiverfe bon d. Zezihwiß, Buchwald, Cohrs find 
oben ©. 427 aufgeführt; von v. Zezſchwitz ift noch fein Artikel in der 2. Aufl. der Proteſt. 
Realenchklop. (neugedruct zufammen mit einem Konferenzvortrag, Leipzig 1881) zu nennen. 
Don den neueren Lehrbüchern der Katechetik ift außer Achelis beſonders Sachſſe (1897) 
hervorzuheben. Bon K. Knoke kommen außer dem zitierten großen Werk (1904) noch mehrere 
Abhandlungen in der Katechetifchen Zeitjchr. (3. B. 1904. 1906) in Betracht. — O. Albrecht, 
Zur Bibliographie und Textkritik deg Kleinen Lutherſchen Kat., im Archiv für Reformations- 
geichichte I, 3 (1904) ©. 247—278,; II, 3 (1905) ©. 209—249; III,3 (1906) ©. 209—291. 
Derfjelbe, Luthers KL. Kat. nach d. Wittenb. Ausg. dv. 3.1540, in den Jahrb. der Königl. 
Akademie gemeinnüg. Wiſſenſch. zu Erfurt, N. F., Heft 30 (1904) ©. 565—600. Derjelbe, 
Der Kl. Kat. D. M. Luthers nach d. Ausg. dv. 5.1536 Herausgegeben und im Zufammenhang 
mit den andern von N. Schirlentz gedruckten Ausg. unterfucht; mit der Photographie einer 
Katechismustafel (Halle a/S. 1905). Derfelbe, Katehismusftudien I: Luthers Haustafel, in 
d. Theol. Stud. u. Krit. 1907, ©. 72--106; 11: Handihriftliches zum Kl. Lutherſchen Kat., 
in ThSt. Kr. 1907, ©.434—466; III: Fortjegung, Jenaer Cod. Bos. q. 25%, in ThStkKr. 
1907, ©. 564—608. Derjelbe, Neue Katechismusſtudien I: Was verfteht Luther unter Kate- 
chismus? in ThStKr. 1908, ©. 542—564; II: Handichriftl. Material zu dem fogen. Großen 
Kat., ebenda ©. 565—576; III: Der Kat. des Juftus Menius v. J. 1532, jeine Beziehungen 
zu den beiden Kat. Luthers und feine Bedeutung in der Katechismusgejchichte, ThStKr. 1909, 
©. 78—102; IV: Die zwei Katechismen von Joh. Spangenberg au dem Jahre 1541, ebenda 
©. 102—120; V: Die Luther zugefchriebenen Fragftüde für die, jo zum Saframent gehen wollen, 
ThStKr. 1909, ©. 592—618. — J. Harzer, Die Entftehung der Katechismen Luthers, in 
„Lehre und Wehre” Bd. 54 (1908) ©. 145—156. Joh. Bugenhagens Katechigmuspredigten 
gehalten 1525 und 1532, aus den Handjchriften zum erftenmal herausgegeben von G. Buchwald, 
mit Einleitung verfehen von DO. Albrecht (in Berbigs Quellen und Darftellungen aus der 
Geſchichte des Ne IX.1909). Joh. Gillhof, Zur Sprache und Geichichte 
des Kl. Kat. (Leipzig 1909). PB. Tihadert, Die Entjtehung der lutheriſchen und ber refor— 
mierten Kirchenlehre (1910) S. Noff. — Zahlreiche andere Literatur iſt gelegentlich im folgenden, 
namentlich auch in den Erläuterungen zu den Textabdrücken dieſes Bandes (S. 346ff.) aufgeführt. 


Überſicht über die Einleitung. 


1. Der Titel. 

2. Deranlaffung und Zweck. 

3. Ein vergleichender Blid auf den Großen Katechismus. 

4. MWiefern der Kleine Kat. aus den Predigten von 1528 herausgewachſen ift. 

5. Chronologiſche Überficht über die Ausgaben des Jahres 1529. 

6. Die Tafeldrude (tab. St.). 

7. Die Zufammenfafjung der Tafeln in Buchform dor Luthers erſter Buchausgabe 
(& a, a). 

8. Die verſchollene (erſte) hochdeutſche Wittenberger Buchausgabe [U] vom Mai 1529 


und ihre erhaltenen drei Nachdrude (aß y). 
9. Die unvollftändig erhaltene zweite (oder dritte) Wittenberger Ausgabe vom Juni 
1529 (8) und deren Nachdrude (EM, auch ID). 
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10. Die erſte Lateinifche Überfegung im Enchiridion piarum precationum vom Auguft 
1529 (A), deren Nachdrude und Bearbeitungen: A?, E, F, G, Wiüt., Conc., ferner 
Major Schulausgaben (mit Bemerkungen zu b). 

11. Die zweite lateiniſche Überfegung in Joh. Sauermanns Schulausgabe dom Sept. 
1529 (B), deren Nachdrucke und Bearbeitungen (Bt ujw., H, Conc.). 

12. Die Hochbeutfche Wittenberger Ausgabe v. 3. 1531 (0) und Überficht über die andern 
bis 1545 erjchienenen Drude (DM). 

13. Einige frühe Überarbeitungen (Menius 1532, Spangenberg 1541, Nürnberger Kinder- 
predigten 1533, Aguila 1540). 

14. Die dritte lateiniſche Überfegung von J. Jonas in der Überfegung der Nürnberger 
Kinderpredigten dv. J. 1539 (C) und die vierte von Hiob Magdeburg 1560 (D). 

15. Die Auswahl und Ordnung unferer Mbdrude in diefem Bande. 

16. Nachlefe I: Formelles. (Zur Sprache und zu den Bildern.) 

17. Nachleſe II: Sachliches. (Dekalog, Haustafel; Charakteriftit und Lehrgehalt.) 

18. Blick auf die fpäteren Ausgaben des 16. Jahrhunderts und auf die Nachgejchichte. 

19. Bibliographie. 

20. Grammatiſche Bemerkungen von O. B. 


1. Der Titel. 


Der Zafelfatehismus vom Januar 1529, der die drei erſten Hauptjtüde 
umfaßte, in Rörers Briefen (ſ. o. ©. 429.) als Catechismus bezeichnet, ſcheint 
von Luther jelbjt ohne einen zujammenfaflenden Titel ausgegeben zu fein, wenn 
man nicht — was aber unmwahrjcheinlich ift, vgl. THStKr. 1907, 461f. — jene 
Zwiſchenüberſchrift zwifchen Borrede und Defalog, die und nur aus der eriten 
Wittenberger Buchausgabe bekannt ift, „Ein Eleiner Catechiſmus odder Ehrift- 
lihe zucht“ (ſ. o. ©. 282, 17f.) dafür anjehen will. Dieſer Zwiſchentitel, 
bemerkenswert durch den unbejtimmten Artikel und durch die Erläuterung des noch 
nicht gangbar gewordenen Wortes “catechifmug’, ift wohl vom Verfaſſer gleichzeitig 
mit dem Haupttitel „Der Heine Catechiſmus fur die gemeine Pfarherr 
vnd prediger” im April oder Anfang Mai 1529 formuliert worden, als die bereits 
im Januar und März gedrudten Tafeln unter Boranftelung der VBorrede in Buch: 
form neugedrudt wurden. Auch hier bedeutet beidemal Catechiſmus' nicht an fich 
ſchon ein Buch, das in diefem Fall wegen feines geringen Umfangs “Hein? hieße, 
fondern den Buchinhalt, die kurze Unterweifung (ſ. o. ©. 350, 9), ſei «3 eine 
Handlung, jei es den traditionellen Lehrftoff, der hier in furzer Form ausgelegt 
ift (f. o. und ©. 346, 9f.).“ Soweit wir aus den Nachdruden der dverjchollenen 
erften hochdeutſchen Buchausgabe erjehen, ftand auf dem Titelblatt noch nicht 
„Enchiridion® als Anfangswort, was aber jchon der Driud 3 v. %. 1529 
(S. 265 Sp. 1) und die vielleicht damit identische Vorlage von a” (©. 265 Sp. 2 
3.1) hat. Enchiridion, ein zweiter jelbftändiger Titel, hier zum erjtenmal von 


2) Ich vermute, daß auch der Titel von B (Parvus Catechismus) gleichbedeutend ift 
mit Compendiaria (s. brevis) Catechesis, 
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Luther für eins feiner Bücher verwendet!, fehon bei Auguftin vorfommend, dann 
im Lauf der Jahrhunderte zur Bezeichnung von Büchern verjchiedenartigiten Inhalts 
verwendet, bedeutet nicht etwa ein agendarisches Handbuch oder „ein Agendbüchlein, 
das unter andern Stücken auch den Kleinen Kat. enthält“ (Knofe ©. 38), es darf 
auch nicht, wie Möndeberg S. XXVIII und XL mißdeutet, unmittelbar mit „fur 
die gemeinen Pfarrherr und Prediger“ verknüpft werden (denn diefe Worte gehören 
zu Catechiſmus', man beachte den Titel der erjten Ausgabe, wo Enchiridion nod) 
fehlt), vielmehr fol dadurch einfach die gehaltvolle Kürze des Buches bezeichnet 
werden. Man vergl. das Lexikon von Du Cange (ed. nova III. 1884, p. 265): 
Hoc nomine S. Augustinus ..... insignivit, quod manibus facile gestari posset 
vel potius continuo deberet, continens res ad salutem maxime necessarias. 
Dasjelbe will die Erläuterung im Titel des Erfurter Liederbüchleing v. 3. 1524 
jagen: „Endiridion Oder eyn Handbuchlein, eynem Yyeglichen Chriften faſt nutzlich 
bey ſich zuhaben zur fetter vbung vnnd trachtung.“ In demjelben Sinne nennt 
Luther einmal den Pfalter ein feines Endiridion, in dem der ganze Bibelinhalt 
ſchön und kurz gefaßt ſei (Erl. Ausg. 63, 28). MWahrjcheinlich wirkt auch der 
Gedanke an die Fibel, dag ABCdarium oder Tafelbüchlein ein, wovon es im 
Unterricht der Bifitatoren (Unfre Ausg. Bd. 26, 237, 75.) Heißt: „Der Finder 
handbüchlein, darynn das Alphabet, Vater unfer, Glaub und andere gebet ynnen 
ſtehen.“ Melanchthon Hatte ein folches unter dem Titel Enchiridion feit 1523 
herausgegeben (vgl. Cohrs 1, 17ff. und Joh. Müller, Quellenjchriften und Geſch. 
des deutjchiprachlichen Unterrichts bis zur Mitte des 16. Jahrh. 1882, ©. 209ff. 
©. 211f. Anm. 54). Für die gangbare Bedeutung von Enchiridion — Elementar— 
bu, Fibel? fpricht auch folgender Abfchnitt der Braunſchweiger Schulordnung 
in der K.O. 1543, vgl. R. Vormbaum, Die evangel. Schulordnungen I (1860) 
©.45: „Prima Classis. De erſte Hupe. Tho diſſem Hupen hören alle de, de 
noch bodjtauen und lefen leren, Vnd is id gut, dat folds in den Yatinischen 
Enchiridiis gefchee, darinne de teyn Gebade, dat Bader unje, de Geloue, und mat 
mehr thom Catechifmo gehöret, verbatet iS, und wenn fe de Enchiridia verdich 
Iefen können, dat men je darna in dem Donato vnd Catone due.“ In demjelben 
Sinne heißt e3 in der Medlenburger Schulordnung 1552 (Bormbaum a. a. O. 
©. 62), daß die jüngften Schüler, die leſen lernen, „jollen erftlich die gewöhn- 
lien Handbüchlin lernen, darin das Alphabet, Oratio dominica, Symbolum, 
Decalogus zujamen gedrudt jein”. Der Sache nach ftimmt damit überein die 
Schulordnung in der Kurfächliichen K.O. 1580 (Bormbaum ©. 237), die „das 
AU-B-6-Büchlein und den darinnen ohne Auslegung begriffenen Catechismum“ ala 
erſtes Schulbuch nennt, die Schulordnung der Colniſchen K.O. 1543 (Vormbaum 
©. 404 unten), die Magdeburger Schulordnung 1553 (a.a. O. ©. 414: Libelli... 
Elementares communes cum Catechismi Capitibus). Weiteres fiehe im ARG. 
II, 3, ©. 284ff.; ThStKr. 1908, 548 und dazu unten die Bemerkungen zu E 
(Enchiridion 1532). 








1) Denn diejenigen Geiftlichen Liederbüchlein v. 9. 1524 u. d., die im Titel Endhiridion 
haben, find nicht von Luther herausgegeben. Etwa gleichzeitig mit Luther hat Rörer für die 
lateinische Ausgabe de3 Betbüchleins dv. J. 1529, die ex redigierte, da® Wort verivendet, aber 
nicht als einzelnes, fondern attributivijch erweitert: Enchiridion piarum precationum. 
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Intereſſant ift e8, die Wandlungen des Titels in den verfchiedenen Ausgaben 
und Mberfegungen zu beobachten. Nicht bloß „Enchiridion“, fondern auch das 
Attribut „Der Kleine“ fommt zuweilen in Wegfall. Abgejehen von a (Bugenhagen 
1529), mit dem es eine bejondere Bewandtnis hat, fei auf b (Magdeburg 1534), 
Maj.* und Maj.* (1531ff.) und auf den Frankfurter Prachtdrud 1553 hin— 
gewieſen. Des näheren vergleiche man die Bibliographie. Wenn Luther ſelbſt 
gelegentlich fein. Buch zitiert, bezeichnet er e8 in der Regel genau als feinen Kleinen 
Katechismus, 3. B. in der Vermahnung zum Saframent 1530 (Unfre Ausg. Bd. 302, 
616, 3), oder im Brief an Frau Käthe vom 7. Februar 1546: „Lies du, liebe 
Käthe, den Johannes und den Kleinen Catechismus, davon du zu dem Mal fagteft: 
es iſt doch alles in dem Buch von mir gejagt.“ Wo er gelegentlich unbeftimmter 
fih ausdrüdt: „in unjerm Catechiſmo“ (Warnungsſchrift an die zu Frankfurt 1532, 
Erl. Ausg. ? 26, 381, 3. 10 vgl. auch ©. 387, 3.15 v. u.), ergibt fich aus dem 
BZujammenhang, daß der Kleine gemeint ift. An einer andern ähnlichen Stelle 
„wie ich ſolchs auch zuvor jm Catechiſmo gethan habe” (in der Vermahnung zum 
Saframent 1530, Unſre Ausg. Bd. 302, 599, 12.) ift die Deutung zweifelhaft; 
daß hier dev Große Katechismus zu verjtehen ſei (ſo a.a.D. Anm. 1), iſt keines— 
wegs ficher, denn auch im Kleinen find diejelben Gedanken ausgejprochen, vgl. 
oben in diefem Bande ©. 351, 11ff. und Bd. 302, 616, 3; wahrjcheinlich hat 
Luther hier wieder beide Katechismen als einheitliches Werk im Sinne (f. o. ©. 426). 
Wenn er nun unter Katechismus' nur jeinen Kleinen verjteht, darf man daraus 
nit etwa folgern, als jei ihm diefer das überragende Hauptwerk im Vergleich zum 
Deudſch Catechiſmus geweſen; und auch jene Nachdruder, Bearbeiter oder Überſetzer 
des Kleinen Katehismus, die ihn nicht mehr den Kleinen nannten, fondern nur 
„Katechismus“, bedienten fich diefer Abkürzung wohl einfach deshalb, weil der 
Kleine der befanntefte und am meitelten verbreitete war und jo im Volksmund 
bezeichnet zu werden pflegte. Das kommt bejonders öfter in den Schulordnungen 
des 16. Jahrh. vor. 


2. Beranlafjung und Zweck. 


Über die VBeranlaffung zur Abfaffung des Kleinen Kat. fpricht Luther 
fi deutlih im Eingang der Vorrede aus (f. o. ©. 346, 9ff.), womit feine 
briefliche Außerung an Spalatin in dem undatierten Brief bei Enders 7, 45, 10 ff. 
genau übereinjtimmt. Es waren die durch feine perjönlichen Erfahrungen bei der 
Bifitation ihm nahe gebrachten erfchredenden Notjtände, die aus der VBerwahrlofung 
de3 Volkes durch die Bischöfe Herrührten und durch die Berwilderung des Bauern= 
frieges verjchärft fein mochten. Namentlich auf den Dörfern fand fich die gröbjte 
Unmifjenheit Hinfichtlich der einfachſten Stüde der chriftlichen Lehre und die größte 
Unluft der Leute, etwas zu lernen, daneben eine Unfähigkeit vieler Pfarrer zum 
Lehren. Aus den noch vorhandenen Bifitationzprotofollen ergibt ſich, daß 3. B. 
in einem Dorf des Amtes Torgau ein alter Geiftlicher angejtellt war, der den Ruf 
eine großen Teufelsbefchwörers genoß, aber nicht einmal dag Vaterunfer und den 
Glauben geläufig herfagen konnte (vgl. Köftlin, M. Luther IL, 40). Demnach war 
Luthers Abficht, durch die kurze und ganz jchlichte Form jeines Katechismus 
den ungejchieten Pfarrern und den einfältigen Leuten das Kehren wie das 
Lernen möglichjt zu erleichtern. Aber Luther widmete laut Tafelüberfchriften den 
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Katechismus zunächft den Hausvätern. Damit fnüpfte er an die ältere kirchliche 
Sitte an, die den Religiongunterricht den Eltern und Paten zuwies (f. o.), wie er 
denn auch felbft in feinen programmatifchen Säßen in der Deutfchen Meſſe 1526, 
dann in feinen Predigten 1528 und ebenfo im Großen Katechismus (j. Bd. 19, 
76,20; Bd. 27, 444, 6ff. 20f.; oben in diefem Bande ©. 57f.; 58, 8ff.; 61, 
11; 121, 33f.; 129, 20ff.; 131, 8f. 10ff.; 132, 14f. 21ff.; 233, 12ff.) unermüd- 
ih die Hausväter (auch die Hausmütter) als „Hausbifchöfe” ermahnte, mit den 
Kindern und dem Gefinde regelmäßig den Katechismus zu treiben. Zweifellos 
wünfjchte er dabei, daß die Hausväter ſelbſt zuerft den Kleinen Katechismus fich 
einprägen jollten, um jo zum Lehren fähig zu werden. Darauf beziehen ſich 3. B. 
jeine Mahnungen in der Kemberger Katechismuspredigt v. 11. Juli 1529 (Unjre 
Ausg. Bd. 29, 472, 22ff. 28f.): „Habetis vos Catechismum parvis et magnis 
libris, ideo studiosi illius; habuistis visitatores habetisque deinde, qui examina- 
bunt vos patresfamilias et familiam vestram, das fie jehen, wie yr euch gebefjert 
12) SE ideo illius concionis studiosi esse debetis vos patresfamiliae, ut 
discendo doceatis.* Alſo die Eltern, die ihrer eignen Prüfung durch die Viſi— 
tatoren gewärtig jein müſſen, jollen erſt jelbjt durch Lernen lehrfähig werden, was 
natürlich auch ein docendo discere wurde. In Luther? Tafeln war ihnen ber 
nötige Memorierftoff in die Hand gegeben, wie die ftehenden Überjchriften zu den 
einzelnen Tafeln, die auch in die Buchausgaben übergingen, bejagten. Wenn 
darin allein das Gefinde genannt ift, jo find zweifellos die Kinder des Hauſes 
mit gemeint (j. 3. B. oben ©. 129, 21; 131, 8. 11f. u. d.). Luther Hatte beim 
Katechismus, wie ev wiederholt andeutet (f. o. ©. 121, 33f.; 122, 1ff.; 132, 15. 
18. 21; 233, 4ff. 8ff. 12ff.), feine bejondere Aufmerkſamkeit eben auf die nach- 
wachjende Generation gerichtet. 
Nah der Anmweifung in der Vorrede, die ficher nicht nur den Pfarrern 
fondern auch den Hausvätern die rechte Lehrmethode vorfchrieb, war wörtliches 
Memorieren gefordert. Im Unterfchied vom Großen Kat. war der Kleine zum 
Überhören bejtimmt, eben deshalb Hat er Frage- und Antwortform. Natürlich 
find die Fragen und Antworten jo zu verjtehen, daß erſtere den Hausvätern, letztere 
den Kindern und dem Gefinde zufallen jollen, oder jo, daß das junge Volk ſich 
gegenjeitig verhört.t Seltſamerweiſe vertritt Achelis, Der Dekalog als Tatechet. 
Lehrſtück (1905) ©. 64F. folgende Auffaffung: „Der Hausvater nennt den Text der 
Gebote; das Kind fragt: was ift das? Der Hausvater antwortet: Wir 
jollen Gott fürchten und Tieben. Derſelbe Hausvater, der im 2. Hauptftüd fein 
reifes Chrijtentum dem Kinde bezeugt “ich glaube’, da er von Weib, Kind, Ader, 
Bieh und allen Gütern jpricht, er faßt fich Hier mit dem Kinde in eins zufammen: 
“wir jollen Gott fürchten und lieben’, denn die Gebote gelten Eltern und Kindern, 
reifen und unreifen Chriftenmenfchen.“ Das ift zweifellos ein Mißverſtändnis. 
Richtig daran ift nur die ja unbeftrittene Beobachtung, daß Luthers Auslegung 
eine dag ganze Chriftenleben in all feinen Stufen und Ständen umfafjende ift; 
was ein Kind lernt, ſoll es als einen Schab fürs ganze Leben bewahren und 
brauchen, mögen die in der Auslegung erwähnten Beifpiele und Einzelfälle auf es 





') Letzteres ift wenigſtens in fpäteren Kirchen: und Schulordnungen des 16. Jahrh. öfter 
erwähnt, vgl. 3. B. Vormbaum a.a. O. ©. 391. 586. Sehling I,1, ©. 534, 
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zutreffen oder nicht (auch manch ein Ichrender Hausvater mag in Lebenslagen 
geraten fein, die der Schilderung im 1. Artikel u. a. keineswegs entjprechen). 
Zugejtanden ſei auch, daß der unterweifende Hausvater dem des Leſens noch 
unfundigen Haudgefinde und den Kindern anfangs die Erklärungen Luthers vor- 
gejprochen hat, aber ficher nur zu dem Zwed, damit fie e8 lernen und fortan von 
ihnen der Text jamt Erklärung abgefragt werde. Dafür, daß Luther den Haus- 
vater als Fragenden und Überhörenden fich vorgeftellt hat, jprechen deutlich jene 
Stellen, die ihm jeine fatechetifche Pflicht näher erläutern (Unfre Ausg. Bd. 19, 76, 
17ff. 24ff.; oben in diefem Band ©. 32, 24 — die Mutter fragt die Tochter — 
©. 129, 20ff.; 132, 14. 24f.), ferner der Umſtand, daß in der unter Luthers 
Beirat gefertigten zweiten lateiniſchen Überfegung von Sauromannus (B), wo der 
Haudvater durch den Paedagogus erjegt ift, die Kinder jofort ala Gefragte und 
Antwortende auftreten. Dem entjpricht die Verordnung der Bifitatoren für das 
Klofter Nimbichen vom 26. Mai 1529 (Sehling I, 1, 617®), daß in der wöchent— 
lichen Katechismusübung die Abtiffin (oder eine andere an ihrer Statt) die Fragen 
tun fol. Auch die Nürnberger Katehismuspredigten 1533 beftätigen es, wo es 
am Ende jeder einzelnen Predigt Heißt: „Darumb meine Liebe Eindlin, ... wenn 
man euch fragt wie verftehft du das .. gepot? So follt jhr antworten ... .“ 
Wenn Eltern gefragt wurden, gejchah dies ſeitens der Pfarrer oder Bifitatoren. — 
Gewiß gab es vor Luther in der populären und pädagogifchen Literatur zahlreiche 
Schriften in Dialogform, mo das Kind oder der Jünger fragt, der Meifter aber 
antwortet; auch in der Katechismugliteratur des 16. Jahrhundert3 findet fich diefe 
Form noch, fogar noch bei Evangelifchen.! Aber dieje Kunjtform kam für Luthers 
Zweck nicht in Betracht; ihm lag daran, mittels Verhörs- oder Examensfragen den 
Memorierftoff abfragen und jo immer fejter einprägen zu laſſen. 

Die in der Vorrede auögejprochene Forderung des wörtlichen Memo- 
rierens zuerſt der Texte und danach der Auslegungen bedarf noch der Erläuterung. 
Sicher ift da8 Auswendiglernen in Luthers Sinn nur Mittel zum Zweck, zur 
bewußten perjönlichen Aneignung; denn nun foll ja erjt der weitläufigere Unterricht 
mit den Heraußftreichen der einzelnen Stüde je nach dem jeelforgerlichen Bedarf 
anheben (f. ©. 350, 9ff.) und die weitere Einführung in die h. Schrift folgen 
(S. 132, 18; 27, 30). Man beachte ferner, daß im Großen Katechismus zunächſt 
nur das wörtliche Lernen der Texte ohne Auslegung gefordert wird, j. ©. 129, 
14f. 20f.; 130, 2; 131, 10ff. 19ff.; 132, 1ff. 13ff. 20f.; die Auslegungen ſoll 
das junge Volt in den regelmäßigen Katechismuspredigten Hören (©. 132, 21ff.), 
„Alfo das fie es auch fünnen aufffagen, wie fie es gehört haben, und fein richtig 


2) Bol. au dem 9. Jahr). die Salzburger Erklärung des Paternofter und Credo und 
die damit übereinftimmende Auslegung des Biſchofs Bruno von Würzburg (F 1045), Holgmann 
in der Zeitfehr. f. prakt. Theol. 20 (1898), ©. 120; die Straßburger Auslegung der 10 Gebote 
von 1516, wo e3 bereit3 auf dem Titel heißt „und fragt der Jünger den Meifter”, ſ. Holb: 
mann a.a.D. ©. 124; der Seele Troft aus dem 15. Jahrh., j. Geffden a.a.D. ©. 49. Ebenfo 
eingerichtet ift de3 Grasmu® Explicatio in Symbolum Apostolicum et Decalogum 1533, 
G. Wicels großer Katechismus 1545, aber auch des Urb. Rhegius Catechismus minor 1535. 
Bol. noch v. Zezſchwitz I1, 2, S. 29ff.; Cohrs 4, 346ff.; Achelis, Lehrbuch dev praft. Theol. ? 
II, 102. 
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antivorten, wenn man fie fraget, auff das es nicht on nuß und frucht gepredigt 
werde“. Alſo die Eltern follen daheim nad) der gehörten Katechigmuspredigt 
fragen, um dag Verftändnig der Kinder zu befeftigen und zu vertiefen. Von einem 
Auswendiglernen der Auslegung ift hier noch feine Rede. Als Luther jenen Cab 
dev Vorrede des Großen Kat. niederfchrieb, wohl jchon 1528 (f. o.), lag der Tafel- 
fatechismus offenbar noch nicht vor. Grade an diefem Punkt merkt man den 
Fortjcehritt feiner Erwägungen. Ex erkannte, daß zu dem nötigen Abfragen wegen 
dev Bedeutung jedes Stückes noch ein Hülfsmittel nötig ſei, da viele Eltern zu 
einem angemefjenen Abfragen der gehörten Predigt ebenjo ungeſchickt waren wie die 
Kinder zum Wiederfagen. Darum entjchloß er fich zur Abfaffung von kurz formu- 
Vierten Auslegungen mit Zatechetifchen Fragen, ein Gedanke, der ihn ſchon bei der 
Abfafjung der Deutichen Meſſe bejchäftigte (Unfre Ausg. Bd. 19, 76, 17ff.; 77, 
11ff.) und auf deſſen Ausführung die ihm feit 1522 befannten, in mehrfachen 
Bearbeitungen unter den Gvangelifchen verbreiteten Kinderfragen der böhmischen 
Brüder anregend gewirkt haben mögen. Wenn die Kinder die Eurzen Auglegungen 
auswendig gelernt hatten, fo konnten fie viel eher den weitläufigen Katechismus 
predigten verſtändnisvoll folgen, und den Eltern war es leichter gemacht, jolche 
Predigten abzufragen oder auch im Anſchluß an die kurze fernige Auslegung Luthers, 
die fie felbft wie ihre Kinder gelernt hatten, ihre eigenen weiteren Belehrungen 
und Ermahnungen anzufchließen. Kombiniert man aljo die Stelle ©. 132, 21 ff. 
mit der betreffenden Anweifung in der Vorrede zum Kleinen Kat. ©. 350, 1ff., 
jo ift die Mißdeutung, ala käme es auf ein bloßes Auswendigwiſſen der Erklärungen 
an, ausgefchloffen. Dem entjpricht die Formulierung der Erklärungen in den beiden 
Katechismen, die tatfächlich in Beziehung aufeinander und in Abhängigkeit voneinander 
(ſ. u.) verfaßt find und die doch nur teilweiſe wörtlich übereinjtimmen. (Anders 
ijts in den Nürnberger Kinderpredigten, j. u.) — Dazu fommt noch ein Weiteres. 
In einer ſpäteren KRatechismusauslegung dv. 9. 1534 für den Balbier Meifter Peter 
verhält fich Luther feinem früheren Katechismus gegenüber ganz frei, ja er betont, 
daß er feine das Vaterunſer umjchreibenden Gebetsübungen in immer neue Worte 
kleide. Er gibt aljo dem fchlichten Mann aus dem Volk nicht etwa einen derartigen 
Rat, wie ihn die Katechismusporrede ©. 350, 2f. an die Hand gibt „nim für 
dih ... eine Furke einige weife ... und bleib dabey und verrüde fie mit Feiner 
ſyllaben nicht“, jondern ex fehreibt Hier von feinen Meditationen, die doch ein 
anregendes Vorbild fein follen: „Auch ſollt du milfen, daß ich nicht will diefe 
Wort alle im Gebet gefprochen haben ... Solche Gedanken kann das Herz... .. 
wohl mit viel andern Worten, auch wohl mit wenigern oder mehr Worten aus- 
Iprechen; denn ich auch felber mich an folche Wort und Syllaben nicht binde, 
jondern heute jo, morgen font die Worte ſpreche, darnach ich warm und Yüftig 
bin, bleibe doch, fo nahe ich immer Tann, gleichwohl bei denjelben Gedanken und 
Sinn" uſw. (Erl. Ausg. 23, 221). Auch ſei an einen ähnlichen Ausspruch Luthers 
in feiner frühelten Vaterunſerauslegung v. J. 1517 erinnert (Unfre Ausg. Bd. 9, 
125, 21ff.): „Es iſt erjtlich tzuwiſſen, das fich nyemant daran ſtoſſen fol, ſzo er 
horet ander? dan eynem und ander? van dem andern bethen, dan es daran nichts 
gelegen, jo alleyn der ſynn bleybeth, ab ſchoenn dye worth voranderth mwerdenn.“ 
Kurz, man hüte ich, feine Sätze vom Memorieren der Auslegungen zu prefjen und 
zu mißdenten. 
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Luther Hat die Urform, den Tafelkatechismus, den Haus vätern gewidmet 
und damit au) den Kindern im Haufe. Seine Gabe war ein jtarker Antrieb 
für alt und jung, die Lejefunft zu erlernen. Vielfach mag zunächſt die Unter- 
weifung durch bloßes Vorjprechen ſeitens der Pfarrer, Küfter oder Schulmeifter 
vermittelt gewefen fein, namentlich auf den Dörfern, wo auch die Hausväter oft 
noch des Leſens unkundig waren.“ Alsbald aber wurden die in den Kirchen und 
Häufern verbreiteten Katechismustafeln und dann die aus den Tafeln zufammen- 
gedrudten Büchlein Lern- und Lehrmittel für die Erwachjenen und für die Kinder. 
Das Hausbuch wurde zugleih Schulbud. Ohne Zweifel hat Luther es als 
Lernbuch grade auch in die Hand der Kinder legen wollen, obwohl das nicht auf 
dem Zitel der deutſchen Hauptausgaben, ſondern erjt der Sauermannjchen Über- 
ſetzung zum Ausdrud kommt. 

Wenn der Marburger Nahdrud der erjten hochdeutſchen Wittenberger Buch- 
ausgabe (y) im Eingang dag Alphabet mit abdrudt und jchon auf dem Titel 
hervorhebt, jo zeigt das, daß tatjächlich jogleich auch die deutjchen Drude des 
Endiridion als erjtes Lejebuch verwendet wurden. Das geſchah zunächjt in den 
deutſchen Schreibjchulen.? Eben der Umstand, daß dieje Büchlein in die Hände 
von Abcſchützen gelegt wurden, erklärt es, daß fie faſt jpurlog verſchwunden 
find; fie find eben zerlernt und dann achtlos beifeit geworfen worden, wie das noch 
heute das Schidjal der Fibeln iſt. In dem fächfiichen Plan für Stadtjchulen von 
1528 ift allerdings den Schulmeijtern vorgefchrieben, „das fie die finder allein 
lateynifch leren ſollen“ (Unjre Ausg. Bd. 26, 236, 37f.). Und Luther ſelbſt Hat 
die lateiniſche Überfegung und Überarbeitung feines Enchiridion durch Sauro— 
mannus im Herbjt 1529 für jolche Schulen veranlaßt (j. u. zu B, dagegen war A 
nicht zunächſt für Schulzwecke bejtimmt). Diejer Parvus Catechismus pro pueris 
in schola iſt big in® 18. Jahrhundert hindurch als Schulbuh in Gebrauch 
geblieben. Mit feiner ganzen Einrichtung und Anordnung fchließt er fich an das 
Herfömmliche an. Das erjte Lernbuch der Kinder in den mittelalterlichen Latein- 


ı) Bol. 3.8. Sehling T,1, 307: „Sie jollen auch die paftores fleißig fragen, wie fie es 
halten mit dem catechismo und follen ihnen ernftlich gebieten, daß fie zu beſtimpter zeit... 
da3 junge vol im catechismo obberurter unfer chriftlichen religion hören, dann die jugent 
faffet die lare nicht, fo fie nicht zu ausdrucklichem nachſprechen gehalten wird und ſonderlich 
.... in dörffern und Kleinen fleden ...." (Bifitationzinftruftion vom 3. März 1555). Auch 
Sehling I, 1,313 (Generalia für die Superintendenten): „Auch in den fleden, do der inwoner 
nit all zuvil, ſoll der pfarrer ein zeit im iar dazu nehmen, und ein Haus nach dem andern für 
fich bejcheiden und die, fo nit lejfen konnen und den pfarrern unbefant und vordechtig 
fein, ſunderlich aber finder und dienftboten infonderheit im catechismo examiniren.“ Ebenda 
© 315: „Den catehismum follen fie [d. h. die Prediger oder Diakoni und cuftodes] der 
jugent fleißig furtragen und ........ die Findernlehr dem unverftendigen jungen volck ufs 
aller einfeltigft und immer uf einerlei form und weiß furjagen und aljo wider von ihnen 
fordern und eyaminieren.” Ferner Sehling 1,1,424 (8.D. von 1580): „Da fie [die Eltern] 
aber jelbft ungelert und im haufe niemand hetten, der leſen fönnte, follen fie einem 
armen knaben in der jchulen etwas geben, der ihrem gefinde zu gewifjen ftunden den catechis— 
mum vorſpreche oder leſe und geiftliche gejenge lerne.“ Hierher gehört auch das oft erwähnte, 
altherfömmliche Verleſen der Katechigmusftüde (ohne Auslegung) Sonntag® von der Kanzel, 
2) Vgl. das oben zu „Enchiridion“ Bemerkte und die Ausgaben „Maj.“ in der Bibliographie. 
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ſchulen, Tafel, tabula, tabella elementaria, Tafelbüchle, Fibel o. ä. benannt, fügte 
die urfprünglich einzelnen Täfelchen oder Blätter zufammen, deren erſtes Abecedarium, 
Abctäflin oder Tafel fchlechthin hieß und das Abe, meift auch eine Gruppierung 
der Buchftaben nebft Syllabierübungen enthielt, deren zweites das Paternoster 
mit Ave Maria und Credo, deren drittes das Benedicite und Gratias und ähnliche 
Gebete zu umfaſſen pflegte. Andere Elementarftoffe famen hinzu und wurden auch 
in die Yateinifchen und griechifchen Grammatiten übernommen. Die Rudimenta 
grammatices latinae linguae des Aldus Manutius, Venetiis 1501, 3. B. beginnen 
mit folgenden Abjchnitten: Literae, Vocales, Consonantes; es folgen Syllabier- 
übungen, danach Ave Maria, Paternoster, Credo, Decem praecepta in Herametern, 
Salve Regina, Joh. 1, ein Pjalm bzw. Confiteor, Morgen» und Abendgebet, Bene- 
dieite und Gratias. Vgl. auch Joh. Müller, Quellenjchr. und Geſch. des deutjch- 
jprachl. Unterrichts (1882) ©. 209ff. Des Erfurter Profefjors Marjchald Idioma 
Graecanicum, gedrudt etwa 1501 (vorh. in Berlin), enthält nach dem griechijchen 
Alphabet, der Einteilung der Buchltaben, den Diphthongen, Abbreviaturzeichen, 
Akzenten folgende Leſeſtücke in griechifcher und lateinischer Sprache: Baterunfer, 
Ave Maria, Glaube, Joh. 1, Salve Regina, Benedicite, Gratiag, Sprüche der 
7 Weiſen (metrifch). Solche Interduftorien, die Kenntnis der religiöfen Stüde aus 
dem häuslichen Unterricht vorausſetzend, verknüpften die religiöfe Unterweifung mit 
dem erſten Leſe- und Sprachunterricht. An diefelbe Einrichtung lehnt fich Melanchthon 
an in feinem Enchiridion 1523 (Cohrs 1, 17ff.), ebenjo das für Luthers Endiridion 
in mehrfacher Hinficht grundlegende Wittenberger Büchlein für die Laien und Kinder 
(Cohrs 1, 194ff.), ferner Lucas Othos Yateinifches Leſebuch v. 3. 1526(2) (vgl. 
Cohrs 4, 169Ff.) u. a. Auch die versiculi des Sauromannus bedeuten feine Neue- 
rung; jolche poetifche Bearbeitungen der Katechismusſtücke finden fich ſchon 3. B. 
in Zritoniu3’ Enchiridion von 1513, in Erasmus' Institutum hominis Christiani 
v. J. 1514 oder früher, einer Bearbeitung von John Colet3 Catechyzon (Cohrs 
4, 418ff.). 

Es ift zu vermuten, daß Luther bei der Abfafjung der deutjchen tabulae und 
ihrer Zufammenordnung in Buchform die alten Tafelbüchlein im Sinne gehabt 
bat. Dafür Ipricht auch die Aufnahme der Gebete, des Benedicite und Gratias (ſ. o.), 
wahrjcheinlich auch der zufäßliche Titel Enchiridion, der neben „Handbüchlein“ 
oder „Der Kinder Handbüchlein“ für derartige Clementarbücher vorkam (ſ. o. 
©. 540). 

Angejchloffen fei in diefem Zufammenhange fogleich eine Bemerkung über 
Major Diglotte (Maj. und Mlaj.), obwohl dabei nicht mehr Luthers Mit- 
wirkung wie bei B vorauszuſetzen ift. G. Major verfertigte ala Magdeburger Rektor 
diefe eigenartige Schulausgabe, die uns hernach noch weiter bejchäftigen wird, 
ebenfal3 in Anlehnung an die herkömmliche Form der elementaren Schulbücher. 
Das zeigt nicht nur der erſte Teil (Alphabet, Syllabierübungen, die bloßen Kate- 
hismußterte in älterer Ordnung, gleichfam ein Enchiridion für fich), jondern auch 
der Anhang, das Bokabularium. Dieje Vocabula rerum Major find erwachjen 
aus den ſeit dem 8. Jahrh. in Gebrauch gekommenen, nach Materien geordneten 
lateiniſch-deutſchen Wörterbüchern, die in zahlreichen Bearbeitungen teils einzeln, 
teils al3 Anhang zu Grammatiken verfaßt, abgejchrieben und nachmals auch gedrudt 
wurden; gelegentlich werden folche nomenclaturae rerum als das zweite auf die 
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Fibel folgende Schulbuch genannt. Die Nachweiſe hierzu bei Joh. Müller a. a. D. 
©. 204ff, 2125. Auch die in den Lateinifch=-hochdeutfchen Bearbeitungen (Maj.) 
erläuterten Abbreviaturzeichen nebjt Verzeichnis der Ziffern und deutichen Zahlen 
find traditionelle Stoffe der Elementarbücher. Erinnert fei 3. B. noch an oh. 
Kolroß' Enchiridion 1530, bei Joh. Müller a.a.D. ©. 64f. 81ff. 89ff., wegen 
der Ziffern 3. B. auch an da Büchlein für die Laien und Kinder 1525 (Cohrs 
1, 195). Ebenſo ift die Einrichtung in Majors Ausgabe, für den Lejeunterricht 
der Anfänger die Silben getrennt zu druden und die Wörter durch Beiftriche 
abzugrenzen, nichts Ungewöhnliches; fie findet fich 3. B. auch in Ickelſamers 
Teutſcher Grammatica (bei Joh. Müller a.a. O. ©. 156f.). 

Ein merfwürdiges Beifpiel für die Entwidlung de Katechiamustertes in den 
deutjchen Schulen um 1543 bietet dag Nürnberger Lesbüchlein (1), das unter 
Beijeitlafjung der Vorrede, der Beichte, der Gebete, der Haustafel nur die fünf 
Hauptjtüde enthält, aljo grade das, worauf neuerlich unfere Schulausgaben fich zu 
bejchränfen pflegen. 

Luther hatte jeinen Kleinen Katechigmus für die Hausväter bejtimmt; er 
wollte ferner, daß er den Kindern in die Hand gegeben würde. Aber auf dem 
Titelblatt nennt er weder dieje noch jene, fondern überrafchenderweife nur die 
Pfarrer! Man erwartet eher, daß dieſe auf dem Titel des Großen Katechismus 
ala Empfänger oder nächjte Benutzer bezeichnet würden. In welchem Sinne nun 
ift den Pfarrern das Endhiridion gewidmet? Die Antwort ift aus der VBorrede 
zu entnehmen, die fich eigens an die Pfarrer wendet. Es ſteht nun fein Wort 
darin über das der erjten Buchausgabe beigefügte Traubüchlein (das Taufbüchlein 
fam erſt in der 2. oder 3. Ausgabe Hinzu), und es iſt ficher falſch, wenn man 
aus der zufälligen Beigabe dieſes im Einzeldrud früher erſchienenen Büchleing 
den Sinn des Titels zu deuten verfucht hat: ein Agendbüchlein für die Hand des 
Pfarrers, worin auch der Katechismus ftehe (f. o. ©. 540 und Bd. 30°, 44f.). Es 
genügt auch nicht, zu jagen, das Enchiridion jei den Pfarrern in dem Sinne gewidmet 
gewejen, daß fie die Haußväter an die ihnen auferlegte priefterliche Pflicht erinnern 
möchten, jondern e3 wurde ihnen ſelbſt — neben den Hausvätern, deren Ver— 
pflichtung zum Unterricht im Haufe laut den beibehaltenen Tafelüberjchriften fort- 
beftand — auch zu unmittelbarem Gebrauch in die Hand gegeben, wie die Vorrede 
deutlich jagt (ſ. o. ©. 348, 5f. 7ff.; 350, 1ff. 9ff.); fie jollten mit Benutzung 
der Tafeln und des Büchleins helfen, den Katechismus in die Leute, jonderlich 
in dag junge Volk zu bringen im Firchlichen Religiongunterricht der Jugend und 


1) Buchwald a.a.D. ©. XIII fchreibt: „Bezeichnete Luther den im Mai ericheinenden 
Katechismus im Gegenſatz zu dem einige Wochen vorher vollendeten größeren ala “Der Eleine 
Catechiſmus', jo unterfchied er ihn von jenen “pro pueris et familia’ beftimmten "tabulis’ 
durch den Zufaß “für die gemeinen Pfarherr und Prediger’." Das trifft doch nicht zu. Der 
Ausden pro pueris et familia fteht in Rörers Brief vom 20. Januar, Luther jelbft 
fchrieb am 15. Januar: „pro rudibus paganis“. Aber auch wenn er jenen Ausdrud von ben 
tabulae verwendet hätte, dürfte der Titel „für die gemeine Pfarherr vnd Prediger” doch nicht 
fo verftanden werben, daß der Kleine Kat. dadurch in demjelben Maße von den Tafeln im Ab: 
ftand erſchiene wie vermöge feines Attribut3 (Klein) von dem größeren. Die tabulae als folche 
follten ja auch für Pfarrer (S. 348, 5; 350,2) dienen, nicht bloß pro pueris et familia. 
Meiteres oben. 

Arie 
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in den regelmäßigen, durch den Bifitatorenunterricht (Unfre Ausg. Bd. 26, 230, 
36 ff.) ihnen auferlegten Katechismuspredigten. Bornehmlich Hatte Luther wohl 
die „einfeltigen“ Pfarrer auf dem Dorf im Sinn, wo e3 ja noch fein georönetes 
Schulwejen gab, wo höchſtens die Küfter zum Einprägen des Katechismus als 
Helfer herangezogen werden konnten, während in den Stadtjchulen für den deutjch- 
Yateinifchen Katechismusbetrieb Schulmeifter da waren. Die zahlreichen Predigten 
aber in Stadt und Land lagen den Pfarren allein ob, die je nach den bejonderen 
Verordnungen und Sitten des Ortes auch die jonderlichen Zeiten des Katechismus, 
3. B. Reihenpredigten in den Quatembertwochen zu beobachten Hatten. Daß die 
Pfarrer die eigentlichen Katecheten waren, bezeugt auch Melanchthon, wie jchon 
oben ©. 449 erwähnt, in der Apologie (Müllers Ausgabe ©. 212): „Apud adver- 
sarios nulla prorsus est xarnynoıs puerorum, de qua quidem praecipiunt canones, 
Apud nos coguntur pastores et ministri ecclesiarum publice instituere et audire 
pueritiam, et haec cremonia optimos fructus parit.* 

Die näheren Anmeifungen Luthers in der VBorrede über das zweckmäßige 
Verfahren der Pfarrer, das Einprägen der Texte, dann der Auslegungen, danach 
das weitläuftige Heraußftreichen der nötigen Stüde, find Kar. Zu Ießterem, aljo 
zu den eigentlichen Katechigmuspredigten für die Gemeinde, verweilt er auf viele 
davon gemachte Bücher ala Hilfsmittel. Sicher dachte er dabei auch an feinen 
damals bereit3 vorliegenden „Deudſch Catechismus“, der eine Art Sammlung von 
Mufterpredigten enthielt und wie den Hausvätern und reiferen Chriften überhaupt, 
jo auch den Pfarrern dienen follte (j. o.). Als er beide Katechismen zu gleicher 
Zeit und mit Beziehung aufeinander ausarbeitete, wünſchte er offenbar auch ihre 
gleichzeitige Benugung namentlich durch die einfältigen Pfarrer, die im Kleinen 
Kat. die zu memorievenden Kerngedanten, im Großen deren anjchauliche populäre 
Erklärung bejaßen. 

Die zweite Hälfte der Vorrede gibt noch nähere Winfe darüber, wie die 
Pfarrer die weitläuftigere Behandlung der Lehrſtücke je nach den Bedürfniffen und 
Notjtänden der Hörer geftalten follen, und zwar mit der beftimmten Abficht, in 
ihnen ein lebhaftes Verlangen nad) dem Altarſakrament — dem Biel des „Kate— 
chismus“ — zu erweden. Man kann jagen, daß diefe zweite Hälfte der Vorrede 
mehr den Großen als den Kleinen Kat. einleitet; fie mündet auch genau wie 
erjterer in eine Ermahnung zum Sakrament. Luther hatte in feinem Großen Kat. 
urjprünglich weder im Eingang, der auf Grund der Katechismuspredigten von 
1528 fofort in medias res geht, noch am Schluß fich direft an die Pfarrer gewendet 
— erſt die neue Vorrede d. 3. 1530 tut das —, umjomehr fühlte er fid) veran- 
laßt, bei der erſten fich darbietenden Gelegenheit, in der Vorrede zum Kleinen 
Kat., an fie, deren Amt beſonders auch durch die große Aufgabe gute Katechigmus- 
predigten zu halten, ein ander Ding und mühevoll geworden war (©. 353, 3f.), mit 
einigen belehrenden und ermunternden Worten fich zu wenden. 

Den Abfichten des DVerfafjers entjprechend ift tatjächlich alsbald auch der 
Kleine Kat. in den kirchlichen Katechismuspredigten verwendet worden. So ſchon 
dor dem Erjcheinen des Großen. Das zeigen deutlich die von Fröfchel, Mantel 
und Rörer in dev Wittenberger Pfarrkirche im Februar und März 1529 gehaltenen 
Predigten, die Buchwald in der Feſtſchrift für Köftlin (1896) ©. 49ff. aus dem 
Handjchriftenband dev Nürnberger Stadtbibliothef Cod. Solg. 13 veröffentlicht hat. 
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Auch die Schönwalder Kirchenordnung bei Gehling I, 1, ©. 667, die etwa am 
9. Januar 1529 verfaßt fein wird (f. o. ©. 431), bezeugt es, es heißt darin: „Nach: 
mittag die gehen gebot, den glauben und vater unfer dem volk exftlich furzufprechen. 
Darnach ufs gröbfte, wie des ein gedructe tafel ausgangen, auslegen und zuletzt 
einen artifel, zwen, drei oder vier, jo bil die zeit gibt, handeln, damit das volf des 
einen vorſtand faſſen muge“. Ein anderes frühes Zeugnis für direkte Benutzung des 
Kleinen Kat. in der Predigt ift Luthers eigene Kemberger Katechismusanſprache vom 
11. Zuli 1529 (Unjre Ausg. Bd. 29, 472, 30ff.). Er legt da den erjten Artikel 
aus, nachdem er den Wortlaut mit jamt feiner Erklärung, wie Anm. 1 richtig 
gedeutet ijt, vorgelefen hat. Da die Tafeldrude des Kleinen Katechismus damals 
und auch noch jpäter in den Kirchen aufgehängt wurden, fieht man, wie bequem für 
die Hörer derartige Gottesdienſte fich geftalteten. — Übrigens pflegten die Laien 
und Kinder den Kleinen Kat. mit in die Kirche zu bringen, wie Bugenhagen 
gelegentlich erwähnt (vgl. DO. Albrecht, Der Kleine Kat. ıc. ©. 94). 


3. Ein vergleichender Blick auf den Großen Katechismus, 


An beiden Katehismen ift viel Gleichartiges. Beide werden zuweilen unter 
dem einen Namen “Catechismus? zufammengefaßt (j. o. ©. 426. 454f.). Beide, aus 
den Predigtreihen des Jahres 1528 herausgewachſen, legen die fünf Hauptftüde für 
die Kinder und Einfältigen aus. Beide find den Hausvätern und zugleich den Pfarrern 
in die Hand gegeben. Beide find gleichzeitig und mit Beziehung aufeinander ver- 
faßt. Beide jeßen die Kenntnis des “Katechismus? (d. h. der Texte der Hauptjtüde) 
als eine Borbedingung des Sakramentsempfangs feſt, beide fordern von den Pfarrern 
jo eindrudgvolle Auslegungen injonderheit vom Saframent, daß dadurch die Leute 
willig und begierig danach werden. Anderſeits find die Unterjchiede zu beachten. 
Nur der Kleine ift in Frageftüde gefaßt, zum Auswendiglernen bejtimmt und als 
Lernbuch auch in die Hand der Kinder gelegt. Ferner jollte der Kleine, defjen 
Plan erjt während der Arbeit am Großen entjtanden zu jein fcheint, im Intereſſe der 
Unmündigen an Schlichtheit der Auslegung den Großen noch überbieten, und zuerjt 
eingeprägt werden, ehe man an eine weitläuftigere Erflärung nach der Art, wie fie 
in vorbildlicher Weile 3. B. der Große darbot, Heranging. Der Große ferner ſchöpft 
umfafjend und reich aus den Predigten des Borjahres, auch in jeinen polemifchen 
Erörterungen gegen Rom und die Schwarmgeifter, der Kleine beſchränkt ſich mehr 
auf fchlichte pofitive Säße, die dem Verſtändnis der Einfältigen angepaßt find. 
Wohl Hat Bugenhagen recht mit feiner Behauptung, der Große fei des Kleinen 
„Berklärung”; denn die Bedeutung und Tragweite mancher kurzen Erläuterungen 
im Endiridion, 3.8. des 1. Gebot3 („vertrauen“), de 3. und 4. Gebots, des 
„Herr“ im 2. Artikel, des „heiligen“ im 3. Artikel erhellt erft aus den umfafjenden 
Darlegungen im Großen Kat. (übrigen? auch ſchon aus den zugrunde Liegenden 
Predigten von 1528). Der Kleine darf aber nicht als ein bloßes Exzerpt aus dem 
Großen angejehen werden, er ift bei nächlter Verwandtſchaft mit ihm doch etwas 
Selbftändiges. An einer Reihe von Stellen, wo beide, über ihre gemeinfame Quelle, 
die Predigten von 1528, hinausgehend, gleiche Gedanken ausdrüden (1. o. ©. 485), 
ſchien es wahrfcheinlicher zu jein, daß der Kleine auf den Großen eingewirkt hat ala 
umgekehrt. In der Abgrenzung des Stoffes überbietet ſogar der kleinere den größeren, 


550 Befondere Einleitung in den Kleinen Katechismus. 


wie die Anhänge zeigen, namentlich das für die umfaſſendere Ausgeftaltung der 
Katechigmusidee bedeutfame Schlußftüd, die Haustafel. Andrerfeits ift die Stoff- 
abgrenzung im Kleinen fnapper, man denke an den je 4. Abjchnitt im 4. und 
5. Hauptftüd, wo wichtige Themata des Großen ausgefchaltet werden. Hier mag 
man bedauern, daß Luthers Entjcheidung grade jo gefallen ift, daß er aljo im 
4. Hauptjtüd des Kleinen Kat. den Kindern nichts von der Bedeutung der Kindertaufe 
jagt, während doch feine Ausführungen im Großen Kat. und ſchon in den Predigten 
von 1528 jowie die urfprängliche Dispofition darauf hinführten; ferner daß er im 
5. Hauptſtück die „Bedeutung“ de Sakraments als Kommunion in zweifachen 
Sinne, die er in den Predigten und im Großen Kat. behandelt hat, hier unberüd- 
fihtigt läßt. Oder wenn wir auf die gemeinjame Duelle, die Predigten 1528 
zurädbliden, mag man bedauern, daß er einige fruchtbare und finnige Gedanken 
daraus, 3. B. die Deutung des „täglich“ und „heute“ bei der 4. Bitte, als in die 
Icharfen Predigten gehörig fallen gelafjen hat. — Weiteres im nächften Kapitel. 


4. Wiefern der Kleine Katehismus aus den Predigten v. J. 1528 
herausgewachſen ijt. 


In feinem Buch über „die Entjtehung der Katechismen Luthers und die 
Grundlage des Großen Kat.” hat Buchwald, wie jchon der Buchtitel andeutet, 
die Katechigmuspredigten von 1528 vornehmlich ala Grundlage des Großen nach— 
gewiefen und die Übereinftimmungen der beiderfeitigen Terte duch Kurfivlettern 
und Randzitate kenntlich gemacht. Über die Beziehungen des Meinen zu diefen 
Predigten bemerkt er kurz nur folgendes (a.a. DO. ©. XVD: „Luthers Katechismus- 
predigten von 1528 find die letzte Vorarbeit des Reformators für feine beiden 
KRatechismen. Nach dem oben Entwidelten jteht ihnen der Kleine Kat. zeitlich 
näher als der Große. Bei der Lektüre der dritten Predigtreihe insbeſondere wird 
man unmittelbar den Eindrud gewinnen, daß fich die Auslegung der Hauptpunfte 
der Heilswahrheiten bereits fixiert. Der Wortlaut des Kleinen Kat. entwidelt ſich 
bier fichtbar,; vgl. 3. B. die am Anfange der Predigten fich findenden Rekapitu— 
lationen.“ Es lohnt fich, diefes Herauswachſen des Kleinen Katechismus aus den 
Predigten noch genauer aufzuzeigen. Wir geben zunächjt eine Überficht über die in 
dem lebten Predigtzyflus vom Dezember 1528 (Pr.3) fich findenden Überein- 
ftimmungen, um zu erproben, ob und inwieweit wir darin die Hauptquelle vor 
ung haben. 


[Die zehn Gebote.] 
Zum 1. Gebot. 

Vgl. 8. 59, 45: Deum habere est Deum timere et fidere ei. 

Vgl. auch S. 59, 17; 60,1. 6. 13. 15 ff. u. ö.). 

8. 59,27|28: hoc praeceptum vult duos principales adfectus: Timorem et 
fiduciam. 

8. 61,19 f.: Das Heubjtud aller sapientiae et scientiae est 1. praeceptum, 
nempe quod neminem timeas aut fidas quam soli deo (vgl. 8. 62,5f. u. ö.). 

5. 62,4f.: praeceptum 1. est summa et lux, unde ghet per omnia praecepta 
et lucet in aliis. 
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2. Gebot. 

8. 62,8: Ibi invenies, da3 1. praeceptum mit eingemengt ift: Gott furchten 
vnd vertrawen. 

8. 63, 12ff. Du ſolt bey feinem nhamen nicht ſchweren, fluchen, zaubern, leſtern, 
liegen, betriegen, falſch leren, Imo econtra ſolt Gott furchten ꝛc., Invocare 
in omni necessitate, loben et ehren (vgl. 8. 62, 9f. 13. 15f. 19-21; 
63,1.3f. 26f. 33f.; 66,16; 72, 7f.). 

3. Gebot. 

8. 65,2f.: Vult ergo, ut timeas deum et ne contemnas eius verbum, 2. ut 
confidas deo, audias verbum eius. 

S. 65,7f.: Cave, ne praedicationem contemnas et verbum dei nicht lafjeft 
anjtehen, 2. ut serio de eo loquaris, audias, cantes, mit yhm vmb geheſt, 
treibeft et lerneſt (vgl. auch 8. 64, 17f. 20; 65, 1. 11). 

8. 65, 16—20: Haec trium praeceptorum primorum summa 1. requirit cor 
timens et confidens: das mus durch alle gepot ghen, quia est summa et 
lux omnium, quia omnia praecepta prohibent propter timorem et prae- 
cipiunt propter fiduciam. 3. Du jolt verbum dei nicht verachten, sed 
binghen et mit allem ernft et demut dag jelbige lernen (vgl. auch S. 65, 
25. 29f.; 66,5f. 10f.; 66,17f.; 72, 8f.). 

4. Gebot. 

S. 68, 4-7: Time deum et fide deo in hoc praecepto, i. e. quando propter 
timorem dei eos non contemnis, non blasphemas, non obloqueris, 2. ut 
omnem honorem eis exhibeas, dinftlich, gehorjam feieft, Et in corde hoch 
von yhnen halteft, ut nihil sit melius in corde tuo parentibus tuis (vgl. 
auch 8. 67, 11f. 16f.; 68, 1ff.; 72, 10f.). 

8.69, 2f.: Postea pertinet in hoc praeceptum alles, was vater Heijit. 

S. 70, 14f.: subditus halt feinen herrn fur den gröften jchaß (vgl. auch 8. 71,6f.). 

S. 71, 21—72,1: pater, mater, dominus, domina, Princeps, consul, praedicator. 


5. Gebot. 

S. 74, 24f.: Du ſolt yhm fein leide noch ſchaden thun, sed guts und forderlich 
fein. Vol. 8. 75,13: helffen; 8. 75, 15f.: order proximum mit hand, 
munde et ber propter deum, qui hoc praecepit tibi. Ideo time deum. 
Vgl. auch 8. 76,25; 77,1. 


6. Gebot. 
8.77, 2f.: Du folt dich Teufch Halten mit worten et werden et bey) deinem weib 
bleiben, eam diligere, Et tu ehren. Vgl. auch S. 76,8f. 11 (propter 
1. praeceptum: deum time); $. 76, 14 ff. 


Man beachte besonders die Rekapitulation über das 1.—6. Gebot. 

S. 77, 9-18: 1. ‘Non habebis’ i. e. Du folt Gott furchten und yhm vertramwen, 
das du yhn nicht verachteft noch an yhm verzueifell. 2. i.e. Du folt 
nicht fluchen, jchweren, zaubern, sed invocare ı. 3. Du ſolt auff den 
Sontag Gottes wort nicht verachten, ja auff feinen tag, sed libenter audire 
et discere. 4. i. e. was nur Eltern heifjen, ſol man nicht allein ungejchendet 
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Yaffen, sed yhnen dienen, ehren et hoch von yhnen halten. 5. i. e. noli 
proximo facere damnum, sed Hilff yhm und forder yhn, wie ers bedarff. 
6. i. e. deum time et caste vive, und dein ehe nicht brechen, jondern dein 
weib Lieb haben et deinen man ehren. Ad unumquodque praeceptum 
seribe: time et confide deo. 
7. Gebot. ’ 
8.78,3f.: Es heift alles geftolen, wenn ich auf allerley weile meines neheſten 
gut zu mir bringe. 
S.81,2f.: Du ſolt keinem an feinem gut ſchaden thun, sed yhm forderlich fein 
et dazw helffen, two und wie du fanft. Vgl. 8. 81, 22f. 
8. Gebot. 
S. 81,15f.: Du folt recht zeugen et die warheit jagen, Deinde ne iudices proxi- 


mum tuum, non male loquaris de eo. ...... 

8. 82, 1f.: Sed debes loqui de proximo optimum ...... wenn er zu jchanden 
fol werden, dede vnd grabe feinen feyl zu. Vogl. auch 8. 82, 8f. 25ff.; 
83, If. 24f. 


9. und 10. Gebot. 
8. 84,4f.: Man fan einen fein von feinen gutern bringen mit einem hubjchen 
titel vnd falſchem recht. 
5. 84,8f.: Das feiner dem andern fol fein weib jo meifterlich abjpannen. 
— Sie est mit dem gefind..... 
5. 85,4f.: Du folt ihm fein pferd, garten zc. nicht abjpannen mit Lift oder 
recht, sed yhm forderlich fein, ut reservet. Vgl. S. 84, 28f. 


Epilogus decalogi (S. 84,30). 

8. 85, 7ff.: lam wollen wir alle praecepta zuſammen fugen ynn ein krentzlein, 
das letzſte ynn das erſte. Ubique haec duo invenies, ut timeas deum et 
fidas .deo....,..4;5 Ad finem praeceptorum adde Comminationem et pro- 
missionem 1. praecepti. 

S. 85,25/f.: Nam deus zelotes est, eyn unleydelicher eyferer, qui visitabit pec- 
cata in tertiam et quartam generationem...... Econtra dieit: “faciens 
misericordiam in multa milia diligentibus me’. Hic vides summam penam 
et terrorem et promissionem dei in negligentes et studiosos decalogi, quae 
duo sunt fasciculus, die ſchnure, do myt man den francz zwſammen byndet. 


[Der Glaube. ] 

Fides habet tres articulos, 1. de patre, .2. de filio, 3. est de spiritu sancto 
(S. 86, 16f.). — Symbolum 1. docet Creationem, 2. Redemptionem, 
3. Sanctificationem (S. 86, 12f.). 

Der 1. Artikel: quomodo simus creati cum omnibus creaturis (S. 86, 15f.). 

8. 87,5ff.: quid haec verba sibi volunt? Das ijt die meinung, das ich glauben 
fol, dag ich Gott? gefchöpfe bin, das er mir geben hat leib, feel, gejunde 
augen, rationem, guter, weib, finder, Eder, wijen, jchwein et khue, Deinde 
vero, quod dederit 4 elementa ıc, 
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8. 87,15f.: credo, quod dederit vitam, quinque sensus, rationem, liberos 
uxorem X. 

8. 87,17ff.: Si omnia sunt dei dona, ergo biftu ſchuldig, das du ym per ea 
dienejt, laudes, gracias agas, cum ipse dederit et conservet. 

8. 88,5/ff.: credo, quod dederit corpus et animam, 5 sensus, vestes, futter, 
wonung, weib, find, vihe, ader. Ex hoc sequitur, quod debeam ei servire, 
obedire, laudare et danden. Vgl. auch 8. 88, 10 ff. 


Der 2. Artikel. “Dominum nostrum? (S. 89, 6f.). 

S. 89, 8f.: Das meine ich damit, quod Iesus Christus, verus dei filius, sit 
meus dominus factus. Quomodo? quod me liberaverit a morte, peccatis, 
inferis et omni malo ı. (Vgl. 8. 89, 13 f.). 

S. 89, 19ff.: Jam Christus liberat nos a morte, diabolo, peccatis, dat iusticiam, 
vitam, fidem, potentiam, salutem, sapientiam x. 

$.90,7f.: wo mit ers erworben habe, quod venio sub eius dominium, nempe 
per proprium eius corpus. (Vgl. auch S. 90, 11/f.) 

S. 90, 14ff.: serviebam peccato, morti &. Da fam Chriftus, qui morteın 
passus, ut liberarer a morte et fierem ipsius filius et ducerer in iusticiam, 
vitam ıc. 

S. 90, 18f.: Non per aurum, argentum, equitatum, sed per seipsum, hoc est 
suo proprio corpore. 


Der 3. Artikel. 

8. 92,2ff.: spiritus sanctus sie sanctificat, quod in Ecclesiam sanctam dueit 
et proponit tibi verbum, quod praedicat ecclesia Christiana (....i.e... 
die heilige gemeine Chriftenheit). 

8. 92,13 ff.: Et in hac Ecclesia biſtu auch, spiritus sanctus füret dich hinein 
per praedicationem Euangelii. Prius nihil nosti de Christo, sed Chri- 
stiana Ecclesia annunciat tibi Christum. 

8. 91, 14f.: spiritus sanctus praedicat, das heiſſt, quod spiritus sanctus te 
ducat ad dominum, qui te liberat. 

8. 94,3ff.: statim post spiritum sanctum ponitur Ecclesia Christiana, in qua 
sunt omnia eius dona. Per hanc praedicat, vocat te et macht dir 
Chriſtum befant und gibt dir ein den glauben, ut per Sacramenta et 
verbum dei liber fias a peccatis. 

8. 98, 12 ff.: per hanc (Ecclesiam) sanctificat me, per hanc ... loquitur et 
treibt praedicatores, ut praedicent Euangelium. Item dat tibi in cor per 
sacramenta, ut credas verbo et fias membrum Ecclesiae. Jam incepit 
sanctificare: ubi mortui, perficiet istam sanclificationem per ista duo 
Aufferſtehung des leichnams' et per vitam aeternam’. Vgl. auch S. 91, 
97..187.;.98, 3f.18 1:5 9357. 


[Das Vaterunser.] 


Die Anrede ist nicht erklärt, dafür steht einleitend eine Exhortatio ad 
orationem $. 94. (8. u. zu Amen'). 
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1. Bitte. 

S. 98,20f.: Quid hoc? Num non est prius sanctum? Est sanctum in feinem 
weſen, sed non in nostro usu. 

8. 99,6f.: Was heift denn den Namen Gottes heiligen? Hoc, Wenn unfer 
lere und leben Chriftlich und Gottlich ift. 

8. 99, 9f.: Qui abutuntur nomine dei ... illi entheiligen et entweihen nomen 
dei. (Vyl. auch 8. 99, 14f. 17f.) 

8. 99, 24f.: Summa: da nobis, ut Christiane doceamus et vivamus. (Vgl. 
auch 8. 100, 2f.) 

Vgl. 8. 103, 5ff.: In se nomen sanctum est, sed oramus, ut in nobis et in 
toto mundo sanctificetur, utque verbum et honor dei contra omnes 
Schuermeros et lefterer ſeines namens geheiliget werde. Quod tum fit, 
quando nomen et honor eius est in doctrina et vita nostra. 


2. Bitte. 


S. 100, 10ff.: Sicut nomen dei in se sanctum est et tamen orare debemus, 
ut inter nos sanctum sit, Sic eius regnum venit, sive oremus sive non 
oremus, Sed orandum, das ich auch ein ftüde fey, in welchem nomen dei 
sanctificatur, ut et ad me veniat regnum eius et voluntas ipsius in me 
fiat. (Vgl. 8. 100, 21.29 ff.) 

S. 100, 15 f.: Is (Christus) dedit nobis sanctum suum verbum, ut praedicetur, 
quo credamus in eum et sancte vivamus. 

S. 100,21 ff.: Regnum dei autem venit dupliciter, 1. hic per Er 2. das 
zufunfftig ewig leben uns geben werde. (Vgl. auch S. 101, 3f. 19.; 
103, 10f.) 


3. Bitte. 

8. 102, 2f.: Sie fit voluntas dei ıc. [an ihm felb3]. Vogl. auch S. 101, 31f. 

S. 101, 24: Das er yn uns gejchehe alleyne. 

S. 101,25ff.: baec petitio, qua oramus contra Sathanam et eius membra, 
contra mundum et Carnem, quae non vult ad sanctificacionem nominis 
domini et ut adveniat regnum tuum. Contra has machinas inimicorum 
petit haec peticio. (Vgl. auch S. 101,9 f. 14 f.; 102,7 ff.) 

8. 102,3f.: sed ut regnum eius in mid) Tome, ut in me fiat voluntas dei et 
nomen eius in me sanctificetur. (Vgl. auch S. 103, 11.) 


4. Bitte. 


8. 104,2ff.: Quanquam dominus dat panem satis abunde etiam malis et 
impiis, tamen geburt3 und Chriften, ut erfennen et willen, das von Gott 
fom, ut sciamus panem, famem, bellum in dei manu esse. 

8. 104,20 f.: Dominus dat quidem panem, sed er wils aber auch gethan haben, 
ut oremus, ut agnoscamus esse eius beneficium. 

8.104,28 f.: Alles was zur zceytlichen nharung gehoeret, die jelbe foddert, 
byttet diße bytte. (Vgl. auch S. 103, 15. 20 ff. 24ff.; 104, 13. 25 ff.; 
108, 15/f. 21f.) 
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5. Bitte. 
8. 105, 25f.: Sicut quarta peticio oravit pro ventre, Nune describitur nostra 
vita, quae sine peccatis esse non potest. 
8. 105,9f.: Ita ut quotidie peccemus verbis, operibus, cogitationibus. 
S. 105, 20: Ideo quotidie orandum pro remissione peccatorum. 
8. 106, 1f.: Ideo jehe ein iglicher auff feinen neheften: si offenditur ab eo, 
remittat illi ex corde, tum certus sit, et sibi peccatum remissum. 


6. Bitte. 

S. 106,21f.: behut uns, lieber herr, fur anfechtung. 

8. 107,4f.: O domine effice, ne caro, mundus x. me seducat. 

8.107, 8f.: Der dritte gejel und anfechter ift Jundher Teufel. 

S. 107, 11f.: Satanae tentatio est, quando incredulitate, diffidentia impugnaris. 

8. 107, 14f.: habes promissionem, quod deus velit liberare te a tentatione 
carnis, mundi et Satanae. 

8. 107,16f.: ne sinito nos, pater, nostram carnem verfuren, mundum nicht 
betriegen, diabolum nicht nidderwerffen. (Vgl. auch S. 107,32 ff.) 


7. Bitte. 


S. 108,2 f.: wir nhemen das ubel von allem, dag whe thut ....... ut est 
infirmitas, paupertas, mors, quicquid malorum est in regno Satanae, Des 
auff erden jeer viel ift. 


Zu ‘Amen’ [das nicht genannt wird]. 
S. 108,10ff.: 1. est praeceptum, ut oremus, 2. promissio ....... Item 
formula orandi praescripta. 
Vgl. dazu schon die Vorrede 8. 97,5f.: Ex wil haben, ut ores et certus sis 
te exaudiri. S. 97, 20: praecepit et promittit x. Vgl. auch 8. 98, 13 ff.: 


[Die h. Taufe.] 
[Zum ersten und dritten.] 

8. 110,15 ff.: Cum interrogarist, quid sit baptismus, ne respondeas, ut 
Schwermeri, esse manum aqua plenam, quae nihil prosit, der geijt, geift 
mufje es thun...... Tu vero die esse aquam in gots gebott und wort 
gefafit und geheiligt. 

8. 111,3 f.: Sihe das wafjer nicht an, wie e8 naß iſt, sed quod habeat verbum 
dei. Ideo est sancta, viva, caelestis, ſeligs waſſer, propter verbum et 
praeceptum dei. 

8. 112,4ff.: Si demis verbum, est aqua eadem, qua ancilla potat vaccam, 
Adjuncto verbo est viva, sancta, divina aqua. 

8. 109, 27 f.: Baptismus ftehet in den worten Mar. ult. Euntes ꝛ⁊c., wenn ein 
mensch ſchon getaufft wird et est sine fide, iſts verlorn. /Marc. 16, 15. 16.] 

S. 110,4f.: Primum nota praeceptum dei, das da ftreng ift, cum dieit “Qui 
erediderit”. Vgl.noch 8.109,33 ff.; 110, 10f. 28 f.; 112, 13 ff. 19 f. 22. 


1) So ist wohl zu lesen statt “interrogares’. 
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[Zum andern.] 

$8.113,1f.: quis finis, opus, fructus, utilitas eius? Salvat credentes, ut 
sonant verba ...... ideo baptisatur, ut salvetur, quemadmodum verba 
sonant, i. e. ut redimatur a peccato, morte, diabolo et ut fiat Christi 
membrum utque veniat in regnum Christi. 

8. 113,8f.: Fructus: facit salvum, redimit te a peccatis, solvit a diabolo et 
dueit ad Christum. Vgl. schon 8. 109,34f.; 112,6. 8f. 17f. Auch 
S. 113, 11f. 13f. 22}. 


[Zum vierten.] Von der ‘Bedeutung’ steht nichts in Pr.?, aber schon in Pr.! 
(5. u.). 
[Das h. Abendmahl. ] 


[Zum ersten und zum dritten.] 
$. 119, 14f.: Sacramentum est corpus et sanguis domini ıc. unter dem brod 
und wein, quemadmodum verba sunt. Vgl. auch 8. 116,13; 117,4}. 

10%. 17f.21f.; 118,9 f. 


[Zum andern.] 

8. 118, 10f.: Quis usus vel fructus est Sacramenti? Audi: ‘pro te traditur”, 
“Effunditur”. 

S. 119, 16f.: Usus: valet ad remissionem peccatorum, quia verba sic habent 
“effunditur in remissionem peccatorum’. 

8. 120, 12 f.: Si vis habere remissionem peccatorum, vitam eternam, fo fom ber. 

S. 122,6f.: Utilitas: quod acquiritur remissio peccatorum et spiritus sanctus. 
Non ibi datur venenum, sed remedium et salus. 

8. 119,2f.: qui credit, quod corpus, quod aceipit, sit pro se traditum 2c., 
habet fructum Sacramenti. Ideo gehort ad Sacramentum is, qui credit. 


[Zum vierten.] 
S. 118, 14: Haec verba fide apprehendi debent. 
S. 119, 23ff.: quicunque credit hoc corpus et sanguinem pro se traditum, ille 
pertinet ad sacramentum, haec persona digna est sacramenti. Pro vobis 
i. e. credentibus . . .. haec verba nobis, nobis attinent. Vgl. 8. 119,4 ff. 
9. 120,2ff.: Et haec particula moneat vos “pro vobis’, gedende, das du dich 
ynn das “fur euch’ hin bringit. Vgl. S. 121, 3. 


Wir jehen deutlich, wie hier in der 3. Predigtreihe mehrfach jchon wörtlich 
die Erklärungen der fünf Hauptjtüde (nur diefer) im Kleinen Kat. fich vorbereiten. 
Einiges ift noch unentwidelt, z. B. wie ſchon erwähnt, ift als Motiv zur Erfüllung 
der Gebote „fürchten und vertrauen“ (nicht „Lieben“) genannt; die Dispofition im 
4. und 5. Hauptftüd ift infofern noch nicht ganz herausgearbeitet, als die dritte 
Frage “Wie kann .... jo große Dinge tun? nicht als ein bejonderer unter vier 
Hauptpuntten hervorgehoben ift. Beſonders aber fällt auf, daß die „Bedeutung“ 
der Taufe in Pr.? gar nicht behandelt ift; diefer Abſchnitt ift vielmehr in der 
1. Reihe vom Mai vorbereitet, wo es heißt: 
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8.21,30ff.: quae sit significatio baptismi.... In baptismo fit opus, das 
das waſſer uberher gehet, daS der menſch unter das waſſer fompt, et postea 
wird er ex aqua er aus gezogen. Haec duo significant vim et opus 
baptismi. Das erſte Stuͤcke significat poenitentiam et mortificationem 
veteris adae, 2. significat resurrectionem et novum hominem. Sic quod 
habemus baptismum in tota vita nostra, ynn allen beiden ftüden. Et 
Christiana vita nihil aliud est quam perpetuus baptismus.... Oportet 
ergo semper mortificetur et succumbat Christianus secundum veterem 
hominem et erfur gehe secundum xc. Vgl. auch 8. 22,4. 17f.; 23,5 ff. 

Es geht alfo nicht an, die 3. Predigtreihe (Pr.?) als einzige Quelle des 
Kleinen Kat. anzufehen. Mindeſtens die erjte (Pr.t) kommt mit in Betracht. Das 
bedarf weiterer Prüfung. Iſt die erfte (Pr.t) und etwa zweite Reihe (Pr.2) ſonſt 
noch benutzt? Sachliche Übereinftimmungen in den Hauptgedanken find durchiveg 
vorhanden, da ja Pr. jelbjt auf Pr.! und Pr.? ruht. Daß der Kleine Kat. aber 
auch in einzelnen Säßen und Ausdrüden gelegentlich auf die beiden erſten Bredigt- 
reihen zurüdgreift, zeigen folgende Stellen aus Pr.!: zum 1. Gebot ©. 3, 22: 
verus cultus dei, nempe fidere deo, diligere ex toto corde ıc.; beim 3. Artikel 
©. 10,33: Spiritus sanetus exhelt Christianam ecelesiam in concordi sensu et fide; 
in der 6. Bitte ift genauer die mit der diffidentia verbundene desperatio hervorgehoben 
(©. 16, 27); beim 4. Hauptftüd ift neben Marc. 16, 15. deutlicher auch Matth. 28, 
18f. herangezogen (©. 18, 22. 30 u. d.); beim 5. Hauptjtüd ſteht wörtlich: Sie 
scribunt de hac re Matth., Mar., Lu. et Paulus (&. 23, 20f.). Erhebliche Ahnlich- 
feit, gleichartig der in Pr.?, zeigen die Stellen ©. 12, 29ff. (1. Bitte), ©. 14, 32ff. 
(4. Bitte). Auch in der 2. Reihe, die dem Kleinen Kat. verhältnismäßig am 
wenigjten nahe jteht, find doch eine Reihe von deutlichen Anklängen zu beobachten ; 
jo im 3,, 4., 8. Gebot, befonder3 in der 1. Bitte (ſ. ©. 47,1. 6. 12), ferner in der 
Taufe zum dritten, wo Tit. 3, 5 zitiert ift (©. 51,4), bei der Taufe überhaupt 
— nur daß hier ebenjfowenig wie in Pr.? ihre Bedeutung als tägliche Buße 
erwähnt ift — und aud) im 5. Hauptjtüd. Merkwürdig ift in Pr.? die Beſchränkung 
der Auslegung des 1. Gebot? auf Glauben oder Bertrauen, was nur mit der 
anfänglichen Auslegung im Großen Kat. übereinftimmt. 

Es ſcheint danad) auf den erſten Blick, als ob beim Kleinen Kat. dasjelbe 
Verhältnis mechjelnder Abhängigkeit von den drei Predigtreihen fich wiederholte 
wie es oben beim Großen Kat. dargejtellt ift. Und doch ift die Quellenbenugung 
in beiden Katechismen nicht gleichartig. Namentlich beim erſten Hauptſtück! ift 
für den Kleinen charakteriftifch, daß er vorwiegend aus Pr.3 jchöpft, für den Großen 
aber, daß er hauptjächlich Pr.2 zugrunde legt (daneben freilich auch Pr.! und Pr.3 
benußt). Das jpricht mehr dafür, daß beide felbftändig entworfen find, daß aljo 
der Kleine nicht ein Auszug aus dem Großen ift. Das dürfte dann auf die drei 
eriten Hauptjtüde überhaupt zutreffen, die in einem Zuge als die erfte Reihe der 
tabulae ausgearbeitet jein werden. 

Und doch fünnen — wie wir oben bereit3 beim Großen Kat. ſahen — beide 
Katechismen nicht unabhängig voneinander verfaßt fein. Denn ihre Überein- 


) Auch im 3. Hauptftüd bei der Auslegung der 1. und 6. Bitte zeigt der Kleine Kat. 
eine nähere Verwandtſchaft zu Pr.? als der Große. 
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ftimmungen laſſen fi) aus ihrer gemeinfamen Duelle, den Predigten 1528, allein 
nicht ausreichend erklären. Die Katechismen treffen, wie wir oben ©. 485 gezeigt 
haben, in einer Reihe von Stellen zufammen, die in den Predigten nicht vorbereitet 
find. Alſo auch wenn die beiden Katechismen relativ unabhängig boneinander aus 
den Predigten gejchöpft haben, müfjen fie außerdem noch voneinander abhängen. 
Unmillfürlich drängt fich hier wieder die alte Hypothefe (in neuer Faſſung) auf: ift 
nicht der Große Kat., der, wie gezeigt, die drei Predigtreihen in fich verarbeitet 
hat, die Hauptquelle oder gar die einzige Quelle für den Kleinen, woraus dieſer 
dann, ohne direkte eigene Benutzung der Predigten, gejchöpft hat? Das Ergebnis 
unjerer Erwägungen aber (oben ©. 484ff.) war: es iſt wahrfcheinlicher, daß der 
Kleine auf den Großen eingewirtt habe als umgekehrt. Unmöglich iſt letzteres 
nicht — ich wiederhole e8 —, aber m. E. weniger wahrjcheinlich. 

Eine Art Gegenprobe für unſere Unterſuchung bietet die Zuſammenſtellung aller 
der Sätze und Worte, in denen beide Katechismen eine deutliche Übereinſtimmung 
bekunden. Ich notiere hier nur kurz die Fundorte der markanteſten Stellen des 
Großen Kat., bei denen ſofort die gleichartigen Sätze aus dem Kleinen in Erinnerung 
gerufen werden. In unferm Abdrud oben find es (abgejehen von den Borreden, 
doch fiehe ©. 227 Anm. 1; ©. 349 Anm. 1; ©. 351 Anm. 1) folgende: zu den 
Geboten: erjtes ©. 180, 19. 21. 27. 29. 31; 181,3. 6. 7; zweites ©. 139, 34. 
35f.; 140,20, 141,10. 11. 20f.; 181,4ff.; drittes ©. 144,15. 25. 31; 145, 
22; 146, 35. 16.19; 181, 7f.; viertes ©. 148, 9f. 12f.; 152,20; 155,30; 
181, 10f.; fünftes ©. 158, 18f. 35f.; 159,10. 15. 19f.; 181,16. 19f.; jechftes 
©. 163, 15ff.; fiebentes S. 165,4; 166,5; 168,27; achtes ©. 170, 27f.; 171, 
7; 173, 33f.; 174,13f.; neunte und zehnte ©. 175,17; 176, 27; 177, 26f.; 
bie Drohung und Verheißung zum 1. Gebot ©. 137, 1ff.; ©. 180, zff. 11. 27ff.; 
181, 3ff.14ff. 20. Zum Glauben: die Überfchriften 8. 183, 5f.; der 1. Artikel 
©. 183, 32ff.; 184, 1ff. 20. 26ff. 35ff.; 185, 14. 22. 26; der 2. Artikel ©. 186, 
7f. 10ff. 23 ff. soft. 34f.; 187, 8ff. 6ff.; der 3. Artifel ©. 188, 2. 5ff. 18f. 15ff. 
21f. 26f.; 189, 22; 190, 6f. 18f. 26f.; 191,25. Zum Baterunfer: 1. Bitte 
©. 198, 7ff. 22ff. 25. 30. 32f. 36f.; 199, 7f.; 2. Bitte ©. 199, 37f.; 200,1. 
14ff. 26f. 22f. 36; 3. Bitte ©. 202, 6ff. 20. 34f.; 208, 1ff. 9ff. 14ff. 20. 28f. 
26; 4. Bitte ©. 203, 83f.; 204, 11ff.; 205, 7ff. 35ff.; 206,1; 5. Bitte ©. 207, 
16ff. 27ff.; 6. Bitte ©. 208, 27ff.; 209, 10ff. 15. 19; 210, 8f.; 7. Bitte ©. 210, 
19. 26f. 30ff.; 211, 13f.; Amen ©. 196, 9ff. 17ff. Zur h. Taufe: ©. 212, 15ff. 
19ff.; 213, 20ff.; 215, 5ff. 10ff. 15ff. 19f.; 220,14. 20ff. 24ff. Zum h. Abend- 
mahl: ©. 222, 28ff.; 223, 22ff.; 224,33. 35ff.; 225, 5f. 24f. 27f. 30; 226, 
275. 33. 36ff.; 227, 1: 

Dieje Übereinftimmungen des Kleinen Kat. mit dem Großen gehen vereinzelt (f. o.) 
hinaus über die mit den Predigten. Wüßten wir von den letzteren nichts, jo würde 
man nicht auf den Gedanken fommen, daß beide Katechigmen relativ unabhängig 
voneinander — weil meift aus der gemeinfamen Duelle ſchöpfend — entjtanden 
jein könnten. Und kennte man nicht neben den Predigten die tabulae und ihre 
Entjtehungsgeit, würde man es für jelbftverftändlich halten, daß der Meine aus dem 
Großen entftanden ſei. So aber ergibt fich die Möglichkeit, ja Wahrjcheinlichkeit, daß 
vielmehr der Kleine auf den Großen eingewirft hat; letzterer hat ja neben den 
Predigten von 1528, wie wir jahen, auch noch anderweitige Vorlagen, wenigſtens im 
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5. Hauptjtüd, verarbeitet, und zwar zu einer Zeit, wo die fünf Hauptftüde des 
Kleinen bereits vorlagen. 

Selbjtändige Gedanken und Säße neben dem Großen Kat. und den Predigten 
hat der Kleine innerhalb der fünf Hauptftüde nur ganz vereinzelt; ich nenne den 
Anfang der Erklärung der 6. Bitte (S. 376, 9; vgl. ©. 377 Anm. 1), den Schluß 
der Erläuterung der 7. Bitte (S. 378, 1ff., dazu die Anm.), ferner dag ftändige 
„Wir jollen Gott fürchten und lieben“ beim 2.—9. Gebot, während in Pr.® timor 
et fides, im Großen Kat. zuerjt „glauben oder trauen“, ſpäter erſt „fürchten, 
lieben und vertrauen“ (©. 181, 3ff., doch vgl. ©. 180, 29. 31f.) überwog; ferner 
die eigenartige vierfache Gliederung des 4. und 5. Hauptftüds, die genau ebenfo 
weder in Pr. noch im Großen Kat. wiederkehrt. Einige Erklärungen (zum 7. big 
10. Gebot, zum 3. Artikel) find im Kleinen Kat. nur formell etwas jelbjtändiger, 
fofern der Wortlaut ſowohl in den Predigten ala im Großen Kat. nicht ebenfo reichlich, 
wie jonjt öfter, damit übereinftimmt. Das am meiften Eigenartige des Kleinen 
Kat. Liegt aber außerhalb der fünf Hauptitüde (j. u.). 


5. Chronologifche Überficht über die Ausgaben des Jahres 1529. 


Die genauere Feitjtelung der Entftehungsgejchichte des Kleinen Kat. ijt 
dadurch ſehr erjchwert, daß die älteſten Drude, die hochdeutſchen Tafeln und 
mindefteng die erſte Hochdeutjche Wittenberger Buchausgabe, verloren find (doch 
vgl. unten das zu St. und tab. zu Bemerkende), und daß auch die vorhandenen 
äußeren Zeugniffe mehrfach der Deutlichkeit entbehren (j. o.). Verſuchen wir, die 
obigen Borbemerfungen (S. 428 ff.) ergänzend, die Daten aller für das Entjtehungs- 
jahr in Betracht kommenden Ausgaben feſtzuſtellen. Es Handelt fih um den 
Tafelfatechismus, um die Zufammenfaflung der Tafeln vor Luthers erſter Buch- 
ausgabe, um die nur in den Nachdruden erhaltene verfchollene ältefte hochdeutſche 
Wittenberger Ausgabe, um die unvolljtändig vorhandene gemehrte Ausgabe aus 
der Schirlentzſchen Druderei von 1529, ferner um bie beiden lateiniſchen Über- 
jegungen diejeg Jahres. 

Die am 20. Januar 1529 durch Rörer verfandte erfte Tafelreihe lag wahr- 
ſcheinlich ſchon Anfang des Monats gedrudt vor (f. o. ©. 431). Sie umfaßte wohl 
nur die drei erjten Hauptftüde. Die Vermutung von Buchwald, Entjtehung ꝛc. ©. XII 
und Cohrs 1, 194f. 216ff. vgl. PRE.? Bd. 10, 133,10. 36ff., daß mit jenem 
zugleich auch ſchon dag Benedicite und Gratiag ausgegangen jei — hauptjächlich 
fo im Hinblid auf die Beichaffenheit von a, der Bugenhagenſchen Zuſammen— 
ftellung der Tafeln, wo nur die ZTifchgebete aufgenommen find, und weil dieje 
zwei Gebete im Büchlein für die Laien 1525 zur Entlehnung bereit lagen — 
ift zwar nicht unmöglich, aber wenig wahrjcheinlich. Denn neben dem Benedicite 
und Gratias, die übrigens nicht unverändert aus dem Laienbüchlein übernommen 
find, boten fich ebendort auch jchon der Morgen= und Abendfegen, allerdings in 
weniger entwidelter Form, zur Entlehnung dar. Eeltjam wäre die Vorftellung, 
daß Luther die Umprägung diefer vier Gebete zu verjchiedener Zeit und nicht in 
einem Zuge vorgenommen haben ſollte. Das Fehlen des Morgen- und Abend» 
ſegens in a erklärt fich wohl daraus, daß die betreffende Tafel zufällig (etiva weil 
fie vergriffen war) aus Wittenberg nicht mit nach Hamburg gejchidt worden ift. 
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Bielleicht bedeuten, wie wir oben ©. 432 erwogen, die im Brief Levin Metzſchs 
an Roth vom 7. März 1529 genannten Stüde „Benedicite vnnd Gracias, au 
morgenn vnd Abent Segenn“ die beiden bezüglichen Katechismustafeln Luthers, die 
dann jpäteftens Anfangs März verfaßt wären. Vgl. aud) ARG. III, 3, 244]. 257. 

Die frühefte undeutliche Spur einer Zufammenfaffung der drei erſten Tafeln 
zu einem Büchlein, das etwa im Januar, Februar oder Anfang März ohne Luthers 
Mitwirkung ausgegangen fein dürfte, findet fich in der von Aurifaber aufbewahrten 
Borrede zu den „Zebdeln, darauf der Catechiſmus kurtz und fchlecht gedrudt iſt“; 
ſ. u. zu x; vgl. auch ARG. III, 3, 249f. 

Die das 4. und 5. Hauptftüd enthaltenden Tafeln verjandte Rörer zufammen 
mit andern Neuigkeiten am 16. März 1529 (f. vo. ©. 431f.). Wann Luther die lebte 
(achte) Tafel entworfen hat, wiſſen wir nicht. Das Fehlen der für die andern 
Tafeln charakteriftifchen Überfchrift „Wie ein Hausvater fein Gefinde .. . lehren 
jo" ift fein Grund, an der Tafel-Form in diefem Falle zu zweifeln, da ja der 
Name „Haus-Tafel” eigens darauf hinweiſt. Es ift allerdings möglich, daß Luther 
erft zu der Zeit, als er die genannten fieben Tafeln in einem Buch zufammenzufaflen 
und mit einer Vorrede für die Pfarrer ausgehen zu laſſen fich entjchloß, die Haus— 
tafel verfaßt hat, um mit ihr und ihrem Träftigen Endreim einen auf das erſte 
Hauptftüd zurüdweifenden und es ergänzenden harmonifchen Abſchluß des ganzen 
Büchleins zu gewinnen (Weiteres hierzu unten). In diefem Zalle freilich brauchte 
die Haußtafel gar nicht als Sonderdrud erjchienen zu jein. Ihre Abfaſſung iſt 
jpätefteng auf Ende April oder Anfang Mai anzufegen. Vgl. ARG. II, 3, 2467. 

Um eben diefe Zeit wird auch die Vortede abgefaßt fein, die, auf die Tafel— 
drude zurückweiſend, augenfcheinlidy für die erſte Buchausgabe niedergefchrieben 
ift (ſ. ANG. II, 3, 2875); die Gedanken der zweiten Hälfte der Vorrede berühren 
fih nahe mit dem Schlußteil de Großen Katechismus und erjcheinen als ein 
Nachklang desjelben (f. o. ©. 227 Anm. 1; ©. 351 Anm. 1, auch die Bemerkung 
oben ©. 548). 

Auf die erſte Wittenberger Buchausgabe beziehen wir die Briefnotiz Rörers 
vom 16. Mai 1529; damals jandte er 2 Exemplare des Catechismus minor an 
Roth (ſ. o. ©. 432). Da er im vorangehenden Brief vom 23. April den Kleinen 
Kat. noch nicht erwähnt hat, nehmen wir an, daß dieſer zwijchen dem 23. April 
und 16. Mai erjchienen ift. Von der verjchollenen editio princeps, die im Anhang 
auch einen Neudrud von Luthers kurz vorher im Einzeldrud erjchienenen Traus 
büchlein brachte (j. Unjre Ausg. Bd. 303, 43 f.), beiten wir nur noch Nachdrude, 
einen m. &. unmittelbaren (a) und zwei mittelbare (8 und y); diejelben werden 
jehr bald angefertigt fein, jedenfalls bevor die neue Wittenberger Ausgabe vom 
Suni 1529 (B) in Erfurt und Marburg befannt geworden war. 

Ehe die erſte Wittenberger Buchausgabe nach Hamburg gelangte, veranlaßte 
der dort weilende Joh. Bugenhagen die Zufammenftellung der ihm aus Wittenberg 
zugefandten hochdeutjchen jech® Tafeln — jo viele nur befam er — zu einem Büchlein 
in niederdeutjcher Sprache, das mit dem von ihm eigenartig formulierten Titel 
— ſ. u. zu a — früheftens Ende März, ſpäteſtens bald nach Mitte Mai 1529 in 
Jörgen Richolffs Druderei erfchien. Vgl. ARG. II, 3, 250ff. 255ff. Ebenda erjchien 
noch 1529 als Ergänzungsjtüd Luthers Vorrede mit dem Buchtitel einer Witten- 
berger Originalausgabe, als diefe in Hamburg nachträglich befannt geworden war. 
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Eine Hochdeutfche Wittenberger Buchausgabe aus dem Jahre 1529 befigen 
wir nur in einem ſtark bejchädigten Exemplar (B); fie war auf dem Titel als 
„Gemehret und gebefjert“ bezeichnet. Auf fie glauben wir mit Buchwald u. a. die 
Briefnotiz Rörers vom 13. Juni 1529 beziehen zu jollen: Parvus Catechismus sub 
incudem jam tertio revocatus est, et in ista postrema editione adauctus, ideo 
hujus j exemplar tibi mitto (Buchwald, Roth Nr. 224; Buchwald, Zur Wittenb. 
Stadtgeſch. Nr. 65). Wir Haben Hernach zu erwägen, in welchem Ginne dieſe 
Ausgabe al die „dritte“ zu zählen ift. 

Die ältefte Yateinifche Überſetzung eines Ungenannten (vielleicht G. Major) 
war Ende Auguft 1529 in dem von Rörer redigierten Enchiridion piarum preca- 
tionum Luthers erjchienen, während das deutſche Betbüchlein desjelben Jahres den 
Kleinen Kat. nicht enthält. Am 31. Auguft 1529 jchrieb Rörer an Roth: Libel- 
lulum praecationum hic mitto, in quem multa et utilia congessi, Ego emendavi 
hunc, alius latine reddidit, addidi et operam meam pro mediocritate eruditionis 
meae (Buchwald, Zur Witten. Stadtgefh. Nr. 71, weniger genau Buchwald, Roth 
Nr. 243). Auf das Hier miterwähnte Yateinifche Betbüchlein bezieht fich (mas 
Buchwald m. E. mit Unrecht bezweifelt) Rörers undatierte, aber auf etwa Mitte 
August desjelben Jahres anzujegende Mitteilung: Non credis, quantum laboris 
habeam cum orationali latino, quod jam excuditur. Alius quidem reddidit ex 
germanico in latinum, sed plus laboris in illo opere consumo quam ipse. Brevi 
habebis hunc libellum et credo placebit. Vgl. ARG. II, 3, ©. 226ff.; II, 3, 
©. 289ff. und unten unfer A. 

Die zweite lateiniſche Überfegung, von Sauromannus gefertigt ipsius authoris 
consilio ac iussu, der Parvus Catechismus pro pueris in schola, unfer B, ift durch 
ein Vorwort des Überſetzers vom 29. Sept. 1529 eingeleitet; da es aber von dem 
eriten Drudjag Abzüge gibt, die diefe VBorrede noch nicht haben, jo ift dag Er- 
ſcheinen des erften Drucks ein wenig früher anzujegen. Vgl. ARG. II, 3, ©. 234f. 
Bol. auch oben ©. 242 die Überficht. 

Alle diefe in das Urſprungsjahr 1529 gehörenden Drude bedürfen noch 
näherer Unterfuchungen, denen wir uns jeßt zuwenden. 


6. Die Tafeldrnde. 


In feiner Vorrede zum Kleinen Kat. bittet Zuther die Pfarrer, fie jollten 
„dieſe tafeln und forme für ſich nemen“ (f. o. ©. 348, 5), und hernad) (©. 350, 1f.): 
„nim abermal für dich diejer tafeln weile”. Damit verweilt er auf die bereits 
in Plalatform vorliegenden einzelnen Zeile, die er damals zu einem Buch zuſammen— 
fügen ließ. Die Verwendung von Tafeln, „Zeddeln” oder einjeitig bedrudten 
Plakaten für die Verbreitung der Katechismugftüde in Kirchen, Häujern, Schulen 
und an fonftigen Stätten war nichts Neues. Luther folgte darin einer weitverbreiteten 
Sitte. Diejelbe Publikationsform hatte er auch ſchon in einer feiner erſten kate— 
chetiichen Schriften v. J. 1518 „Die zehen gepot gotteg mit einer furken auß- 
legung jrer erfullung und vbertretung“ verwendet, die er jpäter als schedulae 
decalogorum bezeichnete (Unjre Ausg. Bd. 1, 247ff.; vgl. 258ff.; 6, 164). Neuerlich 
ift auf diefe ältere Sitte wiederholt aufmerkſam gemacht, jo von Geffden a. a. O. 
©. 36 (Hinweis auf Joh. Gerjon). S. 119. 203f.; Brieger in Ztjchr. f. Kirchen- 
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geſch. Bd. 11,128; Buchwald, Entftehung ꝛc. S. XU (vgl. Buchwald, Roth Nr. 239: 
tabula 10 praeceptorum tribus linguis depietorum); Bahlmann, Deutjchlands 
fathol. Katechismen (1894) ©. 6; Falck in d. Hiftor.-polit. Bl. Bd. 108 (1891) 
©. 553ff. 682ff.; 109 (1892) ©. 81ff. 721ff.; Falck, Katechismus - Haußtafeln 
als Lehrmittel des ausgehenden Mittelalters, in Lit. Beil. d. Kölnijchen Volks— 
zeitung 1908 Nr. 23 ©. 173f.; dazu Thalhofer im Hiftor.-pädagog. Literatur-Bericht 
über das Jahr 1908 (19. Beiheft zu den Mitt. der Gef. f. deutjche Erzieh.- u. 
Schulgeſch. 1910) ©. 142f.; Cohrs 1, 3f. 117ff. 122ff.; 2, 237; 4, 149. 250. 
345. Nachtrag ©. XXXVIN); PRES 10, 132, 59ff.; 138, 34ff.; ARE. II, 3, 215 
(zu Joh. Surgant f. auch oben ©. 436); III, 3, 247ff.; Martin Breslauer? Katalog I 
(1905) ©. 151 Nr. 413; Kolde in den Beitr. 3. bayer. Kirchengejch. 12, 139. 

Die formelhaften Überjchriften über Luthers Tafeln (ſ. o. ©. 353, 9f.; 
362, 9f.; 369, 1f.; 379, 1f.; 388, 1f.; 392, 4f.; 394, 21.) zeigen, daß fie 
infonderheit den Hausvätern gewidmet waren, aljo zunächſt „Haus-Tafeln“ fein 
follten. Daß fie aber auch jogleich in den Kirchen Verwendung fanden, bezeugt 3. ©. 
die Schönewalder Ordnung vom Januar 1529 (f. o. ©. 431; Sehling, I, 1, 667). 
Vielleicht deutet auch Luthers Kemberger Predigt vom 11. Juli 1529 (Unfre Ausg. 
Bd. 29, 471, 21ff.) darauf hin. In der Kirchenrechnung der Barochie Dothen bei 
Schkölen findet fih zum Jahr 1572 der Eintrag: „ii; gl. für eine Daffel in die 
Kirchen, doran die 5 ſtück der chriftlichen Lehr verfaflet jein“ (Drews in d. deutjch. 
git.-3tg. 1906, 530). In der Ordnung der Predigten und von der Kinderlehr 
zu Schneeberg 1575 (Sehling 1, 1, 667) heißt es: „Zur mittagspredigt lieſt man 
den h. catechismum von der tafel, die das ehrtwirdige confiftorium anher gejchidt.“ 
Man wird darin Abdrude der Lutherſchen Katechismustafeln (wenn auch wohl mit 
einem nach den fpäteren Buchausgaben geänderten Text) zu erkennen haben. 

[tab.] Bon Luthers Tafeldruden ift bis jegt nur ein einziges im Beſitze der Uni- 
verfitätsbibliothef zu Leipzig befindliches Eremplar in niederdeutjcher Sprache ermittelt 
worden. Dr. %. Zörftemann fand e8 in einem alten Einband verklebt, Profefjor 
Rietichel hat e3 in den ThStKr. 1898, 522 ff. veröffentlicht und befprochen. Einen 
verfleinerten Faffimile-Drud bringen wir als erften Tert unten auf ©. 241 (tab.). 
Ein Fakfimile in der Größe des Originals ift dem Neudrud des Kleinen Kat. v. 3.1536 
von D. Albrecht (Halle 1905) beigegeben twordeh. 

Diejer Tafeldrud ift in mehrfacher Hinficht lehrreih. Dem Druder derjelben, 
Nidel Schirlen in Wittenberg, war offenbar von Anfang an die Veröffentlichung 
de3 Kleinen Katechismus zunächſt in Tafelform, dann in Buchform übertragen 
worden, wie dem Georg Rhau die des Großen. Und wie für den Großen, fo 
ergab fich auch für den Kleinen al8bald noch im Urſprungsjahr das Bedürfnis, 
ihn von Wittenberg aus auch in niederdeutjcher Sprache ausgehen zu Yafjen, 
wenigjtens in der ZTafelform. U. Hausrath in feinem Leben Luthers II (1904) 
©. 111 vertritt freilich die Anficht, Luther jelbjt Habe die Tafeln „wenigftens zum 
Zeil in niederdeutjcher Sprache verfaßt, wohl zur Erinnerung für ihn felbft, um 
nirgends aus der Borjtelungswelt des gemeinen Mannes herauszufallen“. Das 
iſt ficher ein Irrtum. Der Reformator hat alle feine Werke, wenn nicht Yateinifch, 
fo in jeinem Deutjch niedergejchrieben und druden laſſen. Auch K. Anofe a. a. O. 
©. 17, der die Hypothefe, daß die erſte Ausgabe des Katechismus in niederdeutjcher 
Sprache erfolgt jei, näher erwog, hat fich mit Recht jchließlich dagegen ausgefprochen. 
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Manches Äußerliche an tab. ift bemerkenswert. Wir dürfen annehmen, daß 
die verſchollenen urjprünglichen hochdeutſchen Tafeldrude diejelbe Form und Aus— 
ftattung hatten. Am Ende von tab. jehen wir den Namen des Verfaſſers und dag 
Impreſſum. So wird jede Tafel ala in fich abgefchloffene Einheit, ala etwas 
Selbjtändiges fich dargeftellt haben; fiehe auch unten zu St. Bu beachten ift ferner 
die Randleifte. Daß auch die hochdeutjchen Tafeldrude ähnlich ausgeftattet geweſen 
fein werden, dafür fpricht die Beichaffenheit der älteften uns erhaltenen Schirleng- 
Ihen Buchausgabe C, deren Bordüren unter Benußung der Randleijte von tab. 
fonıponiert find. Diefe Ausgabe EC — in Wirklichkeit ift e8 die zweite oder dritte 
Auflage, ſ. u. — zeigt alfo noch Spuren der Verwandtſchaft mit den Tafeln; denn 
nicht bloß die Wiederholung der formelhaften Überjchriften der Tafeln „Wie ein 
Hausvater .... furhalten ſoll“, fondern auch deren wiederholte Ausfhmüdung mit 
derartigen Randleijten erinnert an das Urfprüngliche. Vgl. DO. Albrecht, Der Kleine 
Kat. (1905) ©. 59f. ARG. II, 3, 233. 

Auch der niederdeutjche Tert von tab. hat eine gewiſſe kritiſche Bedeutung; 
denn er jtimmt, von orthographifchen Kleinigkeiten abgejehen, genau überein mit 
dem entjprechenden Abjchnitt der niederdeutfchen Buchausgaben, die ung in b (gedrudt 
von Hana Walther in Magdeburg 1534) und ſchon vorher in Maj. (Major 
Schulausgabe 1531) vorliegen. Dieſe Magdeburger Texte von 1531 und 1534 
find offenbar aus den Wittenberger niederdeutfchen Tafeldruden gefloſſen, vielleicht 
mittelbar; Näheres darüber unten zum Diud db. Reu hat in feinem Auffag über 
den Majorichen Schulfatehismus in den Mitt. d. ©. f. deutfche Erziehungs- u. 
Schulgeih. XVII (1908) ©. 33ff. die Abhängigkeit des niederdeutichen Tertes bei 
Major von tab. nicht beachtet, aber ſchon Rietſchel a. a. O. hatte auf diefe Berwandt- 
ſchaft aufmerkſam gemacht. 

Eine weitere Bereicherung unſrer Kenntnis der verſchollenen Tafeldrude ift [St.] 
dadurch erzielt worden, daß eine alte Abjchrift der meiften der zum Kleinen Kat. 
gehörenden Stüde im Senaer Koder Bos. q. 25° fi) als zeitgenöffiiche Kopie der 
Lutherſchen Katehismustafeln erwiejen hat. Diejer al3 liber Stifelii bezeichnete 
Handſchriftenband ift in Unjrer Ausgabe ſchon mehrfach benußt worden; vgl. Bd. 9, 
770ff. 787f.; Bd. 108, LVf.; Bd. 32, XIX. XLVN—IL. LIX; bier ift auch 
©. XIff. eine nähere, doch nicht erſchöpfende Inhaltsüberficht gebracht. Die genauere 
Unterfuhung in den ThStKr. 1907, ©. 434—466. 564—608 hat ergeben, daß 
der Kodex dem Mich. Stiefel nicht etwa bloß als dem erxjten Beſitzer zuzueignen 
ift, ſondern daß er von ihm auch eigenhändig gejchrieben ift. Diefer begeifterte 
Sammler Luthericher Manuffripte und Drude hat diefen Handfchriftenband feit 
etwa 1528, als er im Haufe Luther? Gaft war, oder jchon früher begonnen und, 
wie das eigenhändig gejchriebene Inhaltsverzeichnis am Ende im Berhältnig zu 
dem lebten Teil feines Manuffriptes beweift, jpätejtens in der erſten Hälfte des 
Sahres 1532 vor jeinem im Jahr 1532 in Wittenberg gedrucdten Rechenbüchlein 
„Vom Endehrift“ (wozu die letzten Seiten de Coder eine Vorarbeit bringen), 
abgejchloffen. Die Abjchrift der Katechismustafeln fteht auf BI. 247°— 254° und 
2592 — 2612, iſt alſo durch andere Stüde unterbrochen. Das erklärt ſich wahr: 
jcheinlich daraus, daß Stiefel nicht immer gleichmäßig nacheinander fortjchrieb, 
ſondern zuweilen Lücken für Nachträge ließ. Da auf dem Zwijchenblatt 258 ein 
Schriftftüd aus dem Jahre 1530 abgejchrieben ift, jo hat er vielleicht die Kate— 
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chismustafeln, die er doch wohl alle zugleich beifammen Hatte, erſt danach, 1530 
oder 1531, abgefchrieben. Denn unverftändlich wäre es, daß er beim Abſchreiben 
dieſer Katechismusſtücke innerhalb derſelben eine Lücke gelaſſen haben ſollte. Daß 
ihm aber die Wittenberger Tafeldrucke alsbald nach ihrem Erſcheinen zugänglich 
wurden, iſt ſehr wahrſcheinlich. Am 26. Oktober 1528 Hatte Luther ihn in Lochau 
als Pfarrer eingewiefen und ihn gleichzeitig mit dev Witwe des dort verftorbenen 
Ortspfarrers getraut (f. Unfre Ausg. Bd. 27, 383ff.). Bald danach, im erjten 
Viertel des Januar 1529, wurde die Pfarrei Lochau, zum Schweiniger Bezirk 
gehörig, durch die Kommilfion, zu der Luther ſelbſt gehörte, vifitiert (vgl. Burk— 
hardt, Sächſ. Kirchenvifitat. ©. 30; De Wette-Seidemann, Luthers Briefe Bd. 6, 
98f.; Köftlin-Kawerau, M. Luther 5 II, 39). Luther weilte um diefe Zeit in 
Schweinitz, mindeftene am 30. Dezember 1528 und vom 7. bis 9. Januar 1529 
(vgl. Enders, Luthers Briefw. 7, 35. 39). Nun aber war damals in dem auch 
zum Schweiniker Vifitationsbezirk gehörenden Städtchen Schönewalbde laut Bifitation3- 
beicheid (f. o. ©. 431) Luthers erfte Tafelreihe ausgegeben; man wird unbedenklich 
annehmen dürfen, daß diejelbe wie in Schönewalde, jo überhaupt im dortigen 
Bezirk, aljo auch in Lochau zur Ausgabe gelangte, obwohl die kurze Verordnung 
der Bifitatoren für Lochau (Sehling, K.O. I, 1, 614) darüber nichts jagt. — Bei 
den regen Verkehr, in dem Stiefel mit den Wittenbergern blieb, ift nicht zu 
bezweifeln, daß er auch die zweite Tafelveihe vom März bald erhalten bat (doch 
ohne die Haustafel). 

Daß e3 ſich im Cod. Bos. q. 25° um Abjchriften der Tafeln und nicht einer 
Buchausgabe des Katechismus Handelt, jagt Stiefel jelbjt deutlich in jeinem Regijter 
am Ende des Bandes; darin heißt e8 bezüglich der Blätter 247 ff. „Vnderweyſunge 
was ain haußvatter jein haußgeſind leeren ſoͤll jn 5 taffeln gefaflet 247°. Danach 
werden zwei andere Schriften, eine von ihnen auch augdrüdlich als „ain tafel” 
aufgeführt (vgl. ThStKr. 1907, ©. 449. 586f.). Dann erſt folgt: „iii Tafeln für 
ainen haufvatter 259”. Dieje letzten drei enthalten 1. das bekannte fünfte Haupt- 
ftüd, 2. den Morgen- und Abendjegen, 3. das Benedicite und Gratiad. Die auf 
Bl. 247ff. jtehenden fünf Tafeln brachten zunächſt die befannten erſten vier Haupt- 
jtüde (Gebote, Glaube, Vaterunſer, Taufe), als fünfte Tafel aber erfcheinen auf- 
fallenderweife die älteren fünf Abendmahlsfragen, die in Unfrer Ausg. Bd. 11, 77ff. 
abgedrucdt und auf Grund der früheren Unterfuchungen Brieger als von Luther 
berrührend bezeichnet find. 

Da hier in Stiefels Abſchrift Luther ausdrüdlich als der Verfafjer genannt 
it, jcheint das Refultat der Briegerfchen Unterfuchung beftätigt zu fein; auch hat 
fich die Vermutung von Cohrs 4, 149, daß die Fünf Fragen „zunächft in der 
beliebten Tafelform“ ausgegangen jein mögen, als richtig erwieſen. Trotzdem bleibt 
die unmittelbare Autorfchaft Luthers zweifelhaft, wie dies in den ThStKr. 1907 
©. 602ff. näher dargetan ift. Sicher ift nur, daß diefe Fünf Fragen ein Turzer 
Auszug aus Luthers Gründonnerstagspredigt von 1523 find, vielleicht aber vom 
Stadtpfarrer Bugenhagen oder einem andern Wittenberger Mitarbeiter formuliert 
und unter Luthers Namen veröffentlicht. Luthers Name auf dem Titel jo mancher in 
Wittenberg gedrudten Predigt bedeutet nur, daß ihr Inhalt, nicht aber ihr Wort- 
laut von ihm ftammt. Auch jene Gründonnerstagpredigt von 1523 Yiegt ung in 
zwei verfchiedenen Wittenberger Bearbeitungen vor, und von feiner von beiden ift 
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es wahrjcheinlih, daß fie unmittelbar von Luther abſtammt. Wenn nun jene 
Predigt mit Luther Namen ausgehen durfte, ohne daß dadurch ihr Wortlaut ala 
Lutheriſch verbürgt ift, ſollte dasfelbe nicht auch auf die „Fünf Fragen” zutreffen, 
die im wejentlichen nur ein Auszug daraus find? 

Wie find nun aber diefe „Fünf Fragen“ Hier in den Katechismus hinein- 
geraten, mit dem fie doch ſonſt nie wieder verbunden find? Wohl nur durch ein 
Berfehen Stiefels. Wenn er damals mehrere Tafeldrude nacheinander abjchrieb, 
vielleicht gleichzeitig auch den auf Bl. 254 unmittelbar fich anfchließenden ganz 
anderdartigen über das Klojterleben v. J. 1528, fo könnten diefe durch Unachtſamkeit 
ihm leicht durcheinander gekommen fein. Jedenfalls Hat er ſich im Regiſter ver- 
jehen, wenn er ſchrieb, daß in den erften fünf Tafeln Unterweifungen eine® Haus— 
vaters für jein Gefinde enthalten jeien; denn nur die erjten vier bezeichnen fich ja 
als folche, während in der fünften fein Wort davon jteht. Er hätte an der 
betreffenden Stelle im Regifter nur vier Tafeln derartig bezeichnen, die fünfte aber 
unter bejonderem Zitel notieren jollen. Doch ift es möglich, daß er die Fünf 
Fragen für einen Katechisinusteil gehalten hat, ſei e& für die ältefte Form des 
befannten fünften Hauptftüdes, das er hernach auffallenderweife durch Randzahlen 
auch in fünf Fragen zergliedert, jei es für ein Zwiſchenſtück zwiſchen dem vierten 
und fünften Hauptjtüd, als welches jpäter die Beichte exjcheint. 

Jedenfalls aber ift der Gedante abzuweijen, daß, wie es nad) Stiefel Abſchrift 
und Regifter jcheinen könnte, Zuther jelbft in die erjte Tafelausgabe des Kleinen 
Katechismus die älteren Fünf Fragen neben dem uns befannten 5. Hauptjtüd oder 
als vorläufigen Erſatz desſelben eingeordnet haben ſollte. Die verjchiedenartige 
Auslegung de3 heiligen Abendmahls, nebeneinander geftellt, hätte ja nur verwirrend 
gewirkt. Aber auch als vorläufigen Erfah für das etwa noch nicht entworfene 
5. Hauptjtüd Hat Luther die Fünf ragen nicht dargeboten; denn 1. hat er im 
Kleinen Katechismus jonjt durchweg die Lehre zufammengefaßt, die er im gleich- 
zeitig entftandenen Großen und in ihrer gemeinfamen Grundlage, den Katechismus- 
- predigten dv. %. 1528, vorgetragen hat; bier aber ift für die Abendmahlslehre das 
nachdrüdliche Betonen der Worte: „für euch gegeben und vergofjen zur Vergebung 
der Sünden” charakteriftiiceh, während dies in den Fünf Fragen gemäß der Grün- 
donnerstagspredigt von 1523 zurüdtritt. 2. Offenbar hat er von Anfang an das 
vierte und fünfte Hauptjtüd gleichartig anlegen wollen mit je vier (laut Großem 
Katehismus drei) Hauptfragen; das bezeugen bejonders auch die Katechismus— 
predigten von 1528 (j. o.). 3. Daß Luther das vierte und fünfte Hauptjtüd 
gleichzeitig entworfen und veröffentlicht hat, jagt auch Rörer im Brief vom 16. März 
1529, wo er die tabulae de sacramentis baptismatis et corporis et sanguinis 
Christi ausdrüdlich als recens excusa bezeichnet, was doch auf die ſchon vielleicht 
1523, fpäteftens 1525 gedrudten fünf Fragen nicht paßt.! Wir haben alfo Stiefels 


1) Oder dürfte man vermuten, daß fie doch eine der tabulae confessionis waren, bie 
Rörer a.a.D. mit aufführt? Zu den recens excusa fonnten fie etwa gezählt werden, wenn 
fie damals zum erftenmal in der Yorm des Tafeldrucks erjchienen wären? Aber das ift jehr 
unwahrſcheinlich. Auch paßt die Bezeichnung tabula confessionis nicht gut auf fie. Rörers 
Bericht lautet fo, daß man durchweg an neue Arbeiten Luthers, die damals zum erftenmal 
gedruckt wurden, denken muß. Das Rätjel der tabulae confessionis wird jo nicht gelöft. 
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Abschrift der Fünf Fragen als ein verjprengtes, von ihm ungeſchickt eingeordnetes 
Stüd zu beurteilen. Zu den eigentlichen Katechismustafeln gehörten fie nicht; wir 
druden fie aber unten mit ab, um Stiefel® Textüberlieferung vollftändig wieder— 
zugeben. 

63 verbleiben alfo, da jene Fünf Fragen auszufchalten find, nur fieben 
eigentliche Katechigmustafeln. Vermißt wird die Haustafel. Das erklärt fich 
entweder daraus, daß dem Abfchreiber zufällig fein Sonderdrud derjelben vorlag, 
oder daß überhaupt kein Einzeldrud derjelben ausgegeben war (vgl. ARG. II, 3, 
©. 247). Die andern Teile des Kleinen Katechismus, die in den erſten Buch- 
ausgaben enthalten find (die Vorrede, das Traubüchlein, dad Taufbüchlein, die 
Litanei) kommen für die Tafeldrude überhaupt nicht in Betracht. 


Die dor der erften Tafel auf BL. 247° jtehende Gefamtüberjchrift „Der 
Deudſch Hein Catechiſmus D. M. L.“ ift nicht von Stiefel gefchrieben, jondern mit 
anderer Tinte und don anderer Hand jpäter Hinzugefügt, vielleicht von Aörer, der 
ja diefen Kodex bejeffen und auch fonjt durchgearbeitet hat. Diele Überſchrift von 
fpäterer Hand macht aljo keinesfalls die Behauptung des Abjchreiberd unficher, daß 
er Tafeln abgejchrieben habe. Seine Behauptung wird vielmehr durchaus geftüßt 
durch die Ordnung und Einrichtung der abgejchriebenen Stüde, alfo einmal durch 
die jchon hervorgehobene Augeinanderreißung der fachlich und zeitlich zufammen- 
gehörigen Katechismußteile, jonderlich de 4. und 5. Hauptjtüdes, (die fich mit 
daraus erklärt, daß dem Abdjchreiber der Katechismus nicht ala Bucheinheit vorlag), 
fodann durch den Umstand, daß alle in Frage fommenden Abfchnitte durch deutliche 
Lücken im Manuffript voneinander gejchieden find, ferner daß fie neben ihrer formel- 
haften Überfchrift noch den Verfaffernamen „Mart. Luth.“ beifügen und ſich ſomit 
als jelbjtändige, in fich abgejchlofjene Drude darftellen. 

Eine Abjehrift von gedrudten Tafeln Liegt vor. Oder dürfte man gar 
vermuten, daß Stiefel von einem Manujfript, wenn auch nur von einer Kopie des 
Driginals, Abjchrift genommen Habe? Allerdings hat er mehrfah in dem vor— 
liegenden Sammelband ungedrudtes Material bevorzugt, aber in diefem Falle wird 
daran Jchwerlich zu denken fein. Schon der Umftand, daß Stiefel im Regifter 
feine Vorlagen als „Zafeln“ bezeichnet, läßt wohl nur an Gedrudtes denken. 
Dazu kommt die auch in unferm Abdrud wiedergegebene auffallende gehäufte Beilen= 
brechung in den Überfchriften der Hauptftüde; diefe ift eben für einen Drud 
charakteriftiich, der durch die für die Überfchriften verwendeten großen Buchstaben 
zu häufiger Umbrechung der Zeilen genötigt war, während für eine Handjchrift 
eine jo zerftüdelte Schreibweife unnatürlich wäre. 

Nun erhebt fich die wichtige Frage: ift Stiefel ein forgfältiger Abjchreiber ? 
Eine Nachprüfung jeines Verfahrens in bezug auf zwei feiner gedrudten deutjchen 
Borlagen, den Kleinen Sermon vom Wucher (Unfre Ausg. Bd. 6, 3ff.) und Ber- 
Härung etlicher Artikel ufw. (Unjre Ausg. Bd. 6, 78Ff.) in den THStKr. 1907, 
453—459 hat gezeigt, daß er zwar im ganzen und großen treu abjchrieb, Feine 
wejentlichen fachlichen Anderungen vornahm, aber das urfprüngliche Sprachgewand 
jeiner Borlagen nicht nur durch Anwendung der ihm, dem Süddeutjchen, geläufigen 
Sprachformen, ſondern auch, durch Auslafjung, Hinzufügung, Umftellung, Erſatz 
einzelner Wörter und fonft durch mäßige Anderung de Satbaues geglättet und 
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übermalt hat. Daraus ergibt fich der Wert, aber auch der Minderwert feiner 
Katechismusabſchrift. 

Wertvoll iſt jedenfalls die Beſtätigung von Erkenntniſſen, die bei den Unter— 
ſuchungen bis in die neueſte Zeit hinein noch ſtrittig oder zweifelhaft waren, nämlich 
1. daß der urſprüngliche Text des Katechismus auf den Tafeln bereits in Fragen 
und Antworten verfaßt war (vgl. ARG. II, 3, ©. 227f.); 2. daß er auch ſchon 
die dritte Frage im 5. Hauptſtück „Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolch 
groß Ding tun?“ nebſt deren Antwort enthielt (vgl. ARG. IN, 3, ©. 250ff.); 
3. daß das ſog. Scholion im Benedicite von Anfang an am Rande jtand, beginnend 
„mwolgefallen heyit hie” und durch Verweifungszeichen mit dem Text verfnüpft, alfo 
in der Art und Form, wie fie auch anderweit als die urjprünglichjte erkennbar ift 
(vgl. O. Albrecht, Der Kleine Kat. 1905, ©. 30 und ARE. II, 3, ©. 226. 
270f. 272). 

Dazu kommt, daß die aus den Buchausgaben bekannte formelhafte Überfchrift 
„Wie ein Hausvater uſw.“ über den Hauptjtüden (die Haustafel ausgenommen) ! 
ala aufbewahrte Eigentümlichteit der Tafeldrucke bejtätigt wird (vgl. O. Albrecht 
a. a. O. ©. 36. 61f. und ARG. II, 3, ©. 233). Dabei wäre zu erwägen, ob das 
fiher ächte „Mar. Luth.”, das St. bei jeder Tafelüberfchrift hat, in der Drud- 
vorlage vielleicht am Ende geftanden hat, und zwar mit Imprefjum, wie in tab. 
(j. o.). Stiefel hätte dann Hier den Drudervermerk geftrichen. Das tut er aber auch 
fonft durchweg bei feinen Abjchriften von Druden. Sodann hätte er den Namen 
des Berfafjers vom Ende an den Anfang gerüdt; auch dies würde feinem Verfahren 
wenigſtens bei den Abjchriften von Briefen entjprechen, wo er die Unterjchrift 
„Dar. Luth.“ in der Regel fortläßt und in die als Adreſſe formulierte Überjchrift 
binaufnimmt. 

Andrerjeit3 muß dad, was über die Art und Weiſe feines Abfchreibens in 
den oben genannten andern Fällen (f. THStKr. 1907, 453ff.) beobachtet werden 
fonnte, von vornherein mit Mißtrauen gegen die buchftäbliche Genauigkeit ſeines 
Katechismußstertes erfüllen; wir werden darin faum mehr als eine mehrfach ftilifierte 
Wiedergabe des gedrudten urjprünglichen Tafeltertes erkennen dürfen. Nur bei 
einzelnen Stellen, wie 3. B. bei der vierten Bitte und bei der Erklärung des Amen 
im Baterunfer, könnte erwogen werden, ob Stiefel doch vielleicht die urjprüngliche 
Form bewahrt hat. Aber auch in diefen Fällen iſt es ſehr wahrjcheinlich, daß er, 
wenn auch finnig, jo doch willkürlich feine Vorlage verändert hat. Näheres darüber 
in ThStKr. 1907, 463 ff. 

Bei unfrem Abdrud oben ©. 243—263 verjehen wir Stiefel® Text an den 
Stellen mit einem Sternchen, an denen er wahrfcheinlich oder vielleicht feine Vor— 
lage geändert hat, aber markieren nicht beſonders die ihm eigentümlichen füd- 
deutfchen Schreib- und Sprachformen. Ergänzend jei noch darauf hingewiefen, daß 
einzelne Stellen in Stiefel Abjchrift doch zur Beitätigung deffen angeführt werden 
fönnen, was als urfprünglicher Text der Tafeldrude anzufehen ift. So die Über: 
fchrift zum 1. Hauptitüd und das Fehlen von “gebot’ in den einzelnen Teilen 
desjelben, ferner in der Erklärung des 2. Artikel das ‘und’ nach “gewonnen”, auch 


1) In dem verlorenen Originaldrud A (vgl. a ©. 282, 18ff.) ſcheint die Auffchrift über 
dem Dekalog ausgefallen zu fein, die in der tabula ftand (f. ©. 243, 8ff.). 
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dag vnſern' in der Erklärung des 4. Gebots, was wohl ein urjprünglicher, noch von 
U (a) übernommener Drudfehler ift (j. o. ©. 244, 16). 


Die Schreibweife einfchlieglich der Abkürzungen und Sabzeichen laſſen mir 
beim Abdruck von St. unangetaftet, die Brechung der Zeilen aber geben wir nur 
in den Überfchriften wieder, weil fie da bedeutungsvoll ift (f. o. ©. 566). 


7. Die Zufammenfafjungen der Tafeln in Buchform vor Luthers erjter 
Buchausgabe (x, a und ar). 


[& Die frühefte, nicht recht deutliche Spur einer Zujammenfaflung von Tafeln 
zu einem Enchiridion oder KHandbüchlein zeigt die von Aurifaber im zweiten 
Eislebener Ergänzungsband nach einem verjchollenen Drud aufbewahrte Vorrede 
zu den „Zeddeln, darauff der Gatechismus kurtz vnd ſchlecht gedrudt iſt“; nach 
dem Zufammenhang fcheint nur die erſte Tafelteihe mit den „drei Stüden” gemeint 
zu jein. Es Handelt fi) um einen ohne Luthers Mitwirkung verantalteten Privat- 
drud, der wohl vor Mitte März (vor der Ausgabe der zweiten Tafelreihe) erjchienen 
jein mag, von dem wir über Aurifabers Notiz hinaus aber nichts Sicheres wiſſen. 
Bol. Unfre Ausg. Bd. 19, 66. In zwei Gejamtausgaben, der Altenburger und 
Leipziger, ift die Aurifaberſche Vorrede in den Abdrud des Endiridion einbezogen 
worden. Näheres dazu unten in der Bibliographie zu r. 


[a] Sehr wichtig ift die niederdeutjhe Hamburger Buchausgabe a, über 
die, jeit Möndeberg fie i. 3. 1851 (in 2. Aufl. 1868) wieder ans Licht gezogen, 
viel gejtritten ift. Sie enthält außer den fünf Hauptftüden nur das Benedicite 
und Gratias; im 5. Hauptjtüd jteht die 3. Frage und beim Benedicite am Rande 
die Erläuterung (Scholion) ; die formelhafte Erweiterung der Überfehrift Wie ein 
Hausvater ꝛc.' findet fih nur im 1. Hauptſtück; es fehlt die VBorrede, der Morgen- 
und Abendjegen, die Haustafel, auch jeglicher Anhang (Traubüchlein uſw.). 
Möndeberg glaubte in a die niederdeutjche Überfegung der im Wittenberger Original- 
drud verlorenen erjten Hochdeutjchen Ausgabe des Kleinen Kat. vor fich zu haben, 
während Th. Harnad, Der Kleine Kat. ıc. (1856) die Marburger und Erfurter 
Drude 5 und y als Nachdrude der verjchollenen editio princeps beurteilte, in a 
aber nur einen Auszug aus B zu erfennen meinte. Die Einzelheiten des Streites 
find veraltet. Es ift nachträglich jehr begreiflich, daß bei dem damaligen Stand 
der Quellenfunde eine Einigung der ftreitenden Gelehrten nicht zuftande fam. Das 
Nähere im ARG. II, 3, ©. 213ff. Die durch Buchwalds Entdedungen gewonnene 
Erkenntnis der tabulae al3 der Urform des Kleinen Kat. ift der Schlüffel zur 
Löſung des Rätſels von a geworden. 


Buchwald faht feine Anficht dahin zufammen: „In diefem niederdeutchen 
Katechismus, in Erſcheinen wir faum dor Ende April anjegen können, glaubt 
Möndeberg die Überfegung der im Original verlorenen erften Ausgabe des Kleinen 
Kat. vor fich zu haben. Aber da das Büchlein fi gar nicht als Kleinen 
Katechismus bezeichnet, und da von einem Kleinen Kat. doch erſt nad) dem Er- 
Iheinen eines andern umfänglichen Kat. gefprochen werden Tann, ift Möndebergs 
Anficht dahin zu bejchränfen: Der niederdeutjche Catechiſmus' ift die ältefte 
Zujfammenfafjung von Luthers urſprünglich in ZTafelform erfchienener, weiterhin 
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im Kleinen Kat. vorliegender Auslegung der zehn Gebote, des Glaubens, des 
Baterunfers und der Sakramente (nebſt den Tifchgebeten) in einem Buche.“ (Ent: 
ftehung ꝛc. ©. XIII.) Er vermutet ferner, daß der damals in Hamburg weilende 
Bugenhagen, der früher auch ſchon bei der zweiten Ausgabe von Luthers Über— 
ſetzung des N. T. ing Niederdeutiche beteiligt gewejen war, der ferner 1528 in 
feiner Braunfchweiger Kirchenordnung die Unterweifung der Jugend in den fünf 
Hauptjtüden mit angemefjener Auslegung gefordert Hatte, jebt die Überfegung und 
Zufammenftellung der tabulae Luthers in niederdeutfcher Sprache zu einem Buch (a) 
veranlaßt habe. — Jene Schlußfolgerung Buchtwalds, daß die Ausgabe a vor dem 
Großen Kat. erfchienen jein müſſe, da fie im Titel fich noch nicht ala „Leinen“ 
oder „Lleineren” davon unterjcheide, ift allerdings nicht ſtichhaltig. Man Tann 
doch von einem Kleinen Buch vor dem Erjcheinen eines großen gleichartigen reden, 
wenn das letztere feit geplant, gleichzeitig ausgearbeitet und gar dem Abſchluß nahe 
it. Luther felbjt hätte den Titel „Der Kleine” oder „Ein Keiner Katechismus“ 
für feine Buchausgabe auch dann wählen können, wenn fie vor dem größeren 
Werk die Prefje verlafjen hätte, eben im vergleichenden Hinblid auf diejes, defjen 
Erſcheinen alsbald zu erwarten gewejen wäre. Ebenſo würde die eigenartige Titel- 
gebung für a auch in dem Fall angemefjen gewejen fein, wenn — was immer- 
hin möglich wäre — in Hamburg damals jchon der Erjtdrud des Großen Kate- 
chismus befannt war; dann hätte Bugenhagen die von ihm veranftaltete Ausgabe 
des Hleineren aus den Tafeln zufammengeftellten Katechismus durch die attribu- 
tivifchen Beitimmungen „vp frage vnnd antwort geftellt“ und „Wo eyn Chrijten 
hueßwerth ꝛc.“ hinreichend deutlich von dem Großen Kat. unterfhieden. Die 
Formulierung des Titel8 von a ſcheint nur das zu bezeugen, daß noch feine hoch— 
deutjche Wittenberger Buchausgabe vorlag. Dieje hatten von Anfang an offenbar 
die feite Form „Der Kleine Katechismus” ufw. Denn wir fennen feinen Fall, wo 
Luther den Titel eines von ihm in Wittenberg herausgegebenen Buches in den 
raſch aufeinander folgenden Auflagen erheblich umgeftaltet Hätte. Bugenhagen aber 
würde, wenn er den Zitel der Originalausgabe gekannt Hätte, ficher auch die 
weſentliche Form desjelben beibehalten haben. 

Dagegen die Vermutung Buchwalds, daß Bugenhagen der Herausgeber von a 
ſei, ift zutreffend, ja fie iſt als Tatſache anzufehen, wobei dahingeftellt fein mag, 
ob Bugenhagen nur Redaktor und BVeranlaffer oder Überfeger war. Doch einen 
Yeifen Einwand hat Buchwald gegen feine Hypotheſe vorgebracht. Auf S. XIIIP 
0.0.9. Anm. 3 macht er ganz richtig darauf aufmerffam, die Annahme, daß a 
auf die tabulae zurüdgehe, ſei nur dann haltbar, wenn auf ihnen bereitß die 
3. Abendmahlzfrage (die in a* fehlt) ftand; er behauptet dann ihr Borhandenfein 
als „jehr wahrjcheinlich”, da fie jchon in den Predigten 1528 ausreichend deutlich 
vorbereitet fei. Wir können nunmehr im Blid auf die aufgefundene Abfchrift der 
Tafeln St. (f. 0.) mit Gewißheit jagen: die 3. Abendmahlsfrage ift urfprünglich. 
Ferner ift Buchwalds Theſe zu verjtärken durch Bugenhagens eigenes Zeugnis in 
dem Schlußteil der Vorrede zu feiner Hamburger Kirchenordnung 1529 (den Buch— 
wald, der Mönckebergs unvollftändigen Abdrud benußte, überjehen hat). Bertheau 
hat in feinem vollftändigeren Abdrud derjelben (1885) ©. 26 bereit3 darauf hin- 
gewiejen, daß Bugenhagen ficher unfer a im Sinne gehabt habe, als er folgende 
Sätze niederjchrieb: „Dar tho geue wy od eine wife befereuen, alje me ym drude 
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Yefen mach, wo ein hußvader vnde hußmoder (melde ſynt Bifchoppe ynn erem Hufe) 
ſchal de Findere vnde gefinde pnderrichten vpt entuoldigefte van den tein ghebaden 
Gades, vam louen, vam Bade vnſe, van der döpe, Vam Sacranıente, vnde io 
je fchölen Benedicite vnde Gratias tho der tafelen leſen“. Allerdings iſt der diejen 
Sat enthaltende Schlußteil der Vorrede erft 1531 in dem Büchlein „Van menniger- 
Yeie Chriftlifen ſaken tröftlife Iere“ ufw. (Bertheau ©. XXXT) mit abgedrudt und 
daraus ift er von Bertheau (vgl. S. XXXVIIIf.), der jonft Manujfripte ala Vor— 
Yagen benutzt hat, entlehnt; aber an dem Urjprung de Ergänzungsſtücks aus dem 
Frühjahr 1529 ift nach dem ganzen Zufammenhang nicht zu zweifeln. Am 9. Juni 
1529 verließ Bugenhagen Hamburg. Der fragliche undatierte Schlußabfchnitt aber, 
den Bertheau ©. 11,26 bis ©. 26, 27 abdrudt, ift offenbar unter dem Eindrud 
der vollgogenen förmlichen Annahme der Ordnung durch Rat und Bürgerjchaft 
gejchrieben. Teile der Ordnung waren ſchon am 19. Februar angenommen, die 
Annahme der ganzen Ordnung erfolgte am 15. Mai 1529, worauf noch am 23. Mai 
ein Dankfeft und am 24. Mai die feierliche Eröffnung der Lateinfchule durch Bugen- 
bagen folgte (Bertheau S. XXI. XXVIIf.). Der den Katechismus betreffende Sat 
wird demmach jpäteftens fogleich nach Mitte Mai gejchrieben jein (früheſtens Ende 
März, da die Saframentstafeln erſt Mitte März in Wittenberg erjchienen waren). 
Damals alſo lag die Ausgabe a, auf die Bugenhagen hindeutet, jchon gedrudt 
vor, und er bezeichnete a.a. DO. mit dem “geue wy oc beſcreuen' fich ſelbſt als 
Mitherausgeber, während er auf dem Titelblatt nur Luther nennt. 

Wenn Buchwald a.a.O. ©. XIV? doch noch mit der entfernten Möglichkeit 
rechnet, daß die erjte Wittenberger Buchausgabe der niederdeutfchen Hamburger 
Ausgabe vorgelegen hätte — eine Nachwirkung der Möndebergichen Theje, der 
fih Knoke a.a.D. ©. 20 noch mehr annähert —, fo ift das abzuweiſen. Eine 
jo unfertige Wittenberger Buchausgabe vorauszujegen, geht nicht an. Bielmehr 
fpricht das Unfertige der Ausgabe a dafür, daß fie von Bugenhagen jelbjtändig 
aus den ihm vorliegenden Tafeln zufammengejtellt if. Es lag eben die 
Wittenberger Buchausgabe noch nicht vor, die Luthers Vorrede an die Pfarrer, 
einen demgemäß formulierten Titel und alle Tafeln enthielt. Daraus erklärt fich, 
daß in a die Vorrede und 2 Tafeln fehlen und der Titel jelbjtändig gebildet 
ift.! So erklärt fich ferner der ZTatbejtand, daß derjelbe Hamburger Druder, 
der a mit eigenartigem Titel drudte, noch den in fich abgejchloffenen Sonderdrud 

[ar] der Vorrede Luthers (a”) mit dem neuen Wittenberger Buchtitel nachträglich ver- 
öffentlicht Hat. Dieſes wertvollſte Ergänzungaftüd wenigjtens aus der Wittenberger 
Hauptausgabe — denn daß dieje durch Luthers Vorrede eingeleitet wurde, ift nicht 
zu bezweifeln — wollte Richolff nachbringen, ohne einen vollftändigen Neudrud 


!) Bugenhagen verfuhr dabei anjcheinend fo: ala Anfangsworte benutzte er die Definition 
Luthers aus der Deutjchen Mefje (Catechiſmus heyft eyne unterricht’, ſ. Bd. 19, 76, 2f.), die er 
ſchon in der Braunfchweiger und Hamburger K.O. verivendet hatte; den Mitteljag "Wo eyn 
Chriſten Hüfswerth ꝛc. entnahm er den formelhaften Tafelüberfchriften, während er alle Haupt- 
ftüde, da3 erjte ausgenommen, um dieſen Sat fürzte; den Schluß „Marti. Lutth. 1529” boten 
ihm auch die Tafeldrude dar (f. vo. tab. ©. 241 unten); die attributive Beftimmung “op frage 
vnnd antwort geftellt’ iſt ſachgemäß und im Titel früherer Katechismusverfuche, z. B. der Kinder: 
fragen der böhmifchen Brüder (MGP. 4, ©. 4), des Althamerjchen Katechismus (Cohrs 3, 12 ff.) 
vorgebildet. Vgl. ARG. III, 3, 258. 
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mit den zwei andern noch fehlenden Tafeln (Morgen- und Abendjegen, Haustafel) 
zu leiten, obwohl der neue Titel diefe Erwartung erregen fonnte. Für a hatten 
nur 6 jtatt 8 Tafeln vorgelegen; denn daß die beiden vermißten, die grade für 
die Hausgemeinde bedeutjam find (Morgen- und Abendgebet nebjt Haußstafel), ab- 
ſichtlich in a ausgelaſſen feien, daran ift nicht zu denken. Wie erflärt fich aber 
ihre Auslaſſung? Bei der Haudtafel, die auch bei St. fehlte, ift es möglich), 
daß fie noch nicht erjchienen war; vielleicht ift fie, troß ihres Namens, der einen 
Sonderdrud anzudeuten jcheint, überhaupt nicht apart, ſondern zuerft, wie die 
Dorrede, in der Buchausgabe A gedrudt worden (ſ. o. ©. 566). Die Tafel mit 
dem Morgen- und Abendfegen dagegen ift wohl nur zufällig aus Wittenberg nach 
Hamburg nicht mitgefchiet worden, ſeis daß fie vergefjen, jeis daß fie vergriffen 
war; bezeugte doch Rörer am 12. Februar (j. o. ©. 430) von den erſten drei Tafeln, 
daß fie damals auch um teuern Preis nicht mehr zu Taufen waren. 

Ob die Vorrede ar nach) der erſten oder einer folgenden hochdeutfchen Witten- 
berger Buchausgabe von 1529 überjeßt ift, bleibt zweifelhaft. Da a’ im Titel 
das Wort Enchiridion Hat, dad nach unferer Kenntnis der Wittenberger Buch- 
ausgaben zuerit in B erfcheint, mag dieſe editio altera oder tertia (j. u.) Vorlage 
gewejen zu fein. Doch könnte es auch die editio princeps gewejen fein; dann 
müßte man annehmen, daß darin jchon das Wort Enchiridion gejtanden hätte und 
nur verſehentlich in den Nachdruden a* ausgefallen wäre. Der Tert von a’ 
ftimmt gut zu 8, auch im Gegenfa zu a; man vgl. bejonders ©. 269, 22 (‘dem’), 
©. 281, 4f. (wol uth’), ©. 281,26 (‘help ung’). Wäre a ein genauer Abdrud 
des verjchollenen A, jo könnte A keinesfalls als Borlage für ar gelten; es iſt 
aber möglih, daß Drudfehler von a vorliegen, die A nicht Hatte, (einer davon 
ift ja auch durch 4 forrigiert). Immerhin könnte alfo an den angeführten Stellen 
A ala Vorlage für ar in Betracht fommen, doch mehreres jcheint für 3 zu fprechen. 
Zu erwägen find ferner zwei Stellen, two a’ gegenüber den hier übereinftimmenden 
B und a andere, wie e3 jcheint, befjere Lesarten zeigt: ©. 269, 15 (awer eyn yar') 
und ©. 273, 12f. (‘gejecht fy’). Sollte darin etwa der verfchollene Originaldrud A 
durhbliden? Wohl faum. A wird hier mit a und B übereingeftimmt, aY aber, 
fei es Nachdrud von A oder B, wird feine Borlage zu forrigieren verfucht haben. 
Bol. noch ARG. II, 3, 2695. 271. 

Es ift a wohl eine unmittelbar aus den hochdeutſchen Tafeln gefertigte 
Überfeßung; denn fie ift andersartig und viel wörtlicher, als die in dem nieder- 
deutjchen Wittenberger Tafeldrud (tab.) und in den ſpäteren Magdeburger Ausgaben 
Maj. und b. Unter diejen Umftänden gewinnt a bejondere Bedeutung. ALS 
Merkmale der Urfprünglichfeit des Textes a in Übereinjtimmung mit St. feien 
nod einmal die Form und der Wortlaut des Scholion zum Benedicite, auch das 
Borhandenjein der dritten Abendmahlsfrage, überhaupt die Frageform hervor— 
gehoben. Die auffallendite Lesart in a findet ſich in der Erklärung der dritten 
Bitte ©. 252,15: “hilliget’; das ift Hier wohl nur ein Drudfehler für “Hilligen’, 
da das folgende Verbum im Plural fteht wyllen’). Dagegen an der entfprechenden 
Stelle in B (©. 303, 9. 10: sanctificent—sinant) liegt ficher ein grobes Miß— 
verftändnis vor (wozu der Textfehler bei a leicht verleiten kann, doch iſt fein Zu— 
fammenhang zwiſchen a und B anzunehmen). — Zur ganzen Unterfuchung ift 
ARG. II, 3, 213f. 250—261 zu vergleichen, 
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Wir drudten a neben St. ab auf ©. 243—-263; die jpäter veröffentlichte Vor— 
rede ar fchalteten wir erſt S. 265—281 ein, wo durch das Fehlen der Vorrede 
in B fi) im Bereich der Paralleldrude ein angemefjener Raum darbot. Über 
die niederdeutfchen Drude db und Maj., die zu a verglichen find, — 5 allein 
zu ar — ift unten Näheres zu jagen. 


8. Die verfchollene (erfte) Hochdentjche Wittenberger Buchausgabe vom Mai 
1529 [A] und ihre erhaltenen drei Nachdrucke aß y. Die Frage nad einer 
zweiten verlornen Ausgabe (vgl. M). 


Mit Buchwald beziehen wir Rörers Erwähnung des Catechismus minor dom 
[a] 16. Mai 1529 auf die verjchollene Wittenberger editio princeps (A), von der wir 
[a 8y] noch drei Nachdrude a By zu befigen glauben, und Rörers Briefnotiz vom 
13. Juni “Parvus Catechismus sub incudem iam tertio revocatus est et in ista 
postrema editione adauctus” auf den in verjtünmelter Form ung noch erhaltenen 
Druck B, der auf dem Titel fich ala Gemehret und gebefjert” bezeichnet. Aber in 
der näheren Deutung weichen wir mehrfach von ihm und anderen neueren Yorjchern 
ab. Das ift eingehend im ARG. III, 3, 216ff. 261 ff. begründet (vgl. auch O. Albrecht, 

Der Kleine Kat. x. ©. 24 ff.); wir heben die Hauptpunfte hervor. 

Die drei nicht-wittenbergifchen Nachdrude a 8 y enthalten Luther Vorrede, 
die fünf Hauptjtüde, den Morgen- und Abendfegen, das Benedicte und Gratiag, 
die Haustafel (alfo acht Tafeln), zuleht noch das Traubüchlein. So hebt ſich 
ihr Inhalt fofort deutlich von dem unfertigen a (f.o.) ab.t Sie bilden eine zu— 
fammengehörige Gruppe; ihre gemeinfanten herborftechendften Merkmale im Vergleich 
zu der älteften noch vorhandenen Wittenberger Hauptausgabe B find folgende: alle 
drei haben Oftavformat, feine Bilder, feine weiteren Bordüren als auf dem Titel- 
blatt; im Titel fehlt das Wort Enchiridion, auch jede Andeutung, daß die Ausgabe 
„gemehret“ oder „gebeilert“ ſei; auf die Vorrede folgt die Zwiſchenüberſchrift “Ein 
Kleiner Catechiſmus odder Chrijtliche zucht’, doch mangelt dem erften Hauptjtüd 
eine befondere Überſchrift der Art, wie fie die folgenden Hauptftüce haben; außer 
dem Traubüchlein ift fein weiterer Anhang vorhanden, aljo weder die Beichte noch 
das Taufbüchlein noch die Litanei; beſonders merkwürdig find die gemeinfamen 
Defekte im 5. Hauptftüd, wo nicht bloß im 1. Abjchnitt (S. 314, 19) drei Wörter 
fehlen, jondern auch die ganze 3. Yrage nebſt ihrer Antwort ausgelaffen ijt 
(f. ©. 316); auch fonft in einer Reihe von Legarten bieten a 8 y auffallende Gleich— 
beiten, daneben freilich auch bedeutfame Abweichungen voneinander, ohne daß dadurch 
ihre enge Verwandtſchaft miteinander zweifelhaft werden könnte. Im Fehlen der 
Erklärung zur Baterunjer-Anrede ftimmen a ß y mit B überein, erſt aus E kennen 
wir fie. 

Die beiden Erfurter Nachdrude a und 8 haben im Titel das Wort Wittem— 
berg’, ohne Zweifel ift es aus einer fo bezeichneten Wittenberger Originalausgabe 


1) Innerhalb des Hauptteild übertrifft a namentlich im 5. Hauptftüd den mangelhaften 
Text von a*, anbrerfeit? hat a* (ausgenommen beim Dekalog) die formelhaften Überjchriften 
ber Hauptftüde, die als Beftandteile der urſprünglichen Tafeldrucke anzufehen find, getreuer 
bewahrt als a. Zum Scholion f. u, 
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übernommen; fie find undatiert, ftammen aber ficher auß dem Jahre 1529, denn 
diefe Zeitangabe fteht im 3. Drud y, dem Marburger, mit dem a und 4 wegen 
ihres gleichartigen Typus gleichzeitig fein müflen. Alle drei Drude bringen den 
Kleinen Rat. in jo charakteriftifcher Abgrenzung und Kürze, daß fie — zumal 
fie auf dem Titelblatt ſich noch nicht als gebefjert oder gemehrt bezeichnen — 
irgendiwie von einer Wittenberger Originalausgabe abjtammen müfjen, welche der 
gemehrten und gebefjerten Ausgabe B (vom Juni) voranging, aljo wohl von der 
verjchollenen editio princeps A. Hier erhebt ſich nun die wichtige und ſchwierige 
Frage, wie denn näher a 4 und y mit A zufammenhängen, ob man aus ihnen 
zuſammen oder aus einem oder zwei von ihnen ein deutliches Bild des verlorenen 
Urdruds gewinnen Tann. 

In Anknüpfung an die wertvollen älteren Unterfuhungen von Th. Harnad, 
der aber nur 8 und y fannte, urteilt Buchwald a.a. O. ©. XII über das vor- 
liegende Problem jo: „Das Wittenberger Original der erjten Ausgabe des Kleinen 
Kat. iſt nicht erhalten. Wir erfennen aber feine Beschaffenheit aus drei Nachdruden, 
die unabhängig voneinander dem Wittenberger Original gefolgt find. Daß in 
allen drei Nachdruden die dritte Frage im fünften Hauptftüde fehlt, kann nur 
daraus erklärt werden, daß diejelbe durch ein Verjehen des Druderd in der Witten- 
berger Originalausgabe weggelafjen worden war.“ Hier ift aber eine genaue Unter- 
fuchung des Verhältniffes der Nachdrude a 8 y untereinander und zur Wittenberger 
Schirlentzſchen Textüberlieferung zu vermifjen. TH. Harnad a.a. OD. (1856) kannte 
zunächſt nur 4, diefe Ausgabe drudte er als Haupttert mit den Lesarten des 
ihm erſt jpäter zugänglich gewordenen Marburger Druds y, den er aber jchließ- 
lih für den befjeren und urjprünglicheren zu halten geneigt ift; a war ihm 
unbefannt geblieben. Sehr richtig hat dann der Buchhändler Hartung, der i. J. 
1860 einen Neudrud von dem in Leipzig gefundenen Drud a veranftaltete, ohne 
freilich nähere wifjenfchaftliche Erörterungen zu bringen, in feinem kurzen Geleit- 
wort bemerkt, daß die Kleinen Abweichungen diejer Ausgabe faft auf ihre Priorität 
gegenüber 4 jchließen laſſen. Und Möndeberg, der ſonſt in der Belämpfung 
Th. Harnads eine wenig glüdliche Hand zeigte, hat in der 2. Auflage feines Werkes 
a.a.D. (1868) ©. XXXIV ff. in durchaus beachtenswerter Weile auf die durch 
jenen Neudrud Hartungs erfennbar gewordenen Berjchiedenheiten dev beiden Erfurter 
Drude a und 4 Hingewiefen. Seltjamerweile ift aber das von ihm angeregte 
Problem damals nicht weiter verfolgt worden. Knoke a. a. D. (1904) drudte den 
tatjächlich minderwerteften Text y, dem unrichtigen Wink Ih. Harnads folgend, 
al3 den angeblich beiten ab und verwirrte die Sache vollends durch allerlei 
ungenaue und widerfprechende Angaben (j. u.). 

Buchwald jeheint mit feiner Behauptung, daß a £ y unabhängig voneinander 
dem Wittenberger Original gefolgt jeien, von Th. Harnad beeinflußt zu fein, der 
ebenjo über 8 und y geurteilt hatte (vgl. Harnad a.a.D. ©. XVIIIf. XXXVIf, 
dazu ARG. II, 3, 217). Dabei erwägt er nicht, daß durch den ſeitdem bekannt 
gewordenen Drud a das Fritijche Material reicher und neuer Prüfung bedürftig 
geworden ift. Harnads Theſe ift nämlich weſentlich dahin zu modifizieren, daß a 
als Zwiſcheninſtanz zwifchen 8 y einerjeit und U anderſeits fich einjchiebt. Aus 
A ift unter den drei Nachdruden nur a unmittelbar geflofjen, ferner ift a als 
Borlage für die beiden voneinander unabhängigen Drude 4 und y anzufehen. Das 
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ift das ſehr wahrjcheinliche Ergebnis umfafender Tertvergleichung, zu der neben 
aßy au aa” B und beſonders der Urdruck des Traubüchleins Tr. (f. Unſre 
Ausg. Bd. 303, 74ff.) Hinzugenommen wurden; vgl. ARG. III, 3, 264 ff. Die 
nachträgliche Entdeckung der Tafeldrud-Ahjchriften durch Stiefel (j. o. ©. 567) 
beftätigt dies. Näheres unten. Wie ernft Buchwald fofort die Konjequenzen aus 
feiner Anficht zieht, zeigt fein Urteil, daß er auch das gemeinfame Fehlen der 
dritten Abendmahlsfrage in a By aus ihrer angeblichen gemeinfamen Duelle A 
ableitet; dort jei e8 ein Drudverjehen gemejen, das ſich in die Nachdrude Hinein 
vererbt habe. Bei unferm neuen Löfungsverfucdh des Problems ergibt fich die 
andere Möglichkeit, daß jener erhebliche Defekt im 5. Hauptjtüd nicht durch A, 
fondern durch a verjchuldet worden fei. Und diefe Möglichkeit befteht dann ebenſo 
für andere ähnliche Fälle, z. B. könnte a beim Titelabdrud verjehentlich das Wort 
Enchiridion ausgelaſſen haben. 

Unfte Deutung von a als des einzigen unmittelbaren Nachdruds von A 
bedeutet allerdings einen Verluſt, da wir nun über die verlorene erjte Wittenberger 
Buchausgabe weniger ficher unterrichtet find, ala wir es wären, wenn wir drei 
boneinander unabhängige Nachdrude Hätten, die in ihrer Einftimmigfeit den 
urjprünglichen Tert garantieren würden. Anderſeits ift es ein Gewinn, daß mir 
A entlaften dürfen, daß wir diefem Originaldrud nicht alle Fritifch bedenklichen 
und zum Teil ficher fehlerhaften Stellen, die a ß y gemeinfam haben, aufbürden 
müſſen. Das ſoll aber nicht heißen, daß wir ein fehlerfreieg Wittenberger Original 
fonftruieren wollen. Was z. B. grade den von Buchwald angeführten wichtigen 
Tall anbetrifft, jo ift e8 allerdings nicht unmöglich, daß dies grobe Verſehen, der 
Ausfall der dritten Abendmahlzfrage, durch A verjchuldet if. Das läßt fich aber 
bier entjchuldigen und erklären. Man erwäge: die Tafeldrude (die Vorlage für A) 
waren mit ihren langen Zeilen jehr unbequem abzudruden,; dag Auge des Setzers 
fonnte leicht irre gehen, befonders hier im 5. Hauptjtüd, wo die Abſätze nicht wie 
im vierten deutlich gezählt waren (zum erften, andern, dritten, vierten), wo ferner 
der Beginn der 3. Frage durch feinen Abſatz bezeichnet gewejen zu fein ſcheint!, 
wo endlich die markanten Worte “für euch gegeben und vergofjen zur Bergebung 
der Sünden? (wahrfcheinlich auch in der Tafel gejperrt gedrudt) mit ihren folgenden 
Zexten ähnlichen Umfanges fich dreimal wiederholten und jo eine gewiſſe Verfuchung 
zum Überjchlagen eines Abfchnittes vorlag. 

Den entjcheidenden Beweis für unfre Thefe, daß a 4 und y nicht unabhängig 
doneinander aus A abgedrudt fein können, entnehmen wir der Tertüberlieferung 
des Traubüchleing (j. den Abdrud in Unfrer Ausg. Bd. 303, 74—80, wo übrigens 
auf ©. 79 die Lesart zu 3.16 lauten muß: “jol] wird y’ — y, nidt S —). 
Das Traubüchlein bildet in aß y mit dem Kleinen Katechismus eine Bucheinheit 
gemäß der verjchollenen Vorlage A, ebenjo in B; nun befiten wir aber vom Trau- 
büchlein den Urdrud (Tr.), der als Einzeldrud durch Schirleng beſorgt ift, und 


1) Daß es ſich jo im urfprünglichen Tafeldrud verhalten haben wird, jchließen wir aus a; 
in unferm Zafeldrud (©. 261,2/3) ift das nicht zu erfennen, da wir die fonft bedeutungsloſe 
Zeilenbrechung der Vorlage a ignorierten. In diefem einen Falle, dev Bedeutung hat, hätten 
wir in einer Anmerkung a. a. O. darauf aufmerffam machen follen, daß in einer Zeile fort: 
laufend mit denfelben Typen gedruct war: „Ieuent und falicheyt. Wo Tan lyfflick eten ||”. 
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wir können hier die Wittenberger Tertüberlieferung in ihrer Entwidlung von Tr. 
zu B bin verfolgen, wobei wir für das verjchollene A die Nachdrucke a By als 
Erſatz beizuziehen haben. Da ergibt fich zunäcdhft, daß Tr. und B vortrefflich zu— 
lammenftimmen; man wird daraus jchließen, daß der dazwijchen liegende Abdrud 
AU, der aus derjelben Offizin hervorging, einen ebenfo guten und reinen Text hatte. 
Aber die Nachdrude von A zeigen mehrere übereinftimmende Fehler, 3. 8. “fich’ 
ftatt “fie? (Bd. 303, 74, 8), “alle ding’ ftatt “aller ding’ (©. 75, 5/6), “ein mal- 
bein’ ſtatt “einmal bein’ (©. 78, 8), “höre? ftatt “hört? (©. 78, 15), “erneeret 
ftatt “er neeret? (©. 79, 8); bejondere Entartungen oder Willfürlichkeiten meift 
außerdem noch y allein auf, jo 3.8. ©. 75, 19, wo zwei Wörter ausgefallen find; 
©. 79, 11, wo Chriſto' in “ynn Chrifto? verändert ift; ©. 79, 16, wo ‘fol’ durch 
wird’ erjegt if. Wären nun a By felbftändige, voneinander unabhängige Nach— 
drude von A, jo müßten ihre gemeinfamen Eigentümlichkeiten, beſonders die auf- 
fallenden Fehler, auch in A geftanden haben. Eine derartige Tertentartung kann 
aber bei diefem mittleren Schirlentzſchen Abdrud A nicht zugeftanden werden, da 
der vorangehende wie der nachfolgende (Tr. und B) von ſolchen Fehlern frei find. 
Folglich war nicht A die Quelle der ina Ay gemeinfamen Zehler; vielmehr muß 
der Grund dafür in einem diefer Drude jelbft zu ſuchen fein, der die andern 
beeinflußt hat. Das fann y nicht geweſen jein, wie die angeführten fonderlichen 
Fehler beweijen, jondern nur a oder B. Näher muß es a gewejen ſein. Um dies 
zu erfennen, haben wir den Blid von dem einzelnen Zeil (dem Traubüchlein im 
Anhang) auf die ganzen Drude zu richten. Da entjcheidet ſchon eine twichtige 
Stelle: a allein hat beim Benedicite die erläuternde Randbemerkung; d kann daher 
weder von 4 noch y abgedrudt fein, die beide dag Scholion entbehren, a erweift 
fih vielmehr dadurch als Bewahrer des urjprünglichen Textes, der ung hier auch 
in St. wie in a beglaubigt ift; man fehe in diefem Bande ©. 324 Anm. 1, dazu 
©. 263. Das gleichzeitige Fehlen des Scholion in B und y — dag Knoke beſonders 
urgiert, um die Kombination, daß a die gemeinfame Quelle beider Nachdrude fei, 
zu bejtreiten — ijt als zufälligeg Zufammentreffen zu beurteilen, und zwar de3- 
halb, weil 4 und y in den ihnen eigentümlichen Lesarten fonft durchweg aus— 
einandergehen; ſ. ©. 266, 26; 268, 5. 6. 11/12. 22; 270, 17; 274, 7. 16/17 ufw., 
dazu Bd. 303, 74,10; 75,19; 78,2.4.7 ufw. Daß Bemerkungen am Rande 
von den Nachdruden fortgelaffen werden, kommt öfter vor. Weitere dazu im 
ARG. II, 3, 272f. 

Keine Frage ift, daß die Bevorzugung des Druds durch Knofe ein Verſehen 
it. Ein Blid auf die Lesarten von y oben ©. 264ff. und in Bd. 30°, 74ff. 
(beim Traubüchlein) zeigt deutlich, daß unter den drei Nachdruden y der eigen- 
willigſte und nadhläffigfte, von der aus Tr., B, ferner auch aus a und ar erkenn— 
baren urjprünglichen Wittenberger Tertüberlieferung ſich am meiften entfernende ift. 
Man beachte 3. B. noch die Auslafjung von Wörtern oben ©. 266, 26; 284, 14; 
336, 3; Bd. 303, 75, 19; 79, 3, oder folche willfürlichen Anderungen wie ©. 280, 
26; 306, 5; 320, 1; 328, 7/8; 330, 17; Bd. 30°, 78, 7, 79, 11. 16. 22; dazu 
die Tabellen in ARE. III, 3, 267. 269. 275. 

Der Drud 8 erjcheint als eine neue Auflage von a, die, wohl ohne eigene 
Zuhilfenahme von A, ihre Vorlage a faſt durchweg Zeile für Zeile nachdrudt, 
Heine Berjehen wie ©. 270, 14; 272, 2, 274, 3/4; 286, 25; 288, 24 tilgt, auch 
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einige jelbftändige Korrelturen (©. 268, 11/12. 22; vielleicht auch ©. 278, 26) 
vornimmt, aber daneben grobe Fehler verfchuldet (S. 280, 24; 288, 17; wohl aud) 
©. 292, 17), vereinzelt (268, 6) den Text willfürlich ändert und namentlich durch 
Weglaſſung der Erläuterung zum Benedicite im Vergleich zu a minderwertig 
geworden ift. Bol. ARE. III, 3, 271f. 275. 

Klar Hebt fi dagegen a in feinem Wert heraus. Bejonders ift wieder an 
das Scholion und feine Drudart zu erinnern (a — St. und a, beffer aud) als B). 
Ferner ift a nicht mit den erwähnten Fehlern und willfürlichen Zertänderungen 
von ß (©. 268, 6; 280, 24; 288, 17; 292, 17) belaftet, fondern folgt dem aus 
B, zum Teil au aus a, ar und St. erkennbaren urjprünglichen Wittenberger 
Terttypus.t Wenn ©. 268, 11j12 8 den befjeren Text zu bieten fcheint, fo ift doch 
ar, daß a mit jeinem weniger guten “mus mit? nach A drudt, da B, E, a” damit 
zufammenftimmen; aljo 8 hat hier feine Vorlage a mit Überlegung gebefjert. Das 
gilt auch von ©. 268, 22, obwohl die Sache hier verwidelter liegt (ſ. ©.269 Anm. 2). 
Wichtig ift an letzterer Stelle dies, daß y und a gegen 4 zufammenftehen, y hat 
eben unabhängig von 4 aus a geichöpft. Mehrfach erweiſt fich jo a als gemein- 
ſame Borlage für 4 und y, welche öfter da grade mit a zufanımengehen, wo fie 
unter fich verjchieden find. Es ſtimmt y mit a überein gegen 4 in den Gehlern 
und jelbftändigen Korrekturen, die zu 4 notiert find, andrerjeits ſtimmt 4 mit a 
gegen y in den zahlreichen Eigenheiten und Entartungen, die y durchweg, auch 
im Traubüchlein, aufweift. Zweifellos ift unter den drei Nachdiuden a Pf y 
fomit a als der relativ beſte erkennbar, der allein Vorlage für die andern beiden 
gewejen jein fann, wenn man die drei für fich genommen voneinander ableiten 
will. Zu diefer legteren Annahme aber wurden wir gedrängt durch die Beobachtung, 
daß an einem Teil der drei Bücher (im ZTraubüchlein, wo vollftändigere Ver— 
gleichungßobjekte vorliegen), die andere fich darbietende Möglichkeit, jeden der drei 
Nahdrude unmittelbar aus A abzuleiten, ausgejchloffen ift. 

Unſre Auffafjung bietet auf Grund des bis jet vorliegenden Materials die 
wahrſcheinlichſte Löfung des Problems. Größere Sicherheit im Urteil könnten wir 
nur dann erlangen, wenn noch neue Funde gemacht werden, wenn etwa doch nach 
A oder die hochdeutſchen Tafeldrude auftauchen jollten. 

Knokes Anfichten find im ARG. III,3,221ff. 2247. 262. 273 ff. 276Ff. eingehend 
beleuchtet worden. Hier nur ein paar Bemerkungen dazu. Erftens hält er aß y 
wie Buchwald für felbftändige Nachdrude von U, verwirrt das aber, da er auch 
die verjchollene zweite Wittenberger Buchausgabe (W?) — die durch a beeinflußt 
lei — als Borlage annimmt. Zweitens, er erklärt y für den beiten Nachdrud 
von A, der wahrjcheinlich aber auch a zu Rate gezogen habe; auch 4 jei nah A 
gedrudt; von a aber möchte er (im Blick auf dag Scholion, den angeblich einzigen 
Unterfhied von 8) annehmen, daß a vielmehr von einer nach U erichienenen, 
auch verlorenen 2. Wittenberger Originalausgabe (MW?) abjtamme. Drittens, diejer 
angeblich ſpäteſte Nachdrud a ſoll außer 8 „noch andere Ausgaben, vermutlich auch 
die zweite Wittenberger (W?) verglichen“ haben; wer die „andern-Ausgaben“ find, 
wird nicht gejagt. Vgl. Anofe a.a. DO. ©. 16. 30. 32. Das find Widerfprüche, 


’) Man beachte aber das Zufammentreffen von St. und 4 in ©. 292,17 (= ©. 248, 6). 
Dos ift Zufall. Urſprünglich ftand dis' da, vgl.a, a, B, €, dazu ©. 364 Anm. 2, 
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unter denen am meijten unjer befter Nachdrud (a) leidet. Die obigen Ausführungen 
zufammen mit denen im ARG. II, 3 a.a. ©. enthalten die nötige Kritik der An- 
fihten Knokes. Sein wichtigjter Gedanfe — der vorausgeſetzte Einfluß mehrerer 
Vorlagen auf die drei fraglichen Nachdrude — ift ARG. a. a. O. ©. 276ff. nach— 
geprüft worden; er hat für die vorliegenden Fälle wenig Wahrjcheinliches. Die 
von ihm a.a.D. ©. 33 angeführten jprachlichen Berührungen zwifchen y und a 
(vgl. auch unfere Terte unten ©. 310, 22; 312, 22; 314, 26; 318, 2. 9) erflären 
ſich teils als Drudverjehen, teils daraus, daß der Marburger Setzer oder Korrektor 
von y den niederdeutjchen Dialekt beherrjchte und diefem vereinzelt, aber nicht gleich- 
mäßig, Einfluß einräumte. 

Daß der von uns ermittelte bejte Nachdrud a, die gemeinfame Vorlage für 
die voneinander unabhängigen Nachdrude 4 und y, feineswegs fehlerfrei ift, haben 
wir bereit3 oben hervorgehoben. Der den drei Druden a* (=a Pf y) gemeinjame 
Ausfall einzelner Wörter wie ©. 280, 4. 25; 314, 19, des Titelwortes Enchiridion 
und der 3. Abendmahlsfrage ift wahrfcheinlich zum Zeil durch a — nicht jedes- 
mal durch A — verjchuldet und von da in A und y übergegangen. Keinem 
Zweifel unterliegt ferner, daß die Tertentartungen, die im Traubüchlein a, und 
y gemeinjfam haben (j. Bd. 30°, 75, 5/6; 78, 8.15; 80, 5), nicht aus A ftammen, 
fondern aus a; daß aber troßdem auch in Traubüchlein die Nachdrude a* noch 
einen gewiflen kritiſchen Wert zur Erkenntnis des verjchollenen A haben, ift dort 
(30°, 45; vgl. ©. 78 Anm. 4; ©. 79 Ann. 2. 3.4 und ARE. II, 3, 267) hevvor- 
gehoben. 

Ob das größere Oktavformat und das Fehlen der Bilder, das für a* im 
Unterfchied von B und E dharakteriftiich ift, dem äußeren Zuftand von A ent- 
jprochen hat oder ob a darin von feiner Vorlage abgewichen iſt, wiſſen wir nicht. 
Im ganzen haben wir doch in a*, ſonderlich in a, ein Abbild der verjchollenen 
editio princeps, wenn auch fein völlig getreues. Als beſonders charafteriftifch für A 
fei noch einmal auf den nur durch a* beglaubigten Ziwilchentitel (vgl. ©. 282, 
17ff.) zwiſchen der Vorrede und dem erſten Hauptjtüd hingewieſen; er bildet gleich- 
fam die Naht zwiſchen zwei Teilen, d. h. die Kennzeichnung der Stelle, wo da3 
neue Manuskript der VBorrede fi an die Schon früher gedrudten Tafeln anjchloß. 
Diefer eingefchobene Ziwifchentitel feheint im Eingang des erjten Hauptjtüds eine 
fleine Textverftümmlung veranlaßt zu Haben, indem dadurch die Sonderüberjchrift 
über die zehn Gebote in Wegfall geriet. Der fehlerhafte Anfang „Das Erjte“ 
jet doch eine Überfchrift voraus, in der das Hauptwort “Gebot” ftand; es handelt 
fih offenbar um den formelhaften Titel, der, aus dem Tafeldruck jtammend, in B 
(ſ. ©. 283, 16 ff.) richtig wieder ergänzt ift; vgl. auch ARE. II, 3, 282ff. Nach: 
dem die Vorrede zweimal an die bisherige Tafelform erinnert hat, leitet jener 
Zwifchentitel, den Buchtitel und den Eingang der Vorrede frei wiederholend, zu 
den 8 Tafeln über (d. h. zu den 5 Haupttafeln, den 2 Gebetstafeln und der vielleicht 
erſt zulegt zufammen mit der VBorrede entworfenen, das Ganze kraftvoll abjchließenden 
Haußstafel, aber ohne eine Beichttafel), die nunmehr in die Buchform umgegofjen 
wurden. Das Traubüclein aber im Anhang ift fein Beftandteil des Kleinen 
Kat., obwohl es jein ftändiger Begleiter blieb; vielleicht hat nur der Buchdruder 
Schirleng, der ſchon den urfprünglichen Einzeldrud (Tr.) veröffentlicht Hatte, diejen 
Beidrud — und von B an auch den des Taufbüchleing — veranlaßt, um dem 

Luthers Werfe. XXX, 1 37 
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fich Leicht verzettelnden Heft einen ficheren Unterfchlupf zu gewähren, Luther aber 
hat e8 zugelaffen. Weiteres zum Traubüchlein in Unfrer Ausg. Bd. 303, 43ff. 

Daß in bezug auf a Ay nur eine Wittenberger Originalausgabe irgendwie 
als Borlage in Betracht fomme, ift auch Buchwald: Meinung; er vermutet dabei 
a.a.D. ©. XIV im Blick auf Rörers Brief vom 13. Juni: es jeien zwar zwei 
Buchausgaben verloren gegangen, aber dieje ſeien jo jchnell aufeinander gefolgt, 
daß wohl von der zweiten überhaupt feine Nachdrude gefertigt wurden, Jondern 
nur von der erjten. Dagegen vermutet Cohrs in PRE.? 10, 134, 13f.: „Die 
beiden Erfurter [a und P] ſtellen vielleicht die beiden erſten Originalausgaben dar.“ 
Ahnlich gelegentlich auch Knoke (ſ. 0.). Die Hypotheje, daß die drei Nachdrude 
von zwei inhaltlich gleichen, mehr nur formell verjchiedenen Wittenberger Buch- 
ausgaben abſtammen, wäre m. E. nur dann zuläffig, wenn a 8 y derartig 
untereinander verjchieden wären, daß man fie nicht voneinander ableiten könnte. 
Das ift aber nicht der Fall. Trotz ihrer Bejonderheiten haben fie unter fich jo 
viel Gleichartiges grade auch in den Fehlern, die dem (namentlich beim Traubüchlein) 
erkennbaren Wittenberger Texttypus widerftreiten, daß ihre Genealogie am leichteiten 
vielmehr jo verjtändlich wird: nur ein Drud, und zwar a, ift unmittelbarer Nach- 
drud vom verlorenen A, aus a aber find unabhängig voneinander 4 und y 
gefloffen. Demgemäß ift unfer Abdrud ©. 264 ff. geſtaltet. Unfre Kombination 
wird bejtätigt durch das Traubüchlein, dag wir nach feinem urfprünglichen Sonder- 
druck mit den Lesarten ak B CE ujw. in Bd. 30°, 74ff. abdruden; a* gilt dort 
als Nachdrud des verlorenen zweiten Abdrudes (A). 

Noch eine andere, die angeblich auch verlorene zweite Wittenberger Buch- 
ausgabe betreffende Anficht, die von der Golf in der Ztſchr. f. Kirchengeſch. 17, 513 ff. 
mit Bezug auf AMT vorgetragen Hat, iſt zu erwähnen, zumal Köftlin- Kawerau, 
M. Luther 5II, 632 Anm. zu ©. 54 ihm beiftimmend jchreibt: „ein Marburger 
Nahdrud von 1531 |= M] ift wahrjcheinlich nach der verlorenen 2. Wittenberger 
Buchausgabe von 1529 Hergeftellt“. Aber diejes Urteil widerftreitet der Briefnotiz 
Rörers vom 13. Juni 1529, durch welche es doch überhaupt exit veranlagt ift. 
Rörer jagt, erſt die dritte Buchausgabe jei eine gemehrte; aber AT enthält alle 
die auf den erſten Blick auffallenden Zufäße, die B gegenüber a hat (Taufbüchlein, 
Beichte, Litanei). Es wäre aljo jchon die Vorlage von MI — eben die voraus— 
gejeßte 2. Buchausgabe —, nicht erſt B eine auffallende editio adaucta geweſen. 
Tatjächlich erklärt fich MT nach feinen Lesarten, die wir jowohl zu d als auch zu 
B zu notieren hatten, als ein vom Marburger Druder veranftalteter gemifchter 
Text, dev bis BL. B7® ein nur teilweife nach B forrigierter Neudrud von y ift, 
im übrigen aber Nachdrud von B. Vgl. unten und ARG. II, 3, 220. 262f. 

Wir haben bei der Wahl der Siglen durch Auslaffung von A nur eine 
Wittenberger Buchausgabe als verfchollen markiert; den Erfa von A glauben wir 
in a mit den Nachdruden 4 und y zu erkennen, Die gemehrte Wittenberger Aus— 
gabe von 1529 aber, die wegen der Rörerſchen Notiz gewöhnlich als dritte Buch— 
ausgabe angejehen wird, nennen wir B in der Erwägung, daß Rörer bei jener 
Außerung von der dritten Katechismusausgabe vielleicht doch den Tafelkatechismus 
ala erſte gezählt hat, zumal da er in feinen Briefen vom 20. Januar und 
12. Februar jogar die erſte Tafelveihe allein fehon unter dem Namen Catechismus 
zujammenfaßte, und weil die ZTextbeichaffenheit von a 8 y nicht zur Annahme von 
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zwei verſchollenen Buchausgaben nötige. Wenn wir jenen Brief Rörers nicht 
hätten, jo wäre wohl fein Yorfcher von ſich aus darauf verfallen, für a Ay 
zwei Buchausgaben al3 Borlagen zu pojtulieren. Die Bezeichnung B bedeutet 
alfo nach unfrer Auffafjung die zweite Buchausgabe und — die Tafeln als erjte 
Ausgabe gerechnet — zugleich die dritte Ausgabe überhaupt! Doc joll dadurch 
jene andre Möglichkeit nicht völlig ausgefchloffen fein, daß vor B zwei twejentlich 
identifche Buchausgaben verloren gegangen und daß nur von einer derjelben Nach- 
drude erhalten find. Bezüglich der Fritifchen Ermittlung des älteften Textes aber 
fommt für ung, die wir nur an die drei Nachdrude a By gewiejen find, ledig— 
lich der Berluft einer Originalausgabe in Frage, die dann ebenſowohl die zmeite 
al3 die erjte gewejen fein fönnte. Das Nähere im ARG. II, 3, 261ff. 


9, Die unvollftändig erhaltene zweite (oder dritte) Wittenberger Ausgabe vom 
Juni 1529 (B) uud deren Nachdrucke (C, M, auch WM). 


Unfer Abdrud jteht oben ©. 265. Zur Unterfuchung vgl. Th. Harnacks 
Neudruf a. a. O.; Knoke ©. 36ff.; O. Mbrecht, Der Kleine Kat. ꝛc. (1905) 
©. 9ff. 56ff.; ARE. I, 3, 249f.; III, 3, 215f. 260f. 267 ff. 

Mit der Ausgabe B treten wir endlich auf feſten Boden, obwohl das einzige 
noch vorhandene Gremplar leider verjtümmelt ift. Th. Harnack Hat es a. a. O., 
die Älteren Angaben Riederers benußend, genau bejchrieben, unſre Bibliographie 
bringt einige Berichtigungen dazu. Mit Buchwald und andern neueren Forjchern 
vermuten wir darin die von Rörer am 13. Juni 1529 erwähnte 3. Auflage des 
Kleinen Kat., weil die Angabe in ista postrema editione adauctus mit dem Titel: 
vermerkt „Gemehret und gebeſſert“ zuſammenſtimmt. Charakteriſtiſch für fie find 
1. da3 Kleine Oftavformat?, während a By in größerem Oktav gedrucdt find; 
2. die 13 eingefaßten ZTiteljeiten, eine Erinnerung an die urjprünglichen Tafel- 
drude (ſ. O. Albrecht a. a. O. ©. 58ff. und unten die Bibliographie); 3. die 
Bilder, die in a ß y fehlen (ob fie in der verichollenen 1. Buchausgabe A geftanden 
haben, wiſſen wir nicht); 4. im Titel dag Wort “Endiridion’, das in a* noch 
fehlte (ob auch in A, ift ungewiß, ſ. o.). Auch auf das ungewöhnliche Titelmwort 
„durch“ dor dem Verfaſſernamen ſei hingewieſen; es kehrt im Nachdrud E wieder, 
ferner in mehreren Ausgaben der Lateinifchen Überfegung B jeit 1532 (nuper 
auctus per M. L.); eine bejondere Bedeutung aber gegenüber der fonjtigen Form 
ift diefem „durch“, mag e3 von Luther oder vom Diuder eingefchoben fein, nicht 
beizumeffen; der Titel würde genau denjelben Sinn Haben, wenn dag Wort, wie 





1) Es ift zuzugeftehen, daß auch diefe Deutung von dem Einwand bedrängt wird: A ift 
durch feine VBorrede im Vergleich zur Ausgabe in Tafelform ja auch ſchon eine editio adaucta 
geweſen. Nun, das ift A jedenfalls, mag man Rörers Ausfage deuten wie man will. Was 
Rörer jagt, ift ein wohl nur durch die flüchtige Vergleihung von A und B veranlaßtes, 
tiffenfchaftlich nicht richtiges Urteil. Weitere Erwägungen hierzu ARG. a. a. O. ©. 263. 
2) Ungenau ift e3 öfter al3 Sedezformat bezeichnet, tatfächlich werden aber immer nur je 8 der 
tleinen Blätter ala ein Bogen gezählt. Ob die Kleinheit der Form durch das Format der 
Bilder bedingt war, die gerade je eine Seite füllen? Das Verhältnis kann aber auch umgekehrt 
gedacht werden. 
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ſonſt gewöhnlich, fehlte; das beweiſt deutlich auch die Titelform von HK. 
5. Befonders auffallend tritt die Mehrung von B am Schluß hervor, da auf das 
Traubüchlein, womit a* (U) ſchloß, noch das Taufbüchlein, eine kurze Weiſe zu 
beichten und die Litanei folgen. 6. Während das Baterunfer auch noch der Er— 
Härung der Anrede ermangelt, ift das 5. Hauptſtück vollftändig ohne die bei a* 
beobachteten Defekte. Falls diefe nicht erft in a, ſondern ſchon in A gejtanden 
haben follten — was aber nicht ficher ift, j. o. —, würde man das “gebefjert’ im 
Titel von B mit auf die betreffenden Ergänzungen zu beziehen haben; worauf 
noch etwa, Yäßt fich nicht ficher jagen, da wir ja U nicht befigen und nicht beftimmt 
fagen fünnen, wie viele Berjehen von a, die B tilgt, ſchon in A geftanden haben. 
Vielleicht ſoll das “gebefjert” im Titel fi) aber gar nicht genau von dem voran— 
ftehenden “gemehret? unterfcheiden; die Beſſerung fünnte hauptſächlich in den 
Mehrungen beftehen (in H, wo nur “gebeflert” im Zitel fteht, ift neben Zext- 
forrefturen auch eine Mehrung des Textes in der Haußtafel feitzujtellen). 7. Be— 
züglich der zu vermutenden Befjerungen in Einzelheiten des Textes jei auf unjre 
Lesarten zu a wie zu 3 verwiefen; hervorgehoben jei die Einſetzung der vollen 
formelhaften Überfchrift fiber dem exften Hauptjtüd (©. 283, 16—18), die aber 
den alten Zmifchentitel (S. 282, 17f.) wieder verdrängt hat. 

Knoke, der grundjäglich dem Druder Schirlent wegen feiner Ungenauigfeiten 
mißtraut und es für wahrfcheinlich Hält, daß jämtliche von ihm noch vorhandenen 
Ausgaben, auch B und C, „Lediglich als das Produft buchhändlerifcher Spekulation“ 
anzufehen und ohne direkten Einfluß Luther zuftande gefommen jeien (a. a. D. 
©. 47. 49), urteilt doch an einer anderen Stelle (©. 38) günftiger über B; er 
lobt den jplendiden und forreften Drud und meint, in diefem Falle dürfe man 
dem Schirlent wohl Glauben ſchenken und feine Titelangabe „gemehrt und gebefjert 
duch M. Luther” für zutreffend halten, jo daß diefe Ausgabe in der Tat durch 
Luther zujammengeftellt jei. Daß Knokes Skepſis gegenüber Schirleng zwar ein 
Körnlein Wahrheit enthält, aber im ganzen falſch ift, ift im ARG. II, 3, 217— 226 
und bei O. Albrecht, Der Kleine Kat. c. ©. 40ff. näher nachgewiejen (f. auch) 
unten zu C). Durch die generelle Unterfhägung der Schirlengfchen Drude, durch 
die gleichzeitige Uberſchätzung des Leipziger Babſtſchen Drudes T (1543), ferner 
durch die ungerechtfertigte Bevorzugung von y gegenüber 4 und a find die inhalt- 
reichen Unterfuchungen Knofes in ihrem Wert ftarf beeinträchtigt. 

Die Eigentümlichkeiten der Tertüberlieferung von B im Vergleich zu dem 
aunächjt vorangehenden (a) und folgenden Drud (C) find in den Anmerkungen 
unter unfern Abdruden genügend bezeichnet; man beachte auch die joeben gegebene 
Charakteriftit, ferner die Lesarten zum ZTaufbüchlein ©. 340ff. (bezüglich BC) 
und zum Zraubüchlein in Unfrer Ausg. Bd. 303, 74ff. (bezüglich a* BE). In— 
wieweit der verjchollene Drud A durch B geändert oder gebefjert ift, Yäßt fich aus 
den Unterjchieden zwijchen B und a wohl im allgemeinen entnehmen, aber nicht 
mit Sicherheit in den einzelnen Fällen feſtſtellen, da, wie gejagt, a fein fehlerlofer 
Nachdruck von A it. Ganz vereinzelt mag 8 im Vergleich zu AU auch verjchlechtert 
jein, das dürfte wenigftens auf das neue Einſchaltwort Scholia (©. 325, 8) zu- 
treffen. Wichtiger ift für uns die Beachtung der Stellen, in denen B beſſer ift 
ala unſer Haupttert C; es find folgende: ©. 269, 22: dem] den E vgl. ©. 349, 1; 
©. 271, 22: dem fehlt € vgl. ©. 349, 14; ©. 275, 8: buͤchern] Büchlein E vgl. 
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©. 350, 13 (da von umfangreichen Büchern die Rede ift, paßt eufteres befjer); 
©. 279, 29: fich] ſichs CE vgl. ©. 352, 16; ©. 295, 4/5 güte und barmherkigfeit] 
güte barmhertzigkeit C vgl. ©. 365, 2 (Lesarten); ©. 321, 26: foltu] jo joltu € 
vgl. ©. 394, 8 (es haben wohl die beiden erften Buchjtaben von “joltu? das über- 
flüjfige “Jo, da8 auch in der analogen Stelle ©. 392, 6 fehlt, veranlaßt); ©. 325, 9: 
bie fehlt & vol. ©. 395, 5. Unerheblicher ericheint ©. 281, 15: iſts] ift es E vgl. 
©. 352, 12. Vgl. noch D. Albrecht, Der Kleine Kat. ©. 79f. — Das find freilich 
nur Kleinigkeiten. Trotzdem haben wir B, ergänzt durch feinen Nachdruck 8, ab- 
gedrudt, um diefen drittälteften Terttypus deutlich feitzuhalten, und weil es fich 
um den für ung älteften erhaltenen Wittenberger Haupttert handelt. 

Über die drei Anhänge zu B noch einige Bemerkungen. Wie das Trau- 
büchlein (vgl. Unfre Ausg. Bd. 303, 43 ff.), jo war auch das aufs neue zugerichtete 
Zaufbüchlein (vgl. Unſre Ausg. Bd. 19, 531ff.) bei Schirlentz in Wittenberg 
zuerft als Einzeldruck erjchienen, jenes i. J. 1529 kurze Zeit vor dem Kleinen Kat., 
diefes i. 3. 1526. Mit der Idee des Lutherichen Katechismus haben beide Büchlein 
nichts zu jchaffen, obwohl fie fortan die ftändigen Beigaben zum Enchiridion in 
allen zu Luthers Lebzeiten in Wittenberg gedrudten Ausgaben und noch ſpäter 
blieben. Der Berfuh, einen ideellen Zuſammenhang zu fonftruieren, ift nicht 
haltbar. Mit Recht jind fie fpäter bei der erjten und in andern Ausgaben des 
Konkordienbuchs bejeitigt worden. Näheres hierzu Unſre Ausg. Bd. 30°, 45f. 72; 
ARG. II, 3, 266. 280ff. Vielleicht hat gar nicht Luther, jondern der Druder 
Schirlentz zuerjt diefe beiden Zugaben angefügt, zunächſt das Traubüchlein allein 
(in Aa ßy), um dieſem kleinen ſich Leicht verzettelnden Heft einen ficheren Unter- 
Ichlupf zu verichaffen, danach auch das fchon öfter von ihm jeparat gedrudte Tauf- 
büchlein, wodurch er den Pfarrern ein allerdings nur kleines Bruchjtüd einer 
Agende für Kafualien darbot. Luther mag dann dies DVerfahren geduldet und 
nachträglich gebilligt haben, wie ev auch wegen weiterer Beigaben (vgl. die Aus— 
gaben EFGH) dem Druder freie Hand gelafjen haben wird. 

Schwieriger iſt e8, die in B beigegebene Kurze Weile zu beichten (vgl. 
unjern Abdrud oben ©. 343ff.) zu beurteilen. Sie erjcheint hier für ung im 
eriten Drud; möglich ift es, daß fie eine der tabulae confessionis war, die Rörer 
am 16. März unter den Neuigkeiten mit genannt hat!; dann läge aljo in B ein 
neuer (zweiter) Abdrud davon vor. Die Beifügung dieſes Stüdes ift wohl eher 
von Luther jelbjt veranlaßt. Dafür jpricht wenigftens, daß die Sauermannjche 
Überfeßung B, die auf Luther Anordnung zurüdgeht, dasfelbe, und zwar zwifchen 
Taufe und Abendmahl neu eingeordnet, übernommen hat. Dabei ift zu beachten: 
1. daß Luther in A von der Aufnahme der Beichte mit Bedacht (j. o. ©. 442.) 
abgejehen hatte, wie er ja auch den Erjtdrud des Großen Kat. ohne die Vermahnung 
zur Beichte ausgehen ließ; 2. daß die vorliegende Beichtform, die jpäter, mindeſtens 
feit C (1531), durch eine andere erjeßt ift, nichts eigentlich Katechetijches an fich 
‘ hat, wie die jpätere Beichte wenigjtens im Eingang, jondern daß fie ein rein Yitur- 
giſches Stüd ift, übrigens mehr nur ein Fragment, da am Schluß die Abjolution 


1) Möglich aber auch, daß fie ebenjomwenig wie die zugleich von Rörer erwähnte Litanei 
zu den Katechismusftüden gehörte. — Laut Geifenhof, Biblioth. Bugenhag. Nr. 246. 247 ift 
die zweite Beichtform (vgl. C) mit den älteren Fünf Fragen zufammengedruct ; e3 find wohl 
Spätdrude, die aber vielleicht zwei frühere Tafeldrude verknüpfen. 
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fehlt. Imfofern ift ihre Stellung unter den Liturgifchen Beigaben in B ganz an⸗ 
gemefjen, mag ihr Abdruck hier durch Luther oder Schirleng veranlapt fein.t 

Knoke a.a. O. ©. 38 beurteilt die Beichte als eins der „agendarijchen Stüde, 
wie fie der Pfarrer gebrauchte“; aber fie ift doch ihrem Inhalt nad mehr noch 
für die beichtenden Chriften, die zum Pfarrer — oder wie er hier heißt: „Prielter“ 
— famen, beftimmt. Auch von der Litanei darf nicht ohne weiteres gejagt 
werden, daß fie grade für den Gebrauch dev Pfarrer beſtimmt gewefen jei. Denn 
fie wurde ja von zwei Knabenchören gefungen, und erſt in den Kollekten am Schluß 
tritt die Tätigkeit des Geiftlichen ein. Unxichtig ift auch die Behauptung Knokes 
a. a. O. ©. 38, daß die Litania Germanica „ſich unter den von Luther zuerft in 
Plakatform veröffentlichten Katechismugftüden befand“. Rörer jagt in der befannten 
Briefftelle darüber nichts. Ebenſowenig Luther in feinem faft gleichzeitigen Brief 
vom 13. März 1529 (Enders 7, 70, 27ff.): Litania vernacula venit ad vos, quae 
nobis videtur valde utilis et salutaris. Denique melodia praecinentibus pueris in 
medio templi post sermonem feria 4. nobiscum cantari solita mire afficit plebem. 
Hier ift von einem verjcholfenen Einzeldrud die Rede, der aber nicht al3 Plafat- 
drud bezeichnet und auch als jolcher nicht zu denken ift (vgl. Unfre Ausg. 30°, 3f.), 
der übrigens wie im Kleinen Katechismus jo auch in dem gleichzeitigen Klugſchen 
Gefangbuch 1529 Unterfchlupf gefunden hat, und deſſen fachlicher Zufanımenhang 
mit dem Katechismus mit feinem Wort angedeutet wird. Wahrfcheinlich ijt auch 
die Aufnahme der Litanei in B, die in den folgenden Ausgaben de Encluridion 
wieder abgeftoßen wird, überhaupt nicht von Luther, ſondern vom Druder Schirlenk 
veranlapt worden (vgl. auch unten zu E). 

Knokes Auffaffung von B ift näher folgende: durch diefe Ausgabe jei der 
Kleine Katechismus zu einem agendarifchen Handbuch erweitert worden; das deute 
fchon der neue Titel Enchiridion an, der fi) auf den Geſamtinhalt des Buches 
beziehe und nicht etwa bloß jpeziell auf den Katechismus. „Man follte — jagt 
er ©. 38 — genau zwifchen dem “Kleinen Katechismus’ und den “Enchiridion” 
einen Unterjchied machen. Das letztere ift eben ein agendarifches Handbüchlein, 
welches unter andern Stüden auch den Kleinen Kat. enthält; der Kleine Kat. ijt 
dagegen ein Buch pro pueris et familia.” Ferner: unter den von Luther zuerjt 
in Plafatforın veröffentlichten Katechismusſtücken hätten fich auch die Tabulae con- 
fessionis und die Litania Germanica befunden, „die — wie e8 wörtlich Heißt — 
von den erjten Herausgebern des Katechismus in Buchform nicht berüdjichtigt 
worden waren. Sit es gejtattet, von diefer Tatfache aus einen Schluß zu ziehen, 
jo geht er dahin: Im Enchiridion von 1529 haben wir den Katechismus in dem 
Umfange, wie Luther fich ihn bei der Veröffentlichung feiner Tabulae gedacht“. 
Es wirkt bei Knoke offenbar die Hypotheſe Möndebergs nach, der den Kleinen Kat. 
nach der erjten Ausgabe für die Hausväter (a) mit der zweiten Ausgabe fi in 
ein „Enchiridion für die Pfarrer” umwandeln läßt. Seine Kombinationen aber 
ruhen auf unrichtigen oder unficheren Vorausſetzungen. Die Litanei war nicht als 
tabula gedrudt (j. o.). Die Deutung des Wortes Enchiridion als eines pfarr- 


') Hat Luther die Stellung in B veranlaßt, jo hat er damit auch zum Ausdrud bringen 
wollen, daß fie fein wejentliches, den „fünf Stücken“ gleich zu achtendes Katechismusſtück ſei; 
vgl. oben ©. 442F., zum Berftändnis der Form oben die Erläuterungen ©. 343 ff. 
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amtlichen Agendbüchleins ijt willfürlich und aus dem damaligen Sprachgebrauch nicht 
zu belegen (ſ. o. ©. 539f.). Hätte Luther für Pfarrer ein Agendbüchlein jchaffen wollen, 
jo würde er vor allem Formulare und Anmweifungen zu den regelmäßigen ſonn— 
and mwerktäglichen Gottesdienften und nicht bloß für einzelne Kafualien dargeboten 
haben. Man denke an Veit Dietrich Agendbüchlein. Daß unter den neuen Bei- 
gaben zu B die Beichte und Litanei mehr noch als für die Pfarrer, für den 
Gebrauch der Gemeinde dienen follten, ift ſchon bemerkt. Ferner ift es unvichtig 
zu jagen, daß der Kleine Kat. in dem bezeichneten ausjchließenden Sinne pro 
pueris et familia bejtimmt war. Der nad) a* vorauszujegende Titel von U, two 
das Wort Enchiridion noch fehlt (jo nach der Deutung Knokes a. a. O. ©. 38), 
fagt ja deutlich, daß „der Kleine Kat. für die gemeinen Pfarrer“ verfaßt war (ſ. auch 
oben ©. 541f. 547f.). Bor alleın ift der Inhalt der Vorrede Luthers zu beachten, 
worin er den Pfarrern nähere Weifungen über den Gebrauch de3 Kleinen Kat. 
gibt; darin fpricht er aber fein Wort von dem agendarifchen Anhang, der doch 
Thon in der 1. Buchausgabe mit dem Traubüchlein beigegeben war. „Wie Luther 
fih den Kat. bei der Beröffentlichung feiner Tabulae gedacht hat“, ift eben aus 
diejer nur auf die Tabulae zurüdweijenden Vorrede zu erkennen. Vollends wenn 
Knoke „von den erften Herausgebern des Katechismus in Buchform“ Tpricht, die 
nach ihrem Ermefjen den Buchinhalt abgegrenzt hätten, und ihnen gegenüber auf 
die Ausgabe B hinweiſt, die laut Titel „durch D. M. Luther” gemehrt und gebeifert 
fei, jo ift da3 eine haltlofe Bermutung. Bon ſolchen unbekannten „erſten Heraus— 
gebern“ Fann nicht die Rede jein; denn Luther hat in der Borrede, auf die Urform 
der Katechismustafeln zurücblidend, deren erſte Umſchmelzung in Buchform felbft 
eingeleitet. — Uber die Bilder, die nach unferer Kenntnis zuerst in B jtanden, 
find die Vorbemerkungen oben ©. 472f. zu beachten, ferner O. Albrecht, Der Kleine 
Rat. ꝛc. ©. 64ff., auch die Bibliographie und die fpäteren Erdrterungen diefer Ein- 
leitung. 

Unferm Abdruck von B auf ©. 265 ff. fügen wir die Lesarten aus 8, MT und [£] 
W bei. 8 ift ein erſt jüngjt wieder ans Licht gezogener Nürnberger Nachdrud 
von B, der möglicherweife noch in Jahr 1529 gehört, mit einer Reihe bedeut- 
famer Textkorrekturen, ſ. z. B. o. ©. 267, 16; 269, 15. Die Anderungen des 
Wortlauts der Bibelzitate — ſoweit aus Bindſeils kritiſcher Ausgabe der Lutherſchen 
Bibelüberſetzung zu erſehen iſt — gehen auf eine Textform zurück, die ſchon vor 
1529 vorlag.“ Aus 8 übernehmen wir auch den Textabdruck des Katechismus 
an den Stellen, wo B defekt ift, diefe Erjagjtüde als folche markierend. Wo € 
als Haupttert eintritt, waren die Lesarten dazu nur aus ID zu geben. Vgl. noch 
ARG. I, 3, 250f. Knoke ©. 40. 

Der von Hans Kilian in Neuburg 1545 gefertigte Drud ID gibt allerdings [IP] 
da3 Gejamtgefüge des Kleinen Kat. nicht nach B, jondern nach E; er enthält aljo 
auch nicht mehr die “Kurze Weife zu beichten? im Anhang, fondern zwiſchen Taufe 
und Abendmahl die jpätere Form Wie man die Einfältigen ſoll Lehren beichten’. 





2) Knoke ©. 40® fagt bejtimmter: „Die Abweichungen in den Texten der Haustafel 
finden fich bis auf die erſte bereit3 in der Ausgabe des Neuen Teſtaments Teutſch. Nürnberg. 
Jobſt Gutknecht 1527." Die Richtigkeit diefer Behauptung kann ich nicht nachprüfen, da ich 
diefe Ausgabe nicht kenne, Bindfeil führt fie nicht an. 
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W ift alfo jedenfalls mit E zu vergleichen. Außerdem aber war die Vergleihung 
mit B in den gleichartigen Hauptteilen nötig, weil MW in einem unverfennbaren 
Derwandtichaftsverhältnis zu E fteht. Grade die auffallendften Lesarten von € 
wiederholt meift nur W. Wir Haben in ID einen gemifchten Text, der ſowohl 
auf € (ca. 1529) als auch auf CE oder ein Ex zurüdgeht, überdies aber von fi) 
aus noch neue eigenartige Textkorrefturen vornimmt. Walls man eine unbefannte 
jüddeutfche Vorlage annehmen will, die bereits jene Kombination von & und C 
oder Cæ vollzogen hätte, jo würde eine ſolche ſpäteſtens bald nach 1531 erſchienen 
fein müffen; denn ID hat in der Beichte noch die drei Wörter ‘ornig, unzüchtig, 
heiffig” (letzteres lautet in I “heffig’, |. o. S. 384, 11), die in den Wittenberger 
Hauptterten nach) 1531 verſchwinden und fonft nur noch felten, wohl in Abhängigkeit 
bon C, 3.8. in den Magdeburger Ausgaben Maj.* und b fich finden. Yedenfall3 hat 
Hana Kilian trotz feiner zahlreichen eigenmächtigen (wenn auch meift finnvollen) 
Tertänderungen doch gutes altes Material benußt. An einigen Stellen hat W 
jogar befjere Lesarten als E (vgl. ©. 350, 13 — 275, 8; ©. 365,2 — 295, 4; 
©. 395,5 — 325 Anm. 1); da geht M mit £ und B zufammen, hat alfo den 
befjeren Text v. 3. 1529 bewahrt (wohl durch Verinittlung von C). Die Lesarten 
von MW find ſowohl zu B al8 zu E einzujehen. Vgl. noch Beefenmeyer ©. 61}. 
ARG. I, 8, 251f.; Knoke ©. 50. 

[m] Außer € und MW war noch IN (1531) zu B zu vergleichen. Auch MT ift, 
wie feine fowohl zu a als zu B notierten Lesarten Flar bezeugen, ein gemijchter 
Text. Seinen Hauptbeftandteilen nach mit B übereinſtimmend, ift er zunächft ein 
Nahdrud von y, der nur teilweie nach B korrigiert ift (f. ©. 280 Anm. 1u. 2; 
©. 282 Anm. 2), im übrigen — d.h. im Zaufbüchlein (ſ. o. ©. 340ff.), in der 
Beichte (ſ. o. S. 343ff.), in der Litaney ſ. Bd. 303, 29ff. — ein Nachdruck von B. 
Daß unter diefen Umftänden MT nicht als ein Nachdrud jener vorausgejeßten 
zweiten Wittenberger Buchausgabe — die nach Rörers Brief vom 13. Juni 1529 
gegenüber der erſten eine ungemehrte fein müßte — beurteilt werden darf, iſt ſchon 
oben ©. 578 gejagt. Es ift das eine unbegründete Hypotheſe des Beſitzers D. von 
der Goltz, deſſen Unterfuhung in der Ztſchr. f. Kirchengeſch. 17, 513ff. ſonſt ſehr 
ſorgfältig und verdienſtlich iſt. — Indem Fr. Rhode „das Alphabet für die 
Schüler“ voranſtellt und auf dem Titel hervorhebt, folgt er der üblichen Geſtaltung 
der Elementarbücher, wie ſie z. B. auch in Melanchthons Enchiridion ſeit 1528 
und in dem Büchlein für die Laien und Kinder ſeit 1525 ähnlich vorliegt (ſ. auch 
oben ©. 540). Knoke bemerkt hierzu ©. 41: „Wir haben hier den Fall, daß der 
Kleine Kat. in dem Umfang, den er als Agendbüchlein für die Geijtlichen gewonnen 
hatte, als Lejebuch für die Abe-Schützen Verwendung finden follte Für diefen 
Zweck gebot fich der Nichtabdrud der Noten zur Litanei von jelbit ..... Die 
Ausgabe ift eine Schulausgabe, deswegen fehlt bei ihr der Anfangstitel Enchiridion, 
obwohl fie dem Inhalt nach alles bringt, was damals das Agendbüchlein für 
Pfarrer umfaßte“. Aber jene ganze Auffaffung vom Katechismus ala einem Agend- 
büchlein iſt verfehlt (ſ. o.). Richtiger ift zu jagen: “Enchiridion’ läßt Ir. Rhode 
bei IT deshalb fort, weil dies Wort in feinem erjten Drud (y) fehlte. Die Noten 
zur Litanei drudt er wohl nur deshalb nicht mit ab, weil ihm die Typen dazu 
fehlten; in feinem der duch dv. Dommer verzeichneten Drude Rhodes find Noten- 
drude erwähnt. Derartige Überlegungen, im Intereſſe dev Schulausgabe Kürzungen 
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vorzunehmen, find dem Marburger Druder gar nicht zuzutrauen; jonft hätte er 
fiher vor allem das Trau= und Taufbüchlein ausgefchieden. Die Vermutung von 
v. d. Gold, bei Anfertigung von MT fei die verfcholfene 2. Wittenberger benubt 
worden, läßt Knoke dahingeftellt (©. 41); er hätte fie aber folgerichtig ablehnen 
müffen, da er vorher auf ©. 30 es ala wahrjcheinlich bezeichnet hatte, der ganz 
andersartige Fürzere Erfurter Drud a gebe die zweite Wittenberger Edition wieder. 
Dal. noch ARE. I, 3, 252; II, 3, 220. 262f. 

Don den Anhängen zu B hatten wir das Traubücdhlein beifeite zu laſſen; 
es wird in Bd. 303 nach feinem Urdrud abgedrudt mit den Lesarten feiner Nach— 
drude, unter denen fich die meiften Ausgaben des Kleinen Kat. (a* BE ufw.) 
befinden. Dagegen mußten wir in unjerm Katechismustert das Taufbüchlein 
und die Beichte berüdfichtigen. Beim Taufbüchlein verzichteten wir auf den 
nochmaligen Textabdruck desſelben und begnügten uns damit, unter Zugrunde- 
legung de3 Textes in Bd. 19, 537— 541 (v. 3. 1526) die Lesarten der für uns 
in Betracht fommenden Nachdrude von B an zufammenzuftellen.! Bal. oben 
©. 340ff. Danach) bringen twir die ältere, ſpäter in Wegfall gefommene Beichte, 
zu deren deutfchen Text nur die Drude € und M — nicht mehr MW, worin die 
fpätere Beichte fteht — zu vergleichen waren. Es erſchien zwedmäßig, in dieſem 
bejonderen Falle das entjprechende Yateinifche Textſtück aus B, das dort anders ein- 
geordnet ift, hierhinzurüden und mit B parallel zu druden, dal. oben ©. 315 
Anm. 1 und ©. 342ff. Diefe Beichte erfcheint Hier in dem uns erreichbaren erjten 
Abdruck (f. o. ©. 581). — Das lebte Stüd von B, die Litanei, mußte, da fie 
urfprünglih in einem Sonderdrud erjchienen ift, auch beſonders gedrudt und 
unterfucht werden; nur zufällig ift wegen des Verluftes des Urdrucks der in unferer 
Katechismusausgabe B vorliegende Nachdrud als der erreichbar ältefte Text unjer 
Haupttert geworden. Vgl. Unſre Ausg. Bd. 30°, 4. 17. 29 ff. 

* * 


* * 
In das Urſprungsjahr 1529 gehören noch die zwei lateiniſchen Überſetzungen 
A und B, zu deren Unterſuchung wir jetzt übergehen. 


10. Die erfte lateiniſche Üherfekung int Enchiridion piarum precationum 
vom Anguft 1529 (A), deren Nahdrude und Bearbeitungen: A?, Wiltt., 
Cone., E, F, @, ferner Majors Schulansgaben (mit Bemerkungen zu 2). 


Unfer Abdrud von A fteht oben ©. 264—338. Die neueften Unterfuchungen 
dazu bei Knoke a. a. O. ©. 21f. 57ff.; Albrecht, Der Kleine Kat. ufw. (1905) 
©. 30ff.; ARE. IT, 3, 212. 221ff. 226ff.; IM, 3, 228ff. 289. Dal. Unfre 
Ausg. Bd. 102, 343. 361. 368. 

Die lateiniſche Überfegung des Betbüchleins Luthers, dem der Mleine Kate- [A] 
chismus eingefügt ift?, erfchien, wie wir oben aus Rörers Briefwechſel feſtgeſtellt 


1) Urſprünglich planten wir, den Text nad) B doch zu wiederholen, weil er verhältnis: 
mäßig kurz und die auf einen früheren Band fich beziehende Lesartenüberficht für den Gebrauch 
unbequem ift. Daher fteht noch in der Überficht auf ©. 242 bei 8, daß die Ergänzungales- 
arten zum Zaufbüchlein „aus C—X“ folgen follten. Es muß vielmehr heißen „aus S—X". 
2) In dem don Luther bevorworteten Gatalogus oder Regifter aller Bücher ufw. Wittenberg 
Lufft 1533 heißt es auf BI. Ava: Precationum libellus cum Catechismo. 
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haben, Ende Auguft 1529. Wer der von Rörer nicht genannte Überfeger, mit dem 
ex jo viel Verdruß Hatte, geweſen ift, wiffen wir nicht. Sicher war es nicht der 
gewandte Marburger Humaniſt Lonicer, der eben damals den Großen Lutherſchen 
Katechismus mit einem Vorwort vom 15. Mai 1529 gefertigt hatte. Dieſer leider 
von Knoke wieder vertretene Irrtum ift, wie ſchon Möndeberg beflagt hat, durch 
den in bibliographifchen Angaben oft unzuverläffigen ©. Langemad in feiner Histor. 
eatechet. II (1733) ©. 265 verfchuldet worden. Langemack, der Lonicers Über: 
ſetzung des Großen Kat. überhaupt nicht erwähnt, ift offenbar durch deren ungenauen 
Titel (Lutheri catechismus Latina donatus eivitate per Io. Lonicerum) verführt 
worden, beide Katechismen zu verwechſeln. Anſprechender, aber nicht ſicher iſt 
Kaweraus Vermutung in der Ztſchr. f. prakt. Theol. 1892 ©. 124, ©. Major 
ſei vielleicht der Überjeger geweſen; denn dieſer hat den in A vorliegenden latei— 
nifchen Katechismustert mit geringen Änderungen i. 3. 1531 in feinen Magde- 
burger Schulfatechigmus übernommen (f. u. zu Maj. und Maj.); er weilte nach— 
weislich i. 3. 1529 big in den Oktober hinein, wo er nad) Magdeburg überfiedelte, 
in Wittenberg. Jedenfalls aber war Rörer ala Redaftor des Enchiridion piarum 
precationum an der endgültigen Feſtſtellung des lateiniſchen Textes mit beteiligt, 
wie er auch in den oben angeführten Briefen jagt. Luther jelbft hatte nichts damit 
zu tun!; vielmehr dürfen wir aus dem Umftande, daß er alsbald den Joh. Sauer- 
mann zu einer andern Yateinijchen Übertragung des Kleinen Kat. (B) veranlapt 
hat, jchließen, daß auch er mit der älteren Überfeßung A unzufrieden tar. 
Wichtig und intereffant bleibt fie immerhin teils für dag Wortverjtändnis 
de3 Kleinen Kat. teils für die Unterfuchung über die Befchaffenheit der ältejten 
deutjchen Ausgaben desjelben. Da in A faft durchweg die Trageform vermieden 
ift, die Überſchrift Simplieissima ct brevissima Catechismi expositio lautet und 
eine vebidierte Form derjelben Überfegung dv. J. 1532 (E) im Titel als nova 
Catechismi brevioris translatio fich einführt, hat zuerſt Riederer in vorfichtiger 
Form die Hypotheje aufgeftellt, der Kleine Kat. ſei aus einem „fürzeren“ entftanden, 
„der nicht nur den Tert aufs kürzeſte vorträgt und in der Auslegung weniger hat 
al3 der Kleinere, jondern auch nicht durchaus in Frag und Antwort eingekleidet 
iſt“. Nach ihm Haben dann auch Mohnife, v. Zezſchwitz und neuerlich wieder 
Knofe (S. 20. 21. 29) mit mehr oder weniger Beftimmtheit diefe Anficht vor- 
getragen, daß die erjte Ausgabe des Kleinen Kat. noch nicht in erotematifcher 
Horn verfaßt geweſen fei. Eine Nachprüfung aller dafür angeführten Gründe 
(ARG. II, 3, 212f. 221. 226.) Hat ihre Unhaltbarfeit gezeigt. Hier genügt 
es, auf die einfache Tatſache Hinzumeifen, daß nach der wiederaufgefundenen 
Stiefelſchen Abjchrift der ZTafeldrude (j. o. St.) die Urform des Kleinen Kat. 
bereit3 die Frageform Hat. Der auch fonft fich eigenmächtig verhaltende überſetzer 
hat in A offenbar die Frageforn feiner deutſchen Vorlage verwijcht, doch ohne dies 
fonjequent durchzuführen (f. o. ©. 310, 17f.; 316, 13. 22f.; 318, 1f.). Ihm kam 
ed wohl nur darauf an, den des Deutſchen Unfundigen den mejentlichen erbau- 


’) Daß Rörer in diefem Fall (und gewiß dfter) in aller Unbefangenheit ala Redaktor 
de3 lat. Betbüchleins ziemlich jelbftändig ſchaltete, beweiſt feine briefliche Nußerung vom 31. Auguft 
1529: Libellulum precationum hie mitto, in quem multa et utilia congessi (vgl. 


Buchwald, 3. Wittenb. Stadtgeſch. ©. 63 Nr. 71; beffer als Buchwald, Roth ©. 94 Nr. 243). 
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lichen Inhalt des Kleinen Kat. wie überhaupt aller im Betbüchlein zufammen- 
gejtellten zahlreichen Schriften zugänglich zu machen. Nichts weit darauf Hin, 
daß A für Schulzwede gefertigt fei. Die Aufnahme der Vorrede (Epistola pro 
parochis) jpricht eher dagegen. Richtig ift aber, dab die Katechismusüberſetzung 
alsbald aus dem Betbüchlein herausgenommen wurde und auch für den Schul- 
gebrauch Verwendung fand (vgl. E, F, G, Maj., Maj.), während die zweite 
Überfegung B von Anfang an im Titel und in der Umformung des Tertes (ſ. u.) 
ſich als Bearbeitung für den Schulgebrauch eingeführt hat. Indem der Überfeger 
von A das Traubüchlein am Ende fortließ, bezeugt auch er ſeinerſeits, daß er dieſes 
nicht als einen Beſtandteil des Katechismus anſah.“ 

Die in A vorliegende lateiniſche Form der Vorrede Luthers zum Kleinen 
Kat. hat Mönckeberg und neuerlich beſonders Knoke zu ſehr eigenartigen Kombi— 
nationen Anlaß gegeben. Im Zuſammenhang ſeiner irrigen Geſamtauffaſſung von 
der erſten Hausväter-Ausgabe urteilt Mönckeberg a. a. DO. ©. XV. XXVIIf., die ſogen. 
Vorrede Luthers ſei „als eine bejondere, für fich beitehende Schrift zu betrachten, 
die exit dem Katechismus für die Hausväter Hinzugefügt ift, ala Luther den Pfarrern 
nur (nun?) ein Enchiridion, ein Handbuch, geben wollte“ ; urfprünglich ſei fie lateiniſch 
verfaßt als Epistola ad parochos et concionatores, als folche fei fie an Joh. Lufft 
zum Abdrud im Lateinischen Betbüchlein 1529 gegeben, und fo fei fie darin ohne 
alle befondere Bezeichnung [d. h. ohne Überfchrift oder Titel], nur im Index als 
Epistola zc. bezeichnet, vor der Simplicissima et brevissima Catechismi expositio 
abgedrudt worden. Knofe übernimmt diefe Anficht und verjtärkt fie dahin: die 
zuerſt lateinifch gejchriebene jogen. Vorrede fei urfprünglich ala Nachwort zu den 
drei erjten Katechismustafeln verfaßt und auf der dritten Tafel mit abgedrudt 
gewejen; beſonders das zweimalige praescripta forma (Mo praescripta “vorftehend’ 
bedeuten müſſe) jpreche dafür; Luther habe dann für die erjte den Pfarrern 
gewidmete hochdeutſche Buchausgabe jenes Lateinische Sendjchreiben nicht etwa bloß 
ins Deutjche überjeßt, jondern überarbeitet, wie eine VBergleichung der Texte zeige, 
und das urjprüngliche Nachwort nunmehr als Vorrede benußt (Knoke ©. 12. 16f. 
22. 30. 34f.). — Die Unhaltbarkeit diefer Anficht ift m. E. ausreichend im 
ARG. II, 3, 228 ff. dargetan worden; Hauptjächlich ſpricht folgendes dagegen: 
1. der lateiniſche Tert der Vorrede bietet in den von Knofe angeführten Eigen: 
tümlichfeiten Teineswega „eine durchaus originale Konzeption der Gedanken” im 
Vergleich zum deutjchen, zeigt vielmehr nur diejelbe Art zum Teil frei umfchreibender 
Übertragung, wie daS bei zahlreichen andern überſetzungen deutjcher Lutherterte 
durch andere zu beobachten it, f. o. ©. 270 Anm. 1, ©. 276 Anm. 1 zu A. 
2. Das Latein der Vorrede ift dem des Katechismus gleichartig; man merkt nichts 
davon, daß zwei verichiedene Autoren daran beteiligt geweſen jeien. 3. Das 
praescriptum ©. 268, 4; 272, 24 fann jehr wohl im Sinne von “angeordnet, vor» 
geſchrieben' gemeint fein, ja im ferneren Text ©. 278,10 und ©. 300,10 muß 
praescribere und praescriptum jo verjtanden werden. 4. Das von Knoke voraus- 


) Bei der dritten Überfekung C (j. u.) bezeichnet es Juſtus Jonas in der Vorrede aus⸗ 
drüdlich al3 ihren Zweck, „ut alijs quoque Ecelesijs apud externas nationes, quae ger- 
manice non intelligunt, fructum afferat“. Daß aber aud) C alsbald für den Schulgebrauch 
zuvechtgemacht wurde, zeigen die Ausgaben C! und 02. 
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gefebte Verfahren Luthers, daß ev ein von ihm Tateinifch — Sendſchreiben 
ſelbſt faſt wortgetreu überſetzt hätte, iſt ohne Analogie. 5. Die von Knoke nicht 
beachtete, durch Aurifaber aufbewahrte Vorrede Luthers x . o.) zu den Zeddeln' 
iſt nur dann begreiflich, wenn die Tafeln ohne Bor: oder Nachwort ausgegangen 
waren; eben weil man ein GeleitSwort Luthers vermißte, Half man fich mit dem 
Neudruck jenes Sonderabfchnitt3 aus der Deutichen Meffe. Die an und für fi) 
ſchon ſehr jeltfame Borftelung, daß die epistola ad parochos der dritten deutjchen 
Tafel angehängt geweſen fei, ift dadurch ausgeſchloſſen; auch die Tatfache, daß die 
epistola ſchon die Saframente erwähnt, ftimmt nicht dazu. 6. Der von Knoke 
gleichfalls nicht beachtete Brief Rörers vom Auguft 1529 (Buchwald, Roth ©. 93 
Nr. 239) Legt die Vermutung nahe, daß es fich hier um eine dev beklagten zahl: 
reichen Ungefchiclichkeiten des ungenannten Überjegers handelt, die der Redaktor 
Rörer auszugleichen unterlaffen hat, während er fich ſonſt darum bemühte. Rörer 
ſchrieb a. a. O.: Non credis, quantum laboris habeam cum orationali latino, quod 
jam excuditur. Alius quidem reddidit ex germanico in latinum, sed plus laboris 
in illo opere consumo quam ipse. 

Auffallend ift e8 in der Tat, daß die Vorrede Luthers zum Katechigmus in A 
nad) „Aliquot piae precatiunculae quae vulgo Collectae vocantur. k 3* ganz 
unvermittelt und ohne Überfchrift auf BI. k5 beginnt „Omnibus piüs et fidelibus 
parochis“ ufw., und daß fie im Index wie ein ſabftanviges Stück vor der Simpli- 
cissima & brevissima Catechismi expositio aufgeführt if. Auch in der neuen 
Auflage A? von 1543 ift diefe Unftimmigfeit nicht ausreichend befeitigt; das 
geſchieht erft in der Lateinischen Wittenberger Gefamtausgabe und in der Concordia. 
Wie erklärt fi denn das Fehlen des Titel3 vor der VBorrede? Liegt etwa die Sache 
ähnlich wie in a und a”? Dann wäre in A der Katechismus zuerjt auch nad) 
den einer Gejamtüberjchrift ermangelnden Tafeln überjeßt, doch in freier Weife 
(ſ. u.) und mit einer jelbftändig formulierten Überfchrift verfehen worden, danach 
aber, als die erſte Buchausgabe mit der Vorrede bekannt wurde, wäre le&tere nach- 
träglich überjeßt und vorangeftellt. Das Auslaffen des Gejamttitel vor der Vor— 
rede bleibt freilich auch dann eine Nachläffigkeit des Überfeters, aber fie ift in 
diefem Falle eher zu entjchuldigen, zumal wenn der Hauptteil Schon eine Überjchrift 
(S. 282, 17f.) erhalten hatte. Oder man könnte an die verlorene erſte Buch: 
ausgabe A als Borlage denken; dann würde die überſchrift Simplicissima et 
brevissima Catechismi expositio (©. 282, 17f. zu A) dem für A charakteriftifchen 
Zwifchentitel „Ein Kleiner Catechiſmus odder Chriftliche zucht“ entiprechen (©. 282, 
17f. zu a); eine gewifje Gleichartigkeit läge ferner vor in dem Anfang des 
1. Hauptſtücks, ſofern ſowohl in AU (a) als auch in A dem Dekalog feine oder 
feine deutliche befondere Überjchrift gewidmet ift (vgl. ©. 282,19 zu a und A). 
Das Fehlen des Buchtitel erſcheint aber auch bei diejer Annahme ala ein Ber: 
jehen des Überſetzers. 

Die Unterfuchung, was A ala Vorlage benußt hat, ift durch zwei Umftände 
erſchwert: einmal verhält fich der Überſetzer gegenüber feiner Vorlage augenjcheinlich 
überhaupt ziemlich frei (ſ. u.); ſodann wiffen wir aus Rörers brieflichen Äuße— 
rungen, daß er als Redaktor A ſelbſt durchkorrigiert hat. Nörer aber war der 
genaue Kenner aller der Ausgaben des Kleinen Kat., die vor dem Druckabſchluß 
des lat. Betbüchleins im Auguſt erſchienen waren. Falls aljo etwa der Überfetzer 
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U als Borlage benußt und darin verjehentlich die dritte Abendmahlsfrage gefehlt 
hätte, ift zu vermuten, daß Rörer nach feiner befjeren Kenntnis der Texte dies 
Derjehen auf Grund der tabula oder nach B berichtigt Hätte Auch B lag ihm 
ja im Juni ſchon vor (ſ. o.). Die für B charakteriftische Beichtform fehlt freilich 
in A; vielleicht aber ift aus B dag Wort Scholion (in B fteht fchlechter “Scholia’) 
und die neue Einordnung der jo benannten Erläuterung zum Benedicite in den 
Zert übernommen (f. ©. 324, 5ff. zu B, ©. 325, 8ff. zu B). Auf eine deutliche 
Einficht in die Entſtehungsgeſ chichte von 4 werben wir verzichten müfjen. 

Die freie Weile der Überfegung zeigt fich ſchon in ihrem ganzen Gefüge. 
Wie jchon erwähnt, find faft alle Katechetifchen Fragen getilgt. Berner find auch 
die formelhaften Überfcheiften, die faft über allen Hauptjtüden in tab. a* (A), 8 
ftanden, "Wie ein Hausvater uſw.' in bloße Themamworte verkürzt. In der Haus- 
tafel geftattet fich der Überſetzer (oder eher wohl der Redaktor Rörer) fogar die 
Einſchaltung von zwei neuen Spruchgruppen, ſ. o. ©. 328, 13ff.; 330, 23ff. und 
ThStKr. 1907, 75ff. Dagegen läßt er den Schlußreim der Haustafel fort. 
Bei der Übertragung der Lutherſchen Erklärungen, die meiſt den Sinn richtig 
wiedergibt, verhält er fich teils umftändlich umfchreibend (man vgl. die Vorrede 
faſt durchweg, two aber die gute Verdeutlichung einer ſchwierigen Stelle — ſ. ©. 266 
Anm. 2 — zu loben ift, oder die Erklärung des 1. Artikels ©. 292f.) teils auf- 
fallend fürzend (j. 3.8. ©. 300, 6; 306, 6; 308, 1f.; 316, 28; 318, 5f.; 322, 
26). In den Anmerkungen haben wir auf mehrere Ungenauigkeiten und Will- 
fürlichfeiten aufmerffam gemacht; ein ſeltſamer Fehler ſteht am Schluß des 
3. Hauptjtüdg ©. 308, 12f.; auch das docere im 3. Gebot (©. 284, 25) wird 
unrichtig fein; die Umgehung mancher Schwierigkeit, 3. B. die Koordinierung der 
mit “dag” nach “Lieben? beginnenden Nebenfäge in den Erklärungen der Gebote, ift 
geſchickt, aber nicht einwandfrei. 

Wir fommen zur Beiprechung der mit A verglichenen Nachdrude und. Be- 
arbeitungen. Die neue Auflage des lat. Betbüchleins A? (1543) ift wejentlich ein 
Neudrud von A mit Kleinen Berbefjerungen (vgl. die Lesarten und die Biblio» 
graphie), doch auch mit einigen Verſehen (f. 3.8. ©. 266, 6; 326, 2). Gemäß 
der Vorlage A fehlt auch in diefer fpäteren Ausgabe wieder das Stüd von der 
Beichte und am Ende der Haußtafel der Schlußreim. Die beiden bemerkens— 
werteften Verbeſſerungen zeigt das 3. Hauptſtück; hier ift die in A noch fehlende 
Anrede nebft Erklärung nachgebracht (ſ. o. ©. 298 Lesart zu 3. 14), und am Ende 
der Erklärung der 2. Bitte ift Die frühere ungejchidte Überfegung abgeändert. 
Beide BVerbefjerungen jtehen aber jchon in Maj.* EF; es wird eine Entlehnung 
jtattgefunden haben, ohne daß wir die Vermittlung genauer bezeichnen fünnen, da 
Maj. EF fonft ihre eigenen Wege gehen, denen A? nicht folgt. 

Der Abdruf in der Iateinifchen Wittenberger Gejamtausgabe ( Witt.) ift [ Witt.) 
augenscheinlich ein Nachdrud von 42, auch mehrere Vehler find von daher ein- 
gedrungen (ſ. die Lesarten); doch die Einfügung der Gejamtüberfchrift Catechismus 
Minor ift ein Fortjchritt. 

Bon der auch verglichenen Concordia 1584 fommt zu A nur die Vorrede [Conc.] 
in Betracht, die nach Witt. (A?) gedrudt ift; doch ift der Yateinifche Text mehr- 
fach veredelt, und der Gefamttitel ift, über Weit. hinausgehend, in Übereinjtim- 
mung mit dem herkömmlichen Wortlaut der deutjchen Texte genauer formuliert; 


— 


4? 
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ſ. Bibliographie und Lesarten. Der Hauptteil des Textes der Concordia folgt der 
zweiten Lat. Überſetzung, ſ. zu B. 

Erhebliche Schwierigkeiten bereitet die Analyje und Deutung der andern 
Nachdrude oder Überarbeitungen von A, die in Maj.*, Maj.*, E, F, G vorliegen 
und die unter fich im bemerfenswerter Berwandtichaft ſiehen Gemeinſam iſt ihnen 
allen das Fehlen der Lutherſchen Vorrede, ferner ihre Zweckbeſtimmung für den 
Schulgebrauch; letzteres ift für Maj.*, Maj*, E, F ficher, für G wenigſtens 
wahrjcheinlih. Maj.* und Maj.* find zwar, auf das Ganze der Einrichtung ge= 
jehen, als Diglotten für den elementaren Schulunterricht, als Werfe desſelben 
Berfafferd und auch in Einzelheiten (man val. befonders den Anfang ©. 282, 
17/19) miteinander nahe verwandt, bilden aber deutlich zwei verjchiedene Gruppen. 
Mit den lateinifchen Text von Maj.* zeigt G Berwandtichaft, ohne daß Maj.“* 
unmittelbare Vorlage gewejen fein kann. Dagegen hängen FE und F mit dem 
Yateinifchen Text von Maj.* zufammen, doch wieder fo, daß die vorhandenen Drude 
von Maj.* allein feine genügende Erklärung für die Eigenheiten von E und F 
bieten. F ift neue Ausgabe von E. Maj.* und G, foweit fie den Katechigmus 
enthalten, geben die Überfegung A genauer und veiner wieder als Maj.*, E, F, die 
eine mehrfach revidierte Form von A bieten. Dabei zeigen überrajchenderweife 
fowohl FE und F gegenüber Maj.* als auch G gegenüber Mlaj.*, aljo die 
anjcheinend ſpäteren Drude gegenüber den früheren, Merkmale größerer Urjprünglich- 
feit, fie legen alfo die Vermutung nahe, daß ältere Vorlagen, d. h. verfchiedene 
Bearbeitungen von A für den Schulgebrauch, verloren gegangen find. Falls noch 
mehr derartige Bücher auftauchen, wird manches Rätjel ſich löſen. Es jcheint 
aber das Schidjal elementarer Schulbücher von jeher gewejen zu fein, daß die 
Finder fie zerlernen oder nach dem Gebrauch achtlo8 beifeite werfen. 

Wenden wir ung den Majorihen Schulbüchern zu, den Lateinijch- 
[Maj.] niederdeutfchen (Maj.*) und den lateiniſch-hochdeutſchen (Maj.*). Unfere Überficht 
(Maj.] auf ©. 242 zeigt, wie wir fie beim Abdruck der Texte verwertet haben. Zur 

Unterfuchung ift zu verweiſen auf Kawerau in d. Zeitfchr. f. prakt. Theol. 1892 
©. 123; Knoke a.a.D. ©. 23ff.; ARG. I, 3, 255ff.; 11, 3, 212ff. 228ff.; ferner 
auf Reu, Zu der deutfchelateinifchen Magdeburger Schulausgabe des Kleinen Kat. 
Luthers, in den Mitt. d. Gejellich. f. deutjche Erziehungs- u. Schulgeſch. 1908, 
©. 33ff. 

Die Schwierigkeit hebt fogleich bei der Datierung de Widmungsbriefes 
Major an. Die Ausgaben Maj.t2%°*+w uſw. haben gleihmäßig dag Datum 
„Magdeburgae, Calend. Iul. M.D. XXXI*“; dagegen verfegen die Ausgaben Maj.“* 
die gleichlautende, unveränderte Dedifationgepiftel für Ulrich von Emden mit der- 
jelben Orts- und Tagesbezeichnung (Magdeb. Cal. Iul.) in andere Jahre, und zwar 
Maj.t ins Jahr 1534, Maj.? aber fowie Maj.? und Maj.? (Maj.* war nicht 
zugänglich) ins Jahr 1533. Es ift undenkbar, daß der Herausgeber demfelben 
Schiller mit denjelben Worten dreimal am 1. Juli in drei verfchiedenen Jahren 
fein Buch gewidmet haben jollte, und zwar in zwei verjchiedenen Bearbeitungen, 
ohne daß mit einen Wort auf diefe Verfchiedenheiten aufmerkſam gemacht wäre. 
Sollte derfelbe Knabe Ulrich von Embden (in hac puerili aetate, wie die Vorrede 
jagt) i. 3. 1531 Luthers Kleinen Kat. lateinisch und niederdeutfch, dann i. J. 1533 
und 1534 lateinisch (und zwar in etwas anderer, vevidierter Überfegung) und 
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hochdeutjch, diefes Mal aber 3. T. in anderm Umfang (man beachte 3. B. die ver- 
Ichiedenen Haustafeln) lernen? Es handelt fich offenbar nur um eine Vorrede für ein 
Buch, für die Major nur ein Datum verwendet haben fann.! Welches ijt denn 
das richtige Datum und zu welcher Ausgabe gehört es? G. Major war von 
Dftober 1529 bis gegen Dftern 1537 Rektor in Magdeburg (ſ. ARG. II, 3, 227 
und PRE.? Bd. 12, 86, 3. 26ff.). Iſt vielleicht 1533 die richtige Jahreszahl? 
Dann hätte Michael Lotther als erſter Druder des Werkes (f. u.) verjehentlich 
‘1531? ftatt °1533? gejeßt? Daß ex auch fonft fehlerhaft drucdte, ift befannt (vgl. 
Scheller, Bücherkunde der Sajfifch-Niederdeutfchen Sprache 1826, ©. 203f.). Ferner 
hätten danach alle vom erjten Drud von Maj. abhängigen lat.=niederdeutjchen 
Nachdrucke die unvichtige Jahreszahl 1531 ftatt der richtigen 1533 übernommen? 
Die richtige Zahl 1533 dagegen ftünde in Maj.?s, während Maj.! nur ver- 
fehentlih MDXXXiij drudte? Dafür daß die lat.-hochdeutſchen Ausgaben auf 
einen älteren Typus des Schulbuchs zurüdgehen, läßt fich manches anführen (f. u.); 
vielleicht darf man deshalb auch annehmen, daß fie das Entftehungsjahr vichtig 
angeben? Doch ift diefe Kombination ganz unwahrſcheinlich. Denn die uns 
erhaltenen Wittenberger Drude Maj.!? find, wie auch unfere Skizze ©. 420ff. 
zeigt, ſehr nachläffig gedrudt; ihnen am ehejten ift auch bei der Jahreszahl ein 
Berjehen zuzutrauen, zumal fie in deren Bezeichnung unter fich uneinig find. Und 
grade bei diefen Ausgaben Maj.“*, deren Textgejtalt auf die Zeit vor 1531 zurüd- 
zuweiſen ſcheint (ſ. u.), wäre die jpätere Zahl (1533) als Datum der Vorrede und 
al3 Angabe des Entjtehungsjahres nicht glaubhaft. Wir werden ala richtiges 
Datum „Magdeburg, 1. Juli 1531” fejtzuhalten haben. Co fteht, joweit wir 
jehen, in allen niederdeutfch=lateinifchen Ausgaben (Maj.*), die in Magdeburg 
ſelbſt am Ort der Wirkfamteit des Verfaſſers und wohl unter feinen Augen gedruckt 
find, während die Ausgaben Maj.* mit dem Datum der Vorrede „Magdeburg, 
1. Juli 1533 (oder 1534)" außerhalb (in Wittenberg) gedrudt find. Es jcheint, 
daß die Vorrede — um fie handelt es fich zunächſt — in Mlaj.* unbefugt nach- 
gedruckt und willfürlich umbdatiert ift, während fie nur für Maj.* bejtimmt war.? 

Man könnte aber fragen: befigen wir noch ein Exemplar einer Ausgabe 
Maj., die ficher während Majors Aufenthalt in Magdeburg, alfo vor Oftern 1537, 
ausgegeben ift? Wenn man mit Knoke a. a. D. ©. 23 einen Rhodiusſchen Drud 
für die editio princeps hält und nun doch wahrjcheinlich Rhodius (— Rödinger) 
dort nicht vor 1539 gedrudt hat (f. u.), fo wären ja jämtliche noch vorhandenen 
Gremplare, die aus Magdeburger Offizinen hervorgegangen find, nad) 1539 anzu— 
jeßen, alfo in eine Zeit, wo Major gar nicht mehr in Magdeburg weilte® Aber 


— 


1) Ulrichs Vater war ein Wohltäter der Magdeburger Schule. Aus Dankbarkeit widmet 
Major das Buch dem Sohn, feinem Schüler. Der Verfafjer hält es für Heilfam, „si una cum 
literarum etiam pietatis elementa pueri imbiberent“; die Einrichtung de3 zweiſprachlichen 
Schulbuchs erklärt er für vorteilhaft, da jo die Kinder zugleich in beiden Sprachen leſen und 
jchreiben lernen, „ac ex Germanica lingua, quod alioqui ex sola Latina non possent, 
intelligant, non somnia sed pietatis principia se legendo discere“. Als einen Erfolg 
feines Unterricht? vühmt er, „ut magna etiam parentum pars a suis liberis haec prima 
pietatis principia didicerit“, 2) 63 folgt dann auch), dad Major in Magdeburg den 
elementaren Religionsunterricht niederdeutfch erteilt hat und erteilt wiſſen wollte, nicht hoch— 
deutfch. Magdeburg gehörte zum niederdentjchen Sprachgebiet. 
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Knoke irrt. Wir willen ficher, daß Michael Lotther feit 1529 in Magdeburg 
druckte (vgl. Zeltner, Hiftorie d. gedr. Bibelverfion ufw. (1727) ©. 32f., bejtätigt 
durch neuere Bibliographen, auch durch Dr. J. Luther); dagegen nennt weder 
Hilfe in feiner Gefch. des Magdeburger Buchdrucks in den Gefchichtzbl. f. Stadt 
u. Sand Magdeburg 1880ff., noch Scheller a..a. O. einen Drud von Rhodius, der 
dajelbft ficher vor 1539 erſchienen wäre. Die eine Angabe bei Scheller a. a. O. 
Nr. 794 don einem angeblichen Magdeburger Drud Rödingers v. J. 1531 ift falſch 
(wie mir auch Dr. 3. Luther in Greifswald betätigt hat); dieſer Druck ift undatiert. 
Reu freilih a. a. O. ©. 34 möchte Hülßes Arbeit nicht für lückenlos erklären. 
Das mag fein. Aber nach) allem, was über die Magdeburger Buchdrudergejchichte 
feftfteht, ift Michael Lotther während des Majorſchen Rektorat? dort als Buch— 
druder tätig gewejen, von Rhodius aber wiſſen wir das nicht. Werner dafür, daß 
die von ung notierten Magdeburger Drude Maj.! und Maj.” zu Major Zeit 
erichienen find, jpricht die Ausgabe Maj.*, ein verfchollener Drud, den wir nur 
aus v. Seelens Angabe kennen. Defjen Notiz recognitus et diligentissime impressus 
Magdeburgi per Michaelem Lottherum Anno M. D. XXXVIII ift wohl feine wört- 
liche Titelangabe, aber auch fein willfürliches Urteil des Referenten; das recognitus 
dürfte auf dem Titel gejtanden haben. Da aber Maj.! und Maj.” nichts der- 
gleichen enthalten, jo jchließen wir, fie waren älter als Maj.“. Ob wir num 
gerade in unjerm Maj.! oder in einer Maj.! und zugleich Maj.” zugrunde liegenden 
verichollenen Ausgabe M. Lotthers den Urdrud aus dem Jahre 1531 vor un? 
haben, willen wir nicht. Jedenfalls find wir zu der Annahme berechtigt, daß der 
Urdrud aus der Lottherichen Offizin ftammt. 

Reu a. a. O. ©. 40 urteilt, die uns aufbehaltenen Exemplare von Maj. jeien 
feine getrene Wiedergabe des erjten Drucks. Aber die beigebrachten Gründe find 
m. €. nicht ftihhaltig. Erſtens meint er, der verwandte Magdeburger Drud b 
(1534) habe nicht die VBaterunferanvede, die doch in unfern Ausgaben von Maj. 
ftebe; e& jei aber undenkbar, daß ein Magdeburger Druder auf den Abdrud der 
Anrede verzichtet Haben jollte, wenn fie in derjelben Stadt jchon jeit 3 Jahren 
(Maj. 1531) verbreitet war. Jedoch die Verwandtichaft zwiſchen Maj. und b 
ift nicht jo aufzufafjen, daß fie „voneinander“, jondern daß fie von einer gemein- 
jamen älteren Quelle abftammen, die fie zum Teil verjchieden wiedergeben (. u.). 
Zweitens, die Frageform des eingeſchobenen Stücks der erläuterten Anrede in May. 
bebe fich von der fonjtigen Weiſe der Vaterunſ jerregenfion ab, in der die Frageform 
vermieden ſei, und weiſe fich alfo als Anderung einer gemehrten 2. Auflage aus. 
Aber die Grundlage der ganzen Diglotte Maj., der lateinifche Tert A, entbehrte 
doch jener Anrede-Erläuterung; warum jolle nun Major nicht ſchon bei der 
1. Ausgabe i. J. 1531 im lateiniſchen wie im niederdeutſchen Text dieſen Einſchub 
haben vornehmen können, als ihm E (oder ein gleichartiger Text zwiſchen Bund C) 
vorlag, und zwar in der Yrageform, die Maj. jelbft von Anfang an im 4. und 
5. Hauptjtüd teilweife belaffen hatte? Gewiß, eine Ungleichheit der Forınulierung 
liegt vor; aber diefe Inkonſequenz kann ebenjogut ſchon in der erſten Ausgabe, wie 
in der zweiten eingetreten fein. Drittens, die indirekte Form der 2. Frage in 
4. Hauptftüd (S. 256, 6/7 Lesart) falle auf, da font im 4. Hauptftüc die direkte 
Frageform durchgeführt ſei; jene habe in der 1. Auflage gejtanden gemäß dem 
hochdeutjchen Text (Maj., |. ©. 422, 36), bei dev Herftellung dev 2. Auflage habe 
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man vergefjen, fie zu ändern. Aber diefe Inkonſequenz — die übrigens fi nicht 
in der Ausgabe Ma;.” findet, ſ. d. Bibliographie — ift nit im Blick auf Maj., 
jondern wieder auf A zu erwägen. A ſchwankt in den Überjchriften des 4. Haupt- 
ftüd3 zwifchen Sätzen, bloßen Hauptwörtern, direkten und indirelten Fragen 
(. ©. 308ff.). Kein Wunder, daß der auf Grund von A geformte niederdeutjche 
Text bei feinem Bemühen, die Unebenheit feiner Yateinifchen Vorlage zu glätten, 
bier feinen vollen Erfolg hatte. Ebenſo ungleichmäßig verfährt Major im 5. Haupt- 
jtüd, wo er im Anfang die indirekte Frage ftehen läßt. Eine Rüdjichtnahme auf 
Maj. als den älteren Text ift ſchwerlich vorauszuſetzen (j. u. zu Maj.). 

Wir haben den zur Zeit unjeres Textabdrucks allein zugänglichen! Drud 
M. Lotthers Maj.t als den wahrjcheinlich älteften zugrunde gelegt. Die von Knofe 
urgierten zahlreichen Drudfehler fprechen nicht gegen fein Alter; denn 1. kann jehr 
wohl gerade der ältefte Drud reicher an Drudfehlern gewejen fein als feine befjer 
forrigierten Nachdrude (ſ. o. ©. 591 die Bemerkung aus Scheller); 2. troß zahl- 
reicher Gehler zeigt Maj.! mit Maj.” gegenüber Maj.?? an mehreren Stellen 
die bejte Lesart; man vgl. die niederdeutjchen Lesarten zu ©. 252, 17 “der werlt', 
©. 260, 1 ‘de ware Iyff’, ©. 260, 4 ‘tho drynden? mit den bezüglichen hochdeutfchen 
Texten; bejonders die lateiniſchen Textſtellen zu ©. 296, 29 (me), ©. 310, 21 (efficiet), 
©. 310, 28 (est, est), ©. 314, 23 (Paulum), ©. 318, 8 (paraverit), ©. 330, 15/16 
(boni operis uſw.), die allein der urjprünglichen Vorlage A gefolgt find; ferner 
die lateinischen Lesarten zu ©. 413, 11/12 (alicubi), ©. 414, 28 (non integra), 
©. 414, 34 (aut fingendis), ©. 414, 13 (& caetera), ©. 414, 24 (moribus), wo 
meijt die entjprechenden deutjchen Texte (vgl. diejelben ©. 386, 4. 5. 8; ©. 385, 13) 
genauer wiedergegeben find ala in Maj.?-?; auch das lebte Bibelzitat ©. 419, 16 
bat nur Maj.! und Maj.” aus A (©. 336, 22) richtig übernommen. 

Alfo die Lottherjchen Drude von Maj.* find die urjprünglichjten, und das 
Datum mit der Jahreszahl 1531, das auch die Magdeburger Nachdrude von 
Rhodius beibehalten, ift als richtig anzufehen. In diefem Jahr Hat Major zum 
erſtenmal feine niederdeutfch-Lateinifche Ausgabe druden laſſen. Auch der Inhalt 
der Vorrede widerjpricht dem nicht. Ulrich von Emden wird darin wegen jeiner 
Fortſchritte im Katechismus gelobt; dieje fünnen fehr wohl nach 134 Jahren 
erfennbar gewejen fein; die Annahme einer längeren Lernfrift (bi8 1533) ijt 
nicht nötig. 

Während die in? Jahr 1533 datierten lateiniſch-hochdeutſchen Ausgaben 
Maj.* in den Katechismusſtücken fich fajt ganz im Rahmen von A (1529) halten, 
die Haußtafel aber erheblich, teilweife auch den Morgen- und Abendjegen kürzen, 
haben die lateinifchniederdeutfchen Ausgaben Ma5j.* die Gebete unverkürzt und die 
volle Haustafel nah A (13 Spruchgruppen mit fehlenden Schlußreim), fie jchalten 
überdies, wahrjcheinlih nad E, ein: erſtens die Vaterunfer-Anrede, zweitens die 
zweite Beichtform, beide Stüde in Frageform, die Beichte hinter dem 5. Hauptjtüd.? 


1) Maj.w, vorh. in Wolfenbüttel, wurde und erft nach) Vollendung unſeres Tertabdruds 
zugänglich; val. dazu die Bibliographie. 2) Außerhalb des Lutherſchen Katechismusabdrucks 
find noch folgende Unterfchiede ziwifchen Maj. und Maj. zu bemerken: 1. bei den bloßen Slate 
higmustexten im Anfang läßt Maj.* die das 4. und 5. Hauptſtück betreffenden Worte aus, 
2. zwijchen feiner Haußtafel und dem Vokabular fügt Maj.* noch eine Belehrung über Ab: 

Luthers Werke. XXX, 1 38 
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St num, wie wir erfannten, das Datum 1531 in der Vorrede von Maj.* 
richtig, fo folgt, daß E vor dem 1. Juli in Magdeburg bekannt geweſen ift, oder 
es müßte zwifchen B und E ein verfchollener Wittenberger Hauptdrud B* vor- 
gelegen haben, der die beiden erwähnten Stüde ſchon hatte; was ja nicht un- 
möglich ift. 

Majors Verfahren in Maj.* ift folgendes. In der Herftellung einer Diglotte, 
in der Drudart (Silbenabgrenzung für Abejchügen), in der Stoffaugwahl, zumal 
im erften Teil (Alphabet und Katechismusterte) und im Schlußteil, dem Vokabu— 
lar, jchließt fich dev Schulmann an die herfümmliche Einrichtung der Introduk— 
torien und Elementarbücher an (ſ. o. ©. 540. 545f). Beſonders hat er wohl 
Melanchthons Enchiridion 1523 ff. verwertet, indem er zu Anfang nach dem ABE 
die Terte vom Baterunfer, Glaube, Dekalog — in diejer Reihenfolge, doch ohne 
das Ave Maria hinter dem Baterunjer — mit Hinzunahme der Einjegungsworte 
der Taufe und des Altarſakraments zufammengeordnet hat (j. ARG. II, 3, 2147.). 
Nun erſt folgt Luthers Kleiner Kat., bezeichnenderweife als kurze Auslegung des 
Kat. durch Luther benannt (das Wort “Katechismus? beſchränkt fich aljo auf den 
bloßen Text, j. o. ©. 453). Beide Texte, der Yateinifche wie der niederdeutjche, 
twurzeln in Vorlagen, die ins Jahr 1529 zurüdveichen. 

Näher gibt ſich der lateiniſche als eine leife Revifion von A; neu überjeßt 
find darin nur die Erklärung der Baterunfer-Anrede und die Beichte, aljo die 
Stücke, die in A noch fehlten, aber jet aus E (oder B*) übernommen zu fein 
fcheinen. Hier wird der hochdeutſche Text die Vorlage gewejen fein. Bei der 
Beichte ift auffallend, daß der Lateinische und niederdeutfche Text fich nicht genau 
entjprechen; denn der lateiniſche hat die erſte Frage nicht als direkte beibehalten, 
ferner auch mehrfache Anderungen de Wortlaut in Rüdficht auf die Schüler 
und Lehrer vorgenommen (j. ©. 413 Anm. 1, linte Spalte), während der parallele 
niederdeutfche ZTert genau dem urfprünglichen Hochdeutfchen entjpricht.! Daher 
möchte man vermuten, daß die beiden parallelen Texte der Beichte nicht gleich- 
zeitig nad) E (oder 3*) oder überhaupt nicht danach verfertigt find. Am ehejten 
dürfte der niederdeutfche Text daraus abſtammen, der doch wohl nicht auf einer 
niederdeutjchen Tafel v. 3. 1529 (nach Art unferer tab. ©. 241) ruht, da die Beichte 
in db (j. u.) als neue bezeichnet ift. Dex lateinifche Text aber mit feinen bejonderen 
das Schulleben betreffenden Anderungen fünnte aus einen verjchollenen älteren 
Schulbuch entnommen fein, das ähnlich wie EZ den Haupttert A zugrunde Yegte 
und gleichzeitig fchon diefe ung erjt aus C (1531) befannte Beichte hatte. An die 


breviaturen nebft einem Exemplum, ferner die Ziffern und deutfchen Zahlen ein. In der Be 
handlung des Lutherfchen Katechismus ftimmen beide darin überein, daß fie in der Regel die 
urfprüngliche Frageform tilgen, fo nad) A. Das Scholion beim Benedicite laſſen beide fort, 
obwohl e3 in A ftand. — Verſehentlich ift in unferer Überficht S. 242 und in der Überfchrift 
des Abdruds des Ergänzungsftüds ©. 412 gejagt, daß auch aus Maj.!? die Lateinifchen Les— 
arten notiert würden; Maj.!-? ift alfo beidemal zu tilgen, Maj.* hat feine Beichte. 

1) Eine Übereinftimmung beider Terte muß befonders beachtet werden; die Wörter 
‘zornig, unzüchtig, heiffig‘, die unter den Hochdeutfchen Wittenberger Hauptterten allein € hat 
(ſ. ©. 384, 11), ftehen auch beidemal in May., ſ. ©. 413, Sp. 1 3.14 und Sp. 2 2. 10f.; das 
ee ee zunächft auf E ala gemeinfame Vorlage, wenn nicht auf verſchollene Vorgänger 
bon C. 
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Urforn von Maj., den zu vermutenden älteften Typus des Majorſchen Schul: 
buch®, darf dabei nicht gedacht werden, denn in Maj.“* fehlt ja gerade die Beichte. 
Die Sache bleibt aljo unklar. In jedem Fall liegt eine Ungeſchicklichkeit Majors 
infofern vor, als er die beiden parallelen Texte der Beichte nicht gleichförmig 
gejtaltet Hat. Gewöhnlich ift innerhalb der Diglotte der lateiniſche Text (die 
Revifion von A) der grundlegende, mit Rüdficht auf ihn und feine Urform A 
entbehrt der niederdeutfche Paralleltert in der Regel auch der Frageform!, und auf 
Grund der in A auf 13 Spruchgruppen erweiterten Tateinifchen Haustafel bringt 
auch der niederdeutiche Paralleltert die gleiche Zahl. 

Diefer niederdeutfche, meiſt mit dem lateinifchen gleichartig gejtaltete Tert 
geht irgendwie auf die bei Nidel Scirleng 1529 erfchienenen niederdeutjchen 
Tafeln zurüd, ſeis direkt oder indireft. Das beweift die uns erhaltene tabula des 
Morgen- und Abendjegens (ſ. o. S. 241), die mit Maj.* übereinftimmt. Auch im 
niederdeutfchen Text von Maj. find einige Stüde gegenüber der vorauszuſetzenden 
Borlage neu geformt: die Baterunfer-Anrede nah E (oder 3”), ebenjo vielleicht 
die Beichte (f. o.). Möglicherweife ift auch die Haußtafel hier zum erftenmal nieder- 
deutſch formuliert; denn fie ift vielleicht hochdeutſch gar nicht apart erjchienen 
(1. 0.); fall® fie aber in den Zafeldruden oder in der vermuteten niederdeutjchen 
Wittenberger Buchausgabe jtand, wird fie nur die alten echten 11 Spruchgruppen 
enthalten haben; dann wären alfo in Maj. nur die zwei neuen Spruchgruppen, 
die der Lateinische Text nach A Hat, erjtmalig ing Niederdeutjche überſetzt. 

Noch ſchwieriger ift die Deutung von Maj.*. In Maj.t und Maj.? ftehen [Maj.] 
hochdeutſche Katechismusterte angejehener Wittenberger Drudereien v. J. 15835 
und 1538, ohne daß wir Anlaß hatten, ihnen eine jelbftändige Bedeutung zuzu— 
erkennen und fie in den Lesarten zu E gu berüdjichtigen. Wir haben aber eine 
Skizze davon als letztes Ergänzungsftüd gedrudt ©. 420ff. Es handelt fich ja 
nur um einen durch Rüdficht auf den lateinischen Haupttert zurechtgeftußten Schul- 
text für den erften Elementarunterricht. Der hochdeutſche Text von May. ſchließt 
fich noch etwas enger an feinen Lateinifchen Paralleltert an, als der niederdeutfche 
von Maj. an den feinigen; man vgl. 3.8. ©. 421, 7. 8. 15 mit den entjprechenden 
Lateiniihen Texten ©. 290, 15. 23; 292, 17; andrerfeit3 verrät er an einzelnen 
Stellen den Einfluß der hochdeutſchen Hauptterte (S. 421, 22 “und von’), namentlich 
der älteren vor E (©. 422, 8/9 “der Teuffel’; ©. 423, 8 "gerechtfertiget erben?), 
teild hat er ſelbſtändige unnötige Anderungen (3. B. ©. 422, 19 denen die’; 
©. 422, 31f. nicht ein fchlecht’, “ynn Gottes wort verfafjet’).? Der fateinifche 
Tert von Maj. ift Nachdrud und Erzerpt aus A, und zwar ift A hier getreuer 
bewahrt al& bei Maj.*, jofern 1. auf eine Revifion der Überfegung, wie fie Maj. 
bringt, faſt ganz verzichtet ift (j. Lesarten, unter denen aber die bedeutjame 
©. 282, 17/19 mit Maj.* zufammengeht), 2. fofern in Übereinftimmung mit A 
fowohl die Beichte als die Baterunfer- Anrede fehlt, die Maj.* hat. Andrerjeits 


1) Eine bemerkenswerte Vermehrung der Frageform gegenüber A bietet der Schluß des 
1. Hauptjtüds in beiden Terten von Maj.* (©. 2%, 23; 247,1). 2) Hierzu ift befonder? Reu 
a. a. O. ©. 35 zu vergleichen, der aber Maj.! noch nicht Tennt. Wenn Neu noch die kurzen 
Überfehriften “Die Zehen Gebot’, “Der Glaube’ uſw. hervorhebt, fo bezeichnet ev damit etwas, was 
Maj.* gemeinfam mit Maj.* in Abhängigkeit von A hat. 
38* 
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weicht Maj.* von A ab in der eigenartig verfürzten Haustafel (S. 424, 5ff.) und 
in den Kürzungen beim Morgen- und Abendjegen (©. 318, 16/19; 320, 1j4. 
23/27; 320, 29—322,4; 322, 21/22; 423, 29. 33), während Maj. in dieſen 
Stüden mit A zufammengeht. Im Auslaſſen der Vorrede Luthers treffen Maj.* 
und Maj.* zufammen. Die Einrichtung als Schulbuch ift fonft i. a. die gleiche 
in Maj. und Maj., die Unterfchiede find oben hervorgehoben (f. auch die 
Bibliographie). 

Das Fehlen der Beichte, der Vaterunfer-Anrede, ſowie die genauere Wieder- 
gabe des Textes von A erwedt den Eindrud, daß Maj.* eine ältere Form des 
Schulbuch® darftellt al® Maj.*. Ich möchte vermuten, daß Major i. %. 1529, 
als er noch in Wittenberg als Inhaber einer schola privata wirkte, und zwar ehe 
die durch Luther veranlaßte Sauermannfche Überfegung ihm bekannt war, eine 
allerdings nirgends erwähnte und ſpurlos verjchwundene erjte Ausgabe feiner 
lateiniſch⸗ hochdeutſchen Schulausgabe gefertigt hat. Diefe Vermutung würde an 
MWahrfcheinlichkeit gewinnen, wenn er jelbjt der Überjeßer des lateinifchen Bet— 
büchleins A war, da3 Ende Auguft 1529 erichien (f. o. ©. 586). Aber dagegen fcheint 
zu Iprechen, daß die Vorrede Majorz zu Maj.! und Maj.? aus Magdeburg, den 
1. Juli 1534 bzw. 1533 datiert ift. Aber wir machten uns oben flar, daß dies 
unmödgliche Daten find, und daß da3 richtige Datum dv. J. 1531 nur für die eine Aus— 
gabe (Maj.) gelten fann. Die vorausgeſetzte Urgeftalt von Maj. (1529), die etwa 
nur in Abjchriften verbreitet war, hatte wohl überhaupt feine VBorrede. Als nun 
Major in Magdeburg eine neue Bearbeitung, und zwar als niederdeutjch-lateinifche 
Diglotte (Maj.) mit dem Widmungsbrief vom 1. Juli 1531 herausgab und dieſe 
Ausgabe in Wittenberg befannt wurde, übernahm eigenmächtig und unangemefjen 
ein dortiger Druder diefe für dag ältere Schulbuch) (Maj.) gar nicht beftimmte 
Borrede und verknüpfte fie damit, feis im Erftdrud, wenn nur eine Abfchrift vor- 
lag, jei e8 im Neudrud, und veränderte dabei im Datum nur die Jahreszahl in 
Übereinftimmung mit dem Drudjahr. Dieſes auffalende Verfahren bei neuen 
Ausgaben kommt auch fonjt vor, wir werden es noch bei C und O3 vorfinden. 
Als erjtes Drudjahr von Maj. mit der Vorrede ijt wohl 1533 anzunehmen; in 
diefem Jahr mag — wir meinen, ohne Majors Beteiligung — eine erfte jolche 
Auzgabe in Wittenberg gedrudt fein, die die Vorrede in dieſes Jahr umdatierte. 
Nach dieſer verloınen Ausgabe drudte wohl Klug i. J. 1535 unfer Maj.!, das 
Datumjahr verjehentlich oder (wenn das Buch vor 1. Juli 1535 ausging) will- 
fürlich in 1534 ändernd, danach Schirleng i. J. 1538 unjer Maj.2, das Datum 
der vermuteten Vorlage mit dem Jahr 1533 wiederholend. — Beide Drude Maj.! 
und Maj.? find mit auffallend vielen Drudfehlern belaftet, fie machen ganz den 
Eindrud, daß fie nachläjfige Veranftaltungen der Drudereien find, über denen das 
Auge des Autors nicht gewacht hat. 

In diefe Unterfuchung gehören noch die Drude # FG hinein, deren Lesarten 
wir mit Maj. zu A notieren. Neuerlich find fie bejprochen worden im ARG. II, 
3, 229 ff. und teilweife bei Knoke ©. 225. 26f. E und F hängen irgendwie mit 
Ma;j. zufammen, G aber mit Maj. 

[EF] F ift ein überarbeiteter Nachdrud des nur Lüdenhaft befannten Z, wie die 
bibliographifche Bejchreibung beider Ausgaben zeigt. Die Ähnlichkeit zwiſchen 
[E] F und dem lateiniſchen Text in Maj. beſteht in Folgendem: 1. ſtatt Luthers 
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Vorrede fteht das Alphabet mit Syllabierübungen voran, in F auch der Tert der 
5 Hauptſtücke (Laicorum biblia), doch in anderer (Lutherfcher) Ordnung; 2. die 
Überjegung des Lutherfchen Katechismus folgt im allgemeinen der Vorlage A, ift 
aljo meift ohne Yrageform, aber in einer etwas veränderten, mit Maj. mehrfach 
übereinjtimmenden Fafjung; man vgl. 3. B. ©. 288, 3; 290, 10. 23. 29f.; 292, 
14. 16; 302, 1/4; 304, 14. 20f.; 310, 18. 19; 312, 22; ©. 294 Lesart zu 3. 14; 
bejonders nahe jcheinen fi) Fund Maj.t zu ftehen; man beachte den gleichen 
Diudfehler ©. 322, 12 (doch vermeidet F fonjt meift die Drudfehler von Maj.!, 
vgl. ©. 290, 12; 302,15; 306, 28; 308, 2; 326, 13/14; 330, 2. 18), ferner eine 
Reihe von Stellen, wo F mit Maj.t (und auch zugleich mit A, denn Maj.t gibt 
diefe Vorlage noch am beiten wieder) zujammenfteht: ©. 296, 29 (ziveimal “me’); 
©. 302, 16 (sanctificemus); ©. 310, 6 (nos); ©. 310, 21 (efficiet); S. 310, 23 
(est additum); ©. 310, 28 (est, est); ©. 314, 23 (Paulum). 3. Gleichlautend 
mit Maj. iſt die Baterunfer-Anrede erläutert, mit direkter Frage (©. 298). 4. Ganz 
wie in Maj. jteht die Beichte Hinter dem 5. Hauptjtüd, in der Zorm von E und 
in derfelben eigenartigen Überjegung, wo mehrmals der Tert mit Bezug auf die 
Schüler abgeändert ift (S. 412ff.). 5. Auch die Haustafel hat wie in Maj. die 
Erweiterungen von A und entbehrt des Schlußreims. — Als Unterfchiede von /E/ F 
gegenüber Maj. feien hervorgehoben: 1. E und F haben nur Tateinifche Texte, 
E meift in deutſchen Buchjtaben; 2. E und F haben die Erläuterung zum 
Benedicite, die in Maj. fehlt, und zwar E anfjcheinend im Text, F am Rande; 
3. während Maj. am Ende ein Vokabular Hat, jtehen dort in EFF Melanchthons 
Plalmen, E hat auch noch die Litanei al3 Einſchub zwiſchen Abendjegen und Haus— 
tafel (vgl. 8); 4. F [und wahrſcheinlich auch E] hat an mehreren Stellen noch 
einen befjeren, der Vorlage A näher ftehenden Tert als Maj.*, man vgl. jogleich 
die Überfchrift ©. 282, 17/19, ferner ©. 286, 26 (uxorem); ©. 292, 3; 300, 14; 
314, 15 (Quid sit); ©. 316, 8 (vobis); ©. 320, 4 (addes); ©. 324, 25 (assistent); 
©. 324, 6—14 (dag Scholion); ©. 326, 10. 21 (genere); ©. 334, 12 (correptione); 
©. 336, 20 (& vester). Wenn nun ZE und F die Revifion von A, die in Maj.* 
vorliegt, in einer noch reineren, A näher ftehenden Faſſung enthalten, wie haben 
wir das zu erflären? Entweder hat Z (1532) den lateinifchen Text der Diglotte 
Maj.‘ (1531) entlegnt und nach A verbejlert. Oder E und Maj.*, fonderlich 
Maj.!, ſchöpfen aus einer verlorenen älteren Quelle, fie verjchieden verwertend. 
Sollte da3 ein verlorner Urdrud von Maj. gewejen jein? Schwerlih. Oder ein 
unbelannter Erjtdrud von Maj.? Nein, denn nach Maj.t? zu jchließen, fehlte 
darin die Beichte und Vaterunſer-Anrede, die aber beide für E und Maj. charak— 
teriftiich find. Es ift wohl an ein Tateinifches Schulbuch zu denten, das dieſe 
beiden Beftandteile wie E hatte und doch ſchon vor dem 1. Juli 1531 (vgl. Majors 
Borrede) erjchienen war. Das ift aber wohl nur denkbar, wenn zwischen den hoch- 
deutfchen Hauptausgaben B (1529) und C (1531) eine verlorene Ausgabe B* 
lag, die die beiden für uns zuerſt in E erkennbaren Bejtandteile jchon bejaß; 
denn das Erjcheinen 1. von E, 2. des darauf ruhenden Lateinischen Schulbuchs, 
3. de3 hiervon abhängigen Majz. Tann nicht in dem knappen Zeitraum der erjten 
6 Monate des Jahres 1531 erfolgt fein. 

Eigentümlih für EF find am Schluß die von Melanchthon überjeßten 
Pjalmen; diefer Befund erinnert, ebenjo wie jchon der Anfang, an B, aber die 
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Auswahl der Pjalmen ift eine andere. Und doch ift m. E. EF nicht ohne eine 
gewiſſe Rückficht auf B entftanden. Daraus erklärt fi) am eheften der auffallende 
Ausdrud “nova translatio” im Titel von E. Genau genommen ift e& ja feine 
neue, jondern vielmehr die ältefte Überfegung A, die zugrunde gelegt ift, deren in 
E F vorliegende Revifion kaum erheblich genug ift, um den Ausdrud nova zu recht- 
fertigen.! Der Druder Schirlentz oder fein Redaktor hatte bei der wenig glüd- 
lichen Formulierung des Titel vielleicht die Vorftellung, die ſchon eingebürgerte 
und verbreitete Überfegung B, die von Anfang an für Schulzwecke gefertigt war, 
jei die ältere; die erſte Überfegung A, die ja urfprünglich nicht für Schüler beftimmt 
war, kam ihm nicht in den Sinn. Als ihm dann die andere Überfegung, die 
Revifion von A, befannt wurde, fei e8 aus jenem vorausgefeßten verjchollenen 
Schulbuch (1529—1531), fei e8 aus dem Erftdrud von Maj. (1531), jah er 
darin eine neue, die er fich alsbald nußbar machte. Nachmals i. J. 1538 hat 
Schirlentz diejelbe Überfegung in zum Teil urfprünglicherer Form in Maj.? noch 
einmal verwertet. 

Sehe ich recht, jo ift E von keiner leitenden Perjönlichkeit Herausgegeben, 
fondern nur vom Buchhändler im Gejchäftsintereffe zufammengeftellt. Auffallend 
iſt ſchon das Verſchweigen des Namens Luther auf dem Titel und auch im Bud), 
ferner die Einordnung der Litanei (vgl. dazu oben zu B), auch dag Auslaſſen der 
bloßen Katechismusterte nach dem Alphabet. Das alles ijt in F gebeſſert, auch 
der Titel. Statt des Anfangs in E „Enchiridion pro pueris instituendis. Cui 
addita est noua Catechismi translatio“ jeßt F' „Enchiridion Catechismi M. Lutheri 
pro Pueris instituendis“, das übrige belafjend. Jene Titelbildung in Z will noch 
weiter erwogen fein. Daß der Catechismus brevior foviel ift als minor oder 
parvus und den Kleinen im Gegenſatz zum Großen bedeutet, bedarf nach Obigem 
keines Beweiſes; Riederers jcharffinnige und mit VBorficht geäußerte Vermutung, 
daß hier der „kürzere“ vom „Eleineren“ zu unterjcheiden fei, bei dem damaligen 
Mangel der Duellenfunde begreiflich, kommt nicht mehr in Betracht. Aber Riederers 
Befremden über die Zitelbildung ift zu bedenfen; er berichtet, daß auf der Titel- 
rüdjeite ein Inder ftand, der nur den Anhang “cui addita est” betreffe, und diejer 
angebliche Anhang ſei doch der Hauptinhalt des Buches, „daher die Worte cui 
addita est auf dem Titel ziemlich unfchidlich find“; auf den erſten Seiten ftehe 
doch nur eine Anweifung zum Leſen, das Alphabet uſw. Ich erkläre das fo, daß 
durch den Anfangstitel „Enchiridion pro pueris instituendis* gradezu nur diefe 
kurze Lejefibel bezeichnet jein joll; auffallend ift dabei nur das Fehlen der bloßen 
Katechigmugterte (die aber F nachholt); man vergleiche das oben ©. 540 zur 
Erklärung des Titelwortes „Enchiridion“ Gejagte. 

[@) Der Nürnberger Drud G (1537), der, wie unfere Bibliographie zeigt, eine 
nicht unerhebliche Verbreitung in Nachdruden fand, ift eine eigenartige Arbeit. 
Es fehlen darin außer der Borrede Luthers der Morgen- und Abendfegen, das 
Benedicite, Gratiad und auch die Beichte. In der mehrfach jelbftändig geftalteten 
Haußtafel zeigt fich ferner der Einfluß von Maj. Im allgemeinen ift die Über- 


) Unmöglich ift es freilich nicht, daß er A kannte und fagen wollte, daß in feiner Vor— 
lage (in Maj. ober einem andern verfchollenen Schulbuch) diefe ältefte Überſetzung durch Über: 
arbeitung und Ergänzung gleichfam eine neue geworden fei. 
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fegung A zugrunde gelegt, und zwar unverändert in ähnlich treuer Wiedergabe 
wie in Maj., doch ift im Gegenfaß zu A und zu Maj. durchweg die in den 
deutſchen Hauptterten übliche Frageform wiederhergeſtellt; außerdem find viele 
Zwiſchenfragen (vgl. Lesarten) hinzugefügt. Der Wortlaut der 10 Gebote verrät 
den Einfluß der Nürnberger Kinderpredigten von 1533 oder der in Nürnberg ſchon 
jeit 1531 nachweisbaren Katechismusform (j. u.). Die Baterunferanrede ift jelb- 
ftändig (auch ohne Rückſicht auf Maj.) überjeßt, doch bekundet fich darin eine Ein- 
wirfung aus Z, der alten Nürnberger Überarbeitung von B aus dem Jahre 1531 
(j. ©. 2585. Anm. 1 zu A). In den Bibelzitaten der Haustafel ift des Erasmus 
Überjegung verwertet. Daß CF mit Maj.* zuſammen die Vorlage A genauer 
wiedergibt als Maj.*, bekundet beſonders deutlich die Faſſung der Auslegungen in 
der 2. und 4. Bitte, |. ©. 302, 1/4 und ©. 304, 14; ferner ©. 310, 18.19. Auch 
Drudfehler von Maj.* behält G, j. ©. 308, 11; 314, 19. Zur Oleichartigfeit 
zwiſchen Maj.* und G innerhalb der Haustafel vgl. S. 334f. Anm. 1 und Lesart 
zu 3. 15/21. Beſonders auffallend berührt fih aber @ mit Maj.!, und zwar 
grade auch in Drudverjehen; ſ. ©. 288, 3; ©. 286, 4 [hier muß die Lesart ver- 
bollitändigt werden: „Deum fehlt Maj.*G‘]; ©. 290, 10; 296, 3; 318,4. An 
einzelnen Stellen gibt G@ den Text A reiner wieder, die Drudfehler von Mlaj.* 
vermeidend: ©. 306, 18. 24. — 6 ijt offenbar ein fomplizierter Drud, der 
mehrere Vorlagen benußt hat und daneben eigene Wege geht. Jedenfalls gehört 
zu feinen Vorlagen auch, wenn nicht Mlaj.! jelbit, jo doch eine ihm (auch in den 
Drudfehlern) jehr gleichartige Ausgabe, vielleicht eine verlorene Ausgabe von Maj. 
v. %. 1534, 1533 oder aus früheren Jahren (j. o.). Auffallend ift, daß @ die 
Gebetsgruppen, die wohl ficher in feiner Vorlage Maj. jtanden, beifeitgelafjen Hat, 
während das Fehlen der Beichte G und Mlaj. gemeinſam ift. 

Im Rückblick auf Maj. fei hier noch einiges über die niederdeutjche Magde— 
burger Ausgabe dv. J. 1534 (db), die augenfcheinlich mit dem niederdeutjchen Text 
der Majorſchen Diglotte verwandt ift, angemerkt. Die neuejten Unterfuhhungen 
darüber finden fih bei Knoke ©. 42f., ferner im ARG. I, 3, 254; II, 3, 238f.; 
II, 3, 260f. und bei Reu, Zu der lat.=deutjchen Magdeburger Schulausgabe des 
Kleinen Kat. a.a. DO. ©. 39ff. Die Bejonderheiten von b geben wir meift zu— 
jammen ınit Maj. als Lesarten zu a und av (f. die Überfiht auf ©. 242). Das 
bedeutet in diefem Falle natürlich nicht, daß 5b oder Maj. von a abhängt, fondern 
e3 follen dadurch die Unterfchiede der beiden augenfcheinlich verfchiedenen nieder- 
deutjchen Texte herausgehoben werden.t Auf dieje Erkenntnis durfte nicht verzichtet 
werden; und da von der zweiten niederdeutjchen Form des Kleinen Kat., jei es 
nad) Maj., jei e8 nach db, Fein vollftändiger Abdrud in Unfrer Ausgabe Raum 
fand (er war urfprünglich geplant), jo blieb nur jener Ausweg übrig. In einigen 
Ergänzungsſtücken (ſ. ©. 242. 412ff.) bringen wir Maj. als Haupttert und dazu 
die Lesarten von b und tab. Hier handelt e8 fi um verwandte Texte, deren 
Abweichungen voneinander deutlich zu machen waren. Selbjtverftändlich wollten wir 
auch mit diefer Drudordnung Maj. nicht die Priorität zuſchreiben. Beim Morgen- 


) Die ältefte niederdeutfche Überſetzung in & iſt viel wörtlicher, dagegen heben ſich — 
wie unſere Lesarten genugſam befunden — b und Maj. in ihrer oft frei umſchreibenden Art 
deutlich ab. Vgl. ARG. II, 3, 260. 


— 


d) 
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und Abendfegen ift ja in tab. der Urdrud vorhanden; wir hätten diefen freilich 
nad) jeinem Fakſimile auf ©. 241 nun noch einmal abdruden und mit den Les— 
arten b und Maj. verjehen können. Bei den andern beiden Ergänzungzjtüden, 
der Beichte und Haußstafel, erwogen wir, ob nicht Hier — und dann um ber 
Gleichmäßigkeit willen auch beim Morgen- und Abendjegen — vielmehr b als 
Haupttert zu geben wäre, da in b, wie z. B. die Überfchriften und in der Haus— 
tafel die Minderzahl der 11 Spruchgruppen zeigen, die urjprünglichere Textform 
aufbewahrt if. Das wäre wohl richtiger gewejen. Wir wählten Maj., näher 
Ma;.* zunächjt nur, weil diefe Ausgabe laut Vorrede ing Jahr 1531 gehört und 
vielleicht auch in Maj.t in ihrem Erjtdrud vorliegt, während db exit i. 3. 1534 
erichien, die vermutete gemeinfame ältere Grundlage der niederdeutjchen Texte b 
und Maj. aber — abgejehen von tab. — völlig unbefannt if. 

Reu a. a. O. S. 39ff. vertritt die Anficht, daß b vom niederdeutichen Maj. 
abjtamme und daß Maj. durch Vermittlung von db einen tiefgehenden Einfluß auf 
die folgenden niederdeutfchen Ausgaben gewonnen habe; da aber in b die Bater- 
unſeranrede noch fehlt, meint er darin ein Merkmal der verlornen Urausgabe von 
Ma;j. erkennen zu dürfen, während er alle uns noch erhaltenen Drude von Maj. ala 
gemehrte und jpätere Ausgaben anfieht. Unfere Bedenken gegen dieſe Auffafjung 
haben wir fehon oben ©. 592 geäußert. Der wichtigjte Punkt ift diefer: Wenn 
Reu jagt, „daß doch ſonſt [d. h. abgejehen von der VBaterunferanrede] der Text diejer 
beiden Ausgaben [Maj. und b] in allem Wejentlichen voneinander abhängig ift“, jo 
überfieht er die Möglichkeit, daß beide aus einer gemeinfamen Duelle jchöpfen. Und 
das ijt mehr ala eine bloße Möglichkeit; denn in dem noch erhaltenen Tafeldrud des 
Morgen= und Abendjegens dv. %. 1529 (tab.) liegt ung ja ganz klar ein Zeil diefer 
älteren Duelle vor (f. ©. 416f.). Ohne Zweifel gehen daher jowohl Maj. ala b 
überhaupt auf die niederdeutſchen Tafeldrude zurüd. Welche Vermittlungen dazwijchen 
liegen, willen wir nicht näher, wir möchten aber eine die niederdeutjchen Tafel- 
drucke zuſammenfaſſende ältere Buchausgabe, die verjchollen ift, vorausſetzen (ſ. u.). 
Dieje vorauszuſetzende Vorlage ift in b treuer bewahrt als in Maj., das zeigt im 
allgemeinen die beibehaltene Frageform, ferner infonderheit das Fehlen der Vater- 
unjer=Anrede, das deutliche Merkmal eines älteren Terttypus. Major hat jene 
Vorlage gemäß jeinem lateinifchen Haupttert (Revifion von A) in der Regel — 
nicht aber in der Beichte (f. 0.) — umgeftaltet; daher hat er auch im Nieder- 
deutjchen meilt die Frageform getilgt, ferner die Haustafel erweitert; die viel- 
leicht weder in feiner lateiniſchen noch in jeiner niederdeutfchen Quelle vor- 
gefundenen zwei Stüde, die Beichte (die auch b im Titel als Neuigfeit markiert) und 
die Baterunfer-Anrede hat er wohl aus E oder 3* entnommen. 

Falls die Beichte (nach C) zuerſt von Major i. J. 1531 niederdeutich geformt 
ift, jo dürfte in diefem einen Yalle db allerdings von Maj. abhängig fein, doc 
fo, daß Major Tert durch 5 nach dem hochdeutſchen Haupttert revidiert iſt 
(vgl. die Lezarten b auf ©. 412ff.). Aber diefe Beichte ift ja ein Nachtragaftüd, 
das ſchon auf dem Titel als jolches bezeichnet iſt. Daraus folgt aljo nicht, 
daß auch der Haupttert b von Maj. abhängt. Indem vielmehr neben dem 
Hauptteil des Katechismus die neue Beichte befonders hervorgehoben wird, erjcheint 
jener als das ältere Stüd, da8 auch auf älteren Vorlagen ruht und in fi) unan- 
getaftet geblieben ift. — Eine gewifje Analogie bietet der Tert MT (1581), der 
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zuerſt y mit feinen Lüden und am Ende die neuen Stüde aus B abdrudte (f. o. 
©. 578. 584). — Die Stellung des Beichtjtüds in Maj. und b ift zwar ver- 
Ichieden (f. die Bibliographie), aber gegenüber C doch gleichartig, da es nicht ſchon 
zwiſchen Taufe und Abendmahl jteht, fie entfpricht derjenigen in B, ſofern hier 
die (ältere) Beichte auch erſt nach den 5 Hauptjtüden, ja erft im Anhang fteht. 
Die Einordnung der Beichte hinter dem Abendmahl, die in den meiften nieder- 
deutſchen Nachdruden nach 5b feitgehalten ift, Hat wohl mit dazu geführt, das 
jpäter mehrfach bereicherte und umgeprägte Beichtſtück jechjtes Hauptftüd zu nennen. 

Auch die fernere eigentümliche Formulierung des Titels von db ift zu beachten. 
Das Wort Enchiridion' fehlt. Der Zuſatz “Gebetert vnde gemeret? erinnert an B, 
die Erläuterung “edder Chriftlife tucht’ an den Zmwifchentitel in a* (ſ. ©. 282, 17ff.). 
Zeilweife wirkt die Titelform in den fpäteren niederdeutichen Ausgaben nad). 

Die Rätfel der Ausgabe 5 Löjen fi) wohl am ehejten, wenn man ala Vor— 
lage eine nach B gefertigte Ausgabe dv. %. 1529, worin die alten niederdeutjchen 
Zafeln Aufnahme fanden, annimmt; diefe, jo vermuten wir, wurde i. %. 1534 
jo umgejtaltet, daß am Schluß die ältere Beichte (nebſt Litanei) getilgt und dafür 
die neue Beichte nah C (oder B*) eingefeßt wurde; vgl. ARG. II, 3, 238f.; 
III, 3, 2605. — Zu den Bildern in 5 vgl. die Bibliographie. — Daß db zuweilen 
auch für dag Wortverſtändnis Wert hat, zeigt 3. B. die Lezart ©. 253, 4/5. — 
Beim Lesartenverzeichnis des ZTaufbüchleins ©. 340ff. verzichteten wir auf die 
Derwertung von 5; zum Traubüchlein ſ. Unfre Ausg. Bd. 303, 74ff. — Die im 
Anhang von 5 ftehenden Gebete hat Knoke ©. 125 mit abgedrudt. 

Wenn alfo, wie gejagt, Reu in feinem Aufſatz über Major Schulausgabe 
©. 39 von dejlen niederdeutſchem Tert rühmt, daß er in eine ganze Reihe anderer 
Editionen von Luthers Katehismus übergegangen ſei — er nennt einige von b 
(1534) an big zur Roftoder Ausgabe 1599 —, und daß man daraus feine große 
Verbreitung oder wenigſtens feinen tiefgehenden Einfluß erkenne, jo ift, wie wir 
erkannten, diefer Ruhm mehr der Ausgabe b oder vielmehr der für Maj.* und b 
gemeinjamen, von db treuer bewahrten Vorlage, le&tlich den niederdeutjchen tabulae 
v. %. 1529, zugujchreiben. In der Tat fcheinen alle ſpäteren niederdeutjchen Drude, 
nad) Stichproben zu urteilen, von dem in b, Maj. und tab. vorliegenden Text 
abhängig zu fein; ihre eigenartige, doch wechjelnde Geſtaltung (e3 jei nur Bugen- 
hagens Beichtunterricht hervorgehoben, der öfter angehängt it) ift aus unjerer 
Bibliographie zu erjehen. 


11. Die zweite lateiniſche Überfegung in Joh. Sanermanns Schulansgabe 
vom September 1529 (B), deren Nachdrucke und Bearbeitungen 
(B!, B? uſw., Conc. u. a.). 


Unfer Abdrud fteht oben ©. 283—339; 343—345, die neueren Unter- 
ſuchungen finden ſich bei Knoke a.a.D. ©. 27ff. und im ARG®. II, 3, 2335. — 
Klarer und einfacher liegen die Verhältniffe bei der zweiten Lateinifchen Über- 
fegung B. Der Überſetzer Joh. Sauermann war nicht der noch von v. Zezſchwitz ge— 
nannte Breslauer Kanonikus, der bereits 1510 ſtarb, ſondern vielleicht der im Winter— 
ſemeſter 1518 in Wittenberg immatrifulierte Johannes Sauermann de Cupferberg 
dioc. Bambergen., vgl. G. Bauch in der Zeitfchr. d. Ber. f. Geſch. u. Altert. 
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Schleſiens 17, 231; 19, 149; Knoke ©. 28 (Hier aud) einige Notizen über Hermann 
Crotus Rubianus, dem die Überfegung gewidmet ift); Kamerau bei Köftlin, 
M. Luther II, 632 Anm. 2 zu ©. 54. Als Herausgeber bezeugt er in der vom 
29. Sept. (1529) datierten Dedifationgepiftel: „hie libellus ipsius autoris consilio 
ac iussu in publicum emittendus erat“. Vermutlich war Luther wie auch Rörer 
mit der älteren Überfegung A nicht recht zufrieden geweſen (f. o.) und regte daher 
diefe zweite an, die von vornherein ein Schulbuch fein ſollte. Wie weit Luthers 
Beirat ſich auf Einzelheiten erſtreckte, wiſſen wir nicht; daß aber die Gejfamtanlage 
des Wertes, beſonders alles fpeziell den Katechismus Betreffende feine Zuftimmung 
gefunden Hat, ift nicht zu bezweifeln. Knokes Annahme, daß ein gleichlautender 
deutſcher Schulkatechismus vorangegangen fei, ift unnötig und unmwahrjcheinlich; 
da3 consilium Luthers wird fich wohl auch auf die Anlage und Ordnung von B 
bezogen haben, nicht bloß auf die Überfegung einer fertigen Vorlage. 

Daß und wie Sauermann an die herfünmliche Einrichtung der Schulbücher 
fich angefchloffen hat, ift bereit3 oben dargelegt worden.! Auch Melanchthon Hat, 
wie wir aus den Beigaben am Ende (den verfivizierten Tifchgebeten und Pjalmen) 
erfennen, fein Intereffe an dem Büchlein bekundet. Entſprach es doch auch feiner 
im Bifitatorenunterricht 1528 gegebenen Weifung für Stadtjchulen, die die lateiniſche 
Sprache ala Schulfprache feftlegte (Unſre Ausg. Bd. 26, 236, 37; 240, 8ff.). In 
den neben dem Alphabet voranftehenden bloßen Katechismusterten folgte Sauer- 
mann nicht der älteren Ordnung der Lehrftüde (Baterunfer, Glaube, Defalog), die 
noch Melanchthon in feinen Enchiridion 1523 und jpäter wieder Major in jeinen 
Schulbuch 1531 (f. 0.) beibehalten hatte, fondern der neuen, durch Luther jeit 
1520 aufgejtellten, in Wittenberg üblich gewordenen und in feinen beiden Kate- 
chismen feitgehaltenen Reihenfolge (Dekalog, Glaube, Baterunfer, Taufe, Abend- 
mapl). 

Wie unfere Bibliographie zeigt, lag die erſte Auflage ſchon fertig vor, als 
Sauermann am 29. Sept. feine Dedikationgepiftel für Hermann Crotus Rubianus 
Ichrieb und auf der Titelrücjeite nachträglich abdruden Yieß. Für die zweite um 
den Widmungsbrief vermehrte Ausgabe ift derjelbe Sat beibehalten, nur ganz 
geringfügige Korrekturen einiger Buchjtaben find vorgenommen (j. u. Bibliographie). 
Die erite Auflage wird Anfang September oder ſchon im August ausgegeben jein. 

Der Überfeung Yag die Hauptausgabe B zugrunde; denn in ihr fteht die 
in den fpäteren deutjchen Wittenberger Hauptausgaben nicht wiederkehrende ältere 
Beichte, die Sauermann mit überjet hat. Es wird fo auch Buchwald Annahme 
betätigt, daß B fchon im Juni vorlag (f. vo. ©. 561). Im Gegenfaß zu A behält B 
die urjprüngliche Frageform der Hochdeutjchen Hauptterte bei. Daß Luther Vor— 
rede, die noch in A fteht, daß ferner da8 Trau- und Taufbüchlein als für den 
Schulgebrauch ungeeignet fortgelaffen wurden, begreift fich Leicht. Die für zwei 
Knabenchöre eingerichtete Vitanet blieb auch fort. Darin aber, daß Sauermann 
jene Beichte aus B nicht nur übernahm, fondern auch finnvoll zwiſchen Taufe 
und Abendmahl einordnete, darf man wohl Luthers Anordnung erkennen. Alſo 
damals ſchon wählte Luther diefen Pla für die Beichte und behielt ihn nachmals 


i) Daß die Katechismusterte und einiges andere in Fraktur gedruckt erfcheinen, kommt 
auch ſonſt vor, vgl. z. B. E. 
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bei, al3 er — nad) unſrer Kenntnis der Ausgaben zuerft in C (1531) — eine 
andere ihm geeigneter erjcheinende Beichtform für den Katechismus lieferte. Die 
Stellung der Beichte nach dem Abendmahl im Anhang von B zeigte fie als ein 
liturgiſches Stück neben andern; anderjeit3 konnte diefelbe, da fie, deutlicher jogar ala 
die zweite Beichtform, als Vorbereitungsakt für das Sakrament abgefabt war, zweck— 
mäßig vor das h. Abendinahl geftellt werden, wie e& eben in B gefhah. — Die Er- 
läuterung zum Benedicite hat B nach dem Vorbild von B in den Text verjegt 
und mit der Überfchrift “Scholion’ verjehen, das unrichtige “Scholia’ verbefjernd, 
worin allerdings ſchon A vorangegangen war. 

Über die außerordentlich große Verbreitung des Buches durch zahlreiche 
Nahdrude und Bearbeitungen des 16. Jahrhunderts gibt unjere Bibliographie eine 
wohl nur annähernd vollftändige Überficht. Michael Neander nennt in der Vor- 
rede ſeiner Catechesis M. Lutheri parva Graecolatina v. J. 1556 Sauermanns 

berſetzung „versionem Latinam vulgarem, in omnibus scholis hactenus receptam*, 
Auch die Yateinifche Concordia hat B vor A bevorzugt und aus A nur die in B 
fehlende Vorrede Luthers übernommen (f. o. ©. 5897.). 

Der Wert der Über] ſetzung B iſt höher einzuſchätzen als der von A. Gauer- 
mann kennt übrigens A, ja, in der Haustafel entlehnt er daraus wörtlich die zwei 
neu in A eingeſhalteien Spruchgruppen (ſ. o. ©. 329 Anm. 1). In der Deutung 
einzelner Stellen, wie 3. B. des ‘verforget’ im 1. Artikel mag er durch A beein- 
flußt, vielleicht ivregeleitet fein. Aber im Gegenſatz zu der teils breiten, umſchrei— 
benden, teil® allzu fnappen, dem Wortlaut der deutjchen Vorlage nicht immer 
gerecht werdenden Art von A bemüht er fi um eine forgfältige und genaue 

bertragung der einzelnen Säße und Wörter. Zumeilen ift er vielleicht zu wörtlich, 
wie ©. 319, 3 (tanquam). Allerdings find einige Fehler zu rügen, 3. B. in der 
3. Bitte (f. o. ©. 303 Anm. 2)1; andere Ungenauigkeiten und zweifelhafte Stellen 
find von uns in den Anmerkungen unter dem Text ©. 303 ff. notiert. Einige 
Tertänderungen erklären fich auß der Zweckbeſtimmung pro pueris in schola. So 
ift in den Überfchriften über den einzelnen Stüden der Hausvater durch den Paeda- 
gogus erjeßt (©. 283, 20; 293, 5 ufw.). Aus derjelben Erwägung erklärt fich 
der eigenartige Ausdrud an tua studia ©. 321, 21. Auffallend ift die Kürzung 
an diejer Stelle und au ©. 323, 25. Daß das Wort “Haustafel’ (©. 327, 16) 
unüberjegt bleibt, ift allerdings willkürlich, vielleicht ein Zeichen der Ratlofigfeit, 
da der Ausdrud Tabula Oeconomica in A unrichtig und das jonjt naheliegende 
Tabula domestica? bedenklich erjcheinen mochte. — In unjern Anmerkungen ift 
bereit3 herborgehoben, daß B in den biblijchen Zitaten die Berfion des Erasmus 
vor der Bulgata, der A in der Regel folgt, den Vorzug gab und daß in der davon 
abweichenden Überjeßungsform die beiden Einfchaltgruppen der Haustafel als folche 
erfennbar find. Vgl. oben ©. 329 Anm. 1; Knoke ©. 27ff.; ARG. II, 3, 233 ff. 

Unferm Abdrud von B haben wir nur bie Lesarten einiger probeweife heraus 
gegriffenen Nachdrucke B!, B*t, B®, B? beigefügt, die zeigen, wie der Text faſt [B! Be] 
unverändert geblieben if. Das gilt auch von den auf dem Zitel al3 nuper auctus 


1) Dagegen muß ich die Anm. 1 zu ©. 307 zurücknehmen; zwarten' ift durch quidem 
nicht falſch überfegt, weil quidem aud) “ja, fürwahr' bedeuten kann und hier gewiß bedeuten joll. 
2) Tabula operum domestica überjegte jpäter Andr. Fabricius zutveffender. 
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bezeichneten Ausgaben; dieg Attribut bezieht fich offenbar nur auf Die boran= 
[Cone.] ftehenden Lefeübungen. Ferner haben wir den offiziellen Abdrud der Concordia 

1584 verglichen; die Tertänderungen derfelben befunden eine forgfältige und meift 

glüdliche Hand, fie find 3. T. als Kombinationen aus A und B zu erklären. 

[A] Nicht in Lesartenform notiert haben wir dagegen die Ausgabe H (Nürnberg 
1531), weil fie, ein weitläufiges Geſpräch zwiſchen Paedagogus und Puer bar- 
jtellend, im ganzen eine felbjtändige Arbeit ift, die innerhalb ihrer umftändlichen 
Erpofitionen mehrfach allerdings B, und zwar mit nur geringen ftiliftifchen Korref- 
turen, wörtlich abdrudt, ftellenmweije aber, wie im 4. Hauptftüd, kaum noch die 
Borlage B erkennen läßt. Vgl. Riederer, Nachrichten II, 114ff.; Reu, Quellen 
1, 1, 425f. 564ff.; ARE. II, 3, 235f.; Knoke ©. 29 (mit unrichtigen Angaben 
über den Originaltert von B) und die Bibliographie. 


1) Als Solche notiere ih: ©. 285, 11 ut ne] ne; ©. 287,2: patrem tuum et matrem 
tuam; ©..291,9: suos] eius; ©. 297,5: suus & in suo] eius & in eius; ©. 297,6: in] & 
in; ©. 301,1 (u. ö.): istue] istud; ©. 305, 15: remitte] dimitte (und in dem ausgedrudten 
Zert “dimittimus’); ©. 319, 24: cum surgis] surgens. — Dem Abjchnitt vom Baterunfer 
ift dev Text mit der Doxologie vorangeftellt. Danach beginnt die Auslegung fo: 


Paedagogus. 

Curnam Christum existimas uoluisse, ut a nobis deus patris nomine in exordio 
orationis appelletur potius quam dei? 

Puer. 

Credo ideo uoluisse Christum, ut patris potius quam dei nomenclatura uteremur, 
Tum ut nos ea quae in oratione petimus, eitius impetraturos confideremus (Nam quid 
liberi a patre petere possunt, quod se non impetraturos credant?) Tum ut minus 
vereremur precibus cum deo agere, ut qui, ut deus noster est, ita quoque amabilis & 
propitius noster est pater per Christum Iesum, qui nobis credentibus deum patrem 
nobis communem patrem reddidit. 

Paedagogus. 
Cur obsecro noster dicis & non potius mi pater uel meus pater? 


Puer. 


Dicam tibi quid sentiam. Dieimus noster, partim ut ostendamus Christianorum 
esse, ut alter pro altero deum oret, partim quod deus omniunm est pater, qui se in 
eum plena fiducia transferunt. Imo ............... 


Paedagogus. 
Recte de hoc sentis, si ita ut dieis animo sentis, sed sequitur, Qui es in coelis, 
Hoc quomodo intelligas, scire cupio. 
Puer. 


Arbitror ego, qui in coelis es, tantum esse quantum si dicam, qui in omnibus 
locis es, coelos enim hie pro locis quibuslibet accipi credo. 

Dies als Probe. Zugleich fei an unfere Anm. 1 auf ©. 298f. oben erinnert. Die Er— 
Märung der Baterunfer:Anrede in E lag wohl noch nicht vor, obwohl die Gedanken fich berühren ; 
wahrjcheinlich hat H hier Luthers Auslegung deutſch von 1518 (Unfre Ausg. Bd. 2, 83, 15 ff.; 
86, 8 ff.) oder feine Kurze Yorın von 1520 (Unfre Ausg. Bd. 7, 220f., neu gedrudt im Bet: 
büchlein Bd. 10?, 395.) verwertet. 
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12. Die hochdeutſche Wittenberger Ausgabe v. J. 1531 (C) und Überficht 
über die andern bis 1545 erſchienenen Drude (D—N). 


Unjer Abdrud von E jteht oben ©. 346—402. Zur Unterfuchung vgl. [€] 
Schneiders Neudrud a. a.O.; Th. Harnad a.a. DO. ©. XLIXff.; Knoke ©. 41f.; 
ARG. I, 3, 252f.; U, 3, 215; DO. Albrecht, Der Kleine Kat. ıc. (1905) ©. 12. 
32f. 56ff. — Es ift nicht unmöglich, daß zwifchen B und E ein Hauptdrud (3*) 
verloren gegangen ijt; nach den drei Auflagen in den erſten 5 Monaten des Yahres 
1529 ift die Paufe bis 1531 immerhin auffallend; vgl. auch oben ©. 592. 594. 
600 und O. Albrecht a.a.D. ©. 325. Aber wir haben feine fichere Spur davon. 

Für unjere Ausgabe ift E der Haupttert geworden, dem wir die Lesarten 
der big 3. %. 1545 erreichbaren Nachdrude und außerdem grammatifch = hiftorifche 
Erläuterungen beigefügt haben. Wenn dagegen Knoke bei feiner Abneigung gegen 
die Schirlengichen Ausgaben vielmehr den Leipziger Drud Bal. Babfts v. 3. 1543 
bevorzugt und ihm fogar das Lob jpendet: „Wenn irgend eine Ausgabe verdient, 
bei der Feſtſtellung des authentifchen Textes im Kleinen Katechismus berüdfichtigt 
zu werden, fo ift es dieje“: jo beruht das auf unhaltbaren kritiſchen Grundjägen 
und auf einer mißbräuchlichen Anwendung des Wortes „Authentie”. Bon Authentie 
oder Echtheit jprechen wir doch nur da, wo das Urfprüngliche, vom Verfaſſer Ge- 
wollte erſcheint. (Anders Knoke, |. u.) Das ift aber am eheiten bei den unter 
Luthers Augen in Wittenberg gebrueften Ausgaben anzunehmen, vor alleın bei den 
älteften, wo durch auffallende Änderungen im Inhalt die geftaltende Hand des 
Autors fich zeigt. Das trifft, foweit wir auf Grund des vorhandenen Materials 
beobachten können, auf B und E zu. Da nun die Tafeln und A verloren find, 
gewinnen für und B und E die größte Bedeutung. 

Knoke aber möchte auch für diefe Ausgaben Luthers Mitwirkung ausfchließen, 
wenigſtens a. a. O. ©. 49 urteilt er jo: „Wir tun gut, überhaupt nicht mit der 
Vorausſetzung zu operieren, daß Luther bei der Herſtellung irgend einer der noch 
vorhandenen Ausgaben des Kleinen Katechismus einen direkten Einfluß ausgeübt 
hat, auch nicht auf die Redaktion von W 3 [= 3] oder Wittenberg 1531 [= €], 
wie gemeinhin angenommen wird. ein Einfluß wird fich mejentlich auf die 
Gejtaltung der Tabulae in ihrer urjprünglichen Form und vielleicht noch auf die 
Herftellung der erſten Wittenberger Buchausgabe bejchränft haben, von der fein 
Gremplar auf uns gefommen zu jein ſcheint. Daß Ergebnis meiner langjährigen 
Vergleiche der Ausgaben des Kleinen Katechismus bis zu Luthers Todesjahr geht 
dahin, daß jämtliche Drude, die wir aus jener erſten Zeit noch beiten, nur auf 
das Konto von buchhändlerifchem Unternehmergeift zu jchreiben find. Bon dem 
Ermeffen der Buchführer hing e8 ab, welche Stüde in die jeweilige Ausgabe 
aufgenommen wurden und welche nicht; Hin und wieder wurde die Aufnahme eines 
ſolchen Stücks bloß durch den noch vorhandenen Raum am Ende des Buches 
bedingt, das die Prefje verlafen ſollte. Auf die Verleger, nicht aber auf direkte 
Einwirkung Luthers ift auch die wechjelnde Ordnung in der Stellung der Beichte 
zurüdzuführen. Die Setzer bezw. die Korreftoren müſſen endlich für die vielfachen 
Tertvarianten verantwortlich gemacht werden, die ung in den Ausgaben begegnen. 
Ginige derfelben erklären fich auß der unverkennbaren Abficht diefer Männer, den 
dorgefundenen Text zu verbefjern, um ihn vor Mißverftändnifien zu ſchützen; andere 
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dagegen haben ihren Grund lediglich in der Flüchtigfeit derjelben oder in der 
Arglofigkeit, mit der man überfommene Fehler und Nachläffigfeiten auch in die 
neue Drudlegung herübernahm. Liegt die Sache fo, dann hat man ebenjomwenig 
bei der Babſtſchen Ausgabe 1543 wie bei irgend einer andern vor ihr oder nad) 
ihr einem direkten Einfluffe Luther auf ihre Geftaltung nachzufpüren, jondern 
lediglich danach zu fragen, wie forgfältig oder wie unforgfältig die Herjteller der 
einzelnen Ausgaben zumerfe gegangen find.” In demfelben unfreundlichen Sinne 
jagt der Kritiker ©. 47 in Anfnüpfung an den Schirlentzſchen Drud 5 v. 3. 1542: 
„Man dürfte eher jagen, daß diefe Ausgabe wie die übrigen von Nidel 
Schirlentz jeit 1529 lediglich das Produft buchhändlerifcher Spekulation ift, 
und daß die gradezu gemwifjenlofe Flüchtigfeit, mit welcher die Ausgaben des 
Enchiridiong in feiner Offizin während der angegebenen Zeit angefertigt worden 
find, auf das entjchiedenfte gebrandmarft zu werden verdient.” 

Die Unhaltbarkeit diefer extremen Skepfis ift im ANG. IT, 3, 217 ff. beleuchtet 
worden. Hier nur einige Bemerkungen dazu. Knoke jelbft hat ſchon a. a. O. ©. 38 
im Widerſpruch mit den angeführten Urteilen wenigftens dem Drud B Anerkennung 
gezollt und Luthers Beteiligung daran als wahrfcheinlich zugeftanden (ſ. o. ©. 580). 
Daß die Wittenberger Drude von Ni. Schirlen für die Textkritik die wichtigjten find, 
fan feine Frage jein, da zugejtandenermaßen eben ihm der Drud des Enchiridion 
von Anfang an oblag; er hat al3 der von Luther Beauftragte zu gelten; und 
wenn nach Echtheit, Authentie oder Urfprünglichkeit des Textes gefragt wird, find 
diefe Wittenberger Drude an erſter Stelle zu berüdfichtigen. Daß Luther jelbjt 
und die gelehrten Wittenberger Korreftoren (Rörer, Cruciger, Walther u. a.) in der 
Negel feine dort erjcheinenden Bücher im Drud überwwachten, iſt nicht zu bezweifeln; 
man denfe auch an Luthers Vermahnung an die Druder v. %. 1525 (Erl. Ausg. ? 
7, 14), wo er augenscheinlich die Wittenberger Drude feiner Schriften als die 
echten beurteilt wiffen will. Über den Wert und Minderwert des von Knoke 
ungebührlich bevorzugten Babſtſchen Druds von 1543 iſt hernach zu Sprechen. 
Richtig bleibt an Knokes Urteil dies, daß das Verhältnis der Druder zum Autor 
überhaupt damals viel freier war als jeßt, daß demgemäß Schirleng von fich aus 
einige Anhänge (Traubüchlein, Taufbüchlein, Te Deum, Magnificat, Gebet wider 
die Türken, vielleicht auch die Litanei) beigefügt haben dürfte, daß er vielleicht 
die Bilder nach feinem Ermeſſen einfchaltete, mit Überſchriften verjah u. dergl.; 
ferner daß eine Reihe von Tertabweichungen den Setzern und Korrektoren, nicht 
aber Luther, zur Laft zu legen iſt. Davon aber fann nicht die Rede fein, daß 
im Druck C — um den e3 fich hier zunächſt Handelt — die Erläuterung der 
Baterunjer-Anrede und die neue Beichtform zwiſchen Taufe und Abendmahl „ohne 
direfte Mitwirkung Luthers“ eingefügt worden feien. Knokes Skepſis würde doch 
folgerichtig zu folcher Annahme führen. 

Charakteriftifch für E ift 1. das Kleine Oftavformat, dasſelbe wie in B, 
während von D an eine größere Oftavform üblich wird; 2. die verhältnismäßig 
hohe Zahl der inneren ZTiteleinfaffungen; es find noch 10, in B waren es fogar 
12, in D finden fih nur 3 folche, von &E an noch 2 (f. o. zu B, und DO. Albrecht, 
Der Kleine Kat. von 1536 ©. 58ff., auch die Bibliographie); 3. die gegenüber B 
vermehrte Zahl der Bilder (vgl. DO. Mbrecht a.a. OD. ©. 64ff. und die Biblio— 
graphie); die Einjchaltung der Baterunfer- Anrede in E verurjachte übrigens am 


Bejondere Einleitung in den Kleinen Katechismus. 607 


Anfang des 3. Hauptjtüds eine länger fortwirkende Unficherheit in der Auswahl 
und Einordnungsweife der Bilder. Biertens, die hervorſtechendſten Eigentümlich- 
feiten im Text find die Erläuterung der Vaterunfer-Anrede und dag neue Beicht- 
ſtück zwiſchen Taufe und Abendmahl; beides tritt nach unjerer Kenntnis der 
Ausgaben zum erjtenmal in E in Erſcheinung. Jene erläuterte Anrede, durch die 
2. Auflage des Großen Kat. und durch Früheres vorbereitet (f. o. ©. 369 Anm. 4), 
it eine herrliche Ergänzung; der Grundgedanke der fiducia erklingt nun kraftvoll 
im Eingang auch des 3. Hauptjtüds, wie vorher im Anfang des erjten und zweiten. 
Die neue Beichte ferner ijt ein reicher Erſatz für die ältere Zorm (f. o. zu B und B); 
gemäß ihrer Einordnung in E zwijchen beiden Saframenten, die doch jchon in B vor- 
bereitet ift, jo fie wohl weniger ein Nachwort zum Lehrftüd von der Taufe jein (mas 
man etwa nach ©. 221, 13 ff. erwarten könnte), jondern mehr ein (Halb Fatechetifches, 
halb Liturgifches) Vorbereitungsftüd auf das Altarjaframent (f. vo. ©. 442f. und 
unjere Erläuterungen ©. 383ff.). In der Zextgefchichte des Katechismus ift die 
Beichte (neben der Haustafel) der unruhigite, beweglichſte Abſchnitt; in den nieder 
deutjchen Ausgaben feit 1531 und 1534 (f. o. zu b und Mayj.) erſcheint fie nach 
dem Abendmahl ala eine Art jechjtes Hauptjtüd; vereinzelt fällt fie ganz aus 
(vgl. SD); andrerfeit3 wird fie in Bearbeitungen, jo namentlich) in den Nürn- 
berger Katechismuspredigten jeit 1533, durch die Lehre vom Schlüſſelamt erſetzt, 
in Spätdruden auch damit fombiniert oder jonft überarbeitet (f. u.). — Zünftens 
find die fonftigen für E eigentümlichen Lesarten zu beachten. Eine Vergleichung 
mit dem älteren B erweilt E als einen ebenfalls forgfältig hergejtellten Drud. 
Nur an den wenigen, unbedeutenden Stellen, die jchon oben ©. 580f. aufgeführt 
find, ift B beſſer und urfprünglicher. Anderſeits hat E einige geringfügige Drud- 
fehler von B (©. 267, 28; 323, 6; 325, 20; 337, 21 — Drudfehler “herfon? ft. 
‚perfon’ von ung nicht notiert —) verbefjert. Manches, was vielleicht urjprüng- 
liche ZTertverderbnis bedeutet, hat C übereinftimmend mit B; man vgl. 3.8. 
©. 347, 6 = 267,16 (einerley’); ©. 348, 11 = 269, 12 (fehlende “man ’); 
S. 350,1 — 273, 13 (fehlendes ey’); ©. 350, 18 — 275, 18; ©. 373,4 — 
303, 11 („der teuffel”); ©. 395, 4 = 325, 8 (vermutlich hat B die in St., a, 
U, a noch am Rande ftehende Erläuterung zum erſtenmal in das Textfeld hinein- 
gezogen und fie teils durch aparte Typen, teil® durch das beigefügte Stichwort 
‘Scholia’, wohl Drudfehler für “Scholion’, als bloße Glofje zum Text markieren 
wollen). In bezug auf die in E ftehende Beichte jei beſonders noch auf die ficher 
urjprünglichen Wörter Gornig, unzüchtig, heiffig’ (©. 384,11) aufmerkfan gemacht, 
die in allen verglichenen hochdeutſchen Druden außer in W fehlen; Mas.* hat fie 
(. o. ©. 594 Anm. 1), auch die dänische Überfegung des P. Palladius v. 3. 1537 
und einzelne wohl von C abhängige Spätdrude (ſ. Bibliographie). 

Sonjt ſei zur Charakterijtit von E noch auf die Lesarten der folgenden 
Drude, die zu E notiert find, verwieſen; fie mögen teil® Autorforrefturen, teils 
auch nur Befjerungsverfuche oder Fehler der Druderei darftellen. Daß es fi 
dabei nur um Eigenmächtigfeiten der Seßer und Korrektoren handele, wie Knoke 
meint, ift zuviel gejagt; es ift jedenfalls nicht ausgeichloffen, daß eine Reihe von 
Anderungen, namentlich bei &, vielleicht auch bei H durch Luther felbjt angeordnet 
find. Vgl. O. Albrecht, Der Kleine Kat. von 1536, ©. 44f. 83. und in den 
Jahrb. d. Erfurter Akademie 1904, 565ff. 
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So ſehr wir den Verluſt der Tafeldrude und der erjten Buchausgabe ſowie 
den verſtümmelten Zuftand des einzigen noch erhaltenen Exemplars der gemehrten 
Wittenberger Ausgabe B v. 3.1529 zu beflagen haben, es ift doch ein Glüd, 
daß wir wenigftens die im Katechismustert unverleßte Ausgabe E v. 3. 1531 
genau kennen. C, joviel wir wiffen, unicum, war im Beſitz des Schulrats Lic. 
K. F. Ih. Schneider, der i. 3. 1858 (f. o. ©. 535) davon einen kritifchen Neudrud, 
zugleich als Probe der damals ſchon geplanten kritiſchen Gejamtausgabe der 
Werke Luthers, veröffentlicht hat. Das koſtbare Eremplar war dann nach England 
verkauft worden, aber dort troß langjährigen Suchens nicht wiederzufinden. Endlich 
tauchte e8 in der Bodleiana in Orford auf. Da es von dort nicht verleihbar 
war, ließen wir eine photographifche Nachbildung anfertigen (jet vorhanden in der 
Kol. Bibliothek in Berlin), und danach ift unſer Text aufgeftellt. E zeigt im 
wefentlichen die Geftalt, in der das Enchiridion fortan regelmäßig zu Luthers 
gebzeiten und darüber hinaus gedrudt worden iſt. Zu diefem Text ließen fih 
daher die Abweichungen der Nachdrude, die wir bis 1545 zu vergleichen hatten, 
bequem verzeichnen. 

Wir wenden ung zu einer furzen Beiprechung der Hochdeutjchen Ausgaben 
nach 1531 bis zu Luther Tod, von denen wir die Lesarten zu LE verzeichnet Haben. 
Die neueren Unterfuchungen darüber finden fich bei Anofe ©. 42—51; im ARE. 
1,3, 253. 257— 278; 11,3, 209212. 215—226; 11, 3, 209f.; bei O. Albrecht, 
Der Kleine Kat. ꝛc. ©. 12—19. 33—835. 40—94. Berglichen haben wir zu E 
die Ausgaben D bi8 K, O bis N, für die Haustafel und das Traubüchlein 
(ſ. Bd. 303, 74 ff.) auch den Catechiſnus Menij v. 3. 1532. Es fommen alſo in 
Betracht zunächſt die neuen Auflagen der Schirlentzſchen Druderei von 1535 — 1543 
(DK), ferner die beiden Magdeburger Drude Michel Lottherg von 1540 und 
1542 (DO und @), die beiden Leipziger Balten Schumanng 1541 und 1542 (P 
und R), der Augsburger Val. Othmars von 1542 (5), die drei Leipziger Val. 
Babjts 1543—1545 (TUD), der Neuburger Hans Kilians von 1545 (WW), ein 
undatierter defefter (X), der vielleicht noch vor 1546 erjchienen ift, und ein 
undatierter Zeil eines Nürnberger Lesbüchleing (N), von dem dazjelbe gilt. Die 
Ausgaben E und UT gehören zum Typus B und waren dort zu vergleichen, AMT 
al3 gemijchter Text außerdem ſchon zu a (j. o.). Wegen feiner Berwandtichaft mit £ 
ift auch ID doppelt Tollationiert worden, zunächſt mit B, dann mit C; in den 
Lesarten zu E ift öfter die auffallende Gleichheit mit E in Erinnerung gebracht. 
Daß auch S ein gemijchter Drud ift, der in der Haustafel mit & zufammengeht, 
ift in den Lesarten nur zu C, nicht aber jchon in denen zu B notiert. Der 
leider nicht wieder aufgefundene Drud N (Erfurt 1534) gehörte offenbar zu C 
oder zu einem wahrjcheinlich zwiſchen C und D erfchienenen, unbefannt gebliebenen 
Schirlentzſchen Hauptdrud.! 

Den allgemeinen Umfang der Ausgabe C, die mit Luthers Vorrede beginnt 
und mit dem ZTaufbüchlein jchließt, Halten ebenfo inne von den Wittenberger 
Druden: DH 5, von auswärtigen: O PQRWX. Hinzufügungen am Ende 
haben die Wittenberger: E F GB (Te Deum und Magnificat) und K (Gebet wider 


’) Durch die dorftehenden Angaben ift unfere vorläufige jummarifche Bemerkung auf 
©. 242 zu € („mit den Lesarten aus D—L)“) verdeutlicht und berichtigt. 
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den Türken), die außerhalb Wittenbergs erichienenen: Ne(Pſalm 111), 5 (Gebete, 
mit den Kolleften auf die Litanei zufammenftimmend), C (Kinderlied, Gebet, Ber- 
mahnung an die Chriftenfinder), UV (das Kinderlied in anderer Faſſung, Da 
pacem deutjch, Gebet, VBermahnung an die Chriſtenkinder). Auslaſſungen dagegen 
finden fi in S, wo die Beichte und das Taufbüchlein fehlt, vollends in I), wo 
nur die fünf Hauptftüde ftehen, alfo Luthers Vorrede, die Beichte, Morgen- und 
Abendjegen, Benedicite, Gratias, Haustafel fehlen. 

Im übrigen ergeben unſere Lesartenverzeichniffe, wozu die Nachträge zu 
beachten find, ein hinreichend deutliches Bild der Eigenart der einzelnen Drude 
und ihres Verwandtſchaftsverhältniſſes untereinander. Hier mögen einige kurze 
Bemerkungen dazu genügen. Wenn ſchon die Zwiſchenzeit zwiſchen B und C 
auffallend ift, jo vollends die zwifchen C und D. Obwohl wir nirgends Schir— 
lengihe Ausgaben zwijchen 1529 und 1531 und zwiſchen 1531 und 1535 
erwähnt finden, Liegt die Vermutung doch nahe, daß es folche gegeben hat, die, von 
Kinderhänden verbraucht, ſpurlos verfchtwunden find. Vgl. ARG. I, 8, 258. 264; 
O. Mbrecht, Der Kleine Kat. ©. 33f. und oben ©. 605. Nach Prof. DO. Brenners 
Urteil (ſ. u.) ſprechen auch fprachliche Gründe für ein L*. 

Die Ausgabe D (1535) jteht in ihrer Augftattung und ihrem Text etwas [D] 
ifoliert. Doch wird fie dem folgenden Drud E vorgelegen haben, wenn auch 
feinesfall3 allein, mindeſtens noch EC und vielleicht ein Cx. Sm der Reihe der 
Schirlentzſchen Ausgaben find E (1536) und auch H (1540) beſonders jorgfältig 
hergeftellt und einflußreich geworden. & leitet die Gruppe E FB ein, deren [E$6] 
Zufammengehörigfeit ſchon aus den gleihartigen Anhängen kenntlich if. E hat 
zum erjtenmal über den Bildern die Angaben ihrer biblifchen Fundorte. Wichtig [€] 
ijt ferner, daß die in der Haußtafel, im Trau- und Taufbüchlein verwendeten 
Bibelftellen dem Wortlaut der Bollbibel von 1534 entjprechend geändert find; auch 
auf eine Stelle im 4. Hauptjtüd trifft das zu: “gerecht, vnd erben’ ift hier ftatt 
“gerechtfertiget erben’ eingefeßt (. o. ©. 382, 4). Don den ferneren Textkorrekturen 
feien noch zwei bejonders hervorgehoben. Im 2. Gebot exjcheint zum erjtenmal 
der Ausdrud “misbrauchen’, der, mit der VBollbibel übereinjtimmend, noch im Kon- 
fordienbuch fteht, aber in den dazwiſchen liegenden Druden H* und T* wieder 
durch den älteren vnnutzlich furen' erſetzt ift (©. 356, 2). Berner in der Erklärung 
der 3. Bitte (©. 373, 4) findet fich die merkwürdige Legart "des Zeuffel?, die, 
entweder Drudfehler oder halb mißlungene Korrektur, von dev älteren ‘der teuffel? 
zu der fpäteren “des Teuffels' die Überleitung bildet. Der in der Buchhandlung 
des Waijenhaujes in Halle 1905 erjchienene Fakſimiledruck von S gibt ein getreues 
Abbild diefer wichtigen Ausgabe, ergänzt die biöherigen wifjenjchaftlichen Neudrude 
andrer Ausgaben durch die genaue Reproduktion der gejamten Ausjtattung ein= 
jchließlich der in den andern Druden meiſt gleichartigen Bilder und bietet jo eine 
bequeme und fichere Grundlage für weitere bibliographifche und tertfritifche Unter- 
ſuchungen. 

Zur Gruppe EFB gehört ud OPQXRXX. Der Schirlentzſche Drud [6] 
& (1539), aus E und £ entjtanden, hat dem Lottherichen Drud D (1540) vor— 
gelegen; man vgl. 3.8. ©. 361, 13; 383, 10/11; 341 zu 540, 18. @& (1542) (On) 
ift neue Auflage derjelben Druderei. Auch P, der Balten Schumannfche Drud 1541, 
von dem der des Jahres 1542 (X) eine neue Auflage bildet, it unverkennbar aus D-[PR] 

Luthers Werte. XXX, 1 39 
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gefloffen; man ſehe die Lesarten ©. 356, 2; 365, 15; 392, 6; 394, 8; bejonders 
auch den gemeinfamen Drudfehler im Taufbüchlein ©. 340, Lesart zu Bd. 19, 

[X] 539, 24 “onreichlicher. Daß der defekte Drud X dieſer Gruppe beizuzählen ift, 
zeigen Stellen wie ©. 392, 6; 394, 7/8. Wahrfcheinlich ift 2 Vorlage geweſen, 
da mehrfach @ und X allein zuſammenſtehen, vgl. z. B. ©. 349, 7, dann die Stellen 
im Taufbüchlein ©. 340 zu Bd. 19, 587, 6; 589, 22; 342 zu Bb. 19, 540, 27. 
Vielleicht Haben noch andere (fpätere, nicht verglichene?) Ausgaben auf x 
eingewirkt. 

[8] Die Schirlentzſche Ausgabe H (1540), die fich auf dem Titel ala „gebefjert“ 
bezeichnet, Torrigiert tatfächlich ihre Vorgängerin & mehrfach, greift aber entjchieden 
auch auf ältere Ausgaben zurüd, wie 3. B. das wieder eingejegte vnnuͤtzlich füren’ 
im 2. Gebot zeigt. Die auffallendften Anderungen im Katechismustert find die 
Hinzufügungen der Verheißung zum 4. Gebot und einer neuen Spruchgruppe in 
der Haußtafel. Merkwürdig und folgenſchwer ift die Hier zum exftenmal erjcheinende 
Kürzung des Taufbüchleinsg um den Satz “und er felb dazu gethan Hat? (ſ. o. 
©. 340 Anın. 3), die aber wohl nur ein Berfehen war. Bol. zu H überhaupt noch 
D. Albrecht, Luthers Kleiner Kat. nach der Wittenberger Ausg. v. 3. 1540 in den 
Jahrb. der Kgl. Akademie zu Erfint, N. F., Heft XXX (1904), ©. 565—600, 
auch DO. Brenner Bemerkungen über C* und 5. 

[5] Der Augsburger Drud Bal. Othmars v. %. 1542 (5) hat zweifellos 5 als 
eine feiner Borlagen benutzt; man vgl. das gemeinfame Titelwort “gebefjert’, ferner 
©. 358, 3; 390, 7; 346, 7; 348, 6. 11.15; 349, 14; 350, 19; 351, 2. 7. 14; 
352,19; 353,4; 369, 6; 8380, 8; 382, 9; 391, 2; 395, 4; auch die Über 
fit unten ©. 612f. Daneben aber benußt S ältere Drude und geht in diejer 
Hinfiht öfter mit ID zufammen, namentlich in der Haußtafel, wo © oder ein 
ähnlicher alter Drud gemeinjame Vorlage geweſen fein mag; auch die angehängten 
Sitaneigebete weifen auf die ältere Gruppe B € zurüd. Übrigens zeigt ſchon die 
Borrede Berührungen mit ID (©. 347, 2) und mit CW (©. 349, 9). 

[3] Die ala angebliche Ausgabe letter Hand vielfach bevorzugte, in Wittenberg 

1542 gedrudte, J ruht wefentlich auf H, vermehrt aber die Haußtafel noch um 

eine zweite Spruchgruppe, jo daß in Übereinftimmung mit den Yateinifchen Texten 

A und B nunmehr auch in den deutichen Texten dreizehn erreicht find. J ift 

ziemlich nachläffig gedrudt, im Traubüchlein find verjehentlich jogar 7 Zeilen aus— 

gefallen (j. Bd. 303, 79, 25/27). Die Titelangabe „auff3 new vberjehen vnd zu— 
gericht” ift wohl nur vom Buchdruder formuliert. 

Die tatfächlich Teßte Ausgabe, die zu Luthers Lebzeiten in Wittenberg durch 
Schirlentz gedrudt ift, ftammt aus dem Jahr 1543 (K), das Impreſſum M.D. 
LXij ift ficher ein Drudfehler für M.DXLij; fie ift ein unfelbftändiger Nachdruck 
von J. Vgl. DO. Albrecht, Der Kleine Kat. ufw. (1905) ©. 15 ff.; 58f. 64. 68f. 
76ff.; 86ff. 89f.; ARG. II, 3, 210 und die Bibliographie. 

Die prachtvoll gedruckte Leipziger Ausgabe Dal. Babſts v. J. 1543 (€) 
legt zunächft den Tert der Wittenberger Ausgaben HI HK zugrunde (man beachte 
3. B. den Umfang der Haustafel) und korrigiert diefe Grundlage forgfältig nach 
den älteren Wittenberger Ausgaben durch, geftattet fich jedoch zugleich im Wider: 
jpruch mit jämtlichen früheren Hauptausgaben mehrere eigenmächtige und willtür- 
liche Anderungen, 3. B. im Wortlaut der Haustafel, im Fortlaſſen deg Scholion 


E 


[T 


— 
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beim Benebicite, namentlich auch in der den Abfichten Luthers ficher widerftreitenden 
Umftellung der Sprüche aus Eph. 5 im angehängten Traubüchlein (f. Unfre Ausg. 

Bd. 303, 57; 79, 1/8). notes ſchon oben ©. 580. 6057. beurteilte Bevorzugung 
von C gegenüber B und iſt umberechtigt.! Bon einem authentifchen Wert der 
Leipziger Drude 1543 ff. kann nicht die Rede fein. Vgl. auch ANG. 1, 3, 275ff. 

— U iſt nad T, D nad U gedrudt. In der Auswahl und Bezeichnung der [1D] 
Bilder durch Zitate greift der Nachdrud U, der unter den Babftfchen Ausgaben 
als erjter Jluftrationen bringt, im allgemeinen auf die Gegenjtände zurüd, die in 
den Wittenberger Hauptausgaben vorlagen, doch nicht ausschließlich auf eine (man 
vgl. die Beichreibung von F—K), zum Teil ift er jelbftändig. 

Eine jehr eigenartige Tertbearbeitung auf Grund fpäterer und früherer Aus— 
gaben bietet W, der Neuburger Drud Kilians von 1545. Über diefen ift das 
Nötige bereits oben ©. 583f. bemerkt worden. 

Die undatierte Nürnberger Schulausgabe I), die möglicherweife noch in unjern [N] 
Zeitraum gehört, bringt nur die fünf Hauptjtüde mit Luthers Erklärung, alfo den 
Kleinen Kat. in derjelben Beſchränkung, wie ihn unſere heutigen Schulausgaben 
zu enthalten pflegen. Der Text zeigt mehrfach die Eigenart der vor E (15836) 
liegenden Ausgaben; man vgl. die Form des 2. und 4. Gebots, ferner die Stellen 
©. 369, 6; 373,4; 382,4; 383,5. Zweimal fällt die Gleichartigfeit der Ab- 
weichungen mit & auf (©. 361, 12; 365, 3). Der biblifche Wortlaut (©. 380, 3; 
381, 4) ijt vielleicht vom Großen Katechismus beeinflußt. — Der Druder Johann 
vom Berg hat ſich wahrfcheinlich 1541 in Nürnberg niedergelaffen. Aus derjelben 
Druderfirma Johann vom Berg und Ulrich Newber befigen wir eine datierte Aus— 
gabe des Enchiridion dv. J. 1556, die im Unterfchied von I) mehrfach jpätere Text- 
formen übernimmt; j. u. die Bibliographie und ARG. II, 3, 215 ff. 

Mit Bezug auf den verjchollenen Erfurter Drud dv. J. 1534 (M) möchte [MM 
ich vermuten, daß der allenthalben auf den Catehifmum D. M. Luthers gerichtete 
Catechiſmus des Erfurter Pfarrer Egidius Mechler?, deffen erjte Ausgabe noch 
nicht gefunden ift — ich fenne nur Ausgaben v. %. 1558, 1559, 1561, 1567, 1574, 
ſ. u. in der Bibliographie der Spätdrude — irgendwie mit IL in Zufammenhang 
gejtanden Hat. Denn darin ift Luther Endiridion teilweije wörtlich enthalten 
und zwar in einer alten Form, die auf E oder E* oder B* zurüdweilt. 3.8. 
heißt e8 im 4. Hauptftüd zum dritten: „gerechtfertiget, Erben“ (ſ. o. ©. 382, 4); 
in der Beichte ftehen die für E charakteriftiichen Wörter „zornig, vnzüchtig, 
bejfig geweſt“ (ſ. o. ©. 384, 11); in der Haustafel heißt e3 von den Ehefrauen 
„vnd euch nicht fürchtet fur einigem ſcheuſal“ (f. o. ©. 400, 10); im 3. Hauptftüd 
fehlt noch die Erläuterung der Anrede (S. 369, 4ff.). Im übrigen ift Mechlers 
Werk eine freie Bearbeitung der Lutherſchen Vorlage, deren Text öfter willfürlich 
geändert ift (f. u.). 

In den Ledarten zu unſerm Abdrud von E (©. 353ff.) haben wir das, was 


3 





1) Knoke will laut Titel feines Werkes den Kleinen Kat. „nach den ältejten Ausgaben“ 
darbieten; ein Drucd aus dem Jahr 1543 gehört doch in feinem Falle dazır. 2) Luther grüßt 
ihn i. 3.1522 (f. Unfre Ausg. Bd. 10°, 168, 19), jchrieb an ihn am 1. Juli 1532 und am 
25. Februar 1537 (Enders 3, 432; 9, 205f.; 11, 203Ff.); dazu Kawerau in Suthardts Zeitſchrift 
f. kirchl. Wiſſenſchaft X. 1889, ©. 5%. 

Byz 
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zur Ausftattung der Ausgaben gehört, in der Regel nicht notiert, alſo nicht die 
Kolumnenüberfchriften, nicht die Art der Zwifchentitel für die einzelnen Hauptftüde, 
fofern fie 3. B. je eine Seite füllen, mit Zierleiften umrahmt find, vereinzelt auch 
Sahreszahlen beifügen (wie FB) u. dergl., auch nicht die Anderungen in den 
Bildern, ihrer Zahl, Art, Einordnung. Zu dem allen ift die Bibliographie einzu- 
jehen. Zufammenfafjend und ergänzend tragen wir noch einiges zu den Bildern 
und den biblifchen Bitaten über denjelben nad. Die Zitate, die fich zuerft in E 
(1536) finden, find ſehr wahrjcheinlich nicht von Luther, jondern von der Druderei 
beigefügt. Mean Tann manchmal an ihnen im Zujammenhang mit der jonftigen 
Eigenart der Bilder leichter al3 an den Tertabweichungen die Abſtammungsver— 
Hältniffe der Drude erkennen.! 


Zum 1. Gebot (8. 353, 11): das gleiche Bild in CAI, neu geschnitten und 
verändert in KO*U*SX; Überschrift: Diefe Figur ift genomen aus bem 
(ift des dem] ftehet im U*) Andern buch Mofi, Exodi (Exodi fehlt HU*S) am 
XXXII. E-HO**SU*X (also keine Überschrift in EDIR). 


Zum 2. Gebot (8. 355,1): das Bild E—, verändert in KO*U*X, ein 
neues fremdartiges in S; Überschrift: Diefe (Die GES) Figur ftehet ge- 
fchrieben im dritten buch Moſi, Leuitici (Zeuitici fehlt U*) am XXIII. Cap. (Cap. 
fehlt 1%) E-BHO*SUrX. 

Zum 3. Gebot (8. 357,1): das Bild C—J, verändert KO**U*, neu (ohne 
den Holzleser) SX; Aufschrift: Dieſe Figur ift genomen aus dem vierden buch 
Mofi, am XV. Cap. Numeri (Mofi, Numeri am XV. Cap. X) EFX Diefe Figur ift 
aus dem vierden buch Mofi genomen, Numeri am XV. Cap. 5H0**S Dieje Figur 
ftehet im Bierden Buch Mofi, am xv. Cap. U*. 

Zum 4. Gebot (8. 358, 1): das Bild C— I, verändert KO*U*X; neu und 
willkürlich 5; Zitat: Die Figur ift genomen aus dem Erſten buch Mofi, Genefis 
am IX. Capit. E— hO**s 5x Diefe Figur ftehet im Erften Buch Mofi, am 
ir. Cap. U*. 

Zum 5. Gebot (S. 358, 9): das Bild CAI, verändert KO+*U*X, neu und 
nicht passend S; Zitat: Dieſe Figur ift aus dem Erften buch Moſi genomen, 
Genefi3 am iiij. Cap. (ift bis Genefis] ftehet im Erften Buch Moſi, U*) E-HO*FSUr X, 

Zum 6. Gebot (S. 359,1): das Bild C-I, verändert KO+*U*X; neu und 
zur Überschrift nicht passend S; Zitat: Diefe Figur ftehet geichrieben (ge: 
ſchrieben fehlt M* beichrieben EHS) im Andern buch Samuel, am XI. Cap. E-HO** 
SUFX. 

Zum 7. Gebot (8. 359,8): das Bild C—, verändert KO+*U*X, neu und 
ohne Beziehung zum Zitat 5; Überschrift: Dieje (Die 6) Figur ftehet ge: 
ſchrieben (bejchrieben H) Joſua am VII. Cap. (gefchrieben dis Cap.) im Buch Joſua 
am vij. UF) E—hO** SU*X. 


) Es ſei daran erinnert, daß TWY) überhaupt keine Bilder enthalten. In IK fehlen 
alle Zitate zu den Bildern. Ganz neue Bilder, 3.T. zu den Zitaten nicht pafjend, hat S. 
Bon den 23 Bildern in E erjcheinen die meiften (die zu den 10 Geboten, das zum 3. Artikel, 
zur 1. 3—7. Bitte, ferner die 2 Wiederholungsbilder beim Vaterunſer) als DVerkleinerungen 
und Umzeichnungen der Bilder in den Ausgaben % und A des Großen Kat. Bon den 20 Bildern 
in 8 fcheinen 18 in demjelben Verhältnis zu x U zu ftehen. Weiteres unten. 
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Zum 8. Gebot (8. 359,14): das Bild C—, verändert KO*+*U*X, anders- 
artig S; Überschrift: Die (Diefe FEHO**) Figur ift genomen aus dem Propheten 
Daniel, am XIII. Cap. Bnd ftehet auch jnn den Apoeryph. (Apogry. HS Apocryphis X) 
jun dem ſtuͤck (ſtuͤkke OX) zum Daniel gehörig E-HO**SX Diefe Figur ftehet in 
den Apoeryphi3, in ftücen Danielis ꝛc. U*. 

Zum 9. Gebot (8.360, 5): das Bild C-I, geändert KO**N*X, auch 5 
nur geändert (nicht neu); Überschrift: Dieſe Figur ift aus dem Erſten buch 
Mofi genomen (aus dis genomen] genomen aus dem Erjten buch Mofi GhHO** 5X) 
Genefis (Genefi3 fehlt HS) am XXX. Cap. E-HO**SK Dieſe Figur ftehet im 
Erjten Buch Mofi, am xxx. Cap. U*. 

Zum 10. Gebot (S. 361,3): das Bild C—J, geändert KÖ**U*’X, neu und 
ohne deutliche Beziehung zum Zitat 5; Überschrift: Dieje Figur ift ge: 
nomen aus dem (ift gen. aus dem] ftehet im 1*) Erften buch Mofi, Genefis (Gen. 
fehlt U*) am XXXIX. Cap. (Gap. fehlt U*) E-HO**SU* [X ist von hier an 
bis zum Anfang des 3. Hauptstücks defekt]. 


Zum Bilde des 1. Artikels (8. 362,11), das in C— dasselbe ist, geändert 
in KO**SU* (X ist defekt), kommt keine Überschrift vor (erst in 
Spätdrucken). 


Zum 2. Artikel (S. 365,5): das Bild C—J, geändert KO*SU*; Über- 
schrift: Diefe Figur ftehet Math. XXVII. (Mathej am xxvij. U*) Joh. XIX. (Joh. 
am zig. U*) Su. XXI. (Lu. am xxiij. U) Mar. XV. (Mar. xv. U) FEO**U* 
(keine Überschrift ES). 

Zum 3. Artikel (S. 366,8): das Bild C—)J, geändert KO**SU*; Über- 
schrift: Dieſe Figur ftehet Actis ij. Cap. (X. ij. Cap.] in Actis am ij. U*) FEO**U* 
(keine Überschrift E55). 


Über den Bildern zwischen dem 2. und 3. Hauptstück in P & und 5 
(wohl zum Vaterunser gehörig) keine Zitate. 


Zur Anrede im Vaterunser (8. 369, 3): Predigt des göttl. Worts, ohne 
Zitat CE—®; anderes Bild, der Schöpfer, ohne Zitat DEI; neues 
Bild, Jesus lehrt seine Jünger beten, auch ohne Zitat K; derselbe 
Gegenstand neu ausgeführt mit Zitat: Dieje Figur ftehet, Matthej am vj. und 
Luce am xj. U*. Kein Bild zur Anrede ®**. 


Zur 1. Bitte (8. 370,4): dasselbe Bild wie 8. 369,3 C-I, umgezeichnet 
in K und ®**, Zitat dazw: Dieje Figur ift aus dem Andern buch Moſi ge: 
nomen, (genomen aus dem Andern buch Mofi O**) Erodi am XX. Cap. nur EG 
©**; neues Bild (Jesus predigt[?]) ohne Zitat S; anderes (Jesus lehrt 
in der Synagoge, daneben der Holzleser) mit dem Zitat: Dieje Figur 
ftehet im newen ZTeftament, Mat. am v. vnd Lu. vij. UF. 


Zur 2. Bitte (8. 371,3): das Bild vom 3. Gebot (S. 357,1) wiederholen 
ED, ohne Zitat; ein anderes, Ausgießung des h. Geistes, vom 
3. Artikel (S. 366,8) wiederholen E— h und (umgezeichnet) JHO*S, 
mit Zitat: Diefe Figur ftehet gefchrieben jun den Gefchichten der Apofteln am ij. Cap. 
nur E&-50*; ein anderes, Christus betet im Kreise seiner knieenden 
Jünger, mit der Aufschrift: Dieje Figur ift genomen aus der Biblien P*; 
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noch ein andres Bild (die Jünger beien zum Vater im Himmel) mit 
der Überschrift: Diefe Figur ftehet im Euangeliften Luca, am zi. Capitel. U*. 


Zur 3. Bitte ($. 372,3): das Bild C—J, umgezeichnet in KO*SU*X; 
Zitat: Die (Diefe SBO*FUFX) Figur ift genomen aus dem Newen Teſtament (aus 
dem net. Teft. genomen FG) Mattheji am XXVII. Cap. E-GO**U*X (also keim 
Zitat EDH—KS, so auch im folgenden). 


Zur 4. Bitte (8. 373,7): das Bild CD), verändert J* O**U*; neues Bild 
(Manna in der Wüste) 5; Zitat: Dieſe Figur ftehet gefchrieben im Newen 
Teftament, Johannis am VI. Cap. (Cap. fehlt U) E-SO**U*X. 

Zur 5. Bitte (8. 375,1): das Bild C—J, verändert KO**N*, neues Bild 
(am Altar kniet jemand vor dem Beichtvater, im offenen Hintergrund 
noch eine Gestalt, wohl der Feind) 5; falsches Bild (zur 7. Bitte 
gehörig: das kananäische Weib) X; Zitat: Die (Diefe ©**%) Figur ift ge: 
— aus dem (ſtehet im M*) Newen Teſtament Matthej am XVIII. Cap. E—GO** 
— 

Zur 6. Bitte (S. 376,6): das Bild C-I, veränderte KO*SU*X; Auf- 
schrift: Die (Diefe O**U* X) Figur ift genomen aus dem Newen Teftament Matthej 
am (am fehlt P*) III. Cap. (Cap. fehlt UF) E&-SOHUFX. 


Zur 7. Bitte (8. 877,3): das Bild C—, umgezeichnet KO**SU*, ver- 
tauscht mit dem Bild der 5. Bitte X; Überschrift: Dieje Figur ift ge- 
nomen aus dem Newen Teftament (aus d. N. T. genomen F) Matthej am XV. Cap. 
E—-GOFFUFX, 

Zur Taufe (8. 379, nach Z. 2): Darstellung einer Kindertaufe D—-K 
(noch nicht E), verändert O** SU* ; Überschrift: Die Figur, Matthei XXVIII. 
ES Die Figur ftehet Matth. XXVIII. FO* Dieſe Figur ftehet Matth. zrviij. Eapt. 
p*X; ein neues Bild (Jesus von Johannes getauft) mit der Auf- 
schrift: Dife Figur ift genomen aus dem newen Teftament, Matth. am iij. Capitel U*. 


Zur Beichte (8. 383, nach Z. 9): Bild eimer Beichthandlung mit der 
Überschrift: Dieje Figur ftehet im Newen Teftament, Mat. am zoiij. Joh. xx. nur U*, 


Zum Abendmahl (8. 388, 3): das Bild C—K, verändert O*SU*X; Auf- 
schrift: Die Figur, ftehet Math. XXVI. nur Ef; neues Bild mit Ü, berschrift: 
Diefe Figur ftehet bejchrieben Matt. xxvj. Mar. xiiij. Luc. xxij. j.Cor.rj. U*. 


13. Einige frühe Überarbeitungen, jonderlih im Catehiimus Menij 1532 
uud in den Nürnberger Kinderpredigten 1533. 


[Menius] Des Juſtus Menius Katechismus dv. %. 1532 (f. u. in der Bibliographie 
Kap. VI, nah D) enthält einen frühen wörtlichen Abdruck der Haustafel Luthers 
und ift in diefem Stüd oben ©. 397ff. beim Abdrud von E berüdfichtigt worden, 
ebenfo wie in Bd. 30 3, 74 ff. beim Abdrud des Traubüchleing. Er erfordert aber noch 
weiterhin unſere Aufmerkfamkeit, da er für das MWortverftändnis, für die Textkritik 
und Zertgefchichte des Lutherfchen Enchiridion einige Bedeutung hat. Unter Rüd- 
vermweijung auf die Unterfuchung in den THStKr. 1909, 78—102 jeien hier die 
Hauptpunfte hervorgehoben, 
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Nah dem Widmungsjchreiben des Verfaſſers an die gemeine Jugend in 
Eifenach (BI. A1P—A 2) beginnt dag Büchlein BL. Ass unter der Überfchrift 
„Satehifmus“ mit einleitenden Fragen: „Wie viel find heubtftüd der ganczen 
chriſtlichen lere? Fuͤnffe. Welchs ift das erſte? .... das ander? .... das 
dritte?” ufw. Nach der Zmwifchenüberjchrift „Won den zehen gebotten” (BI. A 3P) 
folgt die Frage: „Wozu dienen die zehen geboth?“ Dann: „Wie heift das erfte 
geboth?“ und jo vor jedem Gebot: „Wie Heift das ander .... dritte.... 
vierdte uf. geboth?“ Zwiſchen dem Tert und der Erklärung heißt es in der 
Regel: „Was ifts gejagt? Das iſts.“ Ahnlich in den folgenden Abjchnitten. 
DBL.AG6°: „Vom Glaubenn. Wouon ift das ander ftud der Chriftlichen Lehr?“ 


(Bon den heuptartikeln ...) „Wozu dienen fie? .... Wieuil ift der artidel? 
... Wouon iſt der erſte artidel® ... Wie lauttet er? .... Was iſts gejagt? 
.... Wouon ift der ander (dev dritte) artidel® ... wie leutth er? .... mas 


iſts geſagt? ...." DB.B2r „Vom gebethe. Wouon ift das dritte ftüc der 
Chriſtlichen lehre? ... Wozu dienet das gebeth? ... Was fol vns vermanen oder 
reißen zum gebete? Drey ding .... Wie viel Bitt hat da8 vater vnſer? .... 
Wie heiſt die erfte (ander, dritte ufw.) bitt? ... Was ifts gejagt? ....“ (Bu 
jeder Bitte nur eine erläuternde Frage) BL. B6b: „Bon der tauff. Wouon 
ift das vierde ſtück der Chriſtlichen lere? ... Wozu dienen die Sacrament? ... 
Was ift die Tauff? .... Wie heift dasſelbige wortt gottes?“ .... Es folgen 
fajt wörtlich die andern Fragen Luthers, nur im dritten Abfchnitt ift vor dem 
Zitat aus Tit. 3 die Zwiſchenfrage „Wo jtehet das gefchrieben?“ eingejchaltet. 
DB. EC 1°: „Vom facrament des altard. Wouon ift das funffte jtüd der chrift- 
lichen lere?“ ... Dann Luthers Fragen, — Die fünf Hauptftüde jelbft enthalten 
Luthers Erklärungen teils wörtlich, teil verkürzt, teils durch Flidworte erläutert 
und mehrfach geändert. Beim 1. Hauptjtüd find im allgemeinen nur geringfügige 
Änderungen vorgenommen. 8.8. die Erklärung des 1. Gebot3 lautet: „was ift 
das gejagt? Das iſts. Wir follen Got allein, vber alle ding furchten, ver- 
trawen, und lieben“. Bei den folgenden Erklärungen heißt e3 immer: „Wir jollen 
Gott aljo fürchten vnnd lieben, das wir” (die „dag“ jcheint modal gefaßt zu 
fein: in der Art und Weife, daß). Beim 4. Gebot lautet die Erklärung „fie lieb 
vnnd werd haben“, im Bejchluß: „wider jolche gebot nicht tun“ u. dergl. m. Der 
Wortlaut der Gebote weicht mehrfach von Luther ab; 3. B. dag zweite hat die 
Drohung, das vierte die VBerheißung, das zehnte: „alles was fein ift“, der Beſchluß: 
„daheim ſuche“; beim 6. fteht noch ein yn' vor “werden, beim 8. ift vnd' vor 
“gut3? gejtrichen, im 9. fteht der Plural liſten' und der Genitiv rechten’, im 
10. als letztes Wort “ein? jtatt find’. — Erheblich verkürzt find die Erläuterungen 
der 3 Artikel und der 4 erſten Bitten. 3.8. die des 1. Artikels: „Sch gleube, 
dag Gott mich, und alle creatur, mit leib vñ feele, ſyn vnd vernunfft, und allen 
geliddern,, gejchaffe hat, Vnd noch ymerdar, mit aller nottorfft vnd narung ver- 
forget, Fur allen vbel bewaret, Bnd das alles aus Yautter, veterlicher güte vñ 
barmhergifeit, das ift gewiglich wahr.“ (Wichtig ift hier die Konftruftion des 
„verjorget mit“.) — Die Anrede des Vaterunſers wird nicht beſonders erläutert. 
Die Erklärungen der fieben Bitten erfcheinen ftet3 in direkter Gebetsform, die doppelten 
der erſten vier find in je eine zufammengezogen. Die ganze Erklärung der vierten 
lautet jo: „Was iſts gejagt? Das iſts. Las vns, Lieber vater von dir gewarten, 
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vnd mit dandfagung entpfahen.auch vecht und wol gebrauchen vnfer teglich brodt, 
das ift, alferley Yeybes narung vnd nottorfft dieſes lebens”. Die Deutung der 
3. Bitte beginnt: „Hinder, Lieber vater allen radt vnnd millen des teuffela, der 
welt, und vnſers fleifches“ (man erkennt daraus, daß „der teuffel” als Drudfehler 
beurteilt ift). — Im Gegenfaß zum 2. und 3. Hauptftüd ift das 4. und 5. wieder 
ähnlich dem exften in ziemlich engem Anſchluß an Luther formuliert. Beachtend- 
wert find einige ftiliftifche Glättungen. Die Nebenſätze zu Beginn der Antworten 
find in Hauptjäße umgewandelt, alfo: „Matthej am lebten jagte Chriftug zu jeynen 
Juͤngern“, „Marcj am lekten Spricht vnſer herr Chriſtus“, „S. Paulus zu Tito 
am dritten capi. fpricht”. Die Titusftelle ift ergänzt: „Nach feiner barınherki- 
feyt“ ufw. Überhaupt kann man bier zuweilen eher von Erweiterungen als von 
Kürzungen fprechen. So heißt es umftändlicher: „Die Tauff ift nicht allein ein 
ſchlecht natuͤrlich waſſer“, hernach: „gibt die ewigen (jo) felifeit allen denen, die 
es gleuben, wie dann die wort vnd verheifjung gottis leutten“. Im Zitat Röm. 6 
heißt es „mit Chrifto“ („jamt“ vermeidet Menius ſtets) und „pn tode“. Die 
auffallendfte Anderung fteht im 3. Abſchnitt (übrigen fehlen die Überfchriften Zum 
Eriten, Andern ujw.): „Schleht waſſer thut3 freylich nicht, jondern das wort 
gotis, darein ſolch waſſer verfaft ift, das thuts, jo mans gleubt, vnd macht, das 
die tauff eyn gnadreich waſſer des lebens, und ein bad der newen geburt iſt, ym 
heyligen geift“ ufw. Gleichartig, aber noch umfjtändlicher ijt die Anderung im 
3. Abjchnitt des 5. Hauptſtücks. Wichtig ift hier die leßte Antwort, die den Anfang 
„Halten bis Aber“ (©. 391, 5/6) ausläßt, dann aber die Erweiterung hat: „der 
in rewe vnd leid an diefe wort gleubt“ und den Schluß ändert: „das wort 
(fur euch) wil ein gleumwich hertz haben“. 

Nach dem 5. Hauptjtüd folgt BI. E 3° bis E4* „Von der beicht“ mit den 
ragen „Was ijt die Beicht?" „Wie mancherley weije gejchicht das?“ (Dreyerley.) 
„280 ijt den menfchen beuolhen, das fie dem gewiſſen radten jollen?“ (Matth. 18. 
Joh. 20.) BI. C4® bis Ess folgt „Rurker Beſchlus des gangzen Catechiſmi“ 
mit den Fragen: „Was ift nu die Summa vnd kurtzer beſchlus diefer gantzen lere?“ 
(Rüdblid auf die Gebote, die drei Artikel und die Saframente „der Tauff, des 
altars vnd abjolution“.) „Wo ftehet das geſchrieben?“ (Köm. 3, 23—25.) „Die 
weil mir die heilifeyt aljo aus Yauttern gnaden, on allen vnſern verdienſt, allein 
vmb Ehriftus willen, durchs Euangelion gegeben, vnd durch den glauben entpfangen 
wird, Sol man dan fein gute werg thun? oder find fie nichts nutz?“ (Unmöglich 
fönne dev Glaube ohne gute Werke fein, die Dankbarkeit und Liebe zu Gott, die 
Begierde, ihm mohlzugefallen, die Sorge, ihm zu mißfallen, treibt dazu.) „Welche 
find nun die guten werg dauon man gewis ift, das fie got wolgefallen?" (Die 
in den zehn Geboten allen Menjchen und die jedem einzelnen nad) jeinem Stand 
infonderheit von Gott gebotenen.) „Welche find nue die Stende vnnd orden, 
jo Gott ſelbſt eingefagt und geftifftet hat?“ (Im geiftlichen Gottesreich Bifchöfe, 
Pfarrer uſw., durch deven Amt ung der h. Geift beruft zur Seligfeit im Glauben 
und Hoffnung. Im Weltreich, welches auch Gottes ift, find Oberherin und Unter- 
tanen, Eltern, Kinder, Gefinde uſw., alles von Gott eingejegte Stände, in denen 
die Chriftgläubigen nach feinem Wort ihm dienen jollen, des göttlichen Wohl— 
gefallens gewiß.) Dann wird BL. E 8° zu Luthers Haustafel (j. Bibliographie) 
übergeleitet mit folgenden Worten: „Bund das man des gewiß fein miüg, jo volgt 
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hernach was Gott eynem yden Stande jn fonderheit durch fein wort geboten Hab, 
darnach er fich darinnen wis zuhalten“. 

Luther? Name ift bis dahin im ganzen Buche nicht genannt, erſt im Titel 
des angehängten Traubüchleins (BI. D 3P—D 8b) leſen wir „Martinus Luther“. 
Man darf das nicht fo deuten, als habe Menius vorher Luther? Namen abfichtlich 
unterdrüdt und deſſen Werk unrechtmäßig fich angeeignet; vielmehr durfte er vor— 
ausſetzen, daß fein Büchlein fofort al3 eine Überarbeitung des Lutherfchen Enchiri— 
dion erkannt werde. Der Katechismus Luther war ja noch nicht als ein ſym— 
boliſches Buch in öffentlicher Eirchlicher Geltung, vielmehr hatte der Reformator 
jelbft in der Vorrede dazu gejagt (©. 350, 1f.): „nim für dich diefer tafeln weiſe 
odder ſonſt eine furke einige weife, welche du wilt.“ Man durfte unbefangen aus 
feinem Reichtum jchöpfen, ohne etwas Unrechtes zu tun. Auch die Nürnberger 
Kinderpredigten (ſ. u.), die noch reichlicher die Erklärungen Luthers ausbeuten, 
nennen ihn nicht. Die eigenartige Umpgeftaltung, Kürzung und Glättung des 
Zuthertertes bei Menius dient übrigen? mit zum Beweis dafür, daß man jchon 
damals das Memorieren desfelben für jchivierig hielt und e3 zu erleichtern fuchte.! 
Das will beachtet fein, zumal wenn ein Mann fi) darum bemüht, deſſen „gut 
rein Deutſch“ Luther jelbjt öfter gelobt Hat (val. Erl. Ausg. 63, 382; Unſre Ausg. 
Bd. 23, 15, 17). Manche feiner formellen Anderungen find in der Tat nicht 
übel, die meijten aber unnötig, und das ganze Buch dient fchließlich dazu, den 
überragenden Wert des ächten Lutherſchen Katechismus ins Licht zu ftellen. 

Des Menius Katechismus hat unverkennbar auf die weitverbreiteten Spangen- 
bergichen Katechismen dv. %. 1541 eingewirkt (j. ThStKr. 1909, 102ff.). Inſonder— 
beit haben jeine einleitenden, verfnüpfenden und erläuternden Tragen jamt ihren 
Antworten großen Erfolg gehabt; fie find zahlreichen nach Luthers Tod erjchienenen 
Ausgaben des Enchiridion gemeinfam mit den unter Luthers Namen gehenden 
zwanzig chriftlichen Fragftüden für die, jo zum Saframent gehen wollen, angehängt 
worden, meift anonym unter der Überjchrift „Ein ander Trage“ und mit der 
Schlußbemerfung, daß fie nicht zu D. Luthers Katechismus gehören, aber jehr 
gut und nmüßlich fein. Mit Nennung de Autor3 al® „Iusti Menii Kurtze 
Summarien über die Hauptjtüde” finden fie fich bis ins 18. Jahrhundert noch 
in den Katechismusausgaben für Mühlhaufen i.Th., ohne feinen Namen bis ins 
19. Jahrhundert in den Katechismen für das Fürftentum Eiſenach (ſ. THStKr. 
1909, 95ff.). 

Die befonderen Fragen und Antworten des Menius fallen knapp und gejchidt 
Kerngedanden aus Luthers Großem Katechismus zuſammen, wie dag in den 
ThStKr. a. a. DO. näher nachgewiejen if. Auch anderes, wie namentlich die 
Faflung der Erklärungen des 3. Hauptjtüdes bei Menius, verrät deutlich den 


1) In der Pfalz. Neuburger Kirchenordnung v. J. 1554, worin der Katechismus von 
Brenz v. 3.1535 abgedruckt ift, fteht auf BI. 25b die Anmerkung: „Wa aber da gelirnige 
Kinder wenen vnd beuorab in den Schulen, da mag der Klein Catechiſmus Lutheri gebraucht 
werden" (vgl. Neu I, 1,198). — In den Nürnberger Hinderpredigten v. J. 1533 ift am Schluß 
der Predigt über den 2. Artikel Luther? Erklärung angeführt mit dem Zuſatz: „Oder wann 
euch diefe wort zu ſchwer fein, jo ſprecht: Ich glaub, das Iheſus Chriſtus jey vmb vnfer jund 
willen dahin geben und vmb unfer gerechtigfeit willen wider aufferftanden" (Reu I, 1, 516, 32f.). 
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Einfluß des Großen Katechismus. Bei den beiden Saframenten, der angehängten 
Beichte und dem eigenartigften Stüd, dem „Kurzen Bejchluß des ganzen Katechigmi“ 
haben außerdem noch andere Schriften eingewirft; beim Altarfaframent 3.8. die 
Fünf Fragen (Unfre Ausg. Bd. 11, 77ff. vgl. ThStKr. 1907, 602ff.) und der 
Bifitatorenunterricht Melanchthons, worauf namentlich) der Einſchub „Reu und Leid“ 
(vgl. dazu Unfre Ausg. Bd. 26, 202, 27; 208, 33. 38f.; 216, 24; 218, 6f. 26; 
219, 24. 34 u. ö.) hindeutet; bei der Beichte vielleicht jchon Luther? Palm- 
fonntagspredigt dv. 3. 1524 (Unſre Ausg. Bd. 15, 482ff. 487), wo auch wie bei 
Meniug dreierlei Beichte unterjchieden ift und diefelben Schriftftellen Pſ. 32, Matth. 5, 
Matth. 18, Joh. 20 in derjelben Reihenfolge (neben andern) angeführt find; dabei 
mögen fich Vermittlungen eingejchoben haben (Kirchenpoftille, Betbüchlein, Büchlein 
für die Laien und Kinder, Bugenhagens Unterricht von der heimlichen Beichte). 

Beſonders beachtenswert ift e8, daß Menius, ficher in Luthers Sinne, in 
jenem „Beſchluß“ die Haustafel und ihre Sprüche über die von Gott geitifteten 
Stände organiſch mit der Summa der ganzen Katechismuslehre, jonderlich mit 
der Lehre von den aus dem Glauben herauswachjenden guten Werfen verfnüpft hat. 

Der Abdrud der Haustafel ftimmt bei Menius fait genau mit unſerem 
Tert C, vgl. ©. 397ff.; 399, 6; 400, 3; 401,5; doch der Schlußreim fehlt. 
Die Lesarten oben ©. 401, 5 und Bd. 303, 75, 8 fünnten ein C* vermuten lafjen. 
Da aber Menius im Unterihied von E feine Erläuterung der Baterunferanrede 
bringt, auch feine freigeftaltete Beichte erſt nach dem Altarfaframent behandelt, 
dürfte man auch an einen zwiſchen B und E verlorenen Drud B* al3 Borlage 
denten. DBielleicht hat Menius, der im Frühjahr 1529 von Gotha nach Eifenach 
übergefiedelt war, dort alsbald die Tafeldrude und erjten Ausgaben von Luthers 
beiden Katechismen erhalten und danach) feinen Auszug aus dem Kleinen mit 
Benutzung des Großen angefertigt; diefe Arbeit mag fich unter dem Einfluß der 
folgenden Ausgaben mit der Beichte (im Großen Kat. A, im Kleinen B, B*, 
C, E%) allmählich erweitert Haben. Damit daß er in der Borrede feinen Katechismus 
die „forma, wie wir jhn yn vnſer gemein zuhandlen pflegen“ nennt, iſt angedeutet, 
daß er ihn öfter, vielleicht jeit 1529, ſchon jo behandelt hat. Bei der Drudlegung 
i. J. 1532 dürfte ihm auch C vorgelegen haben. Die eigenartige Formulierung 
de3 2. und 4. Gebotes ſollte vielleicht die traditionelle Verkürzung nach dem Bibel- 
tert ergänzen; übrigens fommt der Wortlaut des 2. Gebotes faft genau überein mit 
dem in Luther Exoduspredigten, ſ. Unfre Ausg. Bd. 16, 464, 23ff. 

[Spangenberg] Hier jei eine kurze Bemerkung über Joh. Spangenberg3 Kleinen Kate- 

chismus dv. J. 1541 eingefchaltet, von dem ex felbjt in der Vorrede jagt, darin 
fei die Kinderlehre aufs kürzeſte zufammengefaßt „aus vnſers lieben vaters 
D. Martini Catechiſmo und anderer”. Es ift in den ThStKr. 1909, 108 ff. gezeigt 
worden, daß dieſes Buch den Kleinen Katechismus Luther zumeift in der ihm 
duch Menius zuteil gewordenen Unformung enthält, injonderheit jo im 4. und 
5. Hauptjtüd, aber auch im dritten; im zweiten, das doppelt behandelt ift (nad 
zwölf und dann nach drei Artikeln) nur in der zweiten Hälfte, am menigften im 
erſten Hauptjtüd, da8 mehr den großen Spangenbergichen Katechismus (f. o. zum 
Großen Kat. Luthers) exzerpiert hat. Die nad) Spangenbergg Widmungsbrief 
vorauszuſetzende frühefte Ausgabe aus dem Jahre 1541 ift noch nicht ermittelt. 
Der ältejte unter den ung befannt gewordenen Druden ift: 
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„Des Kleinen Catechiſmi Eur |Ber begrieff und der Haus—- ſtaffel (!), wie 

man fie inn der || Gemeine zu Halle, fur die || Kinder handelt durch), | 
M. Joha. Span, | Mit einer vorrede | D. Juftus Jonas. Auffs new 
außgangen || vnd gebefiert. | M. D. XLIN. |" Mit ZTiteleinfafjung. 
48 BI. in 8°. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Magde— 
burg || Durch Michael Lotther. |" Mit Holzjchnitten. 

Dorhanden: Königsberg U.; vgl. auch unten die Bibliographie. 

Nähere Beichreibung und Analyje in ThStKr. a. a. D. 

Als befondere Eigentümlichkeit fei hervorgehoben die Behandlung der Haus— 

tafel, die 13 Spruchgruppen in 8 Teilen und 38 Fragen bringt, und die, wie ſchon 
der Buchtitel andeutet, ala Ganzes dem Katechismus weniger eingeordnet als bei— 
geordnet iſt. Diefe Behandlungsform ift auch anderweit, 3. B. in der Straß- 
burger Kirchenordnung von 1598 verwendet worden. 
Für unjeren Textabdruck des Lutherſchen Kleinen Kat. war de Menius 
Überarbeitung nur zum Teil, die des Spangenberg überhaupt nicht zu berüd- 
fichtigen. Bon erheblicherer Bedeutung find die Nürnberger Kinderpredigten, 
deren Yateinifche Überfegung durch Juſtus Jonas dv. 3. 1539 unferen Tert C oben 
©. 403—411 dargeboten Hat. Zum Berftändnig von C müfjen wir auf die 
deutjche Vorlage zurüdgehen. Bekanntlich enthalten diefe Nürnberger Predigten, 
die von Ofiander und Sleupner i. %. 1532 verfaßt und 1533 erjtmalig bei Joh. 
Petrejus in Nürnberg gedrudt find!, die fünf Hauptjtüde des Lutherichen Kleinen 
Katechismus ala Schlußjäge dev einzelnen Predigten faſt vollftändig, aber in 
eigenartiger Umprägung, mit Kürzungen, Zujäßen und fonftigen Anderungen, die 
jedoch längſt nicht jo erheblich find wie bei Menius. Wir ftellen zunächjt die Ab— 
weihungen der in den Nürnberger Kinderpredigten enthaltenen Form des 
Lutherſchen Katechismus von unſerm Haupttert C (Schirleng 1531) zufammen 
— e3 handelt fi nur um die 5 Hauptjtüde und dag umgearbeitete Zwifchenftüd 
von der Beichte — und wählen dazu folgende Ausgabe: 

Nü. „Catechiſ⸗ mus odder Fin=||derpredigt, Wie die jun || meiner gnedigen 

bern, Marg=|grauen zu Brandenburg, vnd || eind Erbarn Raths der 
Stat || Nürmberg oberfeit vnd gepie= |ten, allenthalben gepre= || digt 
werden. | Den Findern und jungen Ten |ten zu jonderm nuß, alfo | 
jun ſchrifft verfaſſt. Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 148 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am 
Ende: „Gedrüdt zu Wittenberg durch || Geogen (!) Rhaw. || 1533. |" 
Mit 23 Bildern. 
Vorhanden 3. B. Brezlau St., Zeit St. Michael. 

Die 23 Bilder (10 zu den Geboten, 3 zum Glauben, 8 zum Baterunfer, 

1 zum Saframent der h. Taufe, 1 zum h. Abendmahl) ftellen diefelben Objekte 


ı) Vgl. ARG. I, 3, 259. Zur Abfaffung durch Oſiander und Sleupner (nicht Brenz) 
vgl. beſonders Weftermayer, Die Brandenb.- Nürnberg. Kirchenvifitation und Kirchenordnung 
1528—1533 (1894), ©. 1355. 137f. Zu ihrer Verbreitung: Hartınann, Brenz (1862) ©. 146; 
Cohrs in PRE.? Bd. 10, 142, 3ff.; Sehling, K.O. I, 1, ©. 194. 330; III, 6f.; Reu, I, 1, 421ff. 
(Neudrud Hier ©. 462—564). Zur Bibliographie außer Reu noch W. Köhler, Bibliograph. 
Brentiana, auch das ältere Werf von Will, Bibl. Norica II (1773), 71ff. 88ff. und unten 
unſere Bibliographie. 














— 
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dar wie in E, nur das erfte Bild zum Vaterunſer ift Wiederholung des Bildes 
zum 1. Artikel (Schöpfung) wie in D, und das Taufbild, das C nur beim Tauf- 
büchlein hat, ift zum 4. Hauptſtück verſetzt, gleichfall8 wie in D. Vielleicht ift das 
wieder ein Anzeichen dafür, daß eine zwifchen E und D verjchollene Ausgabe (C*) 
vorgelegen hat. Übrigens find die Bilder viel dürftiger als die betreffenden des 
Großen Kat. (die doch von demfelben Druder G. Rhau beforgt find) und denen 
de3 Kleinen Kat. gleichartiger, indem auch hier wie im Spiegel die rechte und 
line Seite vertaujcht ift. Ä 

Diefe Ausgabe /Nü.], ein getreuer Nachdrud eines der erjten Nürnberger 
Drude, enthält gewifjermaßen einen frühen, eigentümlichen Wittenberger Text 
des Lutherſchen Kleinen Kat. 

Wir vergleichen zunächft die bloßen Texte ohne die Auzlegung und ziehen 
bier zur Bergleichung noch die Grundlage von Nü. bei, die in folgendem aus 
d. 3.1531 ftammenden Nürnberger Textbuch (n) vorliegt: 

n „Ein kurtzer bes|griff der Hauptjtüd, fo in den | Catehifjmum, das ift 
in die || finder Leer gehözen. | Getrudt zu Nürmberg, An welchem 
dat difer || Catechiſmus auch alfo der jugent || wirt gepzrediget, | 
1531. |" Ohne Ziteleinfafjung. 4 Blätter in 8°. 

Borhanden: Berlin (Yp. 8296). 
Vgl. oben in diesem Bande 8.353, 1: Du] Ich bin der HERR, bein Gott, Du Nü.n 

haben] neben mir haben Nü.n (Nü. so BI. A 7°, aber BI. A 6° beidemal— C). 


S. 356, 2: namen bis furen] namen des Herrn deines Gottes nicht vergeblich füren, Denn 
der HERR wird den nicht vnſchuldig Halten, der feinen namen vergeblich füret Nü. 
(BI. 85°, aber Bl. B4b — ÜE)n. 


8. 357, 3: Du bis heiligen] Gebend des Sabbaths, das du jhn Heiligeft Nu. (BI. C 3b, 
aber 8. 63° — E)n. 


8. 358,3: Ehren] ehren, auff das du Lang lebeſt jm land, das dir der HERR dein Gott 
geben wird Nü. (Bl. C 8°, aber Bl. C 7b —— n. 


8. 359, 16: nicht bös reden] fein falſch zeugnis geben Nü. (Bl. © 2b) n. 


8. 360, 7: Du bis begeren] Du folt dich nicht laſſen gelüften Nü. (Bl. G 82, aber BI. 
ge ) n. 


S. 361, 5j6: Du bis ift] Du folt dich nicht Laffen gelüften deines nehiften weibs, noch feines 


Enechta, noch jeiner magd, noch feines ochſen, noch feines ejels, noch alles was bein nehifter 
hat Nü. (Bl. © 8°, aber BL. H94°—= Ü) n. 


8. 361, 14: eiveriger] ſtarcker eyferiger Nö. (BL. B86). Diefer Beichluß, der in % 
fehlt, fteht in Nü. jchon in der Auslegung des 1. Gebot? mit der Anweifung, 
daß er zu jeder Predigt über die einzelnen Gebote wiederholt werden folle. 


8. 362, 13: an bis almechtigen] jun Gott, vater almechtigen, Nü. (Bl. H 8°) n. 
8. 365,7: an] jun Nü. (Bl. 9 8°) n. 


8. 365, 8|9: geboren dis gelitten] geporn aus Maria der jungfrawen, gelitten hat Ni. 
(8.9 8®) n. 


8. 365, 10: begraben] begraben ift Nü. n. 
8. 365, 11: auff dis todten] widder aufferftanden von todten Ni. n. 
8.365, 12: Sibend bis Gottes] fit zur rechten hand Gottes Nü. n. 
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8. 365, 13: dannen bis wird] dann er zufünfftig iſt Mi. n. 

8. 366, 10: an] jun Nü. (Bl. 9 8°) n. 

S. 367, 1: die gemeine] Gemeinſchafft Nü.n. 

S. 371,5: Dein bis kome] Zufom dein reich Nü. (BI. 88°). 

8. 372,5: wie bis auch] ala jm himel auch Nü. 

8. 375, 3: verlaſſe bis verlaffen] vergib vns vnſer ſchuld (vnſere ſchulden »), als auch (auch 
fehlt n) wir vergeben Nü.n. 

Nach dem Text des Baterunfer3 (ohne Dorologie) folgt in n: „Vom beruff und 
ambt des worts vnd der jchluffel. Der herr Jeſus bließ feine Junger an, vnd ſprach zü 
ihn, Nembt Hin den Heyligen gayft, welchen jr die jund vergebt, den fein fie vergeben, 
vnd welchen jr fie behaltet, den fein fie behalten”. 

8. 380, 3: jnn bis Heiden] vnd leret alle völder Nü. (BI. DO 6°) n. 

8. 381, 34. jelig] jelig werden; verdampt] verdampt werden Nü. n, 

8. 383.2 Nach der Taufe folgt in Nü. (BL. R 5PFF.) die Predigt „Vom ampt der 
Schlüffel“ mit demjelben biblischen Text Joh. 20 wie vorher inn. Vgl. oben 
©. 410, 25ff. Jonas' Überfegung der Erläuterung dazu (2. 28ff.) ent= 
Ipricht genau der Vorlage Nü. (BI. SAP): „Ich gleub, Was die beruffnen diener 
Chriſti, aus feinem Göttlichen beuelh mit uns handeln“ uf. 

8. 389, 4: Unfer dis Chriftus] Der Herr Iheſus Nü. (Bl. © 6P) n. 

8. 389, 6: Eſſet] vnd eſſet Nü. n. 

8. 389,7: Solche] das nur n. 

8. 389,9: dandet] und dandet Nü. fehlt n. 

8. 389, 9: Nemet hin und fehlt Nü.n. 

8. 390, 1j2: Diefer dis euch] das ift mein blut, des newen teſtaments, welchs fur euch und 
fur viel Nü. n. 

8.390, 3: jr] ijhrs Nü. n. 

Der Nürnberger Text der fünf Hauptjtüde, wie er für 1531 und 1533 
bezeugt ift, greift mehr ala Luthers Kleiner Kat. auf den Wortlaut der Bibel- 
überjegung zurüd, aber auch auf die erjten Textformen des Großen Lutherfchen 
Katechismus; man beachte die entfprechenden Stellen oben ©. 130, 7. 8, beſonders 
©. 130, 23— 29; ferner ©. 131, 3f. 25. 27f.; 132, 7. 10 (vgl. aud) ©. 186, 32). 
Das ift ein Wink, daß die Nürnberger Predigten als eine Art von Kombination 
des Kleinen und Großen Lutherjchen Kat. fich darftellen. Dieſe Eigenart bejtätigt 
fich bei näherer Prüfung.! 

Es folge nun eine Überficht über die Abweichungen in den Lutherſchen 
Erflärungen bei Nü. im Vergleich zu C, doch mit Beſchränkung auf die Schluß: 
formulierungen in Nü. 

8. 354, 2: Gott] Gott den Herin Nü. Lieben und Vertramwen] und lieb haben, und jhm 
vertrawen Nü. 

8. 356, 4: Wir bis fürchten] Wir follen Gott den Herrn vber alle ding fürchten N. 
(ebenso bei den andern Geboten). 


1) Da3 kann Hier nicht näher ausgeführt werden. Beiläufig aber ſei bemerkt, daß die 
eitverbreiteten Nürnberger Predigten vielleicht den gegenwärtigen textus receptus des 
Lutherſchen Kleinen Kat. mit beeinflußt haben, man denfe an die Form des 1. Gebots und bes 
fogenannten Beſchluſſes. 
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S. 356, 4: bey] mit Nü, 
S. 356,5: Fluchen dis Triegen] abgötterey treiben, noch ſchweren, fluchen, fpotten, zauberen, 
odder Liegen vnd triegen Nü. 


8. 356, 6: Beten] biten, befennen Nü. 

S. 357, 6: Yernen] vleiffig lernen Nü. 

8. 358, 5: das wir] das wir vmb feinen (feinet) willen Nü. (so auch in den folgenden 
Geboten). 

8. 358, 6/7: jn bis haben] vnd jhn dienen, gehorfam fein, vnd alle lieb und trew erzeigen Nü. 

8. 358, 13: fobdern] fürdern Nü. 

S. 359, 6: und werden] werden, vnd gedancken Nü. 

S. 359, 11: odder] noch Nü. 

8. 359, 12: handel] böjem Handel Nü. 

S. 360, 8: leumund] Yeumut Nü. 

S. 360,4: jollen fehlt Nü. 

8. 360, 10: ftehen] trachten Nü. und] vnd nicht Nü. rechts] rechtens Nü. 

S. 361,1: x. fehlt Nü. 

8. 361,8: nicht fehlt Nü. 

S. 361, 9: abſpannen] nicht abjpannen M. 

8. 861, 10: diefelbigen anhalten] bey den jelben anhalten Nü. find] fein Nü. 

8. 362, 8: vertrawen] jhm vertrawen Nü. (am Schluß der Predigt über das erjte 
Gebot; daß der jogen. „Beſchluß“ Hier fteht, ift wieder ein Zeichen vom 
Einfluß des Großen Kat.). 

S. 365, 2: Beterlicher fehlt Nü. 

S. 365, 3: danden und] danden Nü. 

S. 365, 4: gehorfam] jhm gehorſam Ni. 

. 865, 15/16: jnn ewigfeit fehlt Nü. 

. 366, 2: erworben, gewonnen vnd fehlt Nü. von ber fehlt Nü. 

366,3: nicht mit golt odder fylber, Sondern fehlt Nü. 

366, 4: und fterben fehlt Nü. 

367, 6—368, 1: jm rechten glauben] jun vechtem glauben Ni. 

368, 2: Iheſu fehlt Nü. 2|3 jm vechten] jnn rechtem N. 

369, 6—370, 2: die Erläuterung der Vaterunser- Anrede fehlt Nü. 

370,8: heilig] geheiligt Ni. 

371,1: da3 wort Gottes] Gottes wort Nü. 

371,7: wol] zwar Nü., Wir bitten aber Nü. 

371,8: Da8] daß es Nü. 

372,7: wol] wol au) Nü. wir bitten aber Nü. 

373,3: komen] zu vns fomen Nü. 

375,4: des Teuffels Nü. vnſers eigen fleiſchs böfer wil Nü. ſtercket und fehlt Nü. 

373,5: glauben] glauben, vnd jhm gehorfam feiner gebot Ni. 

. 373,6: guter fehlt Nü. 


. 373, 11: teglich] das teglich Ni. auch wol] wol, auch M. allen böfen menjchen 
fehlt Nü. 


an 


nun & 
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373, 12: wir bitten aber Nü. 

375,7: ſolche] vnſer Ni. 

376,3: zwarten widderumb] dagegen Nü. 

376, 4: die] denen, die Nü. 

376, 11: und (3.)] odder Nü. 

‚1: würden] werden Nü. 

378, 1: feele] der ſeele Nü. 

378, 6: find] fein Nü. 

378,8: wil] wöl Nü. Amen. Amen, Nü. 

381, 8: fo] der Nü. Gottes jm waſſer fehlt Nü. 

383, 5: jm] jun Nü. (Zu ©. 383, 9ff. ſ. o. ©. 621). 
388, 5: blut] dag blut Nü. 

889,3: ©. fehlt Nü. (Zu den Einjeßungsworten f. o.) 
391,6: Wer] der Nü. 

392, 3: euch] euch gegeben. Ni. 

Auf die verſchiedene Formulierung der Fragen und der verfnüpfenden Sätze 
gehen wir nicht ein, auch nicht auf die meift fehr geringfügigen Abweichungen der 
der Schlußformulierung voranftehenden erſten Wiederholung der deutſchen Luther: 
texte. Jedenfalls find durch obige Zufammenjtellung die Cigentümlichfeiten von C, 
joweit fie durch die deutjche Vorlage bedingt find, verftändlich gemacht. 

Die den Nürnberger Kinderpredigten eigentümliche Form des Lutherſchen 
Katehismus hat mit diefen Predigten weiteſte Verbreitung gefunden (f. o. ©. 621 
Anm. 1 und unten die Bibliographie); fie ift aber teilweiſe auch in einige Sonder— 
ausgaben und Bearbeitungen übergegangen, fo 3.8. in Aquilas Katechismuserflärung 
v. 3.1538 (f. u.), in Kargs Katechismus 1564, in den undatierten Nürnberger 
Drud von Val. Geyßler (Berlin Ef 4280), in Tetelbachs Gülden Kleinod von 
1568 (j. u. die Bibliographie der Spätdrude). 

Die hier am Luthertert vorgenommenen Anderungen bezeugen wieder, wie 
wir ſchon zu Meniug’ Überarbeitung bemerkten, daß man das Bedürfnis empfand, 
den Kindern den Memorierftoff zu erleichtern und zu verdeutlichen, freilich auch, 
daß man einige fachliche Anderungen für wünjchenswert hielt. 

Wenn wir E al3 Grundlage der Bergleichung angenommen haben, jo foll 
doc damit nicht bejtimmt behauptet fein, daß grade diefe Ausgabe den Nürnberger 
Bearbeitern als Norm vorgelegen hat. Wir machten ſchon oben bei der Beſchrei— 
bung von Nü. darauf aufmerkfam, daß die Ausstattung, namentlich die Wahl der 
Bilder, nicht genau mit C, fondern mehr mit dem fpäteren D (1535) zufammen- 
ftimmt. Man könnte alfo an eine zwifchen 1531 und 1533 verfchollene Witten- 
berger Ausgabe (E*) ala Vorlage denken. Aber jehr auffallend ift freilich das 
Fehlen der Erläuterung der Vaterunſer-Anrede, die in E* ficher geftanden haben 
wird. Diefer Umstand legt die Erwägung nahe, ob den Niürnbergern etwa 
eine vor E erxjchienene verlorene Wittenberger Hauptausgabe B* vorgelegen hat, 
die jener Anrede-Erläuterung noch ermangelte, aber ſchon die neue Beichte zwiſchen 
dem 4. und 5. Hauptjtüd, auch ſchon jene Bilderaugftattung von Nü. hatte, die 
in E 3. T. verlaffen war, aber in D wieder in Erſcheinung trat. 

Das zwiſchen Taufe und Abendmahl eingejchaltete Lehrftüd “vom ampt der 
Schlüſſel' ift, wie faft allgemein anerkannt ift, die Wurzel einer Form des nach 
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Luthers Tod feinem Kleinen Kat. in verſchiedenen Formen oft angehängten oder 
eingefügten jogenannten ſechſten Hauptſtücks geworden (vgl. 3. B. Kawerau in 
PRE.? Bd. 10, 596, 8ff.; Neu I, 1, 4235); es hat für die Nachgejchichte des 
Katechismus große Bedeutung gewonnen. Cine lange Reihe eindringender Unter- 
ſuchungen find ihm gewidmet worden; es feien genannt: 3. C. Bertram in: hijtor. 
Zuſatz zu ©. J. Baumgartens Erläuterungen der im Goncordienbuch enthaltenen 
ſymbol. Schriften? (1761), ©. 1ff.; Riederer, Nachrichten 2c. III (1766), ©. 347 ff. 
356ff.; Mohnike, Das fechfte Hauptftüc (1830); Möndeberg a. a. O. ©. 130ff. 186 ff.; 
Steit, Privatbeichte und Privatabjolution der Luther. Kirche ꝛc. (1854), ©. 164 ff.; 
Ahrens, Das Amt der Schlüffel (1864), ©. 53ff. 121ff.; v. Zezſchwitz II, 1, 336f.; 
Wotſchke, Brenz als Katechet (1899), ©. 44. 77ff. Einige Notizen dazu bringt 
noch unfere Bejchreibung der Spätdrude. Im Zufammenhang unferer Unterfuchung 
genüge es, folgendes feitzuftellen. Die Kinderpredigten 1533 enthalten das 
Schlüſſelamt als Erjagftüd für Luthers Beichtform in EC (oder B* oder C*), 
und zwar auf Grund de Nürnberger Textbüchleins (n) v. J. 1531, wo 
es (mit geringer Abweichung in der Überfchrift) vor der Taufe ſteht. Nach Weiter- 
mayer a. a.O. ©. 137 „hatte Ofiander in feinem Entwurf einer Kicchenordnung 
— der Zeitpunkt ift nicht angegeben, muß aber vor 1531 fallen — in dem 
Artikel Dom Katehismo oder Kinderlehre? zu dem Wortlaut der zehn Gebote, des 
Credo, des Vaterunſer, des Taufbefehls und der Einjegungsworte ohne Erklärung 
ala 6. Stüd Hinzugefügt: Von Schlüffeln der Kirche oder gwallt zu pinden oder 
Buempinden von ſunde' und ala Bibelftele “Der Herr Jeſus blieg jeine Jünger 
an uſw.' Weſtermayer fügt Hinzu, dies mache wahrjcheinlich, daß der Gedante, 
den Iutherifchen Text durch die Lehre vom Amt der Schlüffel zu erweitern, von 
Dfiander ftamme, zu jener Zeit grade, als in Nürnberg die Juristen und Theologen 
wegen de Bannes in heller Feindſchaft einander gegenüberjtanden. Es ift aber 
weiter zu jagen, daß Oftander mit diefem Lehrftüd vom Schlüfjelamt nad) Joh. 20 
auf Luthers Lehre ſelbſt fußt. Gewiß ift dieſes Zwiſchenſtück mit feinem Bibeltert 
und jeiner formulierten Auslegung am Schluß die erheblichjte und ſelbſtändigſte 
Abweichung von Luthers Katechismus (L). Es darf aber dabei das Gleichartige 
nicht überjehen werden. Wenn Luther jchreibt oben ©. 383, 13f. „das man die 
Abjolutio oder vergebung vom Beichtiger empfahe, als von Gott ſelbs, und ja 
nicht dran zweivel fondern feſte gleube, die junde jeien da durch vergeben für 
Gott jm Himel“, und dementjprechend ©. 387,1ff.: „Gleubſtu auch dag meine 
vergebung Gottes vergebung jey? ..... Und ich aus dem befelh unſers HERN 
Iheſu Chrifti Vergebe dir deine ſunde“: jo kommt dag doch überein mit den 
Süßen -der Erläuterung der Predigten: „Ich gleub, Was die beruffenen diener 
Chriſti aus feinem Göttlichen beuelh mit vns Handeln, fonderlich wenn fie .... 
.... bie, jo jhr fund berewen vnd ſich befjern wollen, wider entbinden, das es 
alles jo krefftig vnd gewis jey auch jm Himel, als handelte e8 vnſer lieber Herr 
Chriſtus ſelbs“. Auch die Erläuterung der voranftehenden Predigt von der Taufe 
mit ihrer Zählung von drei Saframenten berührt fich mit Luthers Anficht, der 
3. B. im Großen Kat. zunächit zwar zwei Sakramente zählt (f. o. ©. 212,4), aber 
bei der Auslegung der Taufe doch auch von dem „dritten Sakrament“ der Buße 
Ipricht, die ein MWiedergang und Butreten zur Zaufe ſei (ſ. o. ©. 221, 12ff.). 
Der entjprechende Sa der Nürnberger Predigt lautet: „Das ander [Sacrament] 
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ift der gewalt der jchlüffel, dardurch wir don funden, darein wir nach der Tauffe 
fallen, widder entbunden werden“. Die weitere Ausdeutung der Schlüffelgewalt 
auf die Ausſchließung der Öffentlichen unbußfertigen Sünder von der chrift- 
lichen Gemeinde, weder der h. Schrift noch der Lehre Luthers fremd, bleibt 
doch harakteriftiich für Oſianders Art, der in der Kivchenordnung vergeblich den 
Artikel vom Bann durchzufegen ſich bemüht hatte und der lange mit einer auch 
von Luther getadelten Leidenjchaftlichkeit für die Privatbeichte ftritt (vgl. Weiter- 
mayer a.a.D. ©. 137; Art. „Ofiander” in PRE.3 Bd. 14, 503, 46ff.). Aber 
die don ihm beigezogene Bibeljtelle Joh. 20, 23 hatte (neben andern) ſchon Luther 
in jeinem grundlegenden Sermon von Beichte und Sacrament dv. J. 1524 (Unfre 
Ausg. Bd. 15, 487, 17f.), der durch die Kirchenpoftille und durch das Betbüchlein 
weit verbreitet war (Unfre Ausg. Bd. 102, 367), verwendet, während er allerdings 
in der Schrift von den Schlüffeln 1530 als die Grundftelen nur Matth. 16 und 18 
behandelte (j. Unfre Ausg. Bd. 302, 435 ff.). Neben Matth. 16 und 18 ferner 
ſtand oh. 20 jowohl in der Wittenberger Ausgabe des Büchleins für die Laien 
und Kinder v. J. 1529 (f. Cohrs 1, 241, 12F.) ala auch in Bugenhagens Unter- 
richt von der heimlichen Beichte v. J. 1529 (vgl. 3. B. Geifenhof, Biblioth. Bugen- 
hagiana 1908, ©. 278); auch in Menius' Katechismus v. J. 1532 (f. o.) waren 
im Stüd von der Beichte zuletzt Matth. 18 und Joh. 20 zufammengeftellt. 

Nicht Brenz war der BVerfaffer des „Nürnberger Katechismus“, wie man 
früher öfter annahm (ſ. o. ©. 619 Anm. 1). In feinen ältefien Fragftüden v. J. 
1528 oder 1529 (f. Cohrs 3, 129 ff.) Lehrte er noch nichts von Beichte oder Schlüfjel- 
amt; exit mach dem Erjcheinen der Nürnberger Predigten in den Fragjtüden v. J. 
1535 (. Cohrs 3, 134 Anm. 1), die 1536 in die Wittenberger Kirchenordnung über— 
gingen und im Anhang der Lateinischen Überfegung des Großen Kat. Luthers v. 9. 
1536 (j. o. die Bibliographie unter F) erjchienen, hat er als ein fechjtes Haupt- 
ftüd mit Berufung auf Luf. 10, 16; Matth. 16, 19; Joh. 20, 22f. die Schlüffel 
des Himmelreich® eigenartig behandelt und jo auch mit zur Verbreitung diejes 
Lehrjtücd beigetragen. Der Einfluß von Brenz auf ſpätere Ausgaben des Lutherſchen 
Endiridion bekundet fich darin, außerdem auch in der Übernahme einzelner Fragen, 
beſonders der Einleitungsfragen der Brenzſchen Fragftüde: „Was biftu? Der erften 
geburt nach bin ich ain vernünfftige creatur oder menſch von Gott erichaffen, aber 
der newen geburt nad) bin ich ain Chrift. Warumb biftu ain Chriſt? Darumb, 
das ich in dem namen Chriſti getaufft bin, vnd glaub in Jeſum Chriſtum“ ufw. 
(Cohrs 3, 146). Dazu vergleiche man 3. B. die vorgehenden Fragjtüde zum Ein- 
gang in den Nürnberger Ausgaben de3 Kleinen Kat. jeit etwa 1560, j. unten 
unjere Bibliographie, auch Reu I, 1, 427f. Brenz jelbft ift freilich in diefem Ein- 
gang von den Kinderfragen der böhmifchen Brüder abhängig; vgl. MGP. 4, 11f. 
151f. 166f.; Cohrs 1, 8ff. 108ff. 148ff.; 3, 146; 4, 341f.; Wotſchke a. a. O. 
©. 73ff. 

Im Zufanmenhang mit den Nürnberger Kinderpredigten ift auch ein kate— 
chetifches Werk Kaſp. Aquilas furz zu erwähnen, weil es einen noch zu Luthers 
Lebzeiten erjchienenen, vielfach wörtlichen Nachdrud des Enchiridion enthält. Die 


1) In der Kicchenpoftille aber hatte Luther in den Predigten über da3 Evangelium des Sonn: 
tags nad) Dftern die Stelle Joh. 20, 22f. eingehend erläutert; vgl. Erl. Ausg. ? 11, 331ff. 347 ff. 
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erften Augsburger und Nürnberger Drude (wahrſcheinlich v. 3. 1538 und 1539), 
habe ich nicht ermittelt, nur den folgenden 3. Abdrud dv. 3. 1540: 
„Des Heinen || Catechifmi || Exklerung, mit ſchoͤ nen Chaiftlichen exem— | peln 
und gewaltigen fpaü= || chen der Heyligen || jcheifft duch | M. Caſparum 
Aqui⸗ lam, Pfarrherr zu Salz ||feld, widerumb netolich || gebefjert und 
ge- | mehzet. |" Mit Titeleinfafjung. Auf der Titelrüdjeite Bild des 
Gekreuzigten. 96 Blätter in Kleinoktav. Die lebten 2 Blätter leer. 
Am Ende: „FINIS. |" Mit Bildern. Erfurter Drud. 


BI. A22—A 5 Widmungsbrief an Graf Albrecht zu Manzfeld, datiert aus 
Saalfeld Sonntag nach Trinitatis 1540; darin heißt es: die eilf Predigten 
dieſes Heinen Kinderbüchleing, die zuvor in Augsburg und Nürnberg gedrudt 
feien, hätten nad) dem im März 1540 erfolgten Tod jeines Wohltäterd Hans 
Honold in Augsburg feinen Patron; der Erfurter Druder aber, der das ver: 
griffene Büchlein neu drude, begehre eine Kleine neue Vorrede dazu. ES folgen 
Dank und Segenswünfche für den Grafen und fein Haus. BL. A62—A8= fteht 
der ältere Widmungsbrief an Hans Honold zu Augsburg, datiert aus Saalfeld 
Mittwoch nach Cantate 1538; darin erzählt der Verfafjer, daß er, 1527 nad) Saal- 
feld berufen, ſonntäglich 3 Predigten zu leiften hatte; als ihn das zu viel wurde, 
ließ er fonntäglich nad) dem Frühgebet durch die gejchieteften Schüler eine aus— 
wendig gelernte Predigt (d. h. Katechefe) dem Volk vorpredigen. Das fand 
großen Beifall, die Predigten wurden durch Abjchriften, oft fehlerhaft, verbreitet 
und ihr Drud dringend begehrt; da3 jo entftandene Buch wird dem Honold mit 
Dankesworten dediziert. 

Bon den 11 Schülergottesdienften, deren Verlauf genau gefchildert wird, find 
je drei Predigten (Katechefen) den zehn Geboten und dem Glauben, zwei dem 
Vaterunſer, je eine der Taufe, dem Schlüffelamt und dem Abendmähl gewidmet. 
Enthalten find darin Luthers fünf Hauptftüde in einer Form, die ftark von den 
Nürnberger Kinderpredigten beeinflußt ift, mehrfach aber zum urjprünglichen 
Wittenberger Text zurüdlentt, vereinzelt auch jelbjtändige Änderungen zeigt. 
3.8. Wortlaut und Erklärung des 1. und 2. Gebots find ganz = Nü.; aud) 
beginnen die Erläuterungen der Gebote wie Nü. (Wir follen Gott den Herrn 
vber alle ding fürchten, vnd Lieben), aber im Folgeſatz ift vmb feinen willen’ 
wieder getilgt und das Übrige auch mehrfach dem Originaltert angenähert, auch 
ift „der Beſchluß aller Gebot“ wieder vom erſten losgetrenut und hinter das 10. 
gejeßt. Text und Erklärungen der drei Artikel find wieder mehr dem Wittenberger 
Typus gleichartig gemacht, 3. B. des 2. Artifel3 Erläuterung ſetzt alle Streichungen 
von Nü. bi3 auf eine (von der’ vor “gewalt”) wieder ein, wagt fogar eine jelb- 
ftändige Korrektur: wegen des twiedereingejegten vnd' nach ‘gewonnen’ wird nad) 
“Teiden vnd fterben’ eingejchaltet “erkaufft hat’. Im Vaterunſer lautet 3. B. der 
Text der 5. Bitte = Nü., in der Erklärung aber ift die Wittenberger Form 
wieder eingefeßt, auch "ziwarden widerumb’, doch ift “denen, die’ aus Nu. feft: 
gehalten ufw. Die Anrede ift nicht beſonders hervorgehoben, aber ihre Erläute— 
rung ift in die Antwort auf eine der einleitenden Fragen (Was bitten wir im 
vatervnſer?) eingewoben: „Wir bitten, Gott wol vns gnedig fein, vnſern vn— 
glauben vnnd alle jünde vergeben, vnd den glauben aljo mehren, dag wir jm 
ftar vertrawen, ex ſey vnſer rechter vater und wir feine rechte finder, auff das 
wir getröft und mit aller zuuerficht jn anruffen mögen als die lieben finder jren 
lieben vater, vnd jn bitten, er wölle mit vns fort faren“ ufw. — Die 10. Predigt 
“vom ampt der Schlüffel’ wiederholt das Stiftungswort mit der kurzen formu: 
lierten Erläuterung desjelben aus Nü., woran fi) dann noch neun weitere Fragen 
und Antworten jchließen. 

Innerhalb der weitläufigen Auslegung des Buches fommt neben guten prak— 
tiichen Gedanken mancherlei Polemik zum Ausdruck. 3.8. in der 4. Predigt 
heißt es: „Was helteſt du von ben böfen Papiften? Ant. Die halßftarigen Papiften 
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find erger dann die Türden“. In der 11. Predigt: „Wer nimpt das Sacrament 
vnwirdigklich? Ant. Alle jchwermer die auß lauter mutwillen nicht befennen 
wöllen, das da warhafftig jey der leib und das blut Chrifti inn dijem Sacra— 
ment”. 


Vorhanden: Berlin (Eo 6090). 


14. Die dritte Inteinifche Überfekung von 3. Jonas 
in der Überfefung der Nüruberger Kinderpredigten 1539 (C), 
und die vierte von Hiob Magdeburg 1560 (D). 


Die Iateinifche Übertragung der Nürnberger Kinderpredigten duch Juſtus —(0) 
Jonas i. %. 1539 enthält den Kleinen Lutherfchen Katechismus in der eigenartigen 
Form, die er innerhalb des Nürnberger Predigtwerfes gewonnen hat (ſ. o.). Wir 
rechnen fie als die dritte lateiniſche Überfegung (C). Knoke erwähnt fie gar nicht, 
doch ift fie in mehrfacher Hinficht bedeutfam. Denn dadurch, daß der Yateinijche 
Zert der Kinderpredigten alsbald ins Englifche, Polnische und Isländiſche über- 
tragen wurde, erlangte auch der darin enthaltene Kleine Kat. Luthers Verbreitung 
in diefen Ländern (j. die Bibliographie). Werner ift es wertvoll, zu wiſſen, wie 
ein jo angejehener Mitarbeiter, wie Jonas, Luthers Text verftanden hat. Wir 
haben C daher jchon bei unjern Erläuterungen zu E ©. 353ff. öfter zu Rate 
gezogen. Allerdingg muß man fich dabei ftet3 daran erinnern, daß Jonas einen 
mehrfach veränderten Quthertert als Vorlage hatte, ferner daß e3 ihm nicht um eine 
philologifch genaue aber doch um eine dem Sinne nach richtige Übertragung zu tun 
war, wie er in jeinem Dedifationsbrief felbjt andeutet: hanc meam translationem 
latinam, non elaboratam quidem, sed tamen bona fide redditam vobis nominatim 
inscribere volui. Wahrſcheinlich hat er die beiden früheren Überfegungen A und B 
gefannt und mag durch fie an einigen Gtellen beeinflußt worden fein; doch ift 
das bei feinem ziemlich frei fehaltenden Verfahren nicht ficher zu kontrollieren. 
Wie forglos er dem Buchjtaben feiner Vorlage gegenüber fich bewegte, zeigt fich 
befonder3 darin, daß er die meift gleichlautenden Wiederholungen des Luthertextes 
am Gude der Bredigten mehrmals verjchieden überſetzt. Wir haben deshalb 
jeine beiden Überfegungsformen berüdfichtigt, die letzte als unſern Haupttert auf 
©. 403ff. abgedrudt, dazu aber die wichtigften Abweichungen der voranstehenden, 
die zuweilen die befjere ift, in Anmerkungen beigefügt. 

AS wir unfern Auszug GC aus dem Nürnberger Catechismus pro pueris 
drudten, lag und die Sonderausgabe CO’! und deren Nachdrud 02 noch nicht vor, 
fie galten als verjchollen und fanden fich erſt nachträglich wieder. Sn Ct und 0? 
haben wir Erzerpte aus dem größeren Werk, die jedenfalls in der Abficht gemacht 
worden find, den Kleinen Katechismus Luthers ala den Kern herauszuſchälen, und 
zwar für den Schulgebrauch. Beide Drude, Ct und Ü?, begnügen fi) mit der 
Wiedergabe der abjchließenden Überfegungsform de Jonas, beritdfichtigen alfo 
nicht die voranftehende, mehrfach abweichende, die wir in den Anmerkungen gebucht 
haben; aber fie fügen als Ergänzung einige anfnüpfende und überleitende Fragen 
hinzu, die meift aus der andern Nürnberger Bearbeitung G (Petrejus 1537) 
ſtammen; die Einfchaltung zwifchen dein erſten und zweiten Hauptjtüd ift aus der 
vorangehenden Predigt entlehnt (j. unten die Anmerkungen zu unſerer biblio- 
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graphifchen Befchreibung). CO! und 02 enthält alfo im wejentlichen den durch 
Jonas überfegten Kleinen Kat. Luthers, ohne daß der Titel e8 verrät. Das ift 
der richtige Kern der früher öfter gehörten Behauptung, Jonas Habe Luthers 
Enchiridion überfegt. — Os ftimmt mit C fo gut überein, daß daraus feine Les— 
arten zu notieren waren. 

[D] Bei der Wahl der Siglen für die lateiniſchen Überfegungen haben wir D 
für die fpäte, i. 3. 1560 herausgegebene griechifch-Tateinifche Catechesis des Meißener 
Rektors Hiob Magdeburg vorbehalten, um den darin enthaltenen lateiniſchen Text 
als den vierten hervorzuheben, der, wie ſchon Veeſemeyer a. a. O. ©. 67 andeutet, 
neben A, B, C Beachtung verdient. Ein volltändiger Neudrud der Diglotte 
Magdeburgs fteht, wie ich höre, in Reus Ouellenwerk bevor. Nach dent Plan 
unferer Ausgabe hatten wir fie nicht näher zu berüdfichtigen, doch haben wir in 
unferer bibliographifchen Beſchreibung wenigjtens einige Proben des Tateinijchen 
Textes daraus mitgeteilt. Die mehrfachen Auflagen von D bezeugen, daß das Buch 
namentlich in Süddeutjchland fleißig benutzt iſt. 


15. Die Auswahl und Ordnuug unjerer Abdrude, 


Die Auswahl und Anordnung der von und gedrudten Texte (vgl. die Über: 
fiht ©. 242) ! ift wohl einleuchtend. Wir drudten alles ab, was dem Urſprungs— 
jahr 1529 zugehört, fodann die erſte uns vollſtändig erhaltene Hochdeutjche Witten- 
berger Buchausgabe C. Die dritte Yateinifche Überfegung C dürfte eine nicht 
unwillfommene Zugabe fein. Ob nicht auch die Majorſche zweiſprachliche Schul» 
ausgabe, wenn auch nach Knofes Vorgang mit Beichränfung auf den niederdeutjchen 
Zert, darzubieten jei, ift ewnftlich erwogen worden. Doch um die große Zahl 
unjerer Texte nicht noch weiter zu vermehren, jahen wir jehließlich davon ab und 
beſchränkten ung darauf, wie die Überficht S. 242 zeigt, die lateiniſchen Texte von 
Maj. und Maj. bei A, fodann den niederdeutjchen Text von Maj. bei a und av 
in 2esartenforn zu beriverten, ferner die der Bergleichung fich völlig entziehenden 
Zeile al3 Ergänzungsftücde nachzubringen und diejen eine Skizze des hochdeutjchen 
Zerteg von Maj. anzugliedern. Unſer Verfahren dürfte immerhin dazu genügen, 
um bei Maj. und Maj. alles das zu überjchauen, was für die kritifche Ermittlung 
und das Berjtändnis dev urjprünglichen Texte Wert hat. Es würde übrigens ein 
voljtändiger Neudruck der Majorſchen Schulfatechigmen lohnen. — Berglichen find 
außerdem zu unſeren Hauptterten alle die Ausgaben, die ficher oder wahrfcheinlich 
vor 1546 erjchienen find. 

Auch die Ordnung unjerer Abdrude ift wohb verftändlih. in Neben- 
einanderdiuden der jämtlichen ausgewählten Texte, wie bei Knofe, war ſchon wegen 
des Formats unjerer Ausgabe nicht durchführbar. Dies Verfahren hat ja feine 
unleugbaren Vorteile, aber auch feine Mängel. Abgefehen davon, daß dadurd) 
eine vollftändige Überficht über die verschiedenen Texte doch nicht erreicht wird, weil 
einige Teile derſelben, wie die Beichte, verſchiedenartig eingeordnet ſind (ſ. Knoke 
a. a. O. ©. 94f.), laſſen ſich die Lesarten und Erläuterungen zu den einzelnen 


) Man beachte die Korrekturen zu dieſer Überficht, die in der Beiprehung von 8, € 
und Maj., Maj. oben ©. 585 Anm. 1; 593 Anm. 1; 594 Anm.; 608 Anm. 1 notiert find. 
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Spalten nur jchwer anbringen und verlieren, wie bei Knoke zu beobachten ift, 
alle Überſichtlichket. Wir wählten ein vermittelndes Verfahren, indem wir 
unfere Texte in Gruppen teil3 nach-, teil nebeneinander drudten. Nach der tabula, 
die ©. 241 beſonders erjcheint, geben wir St. und a nebeneinander, aljo die Terte, 
die dem ZTafelfatehismus am nächften jtehen. Der vierfpaltige Abdruck von 
a A BB veranjchaulicht ferner, was nach unjerer Kenntnis mit der erften und 
zweiten Buchausgabe zufammenhängt. Die Stellung von a” erinnert daran, daß 
a urfprünglich der Vorrede entbehrte; wir fehalteten aY vor B ein, wo fonjt eine 
Lüde geblieben wäre. Das Fürlichjtehen des Textes C, den man fonft gerne aud) 
neben a (A) und B fähe, hat den DBorteil, daß neben den Lesarten der Nach- 
drude für die grammatifch=hiftorifchen Erläuterungen genügender Raum gewonnen ift. 
C hätte gut auch neben A und B geftanden, erhielt aber als ſpäterer Drud und 
als Erzerpt einer Bearbeitung feinen Pla zuleßt. Jede andere erwogene Gruppie= 
rung ergab neben gewiflen Vorteilen doch überwiegend Nachteile. — In unjeren 
ZTertabdruden haben wir die Interpunktion der Vorlage bei den Stellen, deren Sinn 
zweifelhaft ift, belaffen und die Abweichungen als Lesarten vermerkt. Bei den 
Yateinischen Texten find mehrfach die Majuskeln, die die Vorlagen in den Über— 
Schriften und Anfangszeilen haben, von ung in Minusfeln mit Sperrdrud 
umgewandelt worden. Bei St. find, wie ſchon oben vermerkt, alle Zufälligfeiten 
der Abſchrift bezüglich der Interpunktion, der Abbreviaturen, Schreibfehler uſw. 
beibehalten. 

Th. Harnad gibt in jeinem Buch über die Urgeftalt des Kleinen Kat. auf 
©. LIIff. eine lehrreiche „Überficht der hauptfächlichen Veränderungen des Textes 
und der Geftalt des Kleinen Kat. bi3 zum Jahre 1542°. Wir glaubten, von 
der Aufitelung einer ähnlichen Tabelle im Blid auf unjere Bibliographie, unjere 
einleitenden Erörterungen, ferner auf unfere Lesartenverzeichniffe und Verweiſungen 
in den Anmerkungen unter den Texten, abjehen zu dürfen. 


16. Nachleſe I: Yormelles (zur Sprade und zu den Bildern). 


Zur Sprade im Kleinen Katechismus. 


Luther Hatte feinen Kleinen Kat. zum Auswendiglernen bejtimmt (j. o. 
©. 350, 1ff.). Er wollte jo die tiefiten Wahrheiten, die von ihm auf dag ein- 
fältigfte in gehaltvoller Kürze ausgedrüdt waren, den Kindern und ungelehrten 
Leuten zum. unverlierbaren Eigentum machen. Daher hat er auf das Sprach— 
gewand des Büchleing die größte Sorgfalt verwendet. Und gewiß ift dem Meijter 


1) Möndfeberg irrt, wenn ex ©. 79 meint, man könne „ben Büchlein die Not der Eile 
anmerken, in ber e3 fertig gemacht werden mußte”; er weift dabei hin auf die Erklärung des 
Baterunferz, in der L. nur bei der 1. Bitte die Bittform hervortreten ließ und bei ber 5.—7. Bitte 
die Frage Wie gefchieht das?’ überging, ferner auf die angeblich vertwirrende Gleichartigteit 
des 1. Artikels und der 4. Bitte, ja auch des 3. und 4. Gebots (nicht verachten’); „jolche und 
ähnliche Lleine Übereilungen — heißt es — ließ er jpäter umverbeffert, nur um nicht durch 
vielerlei Text noch größern Schaden anzurichten”. Dagen ift zu jagen: ber jchöpferifchen 
Geiftegart Luthers widerſtreitet jeder pedantiſche Schematismus; feine im Intereſſe des 
Memoriereng gewiß bedachtfame und deutlich erfennbare Gleichartigkeit der Erklärungen (die 
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der Sprache feine Abficht gelungen, „mit den Kindern zu lallen“. Deswegen ift 
er oft gerühmt worden in alter und neuer Zeit. Troßdem konnten wir mehrfach 
beobachten, 3. B. an den zmwei Yateinifchen Überfegungen des Jahres 1529, an 
frühen Bearbeitungen von Menius u. a., daß dag genaue Berftändnig der tiefen 
und einfältigen Sähe Luthers ſchon für feine Zeitgenofjen feine jo gar leichte Sache 
war. Das gilt vollends von unjerer Zeit nach einer bald vierdundertjährigen 
Fortentwicklung der deutjchen Sprache. 

Ammer wieder hat Luthers Katechismus für die Tirchlichen und pädagogijchen 
Bedürfniffe der jeweiligen Gegenwart feine Form abjchleifen und modernifieren 
müffen, um dem Volksleben nicht entfremdet zu werben. Das führte freilich in 
den verjchiedenen deutfchen Landen zu erheblichen Verfchiedenheiten und manchen 
willfürlichen Abweichungen vom urjprünglichen Text. Um weitere Tertveriwilderung 
zu verhüten und dem Meiſterwerk Luthers eine möglichft richtige und einheitliche 
Geftalt zu fichern, haben die auf der Eifenacher Konferenz vereinigten evangelifchen 
Kirchenregierungen Deutſchlands i. J. 1884 einen vevidierten Text herausgegeben, 
der den originalen Wortlaut in gebührender Pietät möglichft feithalten, daneben 
aber auch in der Kirche eingelebte und bewährte Faſſungen und Ergänzungen nicht 
befeitigen und das praktische Bedürfnis der Gegenwart in fprachlicher und päda- 
gogifcher Beziehung berüdfichtigen, endlich auch das Verhältnis des Katechismus— 
texte zum Bibeltert und zu gebräuchlichen agendarifchen Yormen beachten wollte. 
Praktifche Schulmänner, wie die Gymnafialdireftoren Ebeling und Leuchtenberger!, 
— jedoch in ihrer Kritik jenes Eiſenacher textus receptus deſſen leiſe ſprachliche 

nderungen als unzureichend erklärt und im Intereſſe der Schule für den Kate— 
chismus als Schulbuch eine viel weitreichendere Anpafjung an die Yorderungen der 
heutigen Sprache gefordert. 

Im Rahmen unferer Hiftorijch=kritifhen Ausgabe haben wir auf jolche 
Fragen der Firchlichen und pädagogifchen Praxis der Gegenwart, jo wichtig fie 
find, nicht einzugehen. Unfere Aufgabe war e8, die erreichbar ältejten Texte und 
ihre Entjtehungsgefchichte feſtzuſtellen. Wir haben es nur mit dem Urfprünglichen 
des Inhalts und der Form zu tun. Dabei mögen wir uns an die Eigenart und 
Schönheit gerade der ungeänderten Lutherſprache im Enchiridion erinnern laſſen. 
Das freilich nicht ganz volljtändige und faſt nur philologifch orientierte Wörter: 


neuerlich 3. B. wieder D. Schulte in feinen Katechet. Baufteinen gut veranjchaulicht Hat), ift 
daher ohne peinliche geſetzliche Einförmigkeit durchgeführt worden. Eine Übereilung ift in 
feinem der gerügten Fälle anzuerkennen. Was die eine Ungleichmäßigkeit in den Erklärungen 
des 3. Hauptſtücks angeht, jo find die Zwiſchenfragen der 1.—4. Bitte offenbar Iediglich Ruhe— 
paufen innerhalb der einheitlichen Erläuterung; fie hätten hier ebenfogut ausfallen und durch 
einen Einſchaltſatz erſetzt werden können, wie im 3. Abjchnitt des 4. Hauptftüds gejchehen ift. 
Bei den zwei erſten Bitten kommt vielleicht noch der Umftand in Betracht, daß 8. in der je 
erften Erklärung mehr al fonft auf alte Stoffe zurüdgriff, während er mit der je zweiten mehr 
feine eigentümlichen Gedanken ausdrüdte. Kurz, auch dad Formelle im Endiridion bekundet 
durchweg reife, aber nicht Eleinliche Überlegung; von Flüchtigkeit ift nicht? zu bemerken. 


) Zu Ebeling ſ. o. ©. 538; Leuchtenberger, Die Sprache im Kleinen Lutherſchen Kat. 
(1891). Einen ähnlichen Standpunkt vertrat ſchon früher L. Finfcher, Kritik des luther. und 
Heidelberger Katechismus (1873). 
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buch zum Kleinen Kat. von E. Göpfert (1889), beſonders die in der Einleitung 
dargebotene Charafteriftit der Sprache Luthers kann dazu dienen. ingehender 
noch hat jüngit dasjelbe Thema mit großer Begeifterung Joh. Gillhoff in feiner 
Schrift Zur Sprache und Gefchichte des Kleinen Kat. (1909) behandelt. „Schon 
reine Sprachwerte ſtellen den Kleinen Kat. unter die klaſſiſchen Bauwerke der 
älteren deutjchen Projaliteratur ”, jagt er und führt das näher aus an dem Wohl: 
Hang und Rhythmus der Sprache (Endreim, Stabreim, Parallelismus der Glieder, 
Verfoppelung von Synonymen, Zufammenjchmiedung der Anfangs - und Endglieder 
der Gedankenfetten), an der Sinnenfälligkeit volfstümlicher Redeweiſe (im Blick auf 
da3 zahlenmäßige Verhältnis der Verba zu den Subftantiven, das Überwiegen des 
Aktivs gegenüber dem Paffiv), an der geringen Zahl der Fremdwörter und der in 
ihrer Funktion verdunfelten Wörter, an dev Wortbildung, Wortbiegung, Wortfügung, 
Wortjtelung, am Wortreichtum, am Stil und Satzbau u.a. m. „Luther Sprach— 
reichtum — heißt e8 3. B. ©. 45 — geht in feiner ſtrotzenden Kraft nicht ein in den 
engumuferten Kanal der Ranzleifprache. Der kurze, Träftige Schritt feiner Syntar, 
die treue Einfalt ſeines Tones, die perjönliche Note feines Stil, der gedrungene 
Ausdrud, die greifbare Sinnenfälligfeit feiner Rede, die Fülle der Sprachfiguren, der 
freien Rhythmen, der poetifchen Formeln — alles weift über die Schreibftube hinaus 
und ing Volk hinein, und die große Zahl feiner Bejonderheiten in Laut und Flexion 
betätigt e3: die heimifche Mundart des Mitteldeutfchen der mhd. Zeit Hat feine 
Sprache mehr gebildet als das Kanzleideutfh. Dort jchöpft er das jtrömende 
Leben jeiner Sprache, hier nimmt er Korreftiv und äußere Form. Und er jchöpft 
aus jenen Quellen von Manzfeld bis weit über Erfurt hinaus ....... Luthers 
Sprachmeifterfchaft zeigt fich zum guten Teil in der Art, wie er fih und feine 
Sprache auf der Bahn von 1516—1546 freimacht von md. Ausdrüden und 
Formen der mhd. Periode ..... Der Kleine Kat. von 1529 ſteht falt in der 
Mitte jener Bahn.“ 


Zu den Bildern (in beiden Katehismen). 


Über die Bilder, die beiden Katechismen beigegeben find, füge ich noch 
einige Bemerkungen Hinzu, das oben ©. 472f.; 492f.; 176f.; 194 Gejagte 
ergänzend. 

Die 20 Heinen und ſchlechten Holzjchnitte, die der Kleine Kat. 1529 in 
der Ausgabe B hatte, jtellen diefelben Gegenftände dar, wie fie der Große Kat. 
1529 in der zweiten hochdeutſchen Ausgabe A (mit 24 Bildern) und wohl jchon 
vorher in feiner erjten niederdeutjchen Ausgabe k (mit 23 Bildern) hatte. Die 
editio princeps de3 Großen Kat. enthält feine Bilder. Vermutlich hatte auch die 
verjchollene erjte Ausgabe des Kleinen feine, wenigftens in den Nachdruden aßy 
fehlen fie. Sicheres wiffen wir nicht, da die verjchollene Erjtausgabe nirgends 
bejehrieben ift. Ob die Tafeldrude mit Bildern gefchmüdt waren? Die mittel- 
alterliche Sitte der fpäter jogen. Bilderfatehismen könnte dafür ſprechen. Daß 
der einzige noch erhaltene Tafeldruck (f. o. ©. 241 tab.) fein Bild zeigt, beweiſt 


1) Die Behauptung von Cohrs 4, 369, daß Luther von Anfang an feine Katechigmen 
mit Illuſtrationen verjehen habe, ift jedenfalls einzujchränfen. 


632 Befondere Einleitung in den Kleinen Katechismus. 


nichts dagegen, da der Morgen- und Abendjegen in der Regel auch fpäter ohne 
bildlichen Schmud blieb. Eine unfichere Spur ift Luthers Kemberger Katechismus: 
predigt vom 11. Juli 1529, wo e3 laut Nachjchrift N (vgl. Unſre Ausg. Bd. 29, 
471, 23f.) heißt: „ideo vobis. describitur, depingitur domi et in ecclesia, ut 
discere debeatis.* Das depingitur, wenn man e3 nicht in tropifchem Sinne gleich 
describitur fafjen will, könnte auf bildliche Darftellungen hindeuten. Und wenn 
der Herausgeber Buchwald mit feiner Erläuterung in der Anmerkung a. a. D. 
recht behält: „Damit meint Luther wohl die Katechigmustafeln “: jo würde hier 
ein Hinweis auf illuſtrierte Tafeln feines Katechismus vorliegen. Doc ift das 
nicht ficher,; denn 1. kann Luther hier an ältere vorhandene Wandtafeln gedacht 
haben; 2. vielleicht hat er damit ſchon die zweiten illuftrierten Buchausgaben 
feiner beiden Katechismen gemeint; vom Kleinen Kat. lag ja die Ausgabe B vor, 
vom Großen vielleicht k oder gar ſchon A. Auf diefe Ausgaben dürfte man dann 
au den Satz jener Kemberger Predigt habetis vos Catechismum parvis et magnis 
libris (Unfre Ausg. Bd. 29, 472, 22f.) mit beziehen. Solange feine neuen ent- 
fcheidenden Funde gemacht werden, Tommen wir über unfichere Vermutungen nicht 
hinaus. 

Ob eine illuftrierte Ausgabe zuerft vom Kleinen oder vom Großen Kat. 
angefertigt ift, fteht nicht feit. Wir haben zwar oben ©. 472. gezeigt, daß Rhau 
bereit? 1528 für Melanchthons Katechismusfragment diefelben Holzſchnitte, mindeſtens 
die zu den 10 Geboten, hatte fchneiden Yaflen, die dann in eine Abdrude des 
Großen Kat. k und A übernommen wurden, und die Bilder der Schirlengichen 
Druderei find offenbar verkleinerte fümmerliche Nachzeichnungen der befferen Rhauſchen 
Holzihnitte; daraus folgt aber nicht notwendig, daß dem Schirlen bereit k oder A 
aus der Rhaufchen Druderei vorgelegen hat. Er kann doch die Erlaubnis zur 
Anfertigung der Nachſchnitte auf Grund der jchon feit 1528 vorliegenden Bild- 
jtöde vorher erlangt und zur Ausführung gebracht haben. Denn B wurde jchon 
am 13. Juni 1529 verfandt (f. o.). Daß damals bereit k und A fertig waren, 
it faum anzunehmen. Unmöglich ift es freilich nicht, daß wenigſtens k jchon 
abgejchloffen war. Vielleicht aber ift B mit feinen dürftigen Nachjchnitten aus 
der Schirlentzſchen Offizin früher hervorgegangen als k und A mit den Original: 
bildern aus der Rhauſchen. Die weitere Entwidlung des Illuſtrationsmaterials 
im Kleinen Kat. ift in der Bibliographie gejchildert worden. 

Die oben ©. 133ff. zum Großen Kat. abgedrudten Bilder find bis auf 
das Schöpfungsbild der Dftavausgabe 1529 (A) entnommen, diejes aber der 
Duartausgabe 1530 (A). Nicht abgedrudt von uns find aus A die anderen 
Hleineren Bilder, die anjcheinend älteres Illuſtrationsmaterial wiedergeben, nämlich 
da3 zweimal, beim 1. Artikel und in der Einleitung zum Waterunfer, verwendete 
Schöpfungsbild, ferner das Bild der Kreuzigung beim 2. Artikel, dann das der 
Zaufe, des Abendmahls und der Beichte an den betreffenden Orten. Die Umände- 
rung der Bilder in den fpäteren Ausgaben ift in der Bibliographie des Großen 
Kat. nur teilweife angedeutet. Hervorgehoben ſei noch, daß in den beiden illu- 
ftrierten Ausgaben des Jahres 1529, A und k, 22 Bilder völlig gleich find; das 


) Sie find in unferm Abdrud verkleinert; die Originalbilder in A haben die Größe 
7,2 x 11,2 cm, das Schöpfungabild in A ift 10,6 x 16,8 cm groß. [O. B.] 
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Beichtbild Fehlt noch in k (auch der Text fehlt); jonft befteht ein Unterjchied — 
nicht im Objekt, fondern in der Ausführung — zwifchen beiden Ausgaben nur 
beim Schöpfungsbild; j. au) o. ©. 4927. 

Der Kunftwert der Bilder in den Schirlentzſchen Ausgaben des Kleinen Kat. 
ift, wie gejagt, jehr gering; befjer find die Rhauſchen Holzjchnitte zum Großen 
(}. dazu unten DO. Brenner? Bemerkung). Einige Nachfchnitte in den jpäteren Druden 
des Endiridion find jorgfältiger ausgeführt, 3. B. in D*. Am fchönften find die 
Bilder in Gülfferichs Frankfurter Folivausgabe dv. %. 1553, die in Weigand Han's 
undatierter Ausgabe ebendort, ferner faſt alle auch in einigen Ausgaben de3 jogen. 
Corpus doctrinae Thuringicum von 1570 und 1571 fich wiederholen. Einen 
mufterhaften Fakſimiledruck der ganzen Gülfferichichen Ausgabe mit den Bildern 
bat die Holbein-Gejelihaft in Manchefter (1892) veranftaltet, einen mäßigen 
verkleinerten Neudrud derjelben Bilder Hat K. Knoke feinem Werk über den 
Kleinen Kat. (Halle 1904) im Anhang beigegeben. Seine auf dem Titel und 
©. 56 jtehende Angabe, daß der HB fich zeichnende Künftler Hans Behaim fei, 
bat er nachmals in der Theol. Literaturzeitung 1905, Sp. 474f. dahin berichtigt, 
daß e3 vielmehr Hana Brojamer ſei. Bol. dazu ſchon DO. Albrecht, Der Kleine 
Kat. 8.8 (1905) ©. 55 Anm. 1. Bei Reu, Quellen 3. Gejch. d. kirchl. Unter- 
richt? II (1906) ©. LXXV wird unter den biblifchen Bilderbüchern aufgeführt: 
„Hans Brojamer, Biblifche Hiftorien. Frankfurt bei Gülfferih 1551." Ob ſich 
diefe Bilder mit denen im Katechismus berühren, konnte nicht fejtgejtellt werden. 

Wichtiger find für uns die Fragen: hat Luther die Aufnahme von Bildern 
in feine Katechismen jelbft gewollt und ift er bei der Auswahl der dargeftellten 
biblifchen Gejchichten beteiligt gewefen? ift ferner diefe Auswahl eine originale 
oder knüpft fie an ältere Vorbilder an? 

Wenn die älteren Predigten Luthers über die zehn Gebote, in deutfcher Über— 
fegung von Adam Petri in Bajel 1520 gedrudt, mit Holzjchnitten ausgeftattet 
waren (f. Unſre Ausg. Bd. 1, 395 unter a), oder wenn Luther Betbüchlein — 
noch ehe ex jelbjt in den Wittenberger Ausgaben v. %. 1529 das Paſſionale bei- 
fügte — in mehreren Augsburger Druden von 1523 und 1524 (Unfre Ausg. 
Bd. 102, ©. 357 zuMOPOQ), in einem Nürnberger von 1527, in einem Erfurter 
1528 (a.a. DO. ©. 358f. zu X Y) mit Bildern geſchmückt waren, jo hatte Luther 
felbjt augenjcheinlich damit nichts zu tun. Das war Buchſchmuck, den die aus— 
wärtigen Druder, durch ältere Vorbilder angeregt, von fih aus hinzutaten. 
Anders verhält es fich mit Luthers Wittenberger Ausgabe des Betbüchleins v. J. 1529, 
wo er in der Vorrede zu dem Paſſionale die von ihm veranlaßte Aufnahme der 
Bilder rechtfertigt mit Rüdficht auf die Kinder und Einfältigen, „welche durch 
bildnis und gleichniß beſſer bewegt werden, die Göttlichen gejchicht zu behalten, 
denn durch blofje wort odder lere“ (Unfre Ausg. Bd. 102, 458, 17f.). Diefe 
Außerung ſtammt etwa aus derjelben Zeit, als die Katechismen, vielleicht ſchon 
die mit Bildern verjehenen Ausgaben, gedrudt wurden. Und wenn er nun in der 
Borrede zum Kleinen Kat. (ſ. o. ©. 350, 195.) bei der ausführlicheren Unter: 
mweifung „immer viel Erempel aus der Schrift” anzuführen riet, jo darf man jagen, 
daß eben deshalb Yluftrationen aus der biblifchen Gejhichte ihm willkommen 
fein mußten. Doch nach dem oben ©. 472f. Ausgeführten haben wir Grund zu 
bezweifeln, daß Luther ſelbſt der eigentliche Urheber bei der Auswahl derjelben 
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geweſen if. Es ift vielmehr, mindeſtens bei den Bildern zu den zehn Geboten, an 
Melanchthon zu denten und an den Buchdrucker Rhau, der, wohl von Melanchthon 
beraten, i. J. 1528 die Figuren fehneiden ließ. Es läßt ſich aber ferner nach- 
weifen, daß die Auswahl der Bilder, teilmeife gerade auch beim Defalog, durch 
ältere Werke aus der vorreformatorischen Zeit bedingt war. Aus Geffdend noch 
heute wertvollem Buch über den Bilderkatechismus des 15. Jahrhunderts ift zu 
erſehen, daß allerdings in den mittelalterlichen Defalogbildern, wenn man von 
der typologifchen Verwertung der zehn ägyptifchen Plagen abfieht, biblifche Gejchichten 
gegenüber den Vorgängen aus dem menjchlichen Leben (wie wir fie 3. B. wieder 
in S dargeſtellt finden) zurücktreten, daß aber vereinzelt, beim erjten und dritten, 
auch beim achten und neunten Gebot, folche biblifche Gefchichten verwertet wurden, 
die mit den in Luther Katechismen abgebildeten übereinftimmen. 

Zum 1. Gebot notiert Geffden aus der, Geele Troft 1483, aus Schotts 
Chriſtl. Wallfahrt und aus Luk. Cranach des Älteren Gemälden im Wittenberger 
Rathaus v. %. 1516 Bilder, die den von Gott die Gejeßestafeln empfangenden Moſes 
darftellen, bei 2. Cranach ift noch rechts ein Paar vor einer Säule zu fehen, auf der 
ein Gößenbild fteht (a. a.D. ©. 58). Zum 3. Gebot: in Schott3 Chriftl. Wallfahrt 
ift links ein Prediger mit drei Zuhörern dargeftellt, recht? ein Ackersmann mit 
der Hade, der von Mücken zerftochen wird; ein ähnliches Doppelbild (links eine 
Kirche mit Prediger und Zuhörern, recht? eine Schenke mit einem Säufer, einem 
Spieler und dem Teufel) fteht in der von Geffcken reproduzierten Heidelberger 
Handſchrift (a. a. D. ©. 68). Das Bild zum 8. Gebot aus derjelben Handjchrift 
deutet Geffden (S. 95) auf die Sufanna und zur 10. Tafel bemerft er (©. 102): 
„fe zeigt uns diefelbe Darftellung, die wir auch in Luthers erfter (!) Ausgabe 
bes Großen Kat. und vielen andern wiederfinden, Jakob mit den gefledten Lämmern 
an der Tränfrinne; die Bewaffneten auf der anderen Seite, in deren Mitte wir 
den Teufel jehen, find ohne Zweifel Laban und fein Gefolge.“ Werner jei darauf 
bingewiejen, daß in Th. Schott3 Spiegel Chriftl. Wallfahrt, Straßburg 1509, 
außer ben bezeichneten Bildern noch im Tert die Erwähnung von zwei biblifchen 
Beilpielen wichtig ift: zum Gebot “Du jollft nicht töten? (hier als jechftes gezählt) 
wird mit auf Kains Brudermord, zum 7. Gebot auch auf Achans Diebftahl 
verwiefen. Durch folche Vorbilder angeregt, jcheinen Melanchthon und Rhau 
beim Dekalog die alleinige Benugung altteftamentlicher Gefchichten bei allen 
Geboten durchgeführt zu haben. Diejes konſequente Zurüdgreifen auf die Bibel 
bedeutet ficher einen Fortſchritt, wenn man auch die überwiegende Darjtellung der 
Übertretungen unpädagogifch finden mag. Immerhin bleibt die Tatjache beftehen, 
daß Luther die jo ausgewählten Bilder zugelaffen und beibehalten hat. Vgl. auch 
ARE. I, 3, 268f. 

Für eine eingehendere Unterfuchung des Bildermaterial3 in Luthers Kate— 
chismen wären außer Geffckens angeführtem Werk ©. 49ff. 180f. noch zu beachten 
die Abhandlungen in den Hiftor.=polit. Blättern CIX, 81ff. 721ff. 729ff., ferner 
Cohrs 4, 368f.; Unfre Ausg. Bd. 102, 356ff.; Reu ll, ©. XIXff. 32ff., vor allem 
die anregende und eindringende Abhandlung von R. Galle, An der Wiege des bibl. 
Geſchichtsunterrichts und Luthers Paffionalbuch, in den Mitt. d. Geſellſch. f. deutjche 
Erz. u. Schulgefhichte XVII (1907) ©. 175ff., auch der Art. „Bilderbibel“ von 
Merz und Hölfcher in PRE? Bd. 3, 211ff. 
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Zu den Bildern der folgenden Hauptjtüde mögen bier einige wenige Andeu- 
tungen genügen. 

Abbildungen zu den zwölf Glaubensartikeln finden fich öfter im Mittelalter. 
Daraus fommen für Luthers Katehismen, wo nur drei Artikel gezählt find, die 
Bilder des Schöpfers, des Kreuzestodes Chrifti und der Geiftesausgießung zu 
Pfingjten in Betracht. Man vergleiche 3. B. die Erklärung der zwölf Artikel chriftl. 
Glaubens dv. %. 1485 (vorh. in Berlin) oder die 12 Tafeln, die ala einziges 
Stüd des 2. Teils des Geffdenjchen Bilderkatechismus 1867 gedrudt find. Auch 
unter den 49 biblifchen Bildern, die Luther 1529 für fein deutfches und Lateinifches 
Betbüchlein ausgewählt hat, befinden fich ein Schöpfungsbild, mehrere Kreuzigungd- 
bilder und ein Pfingitbild. Zum Schöpfungsbild infonderheit fei auf Galle a. a. O. 
©. 219f. verwiefen. Das Pfingjtbild in Luthers beiden Katechismen berichtigt die 
berfömmliche Darftellung, die Maria in der Mitte der Yüngerfchar zeigt, in Nach- 
druden taucht die Ältere Form wieder auf. Falſch aber ift am Pfingftbild der 
Katechigmen dies, daß die feurigen Zungen aus dem Munde der Apoftel flammen, 
während umgelehrt im Betbüchlein 1529 zwar Maria in der Mitte der Apoftel 
erjcheint, aber die Flammenzungen fieht man richtiger auf den Häuptern ber Ver— 
fammelten. 

Die Bilder zum Vaterunfer find zu Anfang gewöhnlich Wiederholungen voran- 
ftehender (ſ. die Bibliographie). Die Motive der Bilder zur 3. und 6. Bitte (Kreuz- 
tragung und Verſuchung Chriſti) fommen auch im Paſſionale 1529 zur Darjtellung. 
Für die Bilder zu den andern Bitten (das Speifungswunder, der Schalfäfnecht, das 
fananäifche Weib) ift mir fein Borbild zur Hand; man wird in den von Galle 
und Hölfcher genannten mittelalterlichen Bilderbüchern danach zu fuchen Haben. 
Sedenfallz find im Baterunfer faſt durchweg biblische Gefchichten als Illuſtrationsſtoff 
verwendet, während im Mittelalter „allegorijche Andacht3bilder” dazu überwogen 
zu haben jcheinen (ſ. Cohrs 4, 368). 

Die erjten Bilder zur Taufe, zum Abendmahl und zur Beichte ftellen in den 
Ausgaben A bzw. k (ohne Beichte) des Großen Kat. feine bibliſchen Gejchichten 
dar, jondern den Vollzug der betreffenden Eirchlichen Handlung. Im Kleinen Kat. 
hat die Ausgabe B noch feine Bilder zu den Saframenten, erſt E zum Abend- 
mahl (Einfegungsgefhichte und kirchliche eier darftellend), ein Taufbild aber 
(mit der Firchlichen Handlung) nur im Zaufbüchlein; von D an ftehen dieſe 
beiden Bilder bei den betreffenden Hauptjtüden. In U“ findet fich auch ein Beicht- 
bild, und zum 4. Hauptjtüd ift dort als biblifche Geſchichte Jeſu Taufe verwertet. 

Zu den Gebetögruppen und zur Haustafel Haben nur einige Spätdrude 
Bilder, die in der Bibliographie vermerkt find. 


17. Nachleſe II. Sachliches (Dekalog, Hanstafel; Lehrgehalt und 
Charafteriftif). 


Wir überfchauen noch einmal das, was wir in den Erläuterungen zum 
Text E (j. o. ©. 346ff.) und in den vorangehenden Kapiteln diejer Einleitung 
zur Auslegung und zum Verſtändnis des Enchiridion beigebracht haben, und fügen 
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einige zufammenfaffende und ergänzende Bemerkungen Hinzu, ohne den reichen Stoff 
erſchöpfen zu wollen. 

Über den Titel, feine Form und Bedeutung, über Inhalt, Abfaſſungszeit, 
Tendenz der Vorrede Luthers, über die Entftehungsgejchichte, Gruppierung, Ver— 
knüpfung, Auslegung der Hauptjtüde einjchließlich des Nebenſtücks der Beichte iſt 
wohl dag Nötigfte gejagt. Im einzelnen ließe fich noch manches ergänzen, 3. B. 
wären zu Luthers Erklärung vom Weſen bes Altarſakraments (ſ. o. ©. 388, 5ff.; 
vgl. ©. 223, 22 ff.) feine eigene Äußerung in Unfrer Ausg. Bd. 6, 508, off. und 
R. Seeberge Unterſuchungen über die Theologie des Duns Scotus ©. 380. 680 
(vgl. auch deſſen Dogmengefchichte 1 Bd. 2, 188f. 273) zu erwähnen; es geht 
daraus hervor, daß die Konjubjtantiationslehre des Duns durch Bermittlung 
DANS auf Luther Einfluß gewonnen hat. Auf Ergänzung weiterer Einzelheiten 
verzichte ich, möchte aber noch einige Bemerkungen über Luthers Defalogauslegung 
und über die auf das fünfte Hauptftüd folgenden letzten Stüde bis zur Haußtafel 
einjchalten. 

Das erfte Hauptftüd bietet befondere Schwierigkeiten, wie jchon oben 
©. 353 ff.; 446ff. angedeutet if. Wir wollen nun nicht näher eingehen auf die 
von Luther übernommene verkürzte Faffung, auf die Form, Zählung und Teilung der 
zehn Gebote (vgl. dazu 3.8. v. Zezſchwitz II, 1, 8 33; Cohrs 4, 298f.; 5, 103.) 
— worin fi) eine bedeutfame Wertſchätzung der vom Bibeltert abweichenden kirch— 
lichen Tradition bekundet —, auch nicht auf den genaueren Nachweis formeller 
Übereinftimmung feiner Auzlegung mit älteren — ſchon aus Geffdens Bilder- 
fatehigmug wäre dazu noch mehr zu entnehmen als in unjern Erläuterungen oben 
©. 353 ff. notiert ift —, aber zum Gejamtverftändnis des erjten Hauptjtüds 
jei noch einiges beigefügt. Die ausführlichen Darlegungen bei Loofs, Dogmen- 
geihichte * (1906) ©. 706ff. 720ff. 732ff. 763. 770ff.; K. Thieme, Die fittl. 
Zriebfraft de Glaubens (1895) ©. 214ff.; W. Herrmann, Verkehr des Chriften mit 
Gott ? (1896) ©. 175ff. 226ff. 245ff.; A. Harnad, Dogmengejchichte * (1910) 
©. 842ff. zeigen, welch eine Fülle von Problemen für eine tiefgrabende Erkenntnis, 
die die Bedeutung und Eigenart diefes einen Lehrſtücks im Zujammenhang mit der 
ganzen Lehre Luthers erfaſſen will, vorliegt. Für feine Defalogauslegung in den 
Katechismen find übrigens jeine Tijchreden (Erl. Ausg. 58, 245ff.; Bindfeil 2, 
71ff.) und die i. 3. 1528 herausgegebenen Predigten über das 2. Buch Mofig 
von 1524— 1527 (f. Unfre Ausg. Bd. 16, 422ff.) befonders wichtig. Aus letzteren 
find zunächit die Ausführungen gegen die Bilderflürmer und neuen Mofaiften 
hervorzuheben, daß die Gebote allein den Juden gegeben feien (a. a. O. ©. 424, 
17. 30; 429, 28ff.; 437, 28 ff.; 447, 14ff.), daß fie die andern Menfchen und 
auch bie Ghriften nur infofern etwa angehen, als fie mit dem natürlichen Geſetz 
im Herzen, mit Gewiffen und Vernunft übereinftimmen (a. a. O. ©. 424, 22. 25; 
431, 14f. 25ff.; 447, 26ff.); und zwar ſoll dag von allen Geboten gelten, nicht 
etton nur vom Sabbatgebot, fondern grade auch vom erften (die Worte „der dic) 
aus Ägyptenland geführt hat“, das Bilderverbot, die um des Tindifchen Volkes 
willen zunächit leiblich und äußerlich gemeinte Drohung und Verheißung jeien nur 
den Juden gejagt). Luther meint näher mit Berufung auf Röm. 1, 19—21, das 
natürliche von Gott allen Menfchen ins Herz gejchriebene Geſetz ſei verbunfelt und 
verblichen, Gott aber erinnerte die Juden daran durch das gefchriebene Geſetz, zum 
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Zun desjelben freilich fei das Werk und Licht des h. Geiſtes nötig (a. a. O. 
©. 447f. 445, 22). Durch diefe Darlegungen! erſt wird die beiläufige Bemerkung 
im Großen Kat. (oben ©. 192, 19f.), die zehn Gebote feien ohnedieg in aller 
Menſchen Herzen gefchrieben, recht deutlich, fie wird freilich ergänzt durch die 
Behauptung, daß fie „der hohen Maieſtet gepot“, „ein ausbund Göttlicher Yere“ 
jeien (oben ©. 178, 22; 181, 29; 182, 10ff.). Sehr rei und ſchön ift in 
Bd. 16 a.a. O. ferner die kritiſche und pofitive Auslegung infonderheit des 
1. Gebot3 im Lichte des Neuen Tejtaments, fie dient mit zur Verdeutlichung der 
Auslegung in beiden Katechismen. Der biblijche Tert wird hier ohne die traditio- 
nelle Berfürzung, der Luther in den Katechismen folgt, vollftändig erläutert, alfo 
auch die Eingangsworte „Sch bin der Herr dein Gott“ (a.a.D. ©. 424ff. 432. 
434f. 436. 444ff.), die, wie er mit Nachdrud hervorhebt, nicht allein auf die 
Suden zu deuten find, jondern auf alle Menjchen in der Welt (a. a. O. ©. 436, 
22f.; vgl. ©. 432, 19ff.). Diele Worte Hauptfächlich, die fehlechterdings auf fein 
Tun, jondern nur auf Glauben rechnen?, haben in Luther Auslegung die Ein— 
jegung des Wortes Vertrawen' (S. 354, 2) veranlaßt, während die im Kleinen 
Kat. zunächjt auch ausgelafjene, am Schluß erſt nachgebrachte Drohung und Ber- 
heißung die Worte “fürchten und lieben? angeregt hat. (Vgl. auch Unfre Ausg. Bd. 26, 
204, 12ff.) Wertrawen' aber ijt der Hauptbegriff. Das zeigen die älteren grund— 
legenden Erklärungen 3. B. der Kurzen Form 1520 (Unfre Ausg. Bd. 7, 205, 14f.), 
namentlich de8 Sermons Don guten Werken (Unfre Ausg. Bd. 6, 204, 25ff., 
allerdings auch modifiziert ©. 210, 5ff.). Darauf läuft auch die ganze Ausführung 
der Erodugpredigten hinaus, a.a. D. Bd. 16, 445, 20ff. („So wird nu ynn Summa 
ym Erſten gepot erfoddert ein vechtichaffener glaube und zuverficht gu Gott“); 
©. 463, 3ff.; 464, 5 ff. 11ff. 19ff. („Alſo ift das erſte höhefte und aller eddelfte 
gutwerck ynn diefem gepot der glaube ynn Gott.” „Wo der glaube nicht ijt, jo 
ift den werden der fopff ab und all yhr leben und gutes ijt nichts.“ „Glaub 
und zuverficht des herken ijt die warhafftige erfullung dieſes erſten gepots, ..... 
aufs welchen die andern alle fliefjen.“) Das iſt jachlich ganz ebenjo im Großen 
Kat. (oben ©. 133 ff.) ausgeführt, ehe diefe Deutung mit Rüdficht auf den “Be- 
ſchluß' (S. 179ff.) und die tabulae (f. o.) durch „fürchten und Tieben“ ergänzt 
ward; vgl. noch die Erläuterung oben ©. 354f. Die Auslegung der „zufagung 
und dramwung des Erſten gepot3“ in Bd. 16, 445—462 mit der Unterfcheidung des 
alt= und meuteftamentlichen Sinnes iſt erheblich reicher als im Großen Kat.; 
ja, man fann jagen, die Tragweite defjen, was im Kleinen Kat. „verheifjet gnade 
und alles guts“ (©. 362, 7) bedeute, wird durch die tief eindringende Erklärung 





2) Dal. auch Unſre Ausg. Bd. 24, 9, Aff. 20ff. Die Idee der lex naturae ftammt 
befanntlic) aus der antiken Philoſophie. Zur Sache vgl. man noch Gottſchick in PRES 
Bd. 6, 628 ff. und A. Lang, Die Reformation und das Naturrecht (1909), ©. 13 ff. 2) Bol. 
auch die Glofjen zum Defalog (Unjre Ausg. Bd. 30°, 358, 2ff.); zu ‘Ego sum dominus tuus’ 
die Glofje: Promissio omnium promissionum, fons & omnis religionis et sapientiae caput, 
Euangelium Christum promissum complectens’. Alſo ein Evangelium, das auf Glauben 
rechnet. Die Yortjegung “Hoc est proprie primum praeceptum, quia nihil praeeipitur 
dicens: Ego sum dominus deus tuus’ ınuß zu dem folgenden Tert ‘Non sint tibi dij alij’ 
ala 2. Gloſſe gezählt werden, was a.a. O. nicht klar gemacht ift. 
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in Bd. 16, 452, 8ff. 31ff.; 458, 21ff.; 454, 37ff.; 455, 11ff.; 456, 8ff. 32ff.; 
457, 29ff.; 459, 18ff. erſt recht verſtändlich. 

Zweifellos iſt der an die erſte Stelle der Chriftenlehre gerüdte Defalog in 
Luther? Sinn ein Sündenfpiegel, das bezeugen feine beiden Katechigmen (f. o. 
©. 446); aber der die Auslegung beherrfchende Gefichtspunft — der übrigens die 
Bedeutung als Sündenfpiegel nicht aus- jondern einfchließt — ift der: wir haben 
die zehn Gebote als „ein ausbund Göttlicher Iere, was wir thuen jollen, das unjer 
gantes Yeben Gott gefalle, und den rechten born und zohre, aus und ynn welchen 
quellen und gehen müffen alle was gute werd fein jollen, alſo das auffer den 
zehen gepoten fein werd noch weſen gut und Gott gefellig fein fan, es jey jo gros 
und föftlich fur der welt wie es wolle“ (f. o. ©. 178, 22ff.; vgl. au ©. 179, 
24ff.; 182, 8ff.). Für Luther ift der jo verjtandene Defalog ein Kompendium der 
fittlich-veligiöfen Grundwahrheiten des Chriftentums, ein Abriß der durchweg religiös 
fundamentierten hriftlichen Sittenlehre; in dieſer doctrina doctrinarum find ihm 
feimbaft alle andern Hauptſtücke der Lehre ſchon enthalten, da8 vom Glauben 
(vgl. 1. Gebot und 2. Hauptjtüd), vom Gebet (vgl. 2. Gebot und 3. Hauptjtüd, 
dann Benedicite, Gratiad ufw.), wenn man will auch vom Sakrament al@ dem 
verbum Dei visibile (vgl. 3. Gebot), von den Berufapflichten und von der Nächjten- 
liebe (vgl. 4.—10. Gebot und Haußtafel). Alles aber hängt an dem recht ver- 
ſtandenen erſten Gebot. Deſſen Kerngedanfe ift, wie gejagt, da8 Vertrauen, der 
Glaube (oben ©. 133, 3ff.; 180, 21ff.; 354, 2; 362, 8; 354 Anm. 1). Dabei ijt 
zu bedenken: Erſtens, daß die allein von Gott gebotenen und ihm wohlgefälligen 
Werte (da8 Beten, das Hören des Wortes, der Gehorſam gegen Eltern und Obrig- 
feit, die täglichen Werke der Berufsarbeit und Nächftenliebe) alle aus dem Glauben 
an Gott quellen, fröhlich und gerne (©. 357, 6; 362, 8; 394, 6; 192, 25) gejchehen 
müſſen, Gott zuliebe (©. 180, 21; 181, 6f. 12. 20; 354, 2 ufw.; „denn jolche 
auverficht bringt mit fich Liebe und Hoffnung“, |. Bd. 16, 464, 20), mit freudigem 
Dank (vgl. 3.8. ©. 365, 3; 366, 5; 376, 3F.)t, unwillkürlich und mit innerer 
Notwendigkeit erwachjend wie Früchte am Baum, kurz daß fie nur dur den 
Glauben wahrhaft gute Werke find. Zweitens, diefe aus dem Glauben hervor- 
quellenden Werke gefchehen nicht zur Erwerbung des Heils, jondern ohne jede Rüd- 
ficht auf Lohn oder Verdienſt; der Glaubende jegt fie alſo in feiner Selbftbeurteilung 
gegenüber Gott gar nicht in Rechnung; die Zuverficht feiner Geltung dor Gott, 
feiner Seligfeit richtet fich allein auf die Gnade und göttliche Verheißung, die 
Vergebung der Sünden ufw. (vgl. 3. B. ©. 362 Anm. 2; ©. 365, 2f.; 366, 1f.; 
367, 4ff.; 376, 1ff.; 386, 17ff.; 390, 7f.). Das Wort “rechtfertigen? kommt nur 
einmal vor in dem Schriftzitat Tit. 3, 5ff. (S. 382, 4), e8 verſchwindet jogar in 
den meilten Druden des Enchiridion feit 1536 gemäß dem revidierten Wortlaut 
ber Bollbibel; aber tatjächlich beherrfcht der Gedanke der Glaubensrechtfertigung 


) Beſonders charakteriſtiſch ift die letztgenannte Stelle, der impulfive freudige Entſchluß 
des Kindes Gottes, das von des himmliſchen Vaters Vergebung beſchämt und bejeligt, fich ges 
drungen fühlt, des Vaters Tun nachzuahmen, natürlich ohne die Spur eines Gedankens daran, 
damit Gott ein Äquivalent zu bieten. In den jept üblichen Texten ift das 3warten' Leider 
einfach getilgt, es hätte durch „Fürtvahr" erſetzt werben follen. Der Ausfall dieſes Wortes ſchwächt 
den urſprünglichen Sinn ab. 
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die ganze Katechigmusauglegung, und zwar im Sinne jener oft zitierten Formu— 
lierung: fides sola justificat, sed nunquam est sola (dazu ſ. Loofs Dogmen- 
geichichte *6.765). Drittens, der gläubige Chrift bringt in feiner Selbftbeurteilung 
vor Gott auch nicht feinen Glauben in Anjchlag, denn derfelbe ift Fein menschliches 
Eigenwerk, jondern Gottes Wert, Wirkung des göttlichen Wortes und Geiftes (vol. 
3. B. ©. 192, 20f.; 367, Aff.; 368, 1ff.; 371, 10; 372, 1; 387, 10f.). Wohl 
it der Glaube Gottes Forderung, ja die höchſte und unbedingtefte (vgl. 3. B. 
©. 134, 30ff.); aber an diefem Werk des erjten Gebots, des alle umfafjenden 
Hauptgebot3, am Glauben, ift es grade vecht deutlich, daß wirs nicht aus eigener 
Kraft erfüllen können, fondern wir müſſen dazu vom heiligen Geift gelehrt werden 
(1. 3. 8. oben S. 192, 20 ff.; 3867, 4ff.); jo aber, wenn der Glaube durch Gottes Geift 
gewect ift, gewinnen wir Luft und Liebe zu allen göttlichen Geboten. Im Sym- 
bolum zwar befennen wir als Chriften: “ich glaube’ (oder in Luthers Lied darüber: 
“wir glauben’), aber gemäß dem erjten Gebot jagen wir nur, Gottes Forderung 
bejahend: “wir follen glauben (vertrauen)’ und rufen uns jo das höchſte chriftliche 
Lebensideal in Erinnerung; es kommt eben alles darauf an, daß wir bei folchem 
Glauben beharren und uns immer wieder einprägen, daß wir zu Gott in einem 
Gnaden- und Glaubensverhältnis, nicht aber in einem Gefeßes- oder Lohnverhältnis 
ftehen follen. Der Glaube zugleich Gottes unbedingte Forderung und zugleich 
feine Gabe: das iſt eine für das Denken jedes, der fich außerhalb des Glaubens 
ſtellt, unlbsbare Antinomie, aber eine richtige Bejchreibung des Erlebens im Be— 
wußtjein des Glaubenden jelbft. Viertens, jchon mit diefem “jollen? werden wir 
an die von Luther oft wiederholte Wahrheit erinnert, daß das chriftliche Leben im 
Werden, nicht im Wordenfein beftehe. Das gilt vollends von der andern in der 
Erklärung des 1. Gebots enthaltenen Antinomie, daß wir zwar mit Liebendem Ber- 
trauen ung ganz auf Gott verlaffen, aber ihn auch über alles fürchten jollen (vgl. 
„fürchten“ in allen Geboten, bejonder® im Beſchluß ©. 362, 5f.); und dies 
bedeutet nicht bloß Ehrfurcht!, fondern gradezu Furcht vor Gottes Zorn gemäß 
dem beigefügten Drohwort. Gewiß, der von Gott gewirkte Glaube ijt frei von 
aller Furcht, hat Gewißheit des Heil3 und ewigen Lebens (vgl. 3.8. ©. 366, 2f.; 
368, 3ff.; 369, 6f.; 378, 1ff.; 380, 7ff.; 384, 1f.; 390, 7ff. 11ff.); das ift 
gradezu der Herzpunkt der ganzen Katechismuslehre (ſ. u.). Aber der Chrift ift 
ein „zweigeborner Menſch“ (vgl. dazu zahlreiche Stellen bei Loofs a. a.O. ©. 707. 
730. 776), ex trägt noch den alten Adam an fih, der täglich abgetötet werden 
muß (]. vo. ©. 382, 8ff.), er weiß, daß er- wegen des täglichen vielen Sündigens 
durchaus Gtrafe verdient hat (S. 376, 2f.), er muß immerfort zu Felde liegen 
gegen die drei Feinde Teufel, Welt, Fleiih (©. 373, 4; 376, 10F.) und fie im 
Glauben überwinden (©. 373, 4ff.). Werner febt Luther auf Grund feiner eigenen 


1) In ben mittelalterlichen Beichtbüchern kommt in der Auslegung des 1. Gebots öfter 
“Gott ehren’ vor; 3.8. in Wolff3 Beichtbüchlein (bei Yald a. a.O. ©. 17. 23.-29) wird der 
Sinn desſelben jo angegeben: Eyn got ſaltu anbeden, gleuben, Liephan uber alle creaturn, hoffen, 
dyenen und eren. Das “fürchten” aber fehlt, und das ‘ehren’ wird zum Teil äußerlich auf: 
gefaßt, 3. B. von Niederknien, Hut abziehen u. dergl. Bei mancherlei formellen Berührungen 
Luthers mit den älteren Beichtbüchern hebt der Kern feiner Auslegung, “fürchten und vertrauen”, 


fich ſcharf gegen fie ab. 
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Crfahrungen voraus, daß der Glaube an die Vergebung der Sünden nur denen 
innerlich möglich und verftändlich ift, die zuvor durch die Predigt des Geſetzes 
zerknirſcht, von ihrer eignen Unfähigkeit zum Guten überzeugt, nach der Gnade 
begierig geworden find (vgl. oben ©. 384, 9ff.; 179, 15ff. 25ff.; 182, 22ff.; 
3). 7, 204, 15ff.; Bd. 15, 229, 15ff. ud.) Aber auch dem im Glauben 
Stehenden, der durch die Gnade jelig ift, jchreibt er Furcht zu, und zwar nicht 
nur den timor filialis, die kindliche ehrfurchtsvolle Scheu vor dem himmlischen 
Bater, die das ganze Leben begleiten muß, fondern auch ein immer wiederkehrendes 
Grfahren des göttlichen Zürnens, das er nach Se. 28, 21 gerne als daß alienum opus 
dei bezeichnet, welches dem opus proprium feiner vergebenden Liebe Bahn macht 
(Köſtlin, Luthers Theologie? II, 67ff.); um deswillen hält er die fortgehende 
Predigt des Gejeges in der chriftlichen Gemeinde für nötig. Seine Deutung des 
1. Gebot3 wird man zwedmäßig mit feiner Deutung der Taufe am Schluß des 
4. Hauptjtüds verknüpfen. Das Abtöten des alten Menfchen entjpricht jenem 
Fürchten, das Lebendigwerden des neuen dem Vertrauen und Lieben. Ganz in 
demjelben Sinne hatte er jchon in den Bußpfalmen 1517 von der Furcht und 
Hoffnung geſprochen als von den beiden widerjprechenden Dingen, mit denen Gott 
fih wunderbar zeige in feinen Kindern, fie darin felig zu machen (Unfre Ausg. 
Bd. 1, 208, 15ff.). Im Fühlen des göttlichen Zorns, der auch den mangelnden 
Glauben (©. 134, 31ff.) und die dem alten Menſchen noch anhaftenden Lüfte 
(©. 382, 9) al3 wirkliche Sünde, nicht nur als Gebrechen verurteilt, gewinnt der 
Chriſt den tiefften Abjchen vor der Sünde und den ftarfen Antrieb, immer wieder 
nur in der Vergebung der Sünden durch den Glauben Leben und Geligfeit zu 
finden. Daß aber nicht ſchon mit der Furcht, fondern erjt mit der Liebe zu Gott der 
rechte Haß der Sünde anhebe — wie Luther anderweit lehrt —, fommt im Kate- 
chismus nicht zum Ausdrud. Nur indirekt, könnte man meinen, jofern der Mangel 
an Liebe und Vertrauen zu Gott als Hauptfünde (Übertretung des 1. Gebot3) 
erfannt iſt; aber daneben, ja davor ſteht doch, daß wir Gott fürchten jollen, da 
ift alfo zugleich der Mangel an Gottegfurcht ala Hauptjünde gewertet. Daß aber 
mit der Liebe und dem Vertrauen die Buße zwar nicht anhebe, aber verjchärft 
und vertieft werde und werden folle, Liegt doch grade auch im 1. Gebot (wir jollen 
nicht bloß fürchten, jondern lieben) und ſonſt no, 3. B. in der Erklärung des 
1. Artifel® (dev Glaube an Gottes Güte beſchämt), ausgeſprochen. Zur Sache 
vgl. man noch Köftlin, Luthers Theologie? I, 140. 198ff.; II, 67ff. 207f. 291. 
2947.; 2008 a.a.D. ©. 712f. 720f.; Gottſchick in PRE.s Bd. 6, 641. 

Ferner richten wir zur Ergänzung der obigen Erläuterungen und Unter 
ſuchungen noch einmal unfere Aufmerkfamkeit auf die Zugaben im Kleinen Kat., 
durch die er den Stoff des Großen überragt, auf die vier Gebete und namentlich 
die Haußtafel. Es find das nicht bloße zufällige Beigaben, wie Trau- und Tauf- 
büchlein, jondern immerhin wejentliche Betandteile des Büchleins, wenn auch im 
Vergleich zu den eigentlichen fünf Hauptftüden nur im Range von Anhängen. In 
den grundlegenden Predigten v. 3. 1528 und im Großen Kat. wurden diefe drei oder 
fünf Nebenftüde bei dev Auslegung des 2. und des 4. Gebot? nur beiläufig geftreift, 
man vgl. ©. 142, 28; 5,4; 152, 10ff. 36ff.; 158, 29ff.; 155, 3ff.; 69, 2ff.; 
71, 6ff. Welche Bedeutung Haben fie nun innerhalb des Endhiridion? Man 
darf doch darin nicht bloß Nachträge zur Erläuterung diefer beiden Gebote fehen. 
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Auch das genügt nicht, an die herkömmliche Geftaltung ähnlicher Bücher zu erinnern, 
wie an die Tafelbüchlein oder Fibeln, die neben den Texten der Lehrſtücke Formen 
de Benedicite, Gratias und anderer Gebete zu enthalten pflegten (f. o.), oder an 
die evangel. Katechismusverfuche vor dem Erjcheinen des Enchiridion Luthers, wie 
an Melanchthong Enchiridion 1523 und Sprüche 1527, das Büchlein für die Laien 
und Kinder 1525, Gräters Katechefis 1528, befonders etwa noch an die verfchiedenen 
Ausgaben des Lutherichen Betbüchleins, in denen jene Anhänge vorgebildet find 
(ThStKr. 1907, 1005.) Man wird vielmehr nach einem innern von Luther 
beabfichtigten Zufammendhang fragen müffen. Sehe ich recht, jo will Luther mit 
diefen Zugaben bejonders dies einprägen, daß das Chriftentum, deſſen Wejen in den 
boranftehenden Hauptjtüden gelehrt ijt, täglich eingeübt werden müſſe. Die Praxis 
de3 alltäglichen Chriftentums joll eben darin beftehen, daß man an jedem Morgen, 
Mittag und Abend die Hauptjtüde der chriftlichen Lehre betend fich vergegenmärtigt 
und daneben in bejonderen Gebeten das Tagewerk, die Nachtruhe und die gemein= 
ſame Mahlzeit heiligt, ferner darin, daß ein jeder in feinem Beruf auf Grund des 
bejonderen ihm geltenden göttlichen Wortes den Willen Gottes zu tun fich befleißigt. 
Namentlich der Schluß der Haußtafel, die legten Sprüche und der Endreim, ericheinen 
als ein markiger Abjchluß des ganzen Katehismus; im Rückblick auf das erſte 
Hauptitüd, mit dem das Ende harmonisch ih zuſammenſchließen joll („in dem 
Wort — Heißt es — find alle Gebote verfaffet”), werden Nächitenliebe, Gebet 
(Zürbitte) und treue Berufserfüllung als die nötige alltägliche Ausübung des 
wahren Chriftentums hingeftellt. 

Zu den Erläuterungen über die Haustafel oben ©. 397 ff. (vgl. ThStKr. 
1907, 71ff.; 1909, 94f.) ſei hier folgendes beigefügt. Wegen der Deutung 
des Namens verweije ich noch auf des Andreas Fabricius Oratio de Catechismo 
Lutheri, thesauro ecclesiae Christi, habita in schola Islebiensi anno 1569, wo er 
al3 deſſen Teile nennt: Decalogus, Symbolum, Oratio, Baptismus, Absolutio, Coena 
und (eine treffende Umfchreibung des Wortes) Tabula operum domestica. Ferner 
auf den Catechismus Lutheri Latino-Germanicus quaestionibus illustratus von 
D. Bolyfarp Leyfer (Dresden 1600), wo es heißt: „Warumb werden dieſe Sprüch 
eine Tafel genennet? Diß ift ohne zmweiffel daher fommen, dieweil gute ordnungen 
von alters her auff Tafeln find gejchrieben oder gegraben worden. Alſo thet Gott, 
der hat dem Sfraelitifchen Volk jein Gejeß in zehen Geboten auff zweyen Tafeln 
fürgefchrieben. Gfleicher geftalt hat auch Solon die Geſetz der Stadt Athen auff 
Tafeln gejchrieben. Vnd die Römer haben ihr Gejeß der zwölff Tafeln von Athen 
holen laſſen. Auch noch heut zu tag, wann die Obrigkeit gewilje gebot ausgehen 
Leit, jo pflegt fie e3 auff Tafeln anhengen laffen. Wie auch Fürften und Herren 
ihre Hofordnungen in Tafeln auffhengen. Warumb wird fie aber Haustafel 
genent, da fie doch auch von den Predigern vnd der Obrigkeit Handelt? Die 
Urſach zeiget ©. Paulus an 1. Tim. 3., da er die Kirche nennet ein Hauß des 
lebendigen Gottes. Denn wie in einem groffen Haus, der Haußvater feine Knecht 
fordert, und einem jedern fürjchreibt was er verrichten fol: Alfo pfleget Gott die- 
jenigen, welche durch die heilige Tauff in fein Haus aufgenommen find, einen 
jedern zu einem gewiffen Stand zu beruffen, vnd in diefer Tafel fürzufchreiben, 
weſſen fi ein jeder in feinem Beruf verhalten fol.” Der lebtere Teil dieſer 
Deutung berührt fich mit den, was Erl. Ausg.? 25, 447, 15f. tet, worauf auch 
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W. Cafpari (f. o. ©. 402 Anm. 1) hingewiefen hat. In dem fehr nüßlichen und 
tröftlichen Handbücdhlein (16 Katechismuspredigten) von Daniel Kaurdorf 1569 
heißt es: „Sie wird darumb genannt der Ghriften Haußtaffel, das fie ein jeder 
Chrift teglich anſchawen vnd ſich darauß erinnern fol feines beruffz, als auf; einer 
Taffel, die einem jeden für die augen malet vnd fürhelt, was jhm zuftendig ift, 
Leret alle perjonen, die in einem Haufe fein mögen, wa3 einem jeglichen in feinem 
beruff zuthun vnd vnterlaffen gebüret“ ufw. Ahnlich Cyriafus Spangenberg 1564 
(ſ. THStKr. 1909 ©. 95 Anm.). — Man empfand offenbar jchon früh die 
Schwierigkeit, das Wort richtig zu deuten. Cine Erinnerung an die urjprüngliche 
Tafelform der einzelnen Katechismusteile ift nirgends erwähnt. 

Dafür, daß die zwei Spruchgruppen Quid debeant auditores episcopis suis 
und Quid subditi magistratibus suis debeant nicht von Zuther jtammen, jpricht 
folgendes: 1. die Textgefchichte; fie fehlen in den erjten hochdeutjchen Ausgaben, 
erſcheinen zuerſt in der Lateinischen Überfegung A, die nachweislich auch fonft eigen- 
mächtig verfährt, und werden von da wörtlich in B übernommen, in den hoch— 
deutfchen Ausgaben aber gewinnen fie — ob mit oder ohne Luther Zutun, ift 
nicht ficher — erſt jpäter Platz, in H teilweife, volljtändig in 5 K, ohne daß alle 
Spätdrude darin folgten; 2. ihre Überfchriften find von denen der andern Gruppen 
abweichend formuliert, vgl. ABLE; 3. fie heben fich durch die Häufung ihrer 
Bibeljprüche von den andern Spruchgruppen ab, die fich der Kürze befleißigen; 
4. die Einfchaltung von den Untertanen wiederholt gar folche Sprüche (1. Tim. 
2,1; Röm. 13, 1), die Schon in andern Gruppen ſtehen. — Die Haußtafel erfuhr 
mancherlei Anderungen in den Bearbeitungen und jpäteren Nachdruden des Kleinen 
Kat., man vgl. z. B. oben zu B ©. 326ff., Maj.* ©. 424f., G ©. 326ff., 
Spangenberg Bearbeitung (©. 619), unten die Bibliographie der Spätdrude. 

Die Wertung der Haustafel als Teil des Katechismus ift eine jehr verjchiedene. 
In St. und a fanden wir fie noch nicht, in I fehlte fie wieder. In Joh. Spangen- 
bergs Bearbeitung erjcheint fie im Buchtitel und im Tert mehr wie ein befonderes 
Stüd neben dem Kleinen Kat. Die hohenlohifhe KO. 1577 aber jagt geradezu, 
fie jei fein bejonderes Stüd, fondern in den andern Stüden des Katechismus begriffen. 
Menius andererfeitz (ſ. o.) verfnüpft fie finnvoll mit der Summa des ganzen Kate- 
chismi. Mörlin zählt fie neben Gefeg und Evangelium als drittes Hauptjtüd. 
Tetelbach behandelt die fünf Hauptjtüde als erften Teil, zum zweiten rechnet er die 
Beichte, die Gebete und die Haustafel. In Kargs Kat. (1564) werden Morgen-, 
Abendjegen und Tijchgebete als erſtes Stück der Haustafel gezählt, dem als zweites 
die Sprüche folgen. — In den evangelifchen Schulordnungen wird die Haustafel 
jelten ausdrüdlich erwähnt. Ofter ift angeordnet, daß die ſechs Stüde auf die 
ſechs Wochentage zu verteilen ſeien; Hinzugefügt ift aber z. B. in der Pommerſchen 
Schulordnung 1563 (Vormbaum I, S. 169), daß täglich um 10 Uhr das Benedicite, 
um 12 Uhr nahm. das Gratias, abends außer Da pacem u. a. noch ein Teil der 
Haußtafel von den Schülern aufzufagen jei. 

Schon früh wurde die Haustafel in befonderen Schriften audgelegt; einige 
jeien hier genannt. Joachim Schröder, Prediger zu Roſtock, Slüters Nachfolger, 
predigte gerne über fie, „weil fie recht auf den Catechismum gehörete“, und ver— 
Öffentlichte i. 3. 1557, mit Vorrede vom 6. Juli 1554, ein „Bede- Böfelin, aver 
de Huſstafel, wo ein yder yn finem Stende vnd anliggenden Nöden tho Gode 
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beden ſchal. Mit etlifen Schönen Spröden uth Gödtlifer Schrift, dadorch der Minjche 
ſynes Standes acht tho hebbende vermaent wert. Sampt einer forten Vnterrich— 
tinge vor de Kinder, wo de fid in dem Pſalter Davids holden ſchölen“. Er 
bezeichnet al3 die drei Stände das Kirchen- und Schulregiment, das teltliche 
Regiment, das Hausregiment. Bol. Fortgef. Sammlung dv. Alt. u. Neu. Theol. 
Sachen 1732, 549. — DW. Cafpari a. a. O. macht auf Joh. Salmuths Predigten 
über die Haustafel aufmerffam (Näheres dazu bei Fr. Fride a.a.D. ©. 69). 
Veuerlin-Riederer a.a. OD. I, 381 nennt „Chriftoff Fiſchers des Eltern Haudtafel. 
Chriſtl. Außlegung und Erklerung, wie fich alle drei Stende.... verhalten follen, 
Leipzig 1591”, mit Dedifationsbrief v. J. 1575; Fr. Tride ©. 70 erwähnt die 
„Chriſtliche Haußtafel“ in 12 Predigten von Egidius Hunnius, 1586. 

Wichtiger ift De officio ecclesiastico, politico et oeconomico libellus pius 
et eruditus autore Doctore Hieronymo Wellero, Noribergae 1552 (vorh. Berlin 
Da 14050), wo der Berfaffer in feinem Dedikationsbrief an Graf Friedrich von 
Solm3 ausführt, die Lehre der Haustafel jei wichtig gegenüber einfeitiger Predigt 
von der Juftification, ferner gegen die Antinomer, bejonders gegen die Fatholijche 
Scheidung von geiftlihem und weltlidem Stand und gegen die Lehre von der 
mönchiſchen VBollfommendeit. Er lobt bejonders die Prediger, qui doctrinam de 
bonis operibus, quae in sua quisque vocatione exerceat, semper cum loco iustifi- 
cationis conjungunt, diligenter ac sedulo homines ad assiduitatem vocationis 
hortantes, finalem causam justificationis illis prope inculcant, videlicet ut Deo 
placeant et gloriam eius ornent piis moribus atque exemplis et iam incipiant 
et ipsi legem implere ac perfecti reddantur, sicut et pater ipsorum coelestis per- 
fectus est. Übrigens hat die Haustafel bei Weller 14 Spruchgruppen, indem er 
zwar die letzte ad omnes auzläßt, aber zwei, praeceptores und discipuli betreffende, 
einjchaltet. — Wellers Buch hat Balentin Winshemius verdeutjcht „Hauſstafel 
des Catechiſmi Außgelegt“ ufw., in neuer Ausgabe in Leipzig durch Val. Babjts 
Erben 1562 gedrudt (vorh. Erfurt, Martinsſtift). Juſtus Jonas Hat dazu eine 
Vorrede gejchrieben; darin lobt er Wellers Buch und defjen nüßliche Lehren, die 
vor Zeiten alle Univerfitäten nicht gewußt hätten; früher hätten viele eheloje Dom= 
herren, Pfaffen, Mönche, Nonnen, Päpfte, Cardinäle mit großer Qual des Ge- 
wiſſens in Ständen, die nach Menjchentradition erfunden, leben müſſen; andrerjeits 
hätten Kaifer, Könige, Fürſten, Herren, Adel nicht gewußt, daß ihr politifcher 
Stand göttlich ſei und feien in ihrer Verzweiflung etliche derjelben Mönche 
geworden. Pofitiv urteilt er: „Dieje drey Stende, Ecclefiae, Politiae vnd Oeco— 
nomiae, find doch die Summa Decalogt.“ 

Der eigenartige Zehrgehalt der Haustafel wird bejonderd aus dem im Jahr 
1528 verfaßten Großen Bekenntnis vom Abendmahl deutlich, j. Unſre Ausg. 
Bd. 26, 503, 17ff. Da nennt Luther als die drei von Gott eingejeßten heiligen 
Orden und rechten Stifte da3 Priefteramt, den Eheftand, die weltliche Obrigkeit, und 
über dieje drei den gemeinen Oxden der hriftlichen Liebe. Dieje in fein feterliches 
Glaubensbekenntnis verflochtenen Erklärungen wenden ſich in ſcharfer Polemik gegen 
die von Menjchen, ja vom Teufel geftifteten Orden und Sekten der Klöfter, die in 
der Meinung gelebt und gehalten würden, daß man dadurch möge jelig werden, 
der Sünde und dem Tod entlaufen, zur Läfterung der einigen Gnade des einigen 
Heilandes Jeſu Ehrifti. In diefem Sinne redet 8. in der Überjchrift der Haus- 
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tafel von „allerlei Heiligen Orden und Ständen“, er ftellt hier die jogen. welt⸗ 
lichen Stände, die Obrigkeit und den Hausſtand, gefliſſentlich als gleichberechtigte 
„heilige“ Orden neben das Prieſteramt, weil fie auch von Gott geſtiftet find. In 
diefem Bekenntnis v. 3. 1528 ift die Lehre von dem drei (oder vier) Ständen in 
ihrer reformatorifchen Tragweite ala wejentlicher Teil der fittlich-religidfen Geſamt— 
anſchauung Luthers zum erftenmal ausführlich vorgetragen worden, während ihre 
Motive und Anjäge ſchon in der Schrift an den Adel (Unfre Ausg. Bd. 6, 407, 
10ff.) und von guten Werfen v.%. 1520 (vgl. Unfre Ausg. Bd. 6, 255, 18ff.; 
258, 32ff.; 263, 5ff.) vorliegen.t Luther hat fie jeitdem öfter nachdrüdlich wieder— 
holt; es ift zu verweifen auf die Auslegung des 117. Pjalms v. 3. 1530 (Erl. 
Ausg. Bd. 40, 295f. 304f.), die Auslegung des 111. Pſalms von 1530 (Erl. 
Ausg. Bd. 40, 202. 215ff.), auf die Auslegung der Bergpredigt 1532 (Unjre 
Ausg. Bd. 32, 515ff. 519Ff.), auf die Predigt vom 8. p. Trin. 1533 (Erl.2 2, 
480), hier im Gegenſatz gegen die Wiedertäufer, die gleich den Mönchen ihren 
Troſt auf ihre eigene Gerechtigkeit fegen und alle drei Gottesftifte zerrütten; ferner 
auf die Gireulardijputation vom 9. Mai 1539 über Matth. 19, 21 bei Drews 
©. 539 ff. 582f., auf die auch ©leidan, De statu religionis lib. XVI, zum Jahre 
1545 eigens Hinweift (in der Ausgabe Argentorati per Jos. Richelium M.D.LXI, 
Bl. 2772); befonderd auf die Schrift von Conciliis und Kirchen 1539 Erl. Ausg. ? 
25, 447. („Das find drei Hierarhien don Gott geordnet, und dürfen feiner 
mehr” uſw.), auch auf den Genefisfommentar zu 1. Moſe 19 und 27 (opp. exeg. 
Erl. 4, 295; 7, 49ff.). 

Wichtig ift ferner, daß Luther feine Lehre von den von Gott geitifteten 
Ständen auch außerhalb feines Enchiridion mehrfach mit den Begriff des „Kate— 
chismus“ verfnüpft hat (j. o. ©. 442. 457f.). So 3.8. ſchon in der Vorrede zu 
Klingebeyla Schrift von ‘Priefterehe 1528 (Unfre Ausg. Bd. 26, 530, 25ff.), wo 
er behauptet, er habe alle Stände der Welt zu gutem Gewilfen und Ordnung 
gebracht, daß ein jeglicher wife, wie er in feinem Stande Gott dienen jolle, 
während die Papiften eitel Menjchen-Stände und Werke gelehrt, den Glauben ver- 
drüdt, weltliche Obrigfeit und Eheſtand verkleinert und vernichtet hätten. Hier 
rechnet er jolche nötigen chriftlichen Artikel der Lehre von der Ehe, meltlicher 
Obrigkeit, Eltern-, Knecht: und Magdſtand ausdrücklich zum „rechten Catechiſmus“, 
der „bei unferm Häuflein wieder auf der Bahn“ fei, während die hohen Schulen 
und Doctores der Papiften nichts davon gewußt hätten. — Diefe dann im Kleinen 
Kat. mittels der Haußtafel durchgeführte Erweiterung des Begriffs „Catechiſmus“ 
fommt auch jonft zum Augdrud, z. B. in der Vermahnung an die Geiftlichen 1530, 
Unfre Ausg. Bd. 302, ©. 346, 10ff., wo neben den drei alten Hauptſtücken noch 
allerlei andere zu dem gezählt werden, „Was der recht Catechiſmus fey“ ; vgl. auch 
ebenda ©. 250, 12ff., bejonders aber die Grläuterung ©. 291, 18ff.: „Uber das 
wurden durch jolche fchendliche lere lvon Genugtuung durch eigene Werte, Klofter- 
heiligfeit ufw.] alle rechtjchaffene gute werd, von Gott geftifft und geordenet, ver- 
acht und gar zu nichte gemacht, Als Oberherr, Unterthan, Vater, Mutter, Son, 


') &3 ift oben ©. 358 Anm. 1 darauf aufmerkffam gemacht, daß Luther bei feinen Aus- 
legungen de3 4. Gebots von Anfang an eine ähnliche Gliederung in formeller Anfnüpfung an 
ältere Beichtbücher vorgetragen hat. 
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Tochter, Knecht, Magd, das hieſſen nicht gute werd, gehoreten auch nicht zur 
buffe, Sondern hies ein weltlich wejen, ferlicher jtand und verlorne werd, Alſo 
gar Hat dis ftüc beide Chriftlih und tweltlich weſen mit füfjen getreten und weder 
Gott noch dem Keifer gegeben, was jhn gebürt, Sondern ein new und eigens 
ertichtet, dag widder dis noch das ift, Und fie jelbft nicht willen, was es ift, 
weil fein Gottes wort dabey ift.“ — Auch in der Vorrede zu Crucigers neuer 
Ausgabe des Sommerteiles der Kirchenpoftille v. 3. 1543 umpfchreibt Luther den 
Inhalt des „Katechismus“ fo, daß er nicht nur Gebote, Vaterunfer, Symbolum, 
Taufe, Abendmahl, Schlüffel nennt, jondern beifügt: „Wir haben gewiſſen Bericht, 
wie fich ein jglicher in feinem Beruf und Stand erkennen und Halten foll, er 
fei geiftlich oder weltlich, hoch oder niedrig; wir wiſſen, was ehelich Leben, 
MWitwen- und AJungfrauftand jei, wie man chriſtlich müge drinnen leben und 
fahren“ (Exl. Ausg. 2 7, 18F.). 

Die Selbftbeurteilung Luthers, daß er diefes neue deal des chriftlichen 
Lebens aufgejtellt habe, bejteht zu Recht; doch ift zu beachten einmal, daß es 
durch den Humanismus, durch die ftädtifche Laienkultur des ausgehenden Mittel- 
alter und auch ſonſt noch mannigfaltig angebahnt war (ſ. ThStKr. 1907, 99f.; 
W. Köhler, Quellen zu Luther Schrift an den chriftl. Adel 1895, ©. 31ff.; 
U. Berger, Die Kulturaufgaben der Reformation 2. Aufl. 1908, ©. 15ff. Zweitens 
muß man fi) vor Eintragung moderner Ideen hüten. So fruchtbar und reich 
Luthers Ideen von der grundjäßlichen Verfchiedenheit des weltlichen und geiftlichen 
Lebens find, in der tatfächlichen Anwendung ift er doch durch die Anerkennung 
der damaligen Rechtszuſtände im heiligen römifchen Reich deutfcher Nation eingeengt 
worden. Daher war e3 3. B. möglich, daß er noch obrigkeitliche Zwangsmaß— 
regeln zur Erlernung des Katechismus für angemefjen hielt (ſ. o. &. 349 Anın. 5). 

Die Haußtafel it ein originelle® Katechismusſtück von echt Lutherfchem 
Gepräge, aber e3 iſt altes Material darin verarbeitet, wie das ja faft durchweg 
im Kleinen Kat. der Fall ift. Zwar die öfter wiederholte Behauptung, fie jei 
aus den Katehismen der Waldenſer oder Böhmiſchen Brüder entlehnt, trifft 
nicht zu; denn fie fteht noch nicht in dem Brüderkatechismus von 1522, der 
Zuther befannt war, fondern erſt in dem Gyrdfchen von 1554, der auch ſonſt 
augenscheinlich Lutherſche Stoffe verarbeitet hat. — Allerdings ift noch zu erwägen, 
ob die außerhalb von fatechetiichen Schriften vorgetragene huſſitiſche Lehre von den 
drei Teilen der ecclesia militans (presbyteri, temporales domini, communis populus, 
„et hae tres partes debent esse unum corpus ecclesiae*) Luther beeinflußt hat, 
toorauf früher A. 2. Richter in feinem Lehrbuch des Kirchenrecht? 5 8 48 (vgl. 8 64) 
und danach) J. Gottſchick in der Zeitſchr. f. Kirchengeſch. Bd. 8 ©. 345f. 373 in 
dem Aufjag über Hu3’, Luthers und Zwinglis Lehre von der Kirche aufmerkjam 
gemacht haben. Da es feftjteht, daß Luther Huffens tractatus de ecclesia, in dem 
die betreffenden Ausführungen enthalten find, bereit i. %. 1519 kennen gelernt 
hat (vgl. Enders, Luthers Briefwechjel Bd. 2, 79f.), wird man die Möglichkeit 
nicht bejtreiten Fönnen, daß ihm bei der Dreiteilung der Stände in der Haußtafel 
jene Huffiichen Gedanken vorgefchwebt haben; aber dann hat er fie offenbar weſent— 
lich umgebogen und ganz neu geftaltet. Nach Hus haben die drei Stände der Kirche 
jeder an feinem Teil die Aufgabe, das deal der Herrichaft des Geſetzes Chrifti 
zu verwirklichen. Die vulgares follen, bei exrlaubter Arbeit, die Gebote Gottes 


646 Befondere Einleitung in den Kleinen Katechismus. 


halten; die seculares domini haben das ihnen von Gott verliehene Schwert dem 
Zweck der Durchſetzung des Geſetzes Chrifti zur Verfügung zu ftellen und darum 
ſowohl die Diener Chrifti zu fehirmen als die Diener des Antichrifts zu vertreiben; 
die sacerdotes aber, die Stellvertreter Chriſti, follen in gefteigerter Nachfolge 
Chrifti, die in einem der Welt abgewandten Leben fich fundgibt, als Seele der 
Kirche das Leben einflößen; und zwar ift es gerade diefe Bejchaffenheit des Klerus, 
bon der recht eigentlich die Verwirklichung des Ideals der wahren Kirche abhängt. 
Zu diefen asketiſch-hierarchiſchen Idealen fteht Luthers Haustafel Punkt für Punkt 
in ſchroffem Gegenſatz. Falls er jene Sätze Huſſens damals im Sinn gehabt hat, 
jo zeigt fein Katechismusſtück bei leiſer formeller Anlehnung recht deutlich, wie 
weit der Keformator über den fogenannten Borreformator hinausgeſchritten ift. 
Ob die von Richter angeführten proteftantifchen Kirchenlehrer ein Recht hatten, 
Luther Haustafel für ihre Theorien zu benußen, ift hier nicht zu unterjuchen 
(vgl. dazu auch Achelis, Lehrbuch der prakt. Theol.? II, 583. 5597.). 

Bei der Aufſpürung älterer Quellen für die Haußstafel befand fich auf rich- 
tigerer Spur v. Zezſchwitz a. a. ©. II, 196f. 224f., der die mittelalterlichen Beicht- 
bücher und darin „die Klaffifizierung der Sünden nach den menjchlich ſozialen 
Ständen“ als eine Art Anknüpfungspunkt für Luther herbeizieht. Doch können diefe 
mit ihrer vegellofen Aufzählung der Stände, mit ihrer teten Abzwedung auf die 
Beichte und ihrer gefliffentlichen Rüdfichtnahme auf das fanonifche Recht nur ala 
ein jehr entferntes, ſchwerlich mit Bewußtjein verwendete Vorbild für den in der 
Haustafel Luthers vorliegenden kurzen Abriß einer pofitiven Sozialethif gelten. 
Wahrſcheinlicher dagegen iſt es, daß, wie in den ThStKr. 1907, 87ff. näher 
gezeigt ift, Luther durch eine kurze Schrift Joh. Gerſons angeregt wurde, nämlich 
durch den tractatus de modo vivendi omnium fidelium, welcher, dem tractatus de 
statibus ecelesiasticis angehängt, die officia laicorum cuiusvis conditionis behandelt. 
Diejer i. %. 1513 in Wittenberg neu gedrudte Traktat war Luther ficher bekannt. 
Seine 23 considerationes oder regulae ad nobiles, ad milites, ad simplices, ad 


episcopos et praelatos, ad clericos, ....... ad viduas, ad nuptas, ad mulieres, 
ad maritos et uxores, parentum ad filios, fillorum ad parentes, dominorum ad 
servos, servorum ad dominos, ad familiam, .... fehließlid ad omnes entbehren 


zwar einer Klaren Dispofition, enthalten auch nur in 9 Abfchnitten Bibelfprüche, 
es fehlt darin fogar eine die weltliche Obrigfeit betreffende MWeifung und der 
geijtlihe Stand gilt als der jchlehthin vornehmfte; bemerkenswert ift ferner 
Gerſons unterjchiedglofe Berufung auf die Kirchenväter und die heilige Schrift, 
die kaſuiſtiſche Vereinzelung der fittlichen Fälle, die Vermiſchung von fittlich- 
religiöfen, kirchlichen, rechtlichen, pädagogischen und den Anftand regelnden Grund: 
lägen. Trotzdem bejtehen zwiſchen Luthers Haustafel und Gerſons considerationes 
fo erhebliche Übereinftimmungen, daß fie kaum als zufällige Zuſammentreffen ver- 
tanden werden können. Beide enthalten ethijche Traftate mit Zufammenftellung 
der Standespflichten ohne bejondere Beziehung auf die Beichte, beide find formell 
ähnlich angelegt, ſofern die Überfchriften jedes Abſchnittes den Stand nennen, 
worauf Sprüche folgen; in beiden iſt der Haugftand vornehmlich berüdjichtigt und 
die Regeln ad omnes bilden den Schluß; vor allem finden ſich zu den 11 Spruch— 
gruppen Luthers in 9 Abfchnitten Gerjons deutliche Analogien, namentlich in 5, 
wo die Bibeljprüche ſehr ähnlich oder gleichlautend find. 
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Wir haben alfo in Gerſons Traktat wahricheinlich eine mittelalterliche Quelle 
für Luthers Haustafel. Vielleicht hat auch ein anderes Werk des von Luther eifrig 
tudierten Parifer Kanzlers, das Opusculum tripartitum de praeceptis decalogi, de 
confessione et de arte moriendi, defjen Teile auf Tafeln verbreitet werden jollten, 
und das erjtlich den sacerdotibus et curatis illiteratis et simplieibus, dann auch 
pueris uſw. gewidmet war, auf Luthers Katechismusarbeit anregend eingemwirkt 
(vgl. THStFKr. 1907, 937). Wenn Luther aber durch jenen Traftat de modo 
vivendi bei Geftaltung feiner Haustafel beeinflußt wurde, jo ift doch unter feiner 
Hand etwas Neues, Cigenartiges daraus geworden; da3 alte Material ift durch- 
greifend gekürzt, gefichtet, ergänzt, neu geordnet, umgejchmolzen. Während Gerſons 
Traftat in feiner bezeichneten Cigentümlichkeit durchaus mittelalterliches Gepräge 
hat, zeigt Luthers Haustafel mit ihrer Berufung auf die h. Schrift allein, mit 
ihrer Erkenntnis deſſen, was „Heiliger Stand“ ift, mit ihrer Lehre, daß Obrigkeit 
und Hauzftand neben dem Prieſterſtand als göttliche Stiftungen gleich heilig find 
(von dem gemeinen Orden chriftlicher Liebe umfaßt), die charakteriftiichen Züge 
de3 neuen Lebensideals de3 Reformators, das, in feinem Glauben wurzelnd, im 
Gegenfaß gegen die mittelalterliche Hierarchie und Möncherei wie gegen den 
Enthufiagmus der Wiedertäufer ausgeprägt, von meittragender Bedeutung für die 
geſamte fittliche Denkweife der folgenden Jahrhunderte geworden ift. 

Kurz erwähnt ſei jchließli noch, daß die Haustafel Luthers in anderen 
Katechismen und Lehrfchriften mehrfach nachgeahmt worden if. So von dem 
Konvertit Georg Wicel am Schluß feines Catechismus ecclesiae 1535, mo e3 
heißt: „Am ende habe ich die ftende ethice vnterweiſet“ (vgl. Bahlmann, Deutjch- 
lands kathol. Katehismen ©. 30). Caſp. Huberinus hat in feinem großen Kate- 
chismus 1544 die Lehre vom Beruf mit Nennung der drei Stände wenigſtens 
flüchtig bevüdfichtigt (f. Neu I, 1, 455). Auch der Schlußteil in Calvins Institutio 
christianae religionis, die ja überhaupt reichlich Luthers Kleinen Kat. benußt 
(j. ThStKr. 1898, 141Ff.), ift als Variation des Themas der Haustafel zu ver- 
ftehen. — Die Bernadjläffigung und das allmähliche Verſchwinden dieſes Kate- 
chismusteils in der Katechismuspraris der evangelifchen Kirchen und Schulen ijt 
ein Fehler und ein Berluft. 

Pietätvole Anlehnung an die Firchliche Überlieferung und deren 
Durhdringung mit dem neuen Verſtändnis des Evangeliums ift für Luthers 
Katechismen, injonderheit für den Kleinen, charakterijtiich (j. o. ©. 464. 467). 
Sn der Vorrede zum Enchiridion (oben ©. 348, 14f.) lobt er die lieben Väter, 
die das Vaterunſer, den Glauben, die zehn Gebote alle auf eine Weife gebraucht 
haben. An diefe Tradition jchließt er fich weſentlich an im Wortlaut, in der 
Teilung und Zählung der Gebote, in dev Form des Glaubensbefenntnifjes, obwohl 
er an einigen Ausdrüden, wie „Auferſtehung des Fleiſches“ Anſtoß nahm 
(©. 191, 13ff.), auch im Gebet de3 Heren, wo er entgegen feiner Bibelüberfegung 
die Anrede „Vater unfer“ beibehielt und die Dorologie fortließ, während für die 
Saframente feine gleiche feſte Tatechetifche Überlieferung beftand und hier die 
biblifchen Stiftungsworte den Text abgaben. Auch in den Beichtformularen find 
traditionelle Einflüffe zu beobachten, ebenfo in den Gebeten, beſonders deutlich 
beim Benedicite und Gratias, endlich in der Haustafel. Werner auch die Erläute- 
rungen und Ausführungen Luthers zu allen Katechismusſtücken, deven Kern doch 
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das Eigenartige, Reformatorifche darbietet (f. u.), enthalten alte Werkftüde aus den 
Schriften der Kirchenväter, aus Lehrbüchern, Liturgifchen und erbaulichen Werken 
des Mittelalters, wie das in den vorftehenden Unterfuchungen und in den Erläute- 
rungen zu E nachgewiefen ift. Weitere Forſchungen werden vermutlich noch mehr 
formelle Berührungen mit älteren Schriften aufzeigen fünnen. 

Aber auf jedem Blatt tritt neben dem überlieferungsmäßigen das neue 
originale Element zutage. Gigenartig, wenn auch zum Teil durch Yrüheres 
vorbereitet, ift, wie twoir ſchon hörten (oben ©. 435f.), die Auswahl der Gtoffe 
ihre Zurückführung auf die rein biblischen und altkirchlichen Vorlagen unter Aus— 
ſcheidung der unmejentlichen (4. B. Ave Maria) und unbiblifchen, ferner ihre 
bedachtjame motivierte Ordnung, wenn auch das Urteil, daß darin der Grund- 
gedanfe der Reformation zum Ausdrud komme, nicht ftichhaltig ift (ſ. o. ©. 447 f.). 
Neu und eigentümlich ift die Gliederung innerhalb der Stüde: im 1. Hauptitüd 
ift die Ankündigung der Strafe und Gnade (2. Moje 20, 5f.), die dem eriten 
(oder genauer dem urjprünglich zweiten) Gebot angehängt war, ang Ende gejtellt 
und fo ein mit dem erften Gebot zujammenklingender harmoniſcher Abſchluß 
gewonnen; im 2. Hauptftüd ift die herkömmliche fünftliche Teilung in 12 oder 
14 Artikel (wie jchon früher feit 1520) aufgegeben und durch die Tichtvolle 
Teilung in drei Artikel erjeßt gemäß der biblifchen Wurzel (Matth. 28, 19) und 
dem evangelijchen Glaubensbegriff, der die Glaubenzgegenjtände weniger in ihrer 
Vereinzelung als in ihrer innerlichen Einheit und in ihrem wejentlichen Heilswert 
zufammenfchauen lehrt. Driginell vollends ift der wejentliche Lehrgehalt des 
Büchleins, in welchen Luther eine tief durchdachte, dem kindlichen Verſtändnis ſich 
anpafjende Darjtelung vom Weſen des Chrijtentums nad) feinem eigenen refor— 
matorifchen Verſtändnis, eine fchlichte Ternhafte Befchreibung jeiner perjönlichen 
chriſtlichen Frömmigkeit ohne ausdrüdliche Polemit und unſyſtematiſch, aber mit 
der Zeugniskraft erlebter Wahrheit dargeboten hat. 

Gewiß mutet ung manches fremdartig an in Luthers Büchlein: der Gedanke an 
Bwangsmaßregeln zur Durchjeßung des Erlernens des Katechismus (©. 349, 14ff.), 
da8 Kreuzeszeichen beim Morgen- und Abendjegen, die Geftaltung der Privatbeichte, 
die vorausgeſetzte foziale Stellung der Frau (S. 386, 2f.), das patriarchalifche 
Bild, das das Gefinde in Tiſchgemeinſchaft mit der Familie zeigt, das Ausmalen 
in der Erklärung des 1. Artikels, wo als typifches Beiſpiel ein Aderbürger, auf 
Haus, Hof, Ader, Vieh und all feine Güter hinblidend, eingeführt wird u. dgl. m. 
Manches, was damals Sitte und Ordnung war, gehört für ung der Vergangenheit 
an. Luthers Katechismus ift zeitgefchichtlich bedingt, auch in der Lehrformulierung 
durch die befondere Kampfesitellung der damaligen Reformationzkicche nach rechts 
und links Hin beeinflußt, und er hat gerade jo auf jeine Zeit eingewirkt. Aber 
feinem Kerne nach enthält er Zeitlofes, nie Veraltendes; denn es pulfiert in ihm 
der Herzſchlag des urfprünglichen Chriftenglaubeng, wie ihn die Apoftel bezeugt 
haben und mie ihn der Neformator neu erlebt hat. Und wo man etwa eine 
gemwifje Schranke der Auslegung, wie bei den erſten Vaterunjerbitten finden Tann, 
muß man doch anerfennen, daß darin tiefe, mit der Lehre der h. Schrift und 
der alten Kirchenväter zufammenftimmende, in die reformatorische Gefamtauslegung 
harmonifch fich eingliedernde Wahrheiten ausgefprochen find. Ja man mag es 
gerade loben und für den Katecheten als vorbildlich Hinftellen, daß Luther hier, 
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Altes und Neues kunſtvoll verfnüpfend, den Text jo zeitgemäß, im Blick auf die 
damaligen großen Geiftesfämpfe jo „reformationsgeſchichtlich“ (ſ. o. ©. 372 Anm. 3) 
ausgelegt hat. 

Was Luther einft von feiner Schrift „Von der Freiheit eines Chriftenmenfchen“ 
an den Papft jchrieb (Unjre Ausg. Bd. 7, 11, 8-10): „Es ift eyn kleyn büchle, 
130 das papyr wirt angejehen, aber doch die gantz ſumma eyniß Chriftlichen leben 
drynnen begriffen, ſzo der ſynn vorftandenn wirt“: das gilt auch von dem die 
überlieferten Stüde des chriftlichen Elementarunterrichts auslegenden Kleinen Kate- 
chismus. Man muß freilich zwifchen den Zeilen leſen und die großen geiftigen 
Zujammenhänge erfaffen können. Die Lehre oder das Zeugnis vom evangelifchen 
Glauben, vom herzlichen Vertrauen auf die in Chrifto offenbare Gnade Gottes: 
das ift Furz gejagt, der Grundton des Katechismus, den fogleich die Auslegung des 
eriten den ganzen Dekalog beherrfchenden Gebot3 anjhlägt (ſ. o. ©. 638); voll 
Hingt er weiter im zweiten Hauptftüd, auch im dritten von der fpäter ein- 
geichalteten Erklärung der Anrede an bis zum Amen; ebenfo in den folgenden Stüden. 
Der vorläufige Abſchluß des Katechismus am Ende des 5. Hauptjtüds Klingt aus 
in dem Satz: „das Wort Zur euch foddert eitel gleubige hertzen“. Namentlich 
in den von der Überlieferung unabhängiger ausgelegten Saframenten wird der auf 
das Wort Gottes bezogene (dadurch bewirkte und genähtte) Glaube immer 
wieder als die Hauptfache genannt (6.380, 8; 381, 1ff. 8; 391, 2f. 6; 392, 2. 3), 
ebenjo in der Beichte (©. 384, 1; 386, 17; 387, 2.5.11). Diefe Zufammen- 
ftellung von Wort und Glaube ala der Elemente des Chriſtentums gejchieht nach: 
drüdlich ebenjo innerhalb der Vaterunferauslegung (©. 372, 1; 373, 5). 

Diefer Glaube, das edeljte Werk des erjten Gebots, Gottes höchſte Forderung 
(©. 354, 2; 392, 3), ift fein Menjchenwerk, jondern Gottes Gabe und Wirkung. 
Keine menjchliche Gewalt kann oder darf zum Glauben zwingen, aber die Verkün— 
digung des göttlichen Wortes wedt und ftärkt ihn (S. 349, 17; 351, 12ff.; 387, 
10f.). Der Heilige Geift Heiligt und erhält im Glauben durchs Evangelium den 
Einzelnen und die ganze Chriftenheit (S. 368, 1ff.). Der himmlifche Vater gibt 
uns jeinen 5. Geift, daß wir feinem h. Wort durch feine Gnade glauben (S. 371, 
10; 372, 1); er behält ung fejt im Glauben (©. 373, 5), ſtärkt ihn (©. 386, 17), 
behütet vor Mißglauben und Berzweifeln (©. 376, 10f.). So Iebt der Glaube 
durch Gottes Wort und Kraft, der Glaubende hat, was er glaubt (©. 391, 2), 
ihm gejchieht nach feinem Glauben (©. 387, 5). 

Solcher Glaube kann feiner Natur nach weder fich ſelbſt noch irgendwelche 
von ihm gemwirkten guten Werke vor Gott zur Geltung bringen als etwas, was 
das Heil erwürbe oder die Seligkeit verdiente, da er ja ganz auf die Gnade und 
Vergebung ſich gründet und davon lebt (f. 3.8. ©. 390, 6ff.; 391, 2f,), aber er 
ift mit innerer Notwendigkeit die Quelle, die Seele, das belebende Haupt aller 
von Gott gebotenen wahrhaft guten Werke, die freiwillig, gern, mit Luft und 
fröhlichem Herzen gefchehen (vgl. die oben bei der Würdigung der Dekalogaus— 
legung angeführten Stellen). Sedendorff hat in feiner Geſchichte des Luthertums 
auf die Deutung der zwei erjten Baterunjerbitten hingewieſen ala Beweis dafür, 
daß Luther im Katechismus der Kirche nicht einen Glauben, der ohne Werke und 
Heiligkeit jei, aufgedrungen habe. Er Hätte auch auf das ganze erfte Hauptjtüd 
und auf das Schlußftüd, die Haußstafel, auf dag Danken und Dienen im 1. und 


650 Befondere Einleitung in den Kleinen Katechismus. 


2. Glaubensartifel, auf das Bekämpfen der drei Feinde in der 3. und 6. Bitte, auf das 
Wohltun in der 5. Bitte, auf das Erjäufen des alten Adam in der Taufe hinweiſen 
follen. Die untrennbare Einheit deſſen, was wir als Religion und Sittlichkeit 
zu unterjcheiden pflegen, ift für Luthers Lehre, injonderheit wie fie im Kleinen 
Katechismus vorliegt, harakteriftiich, doch jo, daß das entjcheidende Interefje für ihn 
auf die religidfe Erfahrung des von der Sündenvergebung lebenden Glaubens 
(mit andern Worten: der Glaubensrechtfertigung) fällt. Der Glaube ift ihm die 
Duelle aller Gerechtigkeit, darum der Unglaube die Duelle aller Sünde im Sinne 
des Paulus (vgl. 3.8. Röm. 14, 23; dazu die 6. Bitte oben ©. 376, 11f.). 
Während er aber in der von ihm gelegentlich neben feinen Katechismus gejtellten 
Schrift de servo arbitrio (f. o. ©. 426) feine religiöfe Grundanſchauung von der 
Unbedingtheit der Gnade Gottes und von der völligen Unfähigkeit des natürlichen 
Menjchen zum Guten mit fühnften Spekulationen in rüdjichtslofer Schärfe ver— 
treten Hatte, betont er im Katechismus neben dem fundamentalen Gedanken von 
der gottgewirkten Zuverficht des Glauben? an die Gnade nahdrüdlich auch den 
Gedanken von den gottgebotenen Werken, die der Glaube freiwillig und ohne jeden 
Lohnanſpruch tut. Schon in der deutfchen Mefje hat er an der Stelle, wo er feinen 
Katechismusplan entfaltet, eine ähnliche Verknüpfung ausgefprochen (Unfre Ausg. 
Bd. 19, 77, 13ff.): „Bis das man die gante fumma des Chriftlichen verftands 
ynn zwey ftude als ynn zwey ſecklin falle ym hertzen, wilchs find glaube und 
liebe“. Aber daß dabei die Heilsgewißheit des Glaubens ſchlechterdings mit 
den Werken unverworren bleiben muß, daran erinnert er unermüdlich, z. B. wieder 
in der gehaltreichen Predigt von der Summa des chriſtlichen Lebens (Thema des 
Katechismus!) über 1. Timoth. 1, 5—7 vom 24. Nov. 1532 (Unſre Ausg. Bd. 36, 
352ff.): man dürfe Glauben und Liebe oder das Leben gegen Gott und gegen 
Menjchen nicht untereinander mengen; denn der Chrijten Gerechtigkeit ftehe allerdinge 
viel mehr in Vergebung, denn in eigenem Tun; wenn die Zuverficht des Herzens 
nicht rein auf Chriſtus fich gründe als den einigen Gnadenjtuhl, fondern auch auf 
eigene® Berdienft, jo ſei der Glaube falfh und gefärbt. „Da jol mein herk und 
gewiflen, Gott gebe wie rein und gut e3 fur den leuten ift odder werden fan, alles 
nicht® und Furt zugededt fein, und druber gefchlagen ein gemwelb, ja einen ſchoner 
himel, der es gewaltiglich ſchutze und verteidinge, Welcher heifjt Gnade und Ver— 
gebung der Sunden, Darunter fol mein her und gewiffen kriechen und ficher 
bleiben“ (a. a. O. ©. 367, 10ff.). 

Ganz ebenfo im Kleinen Katechismus. Der Herzpunft des Erlebens und Lehrens 
Luthers ift hier in dem Satz außgefprochen: „wo vergebung der funde ift, da 
ift auch leben und feligfeit” (©. 390, 7f.). Der Gegenftand des Glaubens ift 
dag Wort Gottes (f. o.), näher der lebendige Gott felbft, unfer Vater (1. Artikel, 
Daterunfer), der uns durch Chriſtus unfern Herrn erlöjt hat, der ung durch den 
heiligen Geift innerhalb der Chriftenheit zu Chriftus bringt. Vor allem aber 
richtet fich der Glaube und gründet fich die Glaubenszuverſicht auf die Erlöfungstat 
Chrifti, der ung durch fein Blut von Sünde, Tod und Teufel befreit und zu feinem 
Eigentum erworben hat (©. 366, 1ff.). Dem dreifachen Berderben (Sünde, Tod, 
Zeufel) entjpricht dag dreifache Heil al8 Vergebung der Sünden, Leben, Seligkeit !, 


1) Diefen Kernpunft feiner Lehre hat Luther öfter ähnlich formuliert; 3. B. in der Schrift 
Bon Anbeten des Sakraments 1523 (Unfre Ausg. Bd. 11, 432, 19ff.) jchreibt ex in bezug auf 
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jo bejonders deutlich laut dem 4. und 5. Hauptftüd (©. 380, 7ff.; 390, 6ff.). 
Aber derjelbe Gedanke Klingt vernehmlich durch die ganze Katechismusauglegung 
bindurh. So in der Fortfegung ber Deutung des 2. Artikel (©. 366, 5ff.), 
in der DVerbindung der Gündenvergebung mit der Auferftehung und dem 
ewigen Leben im 3. Artikel (S. 368, 4ff.), auch im 1. Artikel, wo der Glaube 
bezeugt, daß der allmächtige Vater mit väterlicher, göttlicher Güte und Barm- 
herzigfeit veichlich verjorgt und wider alle Fährlichkeit beſchirmt (S. 364, 2ff.), 
oder im 3. Hauptjtüd, two gejagt wird, daß wir, der Erhörung gewiß, den Vater 
getroft und mit aller Zuverficht bitten dürfen (©. 370, 1f.; 378, 7ff.), daß er 
unfere Sünde nicht anfieht, ung das Lebensmittel der Vergebung reichlich und 
täglich darreicht und uns feine berechtigte Bitte verjagt (©. 375, 6ff.), daß 
feine Gnade die Erlöfung von allem Übel und die Aufnahme in den Himmel ver- 
bürgt (©. 378, 2f.). Sachlich gleichbedeutend ift auch der im 4. Hauptftüd ver- 
wendete Spruch St. Pauli, daß wir durch Chrifti Gnade gerechtfertigt Erben des 
ewigen Lebens jeien (S. 382, 3ff.), und die Behauptung der Beichte, daß wer an 
die Vergebung glaubt, im Frieden hingehen darf (©. 387, 2ff. 8). 9a, man kann 
fogar aus dem erjten Hauptjtüd den Sat beiziehen, daß denen, die die Gebote 
halten, Gnade und alles Gute verheißen fei (©. 362, 7), wenn man fich darauf 
befinnt, daß das edeljte Werk des erjten Gebot? der Glaube an Chrifti Gnade ift. 
Auch die Beigaben des Kleinen Kat. find von demjelben freudigen Glaubenzgeijt 
beherrfcht: Fröhlich und dankbar genießen wir Gottes Gaben, find guter Dinge 
darüber (©. 395, 6), befehlen ung ihm mit Leib und Seele und allem was wir 
haben, Tag und Nacht, ſchlafen fröhlich ein (©. 394, 20), gehen mit Freuden an 
unfer Tagewerk, das wir nach den ung fonderlich geltenden Sprüchen der h. Schrift 
ala einen Gottesdienft anjehen (S. 394, 6 und Haustafel). 

So waltet im ganzen Katechismus ein ftarker fiegreicher Optimismus, eine 
fonnige Heiterkeit des Gottvertrauens, aber geeint mit dem ftrengften jitt- 
lien Ernft. Wenn Luther Hier jo beredt die Freude und Freiheit des Chriften- 
menſchen befchreibt, ift ihm ftet3 dabei dies gegenwärtig, daß der Chrift, umringt 
von Feinden (3. und 6. Bitte), Hier auf Erden wegen des ihm noch inne- 
wohnenden alten Adams täglich zum rückfichtsloſeſten Kampf wider alle Sünden 
und böfen Lüſte verpflichtet ift ( S. 382, 8ff.), ja bei jeder Übertretung Gottes Zorn 
zu fürchten hat (vgl. das oben zum erjten Gebot Bemerkte). Es zieht fi ein 
demütigeg Sündebefennen durch alle Hauptjtüde, nicht bloß durch den Dekalog 
und die Beichte; man denke an die Glaubenzartifel („ohn all mein Verdienft und 
Würdigkeit“, „mich verlornen und verdammten Menſchen“), oder an das DBater- 
unjer (3. B. „wir find der feines wert, das wir bitten... . denn wir täglich 
viel fündigen und wohl eitel Strafe verdienen“), oder an den Abendjegen (©. 394, 
15) jamt der Bitte um Behütung vor Sünden im Morgenjegen (©. 394, 2). 
Und daß ferner der Glaube immer im fröhlichen Tun guter Werke begriffen ift, 


die Stiftungsworte des h. Abendmahls: „An dien wortten ligt es gank und gar ..... Es 
find wort des lebens und der ſelickeyt, das, wer dran gleubt, dem find durch ſolchen glawben 
alle fund vergeben, und er ift ein Kind des Lebens, hatt hell und todt uberwunden. Es ijt 
unauffprecglich, wie groß und mechtig die wort find, denn fie die jumma find des ganken 
Euangelij.“. 
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zeigt der Defalog und die Haustafel. So fern Liegt Luther der Gedanke, daß der 
im Glauben an die Vergebung jelige Chrift durch falfchen Troſt fich einjchläfern 
dürfte! Gegen böswilliges Mißverftehen jchüßt ihn dev Spruch des Apoftels 
Paulus Röm. 3, 31. 

Das Chriftentum, das er hier lehrt, ift ein ganz perſönliches und doch 
zugleich ein kirchliches. Zutreffend hebt Köftlin in feiner finnigen Analyje des 
Kleinen Kat. (M. Luther 51, 58) hervor: für feine Erklärung des Glaubensbekenntniſſes 
jei charakteriftiich die durchgängige Beziehung, in die der Befennende das göttliche 
Objekt zu fich ſelbſt und feinem Leben jet; Glauben ift für Luther nicht ein 
bloßes Fürwahrhalten, jondern das perjönliche herzliche Vertrauen zu Gott, der, 
wie es lautet, mich gejchaffen hat, mich behütet, au Chriftus, daß er mein Herr 
fei, der mich verlornen Menfchen erlöft hat uſp. Und doch ift es ihm zugleich ein 
kirchliches Chriftentum. Das Heil und die Vergebung findet der Glaube nur 
in der Chriftenheit, in der Gemeinde der Gläubigen (vgl. 3. Artifel); eben nur in 
ihr waltet der 5. Geift durch Evangelium, feine Mittel find das rein und lauter 
gepredigte Wort Gottes (©. 370, 10; 357,5; 384, 1; 387, 2ff. 10f.) und die 
beiden durch Chriſtus geftifteten Saframente, bei denen auch das Wort die Haupt- 
ſache ift (©. 379, 6; 381, 7; 390, 5ff. 10f.; 391, 1f. 6; 392, 1ff.). Diefen 
beiden Sakramenten gleichartig ift die Beichte um der Abjolution, der feierlichen 
Berficherung der Sündenvergebung, willen (©. 345, 1ff.; 383, 13ff.; 386, 17ff.). 
— Diefer religidfe Kirchenbegriff Luthers grenzt fich tatſächlich und ohne bejondere 
Polemik Mar ab gegen die Hierarchie wie gegen die Schwaringeilter. — 

Unter dem Wort Gottes verfteht Luther im Katechismus in der Regel das 
mündlich verfündigte, gegenwärtig gepredigte Wort (©. 357, 5; 370, 10ff.; 372, 1; 
384, 1). GSelbftverftändlich ift ihm aber auch die h. Schrift felbjt Gottes Wort 
(1.3.8. ©. 380, 1; 381, 1). Sein ganzer Katechismus ift ſchriftgemäß geftaltet, 
nicht bloß in den drei erſten Hauptftüden mit den überlieferten Texten (das Sym- 
bolum iſt wie ein biblifcher Text gewertet), wo feine Erklärungen nachfolgen, 
Jondern auch in dem ohne Rüdficht auf eine Tradition jelbjtändiger gejtalteten 4. 
und 5. Hauptjtüd, wo er umgekehrt feinen Erklärungen je vier Beweigftellen aus 
der h. Schrift folgen läßt. Wie viel ihm am Buchjtaben des gefchriebenen Schrift- 
worte liegen fonnte, zeigt feine wörtliche Deutung der Einjegungsworte des 
h. Abendmahls (©. 388, 5 „iſt“); dagegen in den Texten des 1. und des 3. Haupt- 
ſtücks, namentlich des erſten, vertritt ex ein erhebliches Maß von Freiheit gegen- 
über dem Buchftaben dev Bibel, doch nicht eigenmächtig, ſondern in Übereinftim- 
mung mit der Überlieferung der abendländijchen Kirche. Das lebte Stück, die 
Haustafel, enthält abgefehen von der Überfchrift und dem Endreim nur Sprüche 
der 5. Schrift, genauer des Neuen Teftaments, es ift ein biblifches Spruchbüchlein 
mit finniger Zufammenftelung der jonderlichen Pflichten jedes von Gott gejtifteten 
Standes, ein Gegenjtüd zum exjten Hauptftüd mit feinen allgemeinen Lebens— 
regeln, 

Wer Jo in die reiche Gedanfenmwelt des Kleinen Büchlein fich Hineinverjeßt 
hat, wird gerne in das gewichtige Urteil des Hiftorifers Ranke, eines Mannes mit 
der Reife mweltgejchichtlicher Bildung, einftimmen: „Der Katechismus, den Luther 
im Jahre 1529 herausgab, von dem ex fagt, ex’ bete ihn ſelbſt, jo ein alter 
Doctor ev auch fei, ift ebenjo Findlich wie tieffinnig, jo faßlich wie unergründlich, 
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einfach und erhaben. Glückſelig, wer feine Seele damit nährt, wer daran fejthält! 
Er befigt einen unvergänglichen Troft in jedem Momente, nur hinter einer leichten 
Hülle den Kern der Wahrheit, der dem Weifeften dev Weifen genugtut.“ 


18. Blick anf die fpäteren Ausgaben des 16. Jahrhunderts 
und auf die Nachgeſchichte. 


Die Nachgejchichte des Lutherſchen Katechismus ift eine große Aufgabe für 
ich; fie kann bei diefem Jahrhunderte lang lebendig gebliebenen Buche nicht jo 
nebenher erledigt werden, wie das bei vielen feiner anderen Schriften möglich ift. 
Aber die erſten Anſätze aufzuzeigen, erſchien uns angemeſſen. 

Die Entwidlung bis zu Luther Tode ift aus unjeren Tertabdruden, aus 
den vorjtehenden Kapiteln dieſer Einleitung und aus der Bibliographie zu erkennen. 
Bis zum Jahre 1545 ift eine volljtändige Aufzählung und Unterfuchung der 
Ausgaben angeftrebt worden, von da an bis ca. 1600 nicht mehr ebenjo. Auch 
haben wir auf eine umfafjendere hiſtoriſche Darftellung verzichtet. Dazu würde noch 
— um nur dag MWichtigfte hervorzuheben — Genaueres über den Geltungsbereich 
und den tatjächlichen Gebrauch des Enchiridion, über den Unterricht3betrieb in 
Kirche, Schule und Haus feftgeftellt werden müſſen; ferner wäre eine Überficht 
über die anderen nach 1529 erjchienenen, mehr oder weniger jelbjtändigen Kate- 
chismen erforderlich, um Luthers Einfluß darauf und die Eigenart feines Büchleins 
im Bergleich zu ihnen Elarzumachen. 

Belanntli hat das Epoche machende Jahr 1529 die Produktion von Kate— 
chismen keineswegs eingefchräntt, fondern belebt. Es entjtanden al3bald nicht nur 
Überarbeitungen des Lutherſchen Enchiridion (zu den früheften vgl. oben Kap. 13 
diefer Einleitung), fondern auch zahlreiche andere Katechismen von Anhängern und 
Gefinnungsgenofjen: von Brenz, Melanchthon, Bußer, Zell, Huberinus, Rhegius, 
Loſſius, Corvinus, Sarcerius, Moibanus!, Chyträus, Juder u. v. a. Man ver- 
gleiche Langemack II Kap. XII, Cohrs in PRE.? Bd. 10, 140f.; Fr. ride a. a. D.? 
©. 28ff. 72 — 126; befonder3 aber das große Quellenwerf von Neu, deſſen 
Fortgang glüdlicherweife geſichert iſt; dieſes corpus catecheticum, auf das ich 
wiederholt nachdrücklich Hinweife, wird bei jeinem Abjchluß vorausſichtlich eine 


1) Intereſſant ift in diefem Zufammenhange der Sat Melanchthons in feiner Vorrede 
zu den Catechismi capita decem de3 Ambr. Moibanus dv. 3. 1538 (vorh. z. B. in Berlin), 
wo er, ohne Luther Kat. eigens Hervorzuheben, den Eifer der Verfaſſer neuer Katechismen lobt 
und hinzufügt: „Etsi autem studium et diligentiam in plerisque probo qui edunt Cate- 
cheses et suo exemplo alios invitant, tamen optarim, aliquando deliberare praecipuos 
Ecclesiarum gubernatores, imo ipsos etiam principes de una aliqua forma hujus Epitomes, 
qua communiter Ecclesise utantur, Ea res ad concordiam posteritatis et ad puritatem 
doctrinae conservandam profutura esset“. (Vgl. noch Möndeberg ©. 975) ?) Tr. Tride 
unterfcheidet die faum überfehbare Katechismusproduftion nad folgenden drei Hauptrubriken: 
1. Katechismen, die der Lutherfchen Reihenfolge fi) anfchliegend den Defalog voranitellen ; 
2. ſolche Yutherifch gearteten, die wie Brenz mit der Taufe und dem Glauben beginnen und in 
Einleitungsfragen den Einfluß des älteren Katechismus der böhmifchen Brüder verraten ; 3. foldhe, 
die dem Vorbild der Loci Melanchthons folgen; außerdem Mifchformen. 
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vollftändige Gefchichte dev Wirkungen des Lutherjchen Katechismus auf die evangelische 
Kirche Deutfchlands im 16. Jahrhundert enthalten. Luthers Kleiner Kat., der doch 
zunächſt nur einer neben andern fein wollte, gewann allmählich den Vorrang vor 
allen andern, wie die Kirchen- und Schulordnungen des 16. und 17. Jahrhunderts 
zeigen. Von den andern evangelifchen Katehismen hat nur der Brenziche, und zwar 
fombiniert mit dem Lutherfchen, in Württemberg biß in die Gegenwart fich behauptet.! 

Auch auf die Katechismusliteratur der reformierten und der fatholifchen 
Kirche ift Luthers Einfluß deutlich zu erkennen. Über die anfängliche Abhängigkeit 
der reformierten Katechismen von Luthers Borbild, ferner über ihre eigenartigere 
Ausprägung von Calvin Catechismus Genevensis an (Borordnung des Glaubens 
vor die Gebote ujw.) Hat v. Zezſchwitz ? I, 1, ©. 298ff. eingehend gehandelt. 
Erinnert jei daran, daß der Heidelberger Katechismus v. %. 1563 eine Reihe von 
wörtlichen Anklängen an Luther? Enchiridion enthält. Aber auch die Katholiken, 
die durch Luthers großen Erfolg einen ſtarken Anjtoß empfingen, Chriftenlehren für 
die Jugend und das Volk, die fie nun ebenfall3 Katechismen nannten, abzufaffen, 
haben aus dem Reichtum des Reformators geſchöpft. Als eine Frucht der Refor- 
mation ift jchon das Allgemeine zu bezeichnen, daß die von jet an auf römiſchem 
Boden entjtehenden Lehrbücher die weſentlichen Hauptjtüde Elarer heraushoben und 
von dem Material zweiter Ordnung abjonderten, auch die Zweckbeſtimmung des 
Katechismus fpeziell für die Jugend ſchärfer ins Auge faßten (dazu j. v. Zezſch— 
wiß? II, 1, ©. 294ff.; man vergleiche auch die Vorrede zu Dietenberger Kate— 
chismus v. %. 1537 bei Moufang, Kathol. Katech. des 16. Jahrh. ©. 3, 3. 9ff.). 
Auf Grund unferer Bibliographie ſei noch auf Einzelnes hingewieſen. Der von 
ung als B!? fignierte Drud zeigt, daß die Katholiken unter Tilgung des verhaßten 
Namens Luther den Parvus Catechismus pro pueris in schola in jeinen wejent- 
lichen Stüden einfach übernehmen konnten. Die gehäffige jefuitiche Parodie ferner, 
die 1587 (%) als „Enchiridion, Das ift Der Heine vnd raine Catechiſmus uſw.“ 
(ſ. u. Kap. XI der Bibliographie) in Steiermark erſchien und öfter aufgelegt wurde, 
bat Luthers Erklärungen zum 2. Artikel und zum ganzen Vaterunjer jowie feine 
Haudtafel (in 13 Stüden) ohne jede Beanftandung abgedrudt und feine Formen 
des Morgen- und Abendjegens, des DBenedicite und Gratias fajt wörtlich über- 
nommen. An Dietenbergers Entlefnungen ift erinnert (oben ©. 497f.), auch an 
die Nachahmung der Lutherfchen Haustafel durch G. Wicel (oben ©. 647). 

Das reiche Thema der tatfächlichen Katechismusübung kann nur kurz berührt 
werden. Manches hierzu ift im DVorftehenden ſchon beiläufig erwähnt (vgl. 3. 2. 
0. ©. 439f. 451. 460f. 467ff. 541ff.), auch unfere Bibliographie bringt einiges 
hierher Gehörige. Die anfängliche Praxis der Evangelifchen, die aus der mittel- 


1) ©eit ca. 1682 ift in Württemberg eine Bearbeitung des Brenzichen Katechismus mit 
eingerücten ragen und Anttvorten aus dem Kleinen Kat. Luther eingeführt, die ſeitdem mehr: 
mals revidiert worden ift, ſ. Cohrs in PRE.® Bd. 10, ©. 152, 47 ff.; Wotſchke, Brenz als 
Katechet ©. 70ff. Es wäre eine interefjante Aufgabe, den früheren Zufammenarbeitungen Tate: 
hetijcher Stoffe aus Brenz’ und Luthers Katechismen genauer nachzugehen; man beachte 3. B. die 
Andeutungen bei Reu I, 1, 289 (Klein Catechiſmus ... Tübingen 1570); ebenda ©. 290ff. 
(Gräters Herrenberger Kat.); ebenda ©. 301f. vgl. 142ff. (Ulmer Kat. von Rabus 1561); bei 
Wotſchke ©. 72 (Heifiiche Agende von 1574); bei Geyer, Die Nördlinger ev. KO. des 16. Sahrh., 
©. 73 (zur handſchriftlichen Nördlinger KO. von 1579). 
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alterlichen herauswuchs und vorgefundene Einrichtungen übernahm (Kanzelrezitation, 
Katehigmuspredigten namentlich in der Yaftenzeit, Abfragen der Hauptitüde durch 
den Beichtvater, erjter Unterricht im Haufe, Verwendung der religiöjen Elementarjtoffe 
beim Schulunterricht der Abe-Schüßen u. a.) ift durch Cohrs 4, 229ff. 398 ff. 410ff. 
ſkizziert worden (vgl. auch oben ©. 467). Die alte Praxis wurde durch die Refor- 
mation erneuert, gereinigt, belebt, vertieft und erweitert, zumal jeit Luthers beide 
Meijterwerke auf den Plan getreten waren. „Wenn D. Luther — jagt Mathefius 
in feiner 6. Predigt über Luther? Leben — in feinem lauff jonjt nichts gutes 
geftifftet und angerichtet hette, denn das er beyde Catechiſmus in Heufern, Schul 
und auff dem Predigftul und das gebet für und nahm effen, vnd wenn man 
Ichlaffen gehet und auffitehet, wider in die Heufer gebracht, jo koͤndte jm die gantze 
Welt de nimmermehr genugjam verdanden oder bezahlen“ (vgl. Löſche, oh. 
Mathefius, Luthers Leben ©. 130). 

Daß die Eltern, Hausväter und Hausmütter mit Kindern und Gefinde daheim 
fleißig den Katehismus treiben follen, wird in den Kirchenordnungen immer 
wieder eingeprägt, Öfter mit ausdrüdlichem Hinweis auf Luthers Endiridion. In 
den weitverbreiteten Fragfjtüden des Regensburger Pfarrer Bartholomäus Rofinus 
v.%.1580 3. B. ift anfchaulich gezeigt, wie die Einübung der 6 Hauptſtücke an den 
6 Wochentagen im Hausgottesdienft gejchehen ſolle. Vgl. Reu I, 1, ©. 449f. 743 ff. 
So wurde Luther Büchlein die wirkſame Anleitung zu frommer, patriarchalifcher 
Hauszucht! und die Grundlage der Volkserziehung in allen deutjchen Territorien, 
die der LZutherifchen Reformation zufielen. 

Für die aus der Anregung der Reformation neu entjtehenden Elementar- 
fchulen für Knaben und Mädchen in Stadt und Land bildete Luthers Endhiridion 
vielfach den Kern und Mittelpunkt des Unterrichtsbetriebg (vgl. 3. B. Mertz a.a. O. 
©. 1795. 244f.). Auch in den Lateinſchulen war jein Parvus Catechismus pro 
pueris in schola ein® der am meijten verbreiteten Lehrmittel des 16. Jahrhunderts. 
Auf der Unterftufe Yernten die Kinder daran (vgl. Maj. und Maj.) buch— 
ftabieren, jyllabieren, lefen, und noch auf der Oberſtufe lag er den ausführlichen 
dogmatifchen Religiongunterricht zugrunde; er war vereinzelt auch mit dem griechifchen 
und hebräifchen Unterricht verbunden (vgl. Bibliographie Kap. VIIIff.). Vielfach 
wurde er deutjch und lateinifch, ohne und mit Auslegung, auch mit erweiternden 
ragen, täglihd in den Schulen hergefagt, am Morgen ganz oder in Abjchnitten 
auf verjchiedene Tagezftunden verteilt; zumeilen finden fich die „jech® Stüde“ den 
ſechs Wochentagen zugeteilt; manchmal ift außerdem noch ein Wochentag für ein- 
gehendere Behandlung der Hauptjtüde ausgefondert. Oft ift angeordnet, daß in 
den kirchlichen Katechigmusgottesdieniten, bejonder in den Sonntagsvejpern, zwei 
oder mehrere Schulkinder (meift Knaben, vereinzelt auch Mädchen) vor der ver- 
fanımelten Gemeinde ſich die Stüde des Lutherſchen Kat. abfragen. Auch kommen 
lateinifche Rezitationen der Katechismusſtücke duch Schüler in der Kirche vor. 

Die Hauptjählih von Bugenhagen verfaßte Wittenberger Kirchenordnung 
v. %. 1533 (Sehling I, 1, 700) jchreibt vor?: Katehismuspredigten alle Sonntag 
früh, außerdem viermal vierteljährlich in je 2 Wochen an vier Tagen zur Veſper— 


1) Zu den Hausfatechismen vgl. auch die Notiz bei Ehrenfeuchter, Zur Gejch. des Katechis— 
mus (1857) ©. 34 Anm. 1. 2) Luthers Name ijt nicht genannt; e3 ift aber jelbjtverjtändlic), 
dag in Wittenberg Luthers Katechismen als Lern- oder Lehrbücher vorauszufegen find. 
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zeit (ſ. o. ©. 441), zu Ießteren werden ftehende Katechismuslieder erwähnt (f. auch 
Buhwald-Aldrecht a. a. O. zu Bugenhagens Predigten von 1525); ferner Rezitieren 
der (bloßen) Worte de Kat. und des Befehl Chrifti von beiden Saframenten nad) 
jeder Hauptpredigt vor dem allgemeinen Kirchengebet. Auf die in Wittenberg ein- 
gepfarrten Dörfer fol der vierte Diakonus alle Sonn- und Feiertage reiten, dort aus 
dem Katechismus predigen und nach der Predigt die Texte rezitieren. Beim Beichte- 
hören (an allen Feierabenden nach der Veſper und des andern Morgens früh nach der 
Predigt) jollen die Prediger Gelegenheit nehmen, die Unverftändigen zu mahnen, daß 
fie den Katechismus lernen und die Jhrigen daheim darin unterweifen. Im Abſchnitt 
von den Gejängen ift angeordnet: „Sur der fruepredigt des ſontags oder feſtstags 
follen die fnaben im chor den catechismum lateinisch auf beiden feiten vers vmb 
vers fine tono diftincto ganz ausleſen“ (ebenfo Bugenhagen in feinen KO.) In 
der Jungfrauenjchule Hat der Schulmeifter mit Hilfe des Küſters zu unterrichten 
im Leſen, Schreiben, in geiftlichen Gejängen, Mittwochs und Sonnabends Vor— 
mittagg aber im Katehismus, in Sprüchen und furzen Pjalmen. Für die 
lateiniſche Knabenſchule ift vorgefchrieben: „Am freitag morgens vor der predigt 
fol der catechismus gehort und getriben werden latine und deutſch, Darzu joll 
man die knaben nach einander, die grofjern latine, die kleinern deutſch beten horen.“ 
Man vergleiche dazu die Beitimmungen de3 Bifitatorenunterrichts v. 3. 1528 
(Unfte Ausg. Bd. 26, 230, 35ff.; 231, 15.ff; 238, 31f. 38ff.). 

In mehreren Kirchenordnungen wird der Verlauf der Katechismusgottesdienfte 
näher gejchildert (vgl. 3. 8. die Zufammenftellungen aus Sehling bei G. Müller 
a. a. O. ©. 8ff.). Es fommen einfache und reichere Geftaltungen vor. Die wich— 
tigjten Elemente waren: Vorleſen oder Herjagen de Katechigmustertes durch den 
Prediger (jo hielt e8 Luther ſelbſt, j. o. ©. 486), dann Auslegung eines Stüdes 
in einer Predigt, die gelegentlich durch Fragen unterbrochen wurde (ſ. o. ©. 458), 
auch Geſang eines pafjenden Katechismußliedes (f. o.). Oft wird daneben das 
gegenjeitige Abfragen der Hauptjtüde und ihrer Erklärungen durch zwei oder mehrere 
Kinder genannt (j. o.). Die Reihenpredigten, die jährlich vier- oder drei= oder 
zweimal vorkommen, pflegen vorher feierlich von der Kanzel abgefündigt zu werden, 
wie wir daß auch von Luther jelbft hörten (ſ. o. ©. 441). 

Diefe Gottesdienfte hatten die Paftoren zu halten (vgl. auch die oben ©. 449 
aus der Apologie angeführte Stelle), auf dem Lande übten und repetierten die 
Küfter die Stoffe mit den Kindern. Die Unterrichtzforn, die dag wörtliche Aus— 
wendigkönnen bezwedte (vgl. Luthers Borrede oben ©. 350, 3f.), war das 
Vor- und Nachfprechen und das Überhören. Hauptfächlich aber blieb es der 
Eltern Pflicht, den Kindern den Katechismus einzuprägen. Gerade an die Eltern 
wendet fich Luther in jener Schlußpredigt vom 19. Dezember 1528 und macht e8 
ihnen zur Pflicht, die Kinder auf das vom Pfarrer zu haltende examen durch 
Lehren und Überhören des Katechismus vorzubereiten, damit fie für fommunion- 
fähig befunden werden können. Bol. auch den Schluß des Großen Kat. (oben 
©. 121, 33ff.; 233, 4ff.). In der Regel follten die Kinder im Alter von 12 Jahren 
(1. 0. ©. 433 Anm. 1) durch Unterricht in Kirche, Schule und Haus fo weit gefördert 
fein, daß fie dag „Verhör“ beftehen und zum erſtenmal zum Saframent binzugelajjen 
werden konnten. — Die kurſächſiſche FO. von 1580 erklärt in dem Abſchnitt 
Von dem järlichen examine des catechiſmi, fo im der falten mit dem jungen 
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gefinde gehalden werden fol, unter anderm, „das diß jei die rechte chriftliche con— 
firmation oder firmung, das ift die beftetigung des glaubens, jo die paten an ftadt 
des neugetauften kindleins befant, darauf auch das Find getauft worden, warn fie 
nemlich jolches in diefem eramine erinnert, und demfelben in ihrem ganzen Leben 
nachzukommen, fleiffig ermanet werden. Welches die papiften anftehen laſſen und 
an ſtadt diefer chriftlichen firmung ein fchaufpiel mit den kindern angeftellet, 
welches voller aberglauben und irrthumb“ ufw. (Sehling I, 1, 425). Es handelt 
fih alfo hier gewiffermaßen um wiederholte Konfirmationen. Über die andere Auf- 
fafjung und Geftaltung der evangelifhen Konfirmation als einer befonderen und 
abjchließenden Handlung in den unter dem Einfluß von Butzer, Melanchthon und 
Chemnitz entjtandenen Kirchenordnungen im Unterjchied von den Ordnungen, an 
denen Brenz und Bugenhagen beteiligt waren, unterrichtet näher W. Caſpari, Die 
en. Konfirmation (1890) ©. 47ff. Ferner nennt jene furfähfiihe KO. von 
1580 neben dem großen jährlichen Fafteneramen noch das „wöchentliche examen 
des catechiſmi“ (a. a. D. ©. 428 vgl. ©. 423) und das Katechismusverhör der 
Kommunikanten in der Beichte (a. a. ©. ©. 427f.) und ſchärft wiederholt ein, 
daß die Eltern mit den Kindern und dem Haudgefinde täglich daheim den Kate- 
chismus zu treiben verpflichtet find (a. a. D. ©. 423. 425. 427). Da nun hier 
a.a. D. ©. 423 ausdrüdlich angeordnet ift, daß die Pfarrer „feinen andern cate- 
chiſmum dem volk in der kirchen vortragen noch in der jchule leren laſſen, dann 
wie derjelbig durch weiland den hocherleuchten man doctor Martin Luther feligen in 
drud gegeben und feinen tomis eingeleibet worden ijt“, jo ift klar, daß der Kleine Kat. 
zur wichtigften volfstümlichen Bekenntnisſchrift geworden war, die zur Schaffung einer 
feften einheitlichen Lehrtradition in den evangelifchen Gemeinden diente (ſ. o. ©. 464). 

Auch ſonſt wurden in den KO. neben den jchon durch den BVifitatorenunter- 
richt 1528 angeordneten regelmäßigen Katechigmuspredigten jtändige Katechismus— 
eramina, die jährlich in der Yaftenzeit oder auch öfter mit den Kindern und dem 
Gefinde in Anwefenheit der Eltern gehalten werden jollten, vorgejchrieben. Zu diefen 
pfarramtlichen Prüfungen gejellten fich jährlich einmal oder öfter bei den Bifitationen 
Katechismusexamina durch die Superintendenten in Gegenwart der Bürgermeijter, 
Amtmänner ufw., wobei in der Regel auch die Erwachjenen geprüft wurden. Luthers 
dahingehende Außerung in der Kemberger Predigt vom 11. Juli 1529 (Unſre Ausg. 
Bd. 29, 472, 23ff.) iſt befannt (j.o. ©. 458). Diele weitere Belegitellen bei 
Sehling und Reu a. a. O. 

Daß die Leute bei Gelegenheit der Beichte nach dem Katechismus gefragt 
wurden, auch bei ihrer Anmeldung als Paten oder als Brautleute, iſt ſchon 
erwähnt, ebenſo daß Verſäumniſſe der Katechismuspredigten und der Examina 
geahndet wurden und zwar nicht nur mit kirchlichen Zuchtmitteln (Verſagung des 
Rechts der Patenſchaft, des Sakramentsempfangs, des kirchlichen Begräbniſſes), 
ſondern auch mit bürgerlichen Strafen! (ſ. o. ©. 458 Anm. 1; ©. 461). 

Wir dürfen dabei nicht vergefien, daß dieſe ung jo fremdartige Auffafjung 
von den Rechten und Pflichten der „chriftlichen Obrigkeit“ von Luther jelbjt ver- 


1) In den KO. für Freudenthal und Goldftein in Schlefien von 1584ff. heißt es (bei 
Sehling III, 4788): „deögleichen [wird] feinem knecht oder magd zu tanzen vergünnet, welche 
nicht in predigten und catechifmo fich haben finden laſſen“. 

Suthers Werke. XXX, 1 42 
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treten ift; e8 fei an die oben ©. 349 Anm. 5 aufgeführte Literatur erinnert, dazu 
noch an die joeben erſchienene gehaltvolle Schrift von K. Müller, Kirche, Gemeinde 
und Obrigkeit nach Luther (1910). 

Gin intereffantes gefchichtliches Zeugnis über den Wittenberger Katechiamus- 
betrieb haben wir in dem Buch 


„Gatechifmus || wie der in der Kirchen | zu Witteberg nu viel jar, auch | bey 
Yeben D. Martini Ruthes|ri ift gepredigt worden, | Durch | M. Eebafti- 
anum || Sröfchel. || [Bild] | Witteberg. || 1559. |" 

Borhanden: z. B. Helmftebt, two auch noch andere Ausgaben desſelben v. 3. 1560 


und 1562. Bol. noch Buchtwald- Albrecht, Joh. Bugenhagens Katechismuspredigten zc. 
©. 20ff.; beſonders Reu I, 2, ©. 22* ff. und ©. 59ff.! 


Fröfchel, der langjährige Diakonus Bugenhagens in Wittenberg, berichtet 
hier iiber die von Luther und Bugenhagen gemeinfam angeordneten Duartalspredigten 
(ſ. o. ©. 441) und veröffentlicht feine dort über 15 Jahre hindurch gehaltenen 
Predigten, die Bugenhagen gelobt und auch andern ala Vorbild empfohlen hatte. 
Er jagt näher darüber, aus Dr. Martini und Herrn Philipp Melanchthons 
Schriften und Lektionen habe er dieſe einfältige und kurze Auslegung der fünf 
Hauptjtücde der chriftlichen Lehre zufammengetragen. Zatjächlich entfernt er fich 
doch merklich von der frischen, lebendigen, praftifch-religiöfen Weife der Lutherjchen 
und Bugenhagenjchen Auslegungen und verfolgt, offenbar unter dem Einfluß 
Melanchthons, eine mehr dogmatifierende Behandlungsweife, wie fie bei den 
Epigonen mehr und mehr überhandnahm. Dabei ift zu beachten, daß Fröſchel 
Yaut Vorrede feinen Catechiſmus mit den teilweije recht dogmatiſchen Deduftionen 
ausdrüdlich den Hausvätern und Hausmüttern widmete mit dem Wunjch, daß fie 
ihn „neben und nach des Herrn D. M. Luther feligen Catehismo“ ihren Kindlein 
vorlegen follten. 


Einen Ruhepunkt und relativen Abſchluß erreicht die Gefchichte der Lutherſchen 
Katechismen im Reformationzjahrhundert durch das Erjcheinen de Konkordien— 
buchs, in welchem beide Bücher als ſymboliſche Schriften der evangelifch-Lutherifchen 
Kirche Aufnahme fanden (ſ. o. ©. 461ff.), in deutjcher Form 1580, Yateinifch 1584. 
Sn unferen Bibliographien haben wir dieſe offiziellen Ausgaben beſonders hervor- 
gehoben (zum Großen Kat. j. o. ©. 517 ff), bei unferen Textabdrucken fie aller- 
dings nur vereinzelt beigezogen; am meijten ift die lateiniſche Concordia für den 
Kleinen Kat. ausgebeutet. — Auch andere Abdrude, die eine Art amtlicher Bedeu- 
tung hatten, die in den corpora doctrinae und (für den Kleinen Kat. allein) 
in den Kirchenordnungen, ferner die in den alten Geſamtausgaben find 
in befonderen Abjchnitten der Bibliographie aufgeführt; die Yateinifche Wittenberger 
Gejamtausgabe ift beim Kleinen Kat. mitverglichen (ſ. o. ©. 242). 


ı) Während der Korrektur find mir joeben die Aushängebogen des neuen im Exjcheinen 
begriffenen Bandes von Reu's Quellenwerk I, 2, erfte Hälfte (norddeutfche Kat.) durch die Freund- 
lichkeit deö Verfaſſers und Verlegers zugänglich geworden. Für die Wittenberger Katechismus: 
praxis find auch Paul Ebers Predigten von 1562 (1578) zu beachten, ſ. Reu I, 2, ©. 24*ff. 
und 82ff. — Eine Überſicht über die Katechismuspredigten des Reformationsjahrhunderts findet 
ſich bei Fr. ride a. a. DO. ©. 52—72. 
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Werfen wir noch einen kurzen Blid auf die andern von uns verzeichneten 
Spätdrude. Sehr groß ift die Zahl der Schulausgaben. Zunächſt jeien wieder 
die Diglotten Majors genannt (ſ. Kap. VII der Bibliographie, zu ihrer Ver- 
breitung dgl. man 3. B. Vormbaum, die ev. Schulordnungen 1, ©. 188. 308. 
398. 434. 586. 593f.); don den andern auß A abgeleiteten Schulbearbeitungen 
ſcheint G am meiften gebraucht gewejen zu jein (ſ. Kat. IX der Bibliographie). 
Weit größer aber war die Verbreitung der zweiten lateinifchen Überfegung von 
Sauermann (B); wir zählten 49 verjchiedene Einzeldrude bis 1600, dazu kommen 
noch die (zum Teil revidierten) Nachdrude in den verfchiedenen Polyglotten von 
Clajus 1572 (in 17 verfchiedenen Ausgaben), von Conrad Neander 1599, Michael 
Neander 1556, Nic. Selneccer 1575, dann die verjchiedenen Bearbeitungen in 
H uſw., die in Kap. IX bejchrieben find. Ebenda verzeichneten wir auch die 
dritte Yateinifche Überfegung de Jonas innerhalb der Nürnberger Kinderpredigten 
1539 (C), die al3bald für den Schulgebrauch erzerpiert wurde (ogl. CC! und 02), 
und die vierte Lateinifche Überfegung von Hiob Magdeburg 1560 in deſſen Diglotte, 
die bon vornherein für Schulzwede verfaßt war; von letzterer wurden 6 Nach— 
drude ermittelt. — Im Intereſſe des studium Hallen der höheren Schulen ent— 
jtanden die griechifchen und hebräifchen Übertragungen neben den Lateinischen. 
unterjcheiden find 4 griehijche: 1. die von Joh. Mylius, revidiert durch Michael 
Neander in des letzteren Catechesis parva Graecolatina 1556, 2. die von Hiob 
Magdeburg in deſſen Catechesis Graece et Latine 1560, 3. die neu revidierte 
Myliusfche in des Joh. Clajus vierſprachlicher Catechesis minor 1572, 4. die von 
Nic. Selneccer in feiner Catechesis minor Graecolatina 1575 (f. Kap. X der Biblio- 
graphie).! — Die wichtigifte hebräiſche Überfegung ift die von Joh. Clajus in 
defjen vielgebrauchter vierjprachlicher Catechesis minor, Conrad Neanders Polyglotte 
ift nur eine Überarbeitung davon, während Elias Huthers ABC-Büchlein fih auf 
die Texte ohne Luthers Auslegung beſchränkt (f. ebenda Kap. XD. 

Einblid in einen bejonderen Teil des damaligen Schulbetrieb gewähren die 
lateinifhen und griehijchen Bearbeitungen in Gedichtform (f. Kap. XII der 
Bibliographie), unter ihnen vagt der Parvus Catechismus des befannten Kitchen- 
liederdichter8 8. Helmbold in Mühlhaufen 1576 hervor.? 

Dagegen die deutſchen Reimereien, die in Königsberg von Daubmann 1569 
gedrudt wurden, find grobe Gejchmadsverirrungen — man mache nur einmal die 
angedeuteten Singeproben —; ob fie vereinzelt ftehen, oder ob der durch ©. Mot— 
ſchild in deutſche Reime gefaßte Kleine Kat., der 1539 von Hans Friſchmut in 
Wittenberg gedrudt ift, ähnlicher Art war — er iſt verjchollen —, willen wir 
nit. Wertvoll aber ift die Sammlung der Lutherjchen Katechigmuglieder, die 
als „Catechiſmus geſangsweis“ zuerft im Anhang Nürnberger Ausgaben auftauchte 
und im 3. Teil der Cithara Lutheri de3 Cyriacus Spangenberg in Predigten aus— 


1) Über die Benußung der griechischen Überfegungen einige Notizen bei Bormbaum a. a. O. 
©. 489ff. 552. 5585. Reu I, 1, 430 u. ö. 2) Al3 Kuriofum ſei erwähnt, daß Joh. han, 
Mädchenfchullehrer in Torgau, die Hauptftüde des Kat. „Geſprechsweiſe gleich einer Comedien 
zu handeln“ verfaßt hat (j. Fricke a. a. D. ©. 41f.). Reu I, 2, S. 56 *f. 499 ff. notiert außer 
der Ausgabe Leipzig 1565 noch die frühere Wittenberg 1543, von leßterer ift ein Exemplar in 
Zwickau. 
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gearbeitet ift?; diefe Lieder Luthers pflegten in den befonderen dem Katechismus 
gewidmeten Gottesdienften gejungen zu werden, twie dies von den Defalogliedern 
in der Wittenberger KO. 1533 (Sehling I, 1, 701) bezeugt und ſchon in Bugen- 
hagens Wittenberger Katechismuspredigten v. 3. 1525 (bei Buchwald-Albrecht a. a. O. 
©. 12f.) angedeutet ift; j. auch oben ©. 656. 

Bei den verfchiedenen niederdeutjchen Einzelausgaben (ſ. Kap. VIII der 
Bibliographie) beachte man die wechjelnde Form des Titels, die Gtellung und 
Entwicklung der Beichte, die Entwidlung der Form der Haustafel und die Beigaben 
(Gebete, Bugenhagens Unterricht von der heimlichen Beichte, ferner die 20 rag» 
jtüde, dazu Weitere unten). 

Bei den hochdeutſchen Einzeldruden zwiſchen 1546 und 1600 fällt die 
geringe Zahl der Wittenberger auf, anderjeits die große Zahl der Leipziger, Nürn- 
berger, Frankfurter. Die zahlreichen Veränderungen, Aus- und Umgejtaltungen, 
die dem Enchiridion Luthers nach feinem Tod in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
Hundert widerfahren find, können hier nicht im einzelnen verfolgt werden. Es 
handelt fich dabei nicht bloß um geringe jprachliche und leichte fachliche Ande- 
rungen des Ruthertertes, ſondern oft um Vermehrung desfelben durch einleitende 
und verfnüpfende Fragen oder um Überarbeitung einzelner Stüde (Erweiterungen 
der Beichte, Zufügung der Lehre vom Schlüffelamt u. a.)?, um weitere, meijt in 
Frageform gegebene fachliche Erläuterungen und Zergliederungen der Lutherjchen 
Erklärungen, auch um vermehrte Anhänge (Lieder, Gebete, bejondere Fragſtücke für 
die vor der Kommunion Beichtenden, Bibeljprüche u. dergl.). Die einleitenden und 
verfnüpfenden Fragen gehen teils auf Brenz zurüd, der aber in jenen bon den 
Böhmifchen Brüdern abhängig ift (f. Wotjchke, Brenz ala Katechet ©. 27f. 74ff.; 
Reu I, 1, 290), teil3 auf Menius, der wieder auf die weit verbreiteten Spangen- 
bergichen Katechismen eingemwirkt Hat (f. o. ©. 614ff.) Für die die Erklärungen 
Luthers zergliedernden Fragen feheinen namentlich noch die Arbeiten von oh. 
Spangenberg, Mörlin, Tetelbach, Rofinus einflußreich gewefen zu fein. Über alle 
diefe Fragen wird Reu's Werk, namentlich in dem zu erwartenden Abjchlußband 
Auskunft geben. In den verjchiedenen Bänden desjelben wird man fich auch über 
Bearbeitungen des Lutherſchen Endhiridion oder über Einarbeitungen desſelben in 
andere Katechismen, die in unjere Bibliographie nicht aufgenommen find, orientieren 
fünnen. 


) Der Titel lautet: „Der Dritte Theil der CITHA-| RAE LVTHERI. || Die Heüpt- 
ftüde || de3 heiligen Catecdhifmi, || In Geſangweiſe gefafjet, || durch | D. Martinum Luther. || 
[Suther3 Bild) Vnd außgelegt, Durch || M. Cyriacum Spangenberg. || M.D. LXXXI. |“ 
Ohne Einfaffung. 158 Blätter in Quart. Lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Erffordt, 
durch Georgium Bawman. |" Es find darin 11 Predigten über die Dekaloglieder (10 über Diſs 
find die Heiligen Zehen Gebot’, 1 über “Menfch wiltu leben ſeliglich'), 3 Predigten über das 
Gredolied "Wir glauben all an einen Gott’, 9 Predigten über “DBater vnſer im Himmelreich', 
1 Predigt über “Chrift vnſer HERR zum Jordan fam’, 3 Predigten über Jeſus Chriftus vnſer 
Heyland’ und “Gott fey gelobet und gebenedeyet”. — Über fonftige Katechismuslieder f. die 
Nachweiſe bei Fr. Fricke ©. 63. 2) Die reichere Entwidlung des Stückes von der Beichte 
in den Spätaußgaben erklärt fi) mit aus dem Gegenjaß zu der reformierten Kirche und ihrer 
Geringihägung der Privatbeichte, ferner aus dem Einfluß der Nürnberger Kinderpredigten 
(j. 0.) und auch wohl der Brenzichen Katechismen (ſ. Wotſchke ©. 78). 
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Bejondere Aufmerkſamkeit Haben von jeher die in zahlreichen Spätdruden des 
Endiridion beigefügten 20 Fragſtücke, beginnend „Gleubeftu, das du ein Sünder 
ſeieſt?“ erregt, da für fie jchon jehr früh Luthers Autorſchaft in Anfpruch genommen 
ift. Über fie ift hier einiges zu fagen. — Ihr frühefter bis jegt ermittelter Druck 
iſt folgender: 


„Etliche frag: ‚durch D. Marti-|num Luther geftelt, fur die, jo zum 
Sa-|ervament gehen mwöllen, mit jhren || antworten, vor nicht inn | 
Drud kommen. || Die fünff fra-||ge vom Sacrament de || Altars, Mit 
einer VBorrede | Johan Pomers. || Gedrudt zu Exffurdt, durch || Merten 
von Dolgen, zum || gülden Mohr, bey dem || Prediger Thor. || [Strich] | 
M.D. XLIX. |” Ohne Ziteleinfafjung, Titelrüdjeite bedrudt. 4 BI. in 8°. 

Borhanden: Göttingen. 





Sie erjchienen noch in mehreren Einzeldruden!, gewöhnlich aber im Anhang 
von Ausgaben des Lutherfchen Kleinen Kat. feit etiva 1558. Am Ende fteht öfter, 
zuerjt nachweizlich in einem @ingeldrud v. %. 1551, folgende Nota: „Dieje Frag— 
ſtück vnd antwort find fein Finderfpiel, jondern von dem ehrlichen und fromen 
D. Luther für die jungen vnd alten aus einem groffen ernft fürgefchrieben. Ein 
jeder jehe fich wol für ond las ihm aud ein ernft fein. Denn ©. Paulus zun 
Gala. am dj. Spricht: Irret euch nicht, Gott Left fich nicht ſpotten.“ So finden 
fie fih auch in einer Wittenberger, leider undatierten Ausgabe des Kleinen Kat., 
deren Bilder die Jahreszahl 1551 tragen, und die gegen 1560 aus der Rhaufchen 
oder Krafftichen Offizin hervorgegangen fein wird (f. u. Bibliographie der Spät- 
drude Kap. XII). Auf diefen Drud deutete der Wittenberger Korrektor Chrijtoph 
Walther in jeiner Streitfchrift wider Joh. Aurifabrum v. J. 1566 Hin und 
behauptete, daß fie zwar einmal in eine Wittenberger Ausgabe aufgenommen, 
aber troßdem nicht von Luther verfaßt feien, jondern von dem Erfurter Dr. Lange 
(+ 1548). Dies Zeugnis Walthers, auf das bereit 3. C. Bertram in feinen 
Kitterar. Abhandlungen II (1782) ©. 83ff. aufmerkfam gemacht hat, ift für glaub- 
würdig zu erachten, während die in Nachdruden des Kleinen Corpus doctrinae 
von Matth. Zuder etwa jeit 1573 auftauchende rätjelhafte Titelform der Frag— 
ftüde, daß fie von Luther „erjtmalig für die Kirche in Kemberg geſtellt“ jeien, 
ala apokryph und unglaubwürdig anzujehen ift. — Diefe 20 Fragftüde und ihre 
Antworten enthalten zwar durchweg Lutherſche Gedanken, die beiden legten Abjchnitte 
ftimmen jogar fajt wörtlich mit den Sätzen Luther im Großen Kat. oben 
©. 227, 6.9; 231, 14—16. 26—31; 232, 12—14. 19. 21—24 überein, aber es 
ift nicht erweislich, daß er ſelbſt fie fo formuliert hat; fie find in feiner der bei 
Luthers Lebzeiten erſchienenen Ausgaben des Enchiridion zu finden, und ein Einzel- 





») Meine Überficht über die älteflen Drude in ThStKr. 1909, 596ff. bedarf mehrfach 
der Ergänzung (ſ. u. die Bibliographie der Spätdrude); hier trage ich noch folgenden in Weimar 
befindlichen Einzeldrud nach: „Etliche Chrift:|| liche Frageftüd, D. M. Luth. Seligen, fur die 
fo zum || Sacrament gehen wollen, || auff3 einfeltigeft geftellet. | Item die Taffel Moft, mit 
einer || furgen aufslegung, aus dem || Catechijmo Vrb. Rhegij || gezogen etc. |" Ohne Zitel- 
einfaffjung. 8 Blätter in Oftav. Ohne Ort und Jahr. — Der Drud fteht dem Einzeldrud B 
(THStFr. a. a. O. ©. 596) nahe, doch fehlt die Nota am Schluß. 


662 Beſondere Einleitung in den Kleinen Katechismus. 


druck dor 1549 ift nicht vorhanden; ferner find fie weder in die Gefamtausgaben 
noch in die Konfordie übergegangen. So bdruden auch wir fie in Unfrer Aus- 
gabe nicht ab, obwohl ihre Echtheit noch bis in das vorige Jahrhundert hinein 
(von Claus Harms und Köllner) behauptet oder doch (von Kliefoth und Löhe) 
als wahrſcheinlich bezeichnet worden iſt. Sie gehören in die große Zahl 
der für die Privatbeichte und das Glaubensverhör verfaßten Heinen Schriften, 
deren mehrere ſchon zu Luthers Lebzeiten erfchienen find, und bilden eine Art 
Seitenftüd zu den älteren Luther zugefchriebenen Fünf Fragen, die ſeit 1525 oder 
vielleicht Jchon 1523 verbreitet wurden (Unfre Ausg. Bd. 11, 77F.; dazu ThStft. 
1907, 444f. 602). Näheres noch in den ThStKr. 1909, 592ff. Ebenda ift auch 
nachgewviefen worden, daß die im Anhang von Spätdruden des Endiridion den 
angeblich Lutherſchen 20 Fragftüden angehängten anonymen andern Fragſtücke, in 
der Regel beginnend mit „Ein ander Frage” und fchließend mit der Bemerkung, 
fie gehörten nicht zu Luthers Katechismus, aber feien fehr gut und nüßlich, aus 
dem Katechismus Menij 1532 exzerpiert find; ſ. o. ©. 617. 

Bald nach der befprochenen undatierten Wittenberger Ausgabe des Kleinen 
Kat. von ca. 1560, die die angefügten Fragftüde Luther zufchrieb, erjchien dort in 
der Rhauſchen Druderei die von Peter Prätorius, Superintendent in Königsberg 
in der Neumark, veranftaltete Tryptofalviniftifche Auslegung und Überarbeitung 
(ſ. u. Bibliographie Kap. XI), die obwohl fie Luthers Namen noch auf dem 
Titel nennt, doch feine Lehre namentlich im 4. und 5. Hauptſtück wejentlich änderte, 
wodurch erhebliche Beunruhigungen entjtanden. Er erfuhr jcharfe Abwehr ſeitens 
der Genejiolutheraner !, die bald danach auch die andere befannte i. J. 1571 gedrudte, 
von Chriftoph Pezel verfaßte, durch die theologische Wittenberger Fakultät bevor— 
wortete fryptofalvinijtifche Catechesis continens explicationem simplicem et brevem 
Decalogi, Symboli Apostolici, Orationis Dominicae, Doctrinae de poenitentia et de 
sacramentis uſw. (Genaueres bei ©. Müller a. a. DO. ©. 11ff., befonders Reu 1, 2, 
©. 26*ff. 119ff.; vier verfchiedene Ausgaben vorhanden in Meiningen) zu befämpfen 
hatten. Bol. darüber Langemad II, 318ff. 325ff. 330ff.; Reu a. a. ©. 

Unter den exbitterten konfeſſionellen Streitigkeiten jener Zeit wurde dem 
Kleinen Kat. feitens der lutheriſchen Theologen allmählich immer mehr der Charakter 
einer offiziellen kirchlichen Lehrfchrift zuerkannt. Joh. Wigand Hat in diefem Sinne 


1) Dal. „Widerlegung, || Eines Kleinen Deut: ||j‘den, Caluinifchen Catehijmi, || fo in 
diefem M. D. Lriij. Jar, || fampt etlichen andern jr: ||rigen Tractetlin || außgangen. |........... 
M. Flacius Illyricus. “ (Borhanden: Berlin). Darin werden 9 Irrtümer in des Prätoriug 
Katechismus widerlegt. — Ferner „Trewe War: ||nung, für den Heidelber: || gijchen Caluiniſchen 
Catechißmum, ſampt wiederlegung etlicher || jrthumen deffelben. || D. Tilemannus Heßhus || fig 
Erul Chrifti. | ........ 1564. |” (Borhanden: Berlin). In der Vorrede wird hier fogar 
der jefuitifche Katechismus des Peter Caniſius dem Heidelberger an die Seite geftellt: „ein 
gut theil werden des Ganifij Sefuitifchen und der Heidelberger Caluiniſchen Catechiſmos ala 
oberfürter Keberjchrifften nicht wirdig achten diem an Leſe ..“ Außerdem wird jehr heftig 
die Ausgabe de3 Kleinen Kat. Luthers durch Prätorius abgefertigt, der wie ein Falſchmünzer 
unter Luthers Namen falfche irrige Vehren verbreite „Auch weil der Kleine Catechiſmus ein 
gemein Guth der gangen Kirchen ift, folte billich die Weltliche Deberkeit ſolchen Falſarium zu 
redt ftellen." Namentlich) werden die Veränderungen im zweiten Abjchnitt des 4. Hauptſtücks 
und im erjten des 5. Hauptſtücks zurückgewieſen. 
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in feiner afademifchen Eröffnungsvorlefung „Causae cur Catechismus Lutheri in 
scholis et ecclesiis christianis fideliter sit retinendus ac tradendus, ac suppositicii 
atque impuri catechismi sint fugiendi, Oratio habita in Academia Ienensi Anno 
Domini MDLXXII“ ©. 13 fi) fo geäußert: „Factus insuper nunc est iste Cate- 
chismus Lutheri passim in populo Dei, qui Antichristum revelatum & omnes 
corruptelas tum veteres tum recentes odit ac detestatur, post literas xgıngLov 
ac veluti Lydius lapis probandi ac iudicandi omnis generis dogmata vel audita 
vel lecta.* Ahnliche Urteile kann man lefen in der Oratio de Catechismo Lutheri 
thesauro ecclesiae Christi habita in schola Islebiensi anno 1569 Calend. Iun. a 
M. Andrea Fabricio oder in de andern Eislebener Pfarrer® M. Conrad Porta 
Schrift Des Heiligen Catechijmi oder Leyen Bibel Nutz vnd Hoheit uſw. (1578) 
oder in des Tilem. Heßhuſius treuer Warnung für den Heidelbergifchen Galvinifchen 
Catechißmum (1564). — Ein Verwandter Luthers, der Eislebener Pfarrer M. Fried» 
rich Rhote gab i. 3. 1587 fiebzehn Predigten über den Kleinen Kat. Luthers 
heraus und erwähnte in feinem Vorwort als die drei unreinen Katechismen, vor 
denen man ſich hüten müfje: den Heidelberger, den neuen Wittenberger (den falvi- 
niftiichen v. J. 1571, f. 0.) und den des Sejuiten Canifius. Cine Bearbeitung 
des Kleinen Kat. von Joh. Haufer, Prediger zu Nusla in Mähren v. 3. 1594 
(f. Bibliographie), richtete feine Auslegung gegen die antichriftlichen Papiften, 
Interimiſten, Adiaphoriften, Schwendfeldiften, Wiedertäufer, Calviniften, Majo- 
riſten, Synergiften, Antinomer, Aceidenzer, heiligen Leichnams=Preifer, Galen- 
driften. 

Die Auzlegungen des Katechismus Luthers wuchſen jo fih allmählich zu dog» 
matifchen und polemijchen Xehrbüchern aus, beſonders auch die lateinifchen, wie 
3. B. Selneccers Catechesis zeigt. Einen Höhepunkt diefer Entwidlung bedeuten 
neben Zacharias Schilters weitläufiger 2&yynoıs pia 1602 und den Disputationes 
Catecheticae von Chriftoph Barbarofja 1611 (j. Fride ©. 34ff.) die erftmalig 1613 
erfchienenen Institutiones Catecheticae von Conrad Dieterich, deren Katechismustert 
eine Revifion der Lateinifchen Concordia ijt; einen Neudrud der Ausgabe Ulm 1640 
bejorgte i. 3, 1864 4. G. DiedHoff. 

Die Gefchichte des Lutherſchen Katechismus, feiner Geftaltung und Benutzung, 
im Zeitalter der Orthodorie, des Pietismus, der Aufflärung, dann im 19. Jahr- 
hundert auch nur in flüchtigen Strichen zu zeichnen, ift hier nicht der Ort; ich 
vermweife dazu auf die Lehrbücher der Katechetif, neben dv. Zezfchwig’ großem Wert 
namentlih auf E. Sachſſe, Die Lehre der kirchl. Erziehung (1897), auch auf 
G. Müller, Katechismus und Katechismusunterricht im Albertinifchen Sachjen (1904), 
wo weitere Literaturangaben einzujehen find. 

Seit der Mitte de vergangenen Jahrhunderts ift die wiffenjchaftliche Erfor- 
chung der Ürgeftalt und der Entftehungsgefchichte, überhaupt die pofitive Wirdi- 
gung des Lutherfchen Enchiridion durch die Arbeiten von Löhe, Möndeberg, 
Th. Harnad, dv. Zezſchwitz u. a. erheblich gefördert worden (f. o. ©, 537f.) die 
Literaturüberfiht). Auch die Probleme des praftifchen Katechismusunterrichts find 
in zahlloſen Werten und Abhandlungen lebhaft erörtert worden. Grundlegendes 
bietet auch hier v. Zezſchwitz im Schlußband feiner Katechetif. Eine gute Überficht 
über die neueften pädagogischen Verhandlungen gibt Prof. H. Matthes, Neue Bahnen 
für den Unterricht in Luthers Katechismus in der Monatſchr. f. Paftoraltheol. 
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Dezemberheft 1908 (auch in ©.-A. erſchienen). Gegenüber dem Anſturm gemifjer 
moderner Pädagogen und Hiftorifer wider Luthers Katechismus finden fich wackere 
MWorte der Abwehr 3. B. in dem Bortrag des Schulrats Bang, Luthers Kleiner 
Kat. ein Kleinod der Volksſchule (S.:U. aus dev Allg. Ev.-Luther. Kicchenzeitung 
1909). 

Es wäre eine lohnende Aufgabe, die verjchiedenen Beurteilungen, die Luthers 
Enhiridion im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, zufammenzuftellen. Man 
dürfte freilich nicht bloß die unbedingten Lobſprüche berügfichtigen, die oft gefammelt 
find (von Conrad Porta an, der in feinem Buch von des Heiligen Gatechijmi oder 
Leyen Bibel Nut vnd Hoheit ꝛc. 1578 ihnen ein befonderes Kapitel widmete, bis zu 
9. Hübner? Schriftchen, Was der Kleine Kat. für ein großer Schaf ift, 1904), 
fondern man müßte ebenjo auch die Urteile der Neformierten, der Katholifen, der 
Seftierer oder anderer Widerfacher beachten.! Auch aufrichtige Verehrer des Refor- 
mator3 Haben Kritik geübt. Wir erinnerten ſchon oben ©. 463 an das merf- 
würdige Urteil von Claus Harms. Ein E. J. Nitzſch ferner fehreibt in feiner 
Praktiſchen Theologie? II, 200: „Es Liegen mehr Bauftoffe vor, als daß e ein 
Bau wäre. Nur ein Fortjhritt von einem Hauptſtück zum andern, gefühlt ſchon 
und ausgejprochen von Luther jelbit, kündigt ih an... ...... Diel Freiheit ift 
dem Lehrer, der damit umgeht, gelaffen, aber wer die Schwierigkeiten, welche der 
Baufunft hier zu überwinden find, gar nicht fieht, Hat wohl an wirklichen 
Zufanmenhang noch nicht gedacht." (Das ift ein Tadel, der zugleich ein Lob in 
fich ſchließt, Aber ſelbſt G. v. Zezſchwitz, der begeifterte Herold des Lutherfchen 
Endiridion, „das fein Theologe auslernt und fein Chrift auslebt“, das ihm „als 
organischer Abſchluß der ganzen katechetiſchen Kirchentätigkeit” gilt, ſcheut fich nicht, 
wiederholt auszujprechen, er „ſähe e8 gar gerne, wir befäßen in unjerm Lutherſchen 
Kat. nicht bloß den Anhang von der Haustafel, fondern hätten als felbjtändiges 
Lehrſtück, was das chriftliche Altertum ſchon Hatte und traditionell die römifche, 
namentlich) aber die griechifche Kirche in wunderſchöner Ausführung befigt: wir 
hätten auch die Seligpreifungen als fpezififchen Ausdruck für chriftliche Bewährung 
des geijtlichen Lebeng im Katechismus”. (v. Zezſchwitz, Luthers Kleiner Kat., feine 
Bedeutung und jeine Argeftalt, Konferenz-Bortrag, 1881, ©. 33f.; vgl. desſelben 


1) Nicht alle find fo töricht, wie die des aufgeflärten Bergwerksdirektors Paul Trier 
v. %. 1759, der Luther? Büchlein bejchuldigte, daß es ein untätiges, faules, falſches Chriſtentum 
großziehe (Sachſſe a. a. D. ©. 245). Das albernfte Urteil, das ich kenne, ftammt von Prof. 
Dr. L. Gurlitt, der in der „Zukunft“, Jahrg. XVII, ©. 222 jchreibt: „Im Anfang des 16. Jahr: 
hunderts jchrieb ein dem Klofter entfprungener Mönch ein religiöfes Lehrbuch für die deutjchen 
Kinder. Das war damals eine fühne Neuerung, das Entzüden aller Freidenker und Fort: 
ſchrittsmänner (!), aller, die der Zukunft dienen wollten. Diejes Buch, dad nun bald jein fünf: 
hundertjähriges (jo!) Jubiläum feiern wird, ift noch heute das Hauptlehrbuch der deutjchen 
Volksſchulkinder. Zwar ift der Inhalt fchon fo veraltet, daß die Eltern faft jeden einzelnen 
Saß daraus für fich ablehnen; zwar ift die Sprache dem heutigen Menfchen nur noch ſchwer 
verjtändlich, zumal der Landjugend und den Polenkindern, einerlei: die Kinder müſſen die moderig 
und jchimmelig gewordenen Speijen hinunterwürgen.” — Eine für feine Zeit beachtenswerte 
apologetijche Schrift verfaßte der Naumburger Paftor M. Schamelius in den Vindiciae Cate- 
cheticae d. i. Gründliche Rettung und Beantwortung Unterfchiedener bedendlichen Umftände, 
Stellen und Redensarten in dem Kleinen Catechifmo de3 fel. Lutheri (1713). 
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Katechetik? II, 1, ©. 500ff.) Unerheblicher dagegen ift, daß auch ernitgefinnte 
Hriftliche Pädagogen neuerlich nachdrüdlich eine durchgreifende fprachliche Revifion 
des Ruthertertes gefordert haben (j. oben ©. 630). Denn der Hauptjächliche 
Streit betrifft gegenwärtig nicht das Sprachgewand, auch nicht einzelne Lehrſtücke, 
fondern das Ganze. Die freilich, denen dag Chriftentum felbft etwas Veraltetes 
ift, willen mit dem Katechismus, der die Hauptjtüde der chriftlichen Lehre enthält, 
nichts anzufangen. Wem aber die chrijtliche Religion als die wahre gilt und 
wen dag Verſtändnis für fie an der Reformation aufgegangen ift, der wird Luthers 
kleines Büchlein, wenn ex jich Liebevoll in das ganze verjenkft, troß feiner zeit— 
gejchichtlichen Hüllen und altväterlichen Sprachformen als einen reichen Schab voll 
Ichlichter Herrlichkeit und lebendiger Kraft erkennen. Die neuere Miffionsgefchichte 
zeigt, daß es in allen Weltteilen als eine treffliche Unterlage des chriftlichen 
Elementarunterrichts bei den einfältigften Leuten noch jet fich bewährt. Vielen 
Gebildeten unferer Zeit iſt es freilich fremd geworden. Es bleibt eine Lohnende 
Aufgabe für Sachverftändige, allen denen, die vergängliche und dauerhafte Werte 
zu unterjcheiden fähig find und fich einen lebendigen Blid für das wahrhaft Große 
bewahrt haben, den Kleinen Kat. al3 eins der größten Bücher des großen Meifters, 
als ein rechte® Haus- und Erbbuch der evangelifchen Chrijtenheit und als eins 
der gejegnetjten Bücher der Weltliteratur von neuem verftändlich und lieb zu machen. 


D. O. Albrecht. 
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Bibliographie 
zum Kleinen Katechismus. 


I. Die hoch- und niederdeutſchen Tafeldrude, 


Ein niederdeutſcher Tafeldrud. 


” 


Wo ein Husvader ſynem gefynde ſchal Ieren, fi des || Morgens vnde 
Auendes tho jegende. |" Einblattdruck mit Randleiften ſeitlings und 
oben. Die lebten drei Zeilen lauten: „Mart. Quther. | Gedrüdet tho 
Wittemberch, dorch Nidel Schirlentz. MDXXIX. ||“ 


Vorhanden: Leipzig U.; veröffentlicht zuerft von G. Rietjchel in den Theol. 
Stud. u. Krit. 1898, ©. 522ff., dann ala Fakfimile in der Größe des Originals 
im Anhang zu O. Albrecht, Der KL. Kat. D.M. Luther? nach d. Ausg. v. J. 1536 
(1905), vgl. ebenda ©. 36f. 60f. und Arch. f. Reformationsgeſch. III, 3 (1906), 
©. 232ff. Ein verfleinerter Fakfimileabdrud in diefem Bande oben ©. 241; vgl. 
©. 5627. 


Abſchrift von at hochdeutſchen Tafeldruden im Jenaer cod. Bos. 


q 


T. 


2. 


. 252 Bl. 247° —254® und 259° — 261: 
„Die zehe gebot wie fye ain haufz- |uatter feinem gefind eynfeltigklich | 
forhalten fol. Mar: Luther: |” 
„Der glaub wie ain Haufzvatter || den jeynem gefynd auffs eyn= || feltigft 
fürhalten fol. Mar: Luth: |" 
. „Das vatter vnſer wie ain || Haufzvatter das jelbig feine [ge] || find auffs 
eynfeltigft für- | halten ſoll. Mar: Luthe. |“ 
.„Das ſacramet der heylige Tauff || wie das jelbig ain haufvatter |] jeyne 
gefind ſoll eynfeltigklich || fürhalten. Mar: Luther. | 
. „Wer das jacramet deß altarz || neme oder entphahe will der || joll auff 
dife .5. frage wifje || antwort zu geben. Mar: Luth: |“ 
. „Das jacramet dep altas wie ain || haußvatter das jelbig jenem |] gfind 
eynfeltigklich fürhalte jo. Mä: Luth: |” 
. „Wie ain haußuatter fein geiynd || jo leeren morgens und abends || fich 
jegnen Mar: Luther. |“ 
. „Wie ain haußvatt? fein gefind || joll lernen zu tifch bette | Mar: Luth: |" 


Bibliographie zum Kleinen Katechismus. 667 


Dieſe Abjchriften find von Michael Stiefel um 1530 gefertigt. Neudrud 
und Unterfuhung von DO. Albrecht, Handjchriftliches zum Kleinen Lutherfchen 
Katechismus, Theol. Stud. u. Krit. 1907, ©. 434—466; 564ff. 598; vgl. Unfre 
Ausg. oben ©. 563 ff. und Bd. 32, XII. Abdrud in diefem Bande oben ©. 243—263. 


II. Die ohne Luthers Mitwirkung vor dem Erſcheinen der erjten Wittenberger 
Buchausgabe veranftalteten hoch- und niederdeutichen Zufammenfafjungen der 
Tafeln in Buchform, 


Im zweiten Eislebener Ergänzungsband (1565) BI. 13° —14* fteht „Vorrede 
D. Martin Luthers, auff das Buͤchlin, Enchiridion Chriftlicher vnterweiſungen, 
nuͤtzlich vnd gut für die jugent vnd einfeltige Laien, Ja auch fir alle Chriften, 
wie man fie zu Gottes Worte vnd diente firen möge, Anno 1529.” Aurifaber 
hat dem Titel folgende Anmerkung beigefügt: „Diefe Vorrede ift nicht in den 
Wittenbergifchen und Shenifchen Tomis, und mir nach vollendung des Erjten Eis— 
lebiihen Tomi von M. Joachim Pfarheren zu Helber in der Graffjchafft Mansfelt 
zu geſchickt worden.” 
e Dies Stüd aber ift nicht? anderes als ein in einigen Ausdrüden veränderter 
Nachdruck des mehrfach gefondert erjchienenen Abſchnitts aus der deutjchen Meſſe 
in Unſrer Ausg. Bd. 19, 76, 1—78, 24; vgl. ebenda ©. 61f. und ©. 66 die 
Beichreibung des Sonderdrudes „Unterrichtung, wie man die Kinder möge führen 
zu Gottes Wort und Dienft uſw.“ Die beiden hervorftechendften Änderungen des 
Textes in unferm Nachdrud (r) find diefe — es Handelt fich beidemal um die 
Katechismugunterweifung —: Bd. 19, 76, 15: „fur gejagt odder gelefen werde] 
furgefagt oder gelefen werde auff3 aller einfeltigite, wie fie denn nu auff 
den zeddeln gedrudt iſt“; und Bd. 19, 77, 11f.: „Solche fragen mag man nemen 
aus dem unfern betbuchlin, da die drey ftud kurtz ausgelegt find] Solche fr. m. 
m. nemen aus den Zeddeln, darauff der Catechismus fur vnd ſchlecht 
gedrudt ijt.“ 1 

Es leuchtet ein, die Vorrede ift den drei erjten Hauptftüden, die ala Zeddel 
oder Tafeln vorlagen, vorangejtellt worden, und zwar zu einer Zeit, als die zweite 
Tafelreihe und Luthers eigentliche Vorrede zum Kleinen Katechismus noch nicht 
erichienen war. Der Titel des jo entjtandenen Büchleins lautete, wie Aurifabers 


1) Es jeien hier noch die anderen Abweichungen des Aurifaberjchen Drudes vom Tert 
Unſrer Ausg. Bd. 19, 96 ff. nachgetragen, wodurch die dort verzeichneten Lesarten der Ausgaben 
abcd ergänzt werben: 
©. 76, ı Auffs Erfte iftim 7 noh]und 1 Dife] Solder 12 weyl bis hat fehlt 
16 noch] oder 23 wie im Büchlin von der deudfchen Mefje gejchrieben ift. 

©. 77,2 etc. fehlt 3 den Vater etc. durchaus. 5 an Gott den allmechtigen Vater 
gleuben ? 15 in das Beutlin 17 Ins andere 20 in das eine 21 Ins 
andere 30 Pſ. 51 (so auch schon Z. 17). 

©. 78, 6 Gal. 5. 20 zu zu hören 22 das er auff 24 getrieben. || Ende dieſer 
Vorrede. 


a 
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Angaben vermuten laffen: „Enchiridion chriſtlicher onterweifungen, nüßlich vnd gut 
für die jugent vnd einfeltige Laien, Ja auch für alle Chriften, wie man fie zu 
Gottes Worte vnd dienste füren möge, Anno 1529." Don diefer vorauszujegenden 
älteften Ausgabe in Buchform findet fich jonft feine Spur, fie war wohl nur ein 
Privatdrud, der alsbald durch die offizielle Wittenberger Buchausgabe ent- 
behrlich wurde: 

Diefe Vorrede r ift nachmals in zwei Gejamtausgaben übergegangen, in 
die Altenburger Bd. 4, ©. 465f. und danach in die Leipziger Bd. 22, ©. 44f., 
als eine Art zweiter VBorrede Luthers zwiſchen die bekannte ordentliche Vorrede und 
dag erſte Hauptftüd eingefchaltet. Die Altenburger Ausgabe macht die Herkunft 
des Einjchiebjels noch Eenntlich durch Abdrud der Aurifaberfchen Anmerkung, die 
aber in der Leipziger fortgelaffen ift. Walch Bd. 10, VBorrede ©. 11f. jagt richtig, 
daß es fich um Feine befondere von L. zum Katechismus verfertigte Vorrede, jondern 
um ein Stüd aus der deutjchen Meſſe Handle, auf dejjen nochmaligen Abdrud zu 
verzichten fei. Vgl. noch Zeitſchr. f. Kirchengefch. 17, 510 ff. und im ARG. II, 3 
(1906), ©. 230ff. 249f. und oben ©. 568. 


a „Eyn Gatechif | mus effte under: richt, Wo eyn Chriften || hüßwerth ſyn 
ghejynde || ſchal vpt eyntfoldi= | ghefte Iren, dp || frage vnnd || antwort || 
gejtellt. | Marti. Lutth. 1529. |" Mit Ziteleinfafjung. Titelrückſeite 
leer. 15 Blätter in Oktav. Auf der le&ten Seite nur: „Ohedrudet 
yn der Loue= |lifen Stadt Hambordh | by Jurgen Richolff | wanhafftich 
vp dem || Perdemarfede. | 1529. | [Buchdruderzeichen] |” 


Enthält die 5 Hauptftüde, dann nur noch Benedicite und Gratias. 


Neudrud bei C. Möndeberg, Die Erfte Ausg. v. Luthers KL. Katech., in einer 
niederfächf. Überfegung aufgefunden (1851, 2. Aufl. 1868), ©. 1—32; befjer, aber 
nicht fehlerfrei, bei K. Knofe, D. M. Luther Kl. Katech. nach den älteſten Ausg. 
(1904), S. 68ff. Die Titelbordüre bejchrieben bei Knofe ©. 18 und bei Th. Harnad,, 
Der Kl. Katech. Dr. M. Luthers in ſ. Urgeftalt (1856), ©. XIV. Vgl. die Unter- 
ſuchung im ARG. II, 3, ©. 213f. 250—261 und oben ©. 568ff. 


Bisher ift die Ausgabe durch Knoke und Albrecht als H bezeichnet worden. 
Unfer Abdrud fteht in diefem Bande ©. 243—263. 
Borhanden: Hamburg St. (ein wenig verlegt), Weimar (dollftändig) ; 


legtereg Exemplar weicht nur darin von erfterem ab, daß e3 den Drudfehler in 
der Signatur de3 2. Bogens Aiij in Biij berichtigt. 





a” „Endiridion. | De Elöne Ca |techifmus vor de || gemeynen Tar= | Aheren 
bnde || Predikere. || Mart. ut. | 1529. |" Mit derjelben Titeleinfafjung 
wie a. 8 Blätter in Oktav, die lebten 2 Blätter leer. Am Ende 
Jörg Richolffs Buchdruderzeichen. 

Enthält nur die Vorrede Luthers, offenbar als nachträgliche Ergänzung zu a. 
Neudrud bei Th. Harnad a. a. D. ©. 86ff., vgl. S. XIVf. und (weniger genau) 
bei K. Knoke a. a. O. ©. 57ff. Vgl. noch die Bemerkungen im ARG. III, 3, 


©. 215. 258. 269 ff. und oben ©. 570f. Der Abdrud in diefem Bande fteht 
©. 265— 281. 


Borhanden: Weimar. 
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HI. Die drei Nachdrucke der verlornen erften (oder zweiten?) hochdeutſchen 
Wittenberger Buchausgabe. 


a „Der Keine || Catechiſmus für [fo] || die gemeine Pfar- |herr und Pre: | 
diger. | Mart. Luther. | Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Oftav. Lebte Geite leer. Am Ende 
(BI. 88% 8. 14—16): „Gedrücdt zu Erffurd || durch Conrad Tees | 
ffev. |“ Ohne Bilder. 

Die Titelborbdüre befchrieben bei vd. Dommer, Die älteften Drude aus Mar: 
burg i. 9. (1892) ©. 159 Nr. 23A, dazu ©. (2) Anm. 3. 

Inhalt: Borrede, Zwiſchenüberſchrift, 5 Hauptftüce (ohne die Anrede im B.:U. 
und ohne die 3. Trage im 5. Hauptftüd), Morgen- und Abendſegen, Benedicite 
(mit Scholion) und Gratias, Haustafel (11 Stüde). BL. Bv 3.25 beginnt ala 
letztes Stüd „Ein trawbuͤchlin fur die || einfeltigen Pfarrheren. | Martinus 
Luther. |” bis B 8a. 

Neudrud vom Berlagsbuhhändler H. Hartung, gedruckt von Breitfopf und 
Härtel in Xeipzig o. J. [1860]. Bon Knoke a. a. D. ©. 31f. und Albrecht, Der 
KL. Katech. v. 3. 1536, ©. 21ff. und im ARE. III, 3, ©. 218 ff. als E? bezeichnet. 

Unfer Abdrud fteht oben ©. 264—338; dazu dal. ©. 572ff. 

Borhanden: Arnftadt und Leipzig N. 


ß „Der Heine || Catechifmus fur || die gemeine Pfar= | herr und Pre || diger. | 
Mart. Buther. | Wittenberg. |" Mit derfelben Titeleinfafjung wie a. 
ZTitelrüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. Am 
Ende (BI. 38° 3. 23—25): „Getrudt zu Erffurd | durch Conrad | 
Treffer. |" Ohne Bilder. 

Inhalt: im ganzen gleiche, die Abweichungen find oben ©. 572 ff. in der Einleitung 
beiprochen und in den Lesarten zu a notiert. Infolge anderer Verteilung des 
Drudjages beginnt hier erft BL. Bra 3. 31-32 und Bob 3.1 als letztes Stüd: 
„Ein trawbuchlin fur die || einfeltigen Pfarhern. | Martinus Luther. ||" bis B 8a. 

Beichreibung und Neudrud bei TH. Harnad a. a. O. ©. XVIf. 5ff. Die 
Ausgabe ift von Harnad mit E, von Knoke und Albrecht bisher mit 7 bezeichnet 
worden. Zur Unterfuchung vgl. ARG. III, 3, S. 216 ff. 224 ff. 261 ff. 267 ff. 278 FF. 

Borhanden: Weimar. 


y „Der Kleine || Catehifmus, Für || die gemeyne Pfar-|herr und res | 
diger. | Mart. Luther. | Marpurg. || 1529. |" Mit Titeleinfafjung. 
ZTitelrüdjeite leer. 24 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Marpurg ym || Jar M. D. und XXI. |” Ohne 
Bilder. 

Druck don Franciscus Rhode in Marburg. Vgl. dv. Dommer, Die ält. Drude 
aus Marburg i/H. (1892) ©. 26f. Nr.29. Zur Titelbordüre ebenda ©. 159 
Nr.23B; vgl. auch ©. (7). 

Inhalt: im ganzen gleich a und 4; die Abweichungen find oben ©.572 ff. in der 
Einleitung charakterifiert und als Lesarten zu a verzeichnet. Es beginnt hier auf 
Bl. Ciijæ 3.10—12: „Ein Trawbuchlin fur die || einfeltigen Pfarrherrn. || 
GT Martinus Luther. |" bis C7b. 

Beichreibung und Neudrud bei Knoke a. a. O. ©. 30f. 57ff., hier bezeichnet 
ala Mar., bei Th. Harnad a. a. ©. ©. LIIIff. ala M, bei Albrecht ARG. IIL, 3, 
©. 216ff. als M!. Zur Unterfuchung der Ausgabe vgl. ARG. II, 3, ©. 216f. 
224 ff. 261ff. 268. 271 ff. 

Borhanden: Wolfenbüttel. 
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IV. Die fonft noch in das Jahr 1529 gehörenden Ausgaben. 


B „Endiridion. Der Heine Gatechifmus für die gemeine Pfarher und Pre- 
diger, Gemehret und gebefiert, durch Mart. Luther. Wittenberg.“ 
119 Blätter in Kleinoktav (don andern als Sedez bezeichnet). Am 
Ende: „Gedruckt zu Wit: |temberg, durch || Nidel Schir|Teng. | 
MDXKXIX. |" Mit urfprünglich 20 Bildern und 13 Ziteleinfafjungen. 


Der Titel ift durch B. Riederer in den Nachr. z. Kirchen, Gelehrten und 
Büchergefch. II (Altdorf 1765) ©. 98f. überliefert. Er hatte noch ein vollſtändiges 
Gremplar aus der Altdorfer Univerfitätsbibliothet in Händen, das laut Altdorfer 
Bücherkatalog (vorhanden in Erlangen N.) fol. 101 mit Othonis Brunfeld Biblifch 
BetBüchlein Witenb. 15298 und mit Joh. Pomers Unterricht von der heimlichen 
Beichte zufammengebunden war; auf der Einbanddede ftand unter ben Buchftaben 
V.D.M.I.E. die Jahreszahl 1529. Diefer Sammelband ift verjchollen. Doch 
glaubte Th. Harnad um 1855 bie drei Teile vereinzelt und verftümmelt im Ger: 
manifchen Mufeum zu Nürnberg wiedergefunden zu haben. Bon dem Katechismus 
(jet Nr. 3433) fehlen das Titelblatt, die Hälfte von BL. A2, dann die ganzen 
Blätter B5. 6. 7. 8, CI. 2.3.4. 5. 6, D1. 3. 6. 8, &3. 5. 6. 8, im ganzen 
alſo 19%. Blätter, meift die mit Bildern verfehenen. Bei weiterer Nachforjchung 
fand TH. Harnad dort noch Bugenhagens Beichtunterricht (jet Nr. 727) ohne 
Titelblatt, ferner ein Betbüchlein, dem der Titel und mehrere Blätter fehlen, mit 
dem Impreſſum „gedrucdt zu Erffurd durch Melchior Sachs“ (jet Nr. 870). 
Wenn er in diefen drei Büchlein die Beitandteile des Altdorfer Sammelbandes 
wiederentdeckt zu haben meinte, fo ſcheint das nur auf zwei zuzutreffen, auf 
Nr. 3433 und Nr. 727; das dritte dagegen (Nr. 870), das Harnad offenbar meint, 
fcheidet aus. Es ftellt fich bei näherer Prüfung als eine defefte Ausgabe von 
Koh. Agrikolas 156 Fragftüden heraus (diefer Erfurter Drud nicht bei Cohrs 
2, 186). Der Altdorfer Katalog vermerkt übrigend ausdrüdlich, daß das bei- 
gebundene Betbüchlein in Wittenberg (nicht in Erfurt) 1529 gedrudt ſei. Der: 
mutlich handelt es fich um die von G. Rhaw in Wittenberg gedrudte Ausgabe, 
die biefer jelbft in einem Brief an Roth (vgl. Buchwald, Roth Nr. 184 ©. 76) 
erwähnt: „Der Schirleng drückt lateynifche Orationes .... aus dem alten vnd 
Newen Zefta: durch Ottonem Brunffelfium zuſamen colligirt, vnd bie felbigen 
drüde ich auch Deudſch auff einen kleyn madum, wie luffts Bettbuchlyn.” Diefer 
Drud Hat fi) in Nürnberg GM. noch nicht gefunden. Im übrigen aber ift die 
ſcharfe Kritik Knokes in betreff der bibliographifchen Beichreibung des Kleinen 
Kat. durch Th. Harnad völlig unberechtigt, vgl. DO. Albrecht, Der Kleine Kat. D. 
M. 88. dv. 3. 1536 (1905) ©. 10f. 


Inhalt: BL. A22—B4a die Vorrede. Bl. BAb Titelfeite: „Die Zehen 
ge||bot, wie fie ein || Hausvater feinem ge:||jynde einfeltiglich || fürhalten fol. |*, 
mit Einfaſſung. BI. B5a— E88 der Tert bed 1. Hauptſtücks; auf den zehn 
berausgerifjenen Blättern ftanden Bilder, wie Niederer a. a. O. S. 99 bezeugt: 
„Die Holzichnitte erftreden fich nur auf die 3 erften Hauptftüde, und fteht bei 
jedem Gebot, Artikel und Bitte einer, der allemal eine ganze Seite einnimmt. 
Sie find übrigens fchlecht geraten, und die Vorftellungen find mehrenteils diejenigen, 
die man auch nach der Hand in den Catechiſmis beibehalten hat.” BL. E8b ein- 
gefaßte Titelfeite: „Der Glaube, || wie ein Haus||vater den felbigen fei: || nem 
geiynde auffs || einfeltigft für: ||halten fol. |"; Bl. Dia—D7Tp ber Text des 
2. Hauptftüds; auf ben hier fehlenden 3 Blättern befanden fich wieder 3 Holz: 
ſchnitte. Auf BL. DE, das fehlt, ftand vorn (laut Riederer) der eingefaßte Titel 
des 3. Hauptftüds, auf der Rückſeite ein Holzfchnitt zu der gegenüberftehenden 
1. Bitte. Bl. E1°— %2b die Auslegung des Vaterunſers mit entjprechenden ſechs 
weiteren Bildern; von diefen find nur zwei, da zur 2. (Ausgießung des h. Geiftes) 
und das zur 7. Bitte (das Fananäifche Weib), erhalten, und zwar Toloriert; daß 


A „ENCHIRI: | dion piarum pre: | 


’) In 
wiedergegeben. 
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auch die übrigen fehlenden foloriert geweſen find, beweiſen die hier und da fich 
zeigenden Spuren ber abgedrudten Farben. BI. %3a Titelfeite mit Einfafjung: 
„Das Sacra: || ment der hei: || ligen Tauffe, wie das || jelbige ein Haus vater || feinem 
geſynde fol || einfeltiglich für ||halten. |" BL. $3P— 588 der Text des 4. Haupt: 
ſtücks. BL. F8» Titeljeite in Einfaffung: „Das Sacra: || ment des al: ||tar3, wie 
ein Haus va=||ter dafjelbige feinem ge: ||jynde einfeltiglich || fürhalten || fol. | 
B.G12— 658 der Text des 5. Hauptſtücks. Bl. G5b eingefaßte ZTitelfeite: 
„Wie ein Ha⸗ us vatter fein || geiynde fol leren Mor: ||gens vnd Abends || fich 
fegenen. |"; Bl. G6a—H 1b ber dazugehörige Text. BL. H28 eingefaßte Titel: 
feite: „Wie ein Ha: ||u8 vatter jein || gefynde fol lernen das || Benedicite vnd 
ra: |tia8 jprechen. |"; BL. H260 — H5b ber dazugehörige Text. BI. H 68 ein- 
gefaßte Zitelfeite: „Die Hauftafel || etlicher fprüs||che, für allerley heilige || orden 
vnd ftende, da || durch die jelbigen, al3 || durch eigen Yection || yhre® ampts vnd || 
dienft3 zu er: ||manen. |"; BL. Héb —%3b die dazugehörigen 11 Spruchgruppen. 
Bl. 348 Titelfeite mit Einfafjung: „Ein trambüch: | lin für die ein: ||feltigen 
Pfarz||heren. |"; der dazugehörige Text BL. 34b (beginnend mit der Überfchrift 
„Martinus Luther. |") bi8 85. Dana) BL. 868 eingefahte Titeljeite: „Das 
tauff bu || lin verdeud || jchet, vnd auff3 netw || zugericht, durch || Mart. Luth. ||"; 
BE LEHH—N TE der dazugehörige Text. Bl. N7b eingefaßte Titelfeite: „Eine 
kurtze weiſe zu beich ||ten für die ein= ||feltigen, dem || Priefter. |"; dazu der Text 
B.NEa—DIb Bl. O2s eingefaßte Titeljeite: „Die deudfch || Litaney. ||“; 
dazu BI. O2b—P7b 3.4 der Tert mit Noten auf 2 Chöre verteilt, zum Schluß 
drei Gebete auf die Litanei mit voranftehenden Verſikeln. 

Zu den Bildern vgl. oben die Einleitung, die Bemerkungen bei Albrecht, Der 
Kleine Kat. v. %. 1536, ©. 64ff., und die Andeutungen in unferm Abdrud; zu 
den Titeleinfafjungen, die aus den Randleiften der Tafeldrude entjtanden zu fein 
fcheinen, die Bemerkungen bei Albrecht a. a. D. ©. 60f. 

Beichreibung, Unterfuchung und Neudrud diefer Ausgabe bei TH. Harnad 
a.a.D. ©. XXIIff. 21-84. Bol. dazu Knoke a. a. O. ©. 36ff. 118 Ff. (Hier 
©. 37 Notizen über einige handichriftliche Eintragungen eines früheren Beſitzers); 
Albrecht, Der Kleine Kat. Yuther dv. %. 1536, ©. 76ff. und im ARG. I, 3, 
©. 249f.; III, 3, ©. 215f. 266 ff. 279ff. und oben ©. 579ff. Die Bezeichnung 
der Ausgabe ift bei Harnad A, bei Knoke und Albrecht W.?. 


Die erſte lateinifche Überjegung in: 





cationum, cum Ca: || lendario et paßio: | 
nali, ut uocant etc. | MAR. LVTH. | Vuittemberge®. |” Mit 
Titeleinfaffung, Zitelrüdjeite bedrudt. 312 Blätter in Kleinoftav, 
letztes Blatt leer. Am Ende: „VVITTEMBERGAE, apud || Ioannem 
Lufft, Anno, || M.D. XXIX. |"? Mit Holzichnitten. 


Im INDEX find auf BI. 242 als die beiden legten Stüde verzeichnet (voran 
fteht die Lateinische Litanei mit ihren Gebeten): 

„Epistola ad parochos & concionato- || res £. 5 || 

Simplieissima. & breuissima Catechismi expositio, pro simplicioribus et 

pueris 1. 5.” 
Dementiprechend fteht die Vorrede, aber ohne jede Überschrift, auf Bl. t5e— 15a, 
fofort beginnend „OMNIBVS PIIS PARO- || chis” ufw., es folgt der Katechismus 
jelbft BL. 15° —n 7b unter der Auffchrift: „SIMPLICISSIMA ET BRE-||uißima 
Catechifmi expofitio. |“, nach den 5 Hauptftüden folgen Morgen: und Abend: 
fegen, Benedicite und Gratias, die Haustafel mit 13 Spruchgruppen ohne den 
Schlußreim. Ein Stüd von der Beichte ift nicht vorhanden. Vgl. oben ©. 264ff. 
den Abdrud und die Einleitung. 














diefem und den folgenden Titeln ift der Kurfivdrud der Vorlagen von ung nicht 
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Neudruck und Unterfuchung bei A. Chr. Bang, Dokumenter og studier 
verdrerende Den lutherske katekismus historie i Nordens kirker II (1899), 
©. 1ff., beögleichen bei Knoke a. a. O. ©. 21f. 57ff.; dazu vgl. DO. Albrecht, Der 
Kleine Kat. v. 3. 1536, ©. 30ff., ARG. II, 3, ©. 226f.; III, 3, ©. 211. 
227 ff. 289 ff. und oben ©. 585 ff. 

Dorhanden: 3. B. Berlin (Luth. 2981). Vgl. Unfre Ausg. Bd. 10?, 361 m 
(den Fundorten ift Wolfenbüttel beizufügen), auch Unfre Ausg. Bd. 30°, 17 a. 


Über die fpäteren Ausgaben diefer Überfegung vgl. unten Kap. IX. 


Die zweite Lateinifche Überfegung: 


B „PARVVS || CATE-||CHISMVS PRO || PVERIS IN |] SCHOLA. || Parue 


puer, paruum tu ne con=||temne libellum, || Continet hic fummi 
Dogmata || fumma Dei. || Mart. Luther. | M.D. XXIX. |* Mit Zitel- 
einfaffung. Zitelrüdjeite leer. 32 Blätter in Oktav. Lebte Seite 
leer. Am Ende: „FINIS. || Vvittemberge, apud Georgium || Rhau. 
Anno || M. D. XXIX. |* 


Inhalt: Bl. A2ab Alphabete, Vokale, Konjonanten. Bl. A2b— A 63 
Decem praecepta, Symbolum, Oratio dominica, De sacramento baptismi, 
De sacramento altaris ohne Luthers Erklärungen. Bl. A62— C8b der Kate: 
chismus mit Luthers Erklärung, beginnend Quo pacto paedagogi suos pueros 
decem praecepta simplieissime docere debeant. Zwifchen dem 4. und 5. Haupt⸗ 
ftüd fteht die ältere Beichte, die zuerft Hochdeutih in B (im Anhang nad) dem 
Zaufbüchlein) ſich findet; auf dag 5. Hauptftüd folgen Morgen: und Abendjegen, 
Benedicite und Gratias, die Haudtafel mit 13 Spruchgruppen; BL. DIa—Dö5a: 
Elementa christianae religionis coniecta in versiculos per Ioannem Sauro- 
mannum (die 5 Hauptjtüde ohne die Beihte); BL.D52—D6a: Benedictio 
mensae per Philippum Melanchthonem und Gratiarum actio per eundem; 
3[.D62—D32: Sequuntur Psalmi tres per Philippum Melanchthonem 
carmine redditi (Pf. 4. 110. 112). Weiteres in der Einleitung oben ©. 601 ff. 
und im Abdrud ©. 283—339. Val. ARG. II, 3, ©. 234f. 


Borhanden: Meiningen Herz. Bibl., und Gotha Gymn. Ernestinum. 


B! Mit Beibehaltung desjelben Drudjaßes erſchien, offenbar unmittelbar 


danach, eine Ausgabe, die auf der Titelrüdjeite mit dem Widmungs- 
brief de3 Ioh. Sauromannus an Hermann Crotus Rubianus, datiert 
„Ai. Calendis Octobris“, bedrudt ift. 


Im Tert des Katechismus ſelbſt finden ſich nur folgende Änderungen im 
Vergleich zum Urdruck: 

Bl. A7a 3.15 „Refpöfio“ ftatt „Refpofio“, 

81. C7» 3.15 „quotiefcungz bibe- | ftatt „quotienjcungz bibe ||”. 
Sonft find alle Drudfehler geblieben, z. B. Bl. A76 3.8: digere; BI. B4b 
3.15: magiftratrum; 81. C1b 3. 14f.: commemoranem; Bl. C2b 8.9: ift; 
Bl. C4a der Kuftos leftis; Bl. C6b vorlekte Zeile: grauiate; BI. O8Ss 2.7: 
Ehe:; 8(.D 2b 3.4: motuus. 


Neudrud und Unterfuhung bei Knoke a. a. DO. ©. 27f. 69ff. Dazu vgl. 
Albrecht, Der Kleine Kat. v. %, 1536, ©. 22. 32; ARG. II, 3, ©. 233 ff. und 
oben ©. 601ff. 


Unfer Abdruck fteht oben ©. 283—339. 
Vorhanden: Zwickau. 


Weiteres über die ſpäteren Ausgaben dieſer Überjegung fiehe 
unter IX. 
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Die Borrede Sauermannz lautet: 
IOANNES SAVROMANNVS 
Hermanno Croto Rubiano S. D. 
Emo non est in ea senteneia, ut consultissimum esse putet, pueros 
statim ab ineunte aetate in Christianae pietatis prineipijs sedulo ac 
diligenter instituere. Cum autem nullius hominis seriptis quam D. Mart. 
Luth., omnium huius aetatis Theologorum prineipis, id commodius fieri 
posse existimarem, Donavi latinitate eiusdem viri libellum, quem parvum 
Cathechismum vocant, in hoc, ut pueris, qui primum in Scholam latinam 
formandi traduntur, discendus proponeretur. Quia vero, mi humaniss. 
Hermanne, hic libellus ipsius authoris consilio ac iussu in publicum 
emittendus erat, eum tibi dicare placuit, ut pro singulari tuo erga me 
amore qualemcunque tandem grati animi significationem ostenderem. Et 
bona spes habet me, fore ut hanc meam operam pro tua humanitate 
aequi bonique sis consulturus. Vale foelieiter. iii. Calendis Octobris. 
Zufag 1. Ein undatierter Nürnberger Drud von B, vielleicht noch ins 
Jahr 1529 gehörig, ift unter VI als © bejchrieben. Zuſatz 2. Es wird ver- 
mutet, daß im Jahre 1529 noch eine verjchollene niederdeutfche Überjegung von 
B mit Benußung der niederdeutichen Tafeldrude (vgl. oben tab.) als Vorlage der 
Magdeburger Ausgaben v. %. 1531 und 1534 (vgl. unten Maj. und b) in Witten- 
berg oder Magdeburg etwa unter dem Titel „Catechiſmus edder Chriftlife tucht, 
vor de gemenen Parheren vnde Predigers, Gebetert vnde gemehret. Martinus 
Suther. 1529” erjchienen iſt. Vgl. ARG. II, 3, ©. 238f.; III, 3, ©. 2595. und 
oben Einleitung. Zur Trage fonftiger verjchollener Drude j. o. ©. 605 und 
D. Abrecht, Der Kleine Kat. ıc. (1905) ©. 19. 32ff. 


V. Die von Nidel Schirlens in Wittenberg nad) 1529 gedrudten 
hochdeutſchen Ausgaben. 

Bal. O. Mbrecht, Der Kleine Kat. D. M. Luthers nach der Aug. v. J. 1536 
herausgegeben und im Zufammenhang mit den anderen von N. Schirlen gedrudten 
Ausgaben unterfucht (1905) und oben ©. 605 ff. Zu den Siglen ſ. o. ©. 346. 

E „ENCHIRIDION || Der Eleine | Catehifmus fur die || gemeine Pfarher | 
vnd Prediger, | Mart. Zu. | MDXXXI. |” Mit Titeleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 102 Blätter in Kleinoktav. Letztes Blatt leer. Auf der 
drittleßten Seite nur: „Gedruckt zu Witz |teınberg, durch Nickel Schir | 
lentz MDXXX. |” Mit 28 Holzſchnitten und noch 10 inneren 
ZTiteleinfafjungen. 

Da3 einzige ermittelte Exemplar befindet fi) in der Bodleiana zu Oxford. 
BE N. 1 (im Taufbüchlein) fehlt. Das lebte bedrucdte Blatt ift irrtümlich © v 
ftatt Nv figniert. 

Inhalt: BL. A22—ATb die Borrede. — Bl. A82—E 3b die zehn Gebote 
mit eigener Titeljeite (A 82) in Einfafjung: „Die Zehen || gebot, wie fie ein || 
Haußvater feinem ges || finde einfeltiglich || furhalten || jol. |" Vor jedem Gebot 
dem entfprechenden Text gegenüber ein blattgroßer Holzjchnitt mit Darftellung 
einer bibliſchen Geſchichte: BL. A 80 Moſes empfängt die Gejekestafeln, dev Tanz 
um das goldne Kalb; Bl. BIb Steinigung des Sohnes der Selomith, des Gottes: 
läſterers; BL. B2b Der Holzlefer am Sabbath, Predigt des göttlichen Wort; 
Bl. B3b Hams Frevel; BI. BA Kains Brudermord; DB. B5b David und 
Bathjeba; BL. B6P Achans Diebftahl; BL. B7b Die falfihen Zeugen wider 
Sujanna; Bl. B86 Jakobs Lift gegen Laban; BL. CIv Joſeph und Potiphars 
Weib. — Bl. CA —D3a der Glaube mit bejonderer eingefaßter Zitelfeite: „Der 

Luthers Werke. XXX, 1 43 
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Stau: ||be, tie ein Haus || vater den felbiz ||gen feinem gefin || be auffs einfel || tigeft 
furhale||ten fol. |" Vor jedem Artikel ein blattgroßer Holzſchnitt: gab der 
Schöpfer, E6b Chriftus am Kreuz, DIb die Ausgießung des h. Geiftes. — 
DIV—E7a das Baterunfer mit eigener eingefaßter Ziteljeite: „ Das Da: || ter 
vnſer, wie ein || Hausvater das ||felbige feinem ge || finde auffs ein || feltigeft fur | 
halten fol. |" Vor ber Anrede und vor jeder Bitte ein blattgroßer Holzſchnitt: 
BI. D4a (vor der Anrede) die Berfündigung des göttlichen Wortes; D 52 (vor 
der 1. Bitte) dagjelbe Bild; D6b (vor der 2, Bitte) Predigt und Holzlefer (dad: 
jelbe Bild wie B2b); D8a (vor der 3. Bitte) Chriftus trägt jein Kreuz; E1b 
(vos der 4. Bitte) die wunderbare Speifung; € 3a (vor der 5. Bitte) der Schalks⸗ 
knecht; E4b (vor der 6. Bitte) Chriſti Verſuchung; E62 (vor der 7. Bitte) das 
Tananäifche Weib. — Bl. E7b— 46 die Taufe mit befonderer eingefaßter Titel: 
feite: „Da8 Sa-||crament der hei⸗ ligen Tauffe, || wie dafjelbige || ein Haus vater 
feinem gefinde fol |] einfeltig fur⸗ halten. |" — Bl. %52—& 2b mit befonderer 
eingefaßter Titeljeite: „Wie man |] die Einfeltis||gen fol le⸗ ren Beich ||ten. |". — 
Bl. 32688 das Abendmahl; Bl. G32 Titelfeite in Einfaffung: „Das Sa=|| 
crament bes Al ||tard, wie ein | Haußvater das || jelbige feinem ge: || finde einfeltig- || 
lich furhalten || fol. “ BI. 63 ein blattgroßer Holzſchnitt: Einfegung und eier 
de3 Sakraments. — Bl. &8b—H 4a mit bejonderer eingefaßter Ziteljeite: „Wie 
ein || Hausvater fein || gefinde fol Ieren || Morgens vnd || Abends fich || jegenen. |“ 
— B.H45-H7b mit eigener Titelfeite in Einfaffung: „Wie ein || Hausvater 
fein || gefinde fol lernen || da8 Benedici||te und Gra||tias pre |len. |" — 
B.H82—J5b mit eigener Titelfeite, aber ohne Einfaffung: „Die Haus Tafel | 
etlicher |pruche, || für allerley heilige or=||den vnd ftende, da || burch die jelbigen, | 
als durch eigen |] lection jhre3 || ampt3 und |] dienſts zu || erma= |nen. ||" in eilf 
Spruchgruppen. — Bl. 362 —% 5a mit befonderer eingefaßter Titelfeite (3 68): 
„Ein Tram: || bühlin für die || einfeltigen || Pfaxrhern. |" — BL. L5r_N 5a mit 
eigener eingefaßter Titeljeite (2 5b): „Das Tauff buͤchlin verdeud ||fchet, und 
auffs || neuw zu ges ||richt. |"; am Anfang BI. 2% 6a ein blattgroßer Holzſchnitt, 
eine Taufhandlung darftellend. 

Der frühere Befiker Lie. K. F. Th. Schneider hat in feinem Buch D. M. Luthers 
Kleiner Kat. nach den Originalausgaben kritiſch bearbeitet (1853) die Ausgabe 
bejchrieben, unterfucht und davon (unter Ausſchluß des Trau: und Taufbüchleing) 
einen kritiſchen Neudruck veranftaltet. 

Die Bordüren find bejchrieben bei Schneider a. a. O. ©. Lf. und Albrecht, 
Der Kleine Kat. v. %. 1536, ©. 59f. Zu den Bildern vergl. Albrecht, ebenda 
©. 64ff. und im ARG.I,3, ©. 263 Zur Unterfuchung der Ausgabe jonft vergl. 
außer Schneider a. a. D. noch Knoke a. a. O. ©. Alff., Albrecht a. a. O. ©. 12. 327. 
76ff. und im ARE. 1,3, 3525.; II, 3, 217.5 III, 8, 267 ff. 

Die Ausgabe war von Knoke und Albrecht bisher mit W 3 bezeichnet. 


D „ENCHIRIDION | Der Heine || Catechiſmus für || die gemeine Pfar- 


herr | vnd Prediger. | D. Mart. Luth. || Wittenberg || 1535 |“ 
Mit Titeleinfafjung, Titelrüdfeite leer. 44 Blätter in Oftav. Letzte 
Seite leer. "Auf der vorleßten Seite nur: „Gedrudt zu Witten |berg 
duch Nidel | Schirleng. | MDXXXV. |" Mit 24 Holzſchnitten und 
noch 3 Titeleinfaffungen innen. Bogen € hat nur 4 Blätter. 

i Inhalt: Bl. A22—A5b Vorrede mit Kolumnenüberſchrift. BI. A 68 Titel: 
feite in Einfafjung: „Die Zehen || gebot, wie fie ein || Haußvater fei:||nem gefinde 
ein | feltiglich für || halten I,jol. |" Das erfte Hauptftüd bis Bl. B 3; auf je 
einer Seite ift immer die Überfchrift, das Bild, der Text und die Erklärung eines 
Gebot? — in dieſer Reihenfolge — untergebradht; die Bilder find dieſelben wie 
bei C. — Bl. B42—B 6b das 2. Hauptſtück, beginnend BI. B42: „Der Glaube, 
wie ein || Haus vater den felbigen fei: ||nem gefinde auffs einfell|tigeft fürhalten 
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fol. |* Ohne Einfafjung, darunter ſogleich Bild und Überfehrift zum 1, Artikel; 
bei jedem Artikel je ein Bild, dasſelbe wie in C, doch das ziveite anders ein- 
geordnet zwiſchen überſchrift und Text des Anitels — Bl. B73—6 42 das 
3. Hauptftüf ohne die formelhafte Auffchrift, B7& beginnend: „Das Bater 
vnſer. ||”, darunter fogleich ein Bild (Darftellung des Schöpfers, das gleiche wie 
beim 1. Artikel) und Text der Anrede mit Erklärung; die andern 7 Bilder zu 
den 7 Bitten find diefelben wie in C, doch jedesmal zwiſchen die Auffchrift und 
den Text der Bitte eingefügt. — Bl. C44 unten noch: „Dad Sacrament der || 
heiligen Tauffe, wie dag jelbi: || ge ein Hausvater feinem gefin ||de fol einfeltiglich 
für || Halten. || »L |“ Ohne Einfafjung. Bl. C4b beginnt: „Zum Erften. |", dar: 
unter zuerft das Bild einer Taufhandlung (dad E nur beim Taufbüchlein hatte), 
dann Yortjegung des Textes bis E62. — Bl. E6d—C 82 „Wie man die ein: 
feltiz || gen jol leren Beichten. ||", ohne Titeleinfaffung. — Bl. E88 unten nod) 
„Da3 Sacrament des || Altars, Wie ein Haus vater || da3 jelbige feinem gefinde || 
einfeltiglich für hal-||ten fol. |" ohne Einfaſſung; der Text des 5. Hauptſtückes 
bis D 22; zwifchen der erften Frage und ihrer Antwort derjelbe Holzſchnitt wie 
bei C. — Bl. D22—-D3e „Wie ein Haus vater || fein gefinde fol leren Mor: || 
gends vnd Abends || fich jegenen. |" ohne Einfaffung. — Bd. DIa—DAb „Wie 
ein Haus vater || fein gefinde fol lernen da3 Be: ||nedicite und Gratias || fprechen. |” 
‚gleihfall3 ohne Titeleinfafjung. — Bl. DAd—D 6a in 11 Spruchgruppen „Die 
Haustaffel etlich ||ev Äprüche, für allerley heilige || Orden vn ftende, da durch die || 
jelbigen, als durch eigen lection jres ampts vnd Ddienft3 zu || ermanen. || 
Bl. D6b eingefaßte Titelfeite: „Ein Tram: || büchlin fire || die einfeltigen || Pfar: 
bern. | Mart. Luth. |”; dazu der Text bis E4b. Dana Bl. Fa Titelfeite 
mit Einfaffung: „Das Tauffbüs || Hlin verdeudfcht, | Und auffs nem || zu gericht. || 
D. Mart. Luth. |"; die Zitelbordüre gleich der im Urdruck des Traubüchleinz, 
Auf Bl. Elb nur das Bild der Taufhandlung (dazfelbe wie Bl. C 4b), mit der 
Umſchrift des Taufbefehls; ([oben] „Gehet Hin jun alle welt, || [vecht3] Leret alle 
Heiden, Vnd Teuffet fie, || [unten] Im namen des Vaters, vnd || [linf?] de Sons, 
und des Heiligen geifts ||"); dazu der Text von 2a 7b. 


Borhanden: Helmftedt [A 140d] und Königsberg U. Beide Exemplare 
ftimmen in zahlreichen Drudfehlern überein, z.B. wort] wott, niemand] nienand, 
vater] vatet, erhören] ehören, geburt] gebnrt, du] dn, meinem] meinen, junden] 
fundem, eitel] eirel, zuuor] zunor, unterthan] vntetthan, worden] order, wenigem] 
einigem. Letzteres vielleicht fein Drucfehler, jondern Nebenform. Dagegen 
find folgende Unterfchiede beobachtet: 


Königsberger Er. Helmftedter Er. 
Ale 3. 5 Prediger. © 2 20002000 Berdiger 
WORTE EPiedigern en ee De Sßrediger 
233,9. 3H3mal sec re. 15 een 
9:93 Se 1GShnde en. we ee BUND 
A6a 3. 3 Haußvaterr . © » 2... Handbater 


HEnsaiHDsthbten. an Sara HE Föhlen 
AS 3. Tfoddern . 2 2 2 2000. foddern 


HSb DT mbleis, div ine cn MON, = 
B2a 9. Tafftlerreden -. » 2. 2... affterrearn 
Bob 3s2l Zeufela nr u. Tenffels 


Teilweiſer Neudruck nach dem Helmſtedter —— bei Knoke, Ausgaben 
des Lutherſchen Enchiridions bis zu Luthers Tode und Neudr. der Wittenberger 
Ausg. 1535 (1903), ©. 16ff. Vgl. Knoke, D. M. Luthers Kleiner Kat. uſw. 
©. 43. Daſelbſt auch Beichreibung der Titelbordüre. Ferner dgl. Albrecht, Der 
Kleine Kat. dv. 3.1536, ©. 56ff.; ANG. IL, 3, 262ff. Unter den Schirlengjchen 
Ausgaben Hat diefe ala erfte das größere Oktavformat, das forthin beibehalten 
wurde. 
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E „ENCHIRIDION |) Der Heine || Catehifmng fur || die gemeine pfarher | 
vnd Prediger, | D. Mart. Luth. | Wittenberg, ge-|drudt Nid. Schir. | 
1536. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 64 Blätter in Oktav. 
Letzte Seite Leer. Mit 24 Bildern und noch 3 inneren Zitelein- 
faſſungen. 

Inhalt: BL. A2a—A?7b die Vorrede mit Kolumnenüberſchrift in Rotdruck. 
BI. A8a eingefahte Titelfeite: „Die Zehen || gebot, wie fie ein | Hausvater 
fei- |nem gefinde ein ||feltiglich für ||halten || fol. |" Bis BL. E32 die zehn 
Gebote mit denfelben Bildern wie in ED, die wieder wie in E je eine linke Seite 
füllen, aber oben noch mit Angabe des Fundorts der biblijchen Geſchichte ber: 
ſehen find. Bl. C3a—E 6b der Glaube mit denfelben 3 Bildern, die CD haben, 
das 3. Bild anders eingeordnet ala in C. BI. C66—D 62 daS Baterunfer, 
wieder mit der formelhaften Überjehrift. BI. C6b noch ein Bild (Predigt des 
göttlichen Wortes) zu der gegenüberftehenden Anrede des Vaterunſers, dasjelbe, 
das fi) in € findet; dieſes Bild ift zur 1. Bitte wiederholt ebenfo wie in €; 
das Bild zur 2. Bitte ift eine Wiederholung des Bildes zum 3. Artikel; die 
Bilder zur 3.—7. Bitte find diefelben wie in ED, neu ift die Hinzufügung des 
biblischen Fundortes über jedem Bilde und auch die Einrichtung, daß (wie jchon 
beim 1. Hauptftüd) dem Bilde links jedesmal der die gegenüberftehende Geite 
füllende Text entjpriht. BL. D6P—E1a die Taufe, auf Bl. D6b nur die Über: 
Schrift und das Taufbild (= ED) mit Hinzufügung des biblifchen Fundorte. 
Bl. E1la—&3b die Beihte. Bl. E4a— E62 das Abendmahl, auf BL. E 4a nur 
die Überfhrift und das Bild mit beigefügten Bibelzitat. Bl. E66—G 8a der 
Morgen- und Wbendjegen. Bl. E8a— 1b das Benedicite und Gratias. 
DB. FIRAF 44 die Haudtafel mit 11 Spruchgruppen. Bl. Ab Titelfeite: 
„Ein Traw- | buchlin fur die || einfeltigen || Bfarherr. || Mart. Luth. || 1536 |“ 
mit ſchwarzer Einfaffung; der Text des Traubüchleins F52—G4b, auf den erften 
Seiten Kolummenüberfchrift; BL. 65a Titelfeite: „Das Tauff buchlin ver || 
deudſcht, Bnd | anffs new zu || gericht. | Mart. Luth || 1586 ||" mit ſchwarzer 
Bordüre; der Text dazu Bl. G5b—H 6a, auf den erften Seiten Kolunmenüber- 
Ihrift, auf G8b Wiederholung des Taufbildes. Dann noch auf BL. H 66—H 7b 
„Das Te Deum lan damus verdeudſcht, dur | D. Mart. Luth. |" und 
DB. H76—H 8a „Das Magnificat." Cigentümlich ift für diefe Ausgabe die 
reichlihe Verwendung des Rotdrucks. 

Borhanden: Thorn Gymnaf., Feſte Koburg (unvollſtändig). Vollſtändiger 
Sakfimileneudrud bei O. Albrecht, Der Kleine Kat. D. M. 2. nach der Ausg. 
v. J. 1536 (1905); hier ©. 46ff. nähere Beichreibung der beiden Exemplare; 
ebenda ©. 56ff. über die Auzftattung und den Text. 


$ „ENCHIRIDION || Der Kleine Catechiſmus für | die gemeine pfarhert | 
vnd Prediger. | D. Mart. Luth. | Wittenberg, ge-||drudt Nie. Schir. | 
1537 |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 64 Blätter in Oftav. 
Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wit-|temberg durch Ni⸗sſckel 
Schirleng. | M.D.XXXVI. |" Mit 24 Bildern und noch 3 inneren 
Titelbordüren. 

Inhalt: BL. A2a—U 7b die Borrede mit Kolumnenüberjchrift. BL. Asa—C2b 
bie zehn Gebote, BL. A 8a befonderer eingefaßter Titel: „Die Zehen || gebot, wie 
fie ein || Hausvater feinem || gefinde einfeltig- lich fürhalten |] fol. || 1537 |"; die 
Bilder tie in E. Bl. E32—E6b der Glaube mit denfelben Bildern wie &, 
doch find beim 2. und 3. Bild die biblifchen Fundorte neu zugefügt, beim 
1. Artikel ift die Teilüberſchrift „Der Erſte Artidel, von der Schöpfung“ vor dag 
Bild und mit auf Bl. E32 geftellt; auch das 3. Bild ift anders ala in & ein: 
geichaltet. Das Vaterunſer fteht genau mit denfelben Bildern und der nämlichen 
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Drudeinrichtung wie in E auf Bl. (G—D6a. Es folgt BL. D6p- Ela die 
Taufe wie in E, desgleichen Bl. E1la—E 3b die Beichte, Bl. E42—€E 62 das 
Abendmahl, Bl. E6P—E 8a der Morgen: und Abendfegen, Bl. E8a—F1b das 
Benedicite und Gratias, Bl. FI—F 44 die Haustafel; Bl. F4b—G4b das 
Traubüchlein, defjen eingefaßte Titelferte BI. F4b lautet: „Ein Tram || büchlin 
für die || einfeltigen || Pfarherr. || Mart. Luth || 1537 |". Bl. 5a —H 5b das 
Taufbüchlein, zulegt mit etwas kompreſſerem Drud als in E, mit derfelben Bild- 
einfchaltung auf BL. G86, Bl. &5a die eingefaßte Titelfeite: „Das Zauff: || 
buchlin [fo] ver: ||deudjcht, Und || auffs nero zu || gericht. | Mart. Luth || 1537. |*. 
Endlich noch Bl. H62—H7b oben „Das Te Deum lau: |damus, Berdeudfcht, | 
durch D. Matt. || Luth. |” und BL. H 70983 „Das Magnificat". 

Der Rotdrud ift in £ jparfamer angewandt als in E. Die Übereinftimmung 
beider Drucke erſtreckt fich vielfach bis auf die Abgrenzung der Tertzeilen. 


Borhanden: Münden HSt., Zwickau. Teilweifer Neudrud bei E. Göpfert, 
Mörterbuch zum Kleinen Kat. D. M. Luthers (1889); dazu Knoke a. a. D. ©. 44. 
Albrecht, Der Kleine Kat. D.M. L. v. %. 1536, ©. 56ff. 


®& „ENCHIRIDION || Der Kleine | Catechiſmus fur || die gemeine Vfarher | 
und Prediger. | D. Mart. Luth. || Wittenberg, ge-|drudt Nil. Schir. | 
1539 |”. Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 64 Blätter in Oftav. 
Letzte Seite leer. Mit 24 Bildern und noch 3 inneren Titelbordüren. 


Inhalt: BL. A2a—ATb Borrede. BL. A8a—C2b die zehn Gebote, darin 
diefelben Bilder in derfelben Drudeinrichtung wie in Ef, Bl. A8a Titelfeite in 
Einfafjung: „Die Zehen || gebot, Wie fie || ein Hans vater || feinem gefinde 
ein | feltiglich für || Halten || fol. || 1539 |". BL. CI3a—E 6b der Glaube wie 
in $. Bl. E66—-D 62 da Baterunfer wie in Ef. Bl. D6b— Ela die Taufe 
wie in Ef, Bl. E12—E3b die Beichte ebenfo, desgleichen BI. E42—€ 6° das 
Abendmahl, BI. E6B—€E 82 der Morgen: und Abendjegen, Bl. E8a—T 1b Bene: 
dieite und Gratias, FIAF 4% die Haustafel. BI. F4bAGAb das Trau: 
büchlein, BI. F 40 Titelfeite in Einfaffung: „Ein Traw-||budjlin fur die || ein- 
feltigen || Pfarherr. || Mart. Luth || 1539 |". BL. 652:— 962 das Tauf- 
büchlein, defjen eingefaßte Titeljeite BI. 65a: „Das Tanff||bühlin ver || dendfcht, 
Bund || aufs new zu || gericht. | Mart. Luth || 1539 |“. Dann noch) auf 
Bl. H65-H7b das Te Deum, H7b—H 8a das Magnificat. 

Eigentümlich ift, daß diefe Ausgabe im Unterfchied von F wieder die veich- 
lichere Benutzung roter Typen zeigt ähnlich wie E. 

Borhanden: Berlin (BI. Hl u. H2 handſchriftlich ergänzt, BL. H7 u. 
Hs fehlen), Nürnberg St., Wernigerode (am Ende das Taufbüchlein defekt). 
Neudrud und genaue Beichreibung bei Th. Harnad a. a. O. ©. XXIVff. 21ff. 
Dal. Knoke a.a. O. ©.45. Mbreht, Der Kleine Kat. v. J. 1536, ©. 56ff. 














& „ENCHIRIDION || Der Klei) ne Catechiſmus für || die gemeine Pfar- | 
herr und Predi- |ger, gebefjert. | D. Mart. Luther | Wittenberg |”. 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfjeite leer. 72 Blätter in Oftav. Auf 
der letzten Seite nur: „Gedrudt zu || Wittenberg || durch Nidel || 
Schirleng | MDXL. |* Mit 24 Bildern und noch 2 inneren Titel- 
bordüren. 

Suhalt: BL. A2a—Q 82 die Vorrede, mit einer Zierleifte abfchließend, mit 
Kolumnenüberichrift. BL. Asa noc die UÜberſchrift der 10 Gebote ohne Ein: 
fafjung; da3 1. Hauptftüd bis & 3a mit den 10 gewöhnlichen Bildern, die wie 
in E£ unter der Angabe ihres biblischen Fundort3 immer je eine linke Geite 
füllen, dem rechts gegenüberftehenden Text entſprechend. BL. E3b—E 8b das 
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2. Hauptſtück mit den 3 bekannten Bildern (aber ohne Bibelzitate), jedes vor der 
Sonderüberfchrift des Artikels wie in €, auf Bl. E3b die Zitelüberfchrift „Der 
Glaube, Wie ein" uf. ohne Einfafjung und darunter nur noch das 1. Bild. 
Bl. Sn nad) dem Schluß des 3. Artikels noch die Überfchrift des 3. Haupt: 
ſtücks ohne Einfaffung; diejes jelbft bis D8n; die 8 Bilder darin ohne biblijche 
Zitate, nämlich: Bl. De nad) dem Text der Anrede dad Bild des Schöpfer? ; 
BL. DIb unten Darftelung der Predigt zur gegenüberftehenden 1. Bitte, BL. D 2b 
unten Abbildung der Geiftesausgießung zur gegenüberftehenden 2. Bitte, zur 
3.—7. Bitte folgen die gewöhnlichen Bilder, zur 3. und 4. Bitte auf der Linken, 
zur 5.—7. Bitte quf der rechten Seite. Die Bilder zur 3. 5. 6. 7. Bitte find 
zwiſchen ihrem Text und ihrer Erklärung eingefchaltet, wie ſchon bei der Anrede. 
— Bl. Ela-E4n die Taufe, auf Bl. Ela nur Zitelüberfchrift und Bild. 
BI. E4b—E8b die Beichte. Bl. FIa—F 44 das Abendmahl, auf Bl. le 
nur Titelüberfchrift und Bild. BI. FAr—F 72 Morgen- und Abendfegen, mit 
einer Zierleifte abfehliegend. BL. %7a—G 1% Benebicite und Gratiad. G 16—G 6b 
die Haustafel in 12 Spruchgruppen. BI. © 7a eingefaßte Zitelfeite: „Ein Traw⸗ 
büchlin fur die || einfeltigen || Pfarhern. | Mart. Luther. |", dazu der Text bis 
H7a, Auf BL. H 7b eingefaßte Titeljeite: „Das Tauff || büchlın [fo] ver || deudjchet, 
und || auff3 new zu || gericht. || D. Mart. Ent. [fo] || 1540. |“, dazu der Text bis 
38a, auf Bl. 33a nur da3 wiederholte Taufbild. 


Borhanden: Breslau St. (defekt), Königsberg U. (Handegemplar des Mark: 
grafen Albrecht des Älteren von Preußen mit handfehriftlicdem Eintrag von ihm 
am Schluß de3 Bandes, fign. Ce 1017). Befchreibung beider in Kleinigkeiten 
unterjchiedener Exemplare und teilweifer Neudrud von DO. Albrecht in den Jahrb. 
d. Kgl. Akademie zu Erfurt N. F. Heft 30 (1904) ©. 565—600. Vgl. Knoke 
0.0.0. S. 46. Albrecht, Der Kleine Kat. v. 3.1536, ©. 56ff. 








ne Catechiſ⸗ mus für die gemeine Pfar- 
herr vnd || Prediger. || Auffs new vberfehen || und zugericht. | Mart. 
Luther. | Wittenberg, |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 
77 Blätter in Oktav. Auf der lebten Geite nur. „Gebrudt zu | 
Wittemberg || durch Nickel [fol] | Schirleng. | M.D.XLI. |" Mit 
24 Bildern und noch 2 inneren Titelbordüren. 


Inhalt: BL. A 22—A 8a die Vorrede, mit einer Zierleifte abjchließend, mit 
Kolumnenüberfchrift. Darunter noch auf BL. A 8a die Titelüberfchrift der 10 Ge- 
bote ohne Einfafjung; der Text dazu big C 3a mit ben gewöhnlichen 10 Bildern, 
die eingeordnet find wie in E, aber ohne Überfchrift ihrer biblifchen Fundorte. — 
BI. E3b— E 8b der Glaube in derfelben Drudeinrichtung wie bei H. — BI. € 8b big 
DEb das Vaterunſer mit berfelben Drudeinrichtung wie H, nur find die Bilder 
DI. D2b zur 2. Bitte und Bl. D 4b zur 4. Bitte anders, fie ftellen diejelben 
biblifchen Gefchichten (Pfingftgefchichte und Speifungswunder) in neuer Aus— 
führung dar. — Bl. Ela—E4b die Taufe wie bei H, besgleichen BI. E4b big 
€ 8b die Beichte, ebenfo BI. % 1a— 7 4a dad Abendmahl, Bl. F4b—F 7a Morgen: 
und Abendjegen (auch mit Zierleiftenabjchluß), BL. F7—G 1a Benedicite und 
Gratias. Es folgt (weitläufiger gedrudt ala in 5) G1—G8a die Haußtafel 
mit 13 Spruchgruppen. Bl. G8b ift leer. Bl. Hla Titeljeite mit Einfaffung: 
„Eın Tram: || buchlin, fur die || Einfeltigen || Pfarheren. || Mart, Luther. |”, dazu 
H1b—%28 ber Tert. BL. J2b Titelfeite in Einfafjung: „Das Tauff || büchlın, 
ver || deudjcht, und || auffs new zu || gericht. || D. Mart. Luth. || 1542. |“, dazu 
Bl. J3a—H5a ber Tert, auf BL. J6d nur das wiederholte Taufbild. 

Borhanden: Berlin (einige verlegte Zeilen in der Erklärung bes 3. Gebots 
bandjchriftlich ergänzt), Roftod (BI. C7 fehlt). Teilweiſer Neudrud bei Calinich, 
D. M. Luthers Kleiner Kat., Beitr. 3. Tertrevifion (1882), ©. 99ff. Vgl. Knoke 
a. a. O. S. 46f. Albrecht, Der Kleine Kat. v. I. 1536, ©. 14f. 56ff. 
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K „Endirijdion, Der || Heine Catechiſ- mus fur die gemeine || Bfarherr 
vd || VBrediger. | Auffs new oberjehen || und zugericht | Mart. Luther. | 
Wittenberg. |" Mit ZTiteleinfaffung. Zitelrüdjeite leer. 80 Blätter 
in Oftav. Lebtes Blatt leer. Auf der drittlegten Seite nur: „Gedrudt 
zu | Wittenberg || durch Nidel || Schirleng. | M. D.LXiij. [fo] |”. Mit 
24 Bildern und noch zwei gleichen Titelbordüren im Innern. 


Inhalt und Drudeinrichtung entjprechen J bis zum Ende der Haustafel, 
in der Regel fogar in der Seiten: und Zeilenabgrenzung, Bl. & 8b ift ebenfalls 
leer. Aber die Bilder find meift andere: zu den Geboten find 10 neue Illuſtra— 
tionen derſelben bibliſchen Gejhichten dargeboten (zum 3. Gebot die Darftellung 
einer Predigt ohne das Edbild des Holzſammlers). Auch im 2. Hauptftüd 
find die zwei erſten Bilder neue Entwürfe derfelben bibliichen Gefchichten, während 
da3 dritte Bild, eine neue Darftellung der Pfingftgejchichte, Schon in I fich findet, 
aber nicht hier, ſondern bei der 2. Bitte. Beim Baterunfer kommen die Bilder 
zur 2. und 4. Bitte mit den neuen Darftellungen in J überein, die Bilder zur 
1. 3. 5. 6. und 7. Bitte bieten erfimalig neue Entwürfe zu den herkömmlichen 
Dorwürfen dar, während das Bild zur Anrede einen neuen Gegenftand (Chriftus 
fteht im Kreiſe der Enieenden Jünger, fie beten lehrend) bringt. Nur zu den 
beiden Saframenten. find die alten Bilder beibehalten, das Taufbild wieder 
doppelt, beim 4. Hauptftüd und im Zaufbüchlein. — Bl. H1a Titelfeite mit 
Einfaffung: „Ein Tram: ||büchlin, für || die Einfelj|tigen || Pfarheren. || Mart. 
Suther. |", dazu HIbAIJIb der Text. BL. J22 Titelfeite in Einfafjung: „Das 
Tauff|| buchlin, ver || deudjcht, vnd || auffs new zu|lgericht. | Mart. Luther. “, 
dazu der Tert J2b—KAa Endli Bl. KAb—K7a „Ein Gebet, || wider den 
Tür: || den, Chrifti ond feiner || Kirchen Erbfein: ||de zc. |”, beginnend HImeliſcher 
Vater, wir habens ja wol verdienet*, Abdrud einiger Abjchnitte aus Luthers 
Dermahnung zum Gebet wider den Türken v. J. 1541 (vgl. Erl. Ausg. 32, 
©. 88—90), jhließend „das du fein Gott fein folleft, vn fein Bold haben, das 
dich predige, gleube und bekenne“, mit Hinzufügung des folgenden Schlufjes: 
„Solch vnſer Gebet mwolteftu gnediglich erhoren, und thun wie wir gleuben vnd 
trawen, Durch deinen lieben Son vnſern Herren Iheſum ChHrift, der mit dir und 
dem heiligen Geift lebet vnd herrichet in etwigfeit, Amen." (Dasjelbe Gebet mit 
dem nämlichen Schluß findet fi) auch in einem andern Wittenberger Drud 
v. 3. 1543 und 1544, vgl. Erl. Ausg.? 25, 165 Nr. d und e), vgl. auch das 
Betbüchlein k Unfre Ausg. Bd. 10°, 361. 367 (Nr. 40). 368. 


Borhanden: Deſſau Herz. Bibl. „M. D. LXiii.“ im Impreſſum ift ficher 
Druckfehler für „M. D. XLiij.“; denn die ſpäteſten Drucke von Schirlentz ſtammen 
aus dem Jahre 1546, und das einzige erhaltene Exemplar ſteht in einem Miſch— 
bande, deſſen alter Einbanddeckel die Jahreszahl 1544 trägt, mit Andeutung des 
erſten Beſitzers in den Buchſtaben M. G. H. F. (d. i. wahrſcheinlich Magister 
Georgius Helt Forchhemius, derſelbe ſtarb am 6. März 1545). Bgl. Albrecht, 
Der Kleine Kat. v. J. 1536, ©. 15ff. 56ff. 76ff. 86ff.; ANG. III, 3, 209f. 








VI Die andern vor 1546 außerhalb Wittenbergs erſchienenen hochdeutſchen 
Ausgaben, and) einige undatierte, die vielleicht in dieſe Zeit gehören. 
Bol. ARE. 1,3, off. 
£ „Endiri-|dion, | Der Eeyne Cathe-⸗ſchiſmus für die gemeyne || Pfarherr 
vnd Prediger. Gemert vñ ges|jbefjert durch | Mart. Tuther [fo]. |“ 
Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 80 Blätter in Klein— 
oftad (in demjelben Format wie B). Mit 20 Bildern. 


Drud wahrjcheinlich von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. 
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Nachdrud von B, daher vielleicht ſchon 1529 oder 1530 gedrudt. 

Inhalt: BL. A2a—A 78 die Vorrede; A 7% (unten) bis C22 die zehn Gebote 
mit 10 je eine linke Seite füllenden Bildern, Nachſchnitten der befannten älteren 
Schirlentzſchen Borlagen; C2a (unten) bis C7b der Glaube mit 3 je eine 
Seite einnehmenden Bildern (da3 erfte, auch die Schöpfung darftellend, aber in 
neuem Entwurf, da3 zweite und britte Nachichnitte der üblichen Schirlentzſchen 
Borlagen); &7b (unten) bi8 E1b das Baterunfer ohne Erklärung der Anrede 
mit 7 Bildern (das zur 2. Bitte bringt die Ausgießung des h. Geiftes wie BE, 
aber in neuer Ausführung, die zu den übrigen 6 Bitten find Nachjchnitte der 
gewöhnlichen Schirlentzſchen Vorlagen; im Unterfchied von B hat £ das Bild 
zur 1. Bitte rechts, das zur 2. Bitte links); Bl. E1b (Mitte) bis E4b das 
Sacrament der h. Taufe; Bl. E52—E 7b das Sacrament des Altar; BI. € 88 bis 
3 22 Morgen- und Abendfegen; BI. 72% (unten) bis F 42 Benedicite und Gratiag; 
Bl. %43 (unten) bis SP die Haustafel in 11 Spruchgruppen; BI. % 8 (Mitte) 
beginnt „Ein trambüchlein || für die eynfeltigen || Pfarheren. | Martinus Luther. | 
bis H3%; BL. H3» beginnt „Das Tauffbüchlin verteuͤtſchet, vnnd auffs || new 
zu gericht dur) || Mart. Luther. |" bis J4b. Dann folgt J4b (unten) „Ein 
kurtze weyß zu || beychten für die einfel- ||tigen dem Priefter. |“ bis 362, ferner 
DB. 362 (unten) „Die Teutjc) || Letaney. |" bis K6=, mit Noten; endlich 
DB. Kéb bis K8 die dazugehörigen Gebete, zuerft K6d—K7e „Ein gepet auff 
die Yetaney. |", dann BL. K7ab „Ein ander gepet.“ faft vollftändig (f. o.), wäh: 
rend auf dem verlorenen Bl. Es8 das 3. Gebot geftanden haben muß. 

Dal. noch ARG. I, 3, S. 250f. Knoke a.a. DO. ©. 40. Unſre Ausg. Bd, 303,5 
(Ausgabe d). — Wir notieren die Lesarten von £ zu unjerem Text 8. 

Borhanden: München HSt. (Liturg. 713°), doch fehlt Hier das 80. Blatt, 
auf dem die dritte Kollefte zur Litanei, vielleicht auch die Angabe des Druderz 
geftanden hat; das vorhandene letzte (79.) Blatt ET endet mit dem Schlußjak 
des zweiten Litaneigebet3 „vn vns Hinfort zu || befjern, dein barmherkigfeit 
mil: || tig£lich verleyhe vmb Jeſus Chat |". 


M „Der Kleyne Catechiſmus, Für || die gemeyne Pfar- herr vñ Prediger, | 
mit de Alphabett || für die fchüler. | Mart. Luht (fo!) | m.d.xırj. |” 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 32 Blätter in Oftav. 
Sehte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Mapurg (jo!) ym || Jar. 
M. D. XXXi. “ Ohne Bilder. 

Druck von Franciſcus Rhode in Marburg. Fehlt bei v. Dommer. 

Inhalt: BL. ALlb Alphabete. Bl. A22—A 6b Luthers Vorrede. BI. A 6b bis 
ASb die zehn Gebote. Bl. B12—B2b der Glaube Bl. B2P—B5a das 
Baterunjer (ohne Anrede), Bl. B5a—B6b das Saframent der Hl. Taufe. 
Dann ſogleich BI. B6b—B7b das GSaframent des Altard (ohne die dritte 
Hauptfrage). Bl. B7d—-B82 Morgen: und Abendjegen. Bl. BEP—E 13 Bene: 
dicite (ohne Scholion) und Gratiad. BI. CE 1a—C 3a die Haustafel mit 11 Spruch— 
gruppen. Bl. E38 in der Mitte beginnt: „Ein Trawbuͤchlin fur die || einfeltige 
Bfarher. || 9 Martinus Lut. |" bis E 7b. BL. E 7» unten beginnt: „Das Tauff 
büchlin ver= || deudfchet, unnd auffs || newwe zugericht durch || Martinum || Zuther. | 
bis D4b. Es folgt Bl. DAb—D5b „Eine Kurke weile zu beichte für die || 
einfeltigen, dem “Priefter. |" Bl. D5b—DEb „Die deutſch Litaney. ||“ (ohne 
Noten) mit drei dazugehörigen, von Verſikeln eingeleiteten Gebeten. 

Bol. E. v. d. Goltz, Bibliographifche Studien zur Gejchichte der älteften Aus- 
gaben von D. M. Luthers Kleinem Kat., in der Zeitjchr. für Kirchengeſch. XVII 
(1897), ©. 506ff. Knofea.a. O. ©.40f. Albrecht im Arch. für Refgeſch. I, 3, 252; 
III, 3, 220. 262f. Bon dieſen ift unfer M al® M? bezeichnet worden. Dal. 
noch Unfre Ausg. Bd. 30°, 5 (Ausgabe c). — Wir notieren die Ledarten ſowohl 
zu a ala zu 8. 

Borhanden in der Bibl. bes D.E. Frhr.v.d. Gol& in Wittenburg (Weftpreußen). 
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N „Endiridion. Der Kleine Cate-|hijmus für die gemeine Pfarrherr und | 


12) 


N 


2 


Prediger aufs new zugericht. | Marti. Luth. M.D.XXXII. || Gedrudt 
zu Erffurdt durch Mel-||cher Sachſſen ynn der Archen || Noe. |” 


So nad) Angabe eines Augenzeugen in der Fortgeſ. Sig. v. alt. u. neı. 
theol. Sachen 1732, ©. 846ff., der aber wahrſcheinlich die Zeilenabteilung des 
Titel? nicht genau wiedergegeben und vielleicht da3 am Ende ftehende Impreſſum 
mit dem Titel verknüpft hat. Aus feiner weiteren Bejchreibung ift hervorzuheben: 
„Das Buch war „in 16°" gedrudt; das Sedezformat bedeutet aber offenbar da3- 
felbe Kleinoktav, das wir aus B und E kennen. Inhaltlich ftimme es mit dem 
Abdrud in Tom. Altenb. IV fol. 463ff. „gänzlich überein, ohne nur, daß ſich 
bey dem Aller Augen die scholia finden: Wolgefallen heiffet, daß alle 
Tier fo viel zu ejjen friegen, das fie froͤlich vnd guter Ding drüber 
find, denn forge und Geif hindern ſolch Wolgefallen. Welche Tom. 
eit. fol. 471 auf den Rand gejeget find“. Dieſe Kennzeichnung der Gloſſe zum 
Benedicite, die demnach unter der Aufjchrift Scholia im Text fand ohne „hie“, 
weift augenfcheinlich auf E oder einen gleichartigen Wittenberger Drud als Bor: 
lage hin. Auf die Haustafel folgten noch, genau wie in C, das Trau- und 
Taufbüchlein. Den Beichluß bildete „Der CXI. Palm, zu fingen, wenn man 
das Sacrament empfehet” in einer don der Verdeutſchung in Tom. Alt. V fol. 334 
etwas abweichenden Form (B.5: „Er gedendet an feinen Bund ewiglich" ftatt 
„Er gedendet ewiglich an feinen Bund’; B.8: „Sie gefchehen in Warheit und 
Aufrichtigkeit" ftatt „Sie gefchehen in Warheit vnd richtig‘). Am Ende diefes 
Pjalms und des ganzen Katechismus ftand noch die Dorologie „Lob vnd preis 
ſey GOtt dem Bater und dem Son vnd dem heiligen Geift, wie es war von 
anfang ytzt vnd ymmerdar, vnd von ewigkeit zu ewigfeit. Amen.“ 

Die Behauptung, daß der Teyt mit dem ber Altenburger Gefamtausgabe bis 
auf die eine bezeichnete Ausnahme gänzlich übereinftimme, darf natürlich nicht 
ftreng genommen werden. — Leider hat fich Fein Exemplar gefunden. Auch die 
in der Fortgeſ. Sig. a. a. O. ©. 848 angedeutete Spur, das bejchriebene Exemplar 
fei mit Luthers Betbüchlein, Wittenberg H. Lufft M.D.XXX, zujammengebunden 
geivejen, führte zu feinem Erfolg; von diefem Betbüchlein findet fi) im Germa— 
niſchen Mufeum in Nürnberg nur noch ein Reſt (vgl. Unfre Ausg. Bd. 10°, 359F.) 
ohne den Katechismus. Vgl. noch oben in unferer Einleitung den Hinweis auf 
Agidius Mechlers Katechismus. 


ENCHIRIDION. Der klei⸗ne Catechiſ- mus fur die gemei-|ne 
Pfarher und || Prediger. | D. Mart. Luther. |" Mit Titeleinfaſſung. 
Titelrüdfeite leer. 56 Blätter in Oftav. Lebte Seite leer. Auf der 
vorlegten Seite fteht nur: „Gedrudt zu Magde-|burg, durch Michel | 
Sotther. | M.D.XL. |" Mit 24 Bildern. 

Tehlt bei Hülße a. a. O. 

Inhalt: BL. A 22—N 6b die VBorrede mit Kolummenüberfchrift. Auf Bl. A7⸗ 
nur der Titel „Die Zehen ge: || bot, Wie fie ein Haus: || vater feinem gefinde || 
einfeltiglich für ||halten fol. || [drei ſchwarze Blättchen] |", ohne Einfaffung; 
das erſte Hauptftüd bis BL. CIb mit 10 linksſeitigen, mit Bibelzitaten ver: 
jehenen, blattgroßen Bildern (neuen Ausführungen der bekannten Gefhichten) zu 
dem rechts gegenüberftehenden Text. Bl. E22a—E 5b der Glaube mit drei Bildern 
(neuen Darftellungen der üblichen Gegenftände), vor jedem Artikel eins, das ziveite 
und dritte mit Bibelzitat); auf Bl. € 2a nur: „Der Glaube, || wie ein Haus 
vater den || jelbigen feinem gefind auffs ||’einfeltigit fürhalten fol. |“ und darunter 
das erfte Bild (dev Schöpfer). BI. C62—D5R das Baterunjer mit 7 blatt: 
großen, mit Bibelzitaten erläuterten Bildern (devem Gegenftände, in neuer Aus: 
führung, wie in EFG; fein Bild zur Anrede) immer auf der linken Seite. 
Bl. DSbAD 7b das Sakrament der h. Taufe, auf Bl. D5b nur der Titel ohne 
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Einfaffung und darunter die Abbildung einer Kindertaufe mit Bibelzitat. 
Bl. DTV—E2a die Beichte. BI. E20—E 4 das Saframent des Altard, auf 
Bl. E2b nur der Titel, ohne Einfaffung, und darunter das Bild einer Abend» 
mahlafeier. Bl. EAb-—E5b Morgen- und Abendfegen. Bl. E5n—E 61 Bene: 
dicite und Gratin. Bl. E66—F 1% die Haustafel in 11 Spruchgruppen. 
Bl. FIVAgF s8a das Traubüchlein, auf FId nur: „Ein Trawbuͤch ||lin für bie 
einfeltigen || Pfarherr. || Martinus Luther. || [ein Blättchen] “ und darunter ein 
Bild (Gott traut das erfte Paar). Bl. F8)—G 7b das Taufbüchlein, auf 
BL. FEB nur der Titel „ARE, Das Tauff || buchlin verdeubfcht, | Vnd auffs new 
zu || gericht. || Martinus Luther. |“ und darunter das Bild einer Taufhandlung. 


Die Bilder find zum Teil EB (d. h. wohl “Hans Behaim’, nicht Hans Bro: 
jamer’) gezeichnet; wegen der Broſamerſchen Bilder j. u. zur Frankfurter Yolio- 
ausgabe v. 3. 1553. — Wir notieren die Ledarten dieſes und ber folgenden Drude 
zu € oben ©. 346ff. 


Vgl. ARG. I, 3, 268. Knoke ©. 45f. 
Borhanden: Zei St. Michael (Nr. 2414 Q2b), nicht gut erhalten. 


Catedhifmus || für die gemeinne || Pfarherr vnd || Pre- 
diger. | D. Mart. Lut. |" Mit jchwarzer Titeleinfafjung (darin oben 
ling 1.5.26). Titelrückſeite bedrudt. 56 Blätter in Oftav. Auf 
der lebten Seite ein Holgfchnitt (Jeſus in Gethjemane), auf der vor- 
leßten eine Abbildung der Abendmahlzftiftung und darunter: „Gedrudt 
zu Leipgigt || durch Balten Schu: |mai. M. D. xli. |" Mit noch 
27 Bildern im Text. 


Inhalt: BL. A 16b —Asb die Vorrede mit Kolumnenüberfchrift; BL. A 72 — 
Ei1P die 10 Gebote, auf BI. A72 nur die Überfchrift und. darunter ein Bild 
(Moſes empfängt die Gejegestafeln), dann jedesmal auf der Linken Seite ein mit 
Angabe de3 biblifchen Fundortes verfehenes Bild (10 Nachbildungen der befannten 
Schirlentzſchen Vorlagen) zu dem rechts gegenüberftehenden Text; BI. E22 — E5b 
der Glaube, auf Bl. C2= nur die Auffchrift und darunter ein Schöpfungsbild 
ohne Zitat, vor dem zweiten Artikel Abbildung der Kreuzigung mit Bibelftellen, 
bor dem dritten ein Bild der Pfingftgejchichte mit Zitat (Nachbildung des älteren 
Schirlentzſchen), nad) dem dritten noch ein kleineres Bild (Darftellung des Jeſus— 
kindes im Tempel); Bl. CKa — D5a das Baterunfer mit fieben linksſeitigen, blatt= 
großen Bildern, die mit biblifchen Zitaten verjehen find (Nahahmungen der 
älteren Schirlengichen Vorlagen wie in EFG, nur zur zweiten Bitte ein neues 
Bild: Chriſtus betend inmitten feiner Enieenden Jünger); BL. D5o—D7Tb das 
Saframent der h. Taufe, auf BL. D5b nur der Titel und das mit Bibelzitat 
verjehene Taufbild; BI. D 7 (unten) bis € 2 die Beichte; BI. E2P— E4a das 
Saframent des Altars, auf BL. E2d nur die Aufihrift und da Doppelbild vom . 
Abendmahl; Bl. E4b — E5b der Morgen: und Abendfegen; Bl. E5P— E 6b das 
Benedicite und Gratias; BL. E6d (unten) bis $ 1% die Haustafel in 11 Gruppen; 
Bl. FIAF8a das Traubüchlein, auf BL. FIb nur der. Tikel „Ein Traw— 
buͤch⸗ lin fur die einfeltigen || Pfarherr. || Martinus Luther. |? und darunter 
Abbildung einer Trauung, auf Bl. F80 noch) ein Bild (Darftellung eines fehrei- 
benden Propheten oder Apoftels); BI. FSo —G7 b das Taufbüchlein, auf BL. F8» 
nur der Titel Mr Das Tauff: || buchlin verdeudſcht, Und auffs new zu ge: 
— Luther. ||" und darunter dasſelbe Taufbild wie ſchon auf 


Nachdruck von O. Vgl. ARG. II, 8, ©. 210, aber auch Reu I, 1, 424 Anm. 2. 
Borhanden: Memmingen St. (9, 1, 4). 
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@ „ENCHIRIDION || Der Heillne Catechiſ- mus fur die ge: | meine 
Pffarher (fo!) | und Prediger. | D. Mart. Luther. |" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdjeite leer, 56 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer, auf der 
vorleßten fteht nur: „Gedrudt zu Magdes | burg, durch Michel || Cotther. | 
M.D.XLU. |" Mit 24 Bildern. 

Fehlt bei Hülße a. a. O. 

Inhalt: BL. A22a—A6d die Vorrede mit Kolumnenüberfchrift; BI. A 7a 
bis E 1b die zehn Gebote mit 10 Bildern; BL. E22— E5b der Glaube mit drei 
Bildern; BL. C 62 — D 53 das Vaterunſer mit 7 Bildern; BI. D5b—DTb das 
Saframent der h. Taufe mit einem Bilde, BL. D7b— € 28 die Beichte, BI. E2b 
bi3 € 48 das Saframent des Altar3 mit einem Bild; Bl. E4b — E 5b der Morgen: 
und Abendjegen; BL. E5b— E 6b das Benedicite und Gratias; BL. E6P— 1a 
die Haußtafel in 11 Teilen; BL. $1P— % 8% das Traubüchlein, auf Bl. FIb 
nur ber Titel: „I Ein Tram || büchlein fur die eintffeltiz||gen Pfarheren. | 
Martinus Luther. || 1 |“, darunter ein Bild; BL. $8P—H7b das Taufbüchlein, 
auf BI. F8b nur ber Titel: „ Das Tauff: || büchlein verdeufcht [jo], Bnd | 
auffs new zugericht. || Martinus Luther. |", darunter Wiederholung des Tauf- 
bildeg. Die Bilder ftimmen in ihrer Form, Einordnung und Augftattung mit 
Zitaten ganz mit O überein. 

Dal. ARE. I, 3, ©. 269f. Knoke ©. 46. 

Vorhanden: München HSt. (H. Ref. 94). 





& „ENCHIRIDION. || Der Flei- |ne Catechifmd || für die gemeine | Pfarherr 
vñ Pre ||diger. | DB. Mar. Lut. | + |" Mit Titeleinfaffung (darin 
unten auf einem Blatt: Abcdef || ghiflm |). Zitelrüdjeite bedrudt. 
56 Blätter in Oftav. Lebte Seite leer. Auf der vorlegten Seite dag 
Bild des Evangeliften Marcus (— P Bl. 38°), darunter: „Gedrudt 
zu Leipgigk | durch Valten Schu- || man M. D. xlij. | & |" Mit noch 
28 Bildern im Text. 


Inhalt: Die einzelnen Teile ftehen genau auf denjelben Seiten wie in P, 
auch die bildliche Ausstattung des Textes ift die gleiche bi8 auf folgende Aus: 
nahmen: auf BL. A 72 fteht unter der Überfchrift des erften Hauptftüds ein andres 
Bild (Darftellung der Dreieinigfeit), auf BI. A 82 ift unter der Erklärung des erften 
Gebotes noch ein Füllbild eingefügt (die Schöpfung darftellend, gleich dem in P 
zum 1. Artikel); auf BL. B4e und B5a ftehen unten noch Randleiſten; auf 
DI. C22 vor dem 1. Artikel ein neue Schöpfungsbild; auf Bl. E 5» ift das 
Heinere Einjchaltbild geändert (darin ein Mann mit einem Balken im Auge neben 
dem lehrenden Jeſus); auch das Einfchaltbild BL. Fs8s ift ander (eine Kreuzigungs— 
gruppe). Die Titelüberfchrift auf BI. FIv Iautet: „Ein Tram buͤch-⸗lin fur die 
Einfeltigen.|| Pfarherr. || Martins Luther. |" Der Titel auf BL. 8P: 8 Das 
Tauff⸗ buͤchlin verdeudfcht, || Und auffs New zu gericht || Martinus Suther. |“ 

Vorhanden: Königsberg U. (Ce. 1045), Nürnberg St. 








S „ENCHIRIDION || Der Klain || Catechifmus für die | gemaine Pfaxhert | 
vnd Prediger, || gebefiert. | D. Mart. Luther. | M.D.XLI. |" Mit 
Titeleinfaſſung. Titelrüdfeite leer. 52 Blätter in Oktav. Lebte Seite 
leer. Am Ende: „a Getrudt zů Augfpurg durch || Vallentin Otth- 
mar. |” Mit 23 Bildern im Text. 


Inhalt: BL. A22— A 78 die Vorrede mit Kolumnenüberfchrift; BL. A 7b 
bis & 28 die zehn Gebote mit 10 je eine linke Seite füllenden und mit Bibel- 
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zitaten verjehenen Bildern, das erfte Bild BL. A7b vor der Titelüberfchrift zum 
1. Hauptftüd, die BL. A 8a oben folgt; die Bilder zum 1. und 9. Gebot behandeln 
die in der Wittenberger Tradition üblichen Gegenftände, während die zu den 
übrigen 8 Geboten meift nichtbiblifche Objekte, wohl in Anknüpfung an mittel: 
alterliche Bilderfatechismen, darftellen, dabei aber ungefchieftertweife die nun gar 
nicht mehr pafjenden Angaben biblifcher Zundftellen nach der Wittenberger Vorlage 
5 beibehalten. BL. C22 (unten) bis & 6b der Glaube mit drei Bildern (von der 
Schöpfung, Kreuzigung, Geiftesausgießung) ohne Bibelzitate, eingeordnet wie in 
FG. Bl. CE6b (unten das Bild des betenden David) bis D5b das Baterunfer 
mit noch 7 Bildern ohne Bibelzitate, in der Regel vor ber betreffenden Bitte, 
nur bei der 7. Bitte ift das Bild zwifchen Text und Erklärung eingejchoben; die 
herkömmlichen Motive find bei den Bildern zur 3., 6. und 7. Bitte verwertet; bei 
der 1. Bitte: Chriftuß predigt (2), bei ber 2.: Ausgießung des h. Geiftes, bei der 
4.: Manna regnet vom Himmel, bei der 5.: eine kirchliche Abfolution. Bl. Dbe 
bis E18 die Taufe mit einem Taufbild nach der Überjchrift, ohne Zitat. Die 
Beichte fehlt. BI. E1b— E Ab dag Abendmahl mit einem Bild nad) der Über- 
chrift, ohne Zitat. BL. E4b — E6b Morgen: und Abendjegen. Bl. E72 — 1a 
Benedicite und Gratiad. BI. Y1e—%3d die Haustafel in 11 Zeilen. BI. y4s 
beginnt „Ain Trewbüchlin für || die ainfeltigen Pfarrherrn. || Martinus Luther. |” 
bi8 & 2b. Das Taufbüchlein fehlt. BL. G32—G4a folgen noch drei Gebete 
mit vorangeftellten DVerfifeln, beginnend „Ain ſchoͤn gebett zů || Got, in allerlay 
not vnd || anfechtung. ||"; e3 find die drei Kollekten, die im Anjchluß an die 
Litaney in B ftehen. 


Vgl. ARE. 1,3, ©. 271; 11,3, S. 211f. Knoke ©. 47f. 


Borhanden: München (Asc. 272; Bl. Cs ift herausgeriffen, das letzte Blatt 
ftark verlegt) und Wolfenbüttel. 


T „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catechifmus. | Fur die gemeine || Pfar- 


herr vnd || Prediger. | D. Mart. Luther. | [Blümchen] Leipzig. 
[Blümchen] |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 72 Per- 
ganıent- Blätter in Oktav. Letztes Blatt leer. Auf der drittleßten 
Seite nur: „[Schnörfel] || Gedrudt zu Leipzig || dur) Valentin 
Babit | in der Ritterftraffen. | M. D. XLIM. || [Schnörfel] |“ 
Ohne Bilder. Alle Seiten, außer den drei letzten und der Titelrüd- 
jeite, haben Randleiften. Signiert find nur die erften Seiten der Bogen 
von B an (in der untern Ranbleifte). 


Inhalt: BL. A232 —B22 Vorrede; BL. B2b—B7b die zehn Gebote; 
B.B75— E38 der Glaube; BI. E3d—E 8b das Baterunfer; Bl. DIe— D4a 
die Taufe; BI. D42—D 8 die Beichte; BI. DEP—E 3a dag Abendmahl; DI. 
E32 — E5b Morgen: und Abendjegen; BL. Eßb — E7b Benedicite (ohne Scholion) 
und Gratias; BL.E79°— 36% die Haustafel in 13 Spruchgruppen,; BI. 6b 
beginnt „Ein Traw⸗buͤchlin für die ein-|| feltigen Pfar: ||heren. || [Schnörkel] | 
D. Mart. Luther. |* bis H1b. Auf BL. H 1b beginnt „Das Tauff- || bächlin ver: 
deudicht, || Bd auffs neto || zugericht. || D. Mart. Luther. |" bis 358. Dann noch 
21.356378 Ein Kinderlied (Beweis dein Macht c ERHalt vns HERR x 
VErley vns Frieden ꝛc), ein Gebet und Vermahnung an die Chriftenkinder, wider 
bie zween größten Erzfeinde Chrifti zu fingen und zu beten. 

u ne ©.48f., teilweifer Neudrud ebenda S. 68 ff. Dazu vgl. ARG. I, 3, 


Vorhanden; Dresden, Leipzig St. (2), Wernigerode. 
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U „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catechifmus. || Für die gemeine || Pfar- 
herr vnd || Prediger. | D. Mart. Luther. | [Blümchen] Leipzig [Blümchen] |” 
Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdjeite leer. 88 Blätter in Oktav. Letzte 
Seite leer. Auf der vorlegten Seite nur: „[Schnörkel] | Gedrudt 
zu Leipzig || durch Valentin Babft || in der Ritterſtraſſen. M. D. XLIMN. | 
[Schnörkel] |". Abgeſehen von den beiden Geiten des lebten Blattes 
und der Titelrüdjeite haben alle Seiten Randleiften. Mit 27 Bildern. 


Inhalt: BL. A22—B2b die Borrede. Bl. B3a— 6a die zehn Gebote, 
auf BL.B3a nur Titel und darumter ein Bild (Mofes empfängt die Tafeln), 
auf den folgenden Seiten immer links 10 blattgroße, mit Bibelzitaten verjehene 
Bilder (neue jelbjtändige Ausführungen der in BE uf. dargeftellten Gejchichten) 
entjprechend dem gegenüberftehenden Text. BL. E6P— D3b der Glaube, vor jedem 
Artikel ein blattgroßes Bild (neue Ausführungen dev üblichen biblifchen Gejchichten), 
über dem erjten (& 6b) der Titel des Hauptftüds, über dem zweiten (68a) und 
dritten (D2a) Angabe der bibliihen Fundorte wie in FG. BL. DI3b—D6a 
da3 Vaterunſer, BL. D3b unten nur die Überjchrift, vor der Anrede und vor 
jeder Bitte ein blattgroßes mit Bibelzitat verjehenes Bild (dag 1. 2. 5. 7. 8. auf 
der rechten Seite, die andern Links), vor der Anrede: Jeſus lehrt die Jünger beten, 
vor der 1. Bitte: Jeſus predigt (Eckbild: der Holzlefer), vor der 2. Bitte: die 
Sünger beten das Baterunjer (9), vor den übrigen Bitten Wiederholungen der 
gewöhnlichen Bilder in neuer Ausführung. Bl. D66—F24 die Taufe, auf 
Bl. D6b nur ein mit biblifchem Zitat verjehenes Bild (CHriftus wird durch 
Sohannes getauft). BL. %2a (unten) bis % 6b die Beichte, darin BI. %2b blatt: 
großes Bild einer Privatbeichte, mit Bibelftellen. Bl. 7a — 62a das Abend» 
mahl, auf BL. 57a nur ein blattgroßes Abendmahlsbild (Stiftung, Kreuzigung, 
Feier) mit biblifchen Zitaten. BL. 622 — G4b Morgen: und Abendjegen. Bl. 
G4b--G6b Benedicite und Gratias. Bl. 666—H52 die Haudtafel in 13 
Spruchgruppen. BL. H 5b — 8b das Traubüchlein, BL. H5P nur: „Ein Tram- 
büchlin für || die einfeltigen Pfarz || Heren. |" und darunter ein Bild (Gott redet 
zum erjten Menfchenpaar). BI. K1a—%52 das Taufbüchlein, auf BI. Kia nım 
der Titel: „Das Tauffbüchlin ver: || deudſcht, Vnd auffs new || zugericht. D. M. 
2. |" und darunter das Bild einer Kindertaufe, im Tert auf BL. Q1P noch ein 
blattgroßes, mit Bibelzitat verjehenes Bild (Jeſus der Kinderfreund). Auf BL. L5b 
bis 8 7b noch Ein Kinderlied (Erhalt vn3 HERR 2c Beweis dein Macht ꝛc Gott 
heiliger Geift zc.), Da Pacem Domine, Deudich, ein Gebet und Vermahnung an 
die Chriſtenkinder, wider die zween größten Erzfeinde Chrifti zu beten. 


Dal. Knoke ©. 495. ARG. I, 3, 273 ff. 


Dorhanden: Maihingen, Stuttgart (in einem Mifchband mit Dedelprefjung 
v. J. 1545; darin vorn eine eigenhändige Eintragung von Luther und von 
Melanchthon, vgl. ARG. I, 3, 274f.). 


D „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catechifmus | Für die gemeine || Pfar- 
herr und || Prediger. | D.Mart. Luther. || [Blümchen] Leipzig [Blümchen] |” 
Mit Titeleinfafjung. ZTitelrüdfeite leer. 88 Blätter in Oftav. Letzte 
Seite leer. Auf der vorleßten Seite nur: „[Schnörkel] | Gedrudt zu 
Leipzig | durch Valentin Babjt || in der Ritterftraffen. | M. D. XLV. | 
[Schnörkel] |" Affe Seiten außer den Rückſeiten des Titelblattes und 

des Tetten Blattes haben Randleiften. Mit 27 Bildern. 
Die Beichreibung des Inhalts von U paßt auch auf D, nur hinfichtlich des 
Zierrat3 (dev NRandleiften, der öfter angewandten Schnörfel u. dergl.) fallen 
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Unterfchiede in die Augen. Im Titel des Taufbüchleins BL. K1a lieft D 
„ders || deutjcht". 

Vgl. ARG. I, 3, 273; Knoke ©. 50. 

Borhanden: Arntadt, Dresden, München U.; Oxford. 


X „ENCHIRIDION. || Der Kain Ca-||tehijmus, Für die || gemainen 
Pfarrer und || Prediger. | Anfs new zugericht. | D. Mart. Luther. | 
Neuburg® Danubij. | ANNO D.M.XLV [fo]. |" Mit Zitelein- 
faffung. Zitelrüdfeite leer. 56 Blätter in Oftav. Sämtliche Seiten, 
ausgenommen bie lebte und die Titelrüdjeite, Haben Randleilten. Auf 
der legten Seite nur ein Buchdruderzeihen. Auf der vorleßten Geite 
am Ende: „Gedruckt zü Neuburg || an der Thunaw, Bey || Hanfen 
Kilian Fürftlichem || Renntjchreiber. |" Ohne Bilder. 


Anhalt: BL. AQa—N 8b die Vorrede, durchgehends mit Kolumnenüberjchrift 
„Vorrede“. BL. ASb (unten) bis Béb das erſte Hauptjtüf (von Bl. B1a an 
mit fortlaufender Kolumnenüberfchrift „Die Zehen Gebot‘). BL. B6b (unten) 
bis EC 1b das zweite Hauptftüd, von B 7a an mit der Kolumnenüberfchrift „Der 
Glaub". Bl. E2a—-C7a da3 dritte Hauptftüd, von Bl. C2b an mit der 
Kolumnenüberfrift „Dad Batter vnſer“. Bl. E7b—D2a das vierte Haupt- 
ftüd, von E82 an mit der Kolumnenüberjchrift „Bon der Tauff“. Bl. D2b bis 
D5b das Ziwifchenftüd von der Beichte, von Bl. DZa an mit der Kolumnen: 
überjchrift „Bon ber Beicht”. BL. D6°—D3a das fünfte Hauptjtüd, von D 6» 
an mit der Kolumnenüberfchrift „Vom Abendmal“. BL. D8a—E2a Morgen: 
und Abendjegen mit Kolummenüberfchrift E 1a „Morgenjegen”, El u. E2a 
„Schlaffſegen“. Bl. E2d-E4Aa Benedicite und Gratias, mit Kolumnenüber- 
ſchrift von E3a an „TiſchGebet“. BL. E4d—€E 8a die Haustafel in 11 Gruppen, 
von Bl. E52 an Kolumnenüberfhrift „Die Hauſz Taffel“. BL. E8a (unten) 
bis %8a das Traubüchlein, E82 (unten) nur: „Ain Tramwbüchlein, || für die 
ainfeltigen || Pfarrer. | Martnius (!) Luther. |”, mit Kolumnenüberjchriften von 
Bl. Es8b an „Vorrede“, von $3a an „Das Trambüchlein“. Bl. F8b—G 8a 
dad Taufbüchlein, BI. F8b Titel: „Das Tauffbüchlein verz||teutjcht, und aufs 
new zü=|| gericht durch Mar: |tin Luther. || Vozrede. |" und Anfang der Vorrede; 
Kolumnenüberfchriften von BL. G1la an „Vorrede“, von G4a an „Das Tauff- 
büchlein” (auf &8a verfehentlich „Das Trawbüchlein"). 


Vgl. Veefenmeyer ©. 61f. ARG I, 3, ©. 251f. Knoke ©. 50. Wir notieren 
die Lezarten von ID zu unferen Texten B und C. 


Borhanden: Berlin (Luth. 5594), Metten Stift3bibl.; Rom. 














X „ENCHIRIDION. || Der Keine || Catechiſmus. || Für die gemeine || Pfar- 
herr vnd || Prediger. | D. Mart. Lut. |" Mit ZTiteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 64 Blätter in Oktav. Alle vorhandenen Seiten außer 
der Titelrüdjeite haben Randleiſten. Das lebte fehlende Blatt war 
leer oder wohl nur mit Angabe des Druckers oder dergl. verjehen. 


Inhalt: BL. A2a—A 7a die Vorrede mit Kolummenüberfchrift nur auf der 
1. Seite der Borrede; BL. ATP—E(?) das erſte Hauptſtück; BL. A7p nur der 
Zitel und darunter ein Bild (Gott zeigt die 2 hebräifch beichriebenen Tafeln), von 
Bl. A 8a an die Gebote, auf der rechten (!) Seite immer ein blattgroßes Bild 
mit Bibelzitaten (neue Entwürfe zu den üblichen Gefchichten) zu dem auf der Rück⸗ 
jeite desſelben Blattes ftehenden Gebot gehörig. Der Schluß des 1. Hauptftüd, das 
2. Hauptftüd und ber Anfang des dritten fehlt. Mit Bl. D1a beginnt „Die 
ander Bitte“. Bei ber 3. bis 7. Bitte ftehen auf der Linfen Seite die blatt: 
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großen, mit biblischen Zitaten erläuterten Bilder (Darftelung der üblichen 
Geſchichten, aber die zur 5. und 7. Bitte gehörigen find verfehentlich vertaufcht, 
während die num nicht mehr pafjenden Zitate darüber die alte Ordnung feft- 
halten). Das Ende be 3. Hauptftüds ift auf BI. D 68 erreicht. BL. D6b—D 8b 
die Taufe, D6b nur der Titel und darunter Abbildung einer Kindertaufe mit 
biblifhem Zitat. BL. E1a—E3b die Beichte. BL. EAe—E 6b das Abendmahl, 
Bl. E4a nur Titel und ein Abendmahlsbild. Bl. E6b—E 8a Morgen: und 
Abendfegen. BI. E8b -F2a Benedicite und Gratias. BI. F206—F5 die Haus: 
tafel in 11 Gruppen. Bl. 62-65» das Traubüchlein, auf Bl. 36% nur der 
Titel: „Ein Traw⸗buͤchlein für die Ein- || feltigen Pfar? [fo] || herren. || [Schnörtel] | 
D. Mart. Luth. |" Bl. & 6a beginnt: „Das Tauff: || büchlein verdeutjcht || Vnd 
auffs newe zugericht.. || D. Mart. Suth. |" Darunter dad Bild einer Kindertaufe. 
Der Tert dazu bis H7b. 
Bol. ARE. I, 3, 270. Knoke ©. 507. 


Borhanden: Stuttgart (Theol. 789), aber in einem jehr defekten Eremplar ; 
e3 fehlt Bogen E (vom 10. Gebot bis zur erjten Bitte) und Bogen 5, der auf 
nur 4 Blättern handfchriftlich ergänzt ift; Bl. &8b bricht ab gegen Ende der 
Borrede des Taufbücleins mit den Worten „vnnd Chriftus Brüder werden“. 
Eine Ergänzung findet fich in einem gleichfall3 defekten Exemplar in Marburg 
(XIXeC 1959), da3 nur dad Trau- und Taufbüchlein (BL. F6—H7) enthält; 
auf BL. H7b fteht der Schluß des Taufbüchleins. 


D „Ein ordenliches || und Chriftliches Leiz- buͤchlein, fir die kindlein. | Der 
Diytt teyl. || [Bild: Jeſus der Kinderfreund] | Marci. 10. || Lafjet die 
findlin zu mir formen, und wehzet || jn nit, dañ jolcher ift das Neych 
Gottes. |" Mit Ziteleinfaffung. 24 Blätter in Oftav. Alle Seiten 
bis auf die leere Titelrücjeite Haben Randleiften. Am Ende: „Gedaudt 
zu Nürnberg dur Johan vom | Berg, und Vlrich Neuber, wonhafft 
auff | dem Newenbaw, bey der Kaldhütten. |" Ohne Bilder. 

Anhalt: Bl. A2a—A6n das erfte Hauptftücd unter der Überfchrift „ Aufge 
legung der || gehen Gebott. |" Bl. A6b—B1b das zweite Hauptftüd mit der 
Überfchrift „Aufzlegung des || Chaiftlichen Glaubens. |" Bl. B2a — Béb 
das dritte mit der Überfchrift „Die Aufzlegug || des Vatter vnferz. |" Bl. B 6b big 
E15 das vierte mit der Aufichrift „Von der Tauff, || wie die felbige, ein Hanf; | 
Batter feinem gefinde jo ein: || fältigklich fürhalten. |" Bl. C22a-C4a das 
‚fünfte mit der Überfchrift: „Von dem Sa: || crament des Altars, || wie ein Haufz: 
vatter bafjelbige jei|| nem gefinde einfältigklich || fürhalten fol. |" BL. C4b big 
8b verfchiedene Gebete unter der Überfchrift: „Wie man recht || zu Gott betten 
vnnd || danden fol. || Phil. Mel. |" 

Da dasſelbe Imprefjum mit dem charakteriftifchen Zujat „Wonhafft auff dem 
Newen baw“ ſich auch in Veit Dietrich Agendbüchlein v. J. 1543 findet, wird 
das Leizbüchlein um dieſe Zeit erfchienen fein. Sonft vgl. noch Knoke ©. 20f.; 
dazu ARG. II, 3, 215f. 


Borhanden: Weimar. (Cat. XVI, 70). 


Menius. „Cate=|Hifmus | Jufti Menij. | MDXXij.“ Mit Zitelein- 
faffung. Zitelrücjeite bedrudt. 32 Blätter in Oktav. Am Ende: 
„Gedruckt durch || Andream || Raufcher.! |" Ohne Bilder. 


1) Andreas Raufcher drudte in Erfurt, nicht in Wittenberg, wie verſehentlich in 
ARG. I, 3, 257 gejagt ift. 
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G. L. Schmidt, Zuft. Menius Bd. 2, ©. 300 Nr. 10. 

Darin wörtlicher Abdrud der Lutherſchen Haustafel und des Traubüchleins 
nach € (oder Bx oder Ex); die Haustafel beginnt ſchon Bl. CSa unten: „Den 
Biſchoffen, pfarz|| hen, vnd predigern, || Ein Bifchoff ſoll vnftrefflich fein || Eines 
mweibes man, etc. |" Dann jofort weiter BL. E8b: „Die Haus taffel etlich- ||er 
ſpruͤche, fuͤr allerley heylige orden || vnd ftende, da durch die felbi- ||gen, ala durch 
eygen lec: |tion jhres ampt3 vnd || dienft3 zu ermanen. Den Biſchoffen Pfar- | 
hern vnd Predigern. || Ein Bifchoff fol vnſtrefflich ſeyn, Eines weibes man, 
nuchtern, fittig, |" uſw. bis Bl. D30. In unferm Abdrud C oben ©. 397 ff. 
find die Lesarten von Menius notiert. 

Vgl. ARG. I, 3, 2575. ThStKr. 1909, 78ff. Zum Traubüchlein vgl. Unſre 
Ausg. Bd. 30°, 71, 74—80. Weiteres zu Menius’ Überarbeitung des Endiridion 
ſJ. o. ©. 614ff. 

Borhanden: Berlin (Eo. 6030), Breslau St. 


VII. ©, Majors zweiſprachliche Schulausgaben 1531 ff. 


Vgl. Möndeberg a. a. DO. ©. 165f.; Knoke a. a. O. ©. 23ff.; ARG. I, 3, 255ff.; II, 3, 228ff.; 
Neu, Zu der deutſch-lateiniſchen Magdeburger Schulausgabe des Kleinen Katechismus Luthers, 
in den Mitt. d. Gejellich. f. deutfche Erziehungs: u. Schulgejch. 18. Jahrg. (1908), ©. 33ff. 


Ma). 


Maj.Y 


1. Lateiniſch-niederdeutſche 
(Maj.*, die Dedilationgepiftel it v. 3. 1531 datiert): 


1 „ag, CATE||CHISMVS. || D. Mar. Luth. || Düdefch vnde Latinifch, | 
daruth de Kinder Licht |Tifen in dem Yefende || undermwifet mögen || 
werden. | MAGDEBVRGI. || Excuffit Michael Lotther. | Ac |“ 
Mit Titeleinfaffung, ZTitelrüdjeite bedrudt. 48 Blätter in Oftav. 
Lebte Seite leer. Am Ende: „FINIS. || AR apy | MAGDEBVRGAE || 
EX OFFICINA TYPO: || graphica Michaelis Lottheri, |" Ohne Bilder. 

Inhalt: BL.A1NP—QA2a Georg Major Dedikationsbrief „Magdeburgae, 
Calend. Iul. M. D. XXXI.“ Auf Bl. A2b — Asa folgen im Paralleldrud (Links 
Yateinifch, vechts niederdeutich) das Alphabet, die Terte vom Vaterunfer, Glauben, 
bon den zehn Geboten — in diefer Reihenfolge —, von der Taufe und dom Altars 
faframent. BL. A7b und Asa Mitte beginnt (durchiveg als Diglotte) Brevis 
catechismi expositio D. M. Lutheri || Eine forte vthlegginge des Catechiſmi dorch 
D. M. Luther (meift ohne Anwendung der Frageform): die 10 Gebote, der Glaube, 
das Baterunfer (mit Anrede), die Taufe, das Altarſakrament; dann die Beichte 
(in der Form von C); danach Morgen: und Abendjegen, Benedicite (ohne Scholion) 
und Gratiad, die Haustafel (in 13 Abfchnitten, ohne den Schlußreim). Von 
DB. E3b an bis zum Schluß ein lateinifch niederdeutiches Vokabular (Haupt: 
abjchnitt: Vocabula rerum, dann Quaedam Adjectiva nomina und De numeris). 


Don Knofe Ma,j. M figniert. 
Zu unferm nur teilweifen Abdrud ſ. o. ©. 242. 412ff. und Einleitung. 
Vorhanden: Helmftedt (P. 878). 


„SW CATE:- | CHISMVS. | ©. Marti. Luth. || Düdefch vnde LATiniſch, 
daruth de Kinder Lichtli- | fen in dem leſende vi=||derwifet mögen || 
werden. | MAGDEBVRGI. || Exceuffit Michael Lotther. || WS |" 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 48 Blätter in Oftav. 


Bibliographie zum Kleinen Katechismus. 689 


Letzte Seite leer. Am Ende: „MAGDEBVRGAE EX || OFFICINA 
TYPOGRA | phica Michaelis Lottheri. | 


Inhalt wie in Maj.!. Die Vorrede datiert auch vom Jahre 1531, ebenfo 
in den folgenden Ausgaben von Maj. — Diefe wichtige Ausgabe ift und erſt 
befannt geiworden, ala die Texte mit den Lesarten von Maj.* bereits abgedrudt 
waren. Wir tragen daher Hier die Lesarten von Maj.w nad). 


Maj.w ftimmt mit Maj.! überein: 1. in allen Maj.* bezeichneten Les— 
arten, 2. in faft allen für Maj.! charakteriſtiſchen Abweichungen und auch Fehlern, 
nämlich in unſerm Textabdrud: S. 244, 1; 247, 16/17; 248,20; 250, 11; 250 
zwiſchen 3. 22 und 23; 252, 17; 258, 24; 256,1; 259, 25; 260, 1.4; ferner 
©. 288,24; 290, 29/30; 292,16; 294 zu 3. 14 (omnipotentis fehlt); 296, 29; 
298 zu 3. 14 (eum] cum Maj.! Maj.w); 306,28; 308,2; 310, 6. 21. 27; 
314, 23; 316, 22; 318, 8; 322,12; 324,25; 326, 13/14; 330, 15/16; 338, 2; 
ferner ©. 413 (lateiniſche Spalte) 3.9. 11/12; 413 (niederdeutich) 3. 5 im Kuftoden, 
3.7; 414 (lateiniſch) 3.13. 16/17. 24. 28. 34; 415 (lateiniſch) 3. 7. 17. 32; 
415 (niederdeutich) 3. 4. 34. 35; ferner ©. 418, 24. 32 im Kuftoden; 419, 16 
(am Ende: Eol. iij.). 

Einige Drudfehler, die Maj.! hat, find in Maj.w nicht wiederholt, nämlich 
©. 302, 15 (impios Maj.w = Mayj.”°); 830, 2 (quasi Maj.vw —= Maj.?°); 
330, 18 (feceris Maj.w = Maj.”?); 413,22 (eum Maj.v = Maj.”°); 414, 6 
(diligentius Maj.w] diligentibus Maj.!'*®). 


Dagegen find allein für Ma5j.w eigentümlich folgende Lesarten 
und Drudfehler (von leteren wird nur eine Auswahl gegeben): 


©. 255, 25/27 voruatet 98, dat... ©. 414, 25 affeeit 

256, 6/7 Wor tho de Döpe nütte ſy. 414, 32 gröter 
May.) Wortho ys de Döpe 416, 1 Nos Maj.''*®] Non 
nütte? 416, 10 danckede dy 

288,12 alias 416, 11 vor] von 

290, 4 Asinam 416, 21 Dez] De 

304, 27 fatemur] feremur 417,26 thon Hebreern am Dörtein: 

308, 13 donabitur den Gapittel 

332, 20 litigosos 418, 25 twanet] weſet 

334, 20 longaeuus] longuus 418, 36 theet] theen 

336, 12/13 reportabit] reprobabit 419, 16 am fehlt 

412, 6 von 419, 20 de demödiget. 


413, 20 ſchriff 
Namentlich diefe letzte Gruppe der Lesarten beweift, daß Maj.w nicht die Vorlage 
für Maj.! gewejen fein fan. Entweder war das Abhängigfeitsverhältniz ein 
umgefehrtes, oder e3 iſt fiir beide eine gemeinfame Duelle, die wir nicht kennen, 
anzunehmen. Die Anderung der indirekten in eine direkte Frage ©. 256, 6/7 
erklärt ſich wohl ala abfichtliche Glättung der Vorlage; es ftehen im 4. Haupt: 
ſtück jonft nur direkte Fragen, die 2. Yrage aber war verjehentlich von Major 
zuerſt indirekt geformt, diefe Ungleichmäßigfeit will Maj.w befeitigen. 
Borhanden: Wolfenbüttel. — Nicht bei Knoke und Reu erwähnt, auch nicht 
bei Hülße. 


Maj.* Diejelbe Ausgabe, gebeffert, bei Mich. Lotther in Magdeburg 1538. 
Nach a Seelen, Stromata Lutheri p. 364: „recognitus et diligentissime 
impressus Magdeburgi per Michaelem Lottherum, Anno M.D. XXX VII.“ 
Vielleicht meint diefe auch Möndeberg, Die erjte Ausgabe von Luthers 
Kleinem Kat. ©. 165f. 

Ein Fundort bisher unbefannt. 


Zuthers Werte. XXX, 1 44 
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Maj.? Defekte Ausgabe (nur das Titelblatt fehlt). Urſprünglich 48 Blätter in 


Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: „FINIS. || MAGDEBVRGI || EX 
OFFICINA TYPOGRA-||phica Christiani Rodij. |” 

Inhalt und Drudeinrihtung ftimmen mit Maj.! überein, meift auch die 
Abgrenzung der Seiten, Zeilen und Kuftoden. Nur die Vorrede ift auf Bl. AI» 
und A 28 ettwa® anders verteilt ala in Maj.', aber übereinftimmend mit Maj.* 
und Maj.*. 

Vorhanden: Helmftedt (3. 187) bei Knoke ala „Mag.I” bezeichnet. Richtiger 
vielleicht hätten wir diefe Ausgabe der folgenden nachordnen und die Siglen ver: 
tauschen ſollen, da unfer Ma.” nachträglich ſich als dem datierten Spätdrud 
Maj.* (1548) naheftehend ausgewieſen hat. 


CHISMVS. | D. Matt. || Luth. Duͤdeſch vn | de Latinifch, 
dar uth de Kinder Lichtz|Tiken in dem Yefende || vnderwiſet mö= | gen 
werden. |" Mit Titeleinfaffung, darin unten „1539. Titelrückſeite 
bedruckt. 48 Blätter in Oftav. Am Ende: „FINIS. | MAGDEBVRGI | 
EX OFFICINA TYPOGRA-||phica Christiani Rhodij. |” 

Derjelbe Inhalt; die Drudeinrichtung fait ganz wie Maj.?. 

Nach der Jahreszahl in der Titelbordüre, die wahrjcheinlich den Anfang der 
Druckertätigkeit Rödingers in Magdeburg bezeichnet (vgl. Fr. Hülße, Geſch. dev 
Buchdruckerkunſt in Magdeburg, in Gejchichtshlätter f. Stadt und Land Magde- 
burg 1881, ©. 356f. u. 172), früheftens 1539 gedrudt. Nicht bei Knofe. Die 
Vermutung von Reu a.a. O. ©. 39, Maj.? ſei identifch mit Maj.?, trifft nicht 
zu. Unter den aufgefundenen Ausgaben der Rödingerjchen Druderei jcheint dieſe 
die relativ befte zu fein. DBgl. die Bemerkungen zu Maj.? und Maj.*. 


Vorhanden: Magdeburg Domgymnafium (T. O. 535). 











Maj.* „GATECHIS-| mus. D. Mart. Luth. || Düdefch vnde Latinifch, | 


daruth de Kinder Lichtlifen || in dem “Iefende vnderwi⸗ || jet mögen 
werden. || [Bild] | Anno. M.D. XLVIII. |” Ohne Titeleinfaffung. ZTitel= 
rüdfjeite bedrudt. 48 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: 
„FINIS. | MAGDEBVRGI || EX OFFICINA TYPOGRA- || phica Chri- 
stiani Rhodjj.|* | 

Inhalt und Drudeinvichtung wie in Maj.? und Maj.?. Nicht identiſch mit 
der defekten Ausgabe Maj.?, aber mit ihr in mehreren eigentümlichen Lesarten 
(3. B. in der Beichte) übereinftimmend. Nicht bei Knoke, bei Reu verjehentlich 


doppelt gezählt (j. unten zu Maj. am Ende). In unſerm Abdruck haben wir 
die Lesarten von Maj.* nicht mehr verzeichnet. 


Vorhanden: Zwickau und London. 


Spätere Au3gaben von Maj. 


. O. O. u. J. Mit Luthers Bruftbild auf dem Titel. Bon Knole a. a. O. 


©. 23 beſchrieben und als Mag. III bezeichnet. 
Borhanden: Wolfenbüttel. 


Auf dem Vorſatzblatt dieſes Exemplars ift eine lat. hochdeutiche Ausgabe 
(ſ. u. die legte) angeführt. 


2. Gedruckt durch Joh. Balhorn in Lübeck 1561. 


Vorhanden: Lübeck St. 
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Gedrudt von Wolfg. Kirchner in Magdeburg 1570. Nicht bei Reu. 

Borhanden: Wolfenbüttel. 

. Gedrudt von demfelben 1575. Nicht bei Neu. 
Borhanden: Weimar. 
. Gedrudt von demjelben 1579 (am Ende 1580). 

Bei Reu ©. 39 ungenau, ohne Angabe der andern Jahreszahl am Ende, 
und doppelt gezählt, jofern ©. 38 unten dem Jahr 1580 eine Ausgabe von Maj., 
die nicht exiftiert, zugeſchrieben wird. 

Vorhanden: Lüneburg Gy., London. 

Gedrudt von Joach. Leo in Hamburg 1581. 

Vorhanden: Greifswald N. 

. Gedrudt von Joh. Binder in Hamburg 1584. 

Vorhanden: Hamburg St. 
. Gedrudt von demjelben 1586. 

Dorhanden: Hamburg St. 
. Gedrudt Henricopoli 1588, erwähnt von Feuerlin-Riederer, Bibl. 

symb. I, ©. 163 Nr. 924. 
10. Gedrudt von Herm. Moller in Hamburg 1599. 
Vorhanden: Helmitedt. 

11. Gedrudt in Hamburg 0.%. Nicht bei Reu. 
Dorhanden: Hamburg St. 


Hr» 


Or 


= 


=] 


0 


— 


2. Lateiniſch-hochdeutſche Ausgaben 
(Maj., der Widmungsbrief ſpäter als 1531 datiert). 


Mar. | mu8 D. M. 2. | Deudjch vnd Lateinifch, || daraus die 
finder Tei= || chtlicht in dem Te=||jen vnterwijen || mögen wmer=|den. | 
Wittenberg. | M.D.XXXD. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 44 Blätter in Oftav. Die zwei lebten Blätter leer. Am 
Ende: „Gedruct zu »Vittem= | berg durch Joſeph Hug. |” Ohne Bilder. 


Inhalt: BL. AI—A 22 Widmungsbrief Major an Ulrich von Embden, 
datiert „Magde. Cal. Iul. M. D. XXXIIII.“ [fo]. Bl. A2P—A 3a Alphabete, 
links Lateinisch, vechts deutih. BL. A3P—A5b (N 6R) die Texte des Vaterunferz, 
de3 Glaubens und der 10 Gebote, nicht aber der Sakramente, auf der Linken Seite 
lateinifch, auf der rechten deutfch, und zwar meift mit Trennung der Silben und 
Abgrenzung der Wörter durch) Kommata für den Gebrauch im erften Lefeunter: 
richt (z. B. „Fi at, vo lun tas, tua, fi eut, in coe-lo, &, in ter ra, || Dein 
wil le, ge= ſche, wie, jm, hy mel, al fo, auch, auff, er den, "DB. A5b unten 
die Überjehrift: „BRE VIS CA TE CHIS-|MI EX PO SI TI O || MART. 
LVTH. |“ und gegenüber auf BL. A 62: „Ein kur Be auß le gung || des Cate- 
Hifmi || durch D. Mar || Luther. |". Es folgen im Paralleldrud die Hauptſtücke 
(ohne die Beichte) mit Luthers Erklärung, aber mit Rückſicht auf den zugrunde 
gelegten lateiniſchen Text auch im deutfchen meist ohne Frageform, nämlich 
Bl. A6b (A 7a) bis BI (B2a) „DECEM PRAECEPTA. || Die zehen gebot.“ 
— BD. B1» (B2e) bis BAb (B 58) „SYMBOLVM APOSTOLICVM. || Der 
Glaube |". — Bl. B46 (B5a) bis B7b (B8a) „ORATIO DOMINICA. |! 
Das Vater unfer |, ohne die Anrede. — Bl. B7b (B8a) bis CIb (E22) „DE 
SACRAMENTO BAPTISMI || Bon dem Sacrament || der heiligen Zauffe |”, 

44. * 





— 


692 


Maj.® „CATECHISMVS || D, Mar- 
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mit drei indirekten und einer direkten Frage. — Bl. C1b (EC 2a) bis E3b (C 4a) 
„DE SACRAMENTO ALTARIS. || Vom (!) dem Sacrament || Des altar2. |“ 
mit einev indirekten und drei direkten Fragen. — Bl. E3b (C Aa) bis CA (CE 5») 
„FORMA COMMENDANDI SESE || Deo, & mane & uelperi. | Der Morgen 
Segen. .... |" — Bl. C46 (C5a) bis E5b (C6a) „BENEDICTIO MENSAE. | 
Das Benedicite. |" (ohne Scholion) und „GRATIARVM ACTIO. || Da Gratias |". 
— Bl. E5b (EC 6a) bis E6b (EC 7a) Bruchftüde der Haustafel, zuerft „De OFFI- 
CIO PVERORVM, ET primum erga parentes, || Was der finder ampt jey. ||”, 
dann noch „ERGA NATV MAIORES. || Der gemeinen Sugent. |” mit den 
Schlußſprüchen, aber ohne den Schlußreim der Haußtafel. Danach Bl. E 7b bis 
D1» „DE NOTIS QVIBVSDAM fiue abbreuiaturis“, dazu Bl. D2=2 ein 
„EXEMPLVM*. Bl. D2b die Ziffern und deutfchen Zahlen. Bl. D3a bis 
zum Ende ein lateiniſch-deutſches Vokabular, hauptſächlich, Vocabula rerum“, fach: 
lic) gruppierte Wörterverzeichnifje, auf den legten 5 Geiten „Quaedam adjectiva 
nomina* und „De numeris*“, 

Nicht bei Neu. — Zu unferm nur teilweifen Abdrud ſ. o. ©. 242. 420ff. 
und Einleitung. 


Dorhanden: Berlin (Libri impr. rari Oct. 300). 


Maj.? „CATE- |CHISMVS, D. || M. Luth. Deudſch || und Sateinifch, dar aus 


die Kinder leicht- lich jnn dem leſen vn=|terwifen mögen || werden. | 
1538. |" Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 44 Blätter 
in Oftav (Bogen E Hat nur 4 Blätter). Lebte Seite leer. Am 
Ende: „EXCVSVM VITEBERGE, || in offieina Nicolai Schirlentz. | 
Anno M.D.XXXVIM. |" Ohne Bilber. 

Maj.? enthält diefelben Stüde wie Maj.!, ift nur etwas weitläufiger gedruckt. 


Hervorzuheben ift, daß der Widmungsbrief Georg Major? an Ulrich von Embden 
bier al® aus Magdeburg Cal. Iul. M.D. XXXIII. [jo!) datiert erfcheint. 


Dorhanden: Berlin (Luth. 5640). 


Ataj.” „CATECHISMVS | D. Mart. | Lutheri, /Deudſch vnd Latei-|nifch, 


Daraus die Kin=|der leichtlich in dem Iejen vnterwiſen mögen || 
werden. || [Bierftüd] || Leipzig. | Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite Leer. 
48 Blätter in Oktav. Auf der Ießten Seite nur Druckerzeichen, die 
voranftehenden 2 Geiten leer. Am Ende (BL. 57°): „EXCVSVM 
LIPSIAE || in officina Typographica || Nicolai Vuolrabi. || ANNO |) 
[Strich] | M.D.LI.|“ 

Inhaltlich deckt fich diefe Ausg. mit Maj.!- 2, Major Vorrede wird mit 
Maj.? auf den 1. Juli 1533 angeſetzt. 

Borhanden im Beſitz von D. O. Albrecht. 


Maj.* „Catechismus D. Mart. Lutheri, deutzſch vnd lateiniſch, daraus die 


Kinder Teichtlich in dem Lefen vnterwiſen mögen werden, gedruckt zu 
Leipzig bey Nickel Schmid. M.D.LIN." So in einer bandichriftlichen 
Ergänzung (von Bindſeils Hand?) zu dem Halle U. gehörigen Eremplar 
von Feuerlin-Riederer, Biblioth. Symbol. I, ©. 168, 

Fundort unbekannt. 





ſtini Lutheri, | Deutſch vnd Lati- | 
nich, | Daraus die Kin⸗der Leichtlich in dem | Kefen vnterwieſen | 
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mögen wer⸗ den. Gedrndt zu Witten |berg, Durch Veit | Crenger. | 

1559. |" Mit Titeleinfaffung. 48 Blätter in Oftav. Die 3 lebten 

Seiten leer. In der Vorrede wieder die Jahreszahl „1533”. 
Borhanden: Breslau ©t. (K. 453). 








Eine fernere Auflage von Maj., 
auf dem DVorjagblatt der undatierten lat.-niederd. Ausgabe in Wolfenbüttel (ſ. o. 
Spätdrude von Maj. Nr. 1) handjchriftlich vermerkt, jet durch Dr. 3. Luther nach— 
gewiejen, ijt folgende: 

„CATECHISMVS || D. Martini || Lutheri, Deudſch vnd Lateinisch, | 
Daraus die Kinder Teichtlih in || dent leſen vnterwieſen md=|| gen 
werden. || [Bildnis Luther in Einrahmung mit der Zahl 1562] | 
Frauckfurt an der Oder, || bei Johann Eichorn. |” Titelrückſeite 
leer. 48 Blätter in Oktav. Die drei lebten Seiten leer. 

Vorhanden: Nürnberg St. 

Weitere find mir nicht befannt geworden. Irrig ift die durch Knoke ©. 26 
und auch Reu ©. 38 von Fr. Fricke übernommene Behauptung, daß das Brit. 
Mus. in London folche v. J. 1548 und 1580 befite. Es find das vielmehr 
Lateinifch = niederdeutjche Ausgaben (f. oben Maj.* und Spätdrude Nr. 5), dazu 
Brit. Mus. Catalogue of printed books. (Luther), Zondon 1894, Sp. 51. 


VII. Die niederdeutſchen Ausgaben des 16. Jahrhunderts. 
3u tab. (1529) ſ. o. Rap. I diefer Bibliographie und ©. 241. 
Zu a und av (1529) ſ. o. Kap. II und ©. 243ff. 265 ff. 
3u Maj.* (1531) ſ. o. Kap. VII; vgl. auch Kap. IV Zuſatz 2. 


b „& Catechij-| mus, edder Chri-|ftlife tucht, vor de gemenen | Par- 
heren vnde Predigers, | Gebetert vnde gemeret, | Mit einer nyen Bicht. | 
Martinns Luther. | Gedrüdet tHo Magdeborg, | by Hans Walther. |” 
Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdfeite leer. 44 Blätter in Oktav. Letzte 
Ceite leer. Am Ende: .& |M. D. XXX. |” Mit 21 Holzjchnitten. 

Das Blättchen zu Beginn des Titels ift ſchwarz, der übrige Teil der erſten 
Zeile rot gedrudt. 

Suhalt: BL. A2a—A7a die Vorrede. BL.AT7TA—BAb die 10 Gebote mit 
10 Bildern, die gewöhnlichen Gejchichten darftellend. BL. B5a — B8a der Glaube 
init 3 Bildern. BL. 88» —E 6a das Vaterunfer ohne die Anrede mit 7 Bildern 
(zur 1. Bitte ein Predigtbild, das auffallenderweife bei der 6. Bitte wiederholt 
wird, zur 2. Bitte das Pfingftbild wie beim 3. Artikel, im übrigen die gewöhn: 
lien Gegenftände). BI. E6a— E7bd die Taufe. Bl. (Sa — DIb das Gafra- 
ment de3 Altar mit einem Doppelbild. BI. D22a— D 26 Morgen: und Abend: 
legen. BL. D3Ea— D 36 Benedicite (init Scholion) und Gratiad. Bl. D3b bis 
D6a die Haudtafel in 11 Spruchgruppen. BL. D6a in der Mitte beginnt „Ein 
truw böfejchen vor de || fympeln vnde entfoldigen Parhern. || Martinus Luther. |” 
bis E3b. BL. E3» beginnt „Dat Dopeböfe: | jeden vorbüdejchet, vi: ||dE vppet 
nye gecorrigert dor) | Martinus Luther. |" bis $1a DI. la beginnt „Wo 
me den Simpeln vn⸗de entfoldigen ſchal leren Bichten. |" bis Fö3b. Bl. F3b 
bi3 34a noch 2 Gebete, „Ein gebedt vor de jungen Finder“ und „Ein gebedt 
Salomonis vmme temelife notorfft ſynes Lines neringe. Prouerbiorum xxx.“ 

Zur Verwertung in unfern Druden vgl. Überfiht ©. 242. Vgl. ARG. I, 3, 
254; II, 3, 238f.; III, 3, 260f.; Knoke ©. 425.; Reu in d. Mitt. d. Gefellich. f. 
deutiche Erzieh.: u. Schulgefh. 1908, ©. 39 ff., dazu oben die Einleitung. 
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Borhanden: Berlin (Luth. 6515), Oldenburg Großh. ff. Bibl., Wolfen: 
büttel; Kopenhagen. — Bgl. noch Hülke, Geich. d. Buchdruderkunft in Magdeburg, 
in den Geſchichtsblättern für Magdeburg Jg. 16 (1881), ©. 188f. 


Spätere Audgaben!: 


1. (c) Defekte Ausgabe in Helmſtedt A 376. Das Titelblatt, Blatt 64 
und das letzte Blatt fehlen. Urſprünglich 64 Blätter in Oftav. Mit 
Bildern. 

Es ift diefelbe Überfegung wie d. Auch inhaltlich und in der Folge der Zeile 
ftimmen beide Ausgaben zufammen bis zu dem Stüd von der Beichte einſchließlich; 
nur ftatt der 2 Gebete am Ende hat ce "Dan der hemelifen Bicht vnderrichtinge 
Johan. Pamer’, auf Bl. H7b abbrechend mit den Worten „dat du dy || (Kuftos) 
vp dy⸗. Im Vergleiche zu d ift der Drud meitläufiger. Die Bilder, um 3 
vermehrt, haben meift Überjchriften, und zwar in der Art wie & Echirlentz 1539). 
Sm 3. Hauptftüc fchaltet c auch die Anrede de Vaterunſers mit Erklärung ein 
(„Godt wil damit vns locken ꝛc.“). 

Dieſe Ausgabe, deren Lesarten wir nicht verzeichnet haben, iſt nach 1539 
gedruckt, vielleicht noch vor 1546 (vorgebunden ift ein Druck von Hans Walther, 
Magdeburg 1544, und einer von Rödinger, Magdeburg o. J.), eher wohl fpäter, 
vgl. die nächfte Ausgabe. 


2. „De Klene | Catehifmus, || edder Chriftlife Zucht, | vor de gemenen 
PBar- ||heren, Predigers, Bnde || Hufueder. | Mith einer nyen Bicht. | 
D. Mar. Lut. | [Roter Schnörkel] |" Mit Titelleifte. Titelrückſeite 
bedrudt. 48 Blätter in Duodez (Sign. AD). Lebte Seite leer. Auf 
der vorletzten Seite: „[Buchdrudermarke] | Gedrüdt tho || Hamborch, 
dorh Jo- han Widradt den | Jüngern. | M. Dviij. |" Mit Bildern. 

Dieje Ausgabe ftimmt inhaltlid) und meift auch formell überein mit b von der 
Vorrede Luthers an bis zu den zwei Gebeten nach der Beichte einschließlich, dann 
folgt noch am Schluß Bugenhagens Unterricht von der heimlichen Beichte (= c). 

Im Daterunfer findet fich die Anrede mit Erklärung (= c), die Haustafel 
enthält 11 Stüde (= be). 

Vorhanden: Berlin (EI 178). 


3. „ENCHIRIDION. || De Klene | Catehijmus, edder || Chriftlife tucht, 
vor de ge- | menen Parheren, Prediz gers, vnde Hufsue- ||der. | Mar- 
tinus Euther. | Mit einer nyen Bicht. | Magdebord. || Gedrudet 
dorh Ambro- | ſium Kercknerum. M. D.LIX. |" Mit Titelleifte. 








1) Neu, Zu den Yat.=deutjch. Magdeburger Schulausg. des Kleinen Kat. a. a. O. ©. 39 
erwähnt noch die niederdeutfchen Ausgaben der Nürnberger Kinderpredigten von Magdeburg 
1534 und Roftod 1540. Dazu vgl. noch Ztiſchr. f. niederſächſ. Kirchengeſch. III, 224 f., V, 281 ff. 
Wenn Fr. Tride a.a.D. S. 11 einen Hamburger Kat. von 1549 als beſonders wichtig hervor— 
hebt, jo ift dazu auf Möndeberg a. a. O. ©. 136 zu verweiſen, two diejes Buch befchrieben ift: 
„De Catechismus Duͤdeſch vnd de dree Laveſenge des nyen Teftamentes, dartho etlite Spröfe uth 
der Hilligen Schrifft van den Stenden, de na Gades bevele geböret werden ........ Hamborch, 
doch Jochim Loev“ (0. %., aber wahrjcheinlich ins Jahr 1549 gehörend); es wird gar nicht 
ala Luthers Kat. bezeichnet und enthält auch nicht die Lutherfchen Erklärungen; es bringt „ſoͤs 
ftüde”, das fünfte handelt „van dem Ampe der flötel vnd Abjolution”. 
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Titelrüdfeite leer. 48 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. Am 
Ende: „Gedrüdet tho Magde- borch, dorch Ambro- |fium Kexde = | 
nerum. | M.D.LIX. | [Bierftüd] |" Mit Bildern. 

Anhalt: Wie c, die Haustafel in 14 Spruchgruppen; zwiſchen “Bar der 
Wertlifen Auericheit” und “Dan den Bnderdanen’ ift neu “Ampt der Auericheit’ 
(5. Moſe 17, Ser. 22, Röm. 13, Kol. 4) eingejchoben. 

Vorhanden: Hamburg St. 


4. „ ENCHIRIDION || De flene Ca= |tehijmus, edder Chriſt-like Zucht, 
vor de gemenen || Parheren, Predikers vnde Hufsueder. | Mit einer 
nyen Bicht. | D. Mart. Luther. || Gedrüdet tho Witten berch, dorch 
Georgen || Rhuwen Eruen. | 1560. “ Mit Titeleinfaffung. Titel 
vücfeite leer. 88 Blätter in Oktav. Lebte Geite leer. Am Ende: 
„Gedrüdet tho Wittem- || berch, dorch Georgen || Rhumen Eruen. | 
1560. |* Mit Holzjehnitten, in einigen die Jahreszahl „1551“. Alle 
bedrudten Seiten haben Einfaffungen. 

Inhalt wie Nr. 2. Wichtig find die Bilder, fie find faft alle identiſch mit 
dem undatierten Hochdeutjchen Wittenberger Spätdrud o. %. (don Kraft oder 
Ahaus Erben ca. 1560, vorhanden Berlin Eo 6310), der die apofryphen 20 Frag: 
jtüde für die, jo zum Sakrament gehen wollen, Luther zufchreibt (f. u.). 


Borhanden: Berlin (El 310), Helmftedt; Paris Bibl. Mazarine. 





5°, „Des Ehrwerdigen Herin Doctoris Martini Lutheri Catechismus Klein 
unde Grot ...... Wittenberg, dorch Lucium Sövenbörger, 1564.” 
In Folio. Genauerer Titel und Belchreibung in der Überficht über 
die Corpora doctrinae beim Großen und Kleinen Kat. 


5b, Über den Abdruck in der Pommerfchen Agenda 1569 ſ. u. bei den 
Kirchenordnungen. 


6. „De Elene || Catechifmus edder || Chriftlife Tucht, vor | de geimenen Parr- 
be: ||ven, predigers || vnd || Huſzueders. D. Martinus. Luth. |* Mit 
Titeleinfoffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 48 Blätter in Duodez (jeder 
Bogen A—D zu 12 Blättern). Letztes Blatt Teer (fehlt): Auf der 
Yeßten vorhandenen Seite: „Gedrüdt tho Ham: ||borch, dor Yochim | 
Louwen, An ||no. M.ccece. || lxv. [Bild] |". Mit Bildern. 

inhalt wie Nr. 2, Bugenhagens Beichtunterricht mit Bild. 
Vorhanden: Hamburg St. 


7. „ENCHIRIDION. || De Klene Catechiſmus, edder | Chriftlife Tucht, 
vor de gemes | nen Parrheren, Prödigers, || vnde Husudder. | Mit einer 
nyen Bicht. | D. Mart. Luther. | [Bild] | M.D.LXXIL |" Ohne 
Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 42 Blätter in Duodez (Sign. 
A—D). Lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet tho Witten: || berch, 
Doch Clement Schlich || und Antonius Schöne. || 1572. || [Bierftüd] |”. 
Mit Bildern. 

Anhalt wie in Nr. 2. 
Vorhanden: Berlin (Ep. 2590). 
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8. „ENCHIRIDION. || De klene Ca⸗techiſmus, edder Chrift- | life tucht, 
vor de gemenen || Parheren, Predigers, on= |de Hufgueder. | D. Matt. 
Luther. || Mit einer nyen Bicht. || [Bildnis Sutherz] | Magdebord). | 
1585. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 48 Blätter in 
Oktav. Letzte Seite leer. Auf der vorlehten Seite: „Gedrüdet tho | 
Magdeborch, dorch | Wolffgang || Kirch- || ner. | M. D. LXXXV. | [Bier- 
Yeifte] |”. Mit Bildern. 

Inhalt wie c, die Haustafel hat 13 Stüde. . 
Borhanden: Berlin (Dy 9256), Göttingen. 





9. „ENCHIRIDION. || De klene Ca: |tehifmns, edder ChHrift | Life Tucht, 
vor de gemtenen || Parhern, Predigers vunde | Hußveder | D. Martin: 
Luther. || [Luthers Bruftbild mit Umfchrift] || Hinrichſtadt. Dorch 
Conrad Horn. | M.D.XC. |" Ohne Ziteleinfaffung. Titelrückſeite 
bediudt. 60 Blätter in Duodez (Sign. A—E). Letzte Seite Teer. 
Mit Bildern. 

Inhalt: Vorrede bis Taufbüchlein einfchlieglich wie in E (alfo die Beichte 
zwifchen Taufe und Abendmahl). Dana) noch „Chriftlife Frageftüde, mit eren 
Antwerden, vor de, jo thom Sacramente ghan willen, vp dat eintfoldigefte geftellet, 
Dorch D. Martin. Luth.“ ohne Schlußnota, aber mit Auslegung von 1. Timothy. ij., 
dann „Ein Gebedt vor de Jungen Kinder” und „Ein Gebedt Salomoni3 vmme 
temelife notdrofft“. 


Vorhanden: Wernigerode. 


10. „ENCHIRIDION || De klene Ca: |tehifmns, edder ChHrift- like tucht, 
vor de gemenen || Parheren, Prediger, un= ||de Hufaueder. | D. Mart. 
Luther. | Mit einer nyen Bicht. | [Luthers Bild] | Magdebord). | 
1592. |" Mit Titeleinfafjung. 48 Blätter in Oftav. Letzte Geite 
leer. Auf der vorlegten Seite: „Gedrüdet tho | Magdeborch, dor 
An- dreas Gene. | M.D. XCII. | [Bierftüd] |.“ Mit Bildern. 

Inhalt wie in c, die Haußtafel hat 13 Teile. 
Dorhanden: Stuttgart. 


11. „ENCHIRIDION || De Klene || Catehifmus, Edder || Chriftlite Tucht, 
vor de ge-| menen Parheren, Predigers || unde Huſsvaͤders. D. Mart. 
Luther. || [Luthers Bild mit Umfchrift] Hynrickſtadt | Doch Conrad 
Horn, | M.D.XCM. |" Ohne Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
60 Blätter in Duodez. Letzte Seite leer. 

Inhalt wie in Nr. 9, 
Borhanden: Knaakes Ste. 


12. „De Klene | Catehifmus || mit der Vth-||Iegginge, || Alfe en ein 
Hufvader || jynem Gefinde eintfoldi- | gen vörholden jchal. || Doct. 
Mart. Luther. | Hamborch, By Theodofio Woldero | Anno 1598. |" 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Klein— 
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oktav in Perljchrift mit gejpaltenen Seiten. Letzte Seite Teer. Auf 
der vorletzten Seite nur Bibeljprüche. 


Inhalt: Zuerft Bibelfprüche (Mark. 10, 13; Eph. 6, 4), Luthers Dorrede 
fehlt. Nach Luther 5 Hauptftüden: “Bon der Bicht vnde Abfolution’, dann 
“Wo man de entfoldigen jchal leren bichten', Morgen- und Abendjegen, die Tifch: 
gebete, die Haußtafel (13 Stüde), danach nur noch Bibelfprüche (alfo nicht mehr 
Frau: und Taufbüchlein uſw.). 


Borhanden: Hamburg St. 


13. „ENCHIRIDION || De Elene || Catechifmus || unde Frageftüde Chriftliker | 
Gödtlifer Lere, vör de gemenen Par=||heren, Prediger vnde Hub: | 
vaͤders. Sampt den XX. Frageituden, | vör de, jo thom Sacra— 
mente gahn || willen, vpt eintfoldigefte || gejtellet, Dörcch | D. Mart. 
Luther. | [Luthers Bild] Gedruͤcket tho Roſtock, by Chriftoffer | 
Reußner, 1599. |” Ohne Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
Wahrſcheinlich urjprünglih 60 Blätter in Duodez (Bogen A—E zu 
je 12 Blättern). Mit Bildern. 


Nach Luthers Vorrede zunächſt Zufammenftellung der bloßen Texte der Haupt: 
ftüdfe, fechftes ift „De gewalt der Schlöteln des Hemmelrykes“. Danach zwei 
Formulare für die Beichte, zuerft „welde im Pamerlandt ..“, dann „welde im 
Meckelnburch gebrüclich 98". Es folgt der Kleine Kat. mit Luther? Auslegung: 
nad) den 5 Hauptftüden „Dat Ampt der Slötele des Hemmelrykes, alſe ydt ein 
Hußvader ſynem Gefinde vörholden vnde leren Schal” (mit 6 Fragen = Mohnite, 
Das jechite Hauptſtück ©. 88f.). Dann die Luther zugefchriebenen 20 „Chriftlife 
Frageftüden mit eren Antworden ufto.“. Darauf Morgen: und Abendjegen, Bene: 
dicite, Gratias, die Haustafel (in 14 Abſchnitten mit Erweiterungen der einzelnen 
Teile, |. Mohnife a. a. 9. S. 91ff.). Dann noch „De Summa des Geſettes vnde 
des Euangelij, alfe defüluigen ein Hußuader ſynem Gefinde vörholden vnde leren 
ſchal“, ferner „Frageftüde van der Summa des hilligen Catechiſmi, de ein yeder 
Hußuader ſynem Gefinde vörholden vnde leren ſchal“ (= Mohnike ©. 101 ff.). 
Endlih dad Trau- und Taufbüchlein, letzteres unvollſtändig. Grundlage des 
Katechismusabdruckes ift ein revidierter Tert von d. Die eigenartigen Stücke 
(Schlüffelamt, erweiterte Haustafel, die Summa mit Fragftüden) ftammen aus 
der Pommerſchen Agenda v. J. 1569, f. u. und Mohnife ©. 30 ff. 

Da3 einzige befannte Exemplar in Lübeck St. (S. theol. 1791) defekt. 

Dol. Wiechmann, Mecklenburgs altniederfächfiiche Literatur II (1870) ©. 1497. 








14. „De Klene || Catechifmus || vor de gemenen Parheren, vnde Hußveder. | 
D. Mart. Luth. || [Luthers Bild] | Sampt dem Tlenen CORPORE || 
DOCTRINE || Matthei Iudieis. || Gedrüdet t5o Oldenborch, 1599. | 
Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt (mit dem Oldenburgiſchen 
Wappen). 80 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: „Ge— 
druͤcket tho Dldenborch, dorch || Warner Berendg Eruen. | Anno 1599. | 
[Bierftüdl] |" Mit Bildern. 

BD. A22—N4b Vorrede von Johann Graf zu Oldenburg. Der Kleine Kat. 
von BI. A5a— 8b, das Kleine Corp. Doctr. von Hla—K8a. Luthers Kate: 
chismus enthält: feine Vorrede, die gewöhnlichen Hauptftüde, dabei fteht zwiſchen 
Taufe und Abendmahl „Wo men de fimpeln vnde eintfoldigen fchal lehren Bichten“. 
Nah dem Altarjatrament Morgen: und Abendjegen, Benedicite (mit Scholia), 
Gratias, die Haustafel (in 13 Spruchgruppen); von Bl. E53 an das Trau: 
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büchlein, von 33a an das ZTaufbüchlein, von %8% an „Etlife Chriftlife Frage: 
ſtuͤke mit erer Antivert, dor de, jo thom Sacramente gahn willen, vpt eintfoldigefte 
geftellet, Dorch D. Mart. Luth.“ mit der Nota am Ende und daran angejchlofjen 
„Andere Frageſtuͤck“ (die anonymen Meniusfchen, zuleßt bei der Beichte und Ab: 
folution erweitert durch „Wormaninge Michaelis Caelij an de Bichtkinder" mit 
einer längeren und einer fürzeren Beichte). Für den Katechismus ift die Aus: 
gabe d oder ein Nachdruck davon zugrunde gelegt und revidiert. 

Bol. 2. Schauenburg, Hundert Jahre Oldenburg. Kirchengeſchichte (1573 bis 
1667) U. Oldenburg 1897, ©. 116ff. u. ö., beſonders ©. 542ff. mit Neudrud 
obigen Buches, das al3 der ältefte Oldenburger Drud überhaupt gilt. Vgl. auch 


Wiechmann, Das Kleine Corpus Doctrinae von Matth. Juder uſw. Schwerin 
1865, Nachrede ©. 88f. 


Vorhanden: Oldenburg Großherz. Bibl. (2). 


IX. Die lateiniſchen Überſetzungen des 16. Jahrhunderts. 


Die 4 verſchiedenen lateiniſchen Überſetzungen des 16. Jahrhunderts bezeichnen 
wir als A, B, C, D. Über A und B (mit BD), beide ins Jahr 1529 gehörig, 
ift oben in Kap. IV diefer Bibliographie gehandelt. 


Zur älteften Inteinifchen Überfegung A. 


1. Neue Auflagen von A: 
A? „ENCHIRIDION || PIARVM PRE-|lcationum, cum Pafsionali, || ut 


uocant, quibus accefsit | nouum Calendarium cum || Cifio iano uetere 
& nouo, || atque alijs quibusdam, |] ut patet ex indice. | Vuittem- 
berg. | D. MARTI. LVT. || Anno M. DXLIN. |" Mit Titeleinfaffung. 
368 Blätter in Oftav. Blatt A8® und die letzte Geite leer. Am 
Ende: „Impreflum Vuittemberge apud Johan: |nem Luft. Anno 
M. D. || XLIN. |“ 


Sjın Index, der hier am Ende fteht, find al3 die beiden legten Stüde hinter 
dem „Passionale ut uulgo uocant. d.2* aufgeführt: „Paruus Catechilmus k.5.* 
und „Litania n.5.* K5b beginnt die Vorrede zum Katechismus wie in der 
Ausgabe 1529 ſogleich mit dem Text „OMNIBVS PIIS PArochis“, in den 
Kolumnenüberjchriften aber fteht „EPISTOLA“, BI. 14a beginnt „SIMPLI- 
CISSIMA ET breuilsima Catechifmi expofitio“, auf den folgenden Seiten mit 
der Überjchrift „CATECHISMVS“. Zu unferer Benußung diefer Ausgabe 
ſ. o. ©. 242. 


Vgl. Unfre Ausg. Bd. 10 ?, 361f. unter n. Als Standorte find nachzutragen: 
Berlin (Tuth. 2983), Frankfurt a. M. St., München U., Stuttgart; London (Titel 
3.10 „LVTH.‘), Bari3 Bibl. St. Genevieve. 








A? Neudrud des Enchiridion piar. prec. bei Laurentius Schwend in Witten: 
berg. 


Bol. Unfre Ausg. Bd. 10°, 363. Als Standort ift nachzutragen: Altona Gy. 
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2. Bearbeitungen von A mit nur wenig veränderten Lateinifchen Text 
innerhalb derjenigen Zeile, die vollitändig übernommen find: 


a) in den lateinifch-Hochdeutichen Ausgaben des Majorſchen Schulkatechismus 


(Maj.*), ſ. o. Kap. VII diefer Bibliographie. 


b) in folgender Nürnberger Ausgabe v. J. 1537 und ihren Nachdruden: 
@ „GATECHIS | MVS MINOR D. | MARTINI LVTHERI | Latine redditus. | 


- 


G 


q? 


@G3 


G* 


[Ein Bild: Prediger und Hörer, links in der Ede ein Holzlefer] |" Ohne 
Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite leer. 16 Blätter in Oftav. Lebte Seite 
leer. Am Ende: „Norimberge apud Ioh. Petreium, | Anno M. D. 
XXXVIL. |" 


Inhalt: Unter Beibehaltung der urfprünglichen Frageform mit einleitenden 
und verfnüpfenden Fragen ftehen auf Bl. A 22—A 52 (oben) die 10 Gebote, 
A 5a—A 6b der Glaube, A6b—B1b das Vaterunſer (mit Anrede), B1P—B3a 
die Taufe, B32—B 43 das Abendmahl (unten „FINIS*); dann Bl. B4b—B7a 
die mehrfach eigenartige Haustafel (ohne Titelüberſchrift) in 9 Spruchgruppen, 
endend LAVS DEO. Auf Bl. B7b—B8a nod) „Verba D. Pauli de sacramento 
Eucharistiae 1. Corinth. XI.“ €3 fehlen alfo außer Luther Vorrede noch 
Morgen: und Abendſegen, Benedicite, Gratiad (natürlic” auch die Beichte, die 
ſchon A nicht Hatte und die ebenfall3 in Maj.* fehlt). Zu unferer Verwertung 
de3 Drucks ſ. o. ©. 242. 

Borhanden: Meiningen. Vgl. Veefenmeyer ©. 66f. ANG II, 3, 232f. 


„CATECHIS |MVS MINOR D. | MARTINI LVTHERLI || Latine redditus. |] 
[Bild] |" Ohne Ziteleinfaffung. 16 Blätter in Oftav. Letzte Seite 
leer. Am Ende: „Norimberge apud Iohan. Petreiü, | Anno M.D. 
XLIN. |“ 

Dorhanden: London. 


„CATECHIS | MVS MINOR D. | MARTINI LVTHERI | Latine redditus. | 
[Bild: Predigt und Holzlefer] |" Ohne ZTiteleinfaffung. Zitelrüdfeite 
leer. 16 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. Am Ende: „NORIM- 
BERGAE || Apud Gabr. Hayn, Ioan. Petrei Generum. |] M. D. LIII. |“ 

Mit DVerbefferung einiger Druckfehler. 
Dorhanden: Straßburg N. 


„CATECHIS-|MVS MINOR D. | MARTINI LVTHERI || Latine redditus. | 
[Predigtbild] |" Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 16 Blätter 
in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Norimberge apud Valen- 
tinum || Neuberum. || Anno || M.D. LVII. [8itb] |” 

Borhanden: München N. 


„GATECHIS- | MVS MINOR DOCT. || MARTINI LVTHERI, |] Latine 
redditus. || [’Predigtbild] | NORIBERGAE, || In Officina Typographica | 
Valentini Neuberi. || [Stri] | M.D.LXVI. |" Ohne Ziteleinfafjung. 
Zitelrüdfeite Teer. 16 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am 
Ende: „FINIS. || [Bierleifte] |". 

Dorhanden: Pirna Kirchenbibl. 
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3. Bearbeitungen von A mit revidiertem lateinifhem Text 


in den daraus übernommenen Hauptteilen: 


a) die lateiniſch-hochdeutſchen Ausgaben des Majorfchen Schulfatechisnus 


(Maj.*), ſ. o. Kap. VII diefer Bibliographie. 
b) Zwei Schulauggaben: 


E „Enchiridion pro pueris instituendis. Cui addita est noua Catechismi 


breuioris translatio, Cum Psalmis quibusdam a Philip. Melan. ex 
Hebraeo uersis Wittenbergae MDXXXU.“ 5 Bogen in Oktav. Am 
Ende: Excuſſum Wittebergae per Nicolaum Schirleng.“ 


So nad) Riederer, Nützl. und angen. Abhandl. aus der Kirchen-, Bücher: 
und Gelehrten-Geſch. I (1768) ©. 118ff. Vgl. ARG. II, 3, 229 ff. Knoke ©. 227. 


Aus Riedererd weiterer Beichreibung ſei folgendes wiederholt: Außer dem 
Titel ift nur noch das Scholion mit lateinifchen, fonft alles mit deutjchen, und 
was den Text des Katechismus betrifft, jehr großen Buchftaben gedrudt worden. 
Die Borrede fehlt. Luthers Name ift nirgends genannt. Auf der Titelrüdjeite 
fteht der index (dev nach Riedererd Meinung nur den Anhang, eui addita est x. 
betrifft, fiehe aber oben unfere Einleitung), darin find angezeigt: die 5 Haupt: 
ftüde, Forma peccata confitendi, die Tiſch- und Morgen: und Abendgebete, die 
Litanei, die Haustafel und die von Melanchthon aus dem Hebräifchen überſetzten 
Pjalmen. Bor den Hauptftücen fteht auf 4 Seiten eine Anweiſung zum Lefen: 
da3 Alphabet, die 5 Vokale („Literae longae“), Syllabierübungen (ab, ba zc), die 
Diphthonge, dann in einer langen Reihe untereinander die Konfonanten, zu 
beiden Seiten derjelben aber in fürzeren Reihen zweimal die 5 Bofale (für weitere 
Syllabierübungen). „Der Katechismus hat die fehon 1529 gewöhnliche Über: 
fohrift: Simplieissima et breuissima Catechismi expositio [aljo — A], iſt 
aber von dem im Yateinifchen Betbüchlein in einigen Stüden unterjchiedert / doch) 
nicht jo, daß ich e3 jo genau für eine nouam translationem, wie auf dem Titel 
fteht, halten fünnte. Eher möchte mans emendationem translationis nennen 
oder editionem locupletiorem." Nun gibt Riederer ©. 121—125 eine Überficht 
und Beſprechung der Stellen, wo E von A abweicht, die von und oben ©. 282ff. 
als Lesarten zu A notiert find; an diefen Proben will er zugleich Elar machen, 
wie E von Sauromanni Überjegung (B) abweiche. Bejonder3 hebt er noch die 
Beichtform hervor und bemerkt, daß die Haustafel in E und A gleich lauten. — 
Zu unferer Verwertung von E f. o. ©. 242, 


Ein Fundort ift nicht ermittelt. (In Wolfenbüttel, two da3 Buch im Katalog 
verzeichnet fteht, war es nicht aufzufinden.) 


F „ENCHIRI||DION CATECHISMI || MARTINI LVTHERI. || pro Pueris 


inftituendis. || Cum Pfalmis quibuldam a Pilip. | Melancht. ex Hebr&o 
uerlis. | ARGENTORATI IN || zdibus Wendelini Rihelij. || M.D. 
XXXV. |" Ohne Titeleinfafjung. Titelrüdfeite bedrudt. 20 Blätter 
in Oktav. Sign. A—C, Bogen B hat nur 4 Blätter. Lebtes 
Blatt leer. 

Bl. Alb Alphabete; Bl. A2a Syllabierübungen, Konfonanten, Vokale, 
unten „BIBLIA LAICORVM*; Bl. A2b—A 4» (oben) die Texte der 10 Gebote 
(ohne befondere Überfchrift), des Symbol. Apost., der Oratio Dominica, die 
Bibelſtellen De Baptismo und De sacramento altaris, ſchließend „Laicorum 
Bibliae finis“; unmittelbar darauf Bl. A 4s „SIMPLICISSIMA ET breuilfima 
Catechifmi expofitio. Decalogi primum praeceptum* ufw. Folgen Luthers 
fünf Hauptftüde nah A, doch weientlich in dev Faſſung von Maj. Am 
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Daterunfer die Anrede mit Erklärung. Nach dem 5. Hauptftüd Bl. B22—B3b 
De confessione. Quid sit confessio? Confeßio duo complectitur uſp. Dann 
Bl. B3L— B4b Morgen: und Abendjegen, Bl. BAb—C 1a Benedicite (mit 
erläuternder Glofje am Rande die ganze Seite entlang), Gratias; Bl. C1e—-C 3b 
Haußtafel (mit 12 Überfehriften, doch 13 Stücke enthaltend, denn unter Conjugum 
offieium werden die Pflichten der Ehemänner und Ehefrauen zujanımengeftellt) 
ohne den Schlußreim. Es folgen die Texte dev Pjalmen 67. 25. 32, 34. 128. 
130. 126 (= 127: Nisi Dominus). 120 (= 121: Leuabo). 111. 124. — Zu 
unferer Benußung von F j.o. ©. 242. 


Zu Cone. und Witt. |. u. 
Borhanden: Bafel, Utrecht. 


Zur zweiten Inteinifchen überſetzung B. 
Dal. Kap. IV diefer Bibliographie über B und Bi. 


1. Neue Auflagen von B und DB! bis 1546. 


B2 „PARVVS || CATE-||CHISMVS PRO || PVERIS IN |] Schola. || Parue 
puer, paruum tu ne con=||temne libellum, || Continet hie ſummi 
Dogmata || fumma Dei. || MART. LVTH. | M.D. XXX. |* Mit Titel- 
einfafjung. Zitelrüdfeite bedruckt. 32 Blätter in Oktav. Lebte Seite 
leer. Am Ende: „FINIS. || Vuittemberg®, apud Georgium |] Rhau. 
Anno || M.D. XXX. ||” 

Anhalt = Bi. 
Vorhanden: Kopenhagen. 


B® „PARVVS || Catechifmus pro || pueris | Parue puer, paruum tu ne || 
contemne libellum. || Continet hie Summi dog- || mata fumma Dei. |] 
Mart. Luther | M.D.XXX. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrückſeite be- 
drudt. 24 Blätter in Oktav. Letzte Seite ler. Am Ende: „Im- 
prelfum Marpurgi Anno || M.D. XXX. |” 

Die Borrede Sauermanns fehlt Hier. Auf der Titelrückſeite fteht dag Alphabet. 
Das Schlußſtück mit der Überjchrift Sequuntur Psalmi aliquot ec (Bl. C 4a) 
enthält: In Psalmos Epigramma; dann Pf. 4. 100. 112; ferner Pf. 127 (Nisi 


dominus), Pſ. 66 (Iubilate), Ex Psalmo CXIX (In aeternum domine per- 
manet Verbum tuum), Pſ. 124 (Qui confidunt). 


Borhanden: Gotha Gy. Dal. v. Dommer, Die älteften Drude aus Mar: 
burg Nr. 338, der aber den Drud nicht gejehen hat und ihn nur nad) Panzer 
anführt. 


B* „PARVVS || CATE-||CHISMVS PRO |] PVERIS IN || Schola. || MART. 
LVTH. || M.D. XXX1. || Parue puer, paruum tu ne con= |temne libel- 
lum, || Continet hic fummi Dogmata || fumma Dei. |" Mit Titel- 
einfaflung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 32 Blätter in Oktav. Lebte Seite 
leer. Am Ende: „FINIS. || Vuitteberge, apud Georgium || Rhau. 
Anno || M.D. XXX1. |” 

Der Inhalt = B!. 
Vorhanden: Berlin (Luth. 5631). 
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B5 „PARVVS || Catechismus pro || pueris | Parve puer, paruum tu ne | 
contemne libellum || Continet hic Summi dog=||mata summa Dei. || 
Mart, Luther || M.D.XXXI |” Mit Ziteleinfafjung. 15 Blätter in 
Oktav. Ohne Imprefjum. 

Borhanden: Eichftätt Königl. Bibliothek (fo laut Auskunft der Derwaltung). 


B® „PARVVS CATE-||chifmus pro pueris || in Schola, || Mart. Luther. || 
M. D. XXXII. || Parue puer, paruü tu ne contemne || libellum, || Gon- 
tinet hie fummi Dogmata fum=||ma Dei. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrüdtjeite bedruckt. 24 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am 
Gnde: „Norimberg® apud Friderieum Peypus. || Anno M.D. XXXI. ||“ 

Inhaltlich = B!. 
Borhanden: Knaakes Sig, Münden 9. 


B" „PARVVS | CATE-|| CHISMVS PRO || PVERIS IN || Schola, || nuper 
auctus per | MART. LVTH. || Parue puer, paruum tu ne con= | 
temne libellum, || Continet hic fummi Dogmata || fumma Dei. | M.D. 
XXXIT |” Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 32 Blätter 
in Oftav. Lebte Geite leer. Am Ende: „FINIS. | 

Der Inhalt ftimmt völlig mit B! überein; dad nuper auctus im Titel ijt 
auffallend (Druckfehler?). Unter den befannt getvordenen Wittenberger Druden 
erſcheint dieſer Zuſatz erſt feit 1536, vielleicht ftand er fchon in einem verjchollenen 
Drud von G. Rhau dv. 3.1532, aber eine „Mehrung“ des Inhalts, auch in den 
Alphabeten zu Anfang, ift nicht exfichtlich. 

Borhanden: Münden 9. (L. gr. P). 

















B® „PARVVS GA: || TECHIS-|MVS. | PRO PVERIS IN || SCHOLA, 
NVPER | AVCTVS PER | MARTI. LVTH. | VITEBERGAE. || Anno 
Domini. M.D. XXXVI. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
32 Blätter in Oftav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: „Viteberge apud 
Geor- |gium Rham. || 1536. |” 

Das auctus bezieht fich nicht auf den Katechismus felbjt, der unverändert 
geblieben ift, jondern auf die Syllabierübungen vorn (bi3 Bl. A4a unten). 
Auf der Titelrüdfeite fteht Ioannis Sauromanni Distichon ad puerum Cate- 
chismi studiosum (Parve puer uſw.), da3 bei den erjten Ausgaben auf dem 
Titelblatt ftand, und Aliud eiusdem („Heus puer huc adeas, qui iam seis 
reddere uoces, || Vt bene principijs erudiare pijs.“). Der Widmungsbrief 
des Überjegers Joh. Sauromannus fteht auf Bl. A2a. Auf die Elementa folgt 
am Schluß Psalmus CIII mit einer kurzen einleitenden Summa; dafür fehlen 
die von Melanchthon poetifch bearbeiteten Psalmi tres, jo daß hier eher eine 
Verkürzung eingetreten ift. 

Vorhanden: Berlin (Ep. 2990). 


B? Titelblatt und erſtes Textblatt fehlen. BL. A 32 beginnt „DECEM 
PRE- | CEPTA. |” Urfprüngli 32 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt 
leer. Auf der drittlegten Seite fteht nur „IMPRESSVM MAGDEBVRGI | 
PER MICHAELEM LOT- | THERVM, ANNO || M. D. XXXVI. |” 

Als letztes Stück fteht auch Hier Psalmus CIII. Alſo wird diefe Ausgabe 


ein Nachdrud von Bs fein. — In dem jpäteren Druck derſelben Offizin v. 3. 
1550 (j. u.) füllen die Alphabete ſamt den Syllabierübungen Bl. A2 und A 3, 
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während fie in der vorliegenden Ausgabe von 1536 bereits auf Bl. A2b ab: 
geichlofjen waren. — Nicht bei Hülße. 

Vorhanden im Befig von D. O. Albrecht. 

Auch die im folgenden aufgeführten fpäteren Ausgaben, wenn nicht aus— 
drüclich anderes vermerkt ift, fcheinen Nachdrude von B3 zu fein. 


B!? Cine Ausgabe v. 3. 1540 ift handjchriftlich (durch Bindjeil?) vermerkt 


Bil 


B!?2 


B!* 


in dem der Univerfitätsbibliothef zu Halle a. ©. gehörenden Exemplar 
von Feuerlin-Riederer, Bibliotheca Symbolica I, 162. 


„PARVVS || CATECHISMVS || PRO PVERIS | in schola, nuper 
auctus per | MART. LVTH. | [Buchdrudermarfe] | EXCVSVM AR- 
GENTINAE || in zdibus lacobi Iucundi, Anno | M.D.XLI. |“ 
24 Blätter in Oftav. 

Borhanden: Paris, Bibl. Mazarine. 


„PARVVS CA: || TECHISMVS || pro pueris. | Parue puer, paruum tu 
ne contemne libellum, || Continet hic fummi dogmata fumma Dei. | 
Mn) naudla yiveode zals poeoiv, Ada Tjj xaxia | vnmuddere, tais 
Ö& @geol tEleıoı yiveode. | a Koo. ıö | M. D. XLIM. |" Ohne Titel- 
einfaffung. Titelrückſeite lerr. 12 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. 
Ohne Ortangabe. 

Dhne die VBorrede von Sauromannus. Auch fonft ſtark gekürzt. Ber den 
bloßen Texten vor der Auslegung fehlen die Decem praecepta. Auf das Pater- 
noster mit Luther? Auslegung folgt fogleid) Forma Benedictionis mane & 
vesperi dicenda. Es find aljo die Hauptjtüce von der Taufe, Beichte und vom 
Altarjaframent ausgelaſſen. Es folgt Benedictio Mensae und Gratiarum 
Actio in ganz abweichender Form, wohl einem Breviarium entnommen. Daran 
ichließen fich ohne Nennung des Verfaſſers unter der Überjchrift Oratio Dominica 
die Diſticha des Sauromannus, aber nur über das Paternoster und Credo. 
Den Schluß bildet die Haustafel mit der überſchrift Elegantes ex scriptura 
sententiae, quibus quivis sui officij & muneris admonetur in den 13 Spruch— 
gruppen und mit dem Schlußreim Cuique sit in primis ufiv , aber ohne die 
deutſche Wiederholung desſelben. — Es liegt hier wohl ein von gegnerifcher Seite 
gefertigtes Exzerpt vor. Luther? Name ift ja auch im Titel auzgefchaltet. 

Borhanden: München (Catech. 194). 


„PARVVS || CATE- |CHISMVS | PRO PVERIS IN || SCHOLA 
NVPER || auctus per || MARTI. LVTH. || VITEBERGAE. || Anno 
Domini 1543. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 32 Blätter 
in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: „Biteberge apud Geox: | 
gium Rhaw. || 1543. | 
Borhanden: Meiningen; Wien. 

F -| CHISMVS PRO || pueris in fchola, nuper 
au=|ctus per | MART. LVTHE. || Parue Puer, paruum tu ne con- 
tem- ||nere bellum. (fo!) || Continet hie fummi dogmata || fumma Dei. | 
Heus puer huc adeas, qui iam || feis reddere uoces, || Vt bene prin- 
cipijs erudiare || pijs. | WESALIAE, || Ioann. Kempen. Excudebat, || 
M.D.XLV. |" Titelrückſeite bedrudt. 28 Blätter in Oftav. 


An Zeile 4 des Titels ift urjprünglich gedruckt „lcola“, das h ift oberhalb 
der Zeile zwijchen ce und o anfcheinend erſt mit der Hand nachgedrudt. 
Vorhanden: London. 
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„PAR- |VVS CATECHIS: |MVS. || PRO PVERIS IN | SCHOLA 
NVPER || auctus per || MARTI. LVTH. | VITEBERGAE. || Anno 
Do. 1546. |" Mit Titeleinfafjung. 30 Blätter in Oktav. Am Ende: 
„Viteberge apud Geor=|| gium Rhaw. || 1545. [jo] |” 

Vorhanden: Upfala. 


„PAR-|| VVS CATECHIS-||MVS. | PRO PVERIS IN || SCHOLA 
NVPER || auctus per || MARTI. LVTH. || VITEBERGAE. | Anno 
Do. 1546. |" Mit Titeleinfaffung. 32 Blätter in Oftav. Letztes 
Blatt leer. Am Ende: „Bitebergae apud Geor=|gium Aham. | 
M.D. XLV. |” 

Dorhanden: Wernigerode. 


„PARVVS | CATECHISMVS || pro pueris in Schola || nuper auctus 
per | Mart. Luth. | Norimberg® Apud Georgium || VVachterum. |” 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Oftav. 
Letztes Blatt Teer. (Wohl noch vor 1546 gedrudt.) 

Vielleicht ift Hiermit identifch die Ausgabe, die nach v. Zezſchwitz ©. 334 
feinerzeit in der Kgl. Seminarbibliothef zu Eichftätt sub Lit. E. III Nr. 82 ſich 
befunden hat. Das Titelblatt fehlte. Der Umfang war auf 23 Blätter angegeben. 
Das Exemplar ift jet nicht mehr dort; laut Nachricht der Bibliothefsverwaltung 
ift es vielmehr verjehentlich mit der Bibliothek v. Zezſchwitz' nach deſſen Tod nach 
Amerika verkauft worden. 

Vorhanden: München H. (defekt), Straßburg Coll. Wilh.; London. 











2. Spätere Auflagen von B big zum Ende des 16. Jahrhunderte: 


1. 


Wittenberg, G. Rhau 1548. 
Vorhanden: London. 


. Wittenberg, ©. Rhaus Erben 1549. 


Dorhanden: Zwickau. 


. Magdeburg, Michael Lotther 1550. 


Vorhanden: Wolfenbüttel. 


. Wittenberg, ©. Ahaus Erben 1550. 


Dorhanden: Dresden, Wolfenbüttel. 


. Ebenda 1551. 


Vorhanden: Knaakes Sammlung. 


. Straßburg, Jac. Jucundus 1552. 


Vorhanden: Darmftadt (vgl. Reu I,1, ©. 14 Anm. 1). 


. Nürnberg, Val. Neuber 1552. 


Borhanden: Knaakes Sammlung. 


. Seipzig, Nic. Fabers Erben 1554. 


Borhanden: München H. 


. Nürnberg, Montanus und Neuber 1556. 


Borhanden im Befih von D. Knoke. Derjelbe erwähnt ©. 29 noch einen 
defekten Spätdrud, der in Göttingen vorhanden ift. 


1% 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17 


18. 


19. 


20. 


21. 


22, 


23. 


* 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 
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Nürnberg, Gabriel Hayn (oh. Petrejus' Schwiegerfohn) 1556. 

Vorhanden: Pirha Kirchenbibl. 

Wittenberg, ©. Rhaus Erben 1557. 

Borhanden: Kopenhagen. 

Magdeburg 1563. 

Vgl. Teuerlin: Riederer I, 163 Nr. 926. 
Leipzig (ohne Angabe des Druders) 1564. 

Dorhanden: Dresden. 

Erfurt, Melchior Sachs 1564. 

Vorhanden: Weimar (laut Katalog). 
Leipzig, Joh. Rhamba 1566. 

Vorhanden: Leipzig St. 

Frankfurt aM., Chriſt. Egenolphs Erben 1566. 

Vorhanden: Stuttgart. 

Frankfurt a/D., Joh. Eichorn o. 3. (ca. 1562— 1570). (Luthers Porträt 
auf dem Titelblatt mit der Zahl 1562). 

Vorhanden: Dresden, Halle Dar. 

Ebenda andere (vielleicht frühere) Ausgabe. 

Borhanden: Zwickau (VIII, IX, 17). 

Leipzig, Joh. Steinmann (typis Voegelianis) 1572. 
Borhanden: Wolfenbüttel. 
Nürnberg, Th. Gerlat 1572. 
Dal. Reu I, 1, 425. 
Leipzig, Nicol. Faber o. J. 

Borhanden: Helmftedt, Ziwidau. 

Frankfurt aM., Chrift. Egenolphs Erben 1577. 

Borhanden: Stuttgart. 

Weſel, Theod. Plateanuz o. J. 
Borhanden: Kreuznach Gy. 
Heinrichltadt [ein Teil der Stadt Wolfenbüttel], Conr. Corneus (— 
Horn) 1582. 
Vorhanden: Wolfenbüttel. 
Ausgabe o. O. 1583. 
Dorhanden: Helmftedt. 
Heinrichftadt, Conr. Corneus 1584. 

Borhanden: Helimitedt. 

Schmalkalden, Michael Schmud 1585. 

Vorhanden: Weimar. 

Magdeburg, Wolfg. Kirchner 1589. 

Dorhanden: Weimar. 

Magdeburg (ohne Angabe des Druders) 1591. 

Vorhanden: Wolfenbüttel. 

Nürnberg, Chriftoph Lochner 1593. 

Vgl. Feuerlin-Riederer I, 366 (Riederer a. a. O. bemerkt i. 3. 1768 dazu: Cui 
similes plures subinde ibidem excusi sunt, et nunc quoque excuduntur), 
Nürnberg, Dal. Auriga 1599. 

DBorhanden: Amberg. 


Luthers Werke. XXX, 1 45 
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3. Befondere Ausgaben und Bearbeitungen von B biß zum Ende 


des 16. Jahrhunderts. 


H „CATECHIS-||MVS MINOR. D. M. || Lutheri pro triuialibus fcho = || lis 


latinitate donatus, & ad || formam puerilis collo= | quij redactus. || Ad 
Catechumenos. || Parue puer, paruum tu ne contemne libellum. | 
Continet hic fummi dogmata fumma dei. || D.M. XXXI. [fo!] |* 
Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 24 Blätter in Oktav. 
Letztes Blatt Ieer. Am Ende: „NVREMBERGAE EXCVDE: | bat 
Friderichus Artemifius. Anno || M. D. XXXI. Menfe Iulio. |“ 

Auf der Titefrüdfeite „ODE SAPPHICA THO:||MAE VENATORII AD | 
fpiritum fanctum. |" Bl. A 2a beginnt mit „FORMA INCIPIENDI || Cate- 
chifmum, Psdagogus || & Puer. |" Ein erponierter Katechismus mit Fragen 
des Predagogus und Antworten des Puer. Darin ift von Bl. Ada—C 28 des 
Sauromannus Überfegung mit vielen Ziwifchenfragen und Randglofjen eingearbeitet, 
doch unter Auslaffung der Beichte und der Haustafel; an einigen Stellen, beſonders 
in der erſten Hälfte des 4. Hauptftüds, ift die Vorlage B frei umgeftaltet. 
Bl. C25—C4Ab folgen Morgen- und Abendjegen, Benedietio mensae und 
Gratiarum actio in verjchiedenen Formen. Bl. C52— 0 7a folgen Elementa 
christianae religionis coniecta in versiculos per Io. Sauromannum. Den 
Beſchluß bildet Melanchthong Benedictio mensae und Gratiarum actio, aber 
die Palmen fehlen. 

Vgl. Riederer, Nachrichten III, 114ff.; Knoke ©. 29; ARG. II, 3, 235f.; 
Reu, Quellen I, 1, 425f. 564 ff. 

Borhanden: Schwabach Kirchenbibl. (Bd. 280). 


H! Andere Ausgabe: Die neun erſten Zeilen des Titel3 ebenjo, dann noch 


(auf dem Titel): „Norimberge apud Fridericum Peypus. | D.M. 
XXXI. [jo] |* Mit Ziteleinfaffung. Zitelrüdjeite bedruckt. 24 Blätter 
in Oftav. Letztes Blatt leer. Am Ende: „NORIMBERGAE EXCVDE: | 
bat Fridericus Artemifius. Anno || M.D. XXXI. Menfe Iulio. |” 

Inhaltlich gleich MH, im Tert nur wenige geringfügige Änderungen. Die 
Drudfehler von H find zum Teil beibehalten. 

Bol. ARG. III, 3, 286. 

Vorhanden: Münden U., Nürnberg St. (defekt; es fehlen Bl. C1 und 8); 
Budapeft Nationalmuf. (ift vielleiht 7). 


H? „CATECHIS= |MVS MINOR D. M. LV=||theri pro triuialibus fcholis 


latini= ||tate donatus, & ad formam |] puerilis colloquü || redactus. | 
REPERIES ET ADIECTOS | Pfalmos elegantiffimis carminibus reddi- | 
tos, Deinde & in fine additum Calen- || darium Sigifmundi Lupuli, in | 
primis iuuenili ætati com-||modum ac utile. | Ad Catechumenos. | 
Parue puer, paruum tu ne cötemne libellü. || Cötinet hie ſummi 
dogmata fumma dei. | M. D. XLII. |" Ohne Ziteleinfaffung. Zitel- 
rüdjeite Teer. 64 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: 
„Auguſtæ Vindelicorum, per Va-|lentinum Otmar. | Anno M.D.XLI. |“ 


Nachdruck der früheren Auflage, am Ende vermehrt um folgende Stücke: vier 
neue Morgen-, Tiſch- und Abendgebete; von BI. D5a an Sequuntur Psalmi 
(Diſticha über Pf. 127. 66. 120. 110. 4. 111. 126), BI. € 3 beginnt das Calen- 
darium, Bl. 388 eine Schrift des Erasmus. 

Borhanden: München H. (Catech. 458); Wien Hofb. (80, Y. 79). Bal. 
ARG. II, 3, 237. Knole ©. 30. — — 
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B ift ferner aufgenommen: 


in die bierjprachliche Catechesis minor D. M. Lutheri von Joh. Clajus 
1572ff. und deren verbefjerte Ausgabe von Conrad Neander 1599 (f. u.); 


in die Catechesis M. Lutheri parva Graecolatina von Michael Neander 
1556 ff. (ſ. u); 

in die Catechesis D. M. Lutheri minor Graecolatina von Nic. Selneccer 
1575 ff., darin ift B mehrfach revidiert (ſ. u.); 

in die Concordia 1584 in verbefierter Form (ſ. o. ©. 283ff. und ſ. u.). 


Sonftige Bearbeitungen mit Benußung von B: 


1. „PARVVS || CATECHISMVS || REVERENDI AC SANCTI || PATRIS 
D. MARTINI LVTHERI, || PIAE AC FELICIS MEMO- | RIAE 
CASTIS SCHOLI=||IS ILLVSTRA-| TVS: || PER M. LEONAR: | 
DVM IACOBI NORTHV- || SIANVM, ECCLESIAE || CALBIENSIS 
PASTO- || REM. |] 2. Timoth. 2. || Verbum ueritatis recte tractet | 
Epifeopus, prophana & || uaniloquia deuitans. || LIPSIAE || EX OFFI- 
CINA VALENTINI | PAPAE. | M.D.LI. |” Ohne Titeleinfafjung. 
Titelrüdjeite leer. 84 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. 

Ein Abdruck der Überfegung B bi3 zur Haußtafel einfchließlich auf BL. B2d 
bi3 D1b. Borher Epistola dedicatoria an den Galber Magiftrat, dat. Calbae 
ad Salam ex aedibus Parochianis Anno M.D.LI. In die Natali S. Ioannis 
Baptistae, und ein Vorwort Ad Lectorem von Heinricius Brentius Scholae 
Calbensis moderator. In der zweiten Hälfte des Buches von BL. D 22 (= ©. 32) 
an ein beachtenswerter ausführlicher ſprachlicher und fachlicher Kommentar über 
alle Katechismusſtücke. Am Ende Catalogus autorum und einige poetische Zugaben. 
— Vgl. jest noch Reu I, 2, 401ff. 

Dorhanden: Berlin (Ep. 3052), Weimar. 


2. „Methodus do: || CTRINAE CHRISTI, SICVT IN || ECCLESIA MAGDE- 
BUR- | genfi traditur. | IOHAN. WIGAND. || Additus eft & Catechifmus 
par-||uus, D. Lutheri. | FRANCOFORTI EX OEFI- | CINA PETRI 
BRVBA-|Ichij, Anno M.D.LIX. |” Ohne Titeleinfaffung. 256 Geiten 
in Oftavd. [Der Kleine Katechismus jteht auf ©. 226—256.] 

Dal. jetzt auch Reu I, 2, 444ff. Zur deutjchen Ansgabe ſ. u. 
Borhanden: z.B. Königsberg U., Olmüß; Paris Bibl. Mazarine. 


3. „GATECHIS- |MVS DIVI LV-| THERI, NECESSA- |RIIS AVCTVS 
QVAE | STIONIBVS, PRAECIPVE EX || fcriptis reuerendi przce- | 
ptoris D. PHIL. | MEL. || Pro adultioribus pueris in fcholis || verè 
Lutheranis. || [Bild] | LVCAS LOSSIVS. || Difce Catechefin puer hanc 
ftudiofe Lutheri, || Semina quae vers relligionis habet: || Et quibus 
hæc prodit monitis nunc aucta Philippi, || Et facile à falfo dogmate 
tutus eris. | Anno M. D. LXXV. |” Ohne Ziteleinfaflung. Titelrüd- 
jeite bedruckt. 72 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: 
„FRANCOFORTI AD || MOENVM, EX OFFICINA || HAEREDVM CHRI- 
STIANI || Egenolphi, impenfis D. Adami || Loniceri, D. Iohannis || Cnipij 
& Pauli |] Steinmei-|ers. | M. D. LXXV. || [Biexftüd] ||” 
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Darin die Iateinifche Überfegung B, doch mit Beſchränkung auf die gewöhn— 
Yichen 5 Hauptftüde. Bemerkenswert ift die Gliederung der Sätze ber Lutherſchen 
Erklärungen zu den 3 Artikeln durch Zahlen. Beim Vaterunſer ſtehen Erklä— 
rungen nicht bloß zur Anrede, ſondern auch zum Beſchluß (Quia tuum est 
regnum ıc.). Als 5. Teil de Catechismus ift gezählt Doctrina de Sacra- 
mentis, alfo das 4. und 5. Hauptftüd find zufammengenommen; dagegen enthält 
der 4. Teil Doctrina de poenitentia & absolutione, doch ohne das Lutherſche 
Katechismusſtück von der Beichte. — Zu den andern Zatechetifchen Arbeiten des 
8. Lofſius vergl. Dithmar, Beitr. 3. Gejch. des fatechet. Unterrichts in Deutfchland 
nebft Abdrud eines niederdeutſchen Kat. von Luc. Loffins i. J. 1545 ufw. (1848) 
S.40ff. und Friederike Fride a. a. O. ©. 111ff., die aber obige Ausgabe nicht 
nennen. 

Vorhanden: Dredden. 


MVS PRO PVERIS IN || Schola, nuper 
actus [jo], & imaginibus. [fo!] || artificiofe feulptis, illus || ftratus. | 
D.M. LVTH. || lam recens diuerfis carminum generibus red- || ditus, 
& ad calcem, cum alijs quibufdam || lectu dignus [fo!], feorfim 
adiectus [ol]. || [Bild] || Continet hic paruus Chrifti documenta 
libellus, || Mentibus unde pijs uita beata uenit. | M.D. LXXX. |‘ 
Ohne Titeleinfafjung. Titelrüdjeite bedrudt. 48 Blätter in Oftav. 
Letzte Seite leer. Am Ende: „FINIS. |” 

Bl. El? neue Titeljeite: „PARVVS || GATECHIS- |MVS REVE- 
RENDI VI-|ri D. Martini Lutheri, di- | uerfis carminum ge- || neribus 
red- || ditus. || AVTORE. || Thoma Ruff Tyrolenfi. || [Bierftül] | AD 
PVEROS. || Parue puer, paruum tu [jo!] contemne libellum, || Con- 
tinet hic fummi dogmata fumma Dei. |” 


Im erſten Teil vollftändiger Abdrud der Sauromannfchen Überfegung mit 
der Vorrede und den Alphabeten. Hinzugefügt find 25 Bilder und nach Pf. 103 
noch einige lat. Gedichte. Übrigens ift auch die Vaterunjer- Anrede erklärt, wie 
ſchon in einigen andern Spätdruden (f. o.). Der zweite Teil bringt Ruffs 
carmina über den Kleinen Kat. bis zum. Gratias, doch ift die Beichte aus: 
gelafjen. Am Ende noch zwei carmina. 

Vorhanden: Münden H. (Catech. 459F.). 





4° Cine andere Ausgabe o. O. 1584 hat Veeſenmeyer a. a. O. ©. 64—66 


bejchrieben und beiprochen. 


4» Noch eine andere Ausgabe (mit den Korrekturen auctus .... dignis.... 


adiectis im Titel) o. ©. „MDXIII“ [fol]. 
Vorhanden: Dillingen. 


5. „CATECHISMVS || PARVVS || D. Martini Luteri, || GYM SCHOLIS [fo!] 


ET NON- |nullis textibus biblieis de || feftis anni, || Item precationibus 
feholaftieis. | MATTHAEI DRESSERI. || Ex ludo inclyto Mifne. | 
(Bildnis Qutherz] | VITEBERGE || Exeudebant hæredes Iohannis Cra- 
tonis. | ANNO M.D.LXXXI. |” Ohne Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
leer. 27 Blätter und danach noch 353 bezifferte Seiten in Oftav. 
Letzte Seite leer. Am Ende: „FINIS. |“ 


Zuerft ein Dedikationsbrief des Herausgebers an den Dresdener Magiſtrat, 
Misenae 4. Idus Iulij Anno 1581, worin unter anderem bezeugt wird, daß die 
Wittenberger Fakultät die Arbeit gebilligt habe. Es folgt von Bl. Ala—C 3b 
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der Abdrud der Sauromannjchen Überfegung bi3 zur Haustafel einschließlich, zu 
Anfang die bloßen Texte der 5 Stüde, dann fogleicy „Quo Pacto Paedagogi 
Suos Pueros Decem Praecepta uſp.“ — Bon Bl. C4a (= ©. 1) an die 
Expositio Catechismi D. Lutheri, beginnend: Quid significat Catechismus 
vel Catechesis? ... Eine Heine Probe daraus: auf ©. 115 beginnt die Aus: 
legung der Haustafel jo: „Tres sunt ordines seu gradus generis humani, 
ante lapsum instituti in paradiso: I. Ecclesiasticus, complectens docentes 
et discentes in Ecclesia & Scholis, Der Lehrjtand oder geiftliche ftand. 
II. Politicus, comprehendens magistratum & subditos, der ehre jtand. 
III. Oeconomicus in legitimo coniugio, comprehendens patrem & matrem- 
familias, servos, anecillas, der nehrſtand.“ Auf ©. 139—8340 Secunda Pars 
Libelli, Textus Biblicos De Praecipuis Festis Anni complectens. Tertia 
Pars, darin Precationes scholasticae, ©. 340 — 353. — Dazu vgl. jetzt auch 
Reu I, 2, 588 ff. 
Vorhanden: Elbing St., Emden, Münden H., Zwickau. 

6. „Catechifmus || D. MARTINI || LUTHERI MINOR. || UNA CUM PER: | 
SPICUIS ET DILUCI: | DIS SCHOLIIS, EX SACRIS || Biblijs, & Reue- 
rendiß. Iluftrifsimig D. D. || GEORGII Prineipis Anhaltini, ac Thean- || 
dri D. Marti. Lutheri Tomis atg Scriptis verè aureis, necnon & 
Christiane Orthodox&g Con: || cordiae Libro, ad Studiosae iuuentutis 
pi= |am inftitutionem, fingulari fide & || diligentia collectis. | PER |] 
HENRICVM HOMELIVM PASTO: | rem Ecclefiae Dei in Phrontilterio 
Bergensi || prope Parthenopen Saxonum. || [Sierftüd] | WITEBERGAE 
Excufus per Zachariam Lehmanum, || Anno CIO. ID. LXXXIV. |“ 
Ohne Titelbordüre. 154 Blätter in Oftav. Die lebten 3 Seiten leer. 

Darin fteht die Überfegung B in der Form der Concordia. — Zur deutſchen 
Bearbeitung des Homelius ſ. u. 
Vorhanden: Amberg, Helmſtedt, Straßburg U., Weimar. 


7. „PARVVS|| CATECHISMVS || DOCTORIS MARTINI | LVTHERI LATINO 
GER-=|| MANICVS, CVM QVZSTIONIBVS DE || Ceena Domini, Sym- 
bolo Athanafii, Niceno || & Cantico Sanctorum Patrum Ambrofi & | 
Auguftini, pro juventute tertie & quin- |t® Clasfis [chole Gothane, || 
ac vieinarum. || [Ruther3 Bild mit zweierlei Umfchriften] | IN FINE 
ANNEX£ SVNT PRECA-|tiones aliquot Claffic®, pro variis diffi- 
eultatibus, di-||verfis temporibus dicend&. || Quibus pio ac bono 
tandem confilio accellerunt || Leges Scholaftice M. CYRIACI LINDE: | 
MANNI, eiusdem Gymnafii Rectoris || quondam fidelifimi ac clarif- 
fimi. | 3 EP |. Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 
108 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: ERPHORDIAE, | 
PER GEorgium Baumannum, || impenfis Otthonis a Rifvvick. || 1593. |“ 

Lindemanns Vorrede vom 18. Yebruar 1592 (darin die Lobſprüche Mörlins 
und Michael Neanderd über Luther? Katechismus). Der Catechismus Latino- 
germanicus bis ©. 155. Bon ©. 99 bis 155 die Symbola und Gebete. Der 
lateinijche Text legt B zugrunde. In den Katechismus find des Menius Fragſtücke 
eingeftreut. Die Beichte fehlt zwiſchen Taufe und Abendmahl. Aber nad) der 
Haustafel folgen die zweierlei Fragſtücke, zuerſt die 20 Luther zugefchriebenen mit 
der Nota feiner Autorjhaft am Ende, dann andere anonyme Fragſtücke (nach 
Menius) von der Beichte, Abjolution, von guten Werken. Bon ©. 156 an bie 
Leges Scholasticae. — Dazu vgl. jet auch Reue I, 2, 76*f. 

Vorhanden: Dresden, Helmftedt. 
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8. „GATECHISMVS LVTHERLI || Latino-Germanicus, || Quzftionibus illuftra- 
tus & ad pre-|lum adornatus, in ufum || ILLVSTRISSIMO- | RVM 
PRINCIPVM AC DO-||minorum, || Dni. CHRISTIANI, || Dni. 10- 
HANNIS GEORGII, || Dni. AVGVSTI, || atg, || Dluftrifsimae & lite- 
ratifsimae Prineipis ac || Dominæ, Domin& || SOPHIE&, EIVSDEMQVE | 
fororis Dn@. DOROTHEAE, ex potentikima & || Electorali Prosapia 
Ducum Saxoni®, Landgra-||uiorum Thuringie & Marchionum Mifnia | 
oriund: || A || C. C. C. C. Celf. eorum & earum Ee- ||clesiafte aulico || 
POLVCARPO LVSERO, || Theologi® Doctore. || [Sierleifte] | DRESDE, 
Anno Christi M.DC. |* Mit Zitelbordüre. 206 Blatt in Quatt. 
Lehte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Drefgden bey | Hieronymo 
Schuͤtz, im Jahr || [Strich] | M.D.C. |" 


Durchweg als Diglotte gedrudt. Darin Luther Kleiner Kat. ohne Luthers 
Vorrede. In den einleitenden Fragftüden werden die fünf Stüde aufgezählt, 
dann heißt es: „Es ſetzt aber Lutherus in der Außlegung hinzu die Lehr von 
den Schlüfjeln des Himmelreichd, vnd die Haustafel. Dann in diejen fieben 
Puncten ift die ganze Summa der Göttlichen Lehr begriffen.” Im 1. Gebot 
fteht “Ych bin der HErr dein Gott’, im 2. die Drohung “Denn der HErr wird 
den nicht ongeftrafft Lafjen, der... mißbraucht'. Im 2. Artikel fteht: „Menſchen 
ertvorben, gewonnen vnd erlöfet hat von“, in der 2. Bitte: „daß es auch“, in 
der 5. Bitte: „wir zwar aud) ..... denen, die“, in der 6. Bitte “verzweiffelung’, 
vor dem “Amen” der Beſchlus': „denn bein ift das reich“ ujw. Nach dem Stück 
von der h. Taufe ein Anhang Von der Zirmelung’. Nach dem Abendmahl fteht 
“Bon der Abjolution’ (vom Schlüffelamt und der Beichte ohne Luthers Text), darauf 
folgt, unter Auslafjung der täglichen Gebete, als letztes Stüd “Die Haustafel’ 
in 13 teilweis felbftändig formulierten Spruchgruppen mit vielen Zwifchenfragen, 
geordnet nach den drei Hierarchien. Der Name wird jo erklärt: auf Tafeln find 
von alter her Verordnungen aufgejchrieben (Mofes, Solon uſw.), Haustafel' 
aber Heißt fie mit Rüdficht auf 1. Tim. 3, 15, wo die Kirche ein Haus des 
lebendigen Gottes heißt; Gott beruft jeden, den er durch die Taufe in fein Haus 
aufgenommen, zu einem gewiſſen Stande uſw. — Die lateinische Faſſung des 
Katechismus folgt faft durchweg der Concordia. — Vgl. jest auch Reu I, 2, 673 ff. 
— Zu Leyſers drei Reihenpredigten über Luther? Kat. (Chrifianifmus, Papifmus 
& Calvinifmus) ſ. Sangemad III, 291ff. und PRE.® Bd. 11, 430, 1öff. 


Borhanden: Frankfurt a. O. Marienkirche, Gotha Gy, Halle U., Meiningen, 
Merjeburg Regierungsbibliothek. 





Über den catechismus Lutheri minor notis illustratus, den nad) Jöcher 
Sohannes Kaufmann (geb. 1566 in Nürnberg, + als Superintendent zu Schwein- 
furt 1613) veröffentlicht Hat, ift nichts Näheres bekannt. Vielleicht gehört er nicht 
in dieſe Rubrik oder ift erft nach 1600 erfchienen. Wohl aber find hier noch zu 
erwähnen: des Reinh. Hadamarius Quaestiones Sacrae von 1552, ſ. Reu 
I, 2, 1024ff.; de3 Andr. Fabricius Axiomata Seripturae von 1582, ſ. Reu 
I, 2, 369ff.; wahrjcheinlich auch die Capita doctrinae Christianae cum catechesi 
puerili R. Viri D. M. Lutheri et aliis quibusdam quaestionibus von Conr. Meusel 
Pastor Pegau., Weißenfels 1565, die Reu 1, 2, 73* Anm. 1 nennt. Auch von 
den andern lateinifchen Katechigmugbearbeitungen, über die Reus Werk in der Fort- 
ſetzung noch berichten wird, ift zu vermuten, daß fie meift B zugrunde legten. 


Bibliographie zum Kleinen Katechismus. 711 


Die dritte Inteinifche Überfesung von Juſtus Jonas in deſſen Überfegung der 
Nürnberger Kinderpredigten. 


C „CATECHIS: | MVS PRO PVERIS ET | IVVENTVTE, IN ECCLE: | SIIS 
ET DITIONE | Nluftrifs. Principum, Marchi- |onum Brandeborgen- 
fium, || & inclyti Senatus No- || rimbergenfis, breuis ||ter confcriptus, 
e || germanico la= |tine reddi= |tus, per || IVSTVM IONAM. || Addita 
Epistola de’ laude || Decalogi. |" Ohne Titeleinfaſſung. Zitelrüdfeite 
leer. 152 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „VITE- 
BERGE EX OFFICINA || PETRI SEITZ. Anno. || M. D. XXXIX. |* 
Mit Holzichnitten. 


Bl. a 22—a 68 des Jonas Widmungsbrief (de laude decalogi) an Johann 
und Peter Gengenbacdh, datiert Vitebergae, 11. Februarij., Anno Domini. 1539. 
— Bl. a6b—a 7a die Praefatio zu den Finderpredigten. Bl. a 7b und a 8 leer. — 
Bl. A1 (d. i. 10. Blatt) beginnt CATECHISMUS DE DECEM PRAECEPTIS. 
— Mit Anrecht hat Kolde in PRE.? Bd. 4, 326, 34 Juftus Jonas den Jüngeren 
ala Überjeger bezeichnet; derjelbe, geb. am 3. Dezember 1525, war aber i. J. 1539 
exit ein Knabe von 13 Jahren. — Unfer Abdrud derjenigen Abfchnitte, die Luthers 
Kleinen Kat. betreffen, fteht oben S. 403—411. Über die deutfche Vorlage |. o. 
©. 619 ff. 

Vgl. Kawerau, Briefwechjel de 3. Jonas I, 298; Zeitjchrift für praftifche 
Theol. 1892, 124. ARG. II, 3, 237. 

Borhanden: Berlin (Ep. 2990), Helmftedt, Nürnberg St., Quedlinburg Gy., 
Ratzeburg Domb. 


C! „CATECHIS- | MVS PRO PVERIS ET || iuuentute in Ecclefijs & ditione 
Ilu= | ftrifs. Prineipum, Marchionum |] Brandenborgenfium, & inz|| clyti 
Senatus Norin= ||bergenfis, latine || redditus per || Iuftum Io=|| nam. | 
M.D. XXXIX. |” Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 8 Blätter 
in Oftav. Letzte Seite leer. Am Ende: „LAVS DEO. || Excudebat 
Norinberg& loannes Guldenmundt. ||“ 


Bol. 3. C. Bertram, Hiftor. Zuſatz zu $ 99 vom ſechſten und fünften Haupt: 
ftüd des Catechiſmi, ©. 49ff., im Anhang von ©. J. Baumgarten Erleuterungen 
der im chriftl. Concordienbuch enthaltenen ſymboliſchen Schriften, 2. Aufl. (1761)- 
Richtig bemerkt er dazu ©. 49: „Es ift unterfchieden von der Überjegung, fo 
Hirſch Nürnbergiſche Catechismus-hiſtoria] p. 14 anführt; denn die ift zu Witten: 
berg gedrucdt, 18 Bogen ftark, und enthält die völligen Kinderpredigten [fiehe C]. 
Jenes aber ift bloß die Überjegung des Kleinen Catechismi Lutheri, wie er in ben 
Kinderpredigten zum Grunde gelegt wird, aber mit dem Hauptftüd vom Amt der 
Schlüſſel.“ Und ©. 52: „Da der Titel davon abgejchrieben ift, jo ift wohl zu 
vermuten, daß dieſer Bogen als ein Extract der überjegten Predigten gedrudt 
worden." — Sicher haben wir einen Auszug aus C vor una, ebenjo in O2, das 
lediglich Nachdrudf von C* ift. Wir tragen hier die Legarten von CO! und 02 zu 
unjerem Abdrud von C (j. o. ©. 403-411) nad). 

C!? beginnen: Quot sunt praecepta Dei? Decem. Dice primum. 
Ego sum....coram me. Quomodo intelligisprimum praeceptum? 
Hic praeecipitur, ut .... confidamus, Die secundum praeceptum uſw. 
— Bei den Einleitungdfragen ift der Einfluß der Nürnberger Ausgabe G (f. o. 
©. 282 Lesarten zu A) unverkennbar. — Ferner find folgende Tertabweichungen 
zu bemerken: 
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©. 404, 7 erit innocens 0!'?; 
404, 9 (ebenjo 8. 26) timere & diligere debemus C!?; 
404, 11 illud] illum C’ illü 02; 
404, 14 Sabbati 0"; 
404, 19 patrem tuum & matrem tuam 0!?; 
404, 19 super terram] in terra C!'?; 
404, 20 Deus fehlt 0*?; 
404, 23 eisque 0O!"?; 
405, 9 Non furtum facies C!'?; 
405, 10 et (2.)] ut 0; 
405, 17 obtreetatione fehlt O'2, 

©. 405, 20ff. ift dag 9. und 10. Gebot getrennt, aljo: Die Nonum prae- 


ceptum. Non ...... tul. Quomodo intelligis hoc praeceptum? Domi- 
Dumme adiuvemus. Die Decimum praeceptum. Non ...... sunt. 
Quomodo intelligis hoc praeceptum? Dominum ....... adiuvemus. (2 


Nach S. 406, 3 fteht folgende Einjchaltung, die über den Rahmen des Kleinen 
Lutherſchen Katechismus hinausgreift und deutlich erfennbar aus der Einleitungs- 
predigt De Fide in C Bl. %5a entnommen ift (die wiederum aus Luthers Großem 
Kat. ſchöpft): 

Possumusne ex nostris viribus decem praecepta implere? 
Non, sed per fidem. Fide enim efficimur filij Dei, & ipse donat 
nobis spiritum sanctum, ille illuminat & accendit corda nostra, ut 
incipiamus servare legem Dei, cuius finis est dilectio. C!? 

Zu ©. 406, 4ff. find folgende Änderungen in C*?, und zwar wieder unter 
dem Einfluß von G (oben ©. 292, 3.9 Lesarten zu A) zu bemerken: 

Fides seu Symbolum apostolicum in quot partes dividitur? 
In tres. Prima est de creatione, Secunda de redemtione, Tertia de sancti- 
ficatione. 

Quae est prima pars fidei? Credo..... terrae. Quando est 
intelligenda haec prima pars fidei? Credo quod uſw. — Ahnlich 
lauten die Fragen zum 2. und 3. Artikel. Sonſt iſt hier noch zu notieren: 
zu ©. 406, 12 custodit] custodit & liberat C1'?; 

406, 15 possit] posse C! possent 0. 
Zu Seite 407, 13ff. Der Anfang des 3. Hauptftüdes lautet in Ct? fo: 


Oratio Dominica quot habet petitiones? 
Septem. 
Quae est Prima? 
Pater noster, qui es in coelis, sanctificetur nomen tuum. 
Quomodo intelligis hanc primam petitionem? 


Nomen ..... sanctificetur. 
Quomodo ergo sanctificatur? 
Quando ..... prophanat. 


Die Secundam petitionem uſw. 


(Entiprechend ebenfo werden auch die folgenden Bitten abgefragt; val. auch Les⸗ 
art G ©. 298, 14). Einzelnes noch: 


zu ©. 408, 7 facilis Cr; 
408, 18 etiamsi sine C!'2; 
408,19 & vor gratias fehlt C*?; 
408, 25 honestatem cum moribus C!'?; 
408, 27 Et dimitte ...... dimittimus ... 0%; 
409, 1 nostra fehlt C!?; 
409, 3 donis] dotis C! dotibus 0°; 
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©. 409, 4 omnia fehlt O!2; 
409, 12 conijeiat C!'2; 
409,12 nos contingat C!'?; 
409, 20/21 Amen. || [d est,] Quid sibi vult particula, Amen? (2, 
Nach 409, 23 beginnt in C*? fofort ohne Überleitung das 4. Hauptftüc jo: 
Quid est Baptismus? 
Baptismus ....... promissionis Dei. 
©. 409, 27/28 Et haec biß ultimo] Recense (Recensa CO!) verba Christi 
domini nostri, quibus Baptismum ordinavit & instituit. Ol-2; 
409, 28 ergo fehlt C!; 
409,29 saneti] sancti, Matth. ultimo C!'2; 
410, 3 quae bis ultimo] Quae sunt illa verba? C!®; 
410, 5 Tertio fehlt CO? (die Frage Quomodo ſchließt ſich unmittelbar 
an, die Lücken andeutenden Punkte hier und ſonſt kommen aljo für 
O2 überhaupt nicht in Betracht). 
410, 8 et vor non fehlt Ct; 
410, 11 dieit] dieit. | Die mihi quaeso haec D. Pauli verba? Ct>; 
410, 14 etc. fehlt O*?; 
410, 15/16 Quarto bi3 Respondete] Quid eiuscemodi Baptismus 
aquae significat? C!”. 

Nah ©. 410, 22 beginnt das eigentümliche Zwiſchenſtück in Ct? fo: 
Recita nunc verba Christi, quibus Absolutionem in Ecclesia 
instituit & ordinavit. 

Dominus Iesus uſw. 
3u ©. 410, 32. Unmittelbar darauf folgt ohne einleitende Fragen: 
Quid est Sacramentum Altaris? 
(f. ©. 411, 2; vgl. ©. 314, 15 Lesart G zu A). 
Unfer Exzerpt aus C (S. 410) deckt fi) hier ganz mit dem in Ct? nachträg: 
ih Aufgefundenen. Als einzige Lesart ift ©. 411, 10 accepit &] & accepit C!"? 
zu bemerfen. 


Borhanden: Nürnberg St. (II. 410). 


C? „CATE-||CHISMVS PRO PVE= |ris & iuuentute, in Ecclefijs & ditio- |ne 

illuftriß, Prineipum Marchionum || Brandenburgenfium, & inclyti 
Se: ||natus Norimbergenfis, Latine || redditus per Iustum lIonam. | 
Norimberg& apud Petreium, || Anno M.D.XL. |" Mit Titeleinfafjung. 
Zitelrüdjeite leer. 8 Blätter in Oftav. Lebte Seite leer. Am Ende: 
„FINIS. |“ 

Nachdruck von 0? (f. o.). 

Vgl. Bibliotheca Norica Williana II (Altdorf 1773) ©. 156 Nr. 411. 

Dorhanden: Nürnberg St. (TI, 411). 


C3 „CATE: | CHISMVS PRO || PVERIS ET IVVEN: |tute, in Ecclefijs & 
ditione Illu: | ftrifs. Principum, Marchio- |num Brandeborgenfium, et 
in: ||elyti Senatus Norimbergenfis, || breuiter confcriptus, e germa=||nico 
latine redditus, per || Iuſtum Ionam. || ADDITA EPISTOLA | de laude 
Decalogi. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdfjeite leer. 152 Blätter 
in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: „VITEBERGAE || EX OFFI- 
CINA PETRI || SEITZ. ANNO. 1543. |] 
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BI. A2a—A 62 Jonas' Widmungsbrief (de laude Decalogi) an Johann 
und Peter Gengenbad) unverändert, aber datiert Vitebergae, 11. Februarjj. 
Anno Domini 1543. Dann Bl. A6b—A 72 die Praefatio der Sinderpredigten. 
Bl. A7b und As leer. Bl. B beginnt Catechismus de decem praeceptis. 
63 ift ein getreuer Neudruf von C, der Text blieb unverändert, abgejehen von 
geringfügigen Außerlichkeiten (Titeleinfaffung, Signatur der Blätter) und einigen 
Drudfehlern. Nur geftattete fich der Druder die Einjegung der neuen Jahreszahl 
und zwar nicht bloß im Impressum, fondern auch mit demjelben Tagesdatum in 
der Vorrede, wohin fie gar nicht paßt; denn diefe Vorrede ift lediglich wieder ein 
Abdruck der dv. 3. 1539, worin Jonas am Schluß zum Tode der jungen Schwefter 
Sujanna Gengenbach fondolierte; übrigens weilte Jonas, joweit wir ſehen, im 
Tebruar 1543 nicht in Wittenberg. 

Borhanden: Berlin (Luth. 5552), Göttingen, Helmftedt, Nürnberg St., 
Weimar (defekt). 


Übertragungen der Jonasſchen Überjegung der Nürnberger 
Kinderpredigten (und damit des darin enthaltenen Kleinen Lutherfchen 
Katehismus) in andere Sprachen: 


1. ing Englifhe 1548, auf des Erzbiſchofs Thomas Cranmers Ber- 
anlafjung, unter dem Zitel: A short Instruction into the Christian religion, for 
syngular commoditie and profite of children and young people. DBgl. Koldes 
Artikel Cranmer in PRE? Bd. 4, 326, 30ff. 


2. ins Isländiſche, erſchienen Breidabolfter 1562, der Überſetzer war 
Otto Gottſchalkſon. Näheres darüber bei Mohnike, das 6. Hauptſtück S. 69 
(Anm. 72). 


3. Wahrſcheinlich auch aus C, und nicht aus dem deutſchen Grundtert, 
iſt folgende polniſche UÜberſetzung der Nürnberger Kinderpredigten gefertigt: 


„Satehifmus | Albo: | Dziecinne Razania | o Nauce Krzescianfficy, z 
Nie: | mieliego yezifana Poljfi | pilnie przelogone, || przes | HIERO- 
NYMA MELECKIEGO. || [Strich] | M.D.LXI. |” Ohne Titel- 
einfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 211 Blatt in Quart. Am Ende 
ein Schnörfel. Mit Bildern. 

Borhanden: Königsberg U., nicht bei Tſchackert. Der Titel ift angedeutet mit 
mweiteren bibliographifchen Notizen bei Löſche, Luther, Melanthon und Calvin 
(1909) ©. 350. Der Überſetzer Hier. Maletius, Schulrektor in Lyck, f 1583, 


war der Sohn des befannteren Johann Maletius, ſ. Tichadert, Urkundenbuch, 
Regifter. 








Die vierte Inteinifche Überfegung in Hiob Magdeburgs griechiſch-lateiniſcher Ausgabe. 


D „CATECHE- |SIS, SEV || Capita doctrinz || facre, cum breui expli- | 
catione D. LV- | THERI: || Graec® & Latine, || HIOBO MADEBVR- | 
genfi interprete. | BASILEAE, PER IO- |annem Oporinum. || 1560. |“ 
Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 32 Blätter (63 bezifferte 
Seiten) in Oftav. Lebte Seite leer. Am Ende: „BASILEAE, EX 
OFFICINA || Ioannis Oporini, Anno Christi M. D. || LX. Menfe Ianuario. |” 
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Die Borrede des Herausgebers an feinen Sohn (S. 3—19) ift datiert: Misenae 
ex schola Principis. 4 Calend. Ianuarij. Anno Christi millesimo quingen- 
tesimo sexagesimo. ©. 20—57 folgt Luthers Kleiner Katechismus, doc mit 
Beichränfung auf die 5 Hauptftüde; die griechifche UÜberſetzung fteht jedesmal 
auf der Linken Seite, die lateinische auf der rechten. Die Gefamtüberfchrift lautet 
auf ©. 20: Karmynoıs o0v 7 Tod Aovdnoov EEnynos EAlmviori, auf ©. 21: 
CATECHESIS CVM EXPLICATIOne D. Lutheri latina. — Hiob Madeburg 
(alias Magdeburg) hat beide Überjegungen jelbftändig gefertigt, wie er auch in 
der Vorrede fagt: „transtuli eum [libellum Lutheri] in Graecam et Latinam 
linguam, sperans fore, ut, si mature his verbis aures tuae personarent, & 
pietatem & linguas una eademque perdisceres opera.“ Am Ende hat zur 
Ausfüllung der leeren Seiten (58—63) der Buchdruder, wie ev jelbft anmerkt, des 
Georg Fabricius carmina über die 5 KHauptftüde abdruden laſſen. Über die 
Perſon des Überjegers ſ. Söcher- Rotermund. 


M. tilgt die Frageform durchweg, konſequenter noch ala A, er benußt über- 
haupt A und B in freier Weife. Einige Proben. Die Erklärung des 1. Gebots 
lautet: „Hoc est: Timendus prae omnibus, & amandus Deus est, & in illum 
omnis collocanda fiducia.“ Aug der Erklärung bes 1. Artikels: „Vestibus 
insuper & calciamentis, ecibo & potu, aedibus, uxore & liberis, agris, 
pecoribus, & caeteris bonis, ad conservandam vitam necessarijs, abunde 
eotidie prospieit.* Aus der Erklärung der 3. Bitte: „Tum autem fit, quum 
consiliorum omnium & voluntatis pravae conatus infringit Deus & com- 
primit, quibus profanum fit nomen eius sacrosanctum, & ipsius regnum 
exterminatur. Cuiusmodi sunt voluntates Diaboli, mundi & carnis nostrae.* 
Aus der Erflärung der 4. Bitte: „Panem cotidianum largitur Deus nec oran- 
tibus nobis, etiam improbis, verum oramus, ut eius beneficium agnoscamus 
eoque cum gratiarum actione fruamur.“ Die Erklärung ber 5. Bitte: „Oramus, 
ne pater coelestis delietis nostris offensus has preces nostras repudiet: 
qui nec his digni sumus, nec merita petimus. Sed quum cotidie multum 
peccemus & poenas tantum mereamur, ut pro benignitate sua nobis haec 
largiatur. Vicissim autem nos ex animo delicta alijs condonabimus, & 
benigne illis faciemus.* Aus dem 4. Hauptftüd: „Fructus autem Baptismi 
est delictorum venia, liberatio a morte & Diabolo & aeterna beatitudo. 
quem fructum credentes omnes percipiunt, ut verbum Dei promittit: Qui 
erediderit (inquit apud Marcum extremo capite Christus) et baptizatus 
est, salvus erit. Qui vero non crediderit, condemnabitur.“ Aus dem 
5. Hauptftüd: „Sacramentum altaris sub pane et vino, verum corpus & 
sanguis est Domini nostri lesu Christi, ab ipso institutum, ut edamus 
& bibamus nos, qui nomen eius profitemur.* — Die griechifche Überjegung 
ift jelbftändig gegenüber der früheren von Mylius und Neander (f. u.). 

Über Luthers Werk fällt der Herausgeber in der Praefatio folgendes Urteil: 
„Is spiritu Dei plenus cum caetera Bibliorum volumina pie & luculenter 
tum haec Microbiblia verbis non multis ita copiose explicavit, ut sacrarum 
literarum praeelara fundamenta se iecisse existimet, qui huius libelli 
doctrinam intellexerit.‘ 

Dgl. noch Veeſenmeyer ©. 67ff., jet auch Reu I, 2, 579 ff. 

Borhanden: Colmar Konfiftorialbibl., Stuttgart; Olmütz, Oxford (Bodleiana). 


D! „INQMAI | ATIAI KAI AIIO-|soAxai. | SENTENTIAE | 
SACRAE ET APO- || ftolice, || Sanctorum Pauli, Petri, Io- | annis, &e. | 
Grace & Latine, in Locos Commu-|nes collecte: una cum CATE- 
CHE-||fi D. MARTINI LV-|itheri, per | HIOBVM MADE- || burgum. | 
BASILEAE, PER IOAN-||nem Oporinum. 1562. |" Ohne Titelein- 
fafjung. Titelrüdjeite leer. 188 Blätter (die Seiten beziffert bis 357) 
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in Oktav. Letztes Blatt leer. Auf der drittleßten Geite: „BASILEAE, 
EX OFFICINA || Ioannis Oporini, Anno Salutis hu- manæ M.D. LXII. 
Men- || fe Nouembri. |” 


Auf ©. 314-857 fteht ein Neudrud der Catechesis D griedhijch und 
lateiniſch mit der gleichen Praefatio an ben Sohn unter dem alten Datum; nad) 
dem 5. Hauptftüc aber find neu Hinzugefügt, auch als Diglotte, die Tiſchgebete, 
danach der Morgen: und Abendfegen aus Luthers Seinem SKat., während bie 
carmina G. Fabrieii ausgelaffen find. Die Haustafel fehlt wieder, doch ift ihr 
wejentlicher Inhalt in der voranftehenden biblischen Dogmatit im Kapitel De 
bonis operibus ©. 129ff. verwertet. Zu den Sententiae sacrae eine furze Notiz 
bei Reu I, ©. XCH. 


Dorhanden: Eisleben Andr., Holzminden Gy, Königeberg U. 


D? „CATECHE: || SIS, SEV || Capita doctri- |NAE SACRAE, || CVM BREVI 
EXPLICATIONE | D. MART. LVTHERI. || Gr&ce & Latine | HIOBO 
MADE:- || burgenfi interprete. || Norimberge apud Vlrieum Neuberum, || 
& Haeredes Iohannis Montani. || Anno M.D.LXV. |” Ohne Zitel- 
einfaffung. 32 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. 


Einfacher Abdruck der erſten Ausgabe v. J. 1560 mit der Vorrede des Ber: 
faffer® und mit den carmina G. Fabricii im Anhang. 


Borhanden: Berlin (Ep. 3070). 


Anmerkung. Eine Notiz von Langemad und Jöcher (f. Fr. Fricke ©. 19), 
daß diefe Ausgabe auch in Nürnberg 1580 gedruckt fei, ift wohl ein Irrtum. 


D3 „CATECHISMVS|| D. MARTINI LV: || THERI MINOR, LATINOGRAE: | 
cus, cum explicatione orthodo=||xa, & lucida. || Item || PREGATIONES 
ET GANTIONES || quædam facre, una cum legibus Scho: | Argen- 
tinenfis. || [Drucermarfe] | ARGENTINAE SAMVELIS EMME: nj 
typis in publicum Studioforum || commodum diuulgatus. || M.D. 
LXVIN. |* Ohne Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 32 Blätter 
in Oktav. Lebte Geite leer. Am Ende: „ANNO || M.D. LXVIM. |“ 


Es ift die Überfeßung Hiob Magdeburgs, der aber nicht genannt wird; feine 
Vorrede fehlt; fogleic) BL. Alb beginnt: „Catechismus, Cum Explicatione D. 
Lutheri Latina“, der lateinifche Text immer auf der Linken, der griechiſche gegen: 
über auf der rechten Seite. Auf Bl. B6a (nad) voranftehendem Finis und T&Aos) 
folgen die 5 Carmina (de3 Yabricius) über die Hauptftüde ohne Nennung des 
Autors, mit Finis jchließend. Bon Bl. B8b an die Precationes Scholae, von 
Bl. C 7a an die Leges Scholae v. J. 1539 und 1538. Vgl. noch Neu I, 1, 19 
184 ff. (ohne Erläuterung, daß e3 ſich um D handelt). 


Borhanden: Colmar Konfiftorialbibl., Gießen U., Königsberg U., Straß: 
burg St. 


Anmerkung. Ernſt und Adam, Katechet. Gejchichte des Elſaſſes (1897) 
©. 133 nennen einen gleichartigen Drud mit der Jahreszahl „M. DLXVII“, der 
in Straßburg St. fein fol. Ebenſo Reu I, 1,19 (dev vorher das Richtige hat). 
Das ift ein Irrtum. Weder die Stadtbibl. noch eine andere Bibliothek Straß: 
burgs befißt eine derartige Ausgabe. Da auch weitere Nachfragen ergebnislos 
blieben und fie nirgends anderswo al3 bei Ernſt und Adam erwähnt wird, Liegt 
wohl nur ein Verſehen diefer Bibliographen vor, die „1557“ ftatt „1558* notiert 
haben. 
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D* „Catechefis | MART. LVTHERI || MINOR, LATINOGRECA: | GVM 
EXPLICATIONE OR:=||thodoxa & lucida. || Item, || JO. POSSELII: 
GE. FABRI-|| CH: & JO. STIGELI önodeoesıs, five | argumenta 
Apoftolice & Evangelic® || lectionis: feftis Eeclefiz diebus: Item | 
HYMNI aliquot facri: || Pro || REIP. VVORMACIENSIS || GYMNASIO, | 
[8ild] | ARGENTORATI || Excudebat Nicolaus VVyriot. | 1583, |“ 
Ohne Titeleinfaſſung. Titelrüdjeite bedrudt. 56 Blätter in Oftav. 
Letztes Blatt leer, 

In der Widmung auf,der Titelrücjeite, datiert aus Worms 1. Januar 1583, 
nennt fich der Heraudgeber M. Conradus Hildenbrandt, der auch eine Vorrede 
fchrieb. Es Heißt darin über den zweiſprachlichen Katechismus: Autorem quaeris ? 
Hiobus is est Madeburgus, cuius eximiam pietatem, doctrinam... cum in 
scholas, praecipue Misnicas... tum in ecclesiam Dei plurimi iique doctis- 
simi homines et adhuc agnoseunt ... et posteritas etiam grata celebrabit 
memoriam. Est libellus hie Basileae a Io. Oporino Typographo doctissimo 
ante annos viginti excusus, cuius studium S. Emmelius Argentinae aemu- 
latus et suis eum typis divulgavit. Diejer Catechismus ift vom Herausgeber 
überarbeitet durch Hinzufügung einleitender Fragen, durch Einjchaltung der Potestas 
clavium seu absolutio als de3 Quintum christianae religionis caput zwiſchen 
Taufe und Abendmahl, durch den Anhang Precationes quaedam, auch durch 
weitere Zergliederungen, 3. B. das Vaterunſer enthalte drei Teile: Praefatio, 
Petitiones septem, Epilogus (Quia tuum est regnum ufiw.). Dabei fteht der 
lateiniſche Text immer auf der linken, der griechifche auf der rechten Seite. Made: 
burga Vorrede ift nicht mitgedrudt. Der zweite Teil des Buches, die argumenta 
und Hymni enthaltend, beginnt Bl. D3b, 

Borhanden: Stuttgart. 





Ds „CATECHE-||SIS MINOR D. || MARTINI LVTHERI, CVM || VER- 
SIONE GRAECOLATINA, || & explicatione vfitata, de nouo recognis | 
ta, & queeftionibus diftineta. | PRO SCHOLA ARGENTINENSI. | 
ACCESSERVNT PRECATIONES ET CAN-tiones Claßice, vna cum 
Legibus Schol® Argentinenfis. || [Buchdruderimarte] | ARGENTORATI | 
Typis Caroli Kieffer. | 1586. |” Ohne Ziteleinfaffung. 58 Blätter 
in Oftav. Letzte Seite leer. Am Ende: „ANNO || M. D. LXXXVL. | 


[Bierftüd] |” 

Die Praefatio, den Braunfchweiger jungen Herzögen Julius Ernft und Franz 
gewidmet, ift unterzeichnet „Argentorati Nonis Octobris. Anno 86. Celsit. vest. 
subditißimus M. Philippus Glaserus“. Nach einigen einleitenden Fragen folgt 
ein im weſentlichen getreuer Abdruck der Diglotte des Hiob Magdeburg (Links 
griechifch, rechts Yateinijch) mit Wiedereinjegung der Tragen, die aber jehr ver: 
ichieden formuliert find (Quis sensus est primi praecepti? Quid jubet secun- 
dum? Quid sibi vult tertium? Quid memorat quartum? uſw.). Magde: 
burg? Praefatio fehlt, aber der urfprüngliche Anhang (Georg Fabricius' lateiniſche 
poetifche Umjchreibung des Katechismus) ift mit abgedrudt. Die 5 Hauptftüde des 
Lutherſchen Katechismus ſtehen Bl. A2P— 04a, In der zweiten Hälfte des 
Buches ftehen zuerft Preces et cantiones classium scholae Argentinensis, 
meift nur lateinisch, darunter auch Sätze aus Luthers Morgenjegen, Benedicite 
und Gratias; danach Elegia praestantissima Ioachimi Camerarii breviter & 
perspieue tractans capita primaria Christianae Religionis griechiſch-lateiniſch 
(Kepalaıa tod Xgioriavıouod — Capita christianae doctrinae)., Dann Leges 
scholae Argentinensis vom Jahre 1539. 

Borhanden: Berlin (Ep. 3104), Stuttgart, Wolfenbüttel. 
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Ds „CATECHESIS, || SEV || Capita doctrinae fa=||ere, cum breui expli- 


catio- ||ne D. Mart. Lutheri || Grec& & Latin, | HIOBO MADEBVRGO | 
interprete, || Addite [unt [ententie [acre ac-||commodat@ ad 
capita Oa-|techefeos. || Galat. 6. | Kowwveiiw 6 zarmygoöusvos 
10v Adyov 1@ || zamyoüvu Ev näoıw dyadots. | LIPSIAE, | CGVM 
PRIVILEGIO. || [Stri}] || 1589. |" Ohne Ziteleinfaffung. Zitel- 
rüdjeite leer. 52 Blätter in Oktav. Am Ende ein Holzſchnitt und 
darunter: „LIPSIAE, || IMPRIMEBANT .HAEREDES || IOHANNIS 
STEINMANNI. || Anno || M.D. LXXXIX. |” 
BL. A2a— CO 5a Neudrud der 1. Auflage 1560 von der VBorrede mit gleichem 
Datum an bis zum Ende des 5. Hauptftüds. — BL. C5b leer. Bon Bl. 06a 
an, durch eine Vorrede an die Schüler eingeleitet, Sententiae sacrae (Bibel: 
iprüche) in 7 Kapiteln: die erften 5 Kap. gehören zu den fünf Hauptjtüden, die 
beiden legten find Anhänge dazu, c. 6 entjpricht meift der Haustafel, c. 7 enthält 
Tiichgebete, Morgen: und Abendjegen. Vgl. oben die 2. Ausgabe v. J. 1562. 


Borhanden: Knaakes Slg.; Halle a/S. N. 








X. Die griechiſchen Überjegungen. 


Die erfte griechifche Überfegung von Joh. Mylius und Mid. Neander (1556). 
1. „KATHXH-| 81x MAPTELINOY AOY- || 9oov 7 zalovusvn umoa, 


EI- | Anvıxolativn. || Catechefis Mar || TINI LVTHERI || parua, Græco- 
latina. || Accefferunt & alia quædam uaria, ar-||gumenti pij, utilis & 
iucundi, unde & || pietatem & linguam Græcam ado- || lefeentes difcere 
pof- | funt. | Omnia a MICHAELE NE-|| ANDRO Sorauienfi || edita. | 
BASILEAE, PER IOAN-||nem Oporinum. “ Ohne Ziteleinfafjung. 
Titelrüdjeite bedrudt. 122 Blätter (darin 241 Seiten beziffert) in 
Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „BASILEAE, EX OFFICINA, | 
Ioannis Oporini, Anno falutis M.D. || LVI. Menfe Au-|| gufto. |” 


Sin der Epistola nuncupatoria Michael Neanders an den Abt Thomas 
Stangius in Ilfeld heißt es nach einem Lob de3 Kleinen Lutherichen Katechismus: 
„Eum libellum scholae tuae alumnus Ioannes Mylius Gerenrodensis, 
adolescens pius & modestus summaeque spei ingenio praeditus, Graece a 
se conversum nobis exhibuit: quem emendatum correximus, idque 
dedimus operam sedulo, ut & phrasis esset Graeca pura atque facilis & 
cum verbis ac sententia Lutheri quantum omnino fieri posset conveniret.“ 
Auch Anton Niger und andere Gelehrte Hätten dieſe Überfegung ins Griechijche 
gelobt und ihre Veröffentlichung gewünfcht. Die beigefügte Lateinifche Überfegung 
(unfer B) nennt Neander „versionem Latinam vulgarem, in omnibus scholis 
hactenus receptam“. — Der Abdruck der griechiſch-lateiniſchen Texte des Kleinen 
Kat. (jener fteht auf der Linken, diefer auf der rechten Seite) ift durch biblijch- 
dogmatische Auslegungen unterbrochen; es ftehen die zehn Gebote S. 32—45 (die 
Gefamtüberfchrift lautet ©. 33 Capita praecipua christianae pietatis), der 
Glaube ©. 50—59 (danad) auch Symbolum Nicaenum, Athanasianum und Te 
Deum), das Baterunfer S. 922 —105, das Saframent der Taufe ©. 118 — 123, 
das Stück von der Beichte (aber in der älteren Form v. J. 1529, 5. o. Abdrud 
bon B und B) ©. 124—129, das Abendmahl S. 132—137, Morgen- und Abend: 
fegen, Benedicite und Gratias ©. 136-145. Die Haustafel fehlt. Nach Sprüchen 
de operibus, de cruce, de vita aeterna et mortuorum resurrectione folgen 
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Abſchnitte über die Septuaginta und die angebliche Weisfagung des Elias von 
der Weltdauer. ©. 167 beginnt der 2. Hauptteil des Buches unter dem Titel 
„VARIA QVAE-||DAM ARGVMENTI | pij, utilis & iucundi, unde & || 
pietatem & linguam Grae- || cam adolefcentes di- || [cere possunt. |" (Hiftorien, 
Legenden, Hymnen u. a. meift aus der alten Kirchengeſchichte). Zu M. Neander 
vgl. 3.8. auch Reu IT, CXVIIL 


Vorhanden: Braunſchweig St., Gotha Gy., Halle W., Hildesheim Gy. Ios., 
Ilfeld, Königsberg N., Zwidau; Kopenhagen, Bibl. Lindesiana. 


2. Zitel und Umfang ebenjo, aber ©. 242 und 243 find beziffert, und das 
Impressum auf ©. 243 lautet: „BASILEAE, EX OFFICINA || Ioannis 
Oporini, Anno falutis hu=|man® M.D.LVII. Menfe Septembri. ||“ 

Abdruck der 1. Auflage, vieleicht ift nur der Schluß neu geſetzt, ſonſt find 
nur einige Korrekturen eingefügt. 


Dorhanden: Berlin, Colmar i/E. Konfiftorialb., Dresden, Helmftedt, Marburg, 
Quedlinburg Gy., Weimar, Zwidau; Kopenhagen, Olmüß, Paris Bibl. Mazarine. 


3. „RATHXH- || 212 _MAPTEINOY TOY AOY-| O&oov, 5 wırga 
»alovusvn, EAkmvı- |xoAarivn. | CATECHESIS | MARTINI LVTHERI| 
parua, Grcolatina, poltre-|müm recognita. | Ad eam uerò acce[- 
ferunt Sententie aliquot Patrum || felectiores Gracolatine: Nar- 
rationes item Apos] cruphœ de Chrifto, Maria, dc. cognatione ac 
fa-|| mikia Chrifi, extra Biblia: [ed tamen apud ueteres || pro- 
batos autores, Patres, Hiftoricos, Phi= |lologos, & multos alios 
Scripto- |res Gr@cos reperte. || Omnia Gracolatina, defcripta, ex- 
pofita | & edita ftudio & opera MICHAE-||LIS NEANDRI Sora- | 
uienfis. | BASILEAE, PER IOAN-||nem Oporinum. |" Ohne Titel- 
einfafjung. ZTitelrüdjeite leer. 280 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 
Auf der vorleßten Geite nur: „BASILEAE, EX OFFI- | cina Ioannis 
Oporini, Anno Salutis hu- | mane M. D. LXIIII. Men-||fe 
Februario. |" 

Zunächſt der Kleine Katechismus Luthers auf 96 Blättern, deren letztes Leer, 
dann die beiden anderen Teile unter bejonderen Titeln. 

Borhanden: Eisleben Andr., Halle a/S. Mar., Helmftedt, Holzminden Gy., 
Ilfeld Klofterfchule, Königsberg U., Meiningen, Straßburg U. (defekt), Witten: 
berg; Kopenhagen. 

Vgl. noch Bibl. Knaake I Nr. 934 und Veeſenmeyer ©. 69 ff. 


4. „KATHXH: | 2IX_ MAPTEINOY TOY AOY-||O&oov, A uxod 
»ahovusrn, EAlm-|vnxoAarivn. | CATECHESIS | MARTINI LVTHERI| 
parua, Gracolatina, poftre- | müm recognita. || Ad eam uerò accelferüt 
Sentätie aliquot Patrü || felectiores Grecolatine: Narrationes item A-|| 
pocryph& de Chrifto, Maria, &c. cognatione || ac familia Chrifti, extra 
Biblia: fed tamen apud || ueteres probatos autores, Patres, Hiftori- | 
cos, Philologos, & multos alios Seri- | ptores Gr&cos repert®. || His 
adiecimus nunc primüm PROCHORI (qui | unus ex Septem 
ministris fwit, Stephami protomar: | tyris confobrinus) de Ioanne 
theologo & euan: | gelista historiam, nunguam hactenus || in lucem 
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editam. || Omnia Grzcolatina, deferipta, expofita & edita ftu: || dio & 
opera MICHAELIS NEAN-||dri Sorauienfis. | BASILEAE, PER 
IOAN-||nem Oporinum. |" Ohne Ziteleinfaffung. Titelrückſeite 
leer. 352 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. Auf der drittletzten 
Seite nur: „BASILEAE, EX OFFI-||cina Ioannis Oporini, Anno 
Salutis hu-||mane M.D. LXVII. Men-||fe Septembri. |* 

Zunächft der Kleine Katechismus Luther auf 96 Blättern, dann bie beiden 
anderen Teile unter bejonderen Titeln. : 

Dorhanden: Amberg Prov., Dresden, Eisleben Andr., Elbing St., Frank⸗ 
furt aM. St., Helmſtedt, Holzminden Gy. Leipzig, Meiningen, Salzwedel Gy., 
Weimar, Wolfenbüttel; Budapeſt, Oxford Bodleiana, Upſala, Utrecht U. 





Nach J. A. Fabricius, Centifolium Lutheranum I (1728) ©. 287 ſoll auch 
eine Ausgabe „Witeberg. 1578. 8“ erſchienen ſein. 

oh. Rhenius, Catechesis Christiana (1630) drudt eine Ausgabe „Ger- 
manico-Graeca Edita a Mich. Neandro Anno Christi 1558“ ab, von der ſonſt 
keine Spur auffindbar iſt (vielleicht iſt es eine willkürliche Anderung des Rhenius). 


Die zweite griechiſche Uberſetzung des Hiob Magdeburg v. J. 1560 
in deſſen Catechesis Graece et Latine ſ. o. Kap. IX unter D. 


Die dritte griechifche Überfegung, Überarbeitung,der älteren von Joh. Mylius gefertigten, 
in Joh. Clajus' vierfprachlicher Catechesis minor v. 3. 1572 ſ. u. Kap. XI. 


Die vierte griechiſche Überfegung von Nic. Selneccer (1575). 


1. „Catechefis || D. MARTINI || LVTHERI MINOR, || GRAECOLATINA. |] Et 
eiufdem Repetitio, additis definitioni- |bus, & qusftionibus de præ- 
eipuis doctrin® Chriftia-||ns capitibus, ita inftituta, vt docentibus & 
difcen- ||tibus in Ecclefjs & Scholis, pr&fertim hac state, || vfui elfe 
poßit, inprimis verd accommodata ad vfum || Scholarum puerilium, 
cum pro magi-||ftris, tum pro difcipulis. || Contexta ex priuatis 
Lectionibus || D. Nicolai Selnecceri, || & edita in Academia || Lipfenf. | 
[Strich] | M.D. LXXV. || 1. 2. 3. 6. || [Blättchen] || LIPSIE || Iohannes 
Rhamba imprimebat. |" Ohne Titeleinfafjung. 184 Blätter in Oktav 
Signatur (2), A—T, bezifferte Seiten 2—351). Letzte Seite leer. 


Auf dem erften Bogen die Epistola dedicatoria für den Fürften Georg von 
Liegni und Brieg, unterzeichnet Lipsiae Mense Martio Anno Christi 1575, 
Illustriss. Celsitudini Tuae subjectiß. servus Paulus Heuslerus lauranus, 
und Epigramma in Catechesin ebenfal® von Heusler. Dann von ©. 1—46 
Luthers Kleiner Kat. griechiſch und lateiniſch, beide Überjegungen untereinander 
(die griechifche im ganzen felbftändig, doch mit Anlehnung an Mylius-Neander, die 
lateinifche eine Revifion von B). Zuerft die 5 Hauptftüde (im Text de Sym- 
bolum werden die 12 Artikel auf die Apoftel von Petrus bis Matthias ver: 
teilt), danach erft De confessione, und zwar die zweite Beichte (f. o. C) gekürzt, 
aber mit Da mihi formam quandam brevem Confessionis überleitend zur 
erften Beichte (f. BB), die angefügt ift; es folgen (nur griechifch) der Morgen: 
fegen, die 2 Zifchgebete, dev Abendjegen. Auf S. 47—345 ein ausführlicher 
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Kommentar über die 5 Hauptſtücke. ©. 345— 8351 ftehen noch lateiniſch: Morgen: 
und Abendjegen, Benedicite, Gratiad und die Haustafel. Die Gefamtüberjchrift 
©. 1 „Catechesis, hoc est, praecipua capita Christianae doctrinae, cum 
explicatione D. Lutheri“, dazu vergleiche man die Definition ©. 47: „Cate- 
chesis est prima institutio, qua Summa doctrinae Christianae certa 
Methodo comprehensa proponitur rudioribus viva voce docentis.“ Bon 
dem Kommentar jei aus der Einleitung zum Defalog eine Stelle hervorgehoben, 
die für die Deutung der Haudtafel in Frage fommt. Auf ©. 62f. wird eine 
duplex vocatio hominum unterjchieden, communis & personalis, und leßtere 
fo erläutert: „Vocatio personalis est functio alicuius officij certae personae 
propria, a Deo mandata, ad gloriam Dei & proximi utilitatem, ut: Oeco- 
nomia, Der Nehrftand; Ecclesia, Der Lehrftand; Politia, Der Wehrftand; ut 
in versu dieitur: Tu supplex ora, tu protege, tuque labora.“ Bgl. dazu 
oben ©. 709 die Bearbeitung von B mit Drefjers Scholien 1581. Vgl. jetzt aud) 
Reu I, 2, 622 ff. 


Borhanden: Eisleben Andr., Helmftedt, Weimar; Kopenhagen, Utrecht U. 


2. „Catechefis || D. MARTINI || LVTHERI MINOR || GRECOLATINA, | 
Et eiufdem Repetitio, || additis Definitionibus & || qualtionibus de 
pr&cipuis doctrinae Chris || ftiane Capitibus, ita inftituta, vt docenti- 
bus & || difeentibus in Eeclefjs & scholis, præſertim hac | state, 
magno v{ui effe pofsit, inprimis vero ac= | commodata ad vfum fcho- 
larum puerilium, cüm || pro magiftris, tum pro difeipulis, purioris | 
doctrine & veritatis ftudiosis | GONTEXTA EX PRIVATIS || LEC- 
TIONIBVS || D. Nicolai Selnecceri, | & primum edita in Academia || 
Lipfenfi, | Nunc ab autore ipfo recognita & || publicata. || Blättchen] 
Lipfie || CI. ID. LXXVI. |” Ohne Ziteleinfaffung. ZTitelrüdfeite leer. 
216 Blätter (24 Blätter und 375 bezifferte Seiten) in Oftav. Letzte 
Seite leer. Am Ende: „Lipfie Iohannes Rhamba excudebat. ||” 


Neue Ausgabe, von Selneccer ſelbſt bevoriwortet Lipsiae anno gratiae 
exuberantis 1576 (1.2.3. 6) die decimo Martij, gewidmet dem Grafen Günther 
von Schwarzburg. Don feiner Überjegung jagt er: „Illam [Catechesin] in 
iuventute olim mea convertere ita cepi, ut edita est.“ Offenbar meint er 
hauptjächlich den griechischen Text, der verhältnismäßig jelbftändig ift gegenüber 
Mylius-Neander, während der Yateinifche fich ziemlich eng an den von Sauro: 
mannus (B) anjchließt. Heuslers frühere Ausgabe billigt er. Auch in diefer 2. Aus: 
gabe fteht die Catechesis ſelbſt ©. 1—46; aber vorangehen 27 Blätter mit der 
Vorrede und mehreren Gedichten. Der Kommentar S. 47—8360 ift im ganzen 
der gleiche geblieben; auch hier bildet Yuther? Morgen: und Abendjegen, Bene: 
dieite, Gratiad jamt der Haustafel (lateinifch) den Abſchluß. Angehängt find 
no auf ©. 361—375 Regulae aliquot vitae. 


Vorhanden z. B.: Berlin, Gotha Gy., Leipzig Thomaskirchbibl., Weimar, 
Bibl. Knaake I Nr. 949. 








3. „INSTITVTIONIS || CHRISTIANAE || RELIGIONIS PARS TERTIA, | 
CONTINENS DOCTRINAM CATECHE- |ticam: Catechifmum D.D. 
Lutheri Graece & Latine: || Decalogi Explicationem: & Quseftiones 
Cate- | cheticas, accommodatas ad vfum || Scholarum: || AVTORE || 
D. NICOLAO SELNECCERO. || [Drudermarfe] || Iohan. 17. | Sanctifica 
eos in veritate tua: ſermo tuus | eft veritas. | Cum Gratia & Priuilegio 


Luthers Werke. XXX, 1 46 
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ad decennium. || Anno M.D. LXXIX. |” Ohne Ziteleinfafjung. Zitel- 
blatt, 322 bezifferte Seiten und noch 6 bedrudte Blätter. Signatur 
Aa—Xx. 

Boranftehen die noch umfangreicheren beiden erften Zeile der Institutio 
Christiana. — Der vorliegende dritte Teil enthält die Catechesis Selneccers, 
im Kommentar überarbeitet. Die Catechesis graecolatina ſelbſt ſteht ©. 1—31 
wie in den erften Ausgaben. Auf ein Carmen folgt von ©.45 an der Kom— 
mentar, in welchem die drei letzten Hauptftüde (Baterunfer, Taufe, Abendmahl 
mit Beichte) auf den wenigen Seiten 310-8322 erledigt werden, während Die 
Explicatio Decalogi allein S. 45—166 in Anſpruch nimmt; dann leiten Die 
Fragen über Wortbedeutung und Einteilung der Catechesis zu nochmaliger 
Behandlung des Dekalogs über, und erft auf ©. 226 beginnt die Auslegung des 
Symbolum Apostolicum. Ein dreifadjer Index füllt die nicht paginierten 
Schlußblätter. 


Vorhanden: Wolfenbüttel. 


4. „Catechefis || D. MARTINI || LVTHERI MNORGRAÆCOLATINA, || Et 
eiufldem Repetitio, || .additis Definitionibus & || quaftionibus de præ- 
cipuis doctrin® Chri-|| ftiane Capitibus, ita inftituta, vt docentibus & | 
difcentibus in Ecclefijs & [cholis, prefertim hac || ætate, magno 
vfui effe pofsit, inprimis verò ac-||commodata ad vſum fcholarum 
puerilium, cüm || pro magiftris, tum pro difeipulis, purioris || doctrin® 
& veritatis ftudiohs | CONTEXTA EX PRIVATIS || LECTIONIBVS |) 
D. Nicolai Selnecceri, | & primüm edita in Academia || Lipfienfi, | 
Nunc ab autore ipfo recognita & || publicata. || [Blättchen] | Lipfie || 
CI.IW.LXXXM. |" Ohne Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite Teer. 
212 Blätter in Oftav. Letztes Blatt leer. Auf der drittleßten Seite 
nur: „[Berzierung] || LIPSIA || EXCVDEBAT || GEORGIVS || DEFNE- 
RVS. || Anno || M.D.LXXXIM. || [Berzierung] ||“ 

Bal. Nr. 2. 


Borhanden: Bibl. Knaake I Nr. 953; Amberg, Weimar (defekt); auch in 
Berlin (Cw. 7480), wo aber auf der Yebten Zeile des Titels die Jahreszahl 
C19. 10. LXXXII fteht. 











Anm. Der von Langemad II, ©. 269 erwähnte catechismus graecus et 
latinus vom Tübinger Prof. Martin Crufius (um 1600) ift vielleicht feine Über— 
tragung des Lutherichen. Die ebenda II, ©. 266 angeführte anonyme Karyynoıs 
Tod yoıotavıouod hat den Jo. Camerariug zum Verfaſſer. Darüber und über 
andere fatechetijche Arbeiten des Camerarius orientiert jet am beiten Reu I, 2, 
600 ff. 605ff., dazu die Einleitung desjelben. Val. auch oben ©. 717 Kap. IX 
zu D®. 

Gibt e8 aber — wie Langemad II, ©. 267 behauptet — vielleicht noch einen 
anderen von Camerarius in Leipzig 1573 herausgegebenen catechismum Lutheri cum 
expositione uberiore in linguam Graecam conversum ? 


Man beachte auch unten das Kapitel „Bearbeitungen in Gedichtform”. 
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XI. Die hebräifchen Überfetsungen. 


A. in der Polyglotte des Joh. Clajus 1572Ff. 
B. in der Polyglotte des Conr. Neander 1599, 
C. im ABE-Budh des EL. Huther 1593. 


A. Die Polyglotte des Joh. Clajus 1572ff. 


1. „GATECHESIS || MINOR || D. MARTINI LV-|| THERI | GERMANICE, 
LATI-|NE, GRAECE ET |] Ebraice |] Edita ftudio & opera || IOHANNIS 
CLAII || Hertzbergenfis. || [Xuther8 Bruftbild] || VViteberge Anno 
M.D.LXXI. |" Ohne Titeleinfafjung. Titelrückſeite bedrudt. 72 Blätter 
in. Oktav. Letzte Geite leer. Auf der vorlegten Seite: „[Bierleifte] | 
VVITEBERGZ# || Excudebat Ioannes || Crato, | ANNO || [Strich] 
M.D.LXXI. “ Auf der brittvorfeßten Seite Korrekturen zum 
hebräifchen und griechischen Text. 

Auf der Titelrücfeite Diſticha mit der Überfchrift: Clarissimis viris Iohanni 
Clajo et Iohanni Mylio Abdias Praetorius. Auf den folgenden 5 Seiten 
Widmungsbrief für Johann Friedrich, Herzog zu Harded ufw., datiert Northusae 
ex Museo meo, festo die Paschae, anno a mactatione agni immaculati, 
qui est Christus, M.D. XXXVIII. Illust. Celsitud. tuae Submisse deditiss. 
Iohannes Claius scholae Northusanae moderator. — Bon Clajus jelbft jtammt 
die hebräifche Überjegung. — Wie Mich. Neander in feiner Vorrede zur Poly: 
glottenausgabe von Matth. Juder’ Kleinem Corpus doctrinae vom 5. Auguft 
1582 jagt, hatte er den Joh. Clajus zur Hebräifchen Überjegung des Lutherfchen 
Endiridion veranlagt, ſ. Veeſenmeyer S. 159. — Über die griechifche fchreibt Clajus: 
addidi Graecam versionem doctissimi viri & amici mei Dn. Iohannis Mylij 
Latinae quidem Catecheseos versioni respondentem antea editam, nune 
vero ad Germanici textus a Lutheri confecti similitudinem ac imitationem 
recognitam & accommodatam. Alfo die ältere griechifche Überfegung des Mylius 
(man vgl. über fie oben ©. 718 die Bemerkungen zu Michael Neander3 Catechesis 
Graecolatina v. J. 1556), die fich zu ſehr von ihrer lateiniſchen Vorlage (B) 
abhängig gemacht Hatte, Liegt hier mit Rückſicht auf das deutfche Original über: 
arbeitet vor, wie e3 fcheint durch Mylius felbft. Als Lateinifche Überfegung ift 
die Sauermannſche (B) abgedruct, beigefügt ift die Erflärung der Vaterunſer— 
Anrede. — Claius Stellt in der Vorrede noch eine hebräijche UÜberſetzung der evangel. 
Berifopen in Ausficht, die nachmals erjchienen ift. Auch erwähnt er, daß der 
Graf für feine Untertanen Luthers Katechismus habe ins Böhmische überjegen 
laſſen (ſ. u.); da unter diefen fi) Juden befanden, hofft Clajus, daß feine 
hebräifche Überjegung des Kat. diefe über die Grundwahrheiten des Chriftentums 
belehren werde. Bon Bl. A4b—% 7a folgt Luther Kleiner Kat. in 4 Spalten 
nebeneinander deutſch, Lateinifch, griechiſch, Hebräifch; auf die 5 Hauptftüde, ohne 
die Beichte, folgen Morgen: und Abendfegen, Benedicite, Gratias, die Haußtafel 
(in 13 Gruppen). Zu obiger Polyglotte überhaupt vgl. noch Veefenmeyer ©. T1ff. 
und jebt auch Reu I, 2, 328ff. 

Vorhanden: Arnftadt Gy., Dresden, Weimar, London. Ferner (nicht ent: 
ſchieden, ob es Nr. 1 oder 2 ift): Erfurt Kal. Bibl., Frankfurt a. M. St., Helm: 
ftedt, Jena, Königsberg U. Marburg U., Stuttgart, Wolfenbüttel; Apfala. 


2. „CATECHESIS || D. MARTINI || LVTHERI || MINOR || GERMANICE, 


LATI:|NE, GRAECE ET || EBRAICE || Edita ftudio & opera | 
46* 
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IOHANNIS CLAII || Hertzbergenfis M. || Recognita nunc & emen= | 
data. Luthers Bild] || VViteberge Anno M.D.LXXI. |” Ohne 
Titeleinfaffung. Titelvüdfeite bedrudt. 72 Blätter in Oftav. Letzte 
Seite leer. Auf der vorlegten Seite: „[Bierleifte] | VVITEBERGE || 
Excudebat Ioannes || Crato, || ANNO || [Strich] || M. D.LXXI. |" Auf 
der drittvorletzten Seite Korrekturen. 

Korrigierter Neudrud der 1. Auflage desfelben Jahres mit einem andern 


nur auf das Hebräiſche bezüglichen Korrefturverzeichnis, auch mit Seitenzahlen. Am 
Ende der Vorrede ift die Jahreszahl erläutert „qui natiuitatis est M. D. LXXII.“ 


Vorhanden: Gieken U., Lübeck St., Schweinfurt St.; London. 


„CATECHESIS || D. MARTINI || LVTHERI || MINOR |] GERMANICE, 
LATI-|NE, GRAECE ET || EBRAICE |] Edita ftudio & opera | 
IOHANNIS CLAII || Hertzbergenfis M. || Iterum recognita & emen> || 
data. || [&uthers Bild] || VViteberge Anno M. D. LXXII. |” Ohne Titel- 
einfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 72 Blätter in Oktav. Lebte Seite 
leer. Auf der vorlegten Seite ein Bild. Auf ber drittleßten: „[Bier- 
leifte] | VVITEBERGA || Excudebat Ioannes || Crato, || ANNO |] [Stric}] | 
M.D.LXXIN. |* Ohne Drudfehlerverzeichnis. 


Vorhanden: Berlin (Ep. 3080), Dresden, Halle U., Hamburg St., Helm: 
ftedt; Kopenhagen. 


Vernere Ausgaben desjelben Werkes. 


. Dagjelbe Witeb. Io. Crato 1575. 


Borhanden: Bibl. Knaake I Nr. 948; Halle Mar., Weimar; Olmütz. 


. Dasfelbe ebenda 1576. 


Borhanden: Berlin, Königsberg U., Straßburg U.; Riga St. 


. Daßjelbe ebenda 1578. 


DBorhanden: Bibl. Knaake Nr. 950; Berlin, Stuttgart; Rom. 


. Dasjelbe Witeb. Ioh. Cratonis haeredes 1579, 


Vorhanden: Bibl. Knaake Nr. 952; Berlin, Dresden, Helmftedt, Weimar. 


. Dasjelbe ebendort 1581. 


Borhanden: Gießen, Hamburg St., Straßburg U.; Kopenhagen, Upjala. 


. Dagjelbe ebendort 1584. 


Borhanden: Hamburg St. 
Dasſelbe ebenda 1585. 
Vorhanden: Cöln St. 
Dasſelbe ebenda 1587. 
Vorhanden: Knaakes Slg. 
Dasſelbe ebenda 1591. 
Vorhanden: Stuttgart. 
Dasſelbe ebenda (officina Cratoniana) 1592. 
Vorhanden: Amberg, Berlin, Erfurt Kgl. Bibt., Straljund St. 
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14. Dasfelbe ebenda 1594. 
Borhanden: Eisleben Andr.; Upfala. 


15. Dasfelbe ebenda 1595 (am Ende 1596). 
Borhanden: Dresden, Halle W., Helmftedt (vielleicht handelt e3 ſich um ver- 
fchiedene Ausgaben). 
16. Dasſelbe Witeb. Laur. Sevberlich 1598. 
Vorhanden: Dresden, Leipzig Thomask.; Upfala. 
17. Dasfelbe Witeb. typis Ioh. Cratonis 1599. 
Vorhanden: Berlin; Kopenhagen. 


B. Die Polyglotte de3 Konrad Neander 1599. 


„Catechefis minor | D. MARTINI | LUTHERI QVADRI: |lingvis, | M. Io- 
hannis Claij Hertzbergen- | fis operä qvidem, ante hac Rabinicz || 
conferipta: | IAM DEMUM AUTEM COR-|rectior & purior, ex 
ipfis facris fontibus Ebraicis, | cum Radicibus in margine, Edita. | 
RETENTIS PROBATIS VERSIONIBUS: || GERMANICA 
D. MART. LuTHERLI. || LATINA IOHAN. SAuROMANNI. || GRECA 
MICHAELIS NEANDRI. | AD EAM VERO ACCESSERUNT, IN | 
medio unum de confeßione caput; & in fine duo Sym- || bola fidei, 
Nicenum videlicet & Athanafianum. || Authore || M. CONRADO 
NEANDRO. || 15 [Luthers Bildnis] 99 | Cum Gratiä & Privi- 
legio || VViteberge, Typis M. Iohannis Cratonis. |" Ohne Zitel- 
einfoffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 88 Blätter in Oftav (bezifferte 
Seiten 1—158 vom 2. Bogen an). Letzte Geite leer. Am Ende: 
„Adta T@ Ve uövo. |" 








Vorrede datiert VVitebergae ex musaeolo meo die Mercurij Dominicae 
Septuagesimae, Anno M.D.XCOIR........ Exul & Ebraeus M. Conradus 
Neander Bergensis. Der langatmige Titel nennt die wichtigften Eigentümlich— 
feiten diefer Überarbeitung der älteren Clajusſchen Polyglott. „Wie man bie 
Einfeltigen jol lehren beichten“ fteht neu zwifchen Taufe und Abendmahl, der 
Anfang davon und einzelne Sätze find nur deutjch und hebräiſch, das meifte aber 
in allen 4 Sprachen gegeben. Der Anhang enthält außer dem einfprachlichen 
Symbolum Nicenum und Athanasianunı noch Symbolum sive cantio Beati 
Ambrosij et Augustini (De Deum) lateiniſch-griechiſch und Ephesinae Synodi 
determinationes lateiniſch. 


Borhanden: Hamburg St., Königsberg N., Zei Michael. 


C. €. Huthers Abebuch 1593. 


„Künftlich | New AB EC Bud. || Daraufz ein Junger || Knabe, die nötigjten 
vier | Hauptiprachen || Ebraifch || Griedifch || Lateinisch | Deutich | 
Zugleich jo leicht, ala ein alleine, mit grofjent || vortheil Iefen lernen 
fan, allgemeiner Chriftlichen || Jugend zum beften angeftellet | Durch 
Eliam Hutherum. || [Bierleifte] | Gedrudt zu Hamburg | Durch Ernſt 
Janded. | 1593. | Cum Gratia & Priuilegijs. |" Mit Einfafjung auf 
allen bedrudten Seiten. 32 Blätter in Duart. Letzte Seite leer. 
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Darin Bl. C20—G3 in den 4 Sprachen nebeneinander die Texte ber 
3 Hauptftüde und der Einſetzungsworte der 2 Saframente, alles ohne duthers 
Erklärung, dann aber noch Morgen- und Abendſegen, Benedicite und Gratias faft 
ganz in Luthers Yafjung. 

Borhanden: Wernigerode. 


XI. Poetiſche Bearbeitungen.! 
A. Deutſche. 


1. „Der Heyne Catechismus D. Martini Luthers ynn deudſch Reim gefaſt, 


durch Geor. Motſchild. Wittemberg 1539." Zum Schluß: „Gedruckt 
zu Wittemberg durch Hans Friſchmut.“ 


So nach G. Schütze, D. M. Luthers bisher ungedruckte Briefe 8. Bd. (1781), 
Nachforſchungen, beſonders in Hamburg und Kopenhagen, nach dem Ver— 


bleib dieſer Schrift hatten keinen Erfolg. (D. Kawerau machte mich auf die Notiz 
bei Schütze aufmerkſam.) 


Wahrſcheinlich handelt es ſich nicht um Luthers Katechismuslieder, die als 


„Catechiſmus geſangsweis“ öfter in Nürnberger Ausgaben vorkommen, ſondern 
um derartige Reimereien, wie fie und in Daubmanns Enchiridion 1569 (f. u.) 
erhalten find. 


2. ENCHIRIDION. 








Der Kleine | Catechiſmus Doctor Martini Luth. 
gank ordentlich inn Geſang weys, Sambt Andern Chrift: lichen Liedern, 
mit fleiß zu=||famen getragen. | Mit einer fhonen Con- || cordang, 
vnd Zeiger der Heili-|gen Schrift, Alles zu Gut vnd Nutz der 
Jugent inn Drud ver | fertigt, Dur Johann | Daubman. | M.D. 
LXIX. |" Mit Randleiften auf der Titeljeite (darin oben die erſte 
und unten die letzte Zeile des Titels) und auch auf allen bedrudten 
Seiten. 176 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Ge- 
druckt zu Königaperg || in Preuffen duch Johann | Daubman. |“ 
Mit Bildern und Noten. 

Dal. Ph. Wadernagel, D. deutjche Kirchenlied I, 475f., wo dad Buch näher 
bejchrieben ift. 

In der Vorrede vom 25. Auguft 1561 jagt der Buchdruder Joh. Daubman 
zu den Bürgermeiftern und Ratsverwandten der Königl. Stadt Danzig, daß er 
fie mit einem kleinen chriftlichen Geſchenk verehren wolle, „Welchs der Ehrwirdige 
vnſer Lieber Herr vnd Vater, Doctor Martinus Luther feliger anfenglich in frag: 
weis geftelt, Itzund aber ich inn Gefang, dem Text nach, Sambt fehr jchöner ein: 
gefafter Gloſa, vnd beyjchrifft“. Es handelt fich nicht um Luthers Katechismus: 
lieder, jondern um neue feltfame poetifche Produkte. Bei den Hauptjtücen fteht 
in der Regel der Text ohne Erklärung voran, dann folgt das erläuternde Bild. 
3.8. BL. 1° „Die Zehen Gebott, || im thon, Vater vnfer, zc. | D.M. 8. || Du 




















1) über jonftige Katechismuslieder hat Fr. Fricke ©. 63f. bibliographiiche Notizen zu: 


fammengeftellt. 
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jolt nicht ander Götter || haben. || [Bild] |" BL. Bir: „Wir follen Gott vor 
augen han, | Im fürchten vnd vertrawen thım, || Bnd jn Lieben im herken zein, | 
So wirdt vns Got genedig fein, || Abgöt ſollen wir gern entbern, || Allein vnſerm 
Got dienen gern. |" Dazu die Noten und am Rande 6 Bibelzitate. Nach den 
10 Geboten der Glaube, das Baterunfer (mit der Schlußdogologie), von der h. 
Zaufe, von der h. Beichte, vom Sakrament des Altars, Morgenjegen, Benedicite, 
Gratias, Abendfegen, ein geiftlich Lied vor der Predigt, die Haustafel. Bon 
Bl: 54 an bis T7a vermiſchte geiftliche Lieder und Gebete, darin mehrere Bene: 
dieite und Gratias vierftiimmig. Die Erklärung der Beichte beginnt BI. D3a: 
„Was ift die Beicht. || Die beicht begreift zwey ftüd in fi, || Eins, ein finder 
befenne dich, || Darnad) die Abfolution, | Sol man von Beichtiger entphan, || Und 
ja bey leib nicht zweiffeln dran, || Got werd dein jünd durch jn erlan. |" Dies 
ift zu fingen nach der Melodie „Vater unfer im Himmelteich“! Nach derfelben 
Melodie die Haustafel, deren Anfang lautet: „Ein Biſchoff fol vnſtrefflich fein, | 
Nur eines weibes man allein, || Der nüchtern, meffig, fittig jey, || Lerhafft, gelert 
vnd auch gaftfrey, || Der jein find zum gehorfam zich, Vnd vnerbarkeit alzeit 
flich. |" — BL. 7» bis zum Ende ein alphabetifches Sachregifter über namhaftige 
Punkte und Artikel der h. Schrift. : 

Nach der angeführten Ausfage Daubmanns in der Dedifationzepiftel fcheint 
er jelbft der Verfaſſer der Katechismusreimereien zu fein. Oder hat er vielleicht 
einiges aus G. Motjchilds deutſchen Reimen, Wittenberg 1539 (f. o.), entlehnt? 

Borhanden: Nürnberg St.; auch in Riga St. (in diefem Exemplar fteht an: 
geblich MDLXI auf ber legten Zitelzeile). 


B. Lateiniſche. 


Erinnert jei an die die bloßen Katechismusterte umfchreibenden Überfeßungen 
von ob. Sauromannus und ©. Fabricius (j. o. zu B und D), ferner an 
Parvus Catechismus Rever. viri D. M. Lutheri Diversis carminum generibus redditus 
Autore Thoma Ruff Tyrolensi (j. o. zu B). Reu I, 2, 613jj. gibt einen Neudrud 
von Nic. Selneccer3 Capita doctrinae versibus reddita, Nürnberg 1561. Weuerlin- 
Riederer (1, 379 Nr. 98) führt noch an: Capita praecipua Doctrinae Christianae, 
ex Catechesi D. Doct. Martini. Lutheri ujw. Michaele Chytraeo Northusano, 
pastore Schwerstetino, 1580, 8. 


Ferner find zu nennen: 


1. „CATECHIS- | MVS MINOR D. MAR: | TINI LVTHERI VNA CVM | 
EXPOSITIONE ELEGIACO CAR:||mine [jo!] comprehenfus, & 
nunc primum in || ufum pie iuuentutis adiectis figuris, | editus. 
Autore. | IANO XYLOECO. H. | Peciora non dubio Chriftum 
baptifta profeffus, | In Chriflo audendum fortiter e/fe docet. | 
[Holzichnitt] | Cogmitio Dei est uita eterna. | ERPHORDIAE. 
M.D.LV. |“ Ohne Ziteleinfafjung. Titelrüdjeite bedruckt. 48 Blätter 
in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: „ERPHORDIAE PER GER: | 
VASIVM STHVRMER. |* Mit Bildern. 

Auf der Titelrüdfjeite „Philip: Melanth: Ad puerum*, dann „Praefatio 
in Catechismum D.M. Lutheri, ad reverendum in Christo patrem ac do- 
minum fohannem Schusterum apud S. Vitum Coenobij Tharissae abbatem 
.... seripta a Iano Xyloeco H.“ Danad) die 5 Teile des Katechismus, BI. E8a 
fchließend mit „Finis Catechismi minoris D. M. Lutheri“. €3 folgen aber noch 
Morgen-, Abendfegen, Benedicite, Gratias, „Psalmus CIIl. in gratiam reverendi 
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senis.... Iusti Ionae, sacrae Theologiae Doctoris, elegiaco carmine red- 
ditus a I. H.*, endlich Luthers Lied „Erhalt vns HERR bey deinem Wort” in 
zweifacher lateinifcher Bearbeitung (a I.H. und a Luca Maio H.). Alles in 
Diftichen. 

Borhanden: Knaakes Slg. 

Anm. Xyloecus iſt wohl identiſch mit Holtheuſer, dem Berfafjer einer latei= 
niſchen Überfegung der fieben Katechismuslieder Luthers (Dies find die h. zehn Gebot, 
Menſch mwilltu Yeben jeliglih, Wir gleuben all an einen Gott, Bater unfer im 
Himmelreich, Chrift unfer Herr zum Zordan Fam, Jeſus Chriftus unfer Heiland, 
Gott ſei gelobet und gebenedeiet) in: 


„Catechesis a reverendo viro D. D. Martino Luthero in germanicos rithmos 
& musicos numeros olim in usum ecclesiae redacta, nunc elegiaco 
carmine comprehensa & bonae spei puero Iohanni Klobio, Georgii 
viri integerrimi filio, dieata a Iohanne Holtheusero H. pastore 
Marbergeliano. Rotenburgi ad Tubarim Albertus Magnus excudebat. 
MDLXIIII.“ 


Vorhanden: Weimar. 


2. „Catechifmus, || Hoc est | CHRISTIA- | NAE DOCTRINAE 
METHO-|DVS......... | AVTORE: | LVCA LOSSIO Lunæ- 
burgenfi. | ACCESSIT AD POSTREMAM | hanc editionem 
Catechefis puerilis D. Martini | Lutheri Elegiacis verfibus 
eleganter iuxtä ac pie | in (tudioforum tyronum gratiam, à Panta- | 
leone Candido Auftriaco, iam || recens conferipta. | Christians 
Religionis puero. || Difce puer Chriftum, pater hunc tibi mifit vt 
effet || Iuftitia, & vite regula certa tus. | FRANCOFORDIAE, | 
Apud hzredes Chriftiani Egenolphi | ANNO M. D. LXVIL. |“ 
8 unbegifferte, 206 bezifferte und 2 unbezifferte Blätter in Oftav. 
Sebte Seite leer. Am Ende: „FINIS. |” 

Die Katechismusgedichte ftehen auf BL. 191 2— 204d, angefügt ift eine poetifche 
lateiniſche Überfegung von Luthers „Vater unfer im Himmelteich“ durch D. Georg 
Amilius und von einem Gebet PB. Eberd durch Luk. Loffius. Die Katechismus: 
lieder behandeln zuerft Sex capita absque explicatione, dann diejelben cum 
explicatione. Die Teilüberjchriften des 5. Stüd® lauten: De Confessione & 
Absolutione. Quid est Confessio? Quae peccata sunt confitenda? Quae 
sunt illa? Cur vis Sacramentum Altaris sumere? Tamen in Confessione 
consequeris remissionem peccatorum? (Alſo Kombination au3 den beiden 
Beichtformen B und €.) Auf das Altarjaframent folgen noch Morgen-, Abend: 
fegen, Benedicite, Gratiad. Alles in Diftichen. — Zur Perfon de3 Candidus ſ. 
Reu I, 1, 191ff., wo auch noch andere Ausgaben notiert find. 


Dorhanden: z. B. Pirna Kirchenbibl. 








3. „PARVVS CA -|| TECHISMVS D. | MARTINI LVTHERI, || ELEGIACIS 
VERSIBVS || REDDITVS, || AVTORE || M. Ludouico Helmboldo 
Mulhufino. || [Suter Bild] | Veram qui faciem cupit uidere || 
Lutheri, uideat, legat; [cripta: | Illic linea ducta tam perite || Eft, 
ut os, animum, fidemg, monftret. | Anno M.D.LXXVI. |” Ohne 
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Titeleinfaffung. 28 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: 
„MVLHVSI || EXCVDEBAT GEORGIVS || HANTZSCH, | ANNO | 
M.D. LXXVI. |” 

Das Dedikationsgedicht an Seb. Birdner vom April 1576. Dies und alles 
andere in lateinifchen Diftichen. Nach den Hauptftüden, in denen die Confessio 
zwiſchen Baptismus und Sacramentum Altaris fteht, folgen noch Morgen: und 
Ubendjegen, die Tifchgebete und die Haustafel (Deconomica Christianae Ecclesiae 


Tabula, eingeteilt in Ecclesiasticus ordo, Politicus ordo, Oeconomicus ordo). 
Die Erläuterung des erften Gebots 3.2. lautet: 


= _ Quid Deus a nobis hac prima voce requirit? 
Nil timeant ipso pectora nostra magis. 
\ Ardeat eius amor, fiducia numinis eius 
Res alias superet, sicut olympus humum. 


Der Schlußreim der Haustafel: 


Quilibet observet, quod propria lectio mandat: 
Sic erit in tota nulla querela domo. 


Dal. jest auch Reu I, 2, 284 ff. 
Dorhanden: Weimar. 


C. Griechiſche. 


Die Überfegung der bloßen Texte der fünf Hauptftüde (ohne Luthers Er- 
Hörungen) in griechiſchen Verſen enthält die Catechesis christianae religionis Graeco 
carmine comprehensa a Ioh. Frid. Coelestino Plauensi, M. Lips. in officina Georgi 
Hantzsch Anno M.D.LIX (vorhanden: Berlin Ep. 3795). Dasfelbe gilt auch von 
des Io. Camerarius Kepdiara Xgıotavıouod nreOSporndErra Tois naudioıs in 
griechiichen Herametern in defjen größerem Werk Karnynoıs Tod Xgıwouavıouod 
(j. 0. ©. 717. 722; Beefenmeyer ©. 155ff.); auch wohl von den Capita Christianae 
Doctrinae Graeco Heroico Carmine exposita in schola Ilfeldensi a Benedicto Ross- 
bergio Hertzbergense, Witebergae, 1575, 8 (vgl. Yeuerlin-Riederer I, 378 Nr. 96). 
Das "Eyysıpidıov narnyntxöv Mapreivov Tod Aovdngov E£aufrgos EAlmvınois 
unerapoadev Dno Bevsöixtov Kovnniov ift nach Feuerlin-Riederer I, 367 Nr. 39 
erft im Anfang des 17. Jahrhunderts erfehienen (Helmftedt 1601). 


Für ung fommen folgende in Betracht: 
1. „KATHXH-|| 212 AOYOHPOY | H MIKPA. || Paruus Catechif- 


mus Lutheri, | Carmine gr&co heroico redditus. || Item, || Ode quæ- 
dam fiue Cantiones germanic® Lutheri, | & aliorum quorundam 
piorum virorum, || eodem genere carminis expolfitae. | Omnia elaborata 
in Schola Ilfeldenfi, a || Ioanne Martino Sorauienfi. || [Blättchen] |] 
FRANCOFORDIAE AD MOENVM || excudebat Ioannes VVolfius: 
Anno || M. D.LXXIM |" Ohne Titeleinfafjung. 80 Blätter in Oftav. 
Letzte Geite leer. 

Auf den erſten Blättern ein lateiniſches MWidmungsgedicht des Verfaſſers an 
Heinrich dv. Aſſenburg und Andreas dv. Meiendorf, dann eine Yateinifche Elegie 
desjelben an feinen Lehrer Michael Neander, danach ein griechiiches Gedicht von 
Laurentius Rhodomannus In Lutherum, virum Dei et prophetam Germaniae, 
et obitum eiusdem. BI. B5# beginnt die poetifche griechifche Auslegung des Meinen 
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Katechismus zunächſt mit längeren meift dogmatifchen Erörterungen. Bl. y4a erſt 
fängt das erſte Hauptſtück an. Dem Vaterunſer find verſchiedene Gebete angereiht. 
Es folgt Quinta pars Catechismi absolutio (erſt die verba absolutionis, dann 
verfchiedene Beichtformen), danach Sexta pars Catechismi Coena Domini, 
jchlieklich eine Apostrophe ad scholam Ilfeldensem, ut Catechismum discat 
diligenter ac in eius doctrina ac sapientia coelesti meditetur diebus ac 
noctibus. Bl. £ 2a beginnen mit neuem Titel die griechijchen Überfegungen der 
Lieder „Diß find die heyligen gehen Gebott“ ufw. 


Vorhanden: Berlin (Ep. 3077), Frankfurt a/D. Gy, Weimar. 


2. „AOYOHPOZ, || [folgen noch 12 griechifche Zeilen, deren Anhalt in 


dem folgenden Yateinifchen Paralleltitel wiederholt wird] | LVTHERVS, | 
fiue || EXPOSITIO SIM= | PLEX VITAE, DOCTRINAE || CATECHE- 
TICAE, ET CERTAMINVM || Lutheri: carmine Græco heroico expolita, 
& inter-|| pretatione Latina, quam ad verbum vocant, |] in gratiam 
pie iuuentutis reddita, || libris duobus. || Autore || M. LAVRENTIO 
RHODOMANNO: In inclyte || Lun&burga Schole ad Micha@lem 
Rectore. | M.D.LXXX. |“ Ohne Ziteleinfafjung. 88 Blätter in 
Oktav. Letzte Geite leer. Am Ende: „VRSELLIS, || Per Nicolaum 
Henricum. || M. D. LXXIX. |” 

„Liber II., in quo Catechismus * beginnt Bl. 35» und 362, links in 
griechifchen, rechts in Inteinifchen Verſen. Auf ein kurzes Prooemium folgen die 
5 Hauptftücke, danach Morgen: und Abendjegen, Benedicite, Gratias. Vgl. Reu II, 
©. XCII Anm. 2. 

Vorhanden: Halle U., Helmftedt. 


3. „KATHXHZIZ | MAPTEINOY | TOY AOYOHPOY, TOY 


THZ OP-||djs Edayyeliov dwdayis Enavoodw- |Tov, siyos 
Eilmvixois uerapoa- || odeıca, önd | ILQANNOY tov HOZZE- 
AIOY. || CATECHESIS || MARTINI LVTHE-||RI, PVRIORIS DOC- 
TRIN& |] Euangelij inftauratoris, verfibus || Græcis reddita || & | 
IOHANNE POSSELIO. || Cum interpretatione Latina | M. IOHANNIS 
POSSELII || iunioris. |] [Berzierung] | ROSTOCHII || Typis Stephani 
Myliandri. | 1589. |“ Ohne Titeleinfafjung. Zitelrüdjeite leer. 
40 Blätter in Oktav. Letzte Geite leer. 


Voran eine Epistola dedicatoria von Ioh. Posselius senior an die Magiftrate 
von Lübeck, Hamburg, Roftod, Stralfund, Wismar, Lüneburg, Braunfchtweig, 
dann einige carınina von Nathan Chytraeus und Ioh. Posselius filius. Bon 
BI. A6b an der Katechismus, und zwar links immer die griechiichen Verſe, vechts 
deren jehr umftändliche und wörtliche Nücüberfegung in lateinifche Profa; 3. B. 
heißt es im 3. Artikel: Credo etiam in Spiritum Sanctum consolatorem: Et 
statuo esse communem aliquem Deo obedientem coetum, Qui coelestium 
bonorum particeps sit per immenlam terram: uſw.). Auf die 5 Hauptftüce 
(ohne die Beichte) folgen — in diefer Reihenfolge — Benedicite, Gratias, Morgen:, 
Abendfegen, Haustafel (in 13 Gruppen). Die legten vier bedruckten Seiten bringen 
Stüde aus zwei Briefen von Urbanus Rhegius, Lobjprüche über Luther enthaltend. 
— In der Epistola dedicatoria jagt Joh. Poffelius, daß ex zu feiner Arbeit 
von gelehrten Freunden angeregt jei, die lateinische Überſetzung ſeines Sohnes aber 
nach den griechiſchen Verſen ſei faſt zu wörtlich. 

Vorhanden: Zwickau. 
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XII Hochdeutſche Spätdrude in Einzelausgaben! von 1546-1600. 


A. Spätdrude, die nad) Inhalt und Umfang den älteren Ausgaben 
am nädjten ftehen.? 


1. Wittenberger Drude: 
a] 1 unbejtimmter ca. 1558, 
b] 1 von Zach. Lehmann 1586. 


a] 

„ENCHIRIDION. || Der Feine Ga: techiſmus fur die ge- | meine Pfarherr 
vnd Pres ||diger. | D. Mart. Luth. Auffs newe vberfehen und || zu= 
gericht. || [Luthers Bildnis] | Wittenberg. |" Ohne Ziteleinfaffung. 
Zitelrüdfeite Teer. 72 Blätter in Oktav. Die Yehten 3 Seiten leer. 
Ende: „Ende des Kleinen Cate- | Hifmi. || [Schnörkel]. |" Mit Bildern, 
auf denen mehrfach die Jahreszahl 1551 fteht. 


Der Inhalt von Luthers Borrede bis zum Taufbüchlein einſchließlich (BL. H 32) 
im allgemeinen wie € (einzelnes wie I*, die Haußtafel in 13 Stüden). BL. H 3’ 
leer; H4a „Etliche Frage: ||ftüd, Durch D. Mar: || tinum Suther geftellet, Für die, 
fo || zum Sacrament gehen || wöllen mit jven Ant: || worten. |" mit der Schluß: 
Nota; don BL. HE an „Ein ander Frage”, die anonymen Meniusſchen Frag: 
jtüde mit der Schlußbemerfung, daß fie zu Luther? Katechismus nicht gehören. 
Don Bl. 34a an Ein Kinderlied (Erhalt vns HERR), Da pacem Domine 
Deutjch, Gebete, Bermahnung an die Chriftenkinder, endlich das Gebet Manaffe. 


Diefer Wittenberger Drud ift höchſt wahrfcheinlich der, den der Korrektor 
Chriſtoph Walther in feiner Streitfchrift Wider Johannem Aurifabrum von 
Weymar zc. 1566 auf Bl. E3 anführt, wo es mit Bezug auf die angeblich 
Lutheriſchen, tatfächlich vielmehr „Doktor Lang zu Erfurd“ zugufchreibenden 
20 Chriſtl. Fragftüce Heißt: „Vnd find zu Wittenberg nie gedrudt worden denn 
nur einmal, Werden auch fordan nicht mehr gedrudt werden." Vgl. ThStar. 
1909, ©. 97f., ©. 596 C und ©. 609ff. Diefe Ausgabe hat J. C. Bertram, Litterar. 
Abhandl. II (1782) ©. 97ff. nach einem defekten Exemplar beichrieben und dem 
Wittenberger Druder Hans Krafft, der aber nicht genannt ift, zugefchrieben. 
Die in den Bildern befindliche Jahreszahl 1551 bezeichnet den terminus a quo, 
dagegen Walther Streitjchrift v. 3. 1566 den terminus ad quem ihres Erſcheinens. 
In THStFKr. a. a. O. ©. 604 ift vermutet, daß fie vor 1558 (vor Joh. Wigands 
Methodus v. J. 1558) gedrudt fei. Außer Krafft könnte wohl auch G. Rhau als 
Druder in Trage kommen. 


Borhanden: Berlin (Eo 6310) zufammengebunden mit zwei andern Witten: 
berger Druden (einem von G. Rhawen Erben 1558 und einem von Chriftoff 
Heußler 1559). 

















b] 
„Handbüchlein | Darinnen || der Kleine Catechiſ- mus, vnd Chriftliche 
Lie⸗ der, jampt jchönen Gebeten, auff || der Reife, oder fonften in 





1) Über die Spätdrude in den corpora doctrinae, der Concordia, den Kirchenordnungen 
und in den Geſamtausgaben ſiehe die letzten Kapitel dieſer Bibliographie. 2) Geordnet nach 
den Drudorten, zwijcheninne nad) der Zeitfolge des Erfcheineng, unter Boranftellung der Witten: 
berger Drude. Don den undatierten Ausgaben (eine ganze Zahl derfelben 3. B. noch in Dresden) 
find nur die verzeichnet, die ficher oder jehr wahrfcheinlich in unjern Zeitraum gehören. 
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eigener mot, | oder in Sterbenzleufften zu= gebrauchen. | Durch | 
D. Mar. Luther. | Wittenberg, | Gedrudt bey Zacharias Lehman | 
M.D.LXXXVI. |" Mit Einfafjung des Titels und aller Seiten. 
Titelrüdfeite leer. Der Katechismus allein auf 78 Blättern in Duodez 
(Sign. A—G). Lebte Seite leer. Mit Bildern. Danach die Geift- 
lichen Lieder mit bejonderem Titelblatt und bejonderen Signaturen 
auf 108 Blättern. 

Der Inhalt entfpricht von Luthers Vorrede bis zum Taufbüchlein einſchließ⸗ 
lich im allgemeinen dem ſeit C üblichen Typus, zum Teil durch T* bedingt; die 
Haußtafel mit 13 Stüden, beim Benedicite da3 Scholion. Nach dem Taufbüchlein 
Ein Kinderlied „Erhalt und HERR’, „Da pacem Domine Deudſch“ mit Gebet 
und Vermahnung an die Chriſtenkinder zum Gebet wider die zwei größten Erz⸗ 
feinde Chriſti, endlich die zweierlei Fragſtücke, zuerſt „Etliche Fragſtuͤcke, durch 
D. Mart. Luht. geſtellet, Fuͤr die, ſo zum Sacrament gehen wollen, mit jren 
Antworten“ nebſt der Nota am Ende, danach unter der Überſchrift „Ein ander 
Frage“ die anonymen von Menius ſtammenden Fragſtücke mit ihrer Schluß: 
bemerfung. 

Dorhanden: Berlin (Em 9516). 

Anmerkung. Über die fryptocalviniftifche Ausgabe, die Ahaus Erben in 
Wittenberg 1563 drucken, ſ. u. 











2. Leipziger Drude: 


von Val. Babjt (1547. 49. 51. 54. 58. 61), 

unbejtimmter v. J. 1562, 

von Jak. Berwaldt (1549. 52. 55. 65) und 2 von Zac). Berwaldt (1593. 95), 
bon E. Vögelin und A. Richter (1562. 66). 


a] 


1. „ENCHIRIDION || Der eine || Catechifmus. || Für die gemeine || Pfarherr 


vnd || Prediger. | D. Mart. Luther. | [Blümchen] Leipzig. [Blümchen] |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 88 Blätter in Oktav. Lebte 
Seite leer. Auf der vorlegten Seite nur: „[Schnörkel] || Gedrudt zu 
Leipzig || durch Valentin || Babft. | [Schnörkel] | M. D. XLVI. || 
[Schnörfel] |" Mit Ausnahme des lebten Blattes und der Rüdfeite 
des Titels haben alle Seiten Raudleiften. Mit Bildern. 

Nachdrud von D. 


Borhanden: Knaakes Slg.; Augsburg St., Dresden (mit eigenhändigem Ein: 
trag Melanchthong auf den Vorjagblättern), München, Schweidnig Gy. 


2. Titel und Umfang ebenfo. Aber das Imprefjum auf der vorlekten Geite: 


„[Schnörkel] | Gedrudt zu || Leipzig durch Va= || Tentin Babft. | [Schnörtel] | 
1549 || [Schnörfel] |" Nandleiften auf allen bedrudten Seiten. Mit 
Bildern. 

Nahdrud von D oder von der Ausgabe von 1547. 

Borhanden: Bamberg, Cöln St., Münden H., Zwickau. 


3. Ein Drud von Bal. Babft in Leipzig 1551 in Oktav ift bei Feuerlin- 


Riederer a. a. O. ©. 163 vor Nr. 925 verzeichnet. Ein Fundort ift 
unbefannt. 
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4. Titel und Umfang wie in Nr. 1. Das Impreſſum auf der vorlegten Seite 
lautet: „[Schnörkel] || Gedrudt zu Leipzig || durch Balentin || Babft. || 
[Schnörkel] | M. D. LI. |” Randleiften auf allen bedrudten Seiten. 

Nachdrud von D oder einem Abkömmling von V. 
Vorhanden: Münden N. 


5. Urſprünglich 88 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Auf der vorlegten 
Seite nur: „Gedrudt zu Leipzig, | durch Valentin | Bapfts Er- || ben. | 
M.D. LVIII. [Schnörkel]. |" Nur dag Titelblatt fehlt. Mit Bildern. 

Nachdruck von D ober einem der folgenden Babſtſchen Drude. 
Vorhanden: München 9. 


6. Titel und Umfang wie in Nr. 7, aber die Titelvücjeite ift bedrudt und das 
Impreſſum der vorlegten Seite lautet: „[Schnörkel] | Gedrudt zu | 
Leipzig, durch Ba- |Tentin Bapfts || Erben. | M.D. LXT. || [Schnörkel].| “ 
Mit Bildern. Randleijten auf allen bedrudten Seiten. 

Nachdruck von D oder einem Nachfolger. 
Borhanden: Dresden. 
b] 

„ENCHIRIDION. || Der Kleine || Catechifmus, || Für die gemeine || Pfarherr 
und || Prediger. | D. Mart. Luther. || Leipzig. | M. D. Lrij. |" Ohne 
Titeleinfaflung. Titelrüdjeite leer. Urſprünglich 56 Blätter in Oftav. 
Lebte Seite leer. Mit Bildern. 

Das einzige befannt gewordene Eremplar ift defekt. Gewöhnlicher Inhalt 
bon der Vorrede Luthers bi3 zum Taufbüchlein einfchlieglich, beim Benebdicite 
„Scholia”, die Haußtafel in 11 Gruppen. Kein Babſtſcher Drud, aber die Anhänge 


wie in den Babftichen Ausgaben: Ein Kinderlied (Erhalt ung Herr, 3 Verſe), Da 
pacem domine deutſch mit Gebet und (gekürzte) Vermahnung an die Chriftenkinder. 


Borhanden: Berlin (Eo. 6366). 


c] 

1. „ENCHIRIDION. | Der Heine | CATECHIS- | MVS. || Für die 
gemeine || Pfarher und || Prediger. | D. Mart. Euth. |” Mit Titel- 
einfafjung. Zitelrüdfeite leer. 56 Blätter in Oktav. Letzte Geite 
Yeer. Auf der vorleßten Seite nur: „Gedrudt zu Seipzig, || durch 
Yacobum || Berwald. | M.D.XLIX. |" Mit Bildern, 

Gemwöhnlicher Inhalt von Luther? Vorrede an bis zum Zaufbüchlein (im 
2. Gebot “misbrauchen’, beim Benedicite "Scholia’, die Haugtafel in 11 Stüden). 
Vorhanden: Weimar, Wolfenbüttel. 





2. „ENCHIRIDION. | Der Kleine || CATECHIS: || MVS, || Zur die gemeine || 
Pfarherr und || Prediger. | D. Mart. Luth. |" Mit Titeleinfafjung. 
Auf der Titelrückſeite Luthers Bildnis. 64 Blätter in Oktav. Letzte 
Seite leer. Auf der vorlegten: „Gedrudt zu Leipzig durch | Jacobum 
Berwald, Won || Hafftig in der Nidel || Strafen. | [Drudermarke] | 
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M.D.LI. |" Mit Bildern. Alle bedrudten Geiten haben Rand- 
leiſten. 

Anſcheinend Nachdruck der vorſtehenden Ausgabe. 

Vorhanden: Salzwedel Katharinenkirche. 


3. „ENCHIRIDION. || Der Kleine || Catechiſmus. Fur die gemeine || Pfar- 
herr vnd || Prediger. | D. Mart. Lut. “ Mit Einfaffung auf allen 
bedrudten Seiten. Titelrückſeite leer. 64 Blätter in Oftav. Letzte 
Seite leer. Auf der vorletten Seite: „Gedrudt zu Leipzig durch | 
Sacobum Berwald, Won=|hafftig in der Nidel | Straffen. | [Budj- 
drucdermarke] | M.D.LV. |" Mit Bildern. 

Anfcheinend Nachdrud der vorjtehenden Ausgabe. 
Borhanden: Straßburg N. 


4. „ENCHIRIDION, || Der !leine Ca- ||techifmus. Für die gemeine Pfar- | 
herr vnd Prediger. | D. Mart. Luther. || [Luthers Bildnis] |" Mit 
Titeleinfaffung. Rücdfeite leer. 64 Blätter in Oktav. Letzte Geite 
leer. Auf der vorlegten Geite: „MW Gedruckt zu || Seipzig, Durch 
Saco- | bum Berwaldt. || 9 || [Drudermarke] | 1565. |" Alle Ceiten 
außer der legten und der Titelrüdjeite haben Randleiften. Mit Bildern. 


Anſcheinend Nachdrud der vorftehenden Ausgabe. 
Dorhanden: Dresden. 


5. „ENCHIRIDION. || Der fleine || Catechifmus für || die Gemein, Pfar- 
hexr |} vnd Prediger. | D. Mart. Luther. || [Luthers Bild] | Mit den 
Newen Fragftüden. || [Strich] | Im Jahr M. D. XCILL. |” Ohne 
Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite leer. 48 Blätter in Oktav. Letzte Geite 
Ieer. Am Ende: „Gedrucdt zu Leipzig, durch Za- | chariam Berwald. |“ 
Mit Bildern. 

Zuerft der gewöhnliche Inhalt von Luthers Vorrede bi3 zum Taufbüchlein 
(im 2. Gebot “misbraucen’, in der Haußtafel 11 Teile). Danach noch don 
Bl. F2van die zweierlei Fragftüde, zuerft „Etliche Fragftüde, durch D. M. Lutherum 
geftellet” ufw. mit der Nota am Ende, dann die anonymen, von Menius ftammenden, 
unter der Aufjchrift „Ein ander Frage“ mit ihrer Anmerkung am Schluß. — 
Bemerkenswert ift unter den Bildern das zur Haustafel: Darftellung eines 
Predigerd, Kriegers und Bauern mit der Unterfchrift: Tu supplex ora, tu 
protege, tu(que) labora. Ein Bild auch beim Morgenfegen. Man beachte das 
finnftörende Komma in ber 4. Titelzeile. 

Vorhanden: Dresden. 


6. Eine defekte Ausgabe derfelben Druderei dv. 3. M.D.XCV mit einigen 
Anderungen im Text ift in Zeit St. Michael (Nr. 1947). 








4] 

1. „ENCHIRIDION. || Der Kleine || Catehifmus, Für || die gemeine Pfar- 
herr | vnd Prediger. | D. Mart. Luther. || Leipzig. |" Mit Titel- 
einfafjung. Titelrückſeite lerr. 54 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„Leipzig. | Bey M. Ernefto || Bögelin. | M. D. Lrij. |" Alle Seiten 
bis auf die Titelrücjeite find mit Randleiften verjehen. Bogen U hat 
nur 6 Blätter. Ohne Bilder. 
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Gewöhnlicher Inhalt von der VBorrede an bis zum Taufbüchlein (die Haustafel 
in 13 Stüden). 


Borhanden: Dresden, Münden H.; Rom. 


2. ENCHIRIDION. || Der Heine || Catechifmus, für || die gemeine Pfarheren | 
und Prediger. | D. Mart. Luth. || Leipzig. |" Mit Titeleinfafung. 
Titelrüdjeite leer. 56 Blätter in Kleinoktav. Lebte Seite leer. Auf 
der vorlegten Seite: „Jeſaie zer. | Der HERR ift ein Gott def || 
Gerichts, Wol allen die fein harren. | [Ein rundes Bild, das MWelt- 
gericht darjtellend] | Gedrudt zu Leipzig durch || Andreß Richter. | 
TYPIS VOEGELIANIS. || M.D. LXVI. |" Sonſt ohne Bilder. Alle 
Seiten, ausgenommen die lebte und die Titelrüdjeite, haben Rand- 
leijten. 

Nachdruck der vorjtehenden Ausgabe. 
Vorhanden: Dresden. 


3. Drude aus Frankfurt a./M.: 


a] 1 von H. Gülfferich (1553), c] 1 von D. Zöpffel (1559), 
b] 1 von W. Han (nach 1553), d] 1 von ©. Raben (1575), 
e] 1 von Cath. Rebartin (1581). 

a] 


„Satehifmus | Für die gemeine Pfarr= herr und Prediger. | D. Matt. 
Luther. || [Kreuzigungsbild] | M.D.LIM. |” Ohne ZTiteleinfaffung, 
Titelrüdfeite leer. 36 Blätter in Folio. Letzte Seite leer. Auf der 
vorlegten Seite ein Bild. Auf der drittvorlegten Seite: „[Schnörfel] | 
Gedrudt zu Frandfurdt | am Mayr, durch Her=|| mann Gülfferichen, 
in || der Schnurgaf- || jenn, zum | Krug. || [Schnörkel] |" Mit ſchönen 
Holzſchnitten von H. Brojamer. 

Gewöhnlicher Inhalt von dev Vorrede bis zum Taufbüchlein, aber zwiſchen 
der Haustafel (in 13 Stüden) und dem Traubüchlein ift eingefchaltet: „Das 
gemein Gebet eins jeglichen Haußvatters für leibliche güter.” 

Einen Fakſimile-Neudruck diefer Prachtausgabe Hat W. H. Rylands im Auf: 
trag der engliſchen Holbeingejelihaft bei A. Brothers in Manchefter 1892 
ericheinen Lafjen. 

Die Holzſchnitte find ausführlich befchrieben bei Nagler, Monogr. IIT, 210; 
vgl. auch unfere Bemerkungen in der Einleitung oben ©. 633. 

Vorhanden: Berlin St., Dresden, Yrankfurt St., Göttingen (fehlt letztes 
Blatt), Königsberg U., Sondershaujfen Kirchenb., Weimar; SKlofterneuburg 
Stiftsbibl. 








b] 

„Satehifmus || Für die gemeine Pfarr= |herr vnd Prediger. | D. Matt. 
Luther. | [Ein Bild des Gefreuzigten mit Maria und Johannes] | Zu 
drandfurdt am Mayn, || drudts Weygand Han. |” Ohne Titelein- 
faflung. Zitelrüdfeite leer. 36 Blätter in Eleineren Folio (doch jeder 
Bogen zu 4 Blättern gezählt). Letztes Blatt leer. Auf der drittleßten 
Seite nur: „[Schnörkel] | Gedrudt zu Srandfurdt | am Mayn, durch 
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Mey: ||gandt Han, in der || Schnurgaffen, || zum Krug. || [Schnörfel] |" 
Mit Bildern. 
Zumeift Nachdrud der vorſtehend beichriebenen Gülfferichichen Ausgabe, aljo 


nach 1553. Mit denfelben Bildern. Zur Tegtentartung in ber Erklärung des 
2. Artikel |. o. ©. 366. 


Borhanden: Detmold Fürftl. Landesbibliothek (vorn handjchriftlicher Vermerk 
von neuerer Hand „die Holzichnitte in diefem Werfe find von Hans Broj amer”), 
Fürftenftein i/Schl., Marburg, Roftod, Wolfenbüttel; Drford Bodleiana. 


e] 








bern onnd Prediger. | D. Mar. Lutd. | [Umrahmtes Bildnis Luthers 
mit Umfchrift: „D. MARTINVS. LVTHER. 1558.“ || 34 Frandfurt 
am Mayn, dur D. 3. |" Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 
72 Blätter in Duodez (jeder Bogen hat 12 Blätter). Lebtes Blatt 
leer. Auf der drittvorlegten Seite nur: „Gedrudt zu | Frandfurt am 
Main || dur Dauid Zöpf=|feln, zum Ey: ||fern Huth. || 1559. |” 
Mit Bildern. 


Gewöhnlicher Inhalt von der Vorrede bis zum Taufbüchlein (die Haustafel 
in 13 Abjchnitten), dann noch (BI. E76) „Kurke Deutung des Batter vnſers, D. 
Mar. Luth." mit Gebet, ferner „Das Gemein Gebet eines jeglichen Haußuatters 
für Leibliche Güter. Dana) BI. 2a (Titelfeite): „Etliche || Chriftliche Frag: 
ſtück, mit jren antworten, für die, || jo zum Sacrament gehen || wöllen, Durch || 
D. Martin Sutherfeligen (jo!), || auffs einfältigeft geftellet, || zäuor nicht inn drud || 
fommen. |" Am Ende derjelben die Nota, daß fie fein Kinderfpiel feien, jondern 
von dem ehrlichen und frommen D. M. L. mit großem Ernſt vorgefchrieben uſw. 
Aber nun folgen nicht die andern Meniusſchen Fragftüde, ſondern Ein Kinder: 
lied (Erhalt und Herr, 4 Verſe), Da pacem domine deutſch, Aliud aus dem 
Text Pauli 1. Tim. 2, ſchließlich „Das Gemein Gebet in der Kirchen für allerley 
anligen" mit dem Vermerk „Ende diefer Fragftüd“. 


Dorhanden: Münden H. (Liturg. 463). 








d] 


„ENCHIRIDION. || Der Eleine Ca= techiſmus, für die || gemeine Pfarherr | 


und Predis|ger. | D. Mart. Luth. | M.D.LXXV. |" Mit Titelein- 
faflung, darin unten HF. Titelrüdjeite leer. 80 Blätter in Klein— 
oftav. Letztes Blatt leer. Auf der letzten bedrudten Seite: „[Bierleifte] | 
Gedrudt zu Frandfurt | am Mayn, bey Georg Ra=||ben, in verlegung 
Niclas || Bafjee. | [Bieritül] |" Mit 26 Bildern. 


Der Inhalt entfpricht im allgemeinen dem Typus C von der Vorrede an bis 
zum Taufbüchlein einjchlieglih. Ein auf & fußender Spätdrud ift Vorlage 
gewejen. Auf BL. 366 beginnen „Etlich Chriftliche Fragftüd für die, jo zu dem 
Sacrament gehen wollen, Durch D. M. 8. feligen geftellet, zuvor nicht in Trud 
fommen“ mit der Nota am Ende, danach von BI. K3b an unter der Aufjchrift 
„Ein ander Frage“ die anonymen Meniusfchen Fragftüde, ebenfalls mit ihrer 
Schlußbemerkung. Bemerkenswert ift fonft noch: 1. das Heine Format, entjprechend 
dem von B und C; 2. die Bilder ftellen meift die durch die Schirlengichen Haupt: 
drude befannten Gejchichten dar, aber mehrfach in eigenartiger Auffaffung und 
Ausführung; einige Objekte find neu gewählt, 3. B. im Traubüchlein ift dag 
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Wunder Joh. 2,1ff. (Jeſus jegnet die 6 Wafferkrüge auf der Hochzeit zu Nana) 
abgebildet, zum 10. Gebot ein nichtbiblifches Bild, zur 3. Bitte Jeſus als Prediger. 
Einige Male find die Bilder falfch eingeordnet, 3.8. das Bild von David und 
Bathjeba iſt dem 8. Gebot beigefügt, mit dem umrichtigen Zitat „Daniel am 
dj. Gap.” verjehen. Auch amdere Überſchriften über den Bildern paffen nicht. 
Diefe Bilder zu den 10 Geboten find am Rathaus in Lindau reproduziert; vgl. 
noch Wolfart, Geſchichte der Stadt Lindau I, 1 (1909), ©. 325. 3. Dad Trau— 
büchlein hat nach dem Titel den Spruch Hebr. 13,4, und am Ende unter der 
Schlußvignette ein kurzes Gebet (OD HERR Jeſu, Dir Ieb ich ufw.), im Tauf— 
büchlein ift dem- Titel noch Joh. 3, 5 beigedrudt. Sonſt ift der Text im ganzen 
forgfältig. Beim 1. Gebot fällt da3 „neben mir" auf. Beim Benedicite fteht 
Scholion, die Haußstafel enthält 13 Gruppen. 
Dorhanden: Lindau St. 


e] 
„Enghiridion. | Der Kleine Ca= |techismus, Für die gemei-||ne Pfarrherr 
vnd Pre=|diger. | D. Mart. Luther. || Gedrudt zu Franckfurt am 
Main, | durch Catharina Rebartin, | M. D. LXXXL. |* 


Borhanden: Rom (fo nach Stevenjon, Libri stampati II, 1, Nr. 1182). 


4. Nürnberger Drud'!: 
von Joh. dv. Berg und U. Newber 1556. 


„ENCHIRIDION. || Der ey: ||ne Catedhifmus || für die gemeine Pfar- 
herr vnd Prediger. || Auffs new vberfe-| hen, vnd mit jhonen | 
Figuren gezieret. | Nürnberg | M.D. LVI. |" Ohne Ziteleinfaffung. 
Titelrüdfeite leer. 82 Blätter in Kleinoftav (Sign. A bis O, die 
Bogen haben abwechjelnd 8 und 4 Blätter). Lebte Geite leer. Auf 
der vorletzten Seite: „[Wappen] | Pjalm 89. || Wol dem Vold, das | 
jauchgen fan. || Gedrudt zu Nürnberg, durch || Johann vom Berg, vnd | 
Vlrich Newber. |" Mit Bildern. 


Der Text des Katechismus und der Lutherjchen Auslegung folgt dem Witten: 
berger Typus, alfo nicht den Anderungen der Nürnberger Kinderpredigten. Der 
Inhalt ift zunächſt dev übliche von Luther Vorrede an bis zum Taufbüchlein 
einschließlich, doch find in der Regel die Mberfchriften der Stücke etwas umgeformt: 

Folgen die Zehen Gebott, wie fie ein Haußuater uſw. 

Bolget der glaube, wie jm [jo!] ein Haußuatter ufw. 

Folget das Heylig Gebett, Darinn Sieben bitt begriffen findt. Das 
Vater vnſer, wie ein Haußuater uſw. 

Tolget da3 Sacrament der h. Zauff, Wie dafjelbig ein Haußuatter uf. 

Wie man die einfeltigen fol lehren beychten. 

Folgt vom Sacrament des Altard, Wie ein Haußuater uf. 

Bolget, wie ein Haufsuatter fein Gefinde fol Iernen, Morgen? vnd 
Abents uſw. 

Volget, wie ein H. ſ. g. ſoll leren das Benedicite, vnnd Gratias uſw. 

Die haußtaffel ettlicher Sprüche uſw. 

BL. 1a Ein Trawbüchlein uſw. 

BI. Ka⸗ Das Tauffbüchlein uf. 

Danach noch (BI. MIP) Die Deutjch Letaney mit einem Gebet, BL. N Ad Ein troft: 
ſpruch für die Chriſtliche Kirche (Ze. 51,4 auf ca. 10 Seiten ausgelegt). 














1) Weitere ſ. unter B, 
Luthers Werke. XXX, 1 47 
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Einzelne Lesarten: Im 2. Gebot: vnnuͤtzlich fuͤren', das 4. Gebot mit Ver: 
heißung. Im 1. Artikel: diß' (ſ. o. ©. 364, 2), im 2.: ‘gewonnen, vnd (©. 366, 2). 
Im Baterunfer, Anrede: “ons damit’, 2. Bitte: das auch’, 3. Bitte: “des Teuffels’, 
5. Bitte: “zwar denn widerumb .... denen die’, 6. Bitte: “verzweyfflung’. Im 
4. Hauptftüd: “in den todt' (S. 383, 5), vorher grober Druckfehler: waſſer tragen’ 
(S. 382, 7). Bei der Beichte ein Bild; S. 386, 10: “die du weyſſeſt, alfo: In— 
fonderheyt”. Im Morgen: und Abendfegen: ‘Das walt’, beim Benedicite "Scolion’. 
Die Haußtafel in 13 Spruchgruppen. 


Vorhanden: Berlin (Luth. 6817). 


5. Straßburger Drud: 
von ©. Emmel 1560. 


„Der Kleyne Catehifmus || für die Gemeyne Pfarrhen || vnd “Prediger, 


gebej= ||jert durch || D. Martin Luther. | Ein ſehr Chriſtlich vnnd 
breüchlich | Bettbüchlin, für allerley bejonder | vunnd gemeyn anligen 
der Lie | ben Chriften. | Gemehret mit vil ſchoͤnen Biblifhen Gebetten | 
und Pjalmen, wie du an feinem oxt || züfehen Haft. | Mit zierlihen 
figuren, Hin und || wider gefeßet. | Getrudt zu Strapburg bey || 
Samuel Emmel, || Anno M.D.LX. |” Ohne Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 160 Blätter in Oftav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: 
„Getruckt zü Straßburg, bey | Samuel Emmel, Anno | M. D. LX. |” 
Mit Bildern. 

Gemwöhnlicher Inhalt von Luther? Vorrede bis zur Haustafel (diefe in 
13 Spruchgruppen), jo bis BL. F 1b. BI. % 23 das ander Symbolum (Nicaenum, 
dgl. Erl. Ausg. 23, 280F.), BL. F38 das dritte Symbolum (Athanasianum, vgl. 


Erl. Ausg. 23, 254 ff). Bon Bl. F7⸗ an das im Titel bezeichnete Betbüchlein 
mit Luther? Namen. 


Vgl. Veeſenmeyer ©. 128; Reu I, 1, 19. — Über die Marbachſche Bearbeitung 
de3 Kleinen Lutherfchen Kat., die Emmel in Straßburg 1559 druckte, ſ. Reu I, 1, 
©. 14f. 141ff. und den folgenden Abſchnitt diefer Bibliographie. 


Borhanden: Meiningen, München, Weimar. 


6. Drude aus Frankfurt a. O.: 


a] 1 von Joh. Eichhorn nach 1562 und 1 jpäterer von demjelben. 
b] 1 von Andre. Eichhorn nach 1583. 


a] 


1. „ENCHIRIDION. || Der Kleine || Catehifmus, fir || die gemeine Pfar- 


herr vnd || Prediger. | DO, Martin. Luther. || [Bild Luther mit der 
Jahreszahl 1562] | Gedrudt zu Frauckfurt an || der Ober, durch 
Johan. || Eichorn. |” 56 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Srandfurt | An der Oder, durch Johan. | Eichorn |“ 
Mit Bildern. 

Früheſtens 1562 gedrudt. Gewöhnlicher Inhalt von der Borrede big zum 
Zaufbüchlein. Im 2. Gebot „mifbrauchen“, das 4. ohne Verheißung. Als Über- 
ſchriften finden fic) „Morgenjegen", „Abend Segen". Beim Benedicite „Scholia“. 
Die Haustafel mit 11 Spruchgruppen. 


Vorhanden: Berlin (Ko 6204), Halle Mar. (und W. 2. 
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2. „ENCHIRIDION. || ®er fleine Ca- techismus, für die Ge- | mein, 
Pfarherr vnd || Prediger. | D, Martin, Luther. || [Luthers Bild] | 
Gedruckt zu Frankfurt an || der Oder, durch Johan || Eichorn. |” 
Ohne Titeleinfaſſung. ZTitelrüdfeite leer. 56 Blätter in Oftav. Lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Srandfurt | an der Oder, dureh 
Sohan. || Eichorn. |" Mit Holzichnitten (fign. ER). 

Wahrſcheinlich Nachdruck der vorftehenden Ausgabe (aber im 4. Gebot hier 
die Verheißung), vielleicht exrft um 1578 erſchienen. (Da Dresdener Exemplar ift 
mit einem Buch v. J. 1578 zufammengebunden). Man beachte das faljche Komma 
in der 4. Titelzeile. 


Dorhanden: Dresden, Leipzig; Utrecht. 








b] 

„ENCHIRIDION. || Der Fleine | Catehismus, fir || die Gemein, Pfarherr | 
und Prediger. | D. Martin. Luther. | Mit den Tragftüden. || [Bier- 
Teifte] | Gedrudt zu Srandfurt | an der Oder, durch || Andream 
Eichorn. |" Mit Titelbordire, darin unten Luthers Bildnis, und links 
in der Ede die Jahreszahl 1583. 56 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt 
leer. Am Ende: „Gedrud (I) zu Srandfurt an || der Oder, durch 
Andream || Eichorn. |" Mit Holzichnitten (3. T. figniert ER). 

Nachdruck der vorftehenden Ausgabe von Zohan Eichhorn. Dann von Bl. © 2b 
an „Etliche Fragſtuͤck, durch D. Martinum Lutherum geftellet, für die, jo zum 
Sacrament gehen wollen, mit jven Antworten” mit der Nota am Ende, danad) 
unter der Überjrift „Ein ander Frag“ die unbenannten, von Menius ftammenden 
Katehismusfragen mit ihrer Schlußbemerfung. 

Früheſtens i. %. 1583 gedrudt. 

Borhanden: Leipzig U., wo die von Andr. Eichorn i. 3. 1588 gedrudten Geiſt⸗ 
lichen Lieder angebunden find. 








7. Bautzener Drud: 
von Mich. Wolrab 1573. 


„ENCHIRIDION. || Der Hleine || Catechifmus, Für || die gemeine Pfarheren || 
und Prediger. | D. Mart. Luth. Mit den Newen || Sragftüden. | 
M. D. Lrxiij. |" Mit Titeleinfaffung (auch alle bedrudten Seiten find 
eingefaßt). Zitelrüdjeite leer. 72 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Budiſſin, Durch Michael Wolrab. | Im 
Jahr. || [Strich] | M. D. LXXIII. |" Mit Holzſchnitten. (Bogen U, 
C, €, 6, 3, % Haben 8, die andern 4 Blätter.) 

Gewöhnlicher Inhalt von der Vorrede bis zum Taufbüchlein. Dann BL. 85% 
Gin Kinderlied (Erhalt und), Da pacem Domine Deudſch mit Gebet und Ver: 
mahnung an die Chriftenfinder; danach) BL.L6b: „Etliche Fragſtuͤcke, Durch D. 
Mart. Luth. geſtellet, Für die, jo zum Sacrament gehen wollen, mit jren Antworten“, 
Ichließend mit der „Nota“. Danach noch unter der Überſchrift „Ein Ander Frage”, 
die anonymen Meniusſchen Katechismusfragen mit ihrer Schlußbemerfung. 


Borhanden: Dresden. 
47* 
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8. Erfurter Drude: 
a] 1 verjchollener v. J. 1548, 
b] (mindeftens) 3 von Melch. Sachſſe (1577. 1586 [?). 1589.) 


a] 

G. Quehl, Die Prediger- Kirche zu Erfurt (1830) fehreibt ©. 162 über den 
am 6. April 1548 verftorbenen Freund Luther Johann Lange: „In der Vorrede, 
die er zu dem Kleinen Katechismus Dr. Luthers, welchen das hiefige Minijterium 
1548 druden Tieß, ehrieb, bezeugt er, daß jchon 25 Jahre das reine Evangelium 
bier fei gepredigt worden“. Auf ©. XIf. nennt Quehl unter feinen Quellen auch 
allerlei Ungedrucdtes. 

Dieje Erfurter Ausgabe von 1548 ift verjchollen. 


b] 

1. „ENCHIRIDION. || Der Kleine | Catehifmus. | Zur die gemeine Pfar- 
herr || und Prediger. | D. Martin. Luther. | [Luthers Bild] | Mit den 
Newen Tragftüden. | M. D.LXXVIL |” Mit Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 56 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Erxffurdt, durch | Melchior Sachen. |" Mit Holzſchnitten. 


Es ift der Druder Melchior Sachje der Jüngere; fein gleichnamiger Vater, 
der feit 1521 in Erfurt drudte, war am 17. Februar 1551 geftorben; zunächft 
übernahm die Witwe die Druderei bis zu ihrem am 29. September 1553 erfolgten 
Tode, danach der Sohn Melchior, der 15. November 1586 ftarb. (Wie ftimmt aber 
dazu das Impressum der fogleich zu erwähnenden Ausgabe v. J. 15892) Weiteres 
im Archiv f. Gefch. des deutfch. Buchhandels X (1886) ©. 87 ff. 

Gewöhnlicher Inhalt von Luthers Vorrede bis zum Taufbüchlein (die Bilder 
mit Zitaten, die Haußtafel in 13 Stüden). Dann Bl. 62 „Chriftliche frage: 
ſtuͤck, durch D. Martinum Luther geftellet, fur die, jo zum Sacrament gehen wollen, 
mit jren Antworten” mit der Nota am Ende, danach unter der Auffchrift „Ein 
ander Frage" die anonymen Meniusſchen Fragftüce, am Ende erweitert um „Ein 
Gebet, ehe man das Sacrament empfehet“ und „Dandjagung, wenn einer das 
Sacrament empfangen hat“, mit der üblichen Bemerkung jchließend, daß fie nicht 
zu Luthers Katechismus gehören. 

Ein Zujammenhang diejes Spätdrucks mit dem verjchollenen Drud Melchior 
Sachſſes, de Alteren, v. J. 1534 (f. o. zu N) ift nicht erkennbar. 


Borhanden: Gotha Gy. 














2. Eine um den Titel und mehrere Blätter defekte Ausgabe derjelben 
Druderei, von fprachlichen Kleinigkeiten abgefehen Seite für Seite 
mit der vorjtehenden übereinftimmend, befißt die Königl. Bibl. zu Erfurt 
(Catech. o. 16), das Impressum lautet hier: „Gedrudt zu Exffurd, 
Durch | Melior Sachfjen. |" Wielleicht ftammt fie aus dem Jahr 
1586. Denn im Arch. f. Gefch. des deutſch. Buchhandel® X (1886) 
©. 90 heißt es: „Nach Seebachs Angaben drudte Sachje der Süngere 
auch i. J. 1586 den Kleinen Catechismus Luthers“. 


3. „ENCHIRIDION. || Der Kleine || Catedhifmus, 
herr | vnd Prediger. | D. Martin Luther. 








Für die gemeine Pfar- 
(Luthers Bild] | Mit 
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den newen Fragftüden. | M.D.LXXXIX. |" Mit Titeleinfaffung. 
Zitelrüdfeite leer. 56 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Erfurt, Durch | Melchior Sachffen. |" Mit Bildern. 
Am Ende auch hier die zweierlei Fragftüde. Nachdrud der Ausgabe derjelben 
Offizin dv. J. 1577. 
Vorhanden: Erfurt Matt. 


9. Magdeburger Drude: 


a] 3 von Andr. Gehen (1577, ein andrer defekter, 1 von 1590), 
b] 1 von Joh, Srande (1583), 
c] 1 von P. Donat (15849). 


a] 

1. „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catechismus, für die || gemeine Pfar- 
herr || vnd Prediger. | D. Mart. Luth. | Mit den newen Tragftüden. | 
Gedrudt zu Magdeburg, 1577. |” Am Ende: „Zu Magdeburgk drudts | 
Andreas Gehen. ||” 

Vorhanden: Rom (jo nad) Stevenfon, Libri stampati Palat. II, 2 Nr. 2248b). 


2. Eine andere defefte Ausgabe derjelben Druderei (ca. 15789): 


„Enchiridion. || Der Heine Ca⸗techiſmus, für die ge-|| mein, Pfarherr 
und || Prediger. | D. Martin. Luther, | Mit den newen Frageftüden. | 
[Luther Bild] | Gedrudt zu Mag [abgeriffen] | durch Andre [ab- 
gerifjen] | M. D [abgerifjen] |" Ohne ZTiteleinfafjung. 48 Blätter in 
Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Magdeburg, | durch 
Andreas Gehen. |" Mit Bildern. 

Gewöhnlicher Inhalt von Luthers Vorrede bi zum Taufbüchlein (im zweiten 
Gebot “misbrauchen’, beim Benedicite "Scholia’). Nach demfelben noch die 20 
Luther zugefchriebenen Fragftüce („Etliche Fragftüce, durch D. Martinum Lutherum 
geftellet, für die, jo zum Sacrament gehen wollen, mit jven Antworten”) mit dev 
Nota“ am Ende, und danach unter der Überfchrift „Ein ander Frage“ die ano: 
nymen (Meniusſchen) Fragftüde, nad) dem Stück Bon der Abfolution mit der 
Schlußbemerkung, daß fie zu D. Luthers Catechismo nicht gehören uſw. 

Borhanden: Augsburg St. (zufammengebunden mit einem Babſtſchen Gejang- 
buch v. J. 1567, der alte Einbanddedel mit der Jahreszahl „1578. Alſo 
Erſcheinungsjahr ſpäteſtens 1578. 














3. „ENCHIRIDION. || Der Heine Gate: | hijmus, für die gemei-||ne Pfar— 
herr vnd Pres ||diger. | D. Mart. Luth, | Mit den newen Sragftüden | 
[Luthers Bild] | Gedrudt zu Magdeburgk, durch Andreas Gene. | 
M. D. LXXXX. |” Ohne Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 
48 Blätter in Oftav. Lebte Seite leer. Mit Bildern. 


Der Inhalt ift glei) dem der vorftehenden Ausgabe. In der 1. Erklärung 
ber 4. Bitte fteht: „das er3 vns erkennen laſſe“. 


Dorhanden: Brandenburg a./H. jtädt. Gy. 
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b] 

„ENCHIRIDION. || Der Kleine Ca-|tedhifmus, für die gemein | Pfarherr 
und Prediger. | D. Martinus Luther. || [Luthers Bruftbild] | Zu 
Magdeburgk, bey Zo-|han Sranden. | M.D.LXXXI. |" Ohne 
Titeleinfaffung. 48 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Magdeburgk, || dur Wilhelm Roß. | 1583. |" Mit 

Bildern. 
Don der Vorrede bis zum Zaufbüchlein einſchließlich gewöhnlicher Inhalt. 
Danach noch „Etliche Fragſtuͤcke, durch D. Martinum Lutherum geſtellet, fuͤr die, 
ſo zum Sacrament gehen wollen, mit jren Antworten“ mit der „Nota“ am Ende. 


Dann mit der Überſchrift „Ein ander Frage” die anonymen von Menius ftammen: 
den Fragen jamt ihrer Schlußbemerkung. 


Borhanden: Darmitadt. 








e] 

„ENCHIRIDION. || [Stri}] || Der Kleine Catechiſ- mus für die gemeine 
Pfarher- | ven vnd Prediger. | D. Martini Luthers | Anno M.D.XXIX. | 
[Luther Bruftbild] | Auß dem achten Iheniſchen Theil, || folio 346. 
tretolich nachgedrudt. | ANNO. || [Stri] | M. D. XXCIIII. (fo) |” 
Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 35 Blätter in Quart. 
Am Ende: „Gedrudt zu Magdeburg, || bey Paul Donat, In vor- 
legung || Ambrofij Kirchners. || [Berzierung] | Im Ihar. | [Strich] | 
M. D. XCIM. (jo) || [Schnörfel] |" Ohne Bilder. 

Diefer Neudrud Hat mehrere Zufäge. Auf der Titelrüdfeite „Bon der vbunge 
vnſers heiligen Catechiſmi“, Anweiſungen über den Gebrauch in Kirche und Schule. 
Zwiſchen der Vorrede und dem erften Hauptftüd ftehen „Die Stüde vnſers h. 
Catechiſmi“, d. h. die bloßen Texte der fünf Stüde, nämlich) der 10 Gebote, des 
Glaubens, des Vaterunſers (mit Bejchluß), der Einjegungsworte der h. Taufe mit 
beigefügten Einjegungsworten der h. Abfolution und des Schlüſſelamts (dieje find 
mit der Taufe zuſammen ald 4. Stüd gezählt), der Einjegungsworte des Altar- 
ſakraments. Dagegen im Abdrud des Lutherfchen Kat. fteht an der betreffenden 
Stelle nur daS gewöhnliche Zwiſchenſtück „Wie man die einfeltigen fol leren 
Beichten“, allerdings bereichert um des „Herrn Michael Celij Beichte”, mit der 
Begründung, Luther habe in feiner MWeife nur etliche befannte und gemeine 
Sünden, die täglich bei dem Gefinde und jungen Leuten vorkommen, nad) der 
andern Tafel erzählt, indem er fi) anfangs nach der Einfalt der albernen und 
gemeinen Leutlein richtete. Die Haustafel ift mit 13 Spruchgruppen abgedrudt, 
bei der zweiten und vierten ift angemerkt, daß fie nicht im achten Tomo ftehen. 
Bon Bl. gije an bis zum Schluß ift ein fachlich geordnetes Spruchbuch beigefügt. 

Borhanden: Wernigerode. 


10. Dresdener Drud: 
von ©. Bergen von Lübeck (15934). 


„ENCHIRTDION. || Der Kleine | Catechifmus, | Für die Gemeine, Pfarr: | 
[Bierleifte] || Auffs 
newe mit fleis uberjehen, | Corrigiret und zu gerichtet, | Gedrudt 
in der Churfürftlichen Stad Drefiden, || durch Gimel Bergen von 
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gübed. | ANNO M.D. XCIITI. |” Mit Ziteleinfoffung. Titelrüd- 
jeite leer. 48 Blätter in Quart. Letzte Seite leer. Anı Ende: „Ge— 
druckt in der Churfürft= | lichen Weitberuͤmbten Feftungen, || und Stad 
Dreßden, durch Gimel Ber: |gen von Luͤbeck. Anno 1593. |" Mit 
Bildern. Randleiften auf allen bedrudten Seiten. 


Der gewöhnliche Inhalt von der Vorrede bis zum Taufbüchlein einfchließlich 
(im 2. Gebot “Mifbrauchen’, beim Benedicite Scholia', die Haustafel in 13 Teilen). 
Angehängt find ein Gebet, eine Ermahnung an die lieben Chriftenkinder und von 
Bl. L 1 an „Etliche Fragitüde, Durch D. Martinum Lutherum Geftellet für die, 
fo zum Sacrament gehen wollen, mit jhren Antworten“ mit der Nota am Schluß, 
darauf folgend „Ein ander Frage”, d.h. die anonymen Meniusſchen Fragſtücke mit 
der Schlußbemerfung, daß fie nicht zu D. Luthers Catechifmo gehören. Dann noch 
Ein Sinderlied „Erhalt una Herr" (in 5 Verſen), Da pacem Domine Deudſch 
und ein Gebet, täglich zu jprechen, D. M. Luther. — In der 4. Titelzeile wieder 
das falſche Komma. 

Beigedrudt mit fortlaufender Signatur (Bogen N bis V) find M. Chrifto: 
phorus Viſſchers Außlegunge und Betrachtunge der Artidel vnſers Chriftlichen 
Glauben? Sampt dem Bater vnſer mit furker erflerunge vnd Troſtſpruͤche aus 
Heiliger Göttlicher Schrift, Drekden 1593. 

Vorhanden: 3.B. Wernigerode; London. Einige Exemplare haben in der leßten 
Titelzeile „M. D. XCIII.“, jo in Berlin (Eo. 6770), Meiningen. In einem 
Exemplar in Hamburg St. fehlt das Titelblatt. 








11. Heinrichſtadter Drud: 
von C. Horn (1594). 


„ENCHIRIDION || Der Kleine | Catedhifmus, für die || gemeine Pfarheren 


„De 


un 3 








pnnd || Prediger. | D. Mart. Luth. | [Luthers Bild mit Umfchrift] || 
Heinrichftadt | Durch Conrad Horn, 1594. |" Ohne Titeleinfaffung. 
Zitelrüdjeite leer. 60 Blätter in Duodez (dev Bogen zu 12 Blättern 
gezählt). Letzte Seite ler. Am Ende: „Gedrudt zur Heinvichjtadt, | 
durch Conrad Horn, Im || Jar 1594. |" Mit Bildern. 

Dem Typus E entiprechend von der Vorrede bis zum Taufbüchlein. Auf 
diefes folgen no: Ein Kinder Lied (Erhalt und Herr ujw. 3 Verſe), Da pacem 
Domine Deudſch mit Gebet und Vermahnung an die Chriften Kinder zu beten 
wider die zween Erzfeinde Chrifti, ferner „Etliche Frageftüde, durch D. Mar. 
Zuth. für die, jo zum Sacrament gehen wollen, mit jren Antworten“ jamt 
„Nota“ und den anonymen (Meniusfchen) Fragftüden unter dem Titel „Ein 
ander Frage” mit der üblichen Anmerkung, dab fie nicht zu D. Luther Gates 
chiſmo gehören ufw. Schließlich noch „Ein Gemeine Beicht, des Gottjeligen Herrn 
Michaelis Celij, nad) den Zehen Geboten geftellet”. 


Borhanden: Helmftedt. 


12. Hamburger Drud: 
von Th. Wolber (1598). 
Kleine | Catehifmus || mit der Auß-legung. | Wie jn ein Hanf: 


vater || jeinem Gefinde einfeltig- |lich fürhalten fol. | ®. Matt. 
Luther. || Hamburg, || Bei Theodofio Wolbern, | Anno 1598 |“ 
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Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 16 Blätter in Klein— 
oftav. Letzte Seite leer. Miniaturausgabe in Perlichrift. 

Inhalt: Die 5 Hauptftüce, danach die Beichte (wie in C), Morgen: und 
Abendjegen, Tifchgebete, Haustafel. Auf dev Titelrücfeite und der vorlegten Seite 
Bibelfprüche. Luthers Vorrede fehlt. 

Dorhanden: Weimar. 


13. Tübinger Drud: 
von G. Gruppenbach (1599). 


fleine vnd || der groffe Catechiſnus, Hevin D. Martini Luthers, | 
jeliger gedächtnug, || Auf welchen ein Chrift fein kur || und gründlich 
erlernen Tan, was D. Luther feli= || ger von allen und jeden Articuln 
und Studen der Chiftlichen || Religion geglaubt und gelehret. Vnd 
tie jeder Chrift, || dem fein ewige Seligkeit hertzlich angelegen, recht 
glau= || ben, Chriftlich leben, gedultig leiden, ſelig jterben, vnd endtlich 
erviglich jelig || werden fol. | Sampt || Einer außführlichen Vorred 
D. | Lucas Ofianders, in deren gruͤndtlich angezeigt | wiürdt, wie vn— 
billich die Jeſuiter, vnd ihres gleichen Paͤpſtiſche Scribenten, die 
reine Chriftliche Lehr, und die Perfon D. Luz thers, mutwillig calum- 
nieren, verkehren, vnd verläftern. | Darumb dann ein frommer Chrift 
durch folche, der Jefuiter, || läfterungen, von der reinen Euangelifchen 
Lehr fich nicht || ſoll abhalten, abjchreden, noch von derfelben | abtwendig 


machen Tafjen. | J. Tübingen, || Bey Georgen Gruppenbadh, | 
ANNO D.M.XCIX. (fo) |” Ohne Titeleinfafjung. Titelblatt und 
342 bezifferte Seiten in Dftav. 


In der Vorrede Verteidigung der Lehre, Sprache und Perſon Luthers gegen 
jefwitifche Verleumdungen. Dann Abdrud beider Katechismen nach der Konkordia, 
de3 Kleinen aber ohne Luther Vorrede. — Vgl. auch oben ©. 513 nad Nr. 15. 


Borhanden: Straßburg U., Wolfenbüttel. 


„De 


ao 


B. Spätdrude mit erhebliheren Erweiterungen 
und Überarbeitungen. 


Wir ordnen fie teil nach den Urſprungs- und Beftimmungsorten, teil® nach 
den Herausgebern. Bollftändigfeit iſt keineswegs beabfichtigt. Die angeführten 
Drude enthalten Material für die Gefchichte des Enchiridion im 16. Jahrhundert, 
d.h. für die Gefchichte feiner Ausbreitung und feines tatfächlichen Gebrauchs, feiner 
Zertgejtaltung, der teilweifen Neuordnung, Ergänzung oder Verkürzung feines Stoffes. 
Wir führen auch einige — längft nicht alle — Auslegungen an, die den Luther- 
tert al3 befannt vorausfegen und ihn nicht oder nur teilweife wiederholen, die aber 
für die Katechismusgefchichte bedeutſam erfcheinen. Werner verzeichnen wir hier 
noch — gleichfalls nur in Auswahl — einige mehr felbftändige Katechismen, die 
Luthers Büchlein neben andern verarbeitet und fo tatjächlich eine bemerkenswerte 
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Kritik desjelben zur Darftellung gebracht haben. Große Streden der Katechismus— 
geichichte bleiben dabei doch unberührt oder werden nur gelegentlich geftreift; es jei 
erinnert an die typifchen Neugeftaltungen durch Brenz, durch Melanchthon, durch die 
Straßburger, ferner an Rhegius, Corvinus, Loſſius, an Chyträus und Judex, an 
Moibanus, Huberinus, Sarcerius. — Zu diefem ganzen Abſchnitt unferer Biblio- 
graphie bietet das umfafjende Reufche Duellenwerk viele Ergänzungen, die aus— 
ftehenden Bände werden noch mehrere enthalten. Es ift bewunderungswert, was 
alles an jeltenen Büchern diefer ausgezeichnete amerikaniſche Forſcher in zahlreichen 
Bibliotheken, und gerade auch in deutjchen, aufgejpürt hat. Seine Diuellenver- 
arbeitung verdient ebenfall® Hohes Lob; beſonders feien auch feine wertvollen Mit- 
teilungen über die Berbreitung und Benutzung des Endiridion in Gegenden, to 
feine Sonderdrude erjchienen waren, hervorgehoben. Unſere bibliographifchen 
Bemühungen waren nicht ſpeziell auf die Bearbeitungen des Lutherſchen Kat. durch 
andere gerichtet; wir haben daher einige der im folgenden aufgeführten Katechisnen 
einfach aus Reu übernommen, die aber jedesmal durch die Notiz „jo nach Reu“ 
markiert. Daß wir andrerfeit3 zu Reus großem Werk einige Heine Ergänzungen 
beibringen fonnten, zeigt 3.8. unfer Verzeichnis der Nürnberger Ausgaben. 


1. Nürnberger Ausgaben: 


1.] Blick auf die Ausgaben der Nürnberger Kinderpredigten (von 1533 an). 

2.) Die Nürnberger Bearbeitungen und Ausgaben des Kleinen Kat. von 1558, 
1560, 1561 (für Schwabach), o. J. (von Geykler), 1562, 1565, 1566 (zivei 
Ausgaben), 1569, 1570, 1571, 1572, 1576, 1577, 1579, 1581 (zwei Aus- 
gaben), 1588. 


1.] Zu den Nürnberger Kinderpredigten. 


Don den Nürnberger Kinderpredigten iſt oben ©. 619ff. der durch 
G. Rhaw in Wittenberg 1533 bejorgte Nachdruck und die darin enthaltene eigen- 
tümlihe Form des Kleinen Lutherſchen Katechismus bejchrieben worden. — Reu 
I, 1, 421f. führt die weiteren Ausgaben des 16. Jahrhunderts an. Außer dem 
Urdrud durch oh. Petrejus in Nürnberg 1533 und jenem Wittenberger Nachdrud 
desjelben Jahres noch folgende neue Auflagen: von 1534, 1536, 1539, 1556, 
1564, 1566, 1591, 1592; ferner die Neudrude in den Kirchenordnungen für 
Brandenburg 1540, Medlenburg 1540, Galenberg-Göttingen 1542, Pfalgneuburg 
1543; manchen Rirchenordnungen von Ofterreich aus dem Jahre 1571 feien fie bei- 
gebunden gemwejen; auch der von oh. Daubmann in Königsberg 1554 gedrudte 
Catechiſmus oder Kinderpredigten gehöre wohl hierher, ebenfo Stennebergs hand— 
jchriftlicher niederdeutfcher Catehiimus v. 3. 1545. Außerdem nennt Reu des 
Juſtus Jonas Yateinifche Überfegung von 1539 und 1543 und die auf Grund 
derjelben gefertigte isländiſche und englifche Überfegung (f. o. ©. 714). — Mehrere 
andere Ausgaben find noch bei Will, Bibl. Norica II (Altdorf 1773) ©. 71ff. 88 ff. 
aufgeführt (3. B. von 1543, 1544, 1582, 1583); hier werden auch genauer Yolio-, 
Quart- und Ofltavdrude unterjchieden. Joh. Petrejus, der 1533 den erjten Oktav— 
drud der Predigten fertigte, drucdte fie im jelben Jahr noch in Folio zuſammen 
mit der Kirchenordnung (vorhanden: 3. B. München Liturg. 149); hier lautet der 
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Titel der an zweiter Stelle ftehenden Kinderpredigten fürger fo: „Catechiſmus oder || 
Kinder predig. |" Dieſe Ausgabe, die weder Reu noch Weftermeyer hat, erwähnt 
Ihon Hirſch, Die Verdienfte der Stadt Nürnberg um den Gatech. Lutheri (1752) 
©. 14 Anm. f; derfelbe macht darauf aufmerkfam, daß gemeiniglich, freilich nicht 
immer, die Predigten den Kirchenordnungen beigebunden worden jeien. Zur Er— 
gänzung der Bibliographie wird man daher auf Grund des neueren Werkes von 
W. Köhler, Bibliographia Brentiana (1904) nachzuprüfen haben, ob den zahlreichen 
darin befchriebenen Ausgaben der Nürnberger Kirchenordnung die Predigten bei- 
gefügt find. Bei Köhler ©. 29 Nr. 74 wird auch eine niederdeutfche Ausgabe der 
Kicchenordnung angeführt, die 1534 in Magdeburg gebrudt ijt; diefelbe enthält 
entgegen ihrer Titelangabe „Mit dem Catechiſmo vnde kinder lere“ in dem einzigen 
ermittelten Gremplar (in Helmftedt) nicht die Kinderpredigten; vgl. noch oben 
©. 694 Anm. 1. — Zu den Überfegungen ſ. 0. ©. 714 auch unjere Bibliographie zu C. 


2.] Nürnberger Bearbeitungen de3 Kleinen Kat. 


1. „ENCHIRIDION || [Strich] || Der Kleine Ca |tehifmus, für die ge- || meine 
Pfarherr vnd Prediger. | Nach dem alten Exemplar || Doctoris Martini 
Lutheri || von newen (jo) vberjehen, vnd zu ges || meinem gebrauch der 
Niürm || bergifchen Kirchen vnd || Schulen gedrudt | Bey M. Joachim 
Heller, zu || Nürmberg. || [Strich] || M.D.LVIn. || [Stri] |" Mit 
Titelbordüre. Titelrüdfeite leer. 64 Blätter in Oktav. Letzte Seite 
leer. Mit Bildern. 


Inhalt: Luthers Vorrede. Text der Hauptjtüde ohne Erklärung, im Wort- 
laut = n und Nü (f. o. ©. 619ff.), aber dem Vaterunſer ift die Doxologie bei- 
gefügt. Zwiſchen Taufe und Abendmahl 5 „die wort des Herrn Chrifti vom beruf 
vnd ambt des Worts, oder der Schlüffeln“ (Joh. 20). Die 10 Gebote (Wortlaut 
= Nü. n, aber die Erklärung ift genau die Luthers); der Glaube (ebenjo, aber 
im 2. Artikel: „erworben vnnd gewunnen, von"); Vaterunſer (deögleichen; in der 
3. Bitte: „des Teuffels“, in der 5.: „ziwarten denen, die”; Hier fehlt die Doxologie) ; 
die h. Taufe; dann „Wie man die einfeltigen fol leren Beichten“ (hier nichts vom 
Schlüſſelamt); das Saframent des Altar, Morgen: und Abendfegen, Benedicite 
(mit „Scholia*) und Gratias, die Haudtafel (11 Stüde). — BL. F7b „Der 
Catechiſmus Gefang || weyß geftelt, durch D. || Martin Luther. |" d. h. 10 Lieder 
mit Noten, 8 über die Hauptftüde („Dis find die H. zehn Gebot“, „Menjch wiltu 
leben”, „Wir gleuben all”, „Vater vnſer im himelreich“, „Aus tiefer Not“, „Chrift 
vnſer Herr zum jordan“, „Jeſus Chriſtus vnſer Heiland“, „Gott ſey gelobet“); 
dann Kinderlied „Erhalt“ in 3 Verſen und „Da pacem Domine Teutſch“. BI. 
H2» Die deutſche Litaney (ohne Noten). Bl. Höb Das Te Deum laudamus 
Deutſch mit 2 Gebeten dazu. — Damit ſchließt das Buch. Die letzte Seite iſt 
leer. Aus Verſehen hat C. Chr. Hirſch in ſeiner gelehrten Schrift über die Ver— 
dienſte der Stadt Nürnberg um den Catechiſmum Lutheri (1752) ©. 24. 28 behauptet, 
dieſer Katechismus habe zum Beſchluß noch die Fragftüde Lutheri für die, fo zum 
Satrament gehen wollen, enthalten; „hier kam alfo das Hauptſtück vom Amt der 
Schlüſſel und der ſogenannte Sünder zum erſten Mal in den Nürnbergiſchen 
Catechiſmum“. Dieſe falſche Behauptung hat neuerlich Fr. Fricke a. a. O. ©. 45 
Anm. twiederholt, auch Reu I, 1, ©. 427, dod) berichtigt er ſiſte 2.0. 72* 
Anm. 1; vgl. Schon ThStKr. 1909, 595 Anm. 2. N 


Bortanden: : München. 








) Zur Ausgabe v. 3.1556 ſ. o. Abteilung A. 
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2. „som des || Cathechifmi, wie | man denfelben offent | Lich in den kirche 
zu Nürn|berg helt und erflert, durch fra ||ge vnd antwort. Allen 
Chriftli | hen hauß vettern zum beiten, || jve Kinder und gefinde darinn || 
zu vben, Alfo geordent, und | in drud auß gangen. | D. Mart. Luth. 
Anno M.D.LX. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 40 Blätter 
in Oftav. Alle bedrudten Seiten mit Randleiften. Das lebte Blatt 
leer. Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, || durch Georgium || Kreid- 
fein. |" Ohne Bilder. 

DL. Aija — A562 „BVorgehende Fragftüd zum eingang“. „Was glaubens 
biſtu? ... Warumb biftu ein Chriſt? ... Was gebürt einem Chriften zu wiſſen? ... 
Welches find die ſtuͤck des Catechiſmi? (6) ... Welches find die zehen gebot Gottes ? 
(Wortlaut wie n [1531] und Nü [1533] ſ. o. ©. 619f.) ... Wie Heiffen die 
Artickel vnſers Chriftlichen glaubens? (Wortlaut wie n und Nü.) ... Wie hat 
vns Chriftus lernen betten? (Am Ende die Dorologie, die 3. Bitte „. . . gejchehe 
auf erden wie im Himmel“, ſonſt = n und Nü.) ... Welches findt die wort 
de3 heren Chrifti von der Tauff? ... Welchs find die wort des Herren Chrifti 
dom ampt de3 wort oder der ſchluͤſſel? ... Welches findt die wort des heren Chrifti 
vom Abendtmal? ... (Auch in diefen Stüden der Text = n und Nü.) — Bl. 
U 62 „Volget die auflegung aller ſtuͤck des Catechifmi, durch Frag vnd antwort 
erfleret. Die zehen gebot. Wie heift das erſt Gebot? uſw. (Die Texte nürnbergifch, 
die Erklärungen genauer nad) Luther.) ... Bl. B 1a „Der Glaub. Welches find 
die Artickel ... Wie heiſt der erſte ..? (Ebenfo; im 2. Artikel vor „Ermworben 
vnnd gewunnen” ein Kreuz) DB. B3b „Das Batter vnſer“, „Wie Hat... 
Chriſtus lehrnen betten?“ (danad) die Anrede mit Erklärung). „Wieuil findt bitt 
im Batter vnſer? ... Wie heift die exfte?.. . uſw. (Zu den Texten und Erklärungen 
gilt das oben Gejagte. In der 2. Bitte „da es auch“, in ber 3. „des Teuffels“, 
in der 5. „zwar denen widerumb ... wolthun denen, die" ...; die Doxologie 
wird hier nicht wiederholt) BL.B6b „Die Tauffe.“ (ganz Lutheriſchſ. Bl. B86 
„Bon der Beicht.“ (Die Form von C. Der Satz „Lieber ftelle mir eine kurtze 
weiſe zu Beichten“ ift erjegt durch „Wie foll ein Knecht oder Magdt beichten?* 
Dies Stück bricht ab mit „gethan ꝛc“ ſ. o. ©. 386,6; das Folgende ©. 386, 6 
bis 387, 12 ift außgelafjen; vom Schlüfjelamt wird hier nichts tiederholt.) 
Bl. Cije „Bom heiligen Abendtmal des Herren." (Ganz wie die Wittenberger 
Zexte, nur in der 1. Frage fteht „des Abendtmals".) BL. C4a „Morgens vnd 
Abendts Segen. Wie fol man fi) Segenen vnd beten, wenn man de3 morgens 
auffitehet? Antiwort.* (Nun der Luthertert mit „Das walt“.) „Wie fol man 
ſich Segenen vnd beten, wenn mann des Abends zu beth gehet? Antwort." (Folgt 
der Zuthertert mit „Da3 walt“.) Bl, E62 „Das Benedicite und Gratiad. Wie 
fol man betten, wern man zu Tiſch gehet?* ... (ohne Scholion) ... „Wie joll 








man beten, wenn man vom Tisch gehet?" ... BL.CTb „Die Haufztafel, vom 
Ampt vnnd dienſt allerley Chriftlicher orden vd ftende. Wie follen ſich die 
Biichofen, Pfarrheren und Prediger halten? Antwort ..... uſw. (11 Sprud)- 


gruppen. Bor dem Schlußreim: „Wie lautet der Beichluß der Haußtafel?”) 
Bl. D32 „Zum Beihluß fol nach follicher auffjagung des Catechiſmi, yeder zeit 
inn der Kirchen, ein Teutſcher Geſang D. Mart. Lutheri, darinn die Stüd des 
Catechiſmi kuͤrtzlich gefaſſet vnnd aufßgeleget, offentlich vor der Gemeine gefungen 
werden, Als die Zehen Gebott, Der Glaube, Das Batter vnſer, Bon der Tauff, 
Vnd vom Abentmal des Herren, Wie volget.“ Es folgen die fünf Lieder (mit 
Noten) „Diß find die Heiligen Zehen gebott", „Wir glauben all an einen Got“, 
„Dater vnſer im himelreich“, „Chrift unfer herr zum Jordan kam“, „Jeſus Chriſtus 
vnſer heyland“. Schlieglih von BI. E4b bis zum Ende: „Etliche Chriftliche 
Fragſtucke, Mit jren Antworten, für die, jo zum Sacrament gehen wöllen, Dur) 
D. Martinum Luther Auffs einfeltigeft geftelt, ze.” ohne die Schlußnota. 

Dal. Hirſch ©. 25. Nicht bei Reu. 

Vorhanden: München (Catech. 439). 
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3. „Der Heyne Ca- ||tehifmus, Doct. Mar: |tini Lutheri, Sampt einem 


kurtzen be⸗richt, Vom rechten nuß, vnd gebrauch, befjelbi= | gen, In 
Frag vnd Antwort, für die Chaift-|liche Jugent geftellet, In März | 
difchen Kirchen und Schu | Ten breuchlich. || [Bild] | Marci am 10. | 
Lafjet die Kindlein zu mir fommen, vnd wehret ihnen || nicht, Denn 
jolcher ift da Himelreych. || Pſalm. 34. | Kumpt Her jr Kinder, Hözet 
mir zu, Ich wil euch || die forcht des HERREN Kernen. | M. D. LXT. |* 
Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 64 Blätter in Oktav. Lebtes 
Blatt leer. Auf der drittlegten Seite: „Gedruckt [recht? und links auf 
diefer Zeile je vier WBlättchen] || zu Niüremberg, || durch Balen- | tin 
New- | ber. | M.D.LXI. |* Mit Bildern. 


DB. A22—A5r Widmungsbrief an den Amtmann, Bürgermeifter und ganzen 
Rat zu Schwabach „Geben zu Schwobach am Heyligen Pfingftage de 1558. Jars 
CHrifti Menſchwerdung. Ewer .... Gehorfamer Georg der jünger, Sellneder, 
Linckiſcher Vicarius“. (Danad) war diefer Katechismus in Schwabach gebräuchlich 
und wurde jährlich beſonders zwiſchen Oftern und Pfingften täglich von 12 bis 
1 Uhr mit den 12jährigen Kindern vor ihrem erften Abendmahl behandelt.) 
BL.A 62 Sprüche (Jeſ. 55 Prov. 30). BI. A6b Wiederholung der erjten acht 
Titelzeilen,; dann „Zum Erſten. Die heyligen Zehen Gebot Gottes ... Welches 
ift das Erſte Stüde des Catechiſmi? ... Wie Yautet das Erfte Gebot? ... Wie 
verſteheſt du das Exfte Gebot?.. . ufw. Bl. B2b Zum Andern. Die drey Haupt: 
artikel ... Welches ift das Ander ftüde des Catechiſmi? ... Wie viel hat vnſer 
Chriſtl. Glaube Artickel? ... Waruon ift der Erfte? ufm. BL. B5b Zum Dritten. 
Das Heilige Gebet. ... Welches ift das Dritte ftücde des Eat.? ... Wie vil hat 
das Gebet ftüde? (drei: Eingang, 7 Bitten, ein Beihluß).......... Wie lautet 
ber Beichluß? Dann dein ift das Reych ufm. Was ift da8?... Wir befennen 
damit, Das Got allein Herr, und jm alles vnterworffen ſey, Der auch allein fan 
bnd til helffen ufw. ... Was ift e8, da3 wir jprechen Amen? ... Das ich foll 
gewiß fein ufw. BL. E1a Zum Bierden. ... Welches ift das vierde Stud bes 
Gat.? ... Wie lauten die wort von der Tauffe? (Matth. 20. Marc. 16.) Zum 
Erften. Was ift das Sacr. der Tauffe? ufw. BI. CAa Zum Fünfften. ... 
Welches ift das fünffte Stüd des Cat.? ... Was ift das heylig Abentmal des 
Herrn, oder da8 heylige Sacrament des Altar? ... BL. C6% Welches ift das 
Sechſte ftüc des Cat.? ... Das Ampt der Schlüffel. ... Zum Erften. Was ift 
das ampt der jchlüffel? ... Es ift ein Geiftlicher getwalt, Den Chriſtus vnſer 
Erlöfer feiner Kirchen und Dienern gegeben hat ufw. Wie lauten die wort v. d. 
Ampt d. Schlüffel? (Joh. 20)... Was ift da3?... Ich glaube, Was die beruf: 
fenen Diener Chrifti auß feinem Göttlichen Befelch mit vns handeln... Das es 
alles fo frefftig und gewiß ſey uſp. Zum Andern. Wieuil begreifft das ampt 
der Schlüffel Stüde? Zwey, die Abjolution vnd den Ban. Was ift die Abfolution ? 
... Was ift der Ban? ... Zum dritten. Was ift die Beycht? ... Die Beycht 
begreyfft zwey ſtuͤck inn ſich uſp. Welche Stunde fol man beychten? ... Welche 
find die? ... Zum Vierden. Wie fol man Beychten? ... Wirdiger lieber Herr. 
... Darnach weptter alſo: Ich armer Sünder, Belenne mich vor Gott ufw. 
Bl. D1» Für das fibend vnd legte, Folget ferner die Haußtafel, Mit jren Ge 
beten und Regeln ... Wie vil hat die Haußtaffel ftüde? ... Zwey, die Gebet 
vnd Regel. Waruon ift das Erſte Stüde der Haußtaffel? ... Von Gebeten ... 
Zum Erſten ... Wie fol man Beten, wenn man zu morgens vom Pett auff: 
ftehet? ... Zum Andern ... bes Abent3, wenn man zu Pett gehet?.... Zum 
Dritten. ... wenn man zu Tiſch gehet? ... Zum DVierden. ... wenn man vom 
Tiſch auffftehet? ... BL. DA» Nun folgen die Regel von allerley ftenden vnd 
Orden. Waruon ift das ander Stud der Haußtaffel? Bon Regeln Chriftliche 
lebend. Wie lautet dev Bilchoffen .... Regel? ... Wie laut der Pfarrkinder 
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Regel? ... Wie lautt der Oberfeyt und DBnterthanen Regel? uſw. (12 Sprud;- 
gruppen). Don BI. Ds8a an bis © 2b Kurtzer bericht Vom rechten Nu vnnd 
Gebrauch des H. Cat., d. h. erlduternde Fragen über die 7 Stücke. Dann noch 
ein Gebet, Lieder (Ic) ruf zu Div’, "Gib Fried zu unfrer Zeit’, Erhalt ung Herr’ 
mit Verleih ung Frieden’ und Gebet), die Litanei und das Te Deum mit Gebeten, 
Bibeljprüche und Pf. 111. — Nicht nur der Text der 5 Hauptſtücke folgt der 
Nürnberger Überlieferung v. 1533, fondern vielfach auch die Erläuterung, aljo 
3. 3. beim 2. Gebot „Wir ſollen Got den Herrn vber alle ding fuͤrchten vnd 
lieben, Das wir mit. feinem Namen nicht Abgöttereyg treyben, noch ſchweren, 
fluchen, fpotten, zaubern uſw. (f. o. ©. 622). Bereinzelt ift die Erklärung noch 
darüber hinaus erweitert, wie beim 3. Gebot: „Das wir die Predigt vnnd fein 
Wort fampt den Sacramenten vnnd Chriftlicher Ceremonien, nit verachten, Son: 
dern .... hören, fleyffig lehrnen, vnd Chriftlich gebrauchen.“ Anderſeits ift 
manches wieder der Wittenberger Form angenähert; jo ift der Beſchluß vom 
1. Gebot Hinter daS 10. gerüdt; im Vaterunfer ift die Anrede erklärt, und mehr: 
fach find die in Nü. ausgelafjenen Wörter und Sabglieder wieder eingefegt, 3. B. 
im 1. Artikel „Väterlicher”, beim 2. Artikel „in ewigkeyt“, „Erworben, gewunnen, 
vnd“, „Nicht mit Gold oder Silber” uf. — Sn der 5. Bitte heißt es: „wollen 
wir zwar dargegen auch”. In der Haußdtafel ift die lekte Spruchgruppe „Wie 
laut aller Chriften Regel inn gemein?“ reicher gejtaltet (1. Joh. 3, 23; Matth: 7,12; 
Gal. 5, 24; Kol. 4, 2). 
Nicht bei Reu. 


Vorhanden: Nürnberg St. 


4. Der Kleine Ca-|tehifmus, Doct. Martini | Lutheri, Sampt einem 
Kurben || bericht, vom rechten nuß, vnd ge= || brauch, defjelbigen, Inn 
Frag vnd Ant-| wort, Für die Cheiftliche Yugendt || geftellet, Inn 
Märdifchen | Kirchen, vnd | Schu=||Ten bꝛeuchlich. [Bild] | Marei 
am 10. || Lafjet die findlein zu mir fomen, vñ weh=|ret jnen nit, 
Dan folcher it das Himelreich. | Palm. 34. || Kombt her Tinder, 
höret mir zu, Ich will || euch die forcht des Herzen ehren. |“ Ohne 
Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 60 Blätter in Oftav. Letztes 
Blatt Teer. Auf der drittleßten Seite nur: „Gedrudet zu || Nürem- 
berg, fe 

Nachdruck des Val. Newberſchen Druckes dv. J. 1561, doch ohne ©. Selneders 
Dorrede; wohl bald nach 1561 gedrudt. (Nach Dr. J. Luther ift Geißler 1557 
bis 1564 als Druder nachweisbar.) 

Nicht bei Reu. 


Borhanden: Berlin (Ef. 4280). 





5. „ENCHIRIDION. || [Stric] || Der Eleyne || Catehifmns, für || die gemeine 
Pfarrherr pnd || Prediger. | Nach dem alten Erem- | plar, Doct. Mart. 
Lutheri, | von newem vberjehen, vnnd zu gemei- ||nem gebrauch der 
Nürenbergi= | hen Kirchen vnd Schulen || gebiudt, || [Strich] | Bey 
Balentin Newber. |" Mit Liteleinfaffung., Titelrückſeite leer. 
68 Blätter in Oktav. Letzte Seite Ieer, auf der vorlegten: „Gedruckt 
zu Nürnberg, || durch Valentin || Netober. | M. D. LxII. & |" Mit 
Bildern. 


Zuerft BL. A2a— A 7° Luthers Vorrede, dann von A7b an „Vorgehende 
Fragftüd, zum Eingang des Catechißmi“. „Was glauben? ſeyt jr? ... Warumb 
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ſeyt je Chriften? ... Was foll ein ChHrift wiſſen? ... Was ift der Catechiſmus? 

.Welches find die ſtuͤck des Catechißmi? uſw., im m allgemeinen wie im Drud 
von Kreidlein 1560. Die wichtigeren Anderungen find: jedes Hauptſtück hat die 
alte volle Überschrift, 3.8. „Die Zehen Gebot, wie fie ein Haußuater feinem 
gefinde einfeltigklich fürhalten ſoll“ bis zur Haustafel einjchlieglih. Die über- 
leitender Sätze vor dem erften Hauptftüd und vor dem Liederanhang fehlen. In 
der Beichte fteht nach „gethan ꝛc“ (vgl. o. ©. 386, 6): „So weit wirdt er von den 
findern gejagt” und danach wird der Lutherſche Text vol abgedrudt. Beim Be: 
nedicite fteht „Scholia“. Die Lieder find vermehrt: als zweites fteht „Menſch 
wiltu Yeben“, nach dem Vaterunferlied noch „Aus tieffer not”, al zweites Abend» 
mahlslied „Gott jey gelobet”, danach ferner „Erhalt vnns Herr”, „Verley vns friden“, 
„Die deutjche Lytaney“, „Das Te deum laudamus“ mit Gebeten. Zulegt „Etliche 
ChHriftliche Fragſtuͤcke, Mit jren Antworten“ ufw. ohne die Nota am Schluß. — 
Den Nürnbergiſchen Katechismustezten werden wie 1560 die Lutherjchen Erklärungen 
beigegeben. In ber 5. Bitte: „zwar widerum ... . denen, die”; im 5. Hauptſtück 
genau „Was ift das Sacrament des Altar?“ 


Bol. Hirſch a. a. O. ©. 25. Nicht bei Reu. 
Vorhanden: Münden U. 


6. „ENCHIRIDION. || [Strich] || Der Klei-||ne Catehifmus, || für die 


gemeine Pfarz= | herz und Prediger. | Doctor Mart. Luth. | Nach dem 
alten Erem=||plar von newem vberje-|hen vnd gedaudt. || 1565. |” 
Mit reicher Titelbordüre (darin oben lateiniſch der Bibelſpruch Joh. 
6, 38). Titelrüdfeite leer. 64 Blätter in Oktav. Letzte Ceite leer. 
Am Ende: „Gedruckt zu Nürmberg, | durch Nicolaum || Knorın. | 
[Verzierung] |" Mit Bildern. 

Nachdruck der Ausgabe, die bei Val. Newber 1562 erſchienen war. 

Nicht bei Reu. 

Borhanden: Amberg. 


7. „ENCHIRIDION. |] [Stri] | Der Keine || Catehifmns, Fur die | 


gemeine Pfarherr, und || Prediger. | Nach dem alten Eremplar | 
D. Mart. Lutheri, Von newem | vberjehen, vnd zu gemeinem ges | 
brauch der Nürnbergifchen || Kirchen und Schulen || gedzudt. | Bey 
Balentin Newber. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite Leer. 
68 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu 
Nürnberg, || duch Balentin || Newber. | 1566. || [Verzierung] |" Mit 
Bildern. 

Nachdruck der Ausgabe von Val. Newber 1562. 

Dgl. Feuerlin-Riederer ©. 163 nad) Nr. 926. Nicht bei Neu. 


Borhanden: Nürnberg St.; Graz 1. 


8. „ENCHIRIDION. || [Strich] | Der Feine Ca|tehifmus, Für die || ge- 


meine || Pfarherr | und Prediger. | 
D. Martin. | Lutheri | Bon newem v=|lberfehen, vnd zu gemey- | nem 
gebzauch der Niürnbergi= || jchen Kirchen und Schu=||Ten gedaudt. | 
“ Mit Titeleinfafjung. Titelrüdfeite leer. 68 Blätter 
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in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Nuͤrnberg, | 
durch Vlrich Netwber || und Dieterich Ger= | lagen. |" Mit Bildern. 

Nachdrud der bei Val. Newber 1562 erjchienenen Ausgabe oder einer Nach: 
folgerin derjelben. 

Vgl. Feuerlin-Riederer ©. 164 vor Nr. 927. Nicht bei Reu. 

Vorhanden: Stuttgart. 


9. „ENCHIRIDION. || [Stric}] || Der Kleine Cate- | Hifmus, für die gemei- | 
ne Pfarrhern und || Prediger. | [Blümchen] || Nad) dem alten Exem— 
plar. D. Martini Luteri, Bon || newem vberjehen, vnd zu gemey- 
nem gebrauch der Nürnber= || gijchen Kirchen vnnd || Schulen gedaudt. | 
[Strid] | M.D. LXIX. |” Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdfeite leer. 
70 Blätter in Oktav. Letzte Geite leer. Am Ende: „Gedaudt zu | 
Nürnberg, durch Vrich || Netober. | M.D. LXIX. || [Bierftük] |" Mit 
Bildern. 

Nachdruck der von Val. Newber 1562 veranftalteten Ausgabe oder eines Ab: 
kömmlings derjelben. Erwähnt bei Reu I, 2, 72* Anm. 


Dorhanden: Berlin (Eo. 6450); in diefem Exemplar find bei den Geboten 
noch 9 Blätter mit 10 andern Bildern eingeklebt. 





10. „ENCHIRIDION. || [Stridj] || Der Klei-||ne Catehifmus, Für | die 
gemeine Pfarrherr | vnd Prediger. || Nad) dem alten Eremplar | ®. 
Mart. Luth. Bon newen || vberjehen, Vnd zu gemeinem | gebrauch 
der Nürnbergifchen || Kirchen vnd Schulen || gedrudt. || [Strich] | Bey 
Valentin Newber. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite Teer. 
68 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu 
Nürmberg, durch || Valentin Newber. | M. D.LXX. || [Bierleifte] |” 
Mit Bildern. 

Nachdruck der Ausgabe von Val. Newber 1562 oder einer Nachfolgerin der: 
felben. Auch beim Benedicite und Gratiad ein Bild (fo ſchon 1569, vielleicht 


auch ſchon in früheren Ausgaben; das Händefalten erfcheint als ein bloßes 
Aneinanderlegen der ausgeftredten Hände. 


Bol. Ehrenfeuchter ©. 24f.; Reu I, 1, ©. 427f.; 1,2, 72* Anm. 
Borhanden: Göttingen. 


Fernere Auflagen dieſes Enchiridion, die bei Val. Newber in Nürnberg 
erjchienen, deren Fundorte aber nicht befannt find: 

11. v. 3.1571, ſ. Feuerlin-Riederer a. a. OD. ©. 164; 

12. v. J. 1572, 5. Hirſch a. a. O. ©. 25; 

13. v. 3%. 1579, ſ. Seuerlin-Riederer ©. 164. 


14. „ENCHIRIDION. || Der Klei|ne Catechismus, für || die gemeine Pfan- 
herr || und Prediger. | Sampt Chriftlichen || Fragftüden, für die, fo | 
zum Sacrament gehen | wöllen. | D. Mart. Luther. || Gedrudt zu Nürm- 
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berg, || durch Katharinam Gerladhin, || vnd Johanns vom Berg | 
Grben. | M.D. LXXVI. ||“ 


Borhanden: Rom (fo nad) Stevenfon, Libri stampati II, 2 Nr. 2229). 


15. Eine andere Ausgabe derfelben Druderei, am Ende „M.D. LXXVI. | 
ebenfalls in Rom (Libri stamp. II, 2 Nr. 3047®). 


16. „ENCHIRIDION. || [Strich] || Der Fleine Ca- |tehifmuns, Für die | 
gemeine Pfaraherz | und Prediger. | Na) dem alten ex⸗ emplar D. 
Martini Lu-||theri, Bon newem vberjehen, | vnnd zu gemeinem 
gebrauch || der Nürnbergifchen Kir=||hen vnd Schulen || gedrudt. | 
Nürnberg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 64 Blätter 
in Oktav. Letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg bey | 
Katharina Gerlahin und || Johann: vom Berg | Erben. | Im jar 
1581. |" Mit Bildern. 

Nachdruck der Ausgabe, die Val. Newber 1562 bejorgt hat, oder einer davon 
abhängigen. 

Nicht bei Reu. 

Dorhanden: Münden 9. 























17. „ENCHIRIDION. || [Striö] || Der Kleine | Catehifmus, für die | 
gemeyne Pfarzherz || und Prediger. | Nach dem alten Exemplar | D. 
Mart. Luth. von newen (jo!) vber-|jehen, Und zu gemeynem Ge⸗ brauch 
der Nürnbergifchen Kirchen vnd Schulen || gedzudt. | Bey Valentin 
Newber. | [Strih] | M.D.LXXXI. |“ Mit Titelbordüre. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 92 Blätter in Oktav. Letzte Geite leer. Auf der 
vorlegten Seite Bibelſpruch, Buchdrudermarte und: „Gedruckt zu Nürm- 
berg, | durch Valentin Newber, || wohnhaft im obern || Weher. |” 
Mit Bildern. 

Nachdruck einer der früheren Ausgaben der Val. Neubertſchen Druderei jeit 
1562. — Die Katechismuslieder hier ohne Noten. Bei der Litanei ein Bild (ein 
fingender Chor). Bor den 20 „Fragſtücken“ am Ende find nod “Etliche Gefänge 
vor und nad) dem Eſſen zu fingen’ eingefchaltet. 

Nicht bei Reu. 

Borhanden: Meiningen. 


18. „ENCHIRIDION. Der Kleine Catechismus für die gemeine Pfarcherr 
und Prediger. 1588. Gedrudt zu Nuͤrmberg durch Nicolaum Knoren. 
In Oktav. Mit Bildern.“ 


Borhanden: St. Lambrecht (jo laut Auskunft der Bibliotheksverwaltung). 


2. Ein Hofer Druck für die Markgraffhaft Brandenburg: 


„Der Kleine || Catechifmus || D. MARTINI || LVTHERI. || Wie der bisher inn 
den | Marggränifchen Branden- |burgifchen Kirchen im brauch || ge 
weit, Vnd noch ge- |trieben wird. | Auch von feinem rechten Nuß, | 
und wirdigen Brauch || de H. Abendmalg, || Einfeltige kurtze Frag» 
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ftülein || Geftellet durch M. Andream || Pangratium, gewejenen Prez | 
digers (jo) feligen zum Hoff. | 1590. |” Mit Titeleinfaflung. Titel 
rüdjeite leer. 56 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Ende: „Gedrudt 
zum Hoff, durch | Mattheum Pfeiljehmidt. | Im Jar Ehrifti 1590. |“ 
Mit Bildern. 

Inhalt: Luther? Vorrede. Der bloße Tert der 6 Hauptftüde (wie Nü. n). 
„Folget die Auslegung.” In dieſer folgen nicht nur die Texte, jondern auch ihre 
Erläuterungen meift der geänderten Nürnberger Form (f. o. ©. 620ff.). Als 
5. Hauptjtüd find gezählt „die Wort vom Ampt der Schlüffel“ mit den Fragen 
Wie lauten fie? Wie verfteheft dur fie?’ (nach Nü.). Das Sakr. des Altars ift 
da3 6. Hauptjtüd. Es folgen Morgen:, Abendjegen, die Tifchgebete, die Haus: 
tafel (in 13 Stüden mit einem Bild, dag die Inſchrift trägt DER CHRISTE 
GVTE WERCK). Alle mit einfachen, einleitenden und verfnüpfenden Fragen 
(zum Zeil nach Menius oder Spangenberg): Wie viel find Hauptftüd der h. 
chriſtl. Lehre? Welchs ift das 1.2 Wie lautet dag 1. Gebot? Wie verftehft dur 
das 1. Gebot? Wie lautet der Morgenfegen? uſwp. Im 2. Artikel ift das ans 
ftößige “und” getilgt. Das Vaterunſer ift geteilt in Eingang, 7 Bitten und Beſchluß 
(in der 5. Bitte: “ztvar denn widerumb — denen, bie; am Ende bie Doxologie 
mit Erklärung). Auf die Haustafel (deren einzelne Überſchriften faſt durchweg 
auch in Frageform geſtellt ſind) folgt noch ein chriſtl. Kindergebetlein und eine 
kurze Erklärung des h. Vaterunſer durch Pangratius. 

Nicht bei Reu. 


Vorhanden: Dresden. 


3. Nürnberger Drucke für Joachimsthal (von 1574. 1576. [1587]. 1589): 


1. „Einfeltige | Bnnd kurtze Er- | Herung des Heinen Catechij-|| mi, D. Martin 
Luthers, Für die | Jugend in Lateinifcher vnd Teutſcher | Schulen in 
©. Joachimsthal, Geſtelt durch jre Lehrer | vnnd Kirchen || diener. || 
Sampt einem Bericht der || fürnembften Hauptartis || deln Chriftlicher 
Lehr, | M. Johann Matthefij. | Mit Römifcher Keyferlicher | Mayeftat 
Freyheit. Gedruct zu Nürmberg || durch Dieterich Gerlach (fol). | M.D. 
LXXIM. |" Ohne Ziteleinfafjung. Zitelvüdjeite leer. 192 Blätter 
in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg | 
durch Dieterih Gerlag, in | Johann von Berg felig || Dauderey. |” 

Die Katechismuserklärung reicht bis BI. Fsb, dann folgen die „Sprüdjlein“ 
(fiehe die nächſte Ausgabe) mit befonderer Zitelfeite auf BL. G12—O 8a Der 
„Bericht“ mit neuer Titelfeite (BL. O 8b) bildet den letzten Teil (figniert B—K). 
In den beiden erften Teilen det fich der Inhalt mit der Ausgabe 1576 (f. nächſte 
Nr.), ausgenommen in Folgenden: 1. ſchon auf BI. A2ab fteht 1574 die Ver: 
manung zum heiligen Catechiſmo „Die höchfte weißheit ift fürwar“ (die 1576 
erſt jpäter die Lieder einleitet), während eine Vorrede fehlt; 2. die Zahl der 
Katechismuslieder beträgt 1574 nur 5, noch nicht abgedruct ift das 2. Defalog: 
lied, das Bußlied, das 1. Abendmahllied. 

Bol. Löfche, Mathefius 1,572; 11,422, Reu I,1,445; II, 1, XCff. 511 ff. 

Borhanden: Breslau St., Dresden. 


2. „ENCHIRIDION. || Der kleine Ca- |tehifmns Doct. Mart. Lu⸗thers, 

mit einer kurtzen erflerung, || für die Jugend in Lateinifcher vnd 

Zeut= | jeher Schulen in ©. Joachimsthal, Geſtelt durch jre Lehrer 

vnd || Kirchendiener. | Sampt den ſpruchlein auf || den Palmen, und 
Suthers Werke. XXX, 1 48 
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vber die Son⸗tags Euangelia, neben den Gatechij- | mus Gejengen, 
vnd den vier || Heuptfymbolen. || Coloff. 3. || Lafjet das Wort Chuiſti 
vnter euch reichlich || wohnen in aller weißheit. Leret und ver- | manet 
euch jelb8 mit Pjalmen und Lob- || gjengen, x. | Gedruckt zu Nuͤrn⸗ 
berg, durch Ka-||tharinam Gerlachin, vnd Johanns || vom Berg 
Erben. | M.D. LXXVI. |” Ohne Titeleinfaſſung. Titelrückſeite leer. 
128 Blätter in Oktav. Das lebte Blatt leer. Auf der brittvorlegten 
Seite: „Gedruct zu || Nürnberg, durch Kathari- | nam Gerlachin vnd 
Sohanns || vom Berg Erben. || [Bierftüd] |." Mit Bildern. 


Borrede vom 3. Juli 1576 durch Paftor Gafpar Frand, Barthol. Schön: 
bach, Felix Zimmerman. Die Einleitungsfragen: „Was ift Catechiſmus?“ „War: 
von wird diſe Kinderlehr Catechifmus genennet?" „Wie vil ftüd gehören zum 
Catechiſmo?“ „Warzu dienet dife Kinderlehr?“ Gezählt werben 6 Stüde, als 
fünftes „Die heylige Abfolution, Vnd wie man die einfeltigen ſoll lehren Beichten“, 
darin zuerſt die Worte von der Abjolution, die ald Sakrament bezeichnet ift, nach 
der Nürnberger Art, dazu Fragen wie „Was ijt, was nübet, wo holet man die 
Abfolution?* u. a., in der zweiten Hälfte unter anderm auch Abdrud des Luther: 
ſchen Beichtſtücks nad) E mit der eingefchobenen Frage „Wie foll ein Knecht oder 
Magd Beichten?" Das 6. Stüd ift dag Saframent des Altard. — Der Text ber 
Hauptftüde ftimmt gewöhnlich überein mit dem der Nürnberger Kinderpredigten 
(ſ. o. ©. 620f.), die Erklärung aber ift in der Regel die Lutherfche nach den 
Wittenberger Terten (aber im 2. Artikel: „erivorben, vnnd gewunnen”, in ber 
5. Bitte: „zwar widerumb .... denen, die”; die Dorologie fehlt). Nach dem 
Abendmahl: Morgen: und Abendjegen, Benedicite und Gratias, bie Haustafel in 
11 Stüden. Alles mit vielen einleitenden, verfnüpfenden und erläuternden ragen, 
worin der Einfluß z. B. von Spangenberg und Mörlin erkennbar if. Auch bei 
der Haußtafel und den Gebeten fehlen die Fragen nicht. Beifpiele der Erläute— 
rungsfragen: beim 1. Gebot: „Was heift fürchten? Was heift Lieben? Was heift 
Gott vertrawen? Was heift vber alle Ding?" Zum 83. Gebot: „Was heift 
Teyertag? Was verbeut Gott in difem Gebot? Was gebeut Gott i. d. G.?“ 
Don BL. 678 an „Der Catehijmus Geſangsweiſe geftellet, Durch Doctor Martin 
Luther”. Zuerft „Vermanung zum h. Catechiſmo .. (Die hHöchfte weißheit ift 
fürwar Des heyligen Catechiſmi lahr ..)“, dann Luthers 2 Dekaloglieder, fein 
Glaubens-, Baterunfer-, Tauflied, ferner zum Schlüffelamt „So war ich leb, 
fpricht Gott der HErr“, endlich die zwei Abendmahlslieder „Jeſus Chriftus* und 
„Gott jey gelobet". — Bon Bl. H5=® an die Sprüchlein mit befonderem Titel, 
aber fortlaufender Signatur. 


Dal. Loeſche, Mathefins II, 422; Reu II S. XCf. 511ff. 
Dorhanden: Berlin, Salzwedel Katharinenkicche. 





























[2°.] Löſche, Mathefius II, 422 Anm. 1 bemerkt: „Lipenius wie Symler 


haben noch eine Ausgabe 1587. Duart.“ 


3. „ENCHIRIDION. || ®er Heine Ca⸗techiſmus Doct. Mart. | Luthers, 


mit einer kurtzen erkle⸗ rung, für die Jugend in Lateinifcher vnnd | 
Teutſcher Schulen in ©. Joachims thal, || Geftellt durch jre Lehrer und | 
Kirchendiener | Sampt den fpruchlein auf || den Palmen, vnd uber 
die Son⸗tags Evangelia, neben den Catechif- | mus Gefengen, vnd 
den vier | Hauptiyimbolen. | Colofj. 3. || Lafjet das Wort Chriſti unter 
euch reichlich wohnen in || aller weißheit. Leret vnnd vermanet euch 
jelb8 mit | Palmen vnd Lobgjengen ꝛc. [Bierftäd] || Gedrudt zu 
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Nürnberg, bey Katha⸗rina Gerlacjin. | MDLXXXIX. |" Ohne 
Ziteleinfofjung. Zitelrüdjeite leer. 124 Blätter in Oktav, letztes 
Blatt leer. Mit Bildern. 

Nachdruck der Ausgabe von 1576 (j. o.). 

Borhanden: Berlin (Eo. 6700). 


4. Einige der Nürnberger Form naheftehende Katehismen!: 


. Kanh? Nördlinger Kat., 

. Kargs Ansbacher Kat. (und Meders Fragftüde), 

. Zetelbacha Güldenes Kleinod, 

. Melifjanders Altenburger Haugkleinod, 

. Ausgaben des Endiridion für Amberg (Oberpfalz). 


epeopDe 


1. „Satehifmus. Was vater und mutter auch die Chriftlichen Schulmaifter 
jre Finder zu leren jchuldig jeyen. Vnd was ein Ehriftenmenfch wiſſen 
fol, wen er zu dem heilgen Sacrament wil geen. Caſper Kant Pre- 
diger zu Nördling.” Am Ende: „Gedrudt zu Nördlingen durch 
Eraſmum Scharpff Am heiligen Ofterabent, 1542.” 


Kantz benugt in dem umfangreichen Buch frei und ungleich Luthers Er: 
Härung der 5 Hauptftüde, teilweife in der Nürnberger Form. Beim Crebo 
werden 12 Artikel abgehandelt. Beim 4. Hauptftüd wird auch die Lehre von ber 
Kindertaufe, von der Buße und Abfolution, von der Beichte, von den Schlüfjeln 
de3 Himmelreichd und von dem Banne entwidelt. Joh. Spangenberga Großer 
Kat. hat eingewirft, ferner Brenz. 


So nad) Reu I, 1, 434. 597 ff. 845 (Nachtrag); dgl. ©. 290. 
Vorhanden: Nördlingen St. 


2. „Satehifmus, das jſt, ein kurtze Summa Chriftlicher lere, wie die jn 
den kirchen frage weyſe gehandelt werden ſoll, und zu Onoltzbach gehan- 
delt wirdt.“ 


Undatierte Kopie des Katechismusentwurfs von Georg Karg. Der Kat., 
um 1557 verfaßt, von Karg 1564 erjtmalig in Drud gegeben, enthält in feinem 
mittleren Teil Luther? Kl. Kat. in freier Wiedergabe vom 1. Hauptftüd bis zur 
Haußtafel. Luther? Erklärungen find meift in der Form der Nürnberger Kinder: 
predigten wiedergegeben. Im Vaterunſer ift auch der Beichluß erklärt. Auf die 
Taufe folgt ſogleich das Abendmahl, dann ala ſechſtes Stüd "vom Gewalt der 
ChHriftlichen Kirchen’ (1. Schlüffelamt nach Nü., 2. Abfolution, 3. Beichte, letztere 
teilweife nach Luther). Das 7. und letzte Stüd behandelt „die Haußtafel“, die 
2 Stüde enthält: 1. etliche Gebete (Morgen-, Abendjegen und ZTifchgebete nach 
Luther), 2. Sprüche für allerlei Stände und Orden (Luther? Haustafel in Frage 
form und erweitert); ähnlich ſchon Nürnberg 1561, ſ. o. ©. 748 Nr. 3. 


Bol. Reu I, 1, 429. 578 ff. (die ältefte erhaltene Ausgabe ftamınt aus dem 
Jahr 1606); dazu noch G. Wilke, Georg Karg (Parfimonius), fein Katechismus 
und fein doppelter Lehrftreit (Diff. 1904), ©. Adff. 48; Beilagen ©. 26 ff. 


1) Berührungen mit dem Nürnberger Typus auch in manchen ſpäter zu nennenden, vgl. 
3. B. unten ©. 760 Nr. 6, 1; ©. 763 Nr. 8, 1; ©. 764 Nr. 9. 11; ©. 772 Nr. 3. 
48* 
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2°, „Meders Fragftüde von 1595, aus den Katechismugpredigten der Fürft- 
lich Brandenburgifchen und Gräflich Hohenlohiſchen K.O., benugen die 
Auslegung des Lutherſchen Enchiridion wefentlich in der Yorm von Nü. 
(ſ. Reu I, 1, ©. 397ff.) und zwar durch Vermittlung von Kargs Ans- 
bacher Kat. von 1564, auch Brenz ift benußt (f. Reu I, 1, &. 305f.).” 


3. „Das güldine Kleinot. | D. Mart. Lus||theri Catechiſmus, In kurtze 
Trage vnd Antwort gefaffet, Bund || der lieben Jugendt einfeltig- | 
lich außgelegt: || Dur) M. Johann Tetelbach, Pfarr- || heren und Super- 
intendenten zu || Burdlengenfeldt. | Mit einer herrlichen Vorrede D. 
Tile-||manni Heßhufij, auffs new corrigiert, außgangen. | [Bild] | 
Getrudt zu Frankfurt am Mayn, 1575. |" Ohne Ziteleinfafjung. 
Titelrüdjeite leer. 128 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. Am 
Ende: „Getrudt zu Srandfurt am || Mayn, durch Kilian || Han. | 
M.D. LXXV. | [Bierftüd] |" Mit Bildern. 


Diefe Ausgabe vorh. in Dresden. Eine frühere gedrucdt in Frankfurt aM. 
bei Gathar. Rebartin und Kilian Han 1571 ift in Frankfurt a/M. St. Die 
frühefte von 1568, gedruckt zu Regensburg durch Heint. Geisler, ift jet nachträglich 
bei Reu 1,2, ©. 122*f. beichrieben; vorhanden: Dresden. Eine andre gedr. in 
Nürnberg o. J. vorh. in Gotha Gy., eine andre gebr. zu Jena durch Tob. Steinmann 
1581 vorh. in Dresden. Vgl. beſonders Reu I, 1, 440ff. 667 ff., der noch andre Aus⸗ 
gaben von 1577, 1579, 1582, 1591, 1596 notiert, auch Inhaltsangabe, Charatteriftit 
und Neudrud (dev Ausgabe von 1577) bringt. — Das wichtige und weitverbreitete 
Werk Tetelbachs enthält Luther Kat. zum Teil nad Nü. (1533) mit um: 
fafjender zergliedernder Auslegung (beeinflußt befonder3 durch Spangenberg, aud) 
durch Mörlins 2. Bearbeitung von 1562). Als erfter Teil des Kat. gelten ihm 
die 5 Hauptftüce, ala zweiter Zeil die Beichte und Abfolution, die Bett- und 
Tijchgebete, die Haustafel. In der Beichte ift Luthers Beichtform nad) C und ein 
Teil der apofryphen, von andern Luther zugefchriebenen „Fragftüde“ (ſ. o. ©. 661) 
verarbeitet. Die Gebete und die Haustafel find auch mit zergliedernden Fragen 
berieben. Vgl. noch ThStKr. 1909, 120. 


4. „ENCHIRIDION. || Der Heine || Catehifmus, | Fuͤr die gemeine Pfar- | 
herr und Pre= |diger. | D. Mart. Luther. | Auffs newe | In Frage 
und Antwort ge=|faflet, und ordentlich || abgetheilet. | Zu gemeinem 
brauch der Kir- || chen und Schulen. || Leipzig. | Im Jar, || [Strich] | 
M. D. Srrriiij. |” Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 72 Blätter 
in Oktav. Letztes Blatt leer. Auf der brittleßten Seite nur: „Ges 
drudt zu Leip⸗ zig, durch Jacob Berz | waldts Erben. || [Verzierung 
und darunter Drudermarke] || Anno || [Stri}] || M. D. LXXXITL. |“ 
Mit Bildern. 


Bl. A2—A 7b Luthers Vorrede. BI. 8E—B 1a neun Eingangsfragen, zuerft 
die Brenzichen; nach der Definition von “Katechismus” wird der vorliegende nad) 
4 Zeilen disponiert (1. die 6 Hauptftüde ohne die Auslegung, 2. diefelben mit 
der Auslegung, 3. „die täglichen Bette vnd ZTifchgebetlein", 4. „die gemeinen 
Regel in der Haußtaffel‘)., BI. BI1P—B6b ‘Der erfte theil bes Catechiſmi', 
abgefragt in der 10. bis 16. Frage. In den 10 Geboten das 1. ‘Ich bin... 
neben mir’, daß 2. mißbrauchen, Denn .... nicht vngeſtrafft laſſen, ... miße 
braucht”, das 4. mit Berheigung, das 10. ‘Du folt dich nicht laſſen gelüften uf.’ 
(hier ganz nad Nü.); das Vaterunſer mit der Doxologie; das 5. Stüd handelt 
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vom Amt der Schlüffel. Nach dem 6. Stüd vom Abendmahl die Nota, daß 
„diefe XVI gemeine Frage vnd Antwort“ alle Sonntage und in der Woche an 
den gewöhnlichen Tagen von den Schulkindern öffentlich in der Kirche aufgefagt 
werden neben einem Stüd mit der Auslegung. BI. B72—G 2 “Der ander teil 
des Gatechifmi’, die 6 Hauptſtücke mit der Auslegung (auf 6 Sonntage verteilt). 
Bl. G 26—GG6b ‘Der dritte teil des Catechifmi” (am 7. Sonntag). BI. & 7a— 
543 ‘Der vierdte Theil des Catechiſmi' (am 8. Sonntag). Nach dem Schlußreim 
der Haußtafel: „Ende des Kleinen Catehifmi D. Mart. Luthers". Aber Bl. H 4d— 
HE Folgen etliche Chriftliche Fragftüde mit jren Antworten, Für die, fo zum 
Sacrament gehen wollen, Auffs einfeltigfte geftelet, Durch D. M. Luther’, alfo die 
befannten 20 Fragſtücke (für den 9. Sonntag) mit einer Nota am Anfang, daß 
diefe geiftreichen Fragftüde des heiligen Mannes Gottes Lutheri billig allen 
frommen Chriftenfindern wohlbefannt fein jollen „nicht weniger als die Stüde 
des h. Catechifmi, zu denen fie auch noch gehören, fonderlich zum fünften Stüde, 
bon der Beicht", und dab dieſe Fragftüce von den Kindern, jo oft fie den Kat. 
zu Ende gebracht, als Zugabe und Beichluß desfelben aufgefagt zu werden pflegten. 
D.Y12—%22 Ein Kindergebet zum Beichluß des Catechiſmi (Wir danden dir, 
HERR Gott Himlischer Vater, das du Vnus das felige Liecht deines Worts jo 
gnediglich angezündet 2c.). BL. Z2d—$6% “Folget ein feiner Vnterricht für 
SHriftliche Communicanten ...... in Reime gefafjet”, endend: ‘Das wuͤnſcht vns 
allen miteinander || Bon grund ſeins herkens Meliffander. BL. 36b—% 72 Dem 
Chriftlichen Lefer, datiert Altenburg in Meißen i. J. 1582, „Cafp. Meliffander, ... 
Superintendens dajelbjt“, ein Nachwort iiber den Gebraud) des Buches. — Innerhalb 
des Abdrucks der Lutherſchen Hauptitüde (B 7a ff.) ftehen in der Regel- einfache 
einleitende Fragen vor jedem Hauptſtück, jedem Gebot, jedem Artikel ufw. Die 
Texte der Gebote find hier meift fürzer ala im 1. Teil, dem Wittenberger Typus 
entjprechend (2. migbrauchen’, 4. aber mit Verheißung). Am 2. Artikel: “erivorben, 
vnd geivonnen, von’, in der 5. Bitte: warten widerumb auch... . denen, die. .', 
bor dem Amen die Dorologie ohne Erklärung. Zwiſchen Luthers 4. Hauptitüd 
bon der Taufe und dem Stüd von der Beichte nach C (mit Bild; der Text ſ. o. 
©. 386, 10 ift hier jo abgedrudt: “die du weiſſeſt. Alfo: || In jonderheit’) fteht 
“Das Ampt der Schläffel. wie ein Haußuater daffelbige ſ. Gefinde einf. fürhalten 
fol’, und zwar ald Anfang des 5. Stücks der chriftl. Lehre am 5. Sonntage, mit Bild 
(Petrus mit dem Schlüffel); es ift das Nürnberger Stück (f. o.) erweitert; die 
Hauptfragen: Was ift das Ampt der Schlüffel (.. ift der fonderbare Kirchen 
gewwalt, den Chriftus feiner Kirchen .. hat gegeben). "Wo ftehet das gefchrieben ?’ 
(309. 20.) Was gleubeftu bey diefen worten?” (Sch gleube, was die beruffenen 
Diener Chrifti ....). Beim Benedicitte Scholia. Die Haußtafel in 13 Spruch— 
gruppen. — Der jpäter oft wiederholte Ausdruck “jonderbare [d. h. jonderliche] 
Kirchengewalt' beim Schlüffelamt ift hier wohl zum erftenmal verwendet. 
Vorhanden: Zei St. Michael. 


Die erfte Ausgabe wahrscheinlich v. 3. 1582. ine jpätere dritte (?) erweiterte 
Ausgabe erjchien i. 3. 1590 zu Leipzig bei Hans Steinmanns Erben unter dem 
Titel: 

4°, „Das gülden Hauß Kleinod, darinne begriffen der Kleine Catechiſmus 

D. Mart. Luthers. Mit den gewöhnlichen Catechiſmus gejengen, vnd 
wöchentlichen Tiſch und Bettliedern“ ufw. „Gebr. durch Hans Stein- 
manns Erben in Leipzig, 1590.” Oktav. 


Ehrenfeuchter a. a. O. ©. 34 Anm. 1 erwähnt das Buch als eine durch den 
Nürnberger Kat. von 1570 (es follte heißen: 1560ff.) beeinflußtes; jo auch Neu 
I, 2, ©. 428. Genauere jeßt bei Reu I, 2, ©. 70*f. und 207ff., wo auch auf 
de3 Rofinus Fragen als auf eine feiner Quellen hingewieſen ift. 

Dorhanden: London. Vgl. Katalogue (Luther) Sp. 46. 
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5. „ENCHIRIDION. || Der eine || Catechißmus D. | Martin Luthers. | Bf | 
Churfürftlicher Pfalg || befehl, für des Fuͤrſten⸗ thumbs inn Bayern, 
Kir | chen und Schulen, in drud || veroadnet. | Gedıudt | In der Chur- 
fürftlichen || Statt Amberg, durch | Michaelem Miül- | markart, | im || 
Jar Chifti, 1578. |" Mit Titelbordüre. Titelrüdfeite leer. 60 Blätter 
in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt inn der Churfürft- | 
Yichen Statt Amberg, durch | Michaelem Miülmarkart, | Anno, 1578. |* 


Vorrede des Superattenden? Martin Schalling, bes befannten Liederdichters, 
datiert Amberg, 16. Februar 1578 (am 81. Geburtstag Melandhthong), an die 
Ratsherren der Pfalz, über die Notwendigkeit chriftlicher Schulen. Pfalzgraf 
Ludwig habe verordnet, daß den Kindern fein anderer denn D. M. Luthers Kleiner 
Kat. vorgejprochen und eingebildet werden jolle, wie aus ber publizierten Kirchen: 
ordnung zu erjehen. Das vorliegende Handbüchlein konkordiere durchaus mit 
diefer K.O. (ſ. u. Kap. XV); die abgedructen Fragftüde jeien ſchon üblich ge: 
weſen. — Nah einem Regifter beginnt Luthers Vorrede, danach BI. 6ff. die 
6 Hauptftüde nach dem bloßen Text, wie fie jonntäglich in der Kirche den Kindern 
vorgeſprochen (und von ihnen nachgeiprochen) wurden. Das 5. Stüd find die 
Worte Chriſti von Gewalt und Amt der Schlüfjel (Joh. 20). Die Texte find vom 
Nürnberger Typus (ſ. o. zu Nü.) beeinflußt, das Vaterunſer hat die Dorologie. 
Don BL. 11 an Kurze Erklärung des Kleinen Kat. Lutherd. Einleitende und 
derfnüpfende Tragen, den Meniusſchen ähnlich. Zu dem in ber Regel der Witten- 
berger Form, nicht Nü. folgenden Wortlaut der Lutherjchen Erklärungen: im 
2. Artikel iſt vnd' vor von außgelafien, in der 5. Bitte: “vergib’... wart... 
“denen bie. Als 5. Hauptftüd werden von BL. 23b an behandelt: 1. die Worte 
von ber Abfolution ($oh. 20) nad Nü.; 2. die Beichte nach Luthers Form in C 
(eingefchaltet ift ein Hinweis auf die Kinderbeichten); 3. „Andere Chriftliche Frag: 
ftüde, Durch D. Mart. Sutherum geftellt” uſw.; es find aber nur 19 Fragen 
(die 12. mit den Einſetzungsworten ift ausgelaffen). Nach dem 6. Hauptftüd vom 
Altarfatrament folgen in Frageform: Morgen», Abendſegen, Bertedicite, Gratias, 
Haustafel (in 12 Abfchnitten, da die Sprüche für Obrigkeit und Untertanen in 
einen zufammengezogen find). Bon Bl. 38 an der Catechiſmus geſangsweiſe geftellt 
durd) Dr. M. Luther (ohne Noten); e3 find 8 Sieber: die 2 über die zehn Gebote, 
dann Wir glauben all, Vater vnſer, Chriſt vnſer Herr zum Jordan, Auß tiefer 
not, Es wolt und Gott genedig, endlich Behuͤt vns heut O treuer Gott. Bon 
BL. 45 an die 3 Symbola durch D. M. 2. verdeuticht (Nicaenum, Athanasianum 
und das St. Ambrosii und Augustini b. h. dad Te Deum). Bon BI. 480 an 
noch etliche andere Fragſtücklein vom Katechismus und feinen Teilen, die fpäter 
in Schopperd Fragſtück 1595 (f. u.) übernommen find. Nicht bei Neu, der aber 
1,1, ©. 444 über den hiſtoriſchen Hintergrund orientiert. 


Borhanden: Gotha Gy.; Rom (3). 


5°. ENCHIRIDION | Der Kleine | Catehifmns | D. Martin Luthers, | 
Fur der Churfürftl. Pfalg Stadt | Amberg in Bayern Euangelifche 
Stadt || Kirchen und Schulen, in Drud || verordnet. | Sampt ſchoͤnen 
außerlefenen Sprüdlein || aus einem jeden Pfalmen, vnd auff die 
Son: |tag8 Euangelia. | Item, nusliche Fragſtuͤck aus dem Cate- 
chiſmo, | für die Jugend und Leyen. Durch | Iacobum Schopperum, 
der H. Schrifft | Doctorn, und Prediger alda. || [Bierftüd.] || Leipzig. 
[Stric}] | Anno M.D.XCV. |" Ohne Titeleinfaffung. Titelrüdjeite 
leer. 86 Blätter (170 bezifferte Seiten) in Oftav. Letzte Seite leer. 
Auf der vorlegten Seite: „[Zierleifte.] Gedruckt zu || Leipzig, durch 
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Zacha⸗ riam Berwald. | Im Jahr || [Strih] || M.D. XCV. || Sier- 
ftüd] |.“ Mit Bildern. 

Beginnt fogleich mit Luthers Vorrede und Regifter, alſo M. Schallings Bor: 
wort ift fortgefallen. Sonft ift diefe Ausgabe, joweit fie den Katechismus ent- 
hält, i. a. ein Nachdruck der vorftehenden von 1578; doch find die Katechismus: 
lieder vermehrt und ihnen find Gebetlein für jeden Tag der Woche beigefügt mit 
einem Gebet D. Joh. Habermanns wider den Türken. Weiteres, befonderd über 
dad Joachimstaler Spruchbuch und Schoppers Fragſtücke, |. bei Reu I, 1, ©. 445. 
712ff.; II, ©. XCI. S11ff. 


Borhanden: Berlin (Eo. 6830), Dresden. 


5°. „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catehifmus | D. Martin Luthers. | 

Fur der Churfürftl. Pfalt Stadt || Amberg in Bayern Euangelifche | 
Stadt Kirchen und Schulen, || in Drud verordnet. || € | [Bild Luther3] | 
Leipzig. || [Strich] | Anno M. D.XCV. |” Ohne Titeleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 86 Blätter in Oftav. Lebte Seite leer. Auf der vorletzten 
Geite: „[Bierleifte] Gedrudt zu || Leipzig, durch Bacha- |riam Ber- 
wald. | Im Jahr || [Strich] || M. D. XCV. || [Bierftül] |." Mit 
Bildern. 

Scheint nur ein Nachdrud der voranftehenden Ausgabe zu jein. 

Borhanden: Münden 9. 


5. Ausgaben für die Kurpfalz. 


Zur gefchichtlichen Lage ſ. Reu I, 1, 197 ff. 207f., wo aber diefe Ausgaben 
(Abdrude aus der KO. von 1577) nicht erwähnt find. 

1. „Der Hleyn || Catechigmus, || D. Martini Lutheri. | Wie der bey den 
Kirchen vnd || Schulen, in der Churfürftlicher (fo) | Pfalt ſoll gehalten | 
werden. || Gedrudt in der Churfürftlichen Statt || Heybelberg, durch 
Jacob Müller, D.M. LXXVII (fo).“ 

Borhanden: Rom (nach Stevenjon, Libri stampati II, 1, Nr. 1355). 


Andere Ausgaben derſelben Druderei: 


2. eine v. 3. 1579. 
Vorhanden: Rom (Libri stamp. II, 2 Nr. 31638. 3210bis, 3207 ter); 


3. und eine v. %. 1583 mit angehängten Fragftüden. 
Borhanden: Rom (Libri stamp. II, 1 Nr. 1394). 


4. „Der kleyn Catechiſmus D. Martini Lutheri. Wie der bey den Kirchen und 
Schulen in Churfürftliher Pfaltz jo gehalten werden.“ O. O. u. J. 
Wahrſcheinlich zwifchen 1577 und 1583 unter dem Iutherifchen Kurfürſt 
Ludwig VI. gedrudt. 
Vorhanden: Gichen 1. 
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6. Andere ſüddeutſche Katehismen: 


1. Kurze Fragen des Rofinus in Regensburg 
und einige davon abhängige Katechismen. 

. Der Kleine Kat. von Loener in Nördlingen. 

. Augsburger Kat. des Medhart. 

. Luthers Kl. Kat. für St. Anna in Augsburg. 

Gräters Herrenberger Kat. 

. Rat. für Ulm. 

. Kat. für Lindau. 


1. „Kurtze Fragen vnnd antwort, vber die ſechs Haubtſtück des Heiligen 
Catechiſmi Doctoris Martini Lutheri. Für die Chriftliche anfahende 
jugend, gejtellet von Magiftro Bartholomeo Roſino, Pfarrheren zu 
Regenspurch.“ 1580 und öfter. Mit Bildern. 


So nad Reu I, 1, ©. 449f. 743 ff. 

Darin ein vollftändiger Mbdrud der 5 Hauptftüde Luther nach der Witten: 
berger, nicht nach der Nürnberger Form; dag Abendmahl ift ala 6. Hauptftüd 
gezählt, ala 5. „Das Ambt der Schlüfjel, welches zugleich begreifft die Beicht“ 
(darin zum Teil Luther Beichtftüd nach C, erweitert durch einen Zuſatz oder 
anhang’, der bejonders die Beichte au Menius' Kat. verarbeitet). Nach dem 
Altarjatrament wird ein Teil der Haustafel abgehandelt. In dem darauffolgenden 
Fragſtück vnnd antwort von der Beicht” ftehen twieder einige Sätze aus Luthers 
Beichte nach C und aus den apofryphen 20 Chriftlichen Fragftüden, die angeblich 
bon Luther geftellt find. In des Roſinus Fragftücden ift der Einfluß don Menius 
und auch von Spangenberg wahrzunehmen; ſ. THSt Fr. 1909, 101. Die Eingang?- 
fragen, jchlieglih auf Brenz zurücgehend, fcheinen durch einen der Nürnberger 
Katechismen feit 1560 angeregt zu fein. „Das Eigentümliche ift“ — fchreibt 
ferner Reu a.a. O. ©.449 —, „daß hier die 6 Hauptftücde auf die 6 Wochen: 
tage verteilt find, alfo ein echter Hauskatechismus angeftrebt wird.“ 


son m wm 


Diefer Regensburger Kat. war von großem Einfluß. Er wurde 1595 in 
den Weimarer Kat., der verſchollen ift, übernommen (jo nah Neu I, 2, ©. 80*, 
wodurch I, 2, ©. 450 3.3 berichtigt wird; ander Cohrs in PRE. ? Bd. 10, 141 
3. 47ff.), ferner jchon 1594 in den jog. Torgauer Kat., der 1598 in zweiter 
Auflage und jpäter noch öfter erſchien; j. Reu I, 2, ©. 79*. 80*; hier ©. 658ff. 
teilweijer Neudrud der zweiten Ausgabe, die nach Reu folgenden Titel hatte: 


„Chriſtlichs Handbüchlein: (Bor) Fürftliche und andere Gottfürchtige Kinder. 
Aus Gottfeliger, reiner Lehrer Büchern vnd Schrifften zufammen gezogen. 
Auffs newe vberfehen vnnd wieder auffgelegt. Annenburg — Im 
M. DXCVIII. Jahr.“ 

Im Torgauer Kat. ſind auch die Fragſtücke des Sebaſtian Leonhart v. J. 
1588 verarbeitet (ſ. Reu I, 2, ©. 643ff.). 

Bol. noch G. Müller a. a. O. ©. 21f.; Fricke ©. 44f. und ſchon Langemack 
III, 448 ff. 


Zum Einfluß des Rofinus auf Meliſſanders Altenburger Hauskleinod ſ. o. ©. 757. 


2. „Der Klaine Catechiſmus. Das ift, ain kurtzer vnderricht der Chriftlichen 
Jugent, inn den Hauptftuden der Chriftlichen Religion, in Geſprächs 


Bibliographie zum Kleinen Katechismus. 761 


und Geſangs weyſe, mit jchönen Exempeln des Alten und Newen 
Teftaments. Gajpar Loners.“ 


Sp nad) Reu J, 1, ©. 435f. 627ff. 

Wahrfcheinlich ind Jahr 1544 gehörig. — Das Charakteriftifche hebt ſchon 
der Titel hervor. Im übrigen ift das Buch, wie Reu treffend jagt, „eine wert: 
volle Zergliedberung des Lutherſchen Kat.“, die, wenn auch der Wortlaut häufig 
geändert ift, doch für das urjprüngliche Wortverftändnis desſelben bedeutfam ift 
(man vgl. z. B. da3 “verforget’ im 1. Artikel). In den ſechs Geſprächen ift der 
Stoff vom 1. Hauptftücd bis zum Gratia3 einjchließlich behandelt, die Haustafel 
wird im 1. Gefpräch bei der Auslegung der Gebote verwertet. Bei der Dekalog— 
auslegung findet fich bereit3 die Zergliederungsform Was verbeut Gott? Was 
gebeut ex?’ (ſ. zu Mörlin und Mechart), ala „Exempel“ werden hier die biblijchen 
Geſchichten mit angeführt, die in den Bildern zu Luthers Enchiridion ſeit 8 dargeftellt 
find. Im Credo, obwohl e3 in 12 Artikel eingeteilt toixd, find Luther Erklärungen 
ebenfall3 angeführt. Beim Baterunfer ift die Doxologie durd) drei Fragen 
erläutert. Das fünfte Geſpräch behandelt nad) dem Abendmahl die Beichte und 
Abfolution, überwiegend nach Luthers Form in C; es wird auch die Stelle Joh. 20 
angeführt, aber ohne die Nürnberger Auslegung. Überhaupt ift Nü. font durch: 
weg unbeachtet geblieben. Das jechite Geſpräch Handelt „Von dem Segen“, d. h. 
Morgenfegen, Benedicite, Gratin, Abendjegen. 


Dorhanden: Nördlingen Stiftsbibl. 


Zufat 1. Über Loener früheren Kat. (Dnterricht des glaubens oder Ehrift- 
licher finderzucht ufw. 1529), der durch Luther Großen Kat. befruchtet ift, j. Cohrs 
3, 463f. Zuſatz 2. In der handfchriftlich überlieferten Nördlinger Kirchen- 
ordnung von 1579 fteht ein Catechiſmus, der eine Kombination aus Brenz’ Frag: 
ftüden und Luthers Kat. darſtellt, ſ. Reu I, 1, ©. 436f. (nach Geyer). 


3. „Catechiſmus. Ain kurtze Chriſtliche Leer vnd vnterweyſung für die Jugent, 
durch Johann Meckhart zuſamen geleſen.“ Erſte Ausgabe etwa von 1553. 


So nach Reu I, 1, ©. 457f. 819ff. 


Diefer Augsburger Katechismus Yegt die fünf Stüde aus und benußt dabei 
in freier Weife Luther? Erklärungen, am wenigften im 2. Hauptftüd, wo zwölf 
Artikel gezählt werden und augenjheinlich Spangenbergs Großer Kat. benutzt ift. 
Don ber Abfolution und Vergebung der Sünden wird im 4. Stüd nad) der Taufe 
gehandelt. Die Form der zehn Gebote folgt dem reformierten Typus (da3 
2. Gebot ift das Bilderverbot), ebenjo das Unſer Vater. Der Eingang ift aus 
Brenz entlehnt, am Schluß wird Yuft. Jonas zitiert. Neu macht bejonderd auf 
Straßburger Einflüffe (Buster) aufmerkjam. 


4. „Der Kleine Catechiſmus D. Martin Luthers, für die gemeine Jugent der 
Evangelifchen Schuelen zu ©. Anna in Augspurg, mit notwendigen 
vnnd nutzlichen Fragituden gemehret uſw.“ 


Sp nad Reu I, 1, ©. 458. 834ff. 


Der ältefte Drud ftammt vielleicht aus dem Jahre 1559. Das 4. Hauptſtück 
umfaßt die heil. Sakramente famt der Beichte und Troft der heilfamen Abfolution, 
dad 5. ift der Unterricht vom chriftlichen Wandel oder gottjeligen Leben, einer 
jeglichen Amt3perjon in ihrem Beruf zu wiſſen. Auch die Fragftüd von Brenz 
find benußt (Reu a. a. O. ©. 290), ferner Menius und Spangenberg. 
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5. Cafp. Gräters Herrenberger Catechiſmus' gedr. zu Tübingen ca. 1537 
ift aus Brenz und Luther zufammengearbeitet. 
Auf die Brenzichen Eingangafragen folgen die Zeile: “Don dem heiligen Tauff”, 
“Bon den zehen gebotten’, Vom Glauben‘, Bon dem gebett, ‘Bon dem Sara: 
ment de3 heiligen Nachtmals', endlich “Chriftenliche zucht durch den tag hinein 
(d. i. Morgenjegen, Tifchgebete, Abendfegen), zumeift mit Luthers Erklärungen. 


Das Nähere bei Reu I, 1, S. 291f. 314ff. 


6. „Catechiſmus: Das ift, Ein kurtzer und Summarifcher Begriff, der Sechs 
Hauptftud Chriftlicher Yehr, welche einem Jeden Chriften, zu jeiner 
Seelen Heil, zu wiffen von nöthen. Mit Angehendhtem Catechiſmo 
Doctor Martin Luthers: vnnd Chriſtlichem vunderricht, für Junge vnd 
Einfaltige Leüth, welche begern zum heiligen Abendtmal zugehn. Für 
die Kirchen zu Vlm, in Statt vnd Landt. Gedrudt zu Vlm, Durch 
Antoni Vlhart. 1598." 

So nad Reu I, 1, ©. 302 ff. 

Auf B.B1—E1 fteht „Der Kleine Catechifmus Doctor Martin Luthers”, 
die 5 Hauptftüce unverkürzt. Luthers Beichte fehlt (aber im 1. Zeil handelte 
dad 6. Hauptjlüd vom Schlüffelamt, nad Brenz), Bon Bl. E2 an fteht die 
Haußtafel, die ebenio wie die Gebete für Morgen, Abend uſw. fich an bie Fafjung 
des Rabusſchen Kat. v. I. 1561 (f. u.) anſchließt. 


Vorhanden: Ulm St. 


7. „Catechismus. Das ift, Kurke vnd einfeltige Erflerung, der ſechs Haupt- 
ftud, Chriftlicher Religion vnd Lehr, inn Frag vnd Antwort geftelt, 
für die Jugendt in Pfarrkirchen zu Lindaw am Bodenje. M.D. 
LXXXVI. |” 77 Seiten in Duodez. 

So nad Reu I, 1, ©. 460f. 

Darin Luthers Kleiner Kat., doch im Wortlaut mehrfach erweitert und ver— 
ändert. Als 6. Stüd gelten die Worte von der Abjolution Joh. 20. Der Dekalog 
bat Lutheriſche Form und Zählung, aber im 3. Hauptftüc Heißt es „Vnſer Vater“ 
ber une ift eine befondere Erklärung gewidmet. — Alles Nähere bei 

eu a. a. O. 


7. Ausgabe für Syrendorf in Niederöſterreich: 


„Catechiſmus Doctoris Martini Lutheri. Sampt ettlichen Fragſtuͤcken, wie 
die in der Chriſtlichen Kirchen zu Syrendorff in Nideroͤſterreich gehalten 
werden. Durch P. B. Gerlicum. Gebr. v. Hans Burger in Regens— 
burg, 1573. In Oktav.“ 


Dorhanden: London. — Bgl. Catalogue (Luther) Sp. 46. 


8. Ausgaben von Haufer für Villach (in Kärnten) und Nusla (in Mähren): 


1. „GATECHISMVS | D. M. Lutheri. | Mit angeheng- |ten Fragen und Ant- 
wor-|ten, Wider welche ſtuͤcke, diefer Ca-||techiftifchen Lere, Fuͤr— 
nemlich das | Bapftumb vnd alle newe Rot- |ten und Secten || ftreitent. | 
Geftellet für die einfeltige | Jugent zu Villach, durch Zohan-||nem 
Haufer, dazumal Pfarheren | vnd Diener am Euangelio || dajelbft. | 
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Sampt den 20. Chriftlichen Frag-|ftüden an die, jo zum Sacrament | 
des Altard gehen wollen, mit || jren antworten | M. D. LXXIM. |“ 
Ohne Titeleinfaffung. ZTitelrüdfeite bedrucdt. 79 Blätter in Oktav. Am 
Ende: „Gedrudt zu Eigleben || durch Andream Petri. | M. D. LXXIIII.“ 
Mit Bildern. 


Dorreden von Cyr. Spangenberg und Joh. Haufer. Der Katechismus jelbft 
in der Art der Nürnberger Bearbeitungen: Borgehende Fragftüde zum Eingang 
des h. Catechiſmi. Sechs Hauptftüde (da 5. die H. Abſolution). Zwiſchen den 
Hauptftücden Abweifung der Lehren der Papiſten, Schwenkfeldianer, Pelagianiſten, 
Antinomer, Wiedertäufer, Oftandriften, Majorijten, Interimiften, Calviniften uf. 
Nach den Fragftüden ein Kindergebet. 

Vorhanden: Weimar. 


2. „GATECHISMVS || D. Martini Lutheri. | Mit angeheng- | ten Fragen vnd 
Antwor-||ten, wider welche Stüde dieſer Gates || hiftifchen Lere, für 
nemlich das Antichrifti= | ſche Bapſtumb, vnd alfe newe Rotten || und 
Secten ftreiten. | Auffs Newe zugeriht, und mit etli=||chen vnd 
nüßlichen ragen || und Antwor: |ten vermehret und verbeffert, | Durch | 
IOHANNEM HAVSERVM || Carinthium, Diener am Euangelio 
Je⸗ ſu Chrifti zu Nusla, in (jo!) Mar-||graffthyumb Märhern. |[Bierleifte] | 
Sampt den Morgen und Abendt | vor vnnd nach Tijch Gebetlein, || 
Haußtaffel und Lytaney. Getrudt im Jahr 1594. |” Ohne Titel- 
einfaflung. Letzte Seite leer. Am Ende: „Getrudt im Jahr als man 
nad) || der Heylfamen Geburt Jelu || Chrifti zehlet || M. D. LXXXXIIL. |" 
(Sign. der Blätter bis Dd3.) 

Neue Bearbeitung der vorftehenden Ausgabe. 
Vorhanden: Berlin (Eo. 6800). 





9. Die Straßburger Bearbeitung durch Marbach und ihre Nachdrucke. 


Luthers Katechismus in der eigentümlichen Straßburger Geftalt, die er 

duch Joh. Marbach erhalten hat: 

„Catechiſmus. Chriftliche Underrichtung, oder Lehrtafel, kürtzlich in Sechs 
nachfolgende Stud verfaffet. I. Die Zehen Gebott. I. Der Ehriftlich 
Glaub. III. Das Batter Bnfer. IV. Der heylig Tauff. V. Das 
Heylig Abentmal. VI. Die Chriftlich Bußzucht. Für die gemeynen 
Pfarrherr, Schulmeyſter, Haußvätter, Jugent und Lehrkinder, zu Straß- 
burg vnd anderßwa, etc. Getrudt zu Straßburg bey Samuel Emmel. 
Anno M.D. LIX.“ 

Sp nad) Reu I, 1, ©. 14ff. 141ff. 

Der Urdruck ift vielleicht älter. Reu zählt noch andere Ausgaben mit ihren 
Standorten auf. Diejer Katechismus, der mit verändertem Titel 1598 in bie 
Straßburger Kirchenordnung aufgenommen wurde, ift eine Kombination aus 
Butzers Kat. v. %. 1537 und Luthers Endjiridion. Auch Einwirkungen von Brenz 
und beſonders Spangenberg find zu beachten. Als 2. Gebot erjcheint darin das 
Bilderverbot mit einer eigenen Erklärung. Weiteres bei Neu a.a. O., ber ferner 
©. 17f. nachweift, daß diefe Straßburger Bearbeitung bes Lutherfchen Kat. 1. in 
der lutheriſchen Kirche zu Antwerpen 1580 eingeführt wurde (niederländifch 
1580 u. ö., eine franzöfifche Ausgabe erſchien 1580, eine Lateinifche 1583; die Titel 
bei Reu a. a. O. ©.17 und 142; geplant war auch eine ſpaniſche Ausgabe); 


764 


„Shriftliche Bbung | DER Heinen || Catehifmi D. Martini Lu- 
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2. durch Ludwig Rabus für das Gebiet der freien Reichsſtadt Ulm i. J. 1561, 
etwas geändert, herausgegeben wurde; ber Titel bei Reu ©. 17f. und 142; vgl. 
Veeſenmeyer ©. 133 ff.; bedeutſam ift darin bie Anderung, daß der Abfchnitt don 
den Schlüffeln aus Nü. entlehnt ift. Neu gibt ©. 141ff. einen Neudrud des 
Straßburger Kat. mit den fachlichen Varianten des Ulmer und Antwerpener. 
Dal. noch ThStKr. 1909, 120. 


Borhanden: 3.8. München 9. 


10. Ein Mümpelgarter Drud: 


„Catechismus Kleinot. | Das ift: | Doctor Mar||tin Luthers feeligen, Elei | 


ner Catechismus, ſampt dem Wir ||tembergifchen, und zehen Catecheti | 
ſchen Predigten dar|| über. Weihland, deß Ehrwürdi- |gen vnnd Hoch— 
gelehrten Herin, || Jacobi Andreae || Probfts || unnd Cantzlers der 
Löblichen Bniuerfitet || Tübingen, ettwan zu Lawingen gehalten, | das 
alles in ein Tractetlein zufamen ge||drudt, und ermelte Predigten zu | 
endt, in kurtze Rethorifche Di || fpofition verfaflet. | Durch, M. Caſparum 
Zuten || Pfarrern und Superintendenten, zu | Mümpelgarten. || Gedrudt 
zu Miümpelgarten durch || Jacob Foillet, Fürftlichen Buch- | druder 
dafelbften. |" Am Ende: „Getruct zu Mümpelgart, durch | Jacob Foillet, 
Im Jahr Ehrifti || vnſers Erloͤſers vnd Seligmachers 1591. |” 
Borhanden: Nürnberg GM. (fo laut brieflicher Mitteilung des Vorſtands). 
Alfo Sammelband mit den Katechismen von Luther und Brenz und af. Andreäs 
Predigten über die zehn Gebote. Über den Herausgeber j. Reu I, 1, ©. 22f., wo 


obiger Drud nad) Schamelius, Vindieiae catecheticae 1726, ©.108 nur au: 
gedeutet ift. 


11. Eine Ausgabe für Frankfurt a/M.: 





| theri: 
Sampt der Agenda der für-||nembiten Kirchengebräuchen und Ge- || re- 
monien: Auch außerlefiener Pjal- || men vnd Gefänge. | Wie die in 
den reinen Euangeli- ſchen Kirchen zu Frankfurt am | Mayn, auff 
Sonn vnd Werktage || gehalten wirbt. || Item, Schone, Chriſtliche 
Gebett, in al-|| Texley fürfallenden Nöhten vnnd Gejchäfften zu || jprechen. 
Jedermenniglih, Alten vnnd Jungen, || zum beiten, in richtige Ord— 
nung zufam=||men gebracht. | Mit einer Præfation deß Minifterij 
da=||jelbit, darinnen Vrſach diefer Publication || gezeyget wirbt. || Ge- 
deut zu Franckfurt am May, | durch Johann Spieß. || [roter 
Strich] | M.D.XCIX. |" Mit Randleiften auf allen bedrudten Blättern. 
— Dies der Gejamttitel; die Agenda, das Geſangbuch und das Gebet- 
buch haben noch ihre befonderen Titel und Signaturen. Der exfte 
Zeil mit dem Katechismus umfaßt 44 Blätter in Oftav, letztes Blatt 
leer. 

Auf dem 1. Bogen die Präfation des Minifterii, danach von BI. A1a an 
Abdrud des Kleinen Lutherichen Katechismus mit Bildern (ohne Luthers Vorrede) 
in dem gewöhnlichen T* folgenden Typus bis zum QTaufbüchlein; aber zwiſchen 
Taufe und „Wie man die Eynfältigen jol lehren Beichten“ ftehen noch die kurzen 
Sätze „Bom Beruff vnnd Ampt dei Worts vnd der Schlüffel Johan. 20“ (Drudf. 10) 
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mit der Erläuterung „Ich glaube daß die beruffenen Diener Chriſti auf feinem 
Göttlichen Befelch mit vns handeln“ uſw. Auf das Taufbüchlein folgen „Ehrift: 
liche Fragftüde für die, fo zu dem heyligen Sacrament gehen wöllen, dur) D. 
M. L. jeligen geftellet, zuvor nicht in Drud kommen“ mit ber Nota am Ende 
famt einem Gebet für Friede. — In jener Präfation Heißt es: „erſtlich ift vor: 
ber gejeßt der Kleine Catechifmus D. Martin Luthers jeliger Gedächtnuß, zube⸗ 
zeugen, daß wir vns, nechit Gottes Wort, auch zu deſſelben theuwren Werdzeugs 
Gottes Schriften bekennen, vnd brauchen folchen Catechiſmum auch in vnſern 
Kirchen Teutſcher vnd Frantzoͤſiſcher Sprache, in Erwegung, daß die Klügling mit 
Warheit daran. nichts zu taddeln haben, viel weniger etwas beſſers, bevorab zu 
diefem der Einfältigen Bnterricht dienftlich machen können, und wenn fie alle jhre 
Wit zu ſammen tragen”. 


Vorhanden: Amberg, Cöln St., Zweibrücken Gy. 


12. Eine Ausgabe für Worms: 


„Enchiridion. Der Kleine Catechiſmus D. Martini Lutheri fampt der Hauß- 
taffel für die Jugend der Chriftlichen Kirchen zu Wormbs ....... 
Srandfurt am Mayn, durch Nicolaum Bafjaeum. M.D. XCIIII.“ 

So laut brieflicher Mitteilung von D. Reu (ohne Angabe eines Fundort). 


Die Zormulierung des Titeld läßt vermuten, daß Mörlin oder Spangenberg 
benugt ift. 


13. Eine Benrbeitung für Büdingen: 


„Kinder Bibel, | Der Kleine Ca- |techijmug D. Martini || Lutheri, mit chönen 
Sprüchlein || Heiliger Schrifft erfleret, gegrüm- |det und befvefftiget. | 
_ — — — — Zugericht für die Kirche vnd Yuz || gend au Büdingen. | 
M. Zojua Opitius, Pfarherr || dafelbft, etc. | — — — 
So nad) Reu II, S. XCV und 55lff.; dazu jetzt Bd. 1,2, ©. 1091 ff. Als 
6. Hauptftüd ift das Schlüffelamt behandelt. Das Spruchbuch follte gegenüber 


den jejwitifchen Angriffen auf Luthers Kleinen Kat. die Schriftgemäßheit desſelben 
beweifen. Weiteres in der noch ausftehenden Einleitung von Reu zu 1,2. 


14. Bearbeitungen durch Mörlin in Braunfchweig: 


die erfte von 1554. 1556, 
die zweite von 1562. 1566. 1584. 1599. 


1. „ENCHIRIDION. | Der Feine Ga-|tehismus Doct. Marti: |ni 
Lutheri, Sampt der || Haustaffel, in mehr Fra⸗geſtuͤck vorfaflet, | 
durch || Joachimum Morlin D. | Anno 1554. |” Ohne Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite leer. 78 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt ler. Am 
Ende: „Gedrudt zu Magde: | burg durch Michael || Lotther. | 1554. |” 
Mit Bildern. 

Anscheinend der 1. Drud. — Der Widmungsbrief an die Fürftin Frau Elifabeth 
geb. Markgräfin zu Brandenburg, Gräfin und Frau zu Henneberg etc. ift uns 
datiert. (Es ift die Herzogin Elifabeth von Braunfchtweig-Calenberg, bie Schwefter 
Joachims II. von Brandenburg.) Darin überjchwängliches Lob des Lutherichen 
Endiridion: „ich habe e3 erfaren, was der Kleine Catechiſmus ©. (fo!) Lutheri thut, 
ChHriften macht er vnd wircket wunder vber alle wunder” ufw. Als Grund ber 
Herauögabe feiner Katechismußbearbeitung bezeichnet Mörlin die Bitte vieler 
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frommer Bürger, die „Ienger denn ein jar“ bei ihm darum angehalten. — Luthers 
Vorrede fehlt. Bl. Abb beginnen einleitende Fragen: „Sage mir mein |. Kind, 
was ift doch, das du dich rhuͤmeſt du ſeiſt ein Chrift? Was ift denn fein Reich? 
Welches ift denn folch Gottes Wort? Was ift Catechiſmus? Welche jeindt Die 
(heuptſtuͤck)) „Erſtlich die lehr des Geſetzes, vnd zum andern bie lehr des Euan- 
gelij.“ Es folgen Vorfragen vom Geſetz: Was iſt die lehr des Geſetzes? Wozu 
dienen die zehen Gebot? Was ift Sünde? Woher kümpt die Sünde? Was ift 
der fünden lohn? Wie mancherley ift die vbertretung der zehen Gebot? — Von 
DB. B1e an folgt Luthers Kleiner Kat., durch Frageſtücke eingeleitet, zergliebert, 
verknüpft und erläutert, und zwar zunächft die 5 Hauptftüde ohne die Beichte; 
von Bl. H38 an bis H8b das Stüd Bon ber Abjolution. Endlich nur, noch 
die Haustafel (von BL. J12—K 5b). Die urfprünglichen formelhaften Über: 
ſchriften fehlen. Über dem erften Hauptftüc fteht nur „Die Zehen Gebot“. Die 
folgende Hauptüberfchrift (BI. € 6°) Yautet „Das Euangelion“, dies gliedert ſich 
in „dieſe drey ftic, Glauben, Gebet und Sacrament”. Die Abfolution wird ala 
drittes Sakrament gezählt; „fie ift der eingefagte befehl Jeſu Ehrifti . ., darinne 
er allen feinen verordneten dienern ..... macht vnd gewalt gegeben .... von 
allen fünden ledig zu ſprechen“ ufw. Das Stüd ift eine freie Verarbeitung bes 
betreffenden Abfchnitt? aus Nü. (1533), der Lutherfchen beiden Beichtformen (in 
B und EC) und der angeblich Lutherſchen Fragftüde für die jo zum Sacrament 
gehen wollen. In der Haustafel find die 11 Stüde weitläuftiger behandelt unter 
den 3 Überfehriften: Bon dem Geiftlichen orden, Bon dem Weltlichen orben, Bon 
dem Haufsregiment. — Die zufäßlichen Tragen beim 1. Gebot lauten: “Wie Heift 
das erfte Gebot? Was verbeut Gott in dem gebot? Was fordert er darinne? 
Sollen wir denn nicht auch Obrigkeit, Vater und Mutter lieben?‘ Zum 2. Gebot: 
Wie heift da3 ander gebot? Was verbeut — was fordert — Gott in dem Ge: 
bot? Komen doch zum Zaubern eitel Eöftliche gute wort?” Zum 3. Gebot: "Was 
verbeut Gott? Was fordert er? Die Fragen nad) dem DBerbotenen und Ge: 
botenen beherrfcht die Auslegung auch im folgenden. (Diefelben charakteriftifchen 
Fragen Was gebeut, was verbeut Gott?” Hat jchon Loener in Nördlingen 
ca. 1544 und Medhart in Augsburg ca. 1553.) Daneben vom 4. Gebot an bie 
Frageform: Was heiffen Eltern? Was heiſt jchaden thun? Was heift zuchtig 
leben? ufw. — Zu den innerhalb der Erpofitionen angeführten Qutherterten jet 
bemerkt: die Erläuterung des 1. Artikels ift in 5 Abſätzen gedruckt, der 2. umfaßt 
die Worte „Darzu Kleider“ bis „verjorget” (im folgenden umfchrieben: „Das mir 
Gott ... alles was zu biefem leben ... von nöten ift, reichlich vnnd teglich 
reichet”); im 2. Artikel fehlt das anftößige vnd' nad) “gewunnen’; in der 5. Bitte 
ift der Sa das wir bitten’ ausgefallen, aber zwarten widderumb’ und “thun die’ 
beibehalten; in der 6. Bitte fteht “vertweifelung”. Das 4. Hauptftüd enthält einige 
erheblichere Abweichungen vom Wortlaut Luthers: „Wie Tan waſſer ſolch gros 
dind thun? Antw. Reden wir doch jtzt nicht von wafjer, Sondern von der 
Tauffe, was dadurch .... Gott ſelbſt .. . aufrihte ..... Darumb thuts freilich 
das waſſer nicht, Sondern das Wort Gottes, jo uſw. .. . ſchlecht waſſer vnd keine 
Zauffe, wie droben gejagt, Aber mit dem Wort Gottes uſw.“ Die Tituzftelle ift 
ergänzt: „Nach feiner Barmhertzigkeit hat er vns felig gemacht durch das bat uſw.“ 
Dann: „Was bedeut denn ſolch Waſſer Teuffen? Antw. Zieierley, Eins das 
der alte Adam ..... böfen lüften. Zum andern fol aber widderumb teglich eraus 
fomen ...... lebe." — Einige einleitende und erläuternde Fragen ſcheinen auf 
Menius und Spangenberg zurüdzugehen, die Hauptdispofition vielleicht auf 
J. Jonas, ſ. ThStkKr. 1909, 118, 


Vorhanden: Straßburg 1. 


« „ENCHIRIDION. || Der Kleine | Catehifmus | Doc. Martini Lutheri, | 


Sampt der Haustaffel, in || mehr Frageftüd || vorfaflet, | Durch | 
Joachimum Mörlin D. | Anno 1556. |" Ohne Titeleinfaffung, Titel- 
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rüdfeite leer. 88 Blätter in Oftav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedrudt zu Leipzig || in Valentin Bapfts | Druderey. | M. D. LVI. | 
[Schnörkel] |." Mit Bildern. 


Nachdruck der vorjtehend befchriebenen Ausgabe von 1554. 
Vorhanden: Helmitebt. 


2. „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catehijmus, Doct. | Martini Lutheri, | 
Sampt der Haustaf|fel, in mehr Fragftüd || verfafjet. | Durch | 
Soahimum Mör- | ein Doct. | Anno || [Strich] | 1562. |” Ohne 
Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 96 Blätter in Oktav. Letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Eisleben, || bey Brban Gau=||bijch. |“ 

Eine neue Bearbeitung. Auf den alten Dedifationsbrief an die Fürftin 
Elifabeth folgt zunächft der bloße Text der 5 Hauptftüde (ohne die Beichte) unter 
der Aufjchrift ‘Dis jeind die Heubtftüd der ganczen Ebriftlichen Lahr’ ufw., dann 
die veränderten Eingangafragen: “Was ift dein troft fur aller welt auff Erden? 
Woher biftu diefer fo tröftlicher zuuerficht gewis? Was ift Gottes Wort? Kanftu 
mir denn die gancze Summa Gotted wort? anzeigen? Was ift Catechiſmus?' 
Diejer wird jet in 3 Teile geteilt: Geſetz, Evangelium, Haustafel. Auch die ein- 
leitenden ragen zum Geſetz find verändert und vermehrt, ebenjo innerhalb der 
Auslegung der Hauptftücde die zergliedernden und erläuternden ragen. 3.8. 
fogleich im erften Hauptftüd werden von Anfang an die Hauptbegriffe jo abgefragt: 
Was Heift Gott fürchten? Was heilt Gott Lieben? uſw., daneben bleiben die 
harakteriftifchen ragen, was Gott verbiete und was er fordere. Bereichert und 
verbefjert find die Fragſtücke beſonders beim Baterunjer. Im folgenden ift die 
Anderung bemerkenswert, daß nicht drei, jondern zwei Saframente gezählt werden; 
es heißt dazu (BL. H1e): „Darbey wollen wir von der Abjolution auch bericht 
thun.“ Die Behandlung diejes Stücks (nad) dem Abendmahl) ift aber mwejentlich 
die frühere geblieben, doch die ragen find vermehrt. Auf die ausgelegte Haus: 
tofel folgt nun noch „Vermanung An alle liebe Hausueter und die Gottfelige 
Jugend der Löblichen Stad Braunſchweig“, eine eindringliche Empfehlung der 
Katechismusübungen; unter anderm heiſt es darin: „und freylich eine Schul on 
bleiffige vbung des Catechiſmi ein rechter Lucianifcher Sew windel ift.“ Auf den 
legten drei Blättern ftehen einige Gebete. — Die Form der Katechismusterte ift 
faft ganz gleich der in ber 1. Ausgabe, doch fteht jeßt die Verheißung beim 
4. Gebot. 

Borhanden: München U.; London. 


2°. „ENCHIRIDION || Der Kleine | Catehifmus, Doctor | Martini Lutheri || 
Sampt der Haustaffel, | in mehr Fragftüd || verfaffet. | Durch | 
Joachimum Mör- |Tein Doct. | Anno || [Strich] | M.D. LXVI. |” Ohne 
Ziteleinfafjung, Titelrüdjeite leer. 96 Blätter in Oktav. Lebte Seite 
leer. Am Ende: „Gedruckt zu Eisleben | durch Brban || Gaubijch. | 
1566. |" Mit Bildern. 
Nachdrud der Ausgabe von 1562. 
Vorhanden: Breslau St. 


2». „ENCHIRIDION | Der Heine Ca- | techifmus, Doct. Marz | tini Lutheri. | 
Sampt der Hanstaffel, | in mehr Frageftüd || verfaffet. | Durch | 
Joachimum Mörkin || Doctorem. Gedruckt in der Heinrichitadt, | 
durch Cunrad Horn. | M.D. LXXXI |” Ohne Titeleinfaffung. Titel» 
rüdjeite leer. 104 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Mit Bildern. 
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Nach Mörlins Tod (+ 1571) erfchienen. Nachdrud der Ausgabe von 1562 
oder 1566; doch ftatt der Gebete jteht nad) der Bermahnung an die Hausväter 
und Jugend Braunſchweigs am Ende ‘Eine ſchoͤne vnd richtige form zu beichten 
Martini Chemnitij D.’ nebft Forma Absolutionis publicae und Ligationis 
publicae mit den Schriftftellen Joh. 20. Matth. 16, die Olaves regni coelorum 
betreffend. — Einige bemerkenswerte Anderungen im Katechismustext: im 2. Artikel: 
Menſchen erivorben, gewunnen, und von allen Sünden ..... Teuffels erlöfet hat, 
nicht mit Gold’; in der 4. Bitte: das er3 vns erkennen lafje, vnd mit’ ufw.; 
in der 5. Bitte find zwarten', in der 6. verzweiffelung' ftehen geblieben, aber auch 
die Anderungen im 4. Hauptſtück. ; 


Vorhanden: Helmitedt. 


2°. „ENCHIRIDION || Der Kleine || Catehifmus D. Mar- |tini Lutheri. | 
[Luthers Bild mit Umfchrift] | Sampt der Hauftaffel, in mehr | 
Fragſtuͤck verfafjet, | Durch | Joachimum Mörlin D. || Heinrichftadt | 
Durch Conradt Horn, 1599. |” Ohne Titeleinfafjung. Titelrüdjeite 
leer. 104 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Mit Bildern. 
Nachdrud der Ausgabe von 1584. Eine neue Anderung des Katechismus: 
textes ift die Hinzufügung der Drohung zum 2. Gebot: „vnnuͤtzlich füren, Denn 
der HERR wird den nicht ungeftraffet lafjen, der feinen Namen mißbrauchet“. 


Vorhanden: Gotha H. (auf dem Titel handſchriftlich: „Dorothea Marggräffin 
zue Brandenbg den 22. Martij Anno 1624*). 








15. Bearbeitungen durch Wolffhart in Hildesheim: 


1. „Der Heine Catechismus Lutheri, durch ettliche kurtze ... fragſtück erfleret 
... Durch M. B. Wolffhart, etc... . Valentin Newber: Nürmberg, 
1559.” Oktav. 


Vorhanden: London. So laut Catalogue of printed books (Luther) 1894, 
Sp. 45. 


2. „Der Kleine Ca= |techifmus Lutheri, durch etli= || che Kurtze und Kindifche 
Frag | ftüd erkleret, damit jhn die ju=||gent deſto beſſer verfte- || hen 
möge. | «fe Durch M. Bartholomeum | Wolffhart von Manzfeldt, jeht | 


Superintendenten der Kirchen Chrifti in || der Löhlichen Alten Stadt 
Hilden3= | heim, auffs new gebrudt, vnd || mit etlichen fragftüden, vnd 
Ehriftlichen Gebetlein || vermehret. || Gedrudt zu Vrſel, durch || Nico- 
laum Henricum. || 1566. |" 84 Blätter in Oftav. Ohne Titelein- 
faffung, Titelrückſeite leer. Lebtes Blatt Yeer. 


Borrede vom 12. Auguft 1559 an den tugendhaften Knaben W. v. Gemmingen 
zu Neuburg a/Donau. In den Einleitungsfragen wird feftgeftellt, daß die ge- 
möhnlich gezählten 6 Stüde auf 2 zu reduzieren feien: Geſeß und Evangelium; 
zum Evangelium, gehören der Glaube, das Gebet, die 2 Sakramente (die Lehre 
bon den guten Werken ift zu beiden Hauptftüden zu rechnen). Die zergliedernden 
Fragen bei den Geboten 3. B. beziehen fi) auf das, was verboten und was ge: 
boten fei, auch was jeder einzelne Begriff bebeute (Was heißt fluchen? Was 
heißt ſchwören? ufw.). Der Einfluß der Bearbeitung von Mörlin 1554 (f. o.) ift 
erkennbar. Im Baterunfer ift auch die Doxologie erläutert. Nach den Safra- 
menten wird ausführlich die Abfolution und Beichte behandelt (Was hältft du 
von der Abfolution? Was ift das Amt ber Schlüfjel? Wie viel find Schlüfjel ? uſw. 
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Bei der Beichte wird dreierlei Art unterjchieden, Luthers Beichtform nad € frei 
benußt, es folgen mehrere Beichtgebete, Gebete vor und nach dem Abendmahl). 
Danach die Haustafel durch Fragen zergliedert und ausgefponnen (3. B. wie die 
Pfarrer beten follen, wenn fie auf die Kanzel gehen, und wie nach der Predigt; 
wie die Zuhörer für die Prediger beten jollen; wie die Obrigkeit, die Eltern ufw. 
beten jollen). — Buweilen find die Erklärungen Luthers unvollſtändig abgedrudt, 
3. 2. bei den Erklärungen der Artikel durch „ete.” verkürzt. 
Borhanden: Helmitedt. 


16. Bearbeitung durch Aumann in Sulingen (im Haunöverſchen): 


„se Lenger Ye Lieber, Je Lieber Je NReicher, das ift: der herrliche, jchöne 
und Güldene Kleine Catechisinus des hocherleuchten thewren Mans 
Gottes Dr. Martini Lutheri, hochmilder und Chriftlicher gedechtnig, in 
mehr Kurke, einfeltige Trage und Antwort für die Kinderlein und 
einfeltige Layen gefallet. Gedrudt zu Magdeburgt 1597.” 

Berfaßt von Joh. Aumann, Superintendent zu Sulingen in ber oberen 
Grafihaft Hoya. 

Sp nad Ehrenfeuchter ©. 77f., der auch den Anhalt andeutet. Danach ift 
klar, daß Mörlins Kat. v. J. 1562 eingewirkt hat (man beachte die Einteilung: 
Gefeß, Evangelium, Haustafel). Reu I,1,S.443 macht vorläufig darauf aufmerkjam, 
daß da Buch dem güldenen Kleinod Tetelbachs nahe ftehe, als Standort eines 
Eremplars gibt er Celle Minifterialbibl. an. 


Anmerkung. Ehrenfeudter S. 76 nennt al® eine angeblich aug dem 
16. Jahrhundert ftammende Erpofition des Lutherſchen Endiridion, die im Hildes- 
beimifchen, Bremifchen, Ravensbergifchen viel gebraucht fei, die Kurzen einfeltigen 
Fragen' von oh. Stötefleijch; diefe find aber nach Knoke wahrjcheinlich erſt 
1606 abgefaßt, vgl. Fride ©. 52. 


17. Zu Joh. Spangenbergs Kleinem Katechismus. 


Bon der Überarbeitung des Lutherſchen Enchiridion in Joh. Spangenbergs 
Kleinem Catechiſmus v. 9. 1541, worin auch des Menius Arbeit (f. o.) ver- 
wertet wurde, ift oben ©. 619 die ältefte befannt gewordene Ausgabe, gedrudt zu 

Magdeburg durch Michael Lotther 1543, bejchrieben. Weitere Ausgaben derjelben: 


Wittenberg, Veit Creußer 1549. Borhanden: München 9.; 

Leipzig, Jac. Berwald 1553. DBorhanden: Wolfenbüttel; 

Eisleben, Urb. Gaubiſch 1562 (darin die angeblich Lutherſchen 20 chrift- 
lichen Fragjtüde für die, jo zum Sacrament gehn wollen). Vorhanden: 
München H., Nürnberg St. 

Näheres dazu in ThStkKr. 1909, 108Ff., jebt auch Neu J, 2, ©. 285ff. (Neu 
Einleitung liegt noch nicht vor). 

Zufaß. Der Einfluß der Spangenbergfchen Katechigmen auf fpätere wird 
ſchon aus folgenden öfter übernommenen Gingangsfragen erkennbar, die im Kleinen 
lauten: “Wovon ift das erfte ftüd der Chriftlichen Lere? [= Menius] Wer hat 
die gebot gegeben? Durch wen? Mo da? Mie Hat er fie gegeben? Wozu, 
warumb? Wie viel jtehen jun der Erſten Tafel? Was Ieren diefelbigen? uf. 
(Im Großen diejelben Yragen, doch fehlt “Durch wen?’ und Hinzugefügt find 

Luthers Werte. XXX, 1 49 
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Wenn da?’ und “Morinne hat er fie gegeben?”) Auch die weiteren Fragen find 
vorbildlich gemwefen, 3. B. beim Credo: “Was heift, ich gleub an Gott?” (im Großen 
Kat.: Was ift Gott?) “Wie viel jein Götter? Wie viel Perfon? Warumb 
heiffeftu Gott einen Vater? Warumb fprichftu, Almechtig? Warumb ſprichſtu, 
Schepffer Himels vnd der Erden?’ uſw. Warumb ſprichſtu Iheſum? Warumb 
ſprichſtu Chriſtum? .. feinen eingebornen Son? .. vnſern Herrn? uſw. Es fragt 
ſich freilich, ob Spangenberg darin immer originell iſt oder ob er ſelbſt ältere 
Vorbilder (z. B. Rhegius) benutzt hat; ſ. THStKr. 1909, 118ff. 


18. Cyriak. Spangenbergs Katechismus: 


„CATECHISMVS. || Die fünf Hembt ſtuͤck der Chriftlichen Lere, | Sampt 
der Haußtafel, ond || dem Morgen und Abend- ||gebet, Benedicite und | 
Gratiad, ec® || Ausgelegt durch | M. Cyriacam || Spangenberg. | Zum 
andern mal vom Aus ||tore felbjt corrigiert, und mit || fleis vberjehen. || 
ANNO. | [Strich] | M. D. LXV. |” Ohne Zitteleinfaffung. 432 Blätter 
in Oftav. Letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt Zu || Eißleben 
durch Brban | Gaubiſch. Anno 1565. |* Mit Bildern. 


Diefe Ausgabe vorhanden 3. 3. in Helmftedt. Die erjte erjchien 1564. 
Mencel3 Borrede datiert vom 1. März 1564. Es folgen zwei Vorreden des Ver— 
faſſers aus Manzfeld 1564, die eine an den Lejer, die andere an die Fürſten Ott: 
Heinrih und Johann Friedrich), Herzöge don Braunſchweig und Lüneburg. Es 
ift ein umfaffendes Sammelwerf, da3 des Vaters Joh. Spangenberg, aber auch) 
anderer Katechismen benugt und Gelbjtändiges bietet. Zwiſchen dem 4. und 
5. Hauptftüd wird von Buße, Beichte und Schlüffelamt gehandelt; der Glaube 
ift nad) den 12 Artikeln ausgelegt. Luthers Erklärungen zu den Hauptftücen 
werden nicht wiederholt, wohl aber jein Morgen: und Abendjegen, fein Benedicite 
und Gratias; der Haudtafel find 13 Predigten gewidmet. Eine Erinnerung an 
die urjprüngliche Bedeutung des Wortes Katechismus findet fich in der Vorrede; 
wie e8 nur ein Evangelium gebe, jo auch nur einen Katechismus; „demnach find 
Lutheri, Philippi, Brentii, Regii, Spangenbergii, Coruini, Aquilä, Huberini, 
Mörlini, Galli, Chytrei, Aemilij u. a. dergleichen Büchlein vom Catechiſmo nicht 
mancherley, Sondern ein Catechiſmus.“ — Einige Proben aus dem Werk find 
jet bei Reu I, 2, ©. 364 ff. abgedrudt. 








19. Herdo3 Bearbeitungen für Arnitadt: 


1. „Der Heine Catehifmus, für die gemeine Pfarheren und Prediger, D. 
Martin Lutheri. Mit etlichen kurtzen, nüßlichen Fragen, für die loͤb— 
liche Graffihafft Schwarkburg ꝛc. den Kinderlein und einfeltigen zu 
gut, auch den jungen Predigern, in Handlung des Catechiſmi, zu Yefen, 
nicht vndienſtlich, newlich gejtellet, vnd jegund mwiederumb aufs new 
vberjehen vnd corrigiert durch Nicolaum Hero, Zipfer D. Pfarherr 
und Superintendent zu Arnſtadt.“ 1214 Bogen in Kleinoftav. Am 
Ende: „Gedrudt zu Erffurd bey Gervafio Stürmer.“ 

Sp nad) J. A. Robft, Verfuch einer Schwargburg-Arnftädtiichen Catechifmus: 
Hiftorie ufw., Jena 1755 ©. 11f. — Die 1. Ausgabe ift unbefannt. 
Zuerft Luthers Vorrede, dann Heros Vorrede v. I. „MDLiiij“, danach die 


6 Hauptftüce ohne Erklärung. Dann der Kleine Kat. mit vielen exläuternden 
Fragen und dogmatiſchen Erörterungen, die Robſt ©. 16ff. abdrudt oder doch 
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erwähnt. Die Abjolution ift ala 5. Hauptftüd und 2. Saframent gezählt; darin 
wird erſt vom Amt der Schlüfjel gehandelt, dann von der Beichte, die biererlei 
fei; danach Luthers Beichte nach E (im Text ftehen die drei Wörter „zornig, 
unzüchtig, heßig”), erweitert um einige Beichtgebete. Wal. die Bemerkungen zur 
folgenden Auflage. Über Heros Perfon (nicht über feinen Kat.) einige Notizen 
bei ©. Einide, Zwanzig Jahre Schwarzburgischer Reformationsgefch. 1521—1541 


II (1909), j. Regilter ©. 212. Vgl. noh PRE.: Bd. 10, 141, 42ff. und Neu 
I, 2, ©. 243 ff. 


2. „Der Heine Ca⸗ techiſmus, Fur die gemei=||ne Pfarheren vñ Prediger, 
Doct. | Mart. Lutheri. | Mit etlichen kurtzen, migli- 
die Löhliche | Graffihaft Schwarkburg, etc. | Den Kinderlein und 
einfeltigen zu gut, Auch || den jungen Predigern in Handlung de2 | 
Catechiſmi, zu leſen, nicht vndienſt- lich, Jetzund mwiderumb auffs || 
new vberſehen, Corri=||giert, vii vermehret. | Auch find am ende 
herzu || fomen etliche mehr loci der Heili- | gen Schrifft, vber die vorigen, 
Kurk in Zrag= |ftüden auch vorhandelt, neben dem Gatechiimo || fehr 
nüßlich zu Iefen, Durch Nicolaus || Herko D. Superintendens und | 
Pfarheren zu Arnftadt. | ANNO 1559. || Pfalm. 8. | Aus dem munde 
der vnmuͤndigen vnd || feuglingen haſtu Lob zugericht. |" Mit Holz- 
ſchnitten. Ohne Titeleinfaffung. 184 Blätter in Oftav. Die lebten 
drei Blätter leer. Auf der legten Seite: „Gedrudt zu | Leipzig, Durch 
Sacob || Berwaldt in der | Nideljtrafs. | [Wappen] |” 

Zum Katechismustert: im 2. Gebot mißbrauchen', im 2. Artikel dad urfprüng: 
liche “ond’, in der 5. Bitte zwarten', am Schluß des Vaterunſers die Doxologie. 
— Bei den weitläufigen Auslegungen find u. a. Luthers Großer Kat. und Spangen: 
berg Bearbeitung desfelben benutzt. — In der neuen Auflage ftehen nach dem 
6. Hauptftüf die Hauptartikel oder Loci der ganzen h. Schrift, bejonderd für 
junge Prediger. Danach au? Luthers Kat. der Morgen- und Abendfegen, Bene: 


dicite, Gratias und Haustafel (in 13 Stüden), ferner Trau- und Tanfbüchlein 
und etliche Kollekten. 


Borhanden: Gotha Gy. 











D. Catechiſmus des Eg. Mechlers in Erfurt (von 1558. 1559. 1561. 1567. 1574): 
1. „Catechiſmus: 
Luth. || Mit fhonen Chriftlichen Fra-| gen vom Geſetz, Euangelio, 
Treoft | im leiden und Sterben, Kinder und || Nottauff, Auch vom 
Sacra= || ment des Altars, etc. | Durch || Egidium Mechler auffs | 
net gebefjert und gemeret. || [Bild] | Gedrudt zu Wittenberg durd) | 
Georgen Rhawen Erben. | 1558. |" Ohne Ziteleinfafjung. Titel- 
rüdjeite leer. 124 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: 
„Gedrudet zu | Wittenberg, durch || Georgen Rhawen || Erben. || M. 

D. LVIII. |” 
Zum Inhalt dieſer Ausgabe vergleiche man die Bemerkungen zu der v. J. 
1561, die ein durch Zugabe einer andern Schrift Mechlers erweiterter Neudruck iſt. 
Die 1. Ausgabe ift verjchollen. Über die Perfon des Herausgebers ſ. O. Clemen, 
Agidius Mechlers Apologia uſw., in den Flugichriften aus den erften Jahren der 


Reformation IV, 4 (1910) ©. 221ff. — Dal. jet auch Reu I, 2, ©. 682ff., dazu 
fpäter deſſen Einleitung. 


Vorhanden: Weimar. 
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3. „Catechiſmus: 
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2. Eine andere Ausgabe, „In Leipzig druckts Hans Nhambaw. || 1559. |“ 


Borhanden: Zwickau (VIII. VIII. 20). 


allenthalben gericht || auff den Catechijmum | D. Mart. 
Luth.Mit ſchoͤnen Chriſtlichen Fragen vom Ge⸗ſetz, Euangelio, 
Troſt im leiden vnd fterben, || Kinder und Nottauff, Auch vom | 
Sacrament des Al⸗-tars, etc. | Durch || Egidium Mechler auffs 
new || gebeffert und gemehret. || Item, Befentnis des Glaubens vnd | 
Lere Egidij Mechlers. | [Zierftüd] | Wittemberg 1561. |" Ohne Zitel- 
einfaffung. Titelrückſeite leer, 140 Blätter in Oktav. Letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, || durch Georgen Rham- | en 
Erben. | M.D.LXT. |" Mit Holasichnitten. 


Darin ift Luthers Kleiner Katechismus teiltweife wörtlich und zumeift in der 
alten Form v. %. 1531 oder früher enthalten (f. o. ©. 611). Die Erklärung der 
Anrede zum Baterunfer fehlt. Doch finden fich viele twillfürliche Anderungen: 
3. B. im Text des dritten Hauptſtücks fteht „Bnjer Vater“ und am Schluß Die 
Dorologie; die Erklärungen der Bitten haben öfter Zufäge am Schluß, To die 
zweite: „Das gib vns O lieber Vater im Himel, Amen“, die dritte: „darin vns 
Gott der Bater wolte gnediglich und beftendiglich erhalten, Amen” uff. Die Beichte 
ift nur auf die Kinder und das Gefinde bezogen, der Abjchnitt „Ein herr oder 
Frawe fage alſo“ ift außgelafjen. In der Beichtform heißt es demgemäß, „das 
ich ein Knecht, Magd, Kind, Son, Tochter, Schüler bin“ ufw. Vorher fteht ftatt 
„Sieber, ftelle mir” vielmehr „Liebes Kind, ftelle mir“. Der Schluß dieſes Stüdes 
ift aus den Nürnberger Kinderpredigten entnommen (Erläuterung der Gewalt der 
Abſolution mit Bezug auf Joh. 20, 23: „Ich gleube, was die beruffene Diener 
ChHrifti aus feinem Göttlichen befehl mit vns handeln" uff.) Die Eingang? 
fragen de3 Katechismus (Liebes Kind, was biftu? Woher weiftu da3? Was ſoll 
ein Chriften Menſch thun?) gehen direkt oder indirekt auf die Yragftüde von Joh. 
Brenz zurüd. Überhaupt find mancherlei Entlehnungen erkennbar (auch aus 
Luthers Großem Kat., aus den ihm zugefchriebenen Fünf Fragen vom Sakrament 
u. a.). — Sehr befremdlich find Einzelheiten der Katechismuserklärung, die laut 
der Vorrede tatjächlich jo mit den Kindern behandelt wurde. Bei dem Abjchnitt von 
der Nottaufe durch die Wehemutter lautet gar eine Frage: „Wie follen aber die 
Weiber fich Halten mit den Kindern, die man zum teil zuſehen kriegt, vnd doch 
zu bejorgen ift, ob fie volfümlich zur Welt geborn werden oder nicht? Sol man 
fie an dem Gliedmas teuffen, das man fihet, oder nicht?" (Diefelbe Frage ift 
Ion im Discipulus de eruditione Christifidelium v. 3. 1506 behandelt.) — 
Die gejamte Tatechetifche Unterweifung erſtreckte fi) auf 7 Wochen, der Kurfus 
wurde immer wieder von neuem abjolviert, abwechjelnd mit den Knaben und den 
Mädchen. Auf BL. Q2P—Q 3a wird dazu folgende Überficht gegeben: 


„Regifter der Fuͤrnemeſten Axtidel, Welche in diefem Catechiſmo 
mit den Kindern wöchlich gehandelt werden. 


Artidel der erften Wochen. 1. Auslegung der Zehen Gebot Gottes. 2. Bom 
Gefeg, feinem Ampt vnd gebrauch. 3. Bon zweierley Gerechtigkeit und Vn⸗ 
gerechtigkeit des Menſchen. 

Artickel der andern Wochen. 1. Bon der Rechtfertigung des Menſchen für 
Gott. 2. Bom Eiangeliv. 3. Glauben. 4. Auslegung der drey Heubtarticel 
vnſers Chriftlichen Glauben. 5. Dom Gebet. 6. Auslegung des Dater 
vnſers. 7. Wie man fich tröften jol, in allexley Leiden vnd anfechtung, Auch 
in todes nöten. 

Artidel der dritten Wochen. 1. Bon den Sacramenten in gemein. 2. Von 
der Tauffe, was fie jey. 3. Bon der Kinder Tauffe. 4. Bon der Nottauff. 
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Artidel der vierden Wochen. 1. Von der Beiht. 2. Vom Sacrament des 
Altard, was es ſey. 3. Ein gemein Eramen oder Verhoͤr derer, welche zum 
heiligen Sacrament gehen mwöllen. 

Artidel der fünfften Wochen. 1. Kinder Zucht. 2. Auslegung der Euangelij 
Luce ij. Don der züchtigen Kindheit Chrifti, Zur Lar vnd Exempel beide den 
Eltern, vnd Kindern, in Fragſtücke verfaffet. 

Artikel der ſechſten Wochen. 1. Die Haustafel aller Stende vnd Orden 
der Menfchen. 

Artidel der fiebenden Wochen. 1. Bon etlichen gemeinen Lajtern, dieſer 
jtzigen böfen Welt. 2. Bon der Buffe, jren teilen und Früchten.“ 


Auf BL. O 402 beginnt mit neuem Titel, aber anjchließender Signierung der 
Blätter: „Befentnis des Glaubens vnd Lere Egidij || Mechlers, Pfarherrns zu 
Sanct || Johannis des Teuffers Ehri: | fti zu Erffurt, || Anno || 1541. || (Buch: 
druderzeichen] || [Auf vier Zeilen der Bibelſpruch 1. Petri 3, 15f.] |. 


Vorhanden: Dresden. 


4. Ein in den Seiten fajt genau übereinftimmender Neudrud diefer Ausgabe 
1561 erjchien in Wittenberg bei Johann Schwertel 1567. 


Borhanden: Dresden (Theol. ev. catech. 175). 


5. Eine jpätere Ausgabe, gedrudt in Wittenberg durch Peter Seit 1574. 
Dorhanden: Kübel St. (Theol. pract. 8. 6872). 


21. Bearbeitung durd) Kaurdorff in Eilenburg: 


„Eyn ſehr nütli- | ches vn teöftliches Hand- |büchlein, Von allen ſtuͤcken 
Chriſt⸗ licher Lehr, Welche im Heiligen Kinder || Catechijmo, des 
theivren Mans || Gottes: | Docto. Martini Lutheri || jeligen, ver- 
fafjet fein. | Darinne kurtz, in Sechtzehen Ser: | mon, durch ragen 
und Antwort, wird || angezeiget, Wie fich die Kinder, und einfel- | tige 
Chriften, in die Lehr des Gatechifmi || richten jollen, derjelbigen vecht 
vnd fes||Kiglichen zugebrauchen. || Iſt alfo zufamen gezogen, durch | 
Danielem Kangdorff | || Ilebergenſem. Non quis, fed quid dicatur 
attende. || [Strich] | Anno M.D.LXIX. |" Signatur bis Bogen Ss 
in Oftav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Mei Gedrudt zu | Exffordt, 
durch Georgium Bato- | man, zu der Schweinkklawen || dey (jo!) Sanct 
Paul, | Anno || 1569. |" Mit Bildern. 

Zum Teil mit Luthers Texten. Es werden 7 Stüde des Katechismus unter: 
ſchieden; da3 5. ift von der Beichte und Abfolution oder den Schlüfjeln, das 6. 


vom Abendmahl, dad 7. vom Morgen:, Abendjegen, von den Tifchgebeten und der 
Haustafel. 


Borhanden: Helmftedt. — Jetzt Neudrud eines Teils bei Reu I, 2, ©. 497 ff. 
nad) einer Ausgabe v. 3. 1575; dazu Reus Einleitung ©. 123*f. 





22. Bearbeitung durch Hieron. Opitz in Biſchofswerda: 


„EXAMEN LAICVM. || Einfeltige || Frage vnd Ant || wort, von der Chrift | 
lichen Lehre, || Aus den Kleinen || Catechifmo D. Martin || Luthers, 
vor die Leyen, || New geftalt, || durch Hieronymum || Opitium, Pfar- 
her vnd || Superintendenten, zu || Bilchoffswerda. | 1583. |" Mit 
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Randleiften auf allen Blättern. 176 Blätter in Oktav. Am Ende: 
„Gedruckt zu Budiffin, durch Michael Wolrab. 1583. |” Mit Bildern. 

So nad G. Müller, Katechismus und Katechismusunterricht im Albert. Sachjen 
(1904) ©. 16ff. Vgl. jeßt auch Reu 1,2, ©. 521ff. — Aus feinen Vorlagen jei 
Joh. Spangenberga Großer Kat. hervorgehoben. 


23. Katechismuspredigten von Rhote in Eisleben: 


„Der Kleine | Catehifmus || des Mannes Gottes || D. Martini Lutheri, | 
Auffs aller kurtzeſt und ein- || feltigft erfleret und außgelegt in || fieben- 
zehen Predigten, | Durch | M. Frieverih Rhoten, Pfarrherrn zu 
S. Peter vnnd || Paul, in der alten Stadt || Eifgleben. | Pfalm: 25. | 
[auf 2 Zeilen ein Sprudj] | Cum gratia & priuilegio ad decennium. | 
Leipzig, | [Strih] | Anno M.D.LXXXVI. |” Ohne Zitelein- 
faffung, Titelrüdfeite leer. Sign. bi8 Bogen Mm in Oftav. — Am 
Ende: „Gedruckt zu Leip- ||zig durch Zachariam Ber ||waldt, In ver: 
legung Hen=||ningi Groffen, Buch | hendlers. || [Wappen] || Anno || 
[Strich] | M.D. LXXXVI. |" Mit Bildern. 

Mit Luther Texten ohne die Vorrede. Im 2. Artikel lautet es: „Menſchen 
von allen fünden, vom tode vnd von der gewalt des Teuffels erloͤſet, erworben 
vnd gewonnen hat“, in der 5. Bitte: „gwart..... benen, die”; die Dorologie ift 
dem DBaterunfer beigefügt. Nach der Taufe die Beichte mit Schlüffelamt. Die 
Haustafel fehlt. — Der Berfaffer bezeichnet fih ala einen Verwandten Luthers. 

Dorhanden: Helmftedt. 








24. Bearbeitung für die Kirche in Buttelftent (bei Weimar): 


„Drdenung der Kinderlehr: Wie diejelbige in der Kirchen zu Butteljtadt, 
nad) dem Heinen Catechismo D. MARTINI LVTHERI, mit Gefängen, 
Psalmen, Symbolis, vnd Fragftüden, gehalten wird. Sampt ange- 
bengten, aus Heiliger Göttlicher Schrifft, Sprüchen, auff die für- 
nempften jhärliche Feſtage Chrifti, Vnd etlichen fchönen Gebetlein, 
zur zeit vegierender Peftileng, Auch ſonſt für Kranke. Item: Wenn 
ſchwere und gefehrliche Wetter vorhanden, zu fprechen. [Berzierung.] 
Anno M.D. LXXXVIII.“ — Am Ende: „Gedrudt zu Erffurdt, durch 
Georgium Bawman“. 

So nad Reu I,2, ©. 73*, der auch S. 210ff. ein Stüd daraus abdrudt. 
Der Herausgeber diefer Kompilation ift der Paſtor Seb. Münch in Buttelftedt 


bei Weimar; als feine Quellen nennt ex die Katechigmusarbeiten von Eg. Mechler 
und Conr. Meufel. 


25. Bearbeitung für Nordhanfen durch Martini: 


„Epitome Religionis Christianae. Lehrbüchlein, darinn die Heuptftüde der 
Chriftlichen Religion blos erzelet, außgeleget, reſoluiret und mit Heupt- 
fprüchen der Schrifft befeftiget werden. Durch M. Lucam Martini, 


der Lieben Schul Jugendt in Northaufen ... dargeftellet. Helmftabt 
.. . 1589.” 
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So nad) Reu 1, 2, S.328. Vgl. Möndeberg a.u. 9. ©.124. Mir war nur 
ein befeftes Exemplar in Helmftedt (C. 836) zugänglich. 

Die Borrede des Herausgebers, Pfarrers zu St. Nicolai in Nordhaufen, 
datiert vom Tage Trium regum 1589. Es folgt ein guter Abdruck der Hauptſtücke 
de3 Kleinen Lutherſchen Katechismus, aber ftatt "Wie man die einfeltigen ſoll leren 
Beihten’ fteht ein ausführliches Stück Bon der Abfolution. Nach der Haustafel 
(in 13 Stüden) folgen die angeblich Lutherſchen Chriftlichen Fragftüde fr die, 
fo zum Sacrament gehen wollen. Der lebte Teil ift ein Examen, darin obgeſatzte 
Hauptftüde in gewifje Locos refolvieret, durch Frag und Antwort erläutert ufw. 


26. Auslegung dur Tannebergk in Oſchatz: 


„CATECHISMVS | Doct: Martini Lu: | theri des H. Mannes Gotttes (Io). | 
Inn Nothwendige Frageſtuͤck verfaffet, vnd || nach anmweifung Göttliche 
Worts nüßlich und rich ||tig. Allen frommen Chriftliebenden Hauß- 
vätern, || Sonderlich den einfeltigen, in diefer forglichen || vnd gefehr- 
lichen Teßten Zeit der Welt, | Zum beften erfleret. | Durch, | M. Hieroni- 
mum Tannebergk Tor: |genjem, Diener des Worts in Oſchatz. 
15 [Bild Luthers] 94. || Gedrudt zu Erffordt, bey Martin: Wittel. |] 
Cum Privilegio, &c. |" Ohne Titeleinfafjung, Titelrüdfjeite leer. 
232 Blätter in Oftav. Am Ende ein Zierjtüd. 


Darin faft der ganze Katechiemus im Wortlaut: Luthers Vorrede, die zehn 
Gebote, der Glaube (in der Erklärung des 2. Artikels ift das anftößige „und“ 
getilgt), das Baterunfer (mit dem Beichluß „Denn dein ift das Reich, vnd die 
Krafft und die Herrligkeit, in erigkeit, Amen. Pfal.145; j. Chron. 30; 2. Corinth. j.“), 
die Taufe. Es folgt, ohne Luthers Zwiſchenſtück von der Beichte, nur mit An: 
Hängen daran, „Vom Creuß der Chriften" und „Bon der Abfolution Oder, von 
dem Ampt der Schlüffel” (darin drei Stüde: 1. die ware Chriftliche Buſſe; 2. die 
Beichte; 3. die Loßſprechung von Sünden; in der Beichte find zum Teil die apo— 
kryphen Lutherſchen Fragftüce verarbeitet), Dann Luther fünftes Hauptſtück, 
Morgen: und Abendfegen, Benedicite und Gratias, Haustafel (in 13 Spruch— 
gruppen); ferner, nach Einſchaltung des Symb. Nicaenum und Athanasii, Luthers 
Taufbüchlein unter der überſchrift „Von der Tauffe“, etwas überarbeitet, und 
zuletzt das Traubüchlein, gleichfalls überarbeitet, unter der Aufſchrift „Wie man 
Braut vnd Breutigam auffbieten vnd trewen ſol“; Kolumnentitel „Vom Ehe— 
ſtand“; am Ende Schlußkollekte und Segen. 


Borhanden: Helmitedt. 























27. Ausgabe von Windener in Wippra: 


„ENCHIRIDION. || Der kleine Catehij-]| mug, Für die gemeine Pfarher-|ven 
und Prediger. | D. Martini Luthers. ANNO M.D. XXIX. | Beneben 
einem Kleinen, || und doch nüßlichem Büchlein, dem || heiligen Catechiſmo 
gemeß, Welches | Summa vnd Inhalt, im Tittel bee || griffen, und dem 
Gatechifmo, || angehefftet und ge= | drudt. | Deßgleichen, die aller heil- 
jampfte und || Tröftlichjte Hiftoria oder Gefchichte, vom || Leiden vnd 
Sterben vnſern (Jo!) HErin || vnd Heilandes Ihefu || Chrifti. | Mit 
verlegung Gebhardi Windene- |ri, Pfarheren zu Wippra vnd || Braun- 
fehwenda. | ANNO || M.D. XCVIM. |” Ohne Titeleinfaffung, Titel- 
rüdjeite bedrudt. Der Katechismus auf 24 Blättern in Duart. Lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt in der Loͤblichen Newenftad Eisleben, 
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bey Brban || Gaubifch, wohnhafftig in der Born⸗ || gaffen bey ©. Annen, 
den 3. Aprilis. | ANNO 1598. |“ 


63 folgt mit befonderem Titel ein umfangreiches Beicht:, Gebet: und 
Spruchbuch. 

Auf der Titelrückſeite Lob der Katechismen Luthers nach Timoth. Kirchners 
Theſaurus. Der Kleine Katechismus iſt von der Vorrede bis zur Haustafel ein— 
ſchließlich abgedruckt und zwar i. a. nach dem Senaer 8. Tomus. Bei der Haus— 
tafel finden ſich 13 Spruchgruppen, dabei iſt zur 2. und 4. vermerkt, daß dieſe 
nicht im achten Tomo ſtehen. Sonſtige Eigentümlichkeiten: zwiſchen Vorrede und 
1. Hauptſtück findet ſich der bloße Text der 10 Gebote, des Glaubens, des Bater- 
unſers (mit Beſchluß), der Einfegungsworte der Taufe zufammen mit Chrifti 
Worten Matth. 18 und Koh. 20 „Bon der H.Abjolution und dem Ampt ber 
Schluͤſſel“ (diefe mit der Taufe zufammen ala A. Stück gezählt), der Einjegungs- 
worte des Altarfaframent?. Dann der Kleine Katechismus mit Luthers Erklärungen 
ohne Berücfichtigung des Schlüfjelamts, doch in der Einfältigen Weife zu beichten 
finden fi) als Eleine Erweiterung gefonderte Sündenbefenntniffe des Knechts und 
der Magd. Am Rande der Lutherfchen Erklärungen find vom 1. Hauptftüd an 
zahlreiche Bibelſprüche verzeichnet. 


Dorhanden: Afchersleben St. Stephani, Wernigerode. 


28. Bearbeitung von Melchior Biſchoff in Eisfeld: 


Heine GCatechifmus | D. Mart. Luth. | Sampt etli- || chen Chriftlichen 
Frag: |ftüden, Palmen, Gefängen || und Gebeten, auff den || Gate-| 
chiſmum gerichtet. | Zur anweifung der Lie ||ben Chriftlichen Jugendt, 
wie || fie jren Catechiſmum verftehen, vben | und brauchen fol, damit 
fie in dnuerfelfch- ter warheit Göttliche Worts, in rechten || Glauben, 
vnd aller Chriftlichen gottjelig- | feit erbawet, gefteret, und zum ewigen || 
leben erhalten werde. Geftellet durch | Melchior Bifchoff, Pfarherr | 
vnd Superintendenz || zu Eißfeld. | Schmalkalden, etc. 1599. |“ 


Schon 1579 verfaßt, als Biſchoff Pfarrer in Gedenheim, einem von Hutten: 
hen Dorf im heutigen Dekanat Uffenheim, war. Näheres bei Reu, Zur katech. 
Literatur Bayerns im 16. Jahrh., in d. Beitr. 3. bayer. Kirchengeſch. XIV (1908), 
©. 127 ff. und Quellen I, 2, ©. 80*ff. 218 ff. — Es heißt darin: „Wir zehlen mit 
D. Luthero ſechs Hauptſtuͤck des h. Catechiſmi vnd Laffen den Bericht von der Beicht 
und Abfolution feine alte ftelle zwifchen der Tauffe ond Abendmal, darumb, das 
in vnſern Kicchen die Beicht von wegen der Abjolution vnd anderer guten vrſachen 
behalten vnd allezeit vor dem brauch des h. Abendmals abgehört wird‘. Im 
Ganzen ift die Einwirkung von Tetelbachs Güldnem Kleinod erkennbar. Alles 
Weitere bei Reu. 

Dorhanden: Eelle. 


29. Bearbeitung für Anhalt: 


„Katechismus für die chriftliche Jugend im Fürſtenthum Anhalt cet., wie 


derfelbige nach den fünf Hauptftüden in rechtem fchrifimäßigem Ver— 
ſtand fonntäglich vor der Veiperpredigt von zweien Knaben umwechjels- 
weile durch Frag und Antwort, den Einfältigen zu Lehr und Troft, 
Öffentlich erzählt und wiederholet wird.“ 1599. 

Sp nad Reu I, 2, ©. 375 ff. 

Darin die fünf Hauptftüde des Kleinen Lutherichen Kat. in reformierter 
Umprägung mit Erläuterungen und Sprüchen. Im 1. Hauptſtück fteht das Bilder: 


Bibliographie zum Kleinen Katechismus, 777 


verbot als zweites Gebot; im 3. Hauptftüc heißt es „Vnſer Vater... . erlöfe ung 
bon ben Böfen. Denn dein ift das Reich uſw.“; der Beichluß ift befonders erläutert. 
Luthers Erklärungen find mehrfach geändert, am erheblichften im 4. und 5. Haupt- 
ſtück; das 5. Stüd endet mit Fragen über die Buße und Abjolution. Es folgen 
Morgen: und Abendfegen, Tiichgebete und die Haustafel, mit der „Summa des 
Evangelii“ ſchließend. Zuletzt ftehen noch die 20 Tragen aus dem Heidelberger Kat. 


30. Bearbeitung für Magdeburg durd) Joh. Wigand: 


„METHODVS || oder Heubtartickel Chriftlicher Iere, wie || fie in der 
Kirchen zu Mag- || deburg furgehalten und || geleret werden. || [rotes 
Blättchen] | Johan. Wigand. || [jchwarzes Bild: Landſchaft, ein auf 
einem Totenkopf jchlummernder Knabe und daneben Sanduhr und 
Tafel °HODIE MH||CRASTIB |?] |" Mit Ziteleinfaffung. ZTitelrüdfeite 
leer. 184 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Auf dem letzten Blatt: 
„[Bierleifte] | Gedrudt zu Mag | deburg, durch | Ambrofium || Kirchner. | 
[Sierleifte] | M. D. LX. |” 


Bl. A2-As Vorrede Wigands an die Bürgermeifter ufw. zu Magdeburg 
mit Darlegung des dortigen Katechismusbetriebs. BL. A6— A 3 Luthers Vorrede 
zum Kleinen Kat. BI. B1—B3e die bloßen Katechiamusterte ohne Erklärung 
(.... 5. die wort der Abfolution oder Schlüffel? [nur Joh. 20], 6. die wort des 
Nachtmals des HErrn). Bon Bl. B 3b an vollftändiger Abdrud des Kleinen 
Lutherſchen Kat. (mit Bildern) vom 1. Hauptftüd an bis zum Taufbüchlein ein: 
fchlieglih. Zu den Texten: beim 2. Gebot “unnüglich füren’, beim 4. die Ver: 
heißung; bei der Taufe das Bild: Jeſus von Johannes getauft; zwiſchen Taufe 
und Abendmahl, entgegen dem Text der Einleitung (f. o.), Luther Beichtftüd aus 
EC; beim Benedicite das Scholion, die Haustafel in 13 Abjchnitten. Bl. E5b 
beginnt da8 Traubüchlein, BL. F2b das Taufbüchlein. Auf Bl. FSo—G32 
find noch angefügt “Etliche Fragftüd, Durch D. M. Luther geftellet, Für die jo 
zum Sactament gehen woͤllen, mit jren Antworten'. Bon Bl. & 32 an METHODVS 
oder Heubtartickel ChHriftlicher Iere, wie fie in der Kirchen zu Magdeburgk fur: 
gehalten vnd geleret wird. Joh. Wigand’; eine populäre Dogmatit; am Ende 
derfelben ein Gebet über die Kinder, die zum erftenmal zum Gebrauch des Nacht- 
mahl zugelaffen werden und den Catechiſmum vor der Gemeinde aufgefagt haben; 
dann eine Beichtvermahnung von Mich. Cölius und eine Vermahnung an die, jo 
das hochwürdige Sacrament empfahen wollen. Endlich von BL. 33 an “Etliche 
Artikel zu nothwendiger Kirchen ordnung gehörig fur die Kirch zu Magdeburg‘. 


Eine Frühere Ausgabe von 1558 gebrucdt zu Magdeburg dur Ambrofium 
Kirchner, vorhanden in Helmftedt (f. THStFEr. 1909, 596). Die erfte Ausgabe 
aber erfchien, wie jetzt Reu I, 2, 442ff. nachweift, ſchon 1557. Zur erften Yatei- 
nifchen Ausgabe |. o S. 707 Nr. 2. Über die fonftigen Ausgaben wird Reu in 
ber zu erwartenden Einleitung zu I, 2 berichten. 


Borhanden: Münden 9. 


Anmerkung. In dem Werk von Joh. Baumgarten “Des Gatechigmi 
chriftl. u. heil. Kinderleer, wie die Yrageweis in der alten Stadt Magdeburg in der 
Pfarrkirche zum H. Geift des Sonntags zur Veſperzeit vor und nach der Predigt 
zu einer Kirchenzucht aufgericht und beid von Kneblein vnd Mebelein dafelbjt 
celebrirt, befennt vnd chriftl. gehalten wird’ (jo nach Feuerlin-Riederer ©. 374, 
nach Reu I, 2, ©. 434 ff. aus dem Jahr 1552 ftammend) ift Luthers Tert nicht mit 
abgebrudt, nur über das Abfragen desjelben und feiner weiteren Erklärungen wird 
ausführlich berichtet. 
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31. Bearbeitung durd; Homelins in Klofter Berge (bei Magdeburg): 


„ENCHIRIDION. || Der Heine Ca- |tedhifmns, fur die gemeine | Pfarherr 
und Prediger. || D. Mart. Luther. | Zu ehren des Sohnes Gottes | 
Jeſu Chriſti, mit nötigen fragen vnd antwor-|ten, aus heiliger 
Söttlicher Schrift, und Eltiften || Lehrer oder heiligen Väter, ala Zeugen 
der || Euangelifchen Warheit, Büchern | und Tomis, treivlich gemebret. | 
Dur} || Henricum Homelium den Eltern. | Zu diefen betrübten 
gefehrlichen zänd-||ifchen zeiten zu leſen ſehr nuͤtzlich. Zacharias Pro- 
pheta Cap. 8. So fpricht || der HERR Zebaoth. || Allein Tiebet War- 
heit und Friede. | Mit einer Vorrede Herrn Sigfridi | Sacci, der 
heiligen Schrift Docto- || ris vnd Thumpredigers zu | Magdeburg. | 
Gedrudt zu Magdeburg, In verlegung | Ambrofij Kirchner, Anno 
1591. |" Ohne Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite leer. 112 Blätter in 
Oktav. Letzte Seite Teer. Auf der vorleßten: „Gebrudt zu Mag- | 
deburg, durch Ambro= |fium Kirchner. || M. D. XC1. || [Bierleifte] |” 

Die Terte und Erklärungen Luther: vom 1. Hauptftüf bis zur Haustafel 
(diefe in 11 Stüden) na) dem Typus €, bereichert durch viele Fragen und Aus» 
legungen. Einleitende Fragen: „Mein geliebter in Chrifto, was biſtu?“ „Wie 
weiftu diſs?“ „Was ift Catechiſmus?“ „So höre ih wol, man fol allein bag 
glauben, was in Heiliger Schrifft gegruͤndet?“ „Wie viel find Stüde des Cate- 
chiſmi?“ uſw. — Zur lateinischen Bearbeitung des Homelius f. o. ©. 709 Nr. 6. 


Borhanden: Helmftedt, Straßburg U. — Seht auch ein Neudrud bei Reu 
I, 2, ©. 484 ff. 


32. Bearbeitungen durch zwei Halleſche Prediger (Walther und Nicander): 


1. „Beicht vnd Bett- | büchlein, || Darin fhone || und kurtze erflerung, in | 
Frag vnd antwort, auß dem || Catechifmo Lutheri und andern || Schriften 
gezogen, jo vormals nie || getrudt, jegund erft außgan=||gen, Durch || 
Den Wolgelerten M. Georgi: |um Walther, Prediger zu Hall | in 
Sachſſen. Getrudt zu Frankfurt am Mayn, || M. D. LXXXT. |“ 
88 Blätter in Oktav, Tebte® Blatt leer. Am Ende: „Getrudt zu 
Srandfurt | am Mayn, durch Johannem || Schmidt in verlegung Gig: | 
mund Feyrabends. [Druderzeichen] | M. D. LXXXI. ||“ 

Darin teilweifer Abdruck von Luthers Kat. — Die erläuternden Fragen gehen 
auf Menius, Spangenberg und Mörlin zurüd. Vgl. noch Ehrenfeuchter ©. 35 


Anm., Feuerlin-Riederer ©. 380, bejonders Reu I, 2, ©. 393 ff. und dazu deſſen 
noch nicht vorliegende Einleitung. 


Vorhanden: Helmftedt. 


2. „Gulden Kleinodt, | Das ift, | CHriftlihe vnnd nikli- | che Auſzlegung 
deß H. Gate: | hifmi dei Mannes Gottes | D. MARTINI LVTHERT. | 
Darinnen das Erfte vnd Dritte | Stud, als die Zehen Gebot vnd 
Bater vnſer gefangweife, die andern drey aber, das Sym- || bolum 
vnnd beyde Sacramenta nach den fieben || Bnbftenden, Quis, quid, ubi, 
quibus auxilüs, || cur, quomodo, quando, erfleret werden, || Gefchehen 
zu Hall in Sachſen durch || Den Ehrwirdigen vnnd Hocgelahrten | 
Herrn M. NICOLAVYM NICANDRVM, || dazumal Pfarheren zu 
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©. Vlrich. Jetzo aber auff fleiffiges anhalten publicirt || durch deſſen 
Bruder vnd Succefforn | M. PAVLVYM NICANDRVM. | Cum 
Gratia & Privilegio. | Hal in Sachen, bey Paul Gräber, 1599. |“ 
Mit Ziteleinfaffung. 12 Blätter und 724 bezifferte Seiten in Quart. 


Behandelt nur die 5 Hauptftüde, in der Negel ohne Luthers Erklärungen 
zu wiederholen. 


Vorhanden: Königdberg U. 
Eine frühere Ausgabe dv. J. 1596 notiert Fride ©. 71 Anm. 1 (als Fundort 
ift Berlin genannt). 


33. Bearbeitung durch Victorius in Kyrig: 


„ENCHIRIDION. || Der Kleine | CAtehifmus || des Hocerleuchten vnd 
Geift: | reichen Mannes | D. Martini Lutheri. | Zur die Catechetas 
oder Gatehifmus || Schüler, jo den Catehijmum in der Kirchen | 
Gottes für die Gemeine hin vnd wies ||der recitiven, || Fein richtig 
und ordentlicd zufammen ge-|| zogen, und mit den allerjchönften, herr- 
lichften vnd || beiten Sprüchen der Heiligen Göttlichen Schrift || alſo 
gezieret, geſchmuͤcket und erwieſen, das er mit || allen ehren eine Kleine 
Bibel, oder das || Keine CORPVS DOCTRINE | mag genennet 
werben: | Durch | Petrum Vietorium Pfarrern zu Kyritz. 
geipzig. | Anno 1591. || CVM PRIVILEGIO. |" Ohne Ziteleinfaffung. 
Titelrüdjeite leer. 152 Blätter in Oktav. Lebtes Blatt leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Leipzig, || bey Michael Lanken- | berger. || [Druder- 
marke] | In verlegung Henningi Grofen, | Buchhendler2. | Im Jahr, | 
[Stri] || M. D. XCI. |” 


Dgl. Reu II, ©. XCVII und 574ff., darin Inhaltsangabe, Würdigung und 
teilweifer Neudrud, einige Seiten in Falfimiledrud. — In der 4. Bitte: „das 
er3 vns erkennen Lajje“. — Geteilt wird der Kat. in 5 Haupt: und 5 Neben: 
ftüde; Ießtere find: 1. die Beichte und Abfolution, 2. die Fragen und Antworten 
vom Saframent, 3. der Morgen: und Abenbfegen, 4. ba3 Benedicite und Gratias, 
5. die Haus- oder Amtstafel. — igentümlich ift die Verwebung von Luthers 
Kat. mit biblifchen Gefchichten und beſonders mit exläuternden Bibelfprüchen. 
Die Zwiſchenfragen find durch Menius und Spangenberg beeinflußt. 

Borhanden: z.B. Breslau U. (andere Standorte bei Reu). 











3. Bearbeitung von Joh. Garcäus in Neubrandenburg: 


„Bon wahrhafftigem ge= || brauch des Heiligen || CATECHISMI. || Aus Gottes | 
Wort nötiger underricht, | In diefen geferlichen zeiten, allen || ein- 
feltigen Schefflein des HERRN Chri= | ti, die bey jrem Gatechijmo 
bis an jr ende || durch den Heiligen Geift erhalten, || allein beruhen 
wollen, | Zu troft und guter anleitung, Furk || gefafjet, auch mit 
tröftlichen Gebetlein || zugerichtet, Durch | IOANNEM GARCAEVM, | 
Pfarherrn der Newftadt | Brandenburg. | Zu Magdeburgf | Drudts 
Andreas || [Strich] | Shene. | M.D.LXVI. |" 183 Blätter in Oftav. 
Letztes Blatt leer. 


Behandelt 6 Hauptftüce, das 5. von den Schlüffeln. Die Auslegung ift durch 
oh. Spangenbergs Großen Kat. beeinflußt. Luthers Texte find nicht wiederholt. 
Borhanden: Helmſtedt. 
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3. Sclefifche Bearbeitungen (von Krentheim, Nofentritt und Gryphins): 


1. „Catechifmus. |] Das ift, | Kurke vnd ein- || feltige Erflerung, der vor⸗ 
nembften Heuptftüde Chriftli» || cher Lehre, für die Kinder in || der 
Chriftlichen Gemein || zu Lignitz. Geſtellet, Und jegundt auffs || new 
vberfehen, || Durch || Leonhardt Krentheim von | Iphouen, Super- 
attendent und || Pfarheren dafelbft. || Marc. 10. || Lafjet die Kindlin, 
zu mir kommen, vnd wehret || ihnen nicht, Denn folcher ift das || Reich 
Gottes. |" Ohne Titeleinfaffung. 102 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„Gebrudt zu Goͤrlitz, durch Ambro= ſium Fritſch. 1581. | [Bier- 
leifte] |" Mit Bildern. 


Darin Luthers Kleiner Katechismus in folgender Ordnung: Zehn Gebote, 
Glaube, Baterunfer mit Morgen und Abendjegen, Benedicite und Gratiad. Dann 
folgt das vierte Hauptftüd „Von heiligen Sacramenten”, und zwar zuerft von 
der Taufe (daran fi) anjchließend von ber Abfolution, VBeichte und Buße, two aber 
Luthers Stüd von der Beichte nicht abgedrudt ift) und vom Abendmahl. Das 
fünfte Hauptftüd des Catechiſmi handelt „Bon guten Werden“, darin „Bon ber 
Haußtaffel oder Göttlichen Stenden* (13 Spruchgruppen in Frageform) u.a. In 
den einleitenden ragen zur Haustafel heißt es: „Welche Stende hat Gott 
georbenet? Fuͤrnemlich diefe drey, den Lehreftandt, den Wehrftandt, und den Nehr⸗ 
ftandt, Das ift, Geiftlich, Weltlich vnd Haufzregiment, Wie das dritte und vierde 
Gebot lehren.“ — Die Lutherfchen Texte find von langen dogmatifchen Exörte: 
rungen übertwuchert. 


Borhanden: Helmftedt. Neudrud bei Neu I, 2, ©. 849ff. (danach ftammt 
die erfte Ausgabe aus dem Jahre 1579). 











2. Zum Catechiſmus des Francifcus Rofentritt, Pfarrheren zu Lyben, gedr. 
durch Loreng Schwend in Wittenberg 1571 (erſte Ausgabe 1568), vgl. 
Reu I, 2, ©. 876ff. (Darin teilweifer Abdrud von Luthers Terten. 
Gezählt find 6 Stüde, das 5. ift das vom Amt der Schlüffel; der 
Glaube ift in 12 Artikel zerlegt.) 


3. Zum Enchiridion fidei Christianae des Matth. Gryphius von 15883 
mit den deutſchen Texten des Lutherſchen Enchiridion jehe man Reu 
I, 2, ©. 962ff. (Anhang zu den fchlefifchen Katechismen). 


36. Einige beſondere Spätdrude: 


a) eine Eryptofalviniftifche Bearbeitung (von Prätorius 1563), 
b) eine katholiſche Fälſchung, Graz 1587, 


a) Bearbeitung durch P. Prätorius 1568. 


„Der Kleine | Catechiſmus Doctoris | Martini Lutheri. | Für die Jugent 
vnd Einfeltigen || der Chriftlichen Gemeine, in Königs= ||bergk, zu der- 
jelben jerlichen unter= | weifung die Faften vber, mit et= |lichen noth- 
wenbigen Sta-||geftüden kurtz vnd ein || feltig erkleret, durch || Petrum 
Pretorium D. | [Bild] || Wittenberg 1563. |“ Ohne Titeleinfafjung. 
136 Blätter in Oftav. Die 3 letzten Seiten leer. Auf der viert- 
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vorlegten Seite nur: „Gedrudet zu | Wittenberg durch Ge= || orgen 
Rhamen | Erben. | M. D. LXII. | [Bierftäd] |." Mit Bildern. 


Vorrede an den Rat in Kottbuß, dem Geburtsort des Verfafjerd. Lob des 
Lutherſchen Enchiridion und der Melanchthonfchen Loci. Nachricht über die in 
Königsberg (Neumark) eingerichteten Yaftenexamina. — Innerhalb weitläufiger 
Lehrentwicdlungen, mehrfach in Melanchthonfcher Art, ftehen die 5 Hauptftüce 
Luthers, gezählt ala 4 (Geſetz, Glaube, Gebet, zwei Saframente), an die ſich die 
Lehre von Buße, Belehrung und Beichte fließt. Erhebliche Abweichungen von 
Luther enthalten die Abfchnitte von der Taufe und vom Abendmahl („Es ift die 
Niefjung des waren Leib vnd Bluts vnſers Herren Iheſu Chriſti, von Chriſto 
jelb3 geordnet vnd eingefeßt, zu gewiflen zeugnis, Pfand vnd Verficherung, dad 
er am Greuz für vns ein opfer worden“ ufw.). Vgl. oben ©. 662. Näheres, auch) 
über die dadurch erregten Streitigkeiten 3.38. bei Langemad II, 318ff. 325 ff. 


Vorhanden: 3.B. Berlin (Ep 234), Breslau, Dresden, Helmftedt, Leipzig Thomask. 


b) Eine jejuitijhe Fälſchung von 1587. 


Nach Langemad II, 2955. jtammt der erjte Drud aus dem Jahre 1587. 
Einer der früheften gemehrten Nachdrude ift folgender: 


„ENCHIRIDION; || Das ift, | Der Feine und || raine Catechiſmus, mit | 
Ihönen newen Figuren, jampt || einer Nothwendigen Schugred, für 
die | Gemaine Pfarrerin vnnd Pre | diger gemehrt und || gebefiert, | 
Aup D. M. Lutheri Schifften | vnd Büchern, zu Wittenberg |] ge- 
druckt. [Bierleifte] || Anno Domini || [Strich] | M.D.LXXXIX. |" Mit 
Titeleinfaffung. 108 Blätter in Oktav. Letztes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedrudt zu Gräß in Steyer, | bey Georg Widmanftetter. | [Bier 
leifte] |." Auf Bl. 5 8° ein neuer Titel: „Warhaffte | Augen- 
jcheinli= | che, gemehrte, vnd molge-|| gründte Schubfchrifft, des ver— 
befjerten Eleinen Catehijmi D. Mar: | tini Luthers, jo jüngft zu Gräß 
in || Steyermard in Drud || außgangen || Wider | Wilhelm Zimmer: 
man, vnd || Jacob Heerbrandt Die | ner am Wort: || Geftelt | Durch 
Sigmund Ernhoffer | von München Theo: || logum. || M. D. LXX XIX. |“ 


Spätere Ausgabe gedr. zu Grüß bey Georg Widmanftetter i. J. M. D. XOVII 
vorhanden in München, eine andere dv. J. 1600 in Amberg, eine däniſche Über: 
fegung v.%.1591 vorhanden in Helmftedt. Uber jpätere Ausgaben ſ. Langemad 
a. a. O. ©.296 ff., wo auch Näheres über die Entftehung des Schmähbuches und 
die älteften angeblich ſchon 1587 erichienenen proteftantiichen Entgegnungen des 
Grazer Inſpektors D. W. Zimmermann und des Tübinger Kanzlers Jak. Heer: 
brand mitgeteilt ift. 


Merkwürdig ift, daß der Verfaſſer (Ernhoffer) die Erklärungen Luthers zum 
2. Artikel, zum ganzen Baterunfer, ferner defjen Yormulierung des Morgen: und 
Abendfegens, des Benedicite und Gratiad famt der Haustafel faft vollftändig und 
genau ohne jede Beanftandung abdrudte, während er in den andern Katechismus: 
teilen aus Luther älteften vorreformatorifchen Schriften, mit Verſchweigung ber 
fpäteren, gut katholifche Antworten exzerpiert, um dadurch die päpftlichen Irrtümer 
als richtige, auch von Luther gebilligte Lehren zu beweifen und Einfältige zu ver: 
wirren. Die betreffenden angeblichen Antworten Luthers find dev Wittenberger 
Gejamtausgabe feiner Werke, die ausdrüdlich immer zitiert wird, entnommen. 
So wird ala Luthers Lehre vorgetragen 5. B. zum 1. Gebot, da man die Heiligen 
anrufen folle, zum 2., daß die Kloftergelübde zu halten feien, zum 3., daß man 
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die Meffe hören müffe, zum 4, daß man der hriftlichen (päpftlichen) Kirche Ge: 
horſam ſchuldig fei; zur Sakramentslehre, es gäbe 7 Saframente, im h. Abend: 
mahl jei Chriftus ganz in jeder Geftalt ufw. — Die angehängte Schutzſchrift 
enthält zahlreiche grobe Vorwürfe gegen die Ehe und Ehelehre Luthers und der 
lutheriſchen Prädikanten, entnommen aus Surius und ben commentarijs de 
adulterijs Euangelicorum concionatorum. 


Borhanden: z.B. Augsburg St., Dillingen, München. 


37. Einige alte Abfchriften von Spätdruden. 


1. Die fürftliche Thurn und Tarisfche Hofbibliothef in Regensburg befigt laut 
Nachricht der Verwaltung folgendes Manufkript: 


(Dr. Martin Luther) „Der Hain Catechismus für die gemaine Pfarrheren vnd 
Prediger geſchrieben durch mich Hannſenn Horting 1553." 94 Blätter 
Kleinoktav in jauberer Unzialfchrift. 


2. Die Herzogl. Bibliothek in Gotha befißt eine Ahjchrift auf 26 Blättern Perga— 
ment in Heinem Format vom erſten Hauptjtüd an bis zum Gratias einjchließ- 
ich, am Anfang und Ende Bibeljprüche, die Beichte gekürzt. Auf dem Vor- 
fagblatt ſteht: 


„A1.5.74 || Sylvius Nimrod |”; auf dem 2. Blatt in zierlicher roter 
Schrift: „Freulein Eli ||jabet Freu-|| lein vund Greffin zu | Manj- 
felt. ete || Auno Domini | 1.5.7.5.|* Auf dem 3. Blatt der 
Titel (in Einfaffung): „Der Fleilne Calltehifmus || D. Mar: || Lutter. 








u 














3. Eine Handſchrift der Leipziger Stabtbibliothef Rep. IV. 8. 115 enthält auf 
Bl. 9» bis 113° eine Abjchrift, die aber mahrjcheinlich erſt aus dem 
17. Jahrhundert ftammt. Der Titel lautet: 


„ENCHIRIDION || Elein= |ner Catechismus, für die ge- |meine Pfarrheren 
vnnd Prediger | Sampt Chrift= |Lichen Fragftuden für die jo zum | 
Sacrament gehn wöllen. | Doct. Mart. Luth. |“ 


XIV. Überfegungen des 16. Jahrhunderts.! 


Arabiſch: 


[4 arabiſche Zeilen] Epistola Pauli ad Galatas, item sex primaria capita 
christianae religionis Arabice. Mit einer arabijchen Granımatif. 
Authore Rutghero Spey Bopardiano, ecclesiae Schonaviensis quae 


1) Abgefehen von den niederdeutfchen, Lateinifchen, griechifchen, hebräijchen, die oben in 
befonderen Kapiteln verzeichnet find. Zu den Überfeßungen der folgenden Jahrhunderte ſ. z. B. 
Sangemad II, Walh X, Fabricius Centifolium, Cohrs in PRE.! Bd. 10, ©. 142ff. Eine 
Zuſammenſtellung der zahlreichen miffionarischen Überfegungen namentlicd) aus der neueren Zeit 


fehlt noch. 
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supra Heydelbergam ex Gallis colligitur et ab Illustrissimo Principe 
Ludouico Electore Palatino &c. fouetur, Pastore. Addita quoque est 
interpretatio Latina ad verbum (eodem Authore) reddita. [Der Titel 
jteht nach hebräiſcher Buchart auf der letzten Ceite.] Am Ende: 
Heidelbergae excudebat lacob Mylius. M.D. XXCIII. 

Zwiſchen ber lat.-arabijchen Überjegung des Galaterbrief3 und der arabifchen 
Grammatik fteht auf 6 Seiten lat.arabiſch der Text der 10 Gebote (nach Deut. 5), 
des Glaubens, des Vaterunſers, der Einſetzungsworte der Taufe, des Abendmahls 
und der Schlüfjel (Matth. 16 und 18), aber ohne Luthers Auslegung. — Die 
erfte vollitändige Überfegung mit Lutherd Erklärungen ftammt von Prof. Calle: 
berg in Halle, der fie mit Hülfe des Damasceners Negri anfertigte und 1729 
druckte (vorh. 3.8. Berlin, Leipzig U.). Vgl. Yangemad II, 273. 

Vorhanden: Weimar. 


Böhmiſch (Tſchechiſch): 

1. Joh, Clajus erwähnt in der Vorrede zu feiner dreiſprachlichen Ausgabe 
1572 (f. o. S. 723f.), daß der Erbichent des Erzherzogtums OÖſter— 
reich und Truchjeß in Steiermarf Graf Joh. Fridericus zu Cunstadt 
einige Jahre zuvor Luthers Katechigmus in die böhmiſche Sprache 
habe überjegen lafjen. 


2. „Katechysmus, to jeft kratickh vhklad prednich klänkuͤ viry a näbogenftvi 
kreſtanskeho D. M. Luthera.“ (— Katechismus, d. i. eine kurze Aus- 
legung der vornehmſten Artikel des Glaubens und des chriftlichen Gottes- 
dienftes). 1581. 


So nad; Loeſche, Luther, Melanthon und Calvin in Öfterreich-Ungarn 
(1909), ©. 348. 


3. Luthers Katechismus, ins Slowakiſch-Lateiniſche überjegt von Joh. Prüno, 
Rektor der Schule zu Freiftadt. 1584. (Das Buch ift verloren 
gegangen.) 

Bol. Loeſche a.a. O. ©. 348. 


4. Katechismus, böhmiſch und deutſch, D. Mart. Luthers. Mit Erlaubnis 
und Privilegum Sr. furfürftlihen Gnaden, Oberfonfiftoriums in 
Dresden. 1585. 


Vgl. Loeſche a.a.D. ©. 348. 


Dänisch. 
Bol. 3. P. Mynfter, Om de danke Mdgaver af Luthers Tille Katechismus. Kiorben: 
havn. 1837. 
F. Nieljen, Hiftoriffe Oplyaninger om Luthers Lille Katefisme Kobenhaun. 1874. 


A. Chr. Bang, Dokumenter og studier vedrerende Den lutherske katekismus’ 
historie i Nordens kirker, 2 Bände, Christiania 1893. 1899. 


1. „&en Catehijmus || eller then jande Hel- |lige Kirdig gamle Lerdom | 
med nogre chriftelige Raadt, om || hennes tilbörlige oprettelfe og trace: | 
tering, forſchicked aff Erlig od || welbyrdig Herre. Her Knud Gyl: | 
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denftiern, wowaldt Ordinerer oc || Bifcop mwdi fynſche bifpdom, til | 
ſyne Preftemode i Odens, an den || Dag Trinitatig Aar etc. M DXXXII. | 
FSordanjted aff Jorghen Ienfen, || tha Predider y ſamme Gtedt. || 
Med oc Baa een hriftelig Formaning til Pre=|fterne forſt y bogen, 
oc een bejluttelig atuor= |jel, om een tilftanden Graminaß vdi | XXX 
beneffnte Articler, oc aff || jamme gode Herres mwndelig || befalling. |” 

Vielleicht urfprünglich nur in Abfchriften verbreitet. Erfter befannter Druck 
in Nordisk Tidsskrift for christelig Theologi II, 210ff., danach bei Bang 
a. a. O. 1, ©. 99ff., vgl. ©. 118ff. Dazu kritifche Erwägungen von K. Knoke, 
Zur Unterfuhung über die urfpr. Geftalt des Kleinen Lutherſchen Kat., in ber 
Katechet. Zeitjchr. 1906. Vgl. ARE. III, 3, ©. 210f. 


2. „Den Lille danſke Catechij- |-mu8. Huilfen aff alle fogne || Preiter effter 
prediden, om jendage be= | fynderlige, for Almuffwe fortellies jcall, | 
ordt fra ordt, jom effter jereffuit || ftaar, oe er fordanjfedt wdaff 
Franciſco wormordi | # | # WM, | Sat 3 den Lögelige ſtad Walms | 
M Drrevij |" Ohne Titeleinfafjung. Titelrüdjeite bedrudt. 

Bol. Bang a.a. ©. I, ©.135ff. ARG. III, 3, ©. 241ff. 
Borhanden: Kopenhagen (defekt). 


3. „Dend lidle Danffe | CATECHISMVS, || Huilden alle Sogne=deg= |ne 
jEulle Tore oc undervjje unge | Folck, ſom ere i deris GSogne, paa | 
dend tiid oc fted, jom Sogne pre= |jten en huer tiljigendis || vorder. | 
1537.” 


Nur noch in einem Spätdrud des Biſchofs Reſen erhalten. Danach abge- 
drudt bei Bang a. a. O. I, S. 167ff. Bol. ARG. III, 8, ©. 248 f. 


4. „Enchiridion, fine Ma⸗ nuale dt vocant. | Een Haandbog, for Sogne- 
pres |jter, til Euangelifte kircke tieenifte. | Cum Prefatione Dos || ctoriß 
Pomerani. | D: M: Luth. | M. D. xxxviij. |" Mit Titeleinfaffung. 
Zitelrüdjeite bedrudt (mit Inhaltsangabe). 64 Blätter in Quart. Mit 
Holzſchnitten. Auf der legten Seite nur: „Prentet i Kiobmehaffn | 
aff Hans Wingaard, || i det ny Elofterftraede, | boendiß. | den Tiende dag 
Junij. HEHVBDA |.“ Mit Holzfchnitten. 

Neudrud bei Bang a.a.O. I, S. 197ff. Bol. ARG. III, 3, ©. 244ff. 
Geifenhof, Bibl. Bugenh. (1908) ©. 3681. 
Borhanden: Kopenhagen. 


Engliſch: 


Als engliſche UÜberſetzung aus dem 16. Jahrhundert kommt wohl nur die 
der Nürnberger Kinderpredigten (ſ. o. IX S. 714) „A short Instruction into the 
Chr. Religion uſw. 1548” in Betracht. Vgl. Möller-Kawerau, Lehrb. d. Kirchen— 
geſchichte II, 3. Aufl, S. 209 Anm. 2, beſonders aber (briefliche Mitteilung von 
D. Reu) Jacobs, The Lutheran Movement in England at the time of Henry VIII. 
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Eſthniſch: 

1. In der Vorrede zur eſthniſchen Überſetzung des Neuen Teſtaments v. J. 1715 
findet ſich die Bemerkung, daß Luthers Katechismus von dem weiland Ehr— 
würdigen Herrn Franz Witten, Prediger der eſthniſchen Gemeinde zu Dorpat, 
in die eſthniſche Sprache verſetzt und von dem Ehrwürdigen Herrn Johann 
Schnell auf Ihrer fürſtlichen Gnaden Heinrich von Galen, des ritterlichen 
Ordens Meiſter in Livland, Anordnung und Vorſchub in der Stadt Lübeck 
1545 zum Druck befördert worden ſei. — Ein Exemplar iſt noch nicht wieder— 
gefunden, wahrſcheinlich ſind alle in der Epoche der polniſch-jeſuitiſchen Gegen— 
reformation vertilgt worden. Erſt mit dem Erſcheinen des Schwedenkönigs 
Guſtav Adolf gewann das Luthertum wieder freie Bahn. — Auf dies ver— 
ſchollene Buch hat der Buchhändler W. Gläſer in Lübeck neuerlich aufmerkſam 
gemacht. 


2. Mit Berufung auf M. Lipp, Baltiſche Kirchen- u. Kulturgeſch, 8 Bde., Dorpat 
1895ff. berichtet Cohrs in PRE.s Bd. 10, ©. 155, 53f. über eine Ausgabe, 
die 1553 in Lübeck gedruckt fein ſoll. 


3. Prof. D. Reu in Dubuque teilt als Ergebnis jeiner bezüglichen Forſchungen 
brieflich folgendes mit: 


„sn Eſthniſcher Sprache kurſierte der Katechismus Luthers in vielen hand— 
ſchriftlichen Überſetzungen. Auf Grund derſelben hat zuerſt Mag. Heinrich 
Stahl Luthers Kat. den Eſthen gedruckt in die Hand gegeben, denn ſeines 
Hand- vnd Haußbuches Erſter Theil enthält den kl. Catech. D. M. Lutheri 
zuſampt einer kleinen Zugabe In Teutſcher und Eſthniſcher ſprache angefertigt 
Riga 1632. Im ſelben Jahr (1632) ließ abermals auf Grund der in das 
16. Jahrh. Hineinreichenden handſchriftl. Überfegungen Soahim Roſſinius 
auögehen: Catechiſmus Herrn D. Martini Lutheri in ſechs Hauptjtüde verfaſſet, 
Wie derjelbe in der Chriftlichen Gemeine vnd fürnemlich unter der Lieben 
Jugend geübet werden fol: Bejambt den Fragſtücken Lutheri vnd dem Traw— 
vnd Tauffbüchlein vnd gemeinen Gollecten io in Ejtnifche Dörptifche ſprache 
verjeket (Riga 1632). Diefe beiden Überfegungen bildeten die Grundlage aller 
fpäteren ejtnijchen Katech.terte.” — Wegen Roffinius’ Kat. fei noch auf die 
Verhandlungen der eſthniſchen gelehrten Gejellichaft dv. 3. 1898 verwieſen. 


Finniſch: 

1. Fr. Fricke a. a.O. ©. 27 zitiert dazu Elis Bergroth, Geſch. d. finniſchen Kirche 
(1892) ©. 117. 128; danach Habe Michael Agrikola, jpäter Bifchof zu Abo, 
in den Jahren 1542 —1544 den Kleinen Kat. Luther? unter dem Titel „An- 
fangsgründe zum Glauben“ in die finnifche Sprache überjeht; mit einer im 
J. 1542 von demfelben herausgegebenen Fibel ſei dieſes Buch der Anfang der 
finnischen Literatur. — In Cederbergs Artikel über die Zinnländifche Kirche 
I PRE.3 Bd. 6, ©. 71, 3. 58 ff. aber heißt es nur: „Im Jahre 1543 gab 

tr [M. Agricola] feine erſte Schrift, ein ABCbuch heraus und bald darauf 
einen Katechismus, der, wie man glaubt, eine Überfegung von Luthers Kat. 
geweſen ift.“ 
Luthers Werke. XXX, 1 50 
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2. Eine verbefferte Überfegung ſoll 1574 Paul Juuſten, Biſchof von Abo, heraus⸗ 


gegeben haben (vgl. Fride ©. 27). Auch in PRE.? Bd. 6, ©. 73, 3.80 iſt 
diefer finnische Katechismus aufgeführt, doch ohne Erläuterung, ob er eine 
Überfegung des Lutherſchen war. 


Franzöſiſch: 


1. Nah V. E. Löſcher, Ausführl. Historia Motuum zwiſchen den Ev.-Luthe— 


riſchen und Reformirten II (1723) ©. 51 find Lutheri und Brentii 
Catechismi zu Montbeliard früh ins Franzöfifche übertragen worden. 


2. Prof. N. Weiß im Bulletin historique et litteraire de la societe de 


’histoire du Protestantisme Francais 1888, ©. 432ff. 500ff. (vgl. 
ebenda 1894, ©. 60) weiſt eine jehr frühe ca. 1530 von Simon Dubois 
(vielleicht in Alencon) gedrudte Überfegung in folgendem Werk nad: 


„SO Quatre inftructions AE, || fideles pour les fim= || ples, 2 les rudes. || 
ce La premiere. || d Lhomme fidele, vifitant. || @ La feconde. | d Lhomme 
fidele, catechifant. || @ La tierce. | «€ Lhomme fidele, introduifant || 
a Leuangile. | « La quatte. | d Lhomme fidele pfalmodiant, || [4 Zeilen 
mit Bibelſpruch Joh. 3, 38] |” Ohne Ziteleinfaffung. Titelrückſeite 
leer. 44 Blätter in Klein-Oftav. 


Der erſte Teil enthält Luthers Vorrede zum Kleinen Kat., der zweite dieſen 
felbft mit Vermeidung der Frageform in 7 Kapiteln (Decalogue, Symbole, 
Oraison dominicale, Bapt&me, Saint-Cene, Des oraisons, (Economie des 
fiddles). Im 5. Hauptftüc ift die Definition des Sakraments geändert (institue 
de luy en espece de pain et de vin: affin que les chrestiens mangeans 
et beuvans prinsent ce sacrament en la comme&moration, recordation et 
souvenance de luy); der Abendjegen fteht vor dem Morgenfegen; die Beichte fehlt. 

Die Überfegung ſcheint nach der Vorlage des Enchiridion piarum preca- 
tionum 1529 (j. o. unſer A) gemacht zu jein; dafür jpricht die formelle Trennung 
der Vorrede vom eigentlichen Katechismus, die Vermeidung der Frageform in 
legterem. Der dritte Teil de3 Buches (L’homme fidele, bröfvement intro- 
duisaut les simples & planter L’&vangile), bei Weis 1888, ©. 436ff. genau 
abgedruckt, ift wohl eine Überjegung des Abjchnittes Qui loci sint docendi pro 
Euangelio plantando, der in A unmittelbar nach dem Calendarium fteht 
(ſ. Unfre Ausg. Bd. 10°, 343. 367). Der vierte Teil bringt die Palmen 10. 12. 
20. 25. 51. 67. 103, aljo die in Luthers Betbüchlein feit 1522 herkömmlichen. 

Weis vermutet, daß Franz Lambert dv. Avignon (} 18. April 1530) der Über- 
feßer fei (a. a. O. ©. 508). 

Bol. noch J. Richter, Die pädagog. Literatur in Frankreich während des 
16. Jahrh. I (1904) ©. 69. 


Borhanden: London Brit. Muf. und in Privatbefit. 


3. „ENCHIRIDION || OV PETIT || CATECHISME DE || M. LYTHER 


TRADVIT D’AL=|lemand en frangois par les Miniftres de l’Egli: || fe 
frangoife, qui eft à Francfort fur Meine, |] laquelle approuue la Con- 
feffion | d’Ausbourg. || Der Heine Catehifmus D. | Martini Lutheri, 
auſz dem Tent-|fchen in die Frantzoͤſiſche Sprach gebracht, | durch 
die Prediger der Frantzoͤſiſchen Kirchen zu | Frandfurt am Mayr, jo 
der reinen dnverfälfch | ten Augipurgifchen Gonfejsion || zugethan. | 
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[Bierftüd] | Gedruckt zu Frandfurt am Mayn, | durch Johann Spieß. 
[Strid] M. D. XCI. |“ Ohne Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
78 Blätter in Oktav. Lebe Seite leer. Auf der vorlegten Seite nur: 
„Gedrudt zu Srandfurt | am Mayn, dur Johan || Spieh. || [Bud;- 
druderzeichen] | Im Jar, | [Strij] | M.D. XCHM. |" Mit Holz- 
ſchnitten. 


Durchweg Diglotte, links ſteht der franzöſiſche, rechts der deutſche Text. 


Bl. A12—A7% Vorrede der Prediger vom 1. März 1594 (darin die Be: 
hauptung, Luthers Katechismus jei ihres Willens vorher niemals in franzöſiſcher 
Sprache verbolmetjcht oder gedrudt worden). BL. A7—F8 Gebote, Glaube, 
Daterunfer, Taufe, Abendmahl, Morgen: und Abendjegen, Benedicite und Gratias, 
Haustafel, jchließend mit „Ende dep Catechiſmi D. M. Lutheri“. Bl. F8bü bis 
zum Ende noch Etliche Formen und Weiſe beſonderer Beichte, wenn fie die Abſo— 
Yution begehren, ehe fie zum h. Nachtmahl gehen, die 20 Luther zugejchriebenen 
Fragftüce, Formen der gemeinen Beichte, Form der Abfolution, Form und Weife 
der Taufe, Form und Weile des h. Nachtmahls, Einleitung der Eheleute. 

Dal. dazu Knoke, Der Liturgifche Anhang zu dem Kat. der franzöfifchen Luthe- 
riſchen Gemeinde zu Frankfurt a/M. v. 3.1594, in Monatfchr. f. Gottesdienft 
und kirchl. Kunft 1905, ©. 241ff. 3. Richter a.a.D. ©. 98f. 

Vorhanden: Dresden, Frankfurt aM. St., Hamburg St., Ulm St.; Kopen- 
hagen. 


3°. Dasſelbe Werk gedr. Frankfurt a/M. 1598. Borhanden: Wolfenbüttel. 
Es ift im 17. Jahrh. noch öfter gediudt (3.8. 1605. 1612. 1662). 


4. Der Antwerpener Katehismus, abhängig von der durh Marbach in 
Straßburg gefertigten Überarbeitung des Lutherſchen Katechismus , ift 
i. %. 1580 ins Frangöfifche überjegt worden; j. o. ©. 763 Nr. 9. 
Weiteres darüber bei Reu I, 1, 17. 








Isländiſch: 
1. Es ift an die oben ©. 714 unter IX. erwähnte Überſetzung der Nürnberger 
Kinderpredigten v. 3. 1562 zu erinnern. 


2. Eine isländiſche Überfeßung o. O. u. 3. (vorh.: Upfala) ftammt wohl erſt aus 
dem 17. Zahrh., j. auch Langemack II, 2767. 


Italieniſch: 
1. Die unſichere Spur einer verſchollenen anonymen Ausgabe nennt Weller, 
Altes aus allen Zeilen der Gefchichte I (1762), 779. 


2. CATE-CEISMO PIOC- |CIOLO DI MARTIN || Luthero, verfo 
dal Latino in lin= || gua Italiana, per gli || fanciugli. | MATHE. 19. | 
Lafeiate i fanciugli et non pro=||hibite che uenghino à me, perche || 
di tali & il regno de cieli. | TVBINGA | ANNO 1562. | G |" 
Ohne Ziteleinfaffung Titelrückſeite lerr. 34 Blätter "in Duodez 
(Sign. A—C, der Bogen zu 12 Blättern). Lebte Seite leer, auf der 
vorleßten nur Drudermarke (Medaillon: Lamm mit der Siegesfahne 
über dem Drachen, Umfchrift: VICTORIA.). 
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Die Überfegung ift nach einer Ausgabe von B gefertigt; ausgelafjen aber 
find Sauermanns Vorrede, das Alphabet mit den Syllabierübungen und die An- 
hänge nach der Haustafel. 


Borhanden: Dresden, Königsberg St., Wolfenbüttel. 


3. „IL Catechefimo. || TRANSLATATO || DELLA LINGVA TO-||defcha in 
la lingua Ita- ||liana. || PER | SALAMON SVEIGGER || ALLAMAGNO 
VVIRT. PREDI- ||catore del Euangelio in Con- | ftantinopoli. | [Druder- 
marke] | IN TVBINGA, || Per Georgio Gruppenbach. | M. D.LXXXV. |“ 
Ohne Titeleinfafjung. Rückſeite leer. 12 Blätter in Oftav. Letzte 
Seite leer. 

Vorrede dat. Conſtantinopel, am 1. Januar 1581. ©. 6--19 Luthers 5 Haupt: 
ſtücke. Zioifchen dem Defalog und Credo drei Zwiſchenfragen (na Brenz?). 
S. 20-21 ein Sündenbefenntnis (benußt ift 3) mit Abjolution. 

Borhanden: Weimar. 


3°, Neue Auflage de vorjtehenden Werkes Ristampato in Norimbergo ap- 
presso gli heredi de Catarina Gerlachin 1592, in Oftav. Dal. 
Teuerlin-Riederer I, 164 zu Nr. 929. 


Krobatiſch oder Sloveniſch (Slavoniſch). 


Bol. Unſchuldige Nachrichten 1711, ©. 802ff.; 1728, ©. 118; Langemack II, 274. 286ff.!; 
befonders TH. Elze, Die jlovenifchen proteftant. Katechismen des 16. Jahrh., in d. Jahrb. der 
Geſellſch. f. d. Gejch. des Proteftantismus in Ofterreich 1893, 90ff. 


Gigentliche Übertragungen des Kleinen Lutherſchen Kat. waren anjcheinend 
nur folgende: 


1. „Der Catechifmus, mit furken auß=|Tegungen, Symbolum Athanafij, 
vnnd || ein Predig von der Frafft vnd würck- ung des rechten Chrift- 
lichen Glan: |bens, in der Crobatifchen | Sprach. |" Auf der Zitel- 
feite darüber 12 Zeilen und darunter 3 Zeilen krobatiſch („Vtubingi 
1561”), nach Elze mit glagolitifchen Buchftaben. Ohne Titeleinfaffung. 
ZTitelrüdfeite bedrudt. 56 Blätter in Oftav. 


Auf BL. Aij deutfcher Dedikationsbrief von Primus Truber aus Krain, „Datum 
Tübingen den 1. tag Martij, im 1561. jar", an Maximilian, König zu Böhmen, 
Erzherzog zu Öfterreich ufw. Darin die Nachricht, daß die Frobatifche Druckerei 
durch „Stephanus Hifterreicher” nach Tübingen gebracht ſei; dieſer jei gebeten, 
das folgende Buch jegen zu laſſen ala „erfte und Kleine Prob vnſers newen an- 
gefangnen Crobatiſchen dolmetichen und Trucks“. Fernerer Inhalt: Zuerft die 
bloßen Texte der Hauptftücde, ala jechjtes De potestate clavium; dann bon 
Bl. A 7a bis D7Tb (wie aus den Yateinifchen Randnotizen deutlich wird) Luthers 
Kleiner Kat. mit der Auslegung; Hier fteht zwifchen Taufe und Abendmahl das 
©tücd De Confessione, nad) dem Abendmahl folgen Morgen:, Abendjegen, Bene- 
dicite, Gratias, die Haustafel (in 13 Spruchgruppen, mit der Summa Euangelii 
ſchließend). Darauf Symbolum Nicaenum, Athanasii, Te Deum laudamus. 








1) Die Slovenen werden in Öfterreich auch Winden oder Wenden genannt; dag überfieht 


Langemack und mifcht hier verwirrend Nachrichten über Katechismen für die Wenden in der 
Lauſitz (f. u.) ein. 
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Bon Bl. E58 an bis zum Schluß des Buches Trubers Sermon über Matth. 15, 28 
Croatice redditus (zu leßterem f. Elze ©. 83 Anm. 1). 

Bol. Elze &. 89 unter a. Elze behauptet, diefe Überfekung fei von Stephan 
Conſul und Anton Dalmata gefertigt und in der Bibelanftalt des Freiheren Hana 
Ungnad in Tübingen (Urach) gedrudt. Er irrt aber jedenfalls, wenn ex gleich: 
zeitig fagt, daß der überjegte Katechismus der Trubers von 1550 fer; denn diefer 
hat, wie Elzes Bejchreibung ©. 77f. zeigt, einen andern Inhalt. ES Handelt fich 
vielmehr um Luther Kat. 

Borhanden: Berlin (Ep. 6414). 


2. „Satehigmus, | Mit außlegung, in der Syr- uiſchen Sprad. |" Auf 
der Ziteljeite noch oben 15 Zeilen und unten 3 Zeilen jerbijch („Utu- 
bingi 1561), mit chyrillifchen Buchjtaben. Ohne Ziteleinfaffung. 
Titelrücjeite leer. 59 Blätter in Oftav. 

Weſentlich derjelbe Inhalt wie in der vorftehend bejchriebenen Ausgabe, aus 
der nämlichen Druderei. Voran fteht aber ein anderer Widmungsbrief von Primus 
Truber „Datum Tübingen, am XXV. Octob. nach Chrifti Geburt im M.D. LXI. 
Zar’, an König Maximilian. Darin Rüdblid auf die vorftehende Ausgabe vom 
März 1561 „mit Crabatiſchen Büchftaben“ und Dank an den König, daß er die 
jet verwendeten „Cirulifchen Büchftaben“ verfchafft habe; Truber unterfcheidet 
bier die „beiden Sprachen” ala „Windiſch“ und „Erobatifch”; der im Anhang 
wiederholte Sermon Trubers ift hier ala Cirulice redditus bezeichnet. Zwiſchen 
jenem Widmungsbrief und dem Katechismus fteht noch eine ferbifche Vorrede, 
unterzeichnet (wenn ich recht jehe) von Primus (Truber) aus Srain, Anton aus 
Dalmatien, Stephan aus Iſtrien. , 

Dal. Elze S. 89 zu c; auch hier der Irrtum, daß e3 fich um eine Überjegung 
de3 älteren Truberſchen Kat. von 1550 handele. Vgl. noch unten Nachträge. 

Borhanden: Berlin (Ep. 6410 und Ep. 6418). 


3. Mit Berufung auf Schnurrer, ©. 108 nennt Elze ©. 90 unter e noch 
„Catechismus Lutheri frobatijch mit Yateinifchen Lettern, Tübingen 1561.” 


4. „KATE-||CHISMVS DO-||CTORIA MAR-|ltina Luthra. | ......... 
DRVKAN v’TIBINGI, SKVSI || Georga Gruppenbacha. || Anno 1595. |“ 
Nähere Beichreibung bei Elze ©. 96ff. Es ift eine vom Flacianer Philipp 
Barbatus, früheren Pfarrer von Syrendorf in Niederöfterreich, gefertigte Bear: 
beitung des Lutherſchen Kat., die Johann Snoilſchik ind Sloveniſche überjegt Hat 
und Felician Truber, Sohn de3 Reformator3 Primus Truber und letter Super: 
intendent ber ev. Kirche in Krain druden ließ, das letzte Buch der proteftantifchen 
Literatur Krains im 16. Jahrhundert. 


Lettiſch (Livländiſch): 


1. „ENCHIRIDION || Der Kleine Ca=|tehifmus: Oder Chriſt- liche zucht 
für die gemeinen Pfar- || herr und Prediger auch Hausueter ꝛc. Durch | 
D. Martin. Luther. || Nun aber aus dem Deud- |fhen ins vndeudſche 
gebracht, vnd | von wort zu wort, wie e3 von D. | M. Luthero geſetztet, 
gefaj- || jet worden. || Yoh. j. | Das Gefek ift durch Moſen gegeben, | 
die Gnade || vnd warheit ift durch Jeſum Chriftum worden. || Gedrudt 
zu Königsperg bey || George Djfterbergern. | Anno M.D. LXXXVL |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 38 Blätter in Quart. Letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Königsperg bey || Georgen DOfter- 
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bergern.)| [Strich] | Anno M.D. LXXXVI. |" SHolzichnitte zu Anfang 
des 1.2.3. und 5. Hauptſtücks. 


Bol. Litauifche und Lettifche Drude des 16. Jahrh. Hrag. von A. Bezzenberger 
Heft I, Göttingen 1875. 

Gewidmet ift die Schrift den jungen Fürften, den Durchleuchtigen, Hoch— 
gebornen „Herrn Friderihen, und Herrn Wilhelm, Gebrüdern, in Lieffland, zu 
Churland, vnd Semigallien Herkogen, etc.", und zwar unter dem „Datum Bau- 
fchenburg am 10. Octobris Calendarij non correeti, Anni 1586”, mit der Unter: 
jchrift unter dev Widmung „E. F. ©. Vnterthenige und am Wort Gottes andechtige 
Kicchendiener, Chriftian Mid, zur Ekaw. Balter Lemrbock zu Tuckum. Gothard 
Reymers zum Baufchenburg, vnd Johannes Wegman zur Frawenburg, Pfarherr 
vnd Prediger." 


Nach dem Widmungsbriefe hatte fich „Zohan Riuius feliger, damals Paltor 
zu Doblehn“, der Arbeit unterfangen, „und an die verdolmetfchung des Catechifmi 
des hocherleuchten Mannes Gottes D. Martini Lutheri . ., ſowol der Sontags vnd 
anderen vornembften Feſte Epiftel vnd Euangelien, als auch der gemwönlichen 
ChHriftlichen Pjalmen und Gejenge in den Kirchen nicht wenig oder geringen fleis 
gewandt”, aber er war darüber Hingeftorben, ohne es „vollkomlich“ ins Werk zu 
richten oder in Drud zu berfertigen, „Big nunmehr vnſerer des Sacrolancti 
Minilterij etliche einheimiſche, vnd der Sprachen fündig, auff vor erlangten Fürft- 
lichen befehlich, folche arbeit wider auffs new vor die Hand genomen vnd ber: 
fertiget *; es find die oben genannten Pfarrer und Prediger. Aus dieſem 
Schreiben geht hervor, daß die drei Stüde, Der Eleine Catechismus 1586, Un: 
deutjche Palmen und geiftliche Lieder oder Gejänge 1587, Evangelia und Epifteln 
aus dem Deutjchen in undeutiche Sprache gebracht 1587, von Anfang an zufammen: 
geftellt worden find und ein Ganzes bilden. Aus der Vorrede der Prediger jei 
noch hervorgehoben, daß fie al3 die in ihrem Yieben Vaterland, dem armen Liv: 
land, üblichen Sprachen nennen: Deutſch, Littawiſch, Lettiſch, Swediſch und 
Eſtniſch. Ferner wird die Notwendigkeit der Überfekung chriftlicher Schriften 
aus dem Deutjchen ins Undeutfche damit begründet, daß die Leute dadurch von 
Abgötterei, Aberglauben, Zauberei, Hexenwerk und andern Sünden abgebradht 
werden müßten. 


Aus dem Inhalt der Diglotte: Bon BL. A2a an die fünf Hauptjtüde des 
h. Catechiſmi nebft der Beichte, die den einfältigen Bauern vor und nad} der 
Predigt jollen fein deutlich und langſam vorgelefen werden. Alfo die bloßen Texte; 
zwiſchen der Taufe als viertem und dem h. Abendmahl ala fünften Stüd fteht 
BL. B1b Don des Himelreichs Schlüffel oder der Abfolution, Johan. 20; nad) 
dem 5. Hauptftüd noch von der Beicht mit „Frage vnd Antwort auffs kuͤrtzeſte 
geſtellet fuͤr dieſelbig ſo zum h. Abentmal des HEren gehen tollen“. — Bon 
Bl. C26 an die Stücke mit Luthers Erklärung; die betreffenden überſchriften 
lauten: BL. C2b Die heiligen zehen gebot Gottes, BI. D1x Der Glaube, BI. DIP 
Das h. Vater vnfer, BI. E2b Dom Sacrament der h. Tauffe, BI. E4d Vom 
Sacrament des Altar, Bl. F2a „Folget eine kurcze Forma zu beichten für die 
Einfeltigen aus dem Catechiſmo M. Lutheri D.*; Bl. 3a Der Morgenfegen, 
Bl. F42 Der Abentfegen, BI. F4b „Wie ein Hausuater fein Gefinde fol leren 
da8 Benebicite vnd Gratias fprechen“, BL. & 1a Das Gratind, Bl. GIb Folget 
die Hauptaffel* (mit 13 Spruchgruppen). Auf BL. G4b beginnt: „Ein Traw: 
buch: | Tin: für die einfeltigen || Pfarheren. | D. Martin. Luth. |" (die Namen der 
Brautleute find hierin Hans und Anna), BL.H3r: „Das Tauffbüch: | lin, D. 
Mart. Luth. |“ 


Borhanden: Königsberg U.; Dorpat, Riga St. 


Reu macht (brieflich) auf einen Nachdruck der vorflehenden Schrift 
aufmerkſam, der in Quart mit 22 Holzſchnitten 9 Bogen ftark in Riga 
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1615 erjchienen it und im Titel das „ins Vndeudſche“ durch „in 
die Lieffländefche Pawerſprach“ erſetzt. Reu notiert ferner: „Ein— 
fältige Auslegung der Vier Gebetlein vom Seligen H. D. M. Luthero 
in jeinem Heinen Catechiſmus gejeßt etc. Jodoc. Holt (Riga 1596, 
in Quart, 181 Bogen Text).“ Dadurch ſcheint die Notiz von Cohrs 
in PRE.3 Bd. 10, 156, 14ff. berichtigt zu werden. 


Litauiſch: 

„ENCHIRIDION, Catechiſmas maſzas, dal pafpalitu || Plebonu ir Koz— 
nadiju, | Wokiſchku ließuwiun paras || jhit8 per Daftara Mar= |tina 
Luthera. O iſch Wokiſchka lieſzuwia ant || Lietuwifchla pilnai ir 
wiernai pergul- ditas, per Baltramieju Willentha || Plebona Kara- 
lauczuie ant || Schteindama. || Sichipauftas Karalau= || czui per Yurgi 
Dfterber- | gera, Metu Diewa | M. D.LXXIX. |” Mit Titeleinfaffung. 
40 Blätter in Quart. 

Borhanden: Königsberg U. (defekt) und St. 


Aus der Vorrede der im Gremplar der Univerfitätsbibliothet beigebundenen 
litauifchen Überfegung der Evangelien und Epifteln, die ebenfalls durch Georg 
Dfterbergen in Königsberg 1579 gedrudt iſt (erwähnt bei Tſchackert, Urkunden— 
buch II Nr. 2064), erfahren wir, daß der Herausgeber Bartholomaeus Willenthus, 
pastor Lithuanicus, Neffe de8 Martin Mosvidius, de3 Verfaſſers des erſten litau— 
iſchen Katechismus dv. 3. 1547 (vgl. Tichadert a. a. O.), jeit 27 Jahren im Pfarr- 
amt der Litauifchen Gemeinde zu Königsberg, jchon früher mehrere Schriften 
Luthers, darunter auch den Kleinen Katechismus ins Litauifche überſetzt Hatte 
(A me ex scriptis Lutheri quaedam conuersa & edita sunt ante, in quibus Cate- 
chesis illa parua, quam emendatiorem nunc quoque edidi, cum alijs nonnullis 
ad idem argumentum spectantibus). Es ijt alſo eine verbefjerte Auflage, die i. I. 
1579 erihien. Aus welchem Jahr die erjte ſtammt, iſt unbefannt, vielleicht vor 
Albrechts des Älteren Tode (+ 1568); denn Willent jagt in jener Vorrede von fich, 
der Herzog habe wie feinen Oheim Martinus Mosuidius jo auch ihn felbft zur Über- 
jegung veligiöfer Schriften ins Litauiſche benutzt. — Inhaͤltlich entjpricht die 
überſetzung dem gewöhnlichen Typus C von Luthers Vorrede an bis zum Tauf— 
büchlein einſchließlich; dann folgen noch zwei Anhänge (Beichtfragen?) auf ſieben 
Blättern. — Der obenerwähnte erjte Litauifche Katechiamus des Martin Mosvodius 
v.%.1547 (vgl. Tiehadert I, ©. 342; II Nr. 2064; vorhanden in Königsberg U. 
Neudrud in A. Bezzenbergers Littan. u. lett. Druden des 16. Jahrh. Heft I, 1874) 
war, wie es fcheint, von Luther Enchiridion unabhängig. 

Bol. auch A. Bezzenberger, Litauifche und lettiſche Drude des 16. Jahrh. 
Heft II, Göttingen 1882 (— Barth. Willents litauiſche Überfegung des Lutherſchen 
Enchiridions, hrsg. v. Fritz Bechtel 1882). 


Neugriechiſch (2): 
Die Spur einer neugriechiſchen Überſetzung will Fr. Fricke ©. 23 in 
folgender in den Unſchuld. Nachr. 1732, ©. 559 mitgeteilten Oratio de origine 
reparatae et propagatae coelestis doctrinae in Transylvania et vicina Ungaria a 
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Christ. Schesdo habita (1580) ertennen, worin e8 heißt: Clarissimus .... M. Valent. 
Wagner Coronensis, peritissimus Graecae linguae, qui in gratiam Graecorum, 
quorum subinde magna copia Coronam venit, edidit Graecam Catechismum et 
omnibus vere Christianis orthodoxis approbatam. Doch urteilt Fr. Fride jelbit, 
und wohl mit Recht, daß es fih eher um eine jelbftändige Arbeit handeln dürfte. 


Niederländiſch: 
1. „2 Den cleyne Catheciſmus, oft een onderwijs ende fundament de3 
Shifteliken || gheloofs, den Finderen ende || allen jlechte fimpele men | 
ſchen bonen maten || nut ende profi||Tijden. | uf | Aoch een 


onderwys in den Chiftendom || voor dye fimpele ende crande. | a Die 
Tafele ende dinhoudt van dit boecr= | fen vint ghi op dander fide van 
dejen blade. | a Math. xj. | HE Coemt tot my alle dye arbeydende 
en= |de beladen zyt, ende id ſal v vertrooften. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrüdfeite bedrudt. 44 Blätter in Oktav. Auf der lebten Geite 
unten rechts „Ka. s.“ 


Zuerft ftatt Luthers Vorrede eine Einleitung mit Erklärung des Wortes 
Katechismus’ nach A. Althamer (f. Cohrs 3, 20f.). Es folgen die Hauptjtüde 
mit Luthers Erklärung, zuerft die 10 Gebote (das erſte beginnend „Ick ben Die 
Herre dyn God, .... neuen my hebben“), der Glaube, das Vaterunſer (mit der 
Erläuterung der Anrede), das Saframent der h. Taufe, dann das Zwiſchenſtück 
von der Beichte in ziviefacher Form „Hoe dat men die flechte ende fimpele jal 
leeren biechten“ (jeit E befannt) und „Een ander corte maniere te biechten voor 
die fimpele” (die ältere Form wie in B); als anderes Zwiſchenſtück folgt eine 
kurze Auslegung de3 Vaterunferd, nach der Predigt dem Volk vorzufprechen (nad) 
Luthers deutjcher Meſſe 1526, j. Unfre Ausg. Bd. 19, 95, 22Ff.). Nun erſt wird das 
5. Hauptftüd vom Sacrament de3 Altar abgedrudt. Es folgen Morgen: und 
Abendfegen, Benedicite und Gratias, ferner die deutjche Litanei mit drei Gebeten 
(wie 1529), danach) die Haustafel in 13 Stüden. BI. Cvja in der Mitte beginnt: 
„a Een trouwe boecyfen voor dye fimz||pele ende jlechte Prochianen, || ende feel: 
ſorghers.“ Der Text bis BI. Dije, wo der Abdrud des Taufbüchleing beginnt 
(bis Dvje). Hierauf folgt (BI. Dvla bis ans Ende): „U Hoe datmen dye fim- 
pele ende || dye fiede indem Chziftendom || onder wüiſen jal. |" 

Bol. Knofe, D.M. Luthers KL. Kat. (1904) ©. 51f.; derfelbe zeigt, daß das letzte 
Stück die Überfegung eines Traktats von Myfonius v. 3. 1539 ift. Folglich ift 
das Bud) frühefteng 1539 gedruckt, die auf dem Vorſetzblatt des Göttinger Eremplars 
ftehende Notiz von neuerer Hand „Elle est probablement sortie des presses 
de N. van Oldenborch & Embden vers 1530° ift aljo hinfichtlich des Urſprungs— 
jahres unrichtig. Doch braucht e8 darum nicht ficher erſt in die zweite Hälfte 
des 16. Jahrh. verfegt zu werden; f. noch ARG. II, 3, 239f., hier auch ein Hin- 
wei? darauf, daß in den Yormulierungen der Texte und Erklärungen der Einfluß 
der Nürnberger Kinderpredigten (f. o. ©. 620ff.) in Erſcheinung tritt. 


Vorhanden: Göttingen; Utrecht. 


2. „Enchiridion. | Den Cleynen || Catechijmus (oft een Ons || deriwijs ende 
fundament des Chaifte- | Tijden Geloofs) voer de ghemeyne || Prochianen, 
Predicanten ende || Huyfvaders, om die een= | vuldige ei cleyne Ein= || 
derfes mwille, doer || Vrꝛaghe ei Ant: wooꝛde ghez || jtelt. | Doct. Mart (fo) 
Luth. Anno. M.D. rer. | a No eerft van nieuws wt de Hood | 
duytſche in onje Nederlanjche Tale | nae het vechte eremplaer ftaede 
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in- |den achjten Tomo oft deel van=||de boeden Lutheri, Gepaint || te 
Ihena, Anno Uri. cc. || neeritelij® ouer=||gHefet. |" Ohne Titelein— 
fafjung. Titelrüdfeite leer. 28 Blätter in Oftav. Die lebten drei 
Seiten leer. Am Ende: „Ghedruct int Jaer ons Heeren | M.D. Lr22. | 
Zierſtück) |“ 

Abdrud aus der Jenaer Gefamtausgabe Bd. 8 (Nachdrud v. 3. 1562) von 
Luthers Borrede an bis zur Haustafel einſchließlich. 

Vorhanden: Berlin (Ep. 9020). 


3. „Enchiridion de cleyne catechifmus, offt Christeliike Leere, voor de 
ghemeine Pastoren, Predicanten onde Huysvaders, door D. Mart. 
Luther.“ In Amfterdam 1583 in Oktav gedrudt. 


Sp nad) Langemack II, ©. 282. 


4. Über die niederländifchen Ausgaben des Antwerpener Kat., eines 
Nachdruds der Straßburger Bearbeitung des Lutherjchen Kat. durch 
Marbach, feit 1580 ſ. o. ©. 763 Nr. 9, Langemad II, 542ff., Reu 
a —— 


5. Im Katalog der Bibliothef des Paſtors Lütge in Amjterdam, die im 
Suni 1910 durch Frederik Müller & Cie. in Amfterdam verfteigert 
wurde, ftand unter Nr. 149 als „Le Petit Catechisme de Luther, en 
hollandais, vers 1530” folgendes Büchlein angezeigt: 


„Dye hooftjtuden des Chriften gheloof3, inhoudende het fundament 
der Chriftelijder religien, dwelck altemale, el Chriften menfch mel 
behoorde van buiten te cunnen, jae jo vaft te hebben als zijn ghetal.“ 
D. D. u. I. (vermutet wird: gedr. in Antwerpen um 1530). 8 Blätter 
in Oftav. Mit Zitelbordüre. Titelrüdfeite Leer. 

Inhalt (laut Mitteilung der Buchhandlung): Zuerft das Abe, dann die Texte 
der Hauptſtücke, durchweg ohne Luthers Erklärungen, unter folgenden Über: 
ſchriften: „Die heylige tien gheboden Gods“, ſchließend mit „Summe der gheboden 
Gods“, dann „Die articulen ons chriftelifen gheloof3”, „Dat Vader onje” mit 
Bibelfprüchen das Beten betreffend; darauf „Van dat doopfel, die woorden des 
Heeren Math. 28", „Die woorden on? Heeren Jezus van dat avontmael Math. 26. 
Marc. 14. Luc. 22. I Corinth. 11°. Dann „Ban dat officie der fluetelen” mit 
„Sommighe trooft ſproken“. Ferner der Morgen: und Abendfegen, das Benedicite 
und Gratias, dann „Diverjche jprofen wt der heylighen jchriftueren” (= Haus: 
tafel?). Das Büchlein endet mit dem Segen Num. 6. 


Da Luthers Erklärungen fehlen, iſt das Büchlein nicht eigentlich als jein 
Katechismus zu bezeichnen. Unzutreffend ift die Meinung im Katalog a. a. O. 
Nr. 23, die Erwähnung des Kreuzeszeichens beim Morgenjegen weile auf eine frühe 
Druckzeit, da die niederländijchen Proteftanten um 1550 oder 1560 ficher feinen 
Geſchmack mehr am Kreuzesgeichen gehabt hätten; auch Habe Luther in feinen 
fpäteren Ausgaben dasjelbe ausgelaſſen (!). Die Anreihung des Amts der Schlüfjel 
ala 6. Hauptſtück fpricht vielmehr ficher für die Zeit nad) Luthers Tod. — Wir 
haben es hier mit einem auf Grund des Lutherjchen Endhiridion und nach dem 
Borbild des älteren Büchleins für die Laien und Kinder gefertigten Textbuch für 
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den Anfangsunterricht der Kinder zu tun. — Das Rätſel diefer Publikation löſt 
vielleicht die Bemerkung desjelben Katalog zu Nr. 243 (C. Huberinus, Schluß- 
reden, gedr. 1566): „Cet ouvrage .... doit probablement £tre attribue a une 
presse clandestine à Anvers, oü il fut imprim& pour la Communauté lutherienne 
dans cette ville, qui s’institua en 1566 et qui, apr&s quelques années d’existance, 
emigra vers Francfort.* 

Norwegiſch: 

Aus einer brieflichen Mitteilung von D. Reu: 

„Über norwegiſche Überſetzungen iſt darum jo ſchwer zuverläſſiges Material 
zu bekommen, weil die betreffenden Nachrichten zu wenig zwiſchen däniſchem und 
norwegiſchem Gebiet unterſcheiden und die Sprache praktiſch dieſelbe war. Daß 
der lutheriſche Katechismus in Däniſch wie Lateiniſch im 16. Jahrh. in Norwegen 
gebraucht wurde, dürfte feſtſtehen; weniger gewiß iſt, ob tatſächlich eine ſpeziell 
norwegiſche Überſetzung erſchienen iſt oder nicht. Bang ſchweigt ſich meines 
Wiſſens darüber aus. Dagegen ergibt ſich aus dem in Deutſchland unbekannt 
gebliebenen Buch von „Osc. Moe, Katechismus og Katechismusunderwisnigen fra 
Reformationen, ifaer i Danmark og Norge, Krijtiania 1889“ p. 105, daß Pal- 
ladius, nach feinem Epilog zu feinem 1541 erfchienenen lateiniſchen Catechismus 
pro paroch. Norweg., einen gewifjen Wandal 1539 verfprochen hat, eine Erflärung 
zu Luthers Eleinem Katech ismus für die norwegische Geiftlichkeit zu veröffent- 
lien. Diefelbe fol dann tatjächlich 1541 erjchienen, aber heute nicht mehr 
vorhanden fein. Der hier erwähnte Lat. Katechismus Plades ift feine Bearbeitung 
de3 Katech. Luthers, ſondern eine jelbftändige Behandlung derjelben Katechismusſtücke 
(vorh. 3.8. in Roſtock).“ 

Münter, Kirchengefh. von Dänemark und Norwegen III (1833) ©. 521 erwähnt, daß 
Palladius i. J. 1542 einen norwegifchen Katechismus herausgegeben habe. 


Polniſch: 
Vgl. K. Eftreicher, Bibliografia polska Band XXI ‚(1906). Die neuefte Zufammenftellung bei 
G. Loeſche, Luther, Melanthon und Calvin in Öfterreich-Ingarn (1909) ©. 350F. 


1530. Luther Katechismus. Berlorene Ausgabe. 
Bol. TH. Wotſchke, Andreas Samuel und Johann Seflucyan, die beiden 
erſten Prediger des Evangeliums in Pofen, in der Ztſchr. d. Hiftor. Geſellſchaft 
f. d. Prod. Pofen Bd. 17 (1902), 213. Tihadert, Urkundenbud z. Refor: 
mationägefch. d. Herzogtums Preußen II Nr. 774. Loeſche a.a.D. ©. 350. 


1533. Cine Überjegung des Katechismus durch Liborius Schadilfa: Parvus 
Catechismus. Maly Catehismus dla pospolitych plebanow i kas— 
nodzeyow. 

Vorhanden in der Krafinskiſchen Bibliothek in Warſchau. 
Vgl. Warminski, Andrz Samuel i Jan Seklucyan. Poſen 1906, ©. 180. — 
Das ift wohl jene polnifche Überfeßung, deren Drud in 300 Exemplaren P. Speratug 


in Wittenberg bejorgen ließ. Vgl. Wotjchte, Seflucyan a. a. O. ©. 214; Tſchackert, 
Urkundenbuch III, ©. 97; Loeſche a.a. O. ©. 350. 


1536. Nach Krafinzki, Geſch. der Reformation in Polen ©. 304 ſoll eine 
polnifche Ausgabe in Krafau 1536 gedrudt fein. 
Bol. Wotſchke a.a.D. ©. 214. 
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1545. Rapagelan erwähnt im Brief an Speratus vom 4. Yan. 1545 zwei 
polnifche evangel. Katechismen von Johannes Sekluchan und von 
Martinus, die verloren find. Aber find das Überjegungen des Lutherfchen ? 


Bol. Tihadert a.a. OD. III Nr. 1733. 1734; Wotſchke a.a. O. ©. 214ff. 


1546. Der Katechismus des Johann Maletius dv. J. 1546 (Tjchadert II 
Nr. 1872, vgl. 1 ©. 233F. 337ff.) enthält nur die Texte ohne Luthers 
Erklärungen und ala 6. Lehrjtüd die Abjolution. Beigefügt find Er- 
läuterungen zu einigen Wörtern. 


Bol. ARG. II, 3, 241. (Nicht recht verftändlich find die Angaben bei Wotfchte 
a. 0.0. ©. 217.) 


1561. Der polnifche Katechismus dv. 3. 1561, den Hieronymus Maletius, 
Sohn des Johann M., herausgab, iſt eine Mberjegung der Nürnberger 
Kinderpredigten, |. o. ©. 714 und Loeſche a. a. O. ©. 350. 


1562. Luther: Encheiridion. Catechismus maly. Krolewiec. Jan Daub- 
mann 1562. (Luthers Enchiridion. Kleiner Katechismus. Königs- 
berg. Überſetzt durch Joh. Radomski. Mit 27 Holzichnitten, im Anz 
hang Gebete.) 


©. Schnaafe, Zur poln. Lit., 1862, ©. 59-60. Eſtreicher a.a. DO. XXI, 
©.535. Loeſche a.a.D. ©. 350. 


1574. „ENCHIRIDION. || [Strid] || Catehifmus || Mäly, dla pojpolitych 
Ple- | banow y Kaznodzieyotw, Niemie- | dim Yezykiem näpiſany, Pres | 
D. Marcinä Luthera. | A z Niemiediego Yezyka || na Polski, pilnie 
y wiernie praefo= | jony, Przes Hieronima Mälediego || Plebana 
Lediego. | Praydane ja na onen tego Cate- | Hijmu, nieftore 
pobozne Pyta nia y Od-||powiedania, dja tych ktorzi chco pozywäc 
Swioto || dei ciala y Krwie Panda naßego Jeſu Chrifta. Taf || yäko 
w Krolemweu z Kaznodzieyskich Stol- || com pojpolity Lud bywa nafican. | 
3 Niemieckiego Yezykä na | Poljki przetogone x. | [Strich] | M.D.LXXIIL.|* 
Ohne Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite leer. 68 Blätter in Oktav. Letzte 
Seite leer. Am Ende: „Drufowano w Kroleweu || Pruſkim v Jana 
Daub- | mand, 1574. |" Mit Holafchnitten. 

Vorrede von Hieron. Maledi v. J. 1571 auf Bl. A22—B 1b. Dann Luthers 
Enchiridion nad) gewöhnlicher Wittenberger Form einfchließlich Trau: und Tauf: 
büchlein, doch ſteht zwiſchen Luther Vorrede und dem 1. Hauptſtück noch der 
bloße Text der 5 Hauptftüde. 

Nicht bei Loeſche. 

Dorhanden: Dresden. 


1588. Nachdrud des vorjtehenden Werkes v. J. M. D. LXXXVII, mit der- 
felben Vorrede des Hier. Maletius v. %. 1571. 68 Blätter in Oftav. 
Letzte Seite leer. Am Ende: „Drufowano 'w Kroleweu || Prujfim v 
Gerzego Dfter | bergera 1588. |" Mit denjelben Bildern. 

Nicht bei Loeſche. 
Vorhanden: Dresden. 
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1583. Katechizm Mareina utera 3 iego prefacia katechizmowi nalejaca. 
Thorn 1588. (Katechismus mit Vorwort.) 
Eftreiher XXI, ©. 537. Loeſche ©. 351. 


1591. Katechizmit albo naufa chrzesciauska przez D. Mareina Lutera napi- 
fany, a teraz na polski praelojony. Thorn 1591. (Luthers Katechis- 
mus oder hriftliche Unterweifung, ins Polnifche überjegt durch Kaspar 
Gegner, Pastor in Thorn, geſt. 1606.) 

Eſtreicher XXI, ©. 535. Loeſche ©. 351. 


1593. Katechizm maly Mareina Lutra, przeftadania Hieronima Mateckiego, 
miniftra zboru lediego. Königsberg 1593 und öfter. (M. Luthers 
Kleiner Katechismus, überfeßt durch Hieron. Matedi, Paftor der Ge- 
meinde zu Lyck.) 

Ejtreiher XXI, ©. 535. Loeſche ©. 351. 


Altpreußiſch: 

1. „Satechifmus || jn pꝛreüſzniſcher ſprach, vnd da gegen das || deüdjche. | 
1.5.45. |" Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart. Letzte Seite leer. Auf der vorlegten Seite Schluß des 
preußiſchen Textes, auf der bdrittvorleßten de3 deutjchen, darunter: 
„Gedruckt zu Königjgberg || inn Preüffen durch | Hans weinreich. | 
M. D. Xlv.“ 


Vorrede auf 2 Seiten. Dann nur die Texte der 5 Hauptſtücke ohne Luthers 
Erklärung, auf der linken Seite deutſch, gegenüber rechts altpreußiſch. Aijb 
„Die Zehen gebot Gottes“. Aiijb „Der Glaube“. A iiijb „Das Vater vnſer“. 
Bid „Von der Tauffe“. Bijd „Vom Sacrament des Altars“. 

Bol. Zihadert I, ©. 340; III, ©. 115 Nr. 1833. Neuerdings abgedrudt in: 
R. Trautmann, Die altpreußifchen Sprachdentmäler. Göttingen 1910. ©. 1—7. 

Borhanden: Danzig St., Elbing St., Königsberg St. 


1°. Catehifmus || jn preüfgnifcher || jprach, gecorri= || giret vnd da= || gegen 
das || deidjche. | 1.5.45. |" Mit Titeleinfaflung. Titelrüdfeite 
bedruckt. 8 Blätter in Quart. Letzte Ceite leer. Am Ende auf der 
vorlegten Seite unter dem preußifchen Text: „Gedruckt zu Koͤnigſz— 
berg || jnn Preüffen durch | Hans weinreich. | M. D. Xp. |” 
Die Drudeinrichtung ift ebenfo wie in der 1. Auflage; durchkorrigiert ift nur 
der preußifche Text, nicht der deutſche. Die Vorrede, auch 2 Seiten füllend, 
lautet nur im leßten größeren Abja anders als in der 1. Ausgabe. 


Vgl. Tichadert, Urkundenbuch z. Reformat. Preuß. I ©. 340f.; III ©. 116. 
Abgedruct bei Trautmann, ©. 8—13. 


Borhanden: Danzig St., Elbing St., Königsberg St., U. und Staat3-Ard)., 
Wernigerode; Peteröburg. 

2. „ENCHIRIDION. | Der Kleine || Catehiimus || Doctor Martin Luz || therz, 
Teutſch vnd Preuffiich. || Gedruckt zu Königsperg in Preuffen || durch 
Johann Daubman. | M.D.LXI. |” Ohne Titeleinfaffung. Titelrüd- 
jeite leer. Zunächſt 8 Blätter in Quart, Am Schluß ein Ay. Dann 
neuer Titel: „Der Kleine Gate chiſmus Doctor Martin Luthers || 
Deutſch vnd Preuffiich, vor die | Pfarherr auff dem Lande, die Ein- 
feltigen || daraus zu vnterweiſen, vnd die Jugent || darinn zu üben, 
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damit fie erlernen | mögen, was jhnen nüßlich ift || zu jhrer Selig: 
keyt. Darneben das Trew und Tauff: |bichlein, wie ſolches in der 
Kirchenordnung || jegund im Land zu Preuffen gehalten wirdt. | Stas 
Likuts Catehifmus D. | M. 8. Mixkai bhe Prüfiflai, praftans Pres | 
dieerins no tautan, Stans Längijeilingins prei | Ponwidint, bhe jtan 
Maldünin enſteſmu prei |iaufint, kai ſtai ifnudint maffi, ka tenneis | 
mons entropon aft, prei tenneifon || Deiwutiffan. | Preiftefmu das 
Luͤbi bhe Griztifnälaijfag, || kaigi ſtas ſubs en ſteſmu kirkis teifüfnan, 
tenti ||en Prũuſiſkan tautan laiküts wirſt. Anno M. D. LXI. |" Ohne 
Titeleinfaſſung Titelrückſeite leer. 60 Blätter in Quart. Letztes 
Blatt leer. Auf der drittletzten Seite nur: „IVSTVS EX FIDE 
VIVIT. |” und darunter das die ganze übrige Geite einnehmende 
Herzoglich = Preußifche Wappen. 

Bl. + ija—un 4b ein Erlaß Herzog Albrechts des Älteren betreffs dieſes Buchs 
„Gegeben zu Koͤnigsperg, im Jar, 1561. Den 4. Marti.” Auf Bl. Aje—U4b 
Widmung an Herzog Albrecht den Älteren „Gefchrieben zu Königsperg in der 
wonung Johann Daubmans, den 4. Marti, 1561." und unterzeichnet „E. F. D. || 
Vndertheniger und || gehorfamfchuldiger || Abel Will Pfar: | herr zu Bobeten. ir 
dem don Herzog Albrecht „aufferlegt vnd befolhen worden den Kleinen Katechij- 
mum Lutheri inn die Preuffiiche jprachen zuuertieren, vnd in Druck verfertigen 
laſſen.“ Auf Bl. Ba fteht ein Vermerk über die richtige Aussprache; danach be- 
deutet — über einem Buchſtaben nicht, wie jonft, Abkürzungs-, jondern Dehnungs- 
zeichen. 

Bon Bl. B1P an Steht (dem Bejchauer) Links der deutfche Text, rechts die 
preußifche Überjegung, in welcher bisweilen bei Überjchriften der deutjche Tert 
beibehalten ift. 

Aus dem Inhalt: In der Vorrede Anweiſungen über den zweckmäßigen 
Katechismusbetrieb in der Kirche und in den Schulen mit Hinweis auf die Kirchen: 
ordnung. Die reine chriftliche Lehre nach Luther Kleinem Kat. vorzutragen fei 
nötig, um allerlei heidnifchen Aberglauben und Mifbräuche unter den Sudawen 
und Preußen auszurotten, auch zur Bekämpfung des antichriftlichen Greuel3 uſw. 
— Es folgt der Kleine Lutherſche Katechismus mit den Erklärungen von den zehn 
Geboten an bis zum Taufbüchlein einjchließlich. Die Gebote mit ihren Erklärungen 
folgen faſt durchweg der eigentümlichen Form der Nürnberger Kinderpredigten 
(ſ. o.), nicht ebenfo die folgenden Stüde die genauer die Wittenberger Form bei- 
behalten. Das Fehlen von “wider alle ferligfeit befchirmet’ im 1. Artikel, von 
from gemahl’ in der 4. Bitte u. a. ift wohl nur Verſehen. In dem Zwiſchen⸗ 
ſtück Wie man die einfeltigen ſoll lernen Beichten fehlen die Worte zornig, vn⸗ 
züchtig, heſſig'. Die Haustafel Hat 13 Stüde. — BL. E1P beginnt „Ein Tratv: 
buͤchlein, wie das in vnſer Kicchenordnung ftehet“ mit einigen Anderungen an ber 
ursprünglichen Form; aber die Trauung findet auch dor der Kirche ftatt; eigen- 
artig ift die Trauformel. Das Taufbüchlein, BL. M3b beginnend, ift im Vergleich 
zum Luthertext noch freier geftaltet. Doch die Gebete find wörtlich beibehalten. 
Im Sintflutgebet fteht neben den Worten “alles was jm von Adam angeborn ift’ 
am Rand „Nota Wenn ein Altes getauft wirt, jol man dieſe wort (vnnd er 
oder fie jelb3 darzu gethan Hat) hinzuſetzen“ (ſ. o. S. 340ff. Anm. 3). Ebenſo 
ion vorher in der Zaufform der Kirchenordnung und in dem Königäberger 
Sonderdrud derjelben v. J. 1559. 

Abgedrucdt bei Trautmann, ©. 14—81. 

Borhanden: Berlin, Dresden (defekt), Königsberg U. u. Staats-Arch. (defekt). — 
Neudruck von Uhlenbed, Leipzig 1889. 


2°. Eine jpätere Auflage Königsberg 1569. 
Borhanden: Nürnberg St. 
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Schwediſch: 
Vgl. Lie. Otto Theding, M. Luthers Lilla Kateches i deß tidigaſte ſvenska dräkt, S.⸗A. aus 
Kyrkohiſtorisk Ärsſtrift, Upſala 1909. 


1. Im Jahre 1530 hat Olaus Petri ala Anhang zu ſeiner Poſtille einen durch 
Luthers Großen Kat. beeinflußten felbftändigen Katechismus herausgegeben; 1. 
DO. Theding a. a. DO. ©. 89. Irrig bezeichnete Gez. von Scheele, Die kirchl. 
Katechetik (deutjch von Michelfen u. Schumacher 1886) ©. 32 den Laurentius 
Petri, des Olaus Bruder, als den Berfafler. 


2. Die ältefte uns erhaltene ſchwediſche Überfegung des Kleinen Kat. Luthers 
von einem Ungenannten, wahrjcheinlich von Laurentius Petri, dem erſten proteft. 
Erzbiſchof Schwedens, ift i. 3. 1572 erfchienen und durch Dr. A. Chr. Bang 
in deſſen Dokumenter og ftudier I (1893), ©. 1ff. neu gedrudt worden; vgl. 
auch PRE. ° Bd. 10, 156. O. Theding, die wertvollen Unterfuchungen Bangs 
ergänzend, weiſt nach, daß die Annahme einer ſchon 1548 erjchienenen Über⸗ 
ſetzung unhaltbar ſei, daß aber der vorhandenen Ausgabe von 1572 vielleicht 
eine frühere dv. J. 1568 vorausgegangen jei. 


3. Die ferneren Ausgaben diefer ſchwediſchen Überfegung f. bei Bang a. a. O. 
©. 44; O. Theding ©. 14ff. Dazu auch J. Collijin in der Kyrkohiſtorisk 
Arsſkrift 1909, der neben O. Theding über neue ſchwediſche Katechigmusfunde 
berichtet. 


Spaniſch: 


1. Die evangeliſche Gemeinde in Antwerpen beabſichtigte, i. J. 1580 ihren nieder— 
ländiſchen Antwerpener Kat. (in dem Luthers Kat. in der durch Marbach in 
Straßburg gefertigten Überarbeitung enthalten war, ſ. o. ©. 763 Nr. 9) in 
die hiſpaniſche Sprache zu überfegen; ſ. Reu I, 1, ©. 17. Ob diefe Abficht 
ausgeführt ift, wiſſen wir nicht. 


2. Unſicher bleibt auch, ob Luthers Kleiner Kat. nach jeiner Wittenberger Form 
im Lauf des 16. Jahrhundert? jemals ins Spanische überjegt worden ift. 


Im Index librorum prohibitorum Lifjabon 1564 (Reuſch unbelannt, im 
Befib des Herrn Joh. Merk in Hamburg) werden auf ©. 18 unter Autorum incerti 
nominis libri prohibiti aufgeführt: Catech. pro ecclesia Würtembergen., ferner 
Catech., cui titulus est Cat. major et minor, alfo die Brenzjchen und dieſe wohl nicht 
in jpanifcher Sprade. Auch Prof. Dr. E. Schäfer erinnert ſich nicht, in den ver- 
jchiedenen alten Ausgaben des Index eine fpanifche Überjegung des Lutherjchen Kat. 
angeführt gejehen zu Haben. In Edw. Boehmers Bibliotheca Wiffeniana Bd. 3 
©. 10 Anm. 26 vol. ©. 165 und Bd. 2 ©. 47 ſcheint es ſich nach Prof. Dr. 
E. Schäfer8 Urteil (brieflich mitgeteilt) nicht um Luthers, ſondern um Calvin 
Katechismus zu handeln. 

Aus Prof. Dr. E. Schäfers Beiträgen zur Grfchichte des ſpaniſchen Protejtan- 
tismus und der Inguifition im 16. Jahrh. (3 Bände 1902f.) kommen folgende 
Stellen in Betracht: II, 47. 78; III, 267. 391. 481. 686. Daraus geht aber nur 
hervor, daß Luthers Kat. in Spanien befannt war und gelefen wurde. Der Heraus— 
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geber jchreibt mir dazu: „Eine runde Antwort auf die Trage, ob e8 einen jpanifchen 
Zutherifchen Katechismus gegeben hat oder nicht, kann ich auf Grund der von mir 
gejammelten Alten nicht geben. Ich glaube fie aber verneinen zu dürfen; denn 
von einer Spanischen Überjegung des Kleinen Kat. finde ich in den mir zugänglich 
gewordenen Akten fein Wort erwähnt.“ 

In der bezüglichen Notiz bei Fr. Fricke a.a. O. ©. 23, die fehlerhaft fein 
muß (Institution de la Religion Christiana, —— en Witteraherg 1536), deutet 
der Titel offenbar auf Calvin Institutio Christianae religionis Hin. 


Wendifch 
Oberſorbiſch und niederſorbiſch)!: 


Niederlauſitziſch: 


„Der Heine Catechismus, das ift, | Die Heiligen | Zehen Gebot Gottes, 
der Glaube, da8 || Bater vnſer, Die wort vom Sacrament || der Tauffe 
vnd des Altar, auch der | Morgen vnd Abend Segen, dag Bene: | 
dicite vnd Gratias, auch eine furke || Beichte nach dem Decalogo, vnd 
etliche | Fragſtücken den Beichtigern nötig zu || willen, jampt dem 
Zauff vnd Trambüch- |Tein, der Chriftlichen Kirchen in Nieder: lauſitz 
zu gutte, in Wendiſche Sprache || verdolmetjchet, vnd publiciret worden. | 
Durd) || Magistrum Albinum Mollerum Strau- | piceensem, Pastorem & 
Astronomum || Lusatiae inferioris. || [Strich] | M. D. LXXII. |“ 


So laut Casopis Towarstwa Madicy Serbskeje (wiſſenſchaftl. wendiſche Zeit» 
ſchrift in Bauen) W. Budysinje 1858, ©. 78ff. (vgl. ©. 77), wo der verjtorbene 
Paftor K. A. Jentſch in Pohla über Moller und feinen Katechismus gehandelt 
hat (©. 70-82). Auf ©. 79 find als Probe die zehn Gebote abgedrudt. Die 
fünf Hauptftüde Hat Moller ohne Luthers Erklärungen überjegt, fie füllen nur 
fünf ©eiten, die Gebete, Beichte und Fragjtüde folgen auf neun Eeiten. 


Ergänzt wird die Abhandlung Jentſchs von ihm jelbft in der Casopis 1872, 
©. 116-118, wonach der Gefamttitel des Überfegungswerkes, worin der Katechismus 
nur den Shlufteil bildet, jo lautet: 


„Ein Ewig we-|render Kirhen-Calender, | wie man den Sonntags 
Buchfta= | ben, die zeit zwijchen dem Chriftage | und Faſtnacht gründt- 
Yichen || erfinden möge. | And) ein Wendifches Ge: | fangbud), darinnen 
auff die Hohe Feſt, die || Introitus, Kyrie et präfationes in Lateinifcher | 
und Wendiſcher Sprache, und die Geiftliche | Lieder, auch etliche 
Palmen Reimweife || begriffen, neben den Gebetlein. | Auch der Kleine 

i mit dem Tauff vnd Träwbüchlein, Wendiſch ver— 

tiret. Alles zu Gemeinem Chriftlis | dem Gebrauch vnd Nutz zuſammen 

gebracht || geordnet, vnd propriüis expensis || publieiret, durd) || Magistrum 

Albinum Mollerum Strau- || picensem, Lusatiae inferioris, Astronomiae 














1) Es find die Slaven der Ober: und Niederlaufiß; nicht zu verwechjeln mit den Slovenen, 
die auch Wenden oder Winden hießen (f. o. ©. 788). 
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Culto- ||rem & Eccelesiae Christi Pastorem. || Anno || M. DLXXIM. |* 
Am Ende des Geſangbuchs fteht: „Gedrudt zu Budilfin, durch Michael 
Wolrab. M. D. Kriiij.” 

Es iſt das erſte Literaturdenkmal der niederlauſ.- wendiſchen Sprache; dem 


Vernehmen nach iſt ein Neudruck durch die Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften 
geplant. 

Vorhanden in Pannachs wendiſcher Bibl. in der wendiſchen Michaeliskirche 
zu Bautzen. (Briefliche Mitteilung des Seminaroberlehrers K. A. Fiedler in 
Bautzen.) 





Oberlauſitziſch: 


Kleine Catechiſmus, Tauff || vnd Trawbuͤchlein, D. Mar: tini Lutheri, 
Wendiſch vnd Deudſch in drud || verfertiget. | Durch | Wenceslaum 
Warichium || Grödieenfem Pfarrern zu || Gödatw. | Sampt einer Vor- 
vede, Herrn | M. ALBERTI LYTTICHI || Pfarherr und Superinten= 
dentis zu || Bifchoffswerda. || [Strich] | M.D.XCVI. |" Mit Rand- 
Yeiften auf allen Seiten. Titelrüdjeite bedrudt. 74 Blätter in Oftav 
(Sign. AI, Bogen A hat 10 Blätter), Am Ende: „[Blümchen] 
Gedrudt zu Budilfin, [Blümchen] | 15 durch Michael Woltab. 97. |” 


Nach der Vorrede an den Leer von M. Alb. Lyttichius Joachimicus, Theo: 
Iogiae Catechiſticae Profefjor, folgt das Vorwort von Warihius an jeine Pfarr: 
finder, datiert Gödaw den 15. Zuli 159. Dann ein furzer Unterricht über die 
Ausſprache der Buchftaben in Wendiſcher Sprade auf zwei Seiten. BL. BIb 
beginnt der Katechismus, durchweg als Diglotte, links wendiſch, rechts deutſch. 
Zuerft „Die Fünff Heuptftücde Chriftlicher Lehre”, d.h. die Texte ohne Luthers 
Erklärungen, mit einigen Bemerkungen über die Teile (z. B. zum Baterunfer: 
„wird geteilt in eine Vorrede, fieben Bitten und einen Beſchlus“). Die Beichte 
fehlt. Nach dem Text des 5. Hauptſtücks Morgen: und Abendjegen, Benedicite 
und Gratias in Luthers Faſſung. Danad) von Bl. E6b an die fünf Hauptftüde 
mit Luthers Erklärung (da3 Vaterunſer Hier ohne den Beſchluß), wieder ohne die 
Beichte und ohne die Haustafel. Endlich — in diefer Reihenfolge — Taufbüchlein 
und Traubüchlein, beide gekürzt um Luthers Vorreden. Beim Traubüchlein fteht 
am Ende der Segen Num. 6. — Lyttichius rühmt in feiner Vorrede Luthers 
Kleinen Kat. als die wertvollſte feiner Gaben neben der Bibelüberfegung, er lobt 
dann die verſchiedenen Überfegungen, injonderheit die vorliegende „in Henetam 
oder Vandalicam seu Slavonicam linguam nad) dem Idiomate der Ober 
Laujniger Wenden oder weidlichen enden, der Veniger Landes verwandten, jo an 
den Grengen des Marggraffthumbs Meifjen zwiſchen der Elbe hienan an Dreſsden 
(da3 bey jnen Vestes oder Vestiariam oder Habit heifjet) und Meiffen, und 
zwiichen der Sprew oder Suevo Fluvio wonende, auch fich erftredfen bis ad mare 
Balthicum an der Albi und Vistula“. — Es iſt das erſte in Oberlaufißer 
Wendiſcher Sprache gedrudte Buch). 


Vgl. ©. Jacob, Der erſte wendijche Katechismus, in Feſtſchr. für Geh. Kirchen: 
tat Prof. D. Fricke (1897), ©. 65—91 (vgl. auch ©. 100). ©. Müller, Katechiamus 
und Katechismusunterricht im Albertinifchen Sachſen (1904) ©. 18F. 


Vorhanden: Bautzen Bibl. der Michaeliskirche, Wolfenbüttel, Zwidau. 
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XV. Abdrucke in Agenden und Kirheunordnungen des 16. Jahrhunderts.! 


1. [Pfalz = Zweibrüden 1557.) „Kirchenordnung, Wie e3 mit der Chriften- 
lichen leer, Raichunge der h. Sacramenten, Ordination der diener des 
Euangelij und ordenlichen Ceremonien, Erhaltung Ehriftlicher Schulen 
und Studien, auch anderer der Kirchen notwendigen Stüden ꝛc. In 
Vnſer Wolffgangs dv. G. ©. Pfaltgrauens bey Rhein, Herkogens in 
Bayern, vnd Grauens zu Veldentz Fuͤrſtenthumb gehalten werden joll. 
Anno MDLVI.” (IV und 156 BL. in Folio). Am Ende: „Gedrudt zu 
Nürnberg, Durch Johann vom Berg, und Vlrich Neuber.“ 


Sp nad Richter K.O. II, 194ff.; ebenda ©. 1966 heißt es zum Abjchnitt 
“Bon dem Katehigmo’: .... „der Katechismus ..... ift der Lutherſche, wenn 
ſchon Melanchthon in feinem Gutachten einen andern vollftändigeren gewünſcht 
hatte". Nach Reu I,1, ©. 189f. fehlt im Abdrud des Kat. die Haustafel, aber 
zwiſchen Taufe und Abendmahl fteht „Vom Ampt der Schlüffel oder Abjolution”. 


2. [Rotenburg T. 1559.] Nach Reu I, 1, ©. 431 ift in die durch Jak. Andreä 
1559 verfaßte K.O. für Rothenburg o. d. T. Luther Katechigmus 
aufgenommen; darin werden 6 Hauptjtüde gezählt, zwiſchen Taufe und 
Abendmahl ift der Abjchnitt „Vom Ampt dev Schlüfjel“ eingefügt. 


Bol. auch 3. Harzer, Zur Geſch. der Entftehung der Katechismen Luthers, 
in Lehre und Wehre, Jahrgang 1908, ©. 152. 


3. [Göttingen 1568.) In der zweiten newbearbeiteten Göttinger Kitchen- 
ordnung (nicht ſchon in der Älteren niederdeutfchen dv. J. 1530/31): 
„Shrijtliche, und in Gottes Wort Altem vnnd Newem Tejtament ge- 
gründete Kirchenordnung der Stadt Göttingen, wie es mit dem ganten 
Gottesdienft, vnnd Chriftlicher weile in Kirchen und Schulen mit Lehr 
vnd Sacramentreichung, Seremonien vnd Ordnungen ............ 
dijer zeit gehalten, Darinn auch der Catechismus des thewren Manns 
D. M. Lutheri verfaflet ............ Gedruckt zu Frankfurt a. M. 
1568“. InQuart. Näherer Titel bei Richter, Kirchenordnungen l,S. 1446. 

Der Kleine Kat. (Vorrede bis Taufbüchlein) ſteht hier auf Bl. XXI2-LXIIII 
und enthält als Anhang die angeblich Lutheriſchen 20 Chriſtlichen Fragſtücke 


(vgl. ThStKr. 1909, ©. 596), ferner „Ein Kinderlied“ ſowie „ein gemein Gebett 
in der Kirchen“. 


4. [Pommern 1569.) „Agenda dat is Ordninge der billigen Kerdenempter 
onde Gerenionien, wo jid de Parherren, Seelforger vnde Kerdendenern 
in erem Ampte holden jchölen ufm. Anno M. D. LXIX.“ In Quant. 

So nad) Mohnife, Das ſechſte Hauptftüd ©. 29 ff. 71 (Anm. 83). Darin ift 
der ganze Kleine Katechismus abgedrudt in der Yorm, wie er für die pommerjche 
Kirche gültig fein follte, mehrfach abweichend von der im Corp. Doctr. v. J. 1564. 
Bor allem ift der Abjchnitt “Wo men de eintfoldigen jchal leren Bichten’, der 
1564 nach der durch 5 eingeleiteten Terttradition zuletzt, aljo gewiſſermaßen als 
ſechſtes Stüd, ftand, erjegt durch das vielbefprochene „ſechſte Stüd des Catechifmi 


1) Über das Schwanken im Begriff der K.O. und des corpus doctrinae ſ. Feuerlin— 
Riederer a.a.D. ©. 16f. Wegen Brandenburg 1572 j. u. die corpora doctrinae. 
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von Beichte und Schlüffeln des Himmelreichs“, das auf der Greifswalder Synode 
v. J. 1554 unter dem Einfluß des erften pommerſchen Generalfuperintendenten 
Johann Knipftrom feftgefeßt war. Die i. 3. 1542 erfchienene Pommerſche Kirchen: 
agende, entworfen von den beiden Generalfuperintendenten Johann Knipſtrow und 
Paul von Rhoda, von Bugenhagen revidiert, enthielt noch nicht? davon. Die 
bezeichnete Agenda 1569 ift eine vom zweiten pommerjchen Generalfuperintendenten 
D. Zafob Runge vervollftändigte Geftalt der Agende des Jahres 1542 (I. 
Mohnite ©. 29). Hierin (1569) erfcheint das ſechſte Hauptftüd ſowohl in den 
borangeftellten bloßen Texten als auch in dem folgenden Katechismus mit der 
Auslegung, an letzterer Stelle mit der Überfchrift „Dat Ampt Slöteln des 
Hemmelrikes, alje idt ein Husuader finem Gefinde vorholden vnde leren ſchal“. 
Daran jchliegen fich der Morgen: und Abendjegen und die Zijchgebete (nad 
Luther), die Haustafel in einer Luthers Vorlage erweiternden Form, ferner als 
neue, nicht in Luther? Katechismus fich findende Stüde: die Summa des Ge- 
ſetzes und de Evangelii, zulekt Fragftüde von der Summa des Heiligen Kate 
chismi. Diejelben Stüde finden wir in der Roftoder niederdeutichen Ausgabe des 
Kleinen Katechismus vd. %. 1599 wieder (ſ. o. ©. 697). 


Zur Pommerſchen Haudtafel vgl. Dähnerts Pommerfche Bibliothef Bd. 5, 
©. 168 (Mohnife ©. 72, Anm. 88). Zum pommerjchen ſechſten Hauptftüc bemerkt 
Mohnike ©. 33: „In einem großen Teil de3 nördlichen Deutſchlands ift es dag 
geltende geworden. In der Mark, in Sachſen und den proteftantifchen Ländern 
und Städten des füdlichen Deutfchlands hat aber ein aus Stellen des Lutherſchen 
Abſchnitts ziwifchen der Taufe und dem Abendmahl und aus den Nürnbergijchen 
Katechismuspredigten, und was die jächfiiche Kirche betrifft, noch aus einem eigenen 
Stück zufammengefegter Abſchnitt fi) Bahn gemadht‘. Dazu Kawerau Art. 
Knipftro in PRE.s Bd. 10, 596, Aff. 


5. [Öfterreich u.d. Enns 1571.] „Chriftliche Kirchen Agenda, Wie Die von 


den zweyen Ständen der Herrn vnd Ritterfchafft, im Ertzhertzogthumb 
Defterreich vnter der Enns, gebraucht wirdt. 1. Corinth. XIII (32. 33. 
40). Die Geijter der Propheten... .. vnd Ordentlich zu gehn. 
Anno MDLAXXI.“ 217 Blätter in Folio. 


Bl. XXXVb Heißt es: „Volgt der Form des Kleinen Catechismi, Vund 
Erſtlich der klare Text deſſelben“. Zwiſchen den Worten von der Taufe und vom 
Abendmahl ftehen die Worte Chrifti vom Amt des Worts, der heil. Abjolution, 
am Ende die 4 täglichen Gebete aus Luthers Katechismus. Hierauf BL. XXXVIII 
„Bolgt weiter die Erklärung des Catechiſmi“. Bon einleitenden, verfnüpfenden 
und deutenden Fragen umgeben folgt Luthers Kleiner Katechismus in der Form, 
die fich al3 Erzerpt aus den Nürnberger Kinderpredigten ergibt (ſ. o. ©. 621f.). 
Proben daraus bei Veeſenmeier ©. 148f. Diefer Auszug ift alfo ein deutjches 
Gegenftüd zu C? und C*? (ſ. o. ©. 711f.). Das fünfte Stüd vom Amt der heil. 
Schlüſſel oder Abfolution bringt zunächft von der Eingangdfrage an „Was ift 
die Beicht?" Luthers bekanntes Lehrftüd, doch überarbeitet, dann erft die Lehre 
vom Schlüffelamt nach den Nürnberger Kinderpredigten. Ähnlich verhält es ſich 
in einigen Nürnberger Ausgaben des Lutherſchen Katechismus (ſ. o. S. 748f.), mit 
denen auch die Fragſtücke zum Eingang in den Katechismus übereinkommen. Dem 
6. Hauptſtück vom Abendmahl (mit dem gewöhnlichen Luthertext) folgen noch, durch 
Fragen bereichert, der Morgen: und Abendfegen, das Benedicite und Gratias, 
endlich die mehrfach abgeänderte und durch Sprüche erweiterte Haustafel mit Luthers 
Schlußreim. 

Vgl. Veeſenmeyer a.a.D. ©. 146—155; als Verfaſſer der K.O. nennt er 
David Chyträus. Bon dem Katechismus und andern Zugaben der K.O. ſoll 1571 
auch ein Sonderabdrud erfchienen fein (a. a. O. ©. 155). 
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6. [Saarwerden 1574.) „Agenda, d. i. Kirchenordnung, wie e8 in der Grave— 
und Herrschaft Naſſau Sarprüden, Sarwerden und Lohr mit DBer- 
fündigung göttlichen Wort, Reichung der heil. Sacramente und andern 
chriftlichen Handlungen gehalten werden foll. 1574.” 

So nad Ernft u. Adam, Katechet. Gejch. des Elſaſſes, S. 314ff. Der Kleine 
Lutheriche Katechismus fteht darin ohne das Lehrſtück vom Schlüffelamt (da erft 
1617 als 6. Hauptitüd dazufam), aber erweitert durch die jpäter jo genannten 
Naſſauiſchen Fragftüde. Vgl. noch Reu I, 1, ©. 20. 


7. [Hohenlohe 1577.) „Kirchenordnung, Wie es mit der Lehre und Cere— 
monien in der loͤbl. Grafſchafft Hohenloe ꝛc. joll gehalten werden. 
Psal. XXIV. Machet die Thor x.” 234 Blätter in Ouart. Am 
Ende: „Gedrudt zu Nürnberg, durch Katharinen Gerlachin, und Johannes 
vom Berg Erben.” 

So nad) Richter K.O. Il ©.400f.; ebenda ©. 401b: „Am Schluſſe ©. 46 ff. (9): 
Der kleine Katechismus Luthers, die Fragftüde vom Nuten und Gebrauch des 
Katechismus, die Nürnberger Kinderpredigten, etliche Bermahnungen vor dem 
Abendmahl". Dazu Reu L,1, ©. 305f.; danach joll der Katechismus ein Abdruck 
aus der Jenaer Gefamtausgabe fein, die Fragftüde find von David Meder. 


8. [Kurpfalz 1577.) „Kirchenordnung, wie e8 mit der chriftlichen Lehre, 
Adminiftrirung der heiligen Sakramenten und Zeremonien, in des 
Durchleuchtigiten, hochgebornen Fürften und Herren, Herrn Ludwigen 
Pfalzgrafen bei Rhein, des heiligen roͤmiſchen Reiches Erztruchjäfien 
und Churfürften, Herzogen in Bayern, etc. Chur- und Fürftenthum 
gehalten werden ſolle. Gedrudt in der Churfürftlichen Stadt Heidel- 
berg, durch Jakob Müller. M.D. LXXVI.“ 

So nad) Reu I,1, ©. 207, der erläutert, daß es eine neue Ausgabe der alten 
Ottheinrichſchen K.O, von 1554' vejp. 1556 fei, doch nicht ohne Anderungen. 
„Zu den erwähnten Anderungen gehört auch, daß an die Stelle des Katechismus 
von Brenz der von Luther getreten ift. Er ift in 6 Hauptſtücke eingeteilt, wobei 
Beichte und Abjolution al fünftes gerechnet ift, und trägt ſonſt die Geftalt der 
Ausgabe von 1539 [= 6]. Zugleich ift hier der Kleine Katechismus unter die 
ſymboliſchen Schriften gezählt." Vgl. auch ebenda ©. 444. Dazu ſ. oben in 
Rap. XIII unferer Bibliographie ©. 759 Nr. 5. 


9. Mansfeld 1580.] In der „Kirchen agenda .... Für die prediger der 
graffchaft Manzfeld. Gedrudt zu Eisleben bei Urban Gaubiſch auf 
dem Graben 1580” fteht ein Abdrud des Enchiridion „Aus dem 
8. jenifchen teil fol. 380 treulich nachgedrudt”. 


Darauf folgt die Bemerkung über einen verfchollenen Drud: „Nachdem wir 
auch für etlichen jaren den Eleinen catechismum Lutheri mit etlichen Fragſtuͤcken 
m. Zohan Spangenbergd haben drucken lafjen, und im Drude, was Lutheri ift, 
und was Spangenberg3 ift, unterjcheiden Yafjen, deſſen wir auch damals etliche 
urfachen gehabt, fo laſſen wirs itzt auch darbei bleiben, das deſſelben buͤchleins 


1) Diefe enthält, wie ihre Vorlage, die Württemberger K.O. von 1553, den Kat. von 
Brenz aus dem Jahr 1535 mit der Anmerkung auf BI. 256: „Wa aber gelivnige Kinder weren 
vnd beuorab in den Schulen mag der Klein Gatechifmus Lutheri gebraucht werden" (Reu I, 1, 
S. 198. 438). Diejelbe Anmerkung in der K.O. der Markgrafſchaft Baden 1566 (ſ. Reu I, 1, 
©. 210). . 
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brauchen möge, wer da wil. Wer aber Lutheri catechismum allein brauchen toil, 
der mag es in gottes namen auch thun.“ Ein von Gaubiſch i. J. 1562 gefertigter 
Drud des Heinen Spangenbergichen Katechismus (ſ. o. ©. 769) läßt die angedeuteten 
Unterfcheidungen nicht erkennen, kann alfo dort nicht gemeint fein. 


Val. Sehling I, 2, 232. 


nt 
I 
= 

De 


‚| Nach Ehrenfeuchter, Zur Geſch. des Katechismus mit befonderer Berüd- 
fichtigung der Hannoverſchen Landeskirche (1857) ©. 7 foll ein Abdrud 
des Lutherſchen Enchiridion auch in der K.O. von Herzog Wolfgang 
von Braunjchweig-Lüneburg v. 3. 1594 ftehen. 


XVI. Abdrude in den Corpora doctrinae und im Konfordienbud). 


l. Zufammen mit dem Großen Katechismus, und zwar vor diejem, 
in den oben ©. 517f. zu Nr. 1—4 aufgeführten Corpora doctrinae: 


1. Pomeranicum 1564 niederdeutjch; 

2. Thuringieum deutjch 1570. 1571, lateinijch 1571; 
3. Wilhelminum 1576 und 1580 deutſch; 

4. Julium 1576 (1577) und 1584 deutjch. 


Zu 1 vgl. oben ©. 513 den genauen Titel. Der Kleine Katechismus fteht, 
ohne Titelüberfchrift, beſonders figniert, auf den erſten 17 Blättern. Inhalt: 
Luthers Vorrede, die 5 Hauptjtüde zunächft ohne dag Zwiſchenſtück von der Beichte, 
Morgen- und Abendfegen, Benedicite, Gratias, Haustafel (11 Stüde); dann das 
Traubüchlein, ohne bejonderen Titel, beginnend „Vorrede D. M. Luthers“, doch 
zwei Kolumnenüberjchriften Haben „Don der trum ”; danach das Taufbüchlein. 
Endlih noch „Wo menen Simpeln vunde eintfoldigen dſchal leren bichten“ nebjt 
„Ban der hemelifen Bicht vnderrichtinge, Johan. Pamer.“ Mit Bildern. 


Zu 2 ift zu bemerken, daß darin (in den deutjchen und auch in der latei— 
niſchen Ausgabe) die jchönen Holzichnitte Hans Brojamerd, die die Frankfurter 
Dolivausgaben von Gülfferich und Han 1553}. ſchmückten, reproduziert find; ferner 
daß die Lateinische Ausgabe 1571 zum erſtenmal Yateinifche Überfeßungen des 
Trau= und ZTaufbüchleing bringt. Vgl. oben ©. 340 und Einleitung zum Trau— 
büchlein in Unfrer Ausg. Bd. 303, 71. — In dem erjten Abdruck der deutjchen 
Ausgabe (Nena, Rödinger® Erben 1570) fteht der Tert auf BL. 3>—29b, Der 
Titel lautet: „ENCHIRIDION. Der Heine Catechiſmus D. M. 8. Für die gemeine 
Pfarrherr vnd Prediger”. Es iſt ein Abdrud nach der Jenaer Gejamtausgabe 
Bd. 8 (2. Aufl. 1562), Hinzugenommen aber ift das dort außgelafjene Taufbüchlein 
(„Das Tauffbüchlin auffs new zugericht, Durch D. M.L. Anno Domini M. D. 
XXVI.“, darin Luthers Vorrede voranftehend, aber in der älteren Yafjung v. 9. 


1523, wie in Jen. Bd. 2). Nachdrude davon find die beiden deutjchen Ausgaben 
vs. Lo7t 


In der lateinischen Jenaer Ausgabe des C. d. (Jenae 1571) fteht der Kleine 
Stat. BI. 2°— 27». Der Titel: „Parvus Catechismus per D. M. Lutherum“ (born 
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im Inhaltsverzeichnis „Minor Catechesis D. M. L.“); dazu die Anhänge 81.235 — 25° 
„De Copulatione Conjugum Pro rudioribus Parochis”, Bl. 25°—27b „Libellus 
de baptisandis infantibus per D. M. Luth. adornatus A. D. 1526” (wieder die 
ältere Vorrede voranſtehend, nach derjelben ift auf BI. 26® der Titel wiederholt). 
Luther? Borrede zum Kleinen Kat. ift aus A entnommen, die Hauptjtüde (außer 
der Beichte) find nach B® oder einem ähnlichen Nachdrud von B wiederholt. Zur 
Überfegung der Anhänge f. o. 


Zu 3. Vlſſen bey Michel Kröner 1576. Hier auf BL. 159—174 „ENCHI- 
RIDION. Der Kleine Catechiſmus D. M. L. Für die gemeine Pfarherr vnd 
Prediger”. Abdrud von der Vorrede Luthers an bis Taufbüchlein, letzteres mit der 
älteren Vorrede. 


Zu 4. „ENCHIRIDION Der Kleine Catechiſmus, Für die gemeine Pfarherr 
vnd Prediger D. Mart. Luth.“ (Heinrichitadt 1576) fteht auf BL. 46— 74 ohne 
Luthers Borrede, jonjt gemäß dem Typus C, und zwar mit Trau= und Tauf- 
büchlein. Mit Bildern. 


II. Im Corp. doctr. Brandenburgieum ohne den Großen Katechismus 
deutſch. Frankfurt an der Oder, gedr. durch Joh. Eichorn. 1572. In Yolio. 


Bol. Feuerlin-Riederer a. a. D. Nr. 19. Genauerer Titel bei Richter, Kirchen» 
ordnungen II, S. 347; Sehling, II, 18. — Der Kleine Katehismus mit Trau= und 
Zaufbüchlein fteht auf 81.17 — 31. Vorher (ungezählt) Titelblatt: „ENCHIRIDION: | 
Der Kleine Catechijmus, || für die Gemeine, Pfarherr vnd Prediger. | D. Martin. 
Luther. [Wappen] | M.D.LXXT. |” Auf der Titelrüdjeite Bildnis des Kurfürſten 
Johann Georg von Brandenburg mit Beijchriften. 


11. Sn den oben ©. 519 angeführten Ausgaben der Concordia, deutjch 
1580 ff., Lateinifch 1584, und zwar ftet3 vor dem Großen Katechismus. 


Deutſch fteht das Endiridion in der erjten Ausgabe Dresden 1580 
Bl. 160° — 173» (über die Blattzählung ſ. die Bemerkung bei Yeuerlin- Riederer 
a. a. O. ©.9 und Kolde a.a. O. ©. LXXXI) von der Vorrede bis zur Haußstafel 
nad) dem jeit C gewöhnlichen Inhalt. Über das Fehlen und Borhandenjein von 
Trau- und Taufbüchlein in der erften und in den folgenden Ausgaben hat 
Heuerlin-Riederer a. a. O. ©. Iff. dag Nötigjte angemerkt; vgl. auch die Einleitung 
zum Traubüchlein in Unfrer Ausg. Bd. 30%. Der Titel lautet: „ENCHIRIDION. 
Der Kleine Catechiſmus, D. Martini Lutheri, für die gemeine Pfarherın vnd Pre- 
diger.“ Die Eigentüimlichkeiten des Textes find in Schneiders Neudrud der Aus— 
gabe v. %. 1531 (E) auf ©. LXIV und unter dem Text als Lesarten notiert. Conc. 
lieſt z. B. misbrauchen' wie E— GO**xX (f. o. ©. 356, 2); Schneider, der dieje 
mittleren Drude nicht fannte, irrt alfo mit feiner Behauptung, daß das Konfordien- 
buch „bier im Streit mit jämtlichen früheren Ausgaben“ ftehe. Teilweiſe ift der 
Abdrud von Jen. benutzt. — Die Terte von Jen. und Conc. bedürfen noch der kritifchen 
Durcharbeit. 
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Sateinijch in der Concordia Lips. 1584 ©. 341 —386, mit Bildern. 
Der Titel Yautet hier: „ENCHIRIDION. CATECHISMVS MINOR D. Martini 
Lutheri, pro Parochis & Concionatoribus.“ Die Überfegung der Praefatio Lutheri 
legt A, genauer A? oder Wätt., zugrunde; die des Catechismus minor — jo lautet 
die Kolummenüberjchrift — ruht auf B, benußt aber zu ihren Korrekturen dfter A 
oder Witt. Das Stüd von der Beichte „De Confessione, Quomodo Simpliciores 
de ea erudiendi sint“, in der Form von E, zwifchen Taufe und Abendmahl ein- 
geordnet, ift neu überſetzt. Abgeſehen von der Beichte, haben wir beim Abdrud 
der Texte A und B die Lesarten der Concordia (Conc. bezeichnet) notiert. Bgl. 
oben ©. 264ff. 283 ff. 315 Anm. 1. 412 Anm. 2. 


XVII. Abdrude in den Gefamtansgaben. 


In den Gejamtausgaben findet fi) der Kleine Katechismus: 


Wittenberg 6 (1553) BL: 96°—106® (mit Trau- und ZTaufbüchlein, die 
Bl. 1032—104® und 1052—106® ftehen). Einige Bejonderheiten des Textes, 
wie in der Haußtafel die 2. Gruppe „Was die Zuhörer jren Lerern vnd Geel- 
jorgern zu thun ſchuͤldig ſeien“ und im Traubüchlein die Umftellung der Bibel- 
iprüche Eph. 5, 22ff. 25ff. ftimmen mit C* überein. Über andere Texteigentümlich— 
keiten und Verſehen ſ. beſonders Schneider ©. LXII, auch Knoke ©. 1. 


Sena 8 (1558) BI. 3806°—391° im Titel richtig „Anno M. D. XXIX“, 
aber in der Kolumnenüberfghrift falfhd „Anno XLVI“. Mit dem Zraubüchlein 
(31. 3892 — 391°), aber ohne das Taufbüchlein, deffentwegen BL. 391° unten auf 
den Abdrud in Tomo 2 verwiejen wird. Man hatte offenbar im 4. Band beim 
Abdrud der Schriften des Jahres 1529 den Kleinen Kat. vergeffen und brachte 
ihn nun am Ende der chronologisch angelegten Geſamtausgabe nad) den Schriften 
(Predigten) des Jahres 1546 nach, daher die Jrrung in der Kolumnenüberfchrift. 
Dol. auch Einleitung zum Traubüchlein in Unfrer Ausg. Bd. 30%. Die Terxt- 
geftalt erjcheint al eine eigenartige Kombination aus jpäten und frühen Einzel- 
ausgaben. Einige Bemerkungen darüber bei Schneider ©. LXIIf. und bei Knoke 
a. a. O. ©. 1f. Schneider notiert auch die Legarten von Jen. zu feinem Abdrud 
von €. 


Altenburg 4 (1661), ©. 463— 472 ohne Trau- und Taufbüchlein. Meift ift 
die Jenaer Ausgabe zugrunde gelegt. Außerdem ift jene von Aurifaber aufbewahrte 
Borrede x (ſ. o. ©. 667) zwijchen die gewöhnliche Vorrede und das erfte Haupt- 
jtüd eingejchoben, worauf das Regifter vorn aufmerffam macht: „Enchiridion ... 
.... Mit zweyen Vorreden, derer die lebtere aus dem 1. Eißlebifchen Theile.” 


geipzig 22 (1734), ©. 42—51. Im allgemeinen Nachdrud des Alten- 
burger Textes, daher auch hier der Einfchub der 2. Vorrede (r); Trau- und Tauf- 
büchlein fehlen ebenfalls. Aber die Haustafel hat 13 Stüde, während Altenburg 
mit Jena nur 11 hatten. Auffallend ift die Titeländerung: „D. M. Luthers Enchi- 
ridion, Das ift: Kleiner Catechismus für uſw.“ 
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Walch ! 10 (1744), Sp. 1 bis ©p. 25 ohne Trau- und Taufbüchlein, 
auch ohne die mit Bedacht übergangene 2. Borrede (r). Sonft ift im all: 
gemeinen die Leipziger Ausgabe zugrunde gelegt. Daher auch der Titel: 
„ENCHIRIDION, Das ift: Kleiner Catechiſmus für uſw.“; die Haußtafel mit 
13 Spruchgruppen. Im Eingang von Bd. X inhaltsreiche Vorrede Walchs 
8 I—XVII in beide Katechigmen. 


Walch ? 10 (1885), Sp. 1—23. Alles wie Walch !. 


Erlangen 21 (1832), ©. 1—25. Abdrud nach der Wittenberger Gejamt- 
ausgabe VI BI. 92» (1570). 


Sateinifch in Viteb. op. lat. V (1554) BI. 646° — 653° (nicht erwähnt 
in Erl. Ausg.) unter dem Titel „CATECHISMVS MINOR“; danach) fofort: 
„Omnibus Piis Parochis Et Concionatoribus uſw.“, Abdrud der Vorrede Luthers 
(mit Kolumnenüberjchrift Epistola); dann Simplicissima Et Brevissima Catechismi 
Expositio. Decalogi I. Praeceptum. Abdrud des Katehismus ohne Beichte bis 
zum Ende der Haustafel, aber ohne deren Schlußreim. Kolumnenüberjchrift 
„Catechismus Minor“. Das Ganze Nachdrud von A?, vgl. unjere Lesarten zu A 


oben ©. 264 ff. D. ©. Msreit 
. O. Mbredit. 


XVII. Bhilologifhe Bemerkungen zum Kleinen Katehismus. 


Die jprachlichen Veränderungen der jpäteren Drude lafjen fich jehr ſchwer 
überbliden, da wir bei vielen Druden die Vorlage nicht bejtimmt kennen, vor 
allem aber, da bei manchen Druden mehrere Vorlagen nebeneinander benüßt wurden, 
freilich jo, daß auf längere Streden ein älterer Drud als eigentliches Vorbild 
gewählt wurde, in welches aus einem oder mehreren anderen Druden fleinere oder 
größere Abſchnitte einkorrigiert wurden. So kann es vorkommen, daß ein Drud 
in Außerlichteiten, Orthographie, grammatifchen Formen der einen, in wichtigen 
Tertlesarten der anderen Vorlage folgt. So kann aber auch für ganze Abjchnitte 
ein neuer Drud als Mayujfript dienen, ſpäter wieder zum alten zurüdgefehrt 
werden. Vom Standpunkt des Grammatikers geftaltet ſich dag Abhängigkeits— 
verhältnis der hochdeutſchen Drucke des Kleinen Katechismus wie folgt: 


1) Gruppe a* (d. i. a, 8, y) und der größere Teil von M zujammen a**; 
von a ift jowohl 8 ala y abgeleitet, von y aber M. Vgl. oben ©. 572ff. 
978. 584. 


2) Gruppe A* d.i. U (verloren), 8, C, MT (dies im Taufbüchlein) und im 
größeren Teil W. Da A verloren ift, muß B als Erfah dienen; von dieſem 
ftammt äweifellog € und (im Taufbüchlein und der kurzen Beichte) AMT, ferner 
im größeren Teile W. MT jcheint aus 8 abgedrudt; bei IM muß man nad) den 
mancherlei Übereinftimmungen mit B gegen €, und da auch in vielen gramma- 
tiichen Formen MW näher an B fteht ala an 8, denken, daß es aus demjelben 
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Druck wie € jtamme, diefem alſo parallel gehe!, da aber für ID ficher ein Drud 
der Gruppe H* nebenher gebraucht wurde, können diefe älteren Wittenberger Formen 
auch aus letzterer ſtammen. 


3) Gruppe C* .i. ECDEFSBHIK) bilden feine geradlinige Entwidlung. 
Bol. oben ©. 605ff. 6095. Schon D liegt mit manchen Lesarten jeitwärts; es 
greift einerfeit3 über C zu B zurück, bringt dann Learten, die erjt in H wieder- 
fehren, endlich eigene Lesarten, die ſpäter nicht fortgefegt werden. Auch E bringt 
einerfeit3 eine Menge Neuerungen (f. d. Lesarten &*,-E**), greift aber auch) auf C 
zurüd, hat alfo mindeftens C und D nebeneinander benützt. F und G ſcheinen 
direkte Fortfegung von der offenbar in gutem Anjehen jtehenden Ausgabe €. 
H endlich bricht mit der vorausgehenden Überlieferung jäh ab. Es benützt zwar 
ausgiebig E, aber dem Geber lag ein viel älterer Drud als eigentliches 
Manuffript vor; gerade die mechanisch fortgeführten Außerlichfeiten (Orthographie, 
Formen) weifen bis C, ja B zurück; zum Teil berührt ſich dabei H näher mit 
D als mit C. Nun zeigt ein weiterer Drud S (f. unten) Übereinftimmungen 
mt $& und D, die in E fehlen. So bleibt nichtS anderes übrig, als eine verlorene 
Ausgabe anzunehmen, die an E anfnüpfte, aber auch auf B zurüdgriff. Sie wurde 
für D mitverwendet, fie wurde für & nicht beigezogen, bildete aber die Grundlage 
für S und h. Sie wurde auch von Menius benußt (1532), entjtand alfo nad 
1531, vor 1535. Möglicherweife wurde von ihr, ich bezeichne fie C*, auch jpäter 
(vor 1540) ein getreuer Nachdrud gefertigt, und ift er, nicht &* felbjt von 5 
und S benußt worden. & Hat fich jedenfall auch nicht an D allein gehalten, 
fondern jchon für die äußere Anordnung C beigezogen. Die Überfchriften der 
Bilder find, aus der Übereinftimmung von H und S zu ſchließen, ſchon in C* 
beigefügt worden. 

Daß 5 nicht etwa aus einem Drude ohne die größere Beichte (etwa 3) 
abgedrudt ift, beweift der Umftand, daß in S am Schluß der Taufe unten der 
Kuſtos “Wie? jteht, wie in C, der zum Anfang der nächjten Seite (Wie man die 
Einfeltigen jol leren Beichten) in E wohl paßt, nicht aber zu dem in S (Das 
Sacrament des Altars). S hat aljo entweder abfichtlich die 6 Blätter übergangen 
oder aus Berjehen überfprungen. D kann die Vorlage nicht gewejen fein, da hier 
die Kuftoden ganz fehlen, in E—K iſt die Seiteneinteilung eine andere. Bal. 
oben ©. 610. L* hat alfo wohl die Einteilung von E gehabt. 


©o ift alſo 3° CDEFG von 3? EEHIK zu trennen.? 


4) Gruppe E** (6, OQ, PR oder GO*). Bon & ift der Magdeburger 
Drud D abgedrudt, nach dieſem einerſeits defjen zweite Auflage @, anderſeits der 
Leipziger D mit feiner zweiten, Auflage K. Vgl. oben ©. 609f. 


5) Gruppe H*(H, T,U,D). Bon H ift der Leipziger Drud T, nach ihm 
die jpäteren Auflagen bei Babjt gedrudt, von denen in unferen Bereih U und D 
gehören, ferner in der längeren Anweiſung zur Beichte und einigen Stellen auch W. 


) Auch „zwar denen” W in der fünften Bitte kann nicht auf C zurüdgehen (zwar 
inn) fondern nur auf B oder Cx. 2) Cx läßt fi) aus den Übereinftimmungen bon B*S 
gegenüber E—G erichließen. 
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| 6) Gruppe D** (D* und X). Bon D* ift X abgedrudt, aber unter Bei- 
ziehung von U. Vgl. aber oben ©. 610. 


- Bei diefer Durchkreuzung verjchiedener Drudreihen, bei dem fteten Schwanken 
der meilten Schreibungen gäbe ein Verzeichnis der Formlegarten unter den Texten 
nicht nur ein fehr unüberfichtlicheg Durcheinander von fast felbftverftändlichen Er— 
Icheinungen; es müßten eine Menge Dinge, die an fich ganz wertlos find, zur 
Beleuchtung der Abhängigkeit mitgeführt werden. Anftatt defjen jeien hier zunächſt 
entjcheidende äußere Berührungen zufammengeftelt und danach die fprachlichen 
Beſonderheiten der Einzeldrude und der Gruppen verzeichnet. 


Wie in den Lesarten bezeichnen in den folgenden Überfichten Sigel mit 
einem * die nächſte Gruppe, mit ** die Gejamtheit der abhängigen Drude. 


1) D=BH gegen E: Catehifmum = BH (€ -on), gemähl (Drudf. 
gamähl = h; T gemahl), mit Lifte = H (lift €), des Bapft = 35 
(Bapſts C). 


2) viel häufiger D— (B und) C gegen S: nur (nuͤr &), des dienſts 
(dient &), der do (da E), jolt anrüren (anrürete &), ſcheitel (& fcheittel), 
unglüd (unglud E), jemands (jmands &), rungel (runteln &), forder- 
lich (förderlih &), verfuhung (verfühung E), Bitte (E bit), der ge- 
meinen Jugend (gemeine &H), koͤmpt (fompt &). 


3) E — C gegen D: gemahl (D gemähl), Geſcheff (D geſchefft), 
vleiſſiglich (D vleiffig), des Bapſts (D Bapft), foddern (D föddern), 
nach (D noch), geſchickt (Dgeſchick), gewinſt (D gewin), Ehriften (D Chriſt), 
trauringe (D treuringe), gleubet (D gleubete, Konjunkt.). 


4,5 — BE oder D gegen E—G: forderlich (E 5), darumb (E daruͤmb), 
furtan (fortan DE), zürnet (EB zörnet), Bitte bit E—G) erhoͤret = 
BE (erhört EG), Brod (E Brodt), herligfeit (E—G herlideit), des hl. 
Geifts (Geift E—G), koͤmpt (E-® Tompt), einmütig (E u), jchüttet 
(E ſchuͤtet), nur (E nür), des dienſts (E dienft), geftifftet (E geftifft), 
unglüd® (E u), jemands (E jmands), bey zeit (bey der zeit &), jhe 
(ie &), allein (alleine E), rungel (rungeln &), geboren (geporen E), 
Geſchepff — B Geſcheff E), fur (E für), feieft (& jeift), geweſt (ge 
wejen &), ꝛc — ED (ete EG), hab (habe &), widder (wider E). 


5) 5S= ED gegen 5 (und &). Dabei iſt abzuſehen von den zahlreichen 
Fällen, wo 5 Endungs-e feiner Mundart gemäß abgeworfen haben kann; es bleiben 
noch viele äußere Berührungen, jo das Fehlen des Abſatzes an mehreren Stellen, 
ferner unglüd (Hu), fünden (5 kuͤnnen), für (Hh fur), handwerden (H 
handwerdern), oren (H ohren), ſelbs (H jelbft), Gemahel (H ä), widder 
(gegen die Mundart; & wider), einfeltigeft (& einfeltigft), Notdurfft (H -o), 
Goͤtlich (H Gottlich), wirdigkeit (werdigfeit), jettigeft (jetigeft H) uff. 
Das Abhängigkeitsverhältnis, dag der grammatifchen Vergleichung zugrunde zu 
Yegen ijt, iſt aljo 
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Im folgenden werden die jprachlichen Bejonderheiten der einzelnen Drude 
zufammengeftelt. Das Verhältnis von B zum Urdrud A, fowie der älteren Auf: 
lage (a) ift aus den Texten felbft zu erjehen. Die Lesarten des Tauf- und Trau- 
büchleing! find Hier mit verzeichnet, bei erfterem ift B zugrunde gelegt, welches 
von der Ausgabe von 1526 nur ganz unweſentlich abweicht (in B Umlaut in 
dündt, fuͤr, kuͤnden, thuͤr, brünftig, iünger, dffenen, er fehlt in ſunde; 
dije > diefe; unbetontes e fehlt in allein, Handeln, Elopfft, jteht in tauffe, 
dffene, gereißet, genediglich, Findelin; -i3 > -e3; geporn > geborn; follt 
> jolt; güter > gütter, wider > widder). 


1.a-ß-Y- N = P-+yYyr*=y+M); PB ilt wenig verändert. 


I. Bofale: 1) Umlaut: o > 5 tödte (morti) M, 5 >o oberherrn ß; 
u>üdrümb 8y* (au ), fünfft y*, füren y*, fürchten y*, güte (a ue) y*; 
ua>u ftud, ſchuldig, widderumb, ſunde, wurde, bedurffte, nußet, 
mufteft, nuchtern y*, ſunde jeltener 4, fur (regelmäßig) 4. 


2) i >e geb, helff y*, gejchreben y*, werdiglich y*. 

ie > regiren, zihen y*. 

uu>o,5 zoͤrnen, forchten y*, o >u juld (öfter) y*, gemunnen y*. 
a>o gethon M, do y*. 

alte Längen z. B. frilich, zwiuelt, werkzug y*. 

3) unechtes h fällt in oren y*. 


4) unbetonte e (i) fallen: ſtuck M, Herr, -ung, ehr; einfeltigft (<eft), 
fleiſchs, ſolchs, eigner, heilgen (nur y), daſelbs (auch 8), yemands, Got, 
gibt, gab e8 >gab3, von dem > vom y*, jagt 4, Herre By*; e wird ein- 
gejeßt dinge, jiebenbe, leuthe; creaturen, geboren, hymeliſch, tegelich, 


1) Dgl. Hierzu noch Unfre Ausg. Bd. 30%, 443 ff. und 589. 
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eim > einem y*, zum > zu dem y*, ftrebet 8, Stellung des e vertaujcht: 
wandlen, himelfch y*, ewern #. 


1. Konjonanten: Bapft > Pabſt IT Babſt y*, gebot > gepot Py; 
d >dt, t wirdt, verftant M, niemant y, niemandt, befcheit, magt, fint, 
golt, todt y*, brot B; a > d zuͤchtich y*. 

Doppelfonjonant neu odder By (y auch wo), widder 4 (au) wo), wol, 
wollt, ymmer, ynn y, Artidel Py. 


II. Bor» und Nachſilben: g > ge genedig y* (Bew); empfangen > 
entpfangen y*, igkeit > ideit y*. 

IV. Deklination: des ampt > ampt3 M, des gewynft y, zun 
Römern Dzum R. M, eine widwen > widwe A. 

Konjugation: Hilff (Imper.) > Helff y*, ebenjo geb, empfehet > 
empfenget, gerönnen fomen > geronnen ß; wollen, wolle > wöllen By*. 

V. Wortformen: Darümb > Drümb y* (wo 4), ſondern >fonder y*, 
dazu > darzu, draus > darauf, zwarten > zwar (den) y*, denn > dan y*, 
zweifeltig > zwifeltig M; Parher > Pfarer M, altar > alter M, 
Euangelion > Euangelium y*, wilferigfeit >milfertigfeit M, Iheſus 
> Sefus y*, foddern > fordern M. 


2. B-I-NT-W. 

8 (Nürnberg) zeigt abgejehen von vielen Tertänderungen durchgreifende Um— 
ſetzung der Formen in Nürnberger Geftalt. ID (Neuburg) behält diefe nur zum 
Zeil bei und führt jelbft zahlreiche jchwäbifche ein; MT (Marburg) kommt nur für 
da8 Taufbüchlein in Betracht, für welches wohl B Vorlage war. Hier wird zunächſt 
£ mit B verglichen. 


I. Bofale: 1) Umlaut: e >a arbeyt, arbeyten, empfahet, > 5 
nöhren, bem. auch ſchroͤcklich. — o > d fällen, fröli; u > U, ü (ohne Unter- 
Tchied gebraucht) für, fürchten, ſünde, fündigen, fünfft, Jünger, zufünfftig, 
übel, drüber, rüffen, büchlin; ü > u ſchuldig, gedultig, duncken, geluften, 
wolluften, duden, verruden, fulen; — eu> au haubt, glauben, glaubig, 
tauffen, Tauffer, verlaugnen, > dw: dröwen. 

2) i >e weder, wellich, herfchen, o ich befilhe. 

o >u funft, junder, jung, genummen, fünnen, gewunnen, fumpt, 
truden, eo fort, fürchten, bedörffte; a>o do, & an. 

u und ü, meift aud) i und ie getrennt, aber Prifter, bieten (orare). 

3) unechtes h bejeitigt in jn, jr, jm, jnen, fteen, geen, Eeſtand, erlich, 
meren, war, far, eere, lon, angenem; eo jhenig. 

4) unbetonte e fallen oft: witz (Femin.), gerad, mundt (Dat.), hend, 
ſprech, red, weib, hab, lang (Adv.), ftand, feld, wer, gemein (Subft.), 
angenem, ein (una), das gemein gebet; und jo oft bei ſchwachen Adjektiven; 
gleichs, nechit, geftifft (< et), geliebt, verordent, gefegnet (< gefegenet), 
Herrn, begern, Taglöner (< Tage-), ordnung. Häufiger tritt e an: Herre, 
das haubte, dem eheftande, auffs erjte, alleine, mochte, etliche, er name; 
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deines, Gottes, frieget, Höret, geachtet, füget, gemahel, regieren, 
Herren. 


I. Konſonanten: d >dt, t mundt (< munde), yemandt, verjtandt, 
feindt, begert, wert, Eltern, abent3, milte, fehulter, trawen (S drohen), 
ir ſeyt, figent, todt; t>th rath, t>d erdicht, dauchen, vnder. — p>b 
gebreng,  gepot, gepurt, pawren; — H> dh nedjft; überfhwenglidh > 
uͤberſchwengklich. 

Doppelkonſonant vereinfacht: wider, weder, ftil, gewife; ogenummen, 
frummen, eyfferig, Hoffe (Subft.), Hütte (Berb.), Batter. 


I. Bor= und Nachfilben: ge>g gnedig, wo :genad, gelaubt; ent» 
pfahen > empfahen; nis > nuß, lin >lein. 

IV. Deklination: deines Angefichts > Angeficht, frücht (Dat. Sing.) 
> frudt, gnade > gnaden (Sing.?), diefes >diß, jn >jnen; zu allem 
arge >argen; manch land > mande3 land. 

Konjugation: ernahm > name, gibftu > gibft du; würde > wurde, 
empfehet > empfahet, fommen fömpt >fummen fumpt; ich befehle > 
befilhe; geronnen fomen > gerennet fummen, gegeben > geben. 

wollen wolleft > wöllen wölleft, fönnen > fünnen, follen > jöllen, 
bedürfft > bedörfft. 


V. Wortformen: nicht > nit, ytzt > vetzt, fur > vor (mit Dat.), deſte 
>dejter, denn >dann, dennoh ») dennocht, drumb drauff >darumb, 
darauff; dabey, dazu > darbey, darzu, jondern > funder, nu >nun, 
d(a)rinn >dl(a)rinne, heraus > erauß, zwarten > gwar (inn). niemand 
> niemand (co yemandt), jelbs > felber, ſolch > jollih, welch > 
wellich, yglich > Yyegklich; ſchendlich (Adv.) > ſchentlichen. Münch > 
Muͤnich, breutgam > breütigam, Ihefus > Jeſus, gemwinft > gemwin, 
das gewiſſen > die gewiffen (? mein ſchwache gewiffen), das menjh > 
der m., befentnis > befantnuß, findflut > findfluß, finfluß, Euan- 
gelion > Euangeli, wilferigfeit > wilfertigleit, denken > gedenden, 
foddern > fordern, drewen > dröwen, hindern > verhyndern, wandeln 
> wandern, ſchewen > jcheuhen; hefftig > Hejfig (Drudfehler?). 


E>W Meuburg a. d. Donau). 


I. Bofale: 1) Umlaut: e>5 Gejchöpff, Ichöpffen. 

e>ä Händler, Vaͤtter, Stände, Mägde, äder, täglich. 

e >a gelart, ſchlaffeſt, Geſatz, ftat (locus), arbeyter. 

o >5 oͤrdnen, ſoͤlch, ſoͤllen, koͤmmen. 

u uͤ geluͤſtet, daruͤmb, ſuͤnder, erzuͤrnet, nuͤtzet. 

a >u ſuͤchen, ſtuck, verruden. 

2) u >o jonder, ſonderlich, jonft, fromme, Son, gewonnen, ver- 
mögen; 

o >u furchten, bedürffte; ie >i frid, dife, nimants, zihen, flihen. 

a>o etwo; für ü auch ne, für ü de, meift & für ü und de, ei und ai 
unterjchieden. 
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3) Unechteg H wieder wie in mitteldeutfchen Druden ftark vermehrt: gehen, 
ftehen, fahr, ohren, & aufferfteung. 

4) Unbetontes e oft abgefallen: Hab, leer, weiß, jeel, fünd, heut, 
ud, bueb, Tauff, Eer, Form, ftraff, Sew, Leut, ftreich (Imperat.), 
unſer (nostra), well (velit), im jchwachen Adjektiv die ellend, das vierd, 
fünfft ufw.; leibs, Babſts, Jars, eur, eurn (<ewer-) herrn, darffitu; 
oo feinde, jinne, glaubte, gefinde, daſſelbige, fniende odder ftehende 
(stans); jegene, jölches, ſeliges, Creaturen, eim > ainem; e vertaufcht 
verzweiflen, gefaltnen (< gefalten Dat. Plur.). 


I. Konjonanten: 1) d >dt, t bejchaidt, fchentlichen, unter; t >d, 
dt jibend, folgend, notdurfft, werdt; dt >d, t entlich, Schwert, ni- 
mants; p >b verdambt, Gebet, Nachbaurn; & riebe > rippe; ß >3 
weis, haus ujf. 

Doppelkonſonant vereinfacht: Jamer, Hüte, viel öfter & verbietten, 
nötten, Gott, Vatter, Göttlih, Himmel, Wellt, gejtallt, ellend, ſtill, 
will, willt, herrligfeit. 


II. Deklination: meine lieben herren > m. liebe h., die ergfte feind 
> ergften, jn > jnen. 

Konjugation: beweifet > bewijen; fchleffeit > Ichlaffeit; fummen, 
fumpt > fommen, fömmen, fombt; wurde > würde; fereft > fareft; 
geben > gegeben; follen > jöllen; wöllen > wollen. 


IV. Wortformen: zu (vor Infin.) > ze, nit > nit, zwarten C, 
(5, C zwar inn) > zwar denen, yeßt > ytzt, yB, denn, wenn > dann, 
wann; yegklich > Yyblich, ſelbs > jelber, ſolch > földh, denfelbigen 
> denfelben, yemand, yeder > ymand, yder; ftet (Subjt. — locus) > ftat, 
gejeg > gelah. Meyde > Mägde, handwerden > handwerdern, Chriſt 
> Chriftum (= H*), Nachbarn >Nahbaurn, Scholia > Scholion (= H*), 
DOberkeit > Obrigkait, Ihefum > Jefum, Pfarher > Pfarrer, jyllaben 
> jilben, demut > diemut (ebenfo diemütig, diemütigen), empfangen 
> empfahen, dröwen > drden, brauchen > gebrauden. 

V. Wortwahl: Lüften > begirden. 


E>D E, $ G. Obwohl diefe Drude feine gerade Entwidlungslinie 
bilden, werden fie hier zufammengenommen, da fie wejentlich gleichen Sprach: 
Charakter haben. 


I. Vokale: 1) Umlaut: e > 5 Schöpffer, Shöpffung E— G, e>a 
arbeit D, a >ä gamähl, gemaͤhl D(—= B); o >5 förderlih DE, die 
tödten D; 5 > o fompt E—G, wollen &, tochter, horen &, fonnen D; 
u > für DE, ſchuͤldig D-&, daruͤmb D-&, fruͤchte E-& (Singul.?), 
ſuͤndigen E, ſuͤnd D-$, nuͤr E—G, verkündigen E—G, füget E—G, 
guͤte E—G (€ guete), vernuͤnfftig E—G, kuͤnfftig &, bruͤnſtig E, Jünger 
E—G, ruͤren E—G, ſtuͤck FG, füllen S, fuͤrchten FG, geſuͤcht, gefuͤrt 
ES, ſpruͤche E—G, fuͤnfft E—G, thuͤr E; uͤ Nu fur G, behutet $, 
unhubſch DE; au > eu treuringe D. 
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2) i >e herfhen E-&; u >o erzörnen D-G, fromen E—G, 
fortan E. 

i > ie Friede D-&, viehe E—G, hienein E; & gewiſſen E—G, 
aufbitten &; beiſſig > beifig D (vielleicht fein Druckfehler, vgl. baſſig 
Schmeller I, 288). 

a>o nod (post) D. 

3) Unechtes und ftumm gewordenes h iſt bejeitigt in jr, jenig E, nemen 
E—G, angenehme E—G, gemal G, » ohren G—Ez; vertaufcht in Wahr 
EG; vol. befelh > befehl E-&, gemalh > gemahl EB. 


4) Unbetontes e bejeitigt: tag &, bit D-©, Herr &, jm D—G, -ung 
D; jagt, pflegt, gefegnet, ſelbs &, erleudht (< tet) DE, ernewrung D, 
befehel >befeh t E—G, jeinen >jein D-&;  tode E, eine (unam) D—&, 
deine &, ewre E—G, mit Lifte D-&, Geifte EB, Fürfte D—G, jünde 
D—G, habe E—G, Gnade E—G, Friede E—G, Stüde (Sing) D—G, 
gejeße (Sing) D-&, golde E—G, ſtehende E—G (stans), das erſte vierte uſw. 
E—G; jelbes D, jolhes DE, leibes &, wirdet, gleubet, erwedet, be- 
huͤtet E—G, predigeft, mageftu, Bawren E—G, trindet, heiffet, begeret, 
richtet, gehen, thewer, ewern &, zu der (< zur) D—-G, don dem (< vom) 
E, wil ee D-6; it > eft&&; die Stellung des e vertauſcht in Handeln 
(<-len)&E—-B, ewresE&, bezeihnet E. 


I. Konjonanten: d >t Eltern E—G, abents E—G, begert &; 
t >d notdurfft D—&, golde (< golt) D—&; flugs > flud3 D—- ©. 

Doppelfonjonant vereinfaht: oder, nider DE, widerumb DEFG, 
Got E--&, Pfarher E&-B (< Pfarr-), herligfeit, Teufel, auf, welt, 
fchütet, bejer E, ſetigen EG; » taffel E—G; Gottes, hierinn, Patten E. 


III. Vor- und Nachſilben: Tein >lin D-B, Radherein > Raderin 
D—SG, -igkeit > ideit E—G, gnug > genug E. 


IV. Deklination: jn > jnen E—G, den > denen D—-G, die Kaſus— 
endung fehlt: des HL. Geift E—G, die Pfarher &, des dient E—G; wo und 
firchendienern &, rungeln &; der Zucht > Zuͤcht G, die ewigen feligfeit 
> ewige D-&, zum Ephefern > zun E. E—G. 

Konjugation: fompt > tömpt E—G, Ihlus > ihloß E—G, fünde 
> tunde &, wöllen > wollen DE, au E—G, geweft > geweſen E—G. 


V. Wortformen: nur > nür &, dazu > darzu &, & darmit > da- 
mit &, drüber > darüber D--B; jemands > jmandts E—G, jelbes 
> jelbeft D-B » DE, yeder, yederman > yder, yderman D-G; Pre 
digt > Predig DB, vernunff > vernunfft EB, hembd > hemb €, 
geicheff > geichefft D, Heubtftüd > heubftüd FB, leumund > leumung 
F, wilferigleit > mwilfertigfeit D, gewinſt > gewin D, Baul > Paulus 
D-6&, Catechiſmon > Catehijmum D, Chrift > Chriftum G, CHriften 
> Chrifte D; empfangen > empfahen E. 


VI. Wortwahl: blöde > fcheu, mit wilferigfeit > m. gutem willen, 
fummer > [hmer E—G, nimt > empfehet €. 


Bibliographie zum Kleinen Katechismus. 815 


In E find die Subſtantive meist groß gejchrieben (Friede, Dörffer, 
Sewe, Herr, Tert, Erempel, Reich, Kelch), die Zeitwörter regellog, in den 
Geboten die begrifflich wichtigen meift groß, ebenjo die Anfangsworte der Kola; 
ähnlich FB. 


ce D) > Hr. 


HIK find wenig voneinander verjchieden; die Vorlage Ex läßt fich aus C, 
D und H an manden Stellen feitjtellen, aber nicht an allen. 


I. Bofale: 1) Umlaut: a >ä& Gemaͤhl (= B,D); e > a einfaltig- 
feit IK. 

e > 5 Schöpffer, Schöpffung (— E*). 

8 > o forderlih (= E), Gotlich; o > d groͤſſer, boͤſe; Töchter JK. 

u > u Sünder, fündigen, erzürnet, ſchuͤldig, Güte; kuͤrtz J mehr- 
mals. 

uͤ Su ungluck, fur, Fuß Furſte, wurde, berufft, verfuren, nuch— 
tern, verruden K. 

2) i >e weder; in JH werdigfeit, unwerdig; u > o notdorfft; 
o > u erzurnen, Taglöner > -Lüner K; tyranney > tiranney; van 
> von; Radherein > Raderin; zweifeltig > zwifeltig IK. 

3) Unechtes h befeitigt in jn (au ), jr, ohren; Warh > Wahr, 
befehle > befelhe. 

4) Unbetontes e angefügt: Gnade, Friede, Mündhe, ſtedte; mander- 
leye IK, Forme, Lifte, Furſte; gebüret, geftifftet, gefluchet, begibet, 
Herren, Greaturen, behütet, leibes, themwer; faher IH; weggelaffen in 
gold, allein, Beicht, jm, Ehr; gibt, nehften, befehl (< -hel), Tag- 
Löhner, Öffne (< dffene). 


I. Konfonanten: 1) d >t ſchentlich, begert, jintflut, wo gold, 
nodorfft; p >b Babft, geburt; g > vberjchwengklid. 

2) Doppelfonfonanten vereinfaht: oder, wider, nider, darin, 
Gotes, Biſchoue (wie Lff.), weiſeſt, jetigeft; erraus; Pfarherr. 

III. Deklination: des Bapſts > Babit, ebenfo des Greuß, des dienft, 
der gemeinen jugend >d. gemeine i. 

Konjugation: geronnen fomen > gerönnen (= B); fünden > 
fünnen, K können; wolle K > mwölle; mödte > modt. 

IV. Wortformen: dazu > darzu, drüber > darüber, niemand 
> niemandB, jelbes > jelbeft; Lateinifche Formen: Catechiſmum, Euan- 
gelium, Chriftum; ſylbe > jyllabe, Predigt > Predig, Meiden > 
Megden; Notdorff JH; foddern > fördern; zwifeltig > zweifeltig K, 
geſchickt > gejhid J, eitel > eiteil JK. 

In H* find die großen Anfangsbuchjtaben gegen E bei Subitantiven jehr 
vermehrt (Man, Lere, Schald, Bube, Taffel, Wahre uſw.); bei den Verben 
aber durchaus befeitigt. 
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Cx > S (Augsburg 1542). 


Die ſchwäbiſchen Formen abgerechnet fteht S am nächſten zu C und wird 
hier damit verglichen. 


I. Bofale: 1) Umlaut: a aͤ Räderin; e aͤ klaͤglich, Vaͤtter, 
täglich, faͤrligkeit, nächit, jäligkeit; e >a Arbeiter, arbeiten, empfahet, 
ichlaffeft, fareft; e >55 Schöpffung, Schöpffer, beſchoͤren; o >d geträft; 
u i, ü für, fünde, fündigen, über; berüefft; ü > u ftud, verruden, 
dunden, Jhuldig, nußen. 

eu > au glauben, glaubig, haubt; drewen > drömen. 

2) o >u gewunnen, fürderlich, funft, o forcht, förchten; ei und at, 
i und ie, u und ü, ü und ü gefondert, wenn auch nicht ganz ftreng, eu > el; 
a>podo, w wa; i > ü würd; Doppelvofal: leeren, faar. 

3) unechte h find oft befeitigt: mer, eer, Ion, geen, geet, Ye; bem. 
befihl > befilhe. 

4) unbetontes e fällt oft: leut, feind, genad, Hälff, ſünd, bitt, tauff, 
der will, heüt; die erft, gepraudt (< et), ſollichs, naͤchſt (<nehift); 
oo der Kelche, Creaturen, behütet; e ift verftellt: geren (= gerne), ver— 
zweyflen, wandlen. 


I. Ronjonanten: d >dt, t fhendtlich, vierdte, werdt, brot, milte, 
Statt; t>d notdurfft, gold; b>p pringen, gepraudt, eo geburt; 
ſchewſal > fcheuhjal, neheſt > nädft. 

Doppellonjonanten vereinfacht: wider, nider, fodert, Gotes, Götlich, 
in; oo foll, Mennſch, -enn, mann, ymmer, fommen, nymm, Nammen, 
frumme, lautten, Gebettlin, antwortten, lautter, Batter, ftett, ftatt. 


IM. Bor- und Nachſilben: g > ge genad, gelaub, geleich; nis > nuß, 
iglid > igklid. 
IV. Deklination: den > denen. 


Konjugation: geronnen fomen > gerennen. Umlaut fehlt in fareft, 
ichlaffeft, empfahet; ich befelhe > befilhe; er weis > waißt; wollen, 
wolte > wöllen, wölt (auch wolt > wöll); jie koͤnnen >künden, jeid > 
feind; jr thut > thüt. 

V. Wortformen: nit, dannocht, fonnder, Yet, vor, dann, dafur 
> bdarfür, zwarten > zu warten; wellich, felbjt > felbert, jollich, dej- 
jelben > dejjelbigen, jglich > yegklich; sweifeltig > zwifeltig; niemand 
> niemands, geſetz > gejaß (auch in C), fylbe > fyllabe, dag Verdienſt 
> ber V., Oberherren > Oberen, wilferigkeit wilfeltigfeit (D wil- 
fertigfeit), die fitte > der fitt, gewinft > gewin, Catechiſmon > Gate- 
hijmum; ebenfo Euangelium, Chriften > Chrift, Predigt > Predig; 
Paul > Paulus. 


Große Anfangsbuchftaben find in S ungefähr in der Ausdehnung wie in h 
gebraucht. 
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H>W (Neuburg 1545). 

Es fommt vor allem die längere Beichte in Frage. Die Abweichungen find 
bier nicht zahlreich; die Schreibung die gleiche wie in den aus £ ftammenden Zeilen. 

I. Umlaut in erzürnet, jünder, ſoͤlch, föllen; Umlaut fehlt in tombt, 
Tüdhen, glauben; e fällt in fejft, ich bitt, fraw, las (Imperat.), glaubft, 
waiſſtu, teglich, ich vergeb; e iſt eingejchoben: geleeret, teuer. 

1.5 > befeld; dd > d oder, wider; 

II. dem nachbar > nahbaurn, 

IV. fondern > jonder, fur > vor, nicht > nit, Abjolutio > Abjo- 
Iution, nahbar >Nachbaur. 


6 >D, @ (Magdeburg), P, R (Leipzig). 

D weicht wenig von jeiner Vorlage ab, O bringt einige Bejonderheiten, 
ebenfo P, Rekehrt vielfach zu den gewöhnlichen Formen zurüd. Wo im folgenden 
nicht8 anderes bemerkt, gelten die Formen big zum nächſten Strichpunft für alle 
bier Drude. 

l. Bokale: 1) Umlaut: e>a arbeit (arbeiter nur O); — o>Ö 
wöllen, drdenung, fördern @, förderlich, mödte PR; 5 > o kloſterlich 
PR; — u>üdarimb, ſchuͤldig, jüngft Q, fünfft, ftündlin, übel PR, 
fünde DOQ (RP w), frümen (Subft.) P; ka >u unglud ©, fur, furdten, 
vernunfftig DR. 

2) i>ie Friede QR, wo hirinn D*, Ligen Q, verbiten PR, 
tegiren R; — mügen > mögen PQR; nad) > noch (post) OQR, on (sine) 
>.an Q@; beiffig >beilig @. 

3) fahr > fhar, befehl > befelh, in > ihn; fer >jeHr PR, befohlen 
> befolhen R. 

4) e fällt auß: ich beſchwer PR; darffft, fein (< jeien); fragt DR, 
Geift? PR, Kindlin PR; vw und >unde @, Himelifch, gibet PR, 
nichtes Q; Breutgam > Breutigam (in @ am häufigften); verlornen > 
verloren ©. 

I. Konfonanten: t>d, dt nodt; Bader, hofferdig, gude3, ein- 
feldig, dragen @&; — 8 > dt, t ſchuldt; befcheidt, leumundt, Tiedt, 
abentmal PQ, t>th noth, güthe X; t fällt in D dfter weg: fted, not= 
turff, ſtehen (< ftehend), ungeſchick, getauff, abenmal (umgekehrt gefeße 
> gejegte), R jeßt die t meist wieder ein; — g >d, ch hefftich, ſchuldich, 
jehenen, H>g fliegen, negeft, jogar ftehen > ftegen @, zigen auch OP; 
hch nechſt R; — Ihimpfflid » ſchimplich Q. 

Doppelkonſonant vereinfacht: oder, wider, tauſent (< tauj;..ıt); 
drin@, fodern PR; wo jammer, fummer; mall, Wollgefallen, biſs, 
groſs, immer, genommen PR; deinnen, feinnen DR. 

II. Borfilben: ver > vor- vereinzelt in O und @, ge >g gnug O, 
glieder R. 

Luthers Werke. XXX, 1 59 
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IV. Dellination: die ewige feligfeit > ewigen @, zun Römern 
> zum PR; zum dritten > zun @, des gewiſſen (<-2) @. 

V. Wortformen: fondern > fonder; nichts > nich; desgleichen 
> dasgleihen P; vernunfft > vernufft (am regelmäßigften in M; heub- 
ftüd > heubftüd; beiftende > beiftender; Breutgam > Breutigam; 
ordnung > ornnung@, Salomon > Solomon &, Erefem > Erejam 
PR; beifjig > beifig@, einfeltig > eintfeltig @; foddert > fordert. 

VI. wider den neheften > wider dem R. 


O* (D) > X (Drudort unbefannt). 


X greift wohl in den Lesarten und Yormen bisweilen auf T*, legt aber im 
wejentlichen D* (mahrjcheinlich Q, obwohl auch öfter = O gegen O) zugrunde 
und wird deshalb hiermit verglichen. 


I. Vokale: wolle > mwölle, arbeit > erbeit, ebenſo erbeiten, 
zaubern >zeubern (= N), geronnen > gerunnen, widder > weber; 
fliehen > flihen; Gemahl > Gemahel, Forme > Foım, mifjebrauden 
> mißbrauden; befehle > befehele, Abends > Abendeg, jnen > jhnen, 
neren > nedren (=U). 


I. Konfonanten: zigen > ziehen (= T*), fluds > flud2. 


II. dazu >darzu, Ad > A (= T); nis > nidhts, gejchefft 
> gejchepff. 


5 >T,U,D (Reipsig, Babſt). 


T und feine jpäteren Auflagen halten fih enge an H, die meiften Ab— 
weichungen finden fih in den unbetonten e; jehr vermindert find durchweg die 
großen Anfangsbuchjtaben. Wo nicht ander vermerkt, gelten die Formen für T, 
U und D. 


I. Bofale: I) Umlaut: gemähl > gemahl; tömpt >Tompt; 0 > 5 
förderih U; u > ü daruͤmb (und w), ftüde, fürchten, verrüden, fuͤn— 
digen (oo), fünde (oo), Sprüche, nüchtern, für, Jünger; & ſchuldig (U), 
nußet, beruffen; Jungft U, verruden D; zaubern > zeubern, Heubt- 
ftüd > Haubtjtid. 

2) i > e werdiglid (S I), w mwirbigfeit (= 5), gefihreben, 
dreſchet. 

u > o from, erzoͤrnen, oo Notdurfft; da > do; noch (post) > nad). 

ie >i vil, getriben, dife, co regieret; zweiffelt > zwinelt. 

3) h nen: fahr, fehrlichkeit, nehren, gemalh > gemahl, Lohn > 
ghond. 

4) Unbetontes e ausgeworfen: -ung, dem Eheftand, Hof, fterd; in 
(eum), Form, Gefind, ordnen, fegnen, heidnifch, geftifft, ewrn, ge= 
born; fein (< feien), Officialn, viel häufiger umgekehrt: manche, 
Manne, gemeine, feele, gejege, Dinge, Creutze, ftete, Muͤnche, auffs 
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erfte, der weltlichfte, habe, rede, möchte, brachte; Hofe U; geachtet, 
begeret, zeiget, füget, hoͤret (gibet U), Gottes, ſolches, regieren; um— 
gejtellt ift e: handlen, bezeichnet. 

1. Konfonanten: 8 >t Magt, golt, Gefuntheit, Lebentig; 
Brot, notturfft, entlih U; t >d Bad; >th Rath U; flugs >flugts; 
Bapft > Babft D. 

Verdoppelung ift vereinfacht: zweiuel, Gebot, Vater, nodurfft, 
Suter; Himel U; wo jettigeft; vnnd, fromme A. 

II. Bor= und Nachſilben: ver > vor TE, iglih > igklidh, erber- 
feit > erbarleit. 

IV. Deflination: mand land > mandes; jn >jnen, den > 
denen; des dienft >dienft3, Erde (Nom. Sing.) > Erden. 

Konjugation: wollen > wöllen, mwölleft; geronnen komen 
> gerennet, geweft > gewejen, wurde > würde. 

V. Wortformen: dazu >darzu (und w); jmands > jemand, 
o niemand, etwas > was, hernach > darnad; vleijjiglich (adv.) 
>vleiffig, gejhid > gejhidt, zweifeltig > zwifeltig; Gejchepff 
> Gejghefft, CHrift > Chriſtum, handwerdern > hHandwerden, Ehriften 
> Ehrift, foddern > fordern. 

VI. Wortwahl: ala > wie (bei Vergleich). 


Qa>n. 

Bei der bejonderen Stellung von I) genügt e8, darauf Hinzumeifen, daß es 
reichlich Nürnberger Formen eingeführt hat, 3.8. e aͤ äder, einfältigllid; 
o >u kumpt, gewunnen, fürdern; beachte ferner nis >nuß, reichlich 
> reihlid, neheſt > nedlt. 


DO, Brenner. 


52* 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu S. 2—8. Im Kolummentitel ist $.3—8 das Wort‘ Einleitung” zu streichen. [K. D.] 

Zu $. 15,2 profand = Proviant d. i. Sicherung des Lebensunterhaltes. [0. B.] 

Zu 8.29 Anm. 1 vergeucht und verſcheucht wegen avicula nicht = verjagt sondern 
gejagt, geheßt, verjchüchtert; ebenda Anm. 2 auf fand gebaut doch aus Matth. 7,26. [O. B.] 

Zu S. 35,35 deuſchen = täuschen, betrügen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 556,3. [O.B.] 

Zu $8.125,12f. Dormi Secure usw. vgl. nähre Angaben bei Geffeken, Der Büder- 
catechismus des 15. Jahrh. etc. (1855) 8. 13. 

Zu 8.125 erste Zeile unter dem Strich lies: m" = m-p, k* = k—p (also Antiqua, 
nicht Fraktur), ebenso S. 128 Lesart zu Z. 35. 

Zu 8.126,21 efel bedeutet nach den Stellen bei Dietz offenbar geradezu — ein- 
gebildet, selbstgefällig, stolz. [0. B.] 

Zu 8. 127,18 geſchwetz wie von Dietrich von Bern vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 586 Nach- 
trag zu 8. 413,7. 

Zu 8. 129,2 f. da3 fie den Teuffel tod geleret und gelerter worden find denn Gott felber. 
Dazu bemerkt richtig M. Weber, Oatechismus Lutheri uterque (1808) S. XXI1f., die ältere 
lat. Übersetzung kritisierend: „Neutra conditio ewpleri unguam potest. Habet igitur Cate- 
chismus perpetuum usum.“ 

Zu 8.130 in der Lesart zu Z. 19 lies: 1556 statt 1552. 

Zu $. 132,32 Lesarten: Götter a, [0. B.] 

Zu 8.136, 3 ausflenſſt aT auafleuft aU. [0. B.] 

Zu S. 148 Anm. 1 und $. 149 Anm. 2 vgl. S. 33, 26ff.; 149,29/f.; 150, 1f. Vielleicht 
ist 8.149, 1 nach Tünde ein Komma zu setzen. [O. A.] Die sprachliche Schwierigkeit liegt 
in müffen und fünde. Ersteres auf auffmußen bezogen = man war nicht genötigt, auff 
Yigen lafjen bezogen = man durfte; fünde = konnte (Kinder konnten der flüchtigen Er- 


klärung nicht folgen). [0. B.] 
Zu 8.151,18,8 der Ausspruch ist von L. öfter angeführt, 2. B. Unsre Ausg. 
Bd. 30?, 519, 30, wo Aristoteles als der Autor genannt ist. [0. B.] 


Zu 8. 151,32 die Wendung oft bei L., vgl.2. B. Unsre Ausg. Bd. 34, 338,11. [O.B.] 
Zu 3. 154, 15 holhipler bei Th. Murner hippenbüben, Schelmenzunft v. 590—629. 


[0. B.] 
Zu 8.156 Lesart zu Z. 4: B* —= (Üonec., aber Jen. = a. 


Zu 8.159, 13f. ist Lesart zum tod) vnſchuldig zum tod B* nachzutragen; s. auch 
oben 9. 492 Anm. 1. 


Zu 8. 159 ist am Rande von Z. 27f. Matth. 25, 35f. nachzutragen. 
Zu 8. 161, 24ff. vgl. das Traubüchlein in Unsrer Ausg. Bd. 30°, 75f. 
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Zu $.165 Lesart zu 16/17. Der eingeklammerte Satz steht aber auch im der deutschen 
Jenaer Gesamtausgabe und in der Concordia. Demgemäß ist auch in Anm. 5 nach „in 
allen ndd. Ausgaben“ hinzuzufügen: „und in Jen. Cone.“. 

Zu 8. 166 Anm. 3 vgl. S. 38,13f. Sinn an beiden Stellen: was Gott dich zu deinem 
Unglück erreichen lassen wird (möge). [0. B.] 

Zu 8.167 Anm. 2 lies 168, 36 (statt 166, 36). 

Zu 8. 174 fahr jtehen auch sonst bei Luther, z.B. Unsre Ausg. Bd.34?, 478, 35. [O.B.] 

Zu 8.174,28 faft = eigentlich, vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 26, 563, 22. [0. B.] 

Zu 8.182. Die Lesarten zu Z. 26 und 27 finden sich in Witt. wieder, während 
Jen. und Conc. dem Urtext a folgen. 

Zu 8. 189,3 zw gemeinfchafft, gemeine vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 26, 490, 25. [O.B.] 

Zu 8.194 Anm. 1. Die Erweiterung aus A steht auch in Witt, während Jen. und 
Conc. dem ersten Druck a folgen. 

Zu S. 195 Lesart zu 21 haben, jo ift mir? usw. Den Zusatz aus B* hat Conc. über- 
nommen, während in diesem Falle Jen. und Witt. den ersten Text a beibehalten haben. 

Zu 8.208 Anm. 2 vgl. auch Riederer, Nachrichten 4, 444 f. : 

Zu $.212 Anm. 1 ist hinzuzufügen: „andrerseits vgl. oben S. 86, 10“. 

Zu 8.215 ist zu Z.6f. am Rand Marc. 16,16 beizufügen. 

Zu S. 219, 36/37 vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 26, 159, 37; 161, 24. [0. B.] 

Zu $. 222. Lesart B* zu Z. 2 steht auch in Conc., nicht aber in Jen. 

Zu 8. 223 vor der vierten Lesart lies 23 (statt 22). 

Zu $. 224 Anm. 1 ist hinzuzufügen: „aber auch schon mit der Predigt vom 19. Dec. 
1528, s. 0. $. 117.“ 

Zu $. 226,20 schaltet Conc. (nicht schon Jen.) zwischen gleubt und wie die Worte 
der hat ein; vgl. auch oben 8. 495 unten. 

Zu 8.227 Anm. 1 ist hinzuzufügen: ‚vgl. besonders noch oben S. 122,1.“ 

Zu S. 229, 27 für die Erklärung von exbeiten = erwarten spricht die Parallelstelle: 
Wiltu harten, bis es dic) felber anfome (das Sakrament) — Da wird nimer mehr nichts 
aus Unsre Ausg. Bd. 30°, 618, 28; vgl. auch Bd. 29, 213, 15. [0. BJ 

Zu 8.230,4 Hilarius (s. Anm. 1) gibt J. T. Müller in seiner Ausgabe der symbo- 
Iischen Bücher der evangelisch-lutherischen Kirche 5. 852 folgende Erläuterung: ‚Die 
Stelle findet sich dem Sinme nach bei August. ep. 54. sie wird jedoch in Decret. Grat. 
p. III. dist. 2. c. 15. (Richter p. 1152) dem Hilarius beigelegt.“ 

Zu 8. 233,7ff. Die Stelle ist sprachlich wenig klar, so auch die Bedeutung von 
faft, das oft = eigentlich (wie oben 174, 28), auch = ‘so ziemlich’ (30*, 615, 7), "im grunde’ 
(30°, 615, 7) bedeutet, hier aber scheint es ganz entbehrlich, wie es denn auch in der 
Parallelstelle 29, 219, 13 fehlt. Diese lehrt uns, daß unter den Alten Luther sich mitbegreift. 
Der Sinn ist wohl: wur Alten haben es erfahren, wie nötig die Unterweisung in der Jugend 
ist (wir selbst sind vernachlässigt worden). Vielleicht will Luther mit dem fait die Stelle 
mildern: bei uns Alten war es Regel, daß der Jugendunterricht zu wünschen übrig ließ ; 
faft also = meistens, vielfach. [0. B.] 

Zu 8.233 Anm. 1 und 2 vgl. noch oben S. 109,21; 121, 33f.; 122, 1f. 

Zu 5. 234 Anm. 2 vgl. noch oben 8.491 Anm. 3. 

Zu 8.236, 2]3 de und fein ander kommt öfter vor; statt “Unsre Ausg. Bd. 29, 12° 
lies ‘oben S. 29, 12°; vgl. auch 26, 372, 21. [0. B.] 

Zu 8. 242 8 vgl. 8. 585 Anm. 1. 

Zu 8. 242 € vgl. 8.608 Anm. 1. 

Zu 8.242 erstes Ergänzungsstück zweite Zeile: hier ist Maj.!'? zu tilgen, s. S. 593 f. 
Anm. 2. 


822 Nachträge und Berichtigungen. 


Zu $. 243 Anm. 2. Außer Maj.Y”® ist machträglich in der Bibliographie $S. 689 
noch Maj.w kollationiert worden, s. auch S. 593 Anm. 1. 

Zu S.250 zweite Spalte.. Die Lesart zu Z. 12 steht in Maj.* 

Zu $.252 zweite Spalte. In der Klammer zur Lesart zu Z. 15 lies B statt A. 

Zu 8. 261,2]3 vgl. S. 574 Anm. 1. 

Zu S. 267 erste Spalte unter dem Strich ist als erste Lesart einzuschalten: s nu] jo 
nun W. 

Zu 8.268 zweite Spalte Anm. 1 vorletzte Zeile ist nach $. 278, 10 noch 8. 300, 10 
einzufügen. 

Zu 8.278 erste Spalte unter dem Strich erste Zeile: vor würd ist die Zeilenangabe 
26 einzufügen. 

Zu $. 282 zweite Spalte. Z. 17. 18, zum ersten Wort von Z. 19 und ebenso zu S. 283, 
20—22 ist zu bemerken, daß bei unserm Abdruck um der Gleichförmigkeit willen besser 
größere Typen hätten gewählt werden sollen. 

Zu 8.286 zweite Spalte Lesart 4: nach Maj.* ist G hinzuzufügen. 

Zu 8. 289 erste Spalte. Die Zeilenzahl der ersten Lesart muß 16 heißen statt 28. 

Zu 8.290 zweite Spalte. Z.15—20 erschiene besser in größeren Buchstaben. 

Zu 8.296 zweite Spalte. Lesart zu Z. 18 bezieht sich nicht auf Maj.®F, sondern 
auf Maj.* F. 

Zu $. 307 zweite Spalte Anm. 1 vgl. die Berichtigung 8. 608 Anm. 1. 

Zu $. 310 zweite Spalte Lesarten lies Zeilenzahl 18 siatt 14. 

Zu 8.318 zweite Spalte Anm. 3 ist hinzuzufügen: „Hier ist in May. die Beichte 
eingeschaltet, s. Bibliographie und unten S. 412 Anm. * 

Zu 8.332 zweite Spalte Lesarten lies Zeilenzahl 19, nicht 20. 

Zu S. 838 erste Spalte unten wäre Hinweis auf den weiteren Inhalt von a* 
(s. Bibliographie) als Anmerkung angemessen. 

Zu 8.338 zweite Spalte am Ende wäre ausdrücklich hervorzuheben, daß in A und 
den Nachdrucken der Schlußrein der Haustafel fehl. 


Zu 8. 340 Z.3 lies „unten“ statt „oben“. Dieselbe Korrektur ist im folgenden öfter 
nötig, da die Bibliographie nicht, wie zuerst beabsichtigt war, an den Anfang, sondern 
an das Ende des Bandes gesetzt ist. 

Zu 8.847,6 Berbietet einerley geftalt; für die Bedeutung “die eine der beiden Ge- 
stalten verbieten? sprechen entschieden Stellen wie Unsre Ausg. Bd. 41, 181, 24f. und 
besonders Bd. 6, 374,20. Einerlei = ein s. DWtb. s. v. Nr. 1. [0. B.] 

Zu 8. 347 Lesart zu Z.6 lies zuletzt (= £), das L in Fraktur, nicht Antiqua. 
Ebenso im folgenden öfter: 8.348 zu Z. 12, 8.349 zu Z.5 und 9, S. 352 zu Z. 15. 

Zu 8.349 Lesarten lies Zeilenzahl 4 statt 3. 

Zu $. 351 Lesart zu Z. 13 ist nach U noch X einzuschalten. 

Zu 8.353 Lesart zu Z.4 ist 5 vor X einzuschalten. 

Zu 8.353 Anm. 1 lies „s. u.“ statt „s. 0.“ und so öfter. 

Zu 8.8358 Anm. 2, 8. Zeile lies 250ff. statt 520 ff. 

Zu 8.363 Lesart zu Z. 4 ist 5 nach 5* einzuschalten. 

Zu 8.365 Anm.5 Z.4 v.u. lies „„Ritschlschen“ statt „Ritschelschen“. 

Zu 8. 866 letzte Zeile umten in Anm. 7 ist vor benn einzuschalten: „vgl. auch besonders 
oben S. 92, 15. 27. 29. 30 f.“ 


Zu 8.370 Anm. 2. zwar ist im Großen wie im Kleinen Katechismus meist vor aber 
gebraucht und hat dann die Bedeutung unseres zwar; wenn die niederdeutschen Über- 
setzumgen vorware oder ähnliche Ausdrücke brauchen, so beweist das nichts, da sie nicht 
selten zu wörtlich und schief übersetzen, übrigens vorware selbst = quidem sein kann, wie 
2. B. englisch it is true auch. Die Bedeutung “fürwahr’, die in der genannten Anmerkung 
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an verschiedenen Stellen angenommen ist (bei denen fast durchweg ‘aber’ oder ‘doch’ folgt), 
ist überhaupt schwerlich öfter bei Luther nachzuweisen; nhd. müßte vielmehr “in Wirklichkeit, 
in Wahrheit” dafür stehen. Wo kein aber folgt, aber auch vor diesem entspricht zwar an 
fast allen Stellen unserem einräumenden “freilich. Das sehr häufige und zwar (meist mit 
Inversion des folgenden Verbs) bedeutet dem entsprechend “und freilich’ oder “freilich” allein 
(80 2. B. 166,26 145,4) oder auch “aber freilich. Das Ja S. 198,8 entspricht nicht, wie 
es nach 8.370 Anm. 2 scheinen möchte, dem 3war S. 370, 7, sondern ist Antwort auf die 
Frage: Iſt ex nicht vorhin heylig? [0. B.] 

Zu S. 8371 Anm. 2 die Übersetzung von wol durch quidem, etiam, quoque scheint 
die einzig richtige Auffassung, es hat wie zwar (8. ob.) auf den folgenden Seiten die Be- 
deutung “freilich', "genau genommen’; die Verwendung von wol im Sinne einer starken Be- 
jahung wird sich kaum nachweisen lassen, im Gegenteil mildert es oft die Behauptung 
und bedeutet “vielleicht’; den Sinn von “wie wohl’ hat wol allein nicht, es sollte heißen: hat 


konzesswen Sinn. [0. B.] 
Zu 8. 375,3 ſchulde und junde können sprachlich ebensogut Singular wie Plural 
sein. [0. B.] 


Zu 8.375 Lesart zu Z.3 ist S vor ID einzuschalten. 

Zu 8.377 Anm. 1 ist die Klammer (dann ...dazu) besser zu streichen. Ebenda in 
Anm. 2 Z.4 v.u. lies „Sehling“ statt „‚Schling“. 

Zu 8. 379 (380) Lesart zu 3 füge hinzu: „vgl. Großen Kat. oben S. 131, 25“. Ebenda 
zu Lesart 8 ewigen füge bei (vgl. oben aaB)“. 

Zu 5. 379 (380) Anm. 4 Z. 10 lies „Bd. 6“ statt „Bd. 2“. Ebenda Z. 12 zu „Matth. 
28, 19 ist hinzuzufügen ,(8. 0. $. 18, 22. 30)“. 

Zu 8.380 Anm. 5 letzte Zeile füge vor „Oder‘‘ hinzu: „vgl. oben 5. 113, 1ff.“. 

Zu 8. 381 Lesart zu Z.3 und 4: nach Y) füge bei „(vgl. Großen Kat. oben 
$. 131, 27f.)“. 

Zu 8.382 Anm.3 Z.5 v.u. lies „S.21,30ff.“ statt „S. 10, 30 ff“. 

Zu 5.383, 1 wibderumb hier wohl einfach = wieder. [9. B.] 

Zu 8.383 Lesart zu Z. 10]11 ist X nach ©** einzuschalten. 

Zu 8.384, 11 die Gruppierung der Adjektiva (unzüchtig zwischen zornig und heiffig ) 
spricht dafür, daß unzuͤchtig ein feindseliges Benehmen bezeichnet, also wie mhd. unzühtec 
= umgezogen, grob, nicht wie es in den späteren Bearbeitungen ($. 413, 14) aufgefaßt ist, 
= wunzüchtig, obszön ist. [0. B.] 

Zu 8.384 Anm. 5 am Ende füge bei: „Zu unzichtig siehe S. 386 Anm. 2, dazu aber 
S. 413, 14; 414,23 Maj.“ 

Zu 8.8385, 1 lieber; vgl. zu dem erstarrten “lieber” DWib. 6, 211, 9. [0. B.] 

Zu 8.400 Lesart zu Z. 10: jo jhlichter jeid hat E**X, es ist also 5 hier zu tigen. 

Zu 8.400 Lesart zu Z. 14: an den SW, hier ist also X zu tilgen. 

Zu 8.400 am Ende der Anm. wäre besser noch auf den ferneren Inhalt von € 
(vgl. Bibliographie) zu verweisen. 

Zu 8. 401ff. vgl. die Ergänzungslesarten aus CO! und C* in der Bibliographie oben 
8. 711. 

Zu $. 412 ist in der 3. Zeile der Überschrift Maj.!? zu tilgen. 

Zu 8.417, 18: hies Prima statt Primo, ebenso auf derselben Seite in der Lesart 
zu Z. 18. 

Zu 8.419 in der ersten Lesart ist als Zeilenzahl 12 statt 30 einzusetzen. 


Zu 5.493,33 lies „die 23 ersten Bilder“ statt „die Bilder“. 


Zu 8.511 Nr. 6. Diese Ausgabe des Großen Kat. v. J. 1556 ist auch in Rom, 
Palatina V 1411, (Freundliche Mitteilung des H. Prof. K. Schellhaß; nicht bei Stevenson.) 
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Zu S.514,2 füge hinzu: „Vgl. jetzt auch Reu I, 2, 299. und dazu dessen Ein- 
leitung, die in kurzem erscheinen wird.“ 

Zu 8.614 unten letzte Zeile füge hinzu: „Vgl. jetzt auch Reu I, 2, 165 ff.“ 

Zu $. 619,8 ist hinzuzusetzen: „Vgl. jetzt auch Reu I, 2, 285ff.“ 

Zu 8.625 Z. 24 lies *Württemberger? statt “Wittenberger”. 

Zu 8.626f. Die späteren Katechismusarbeiten des Caspar Aquila bespricht Reu 
2308: 53 

Zu 8. 627,4 füge hinzu: „Vgl. jetzt auch Reu I, 2, 173 ff.“ 

Zu S. 635 (Katechismusbilder,) ist zu erinnern, daß in einigen späteren Bearbeitungen 
die im Kleinen Lutherschen Kat. enthaltenen Biüder durch Auslegung der dargestellten 
biblischen Geschichten eingehend berücksichtigt sind; so bei Victorius (8. 0. 8. 779 Nr. 33) 
und im Catechiſmus Büchlein des Chemnitzer Superintendenten L. Drabitius v. J. 1595, 
s. Reu I, 2, 8. 169* f. 

Zu 8.643 sind nach Rew I, 2, 8. 74*f. unter den Bearbeitungen der Haustafel 
noch die Catechetica des Friedrichsrodaer Pfarrers und Liederdichters Oyriacus Schneegaß 
v. J. 1595 zu erwähnen ; es sind darin Joh. Spangenbergs Fragen über die Haustafel ent- 
halten. 

Zu S. 645,19 vor Zweiten? ist die Parenthese zu schließen. 

Zu $. 659 Anm. 2 sei noch hinzugefügt, daß das Zwickauer Exemplar der Chrift: 
lichen Geſprech aus dem Gatechifmo (X VI, VII, 37) v. J. 1543 im Unterschied von dem 
Danziger Exemplar, das Reu I, 2, 8. 66* beschreibt, vollständig ist. Hier ist auch das 
fünffte Gefpreh BI. E12 — E32 Bom Glauben vnd der Liebe abgedruckt, auf Bl. E3b steht 
ein Bild des sächsischen Kurfürsten, auf Bl. EAs nur: „Gedruckt zu || Wittenberg || durch 
Geor: || gen Rhaw. |” 

Zu 8.661 oben ist beizufügen: „Über die Fragstücke vgl. jetzt auch Reu I, 2,687 ff.“ 

Zu 8.6992b) @. Das Bild auf dem Titelblatt (Prediger und Hörer) ist die typische 


Abbildung zu dem 3. Gebot. [J. L.] 
Ebenda zu G!. Das Bid auf dem Titelblatt ist die gleiche Darstellung des 

3. Gebots wie bei G. [J. LJ 
Ebenda ebenso für @?. [J. L.] 


Zu 8.708 Nr.4. Eine ältere, wohl die älteste Ausgabe der poetischen Bearbeitung 
des Parvus Catechismus durch Thomas Ruff, protestantischen Professor der Juristen- 
fakultät zu Wien, weist jetzt nach Pfarrer Albrecht in Weißenburg i. B. in den Beitr. 2. 
bayer. Kirchengesch. Bd. XVI, 2 (Dezb. 1909) $. 72ff., wo er über Katechismusschätze in 
der Stadtbibl. zu Weißenburg i. B. berichtet; dort auch nähere Angaben über Leben und 
Werke des Th. Ruff. Der Titel ist so angegeben: 

„Parvus Catechismus Reverendi Viri D. Martini Lutheri, diversis carminum gene- 

ribus redditus. Autore Thoma Ruef Tyrolensi. Franc. Apud Haered. Chr. 
Egen. anno 1566.* 


Zu 8.708f. Nr.5 (M. Dressers Bearbeitung) vgl. jetzt auch Reu I, 2, S. 151* ff. 

Zu 8.710 Nr. 8 (Polyc. Leyser) vgl. jetzt noch Reu I, 2, $. 165*f. 173*. 

Zu 8.710 Z.3 v. u. ist vor nennt” einzuschalten: „und 8. 119*,“ 

Zu 8. 714ff. (vgl. 5.669). Von D gibt es, wie jetzt Reu I,2, 8. 116* zeigt, noch 
mehr Ausgaben. Im Ursprungsjahr 1560 erschien Hiob Magdeburgs Diglotte auch in 
Nürnberg. Es ist folgende Ausgabe: 

„CATECHE: ||8IS, SEV || Capita doetri= | NAE SACRAR, |CVM BREVI EXPLICA: | 
TIONE || D. MART. LVTHERI: || Graece & Latine. || HIOBO MADE: || 
burgenfi interprete. || Noriberge, aqud Ioannem Mon: |tanum & Ulricum 
Neuber, || Anno M.D.LX. |“ Ohne Titeleinfafjung. Titelrückſeite leer. 
32 Blätter in Oftav. Lebte Seite leer. — Inhaltlich gleich D. 
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Vorhanden: Erlangen Th. V. 158*b. Inhalt und Umfang ist gleich unserm D. Ob im 
Nürnberger oder im Baseler Druck von 1560 der Urdruck vorliegt, ist noch nicht unter- 
sucht. Mit Berufung auf Jöcher-Rotermund behauptet Reu, daß 1560 auch in Leipzig 
eine Ausgabe erschienen sei; seine weitere Vermutung, daß eine solche in Schleusingen Gy. 
(Z. 697) vorliege, trifft nicht zu (s.u.). Es fragt sich, ob Jöcher-Rotermunds Angabe hier 
zutrifft. — Richtig aber ist, daß, wie Rew angibt, in Cassel Th. cat. 82 ein Leipziger 
Druck von 1571 vorhanden ist; derselbe ist auch in Schleusingen (Z. 697): 

„CATECHE: || SIS, SEV || Capita doctrine (a: ||ere, cum breui explica-||tione D. 

Mart. || Lutheri. || Graec® & Latine. || Hiobo Madebur: || genfi interprete. | 
[Blättchen] || LIPSIE || Iohannes Rhamba excudebat || Anno || [Stridj] || 
M.D.LXX1 |" Ohne Ziteleinfaffung. Zitelrüdfeite leer. 32 Blätter in Oftav. 
Letztes Blatt leer. Inhaltlich gleih D. 

Zu 8. 720ff. (Selmeccers Catechesis) vgl. noch Reu J 2, S. 146* ff. 

Zu 8.726 XII A 1 (vgl. S. 659). D. Reu macht brieflich darauf aufmerksam, daß 
das vermüfßßte Buch in Dresden (Theol. ev. cat. 187. 8°) vorhanden ist. Das Titelblatt und 
einige Blätter fehlen. Nach dem Widmungsbrief an den Kwrfürstl. Rat und Kämmerer 
„herrn Hanjen von Punicken“, „Geben zu Wittenberg, Freitag nad) Cantate den 10. tag May, 
Anno 1539", ist „Georg Motjchidler Buchjemeifter“ Verfasser des Büchleins, das ursprünglich 
36 Blätter in Oktav hatte. Die letzte Seite ler. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg 
dur) || Hans Friſchmut“. Es ist in der Tat nur eine mit den blattgroßen Illustrationen 
der Rhauschen Ausgaben des Großen Katechismus versehene wertlose versifizierte Wieder- 
gabe des Lutherschen Enchwridion vom ersten Hauptstück am bis zur Haustafel einschließ- 
lich; ob mit der Beichte, ist nicht klar, da nach dem Beginn des 4. Hauptstücks 2 Blätter 
fehlen. 

Zu 8. 727f.: wegen Gruppe B und ist jetzt auch Reu I, 2, $. 113* ff. einzusehen. 

Zu 8.733 Nr.5. Ein vollständiges Exemplar des Babstschen Drucks v. J. 1558 befindet 
sich in Rom. Titel und Umfang wie in Nr.1. Vogl. Stevensons Katalog Nr. 917dis ce, 
Signatur Pal. V 750 (Mitteilung des H. Prof. K. Schellhaß, Stevensons Angabe ist an 
dieser Stelle undeutlich). 


Zu 8.759 Nr.5. Eine fernere Ausgabe „Gedrudt in der Chur- || fürftlichen Statt 
Heidelberg, || durch Jacob Müller. || 1580. |" ist in Rom, jetzt in der Palatina (V 1076), 
bisher in der Inquisition. (Mitgeteilt durch Prof. K. Schellhaß; nicht bei Stevenson.) 

Zu S. 760 (Nr.6,1: Torgauer Kat.) vgl. noch Reu 1,2, 8. 164*f. 

Zu 8.765 Nr. 14,1. Die erste Ausgabe der Mörlinschen Bearbeitung erschien nach 
Reu I, 2, 8. 183* schon im Jahre 1547; ein Exemplar soll in Gmunden sein. 

Zu 8. 770 Nr. 19, 1 vgl. noch Reu I, 2, 8. 185* ff. 

Zu 8. 773f. Nr. 22 (Examen Laicum von Opitz) vgl. noch Reu I, 2, 8. 155*f. 

Zu 8. 775 (Nr. 26: Iannebergk) vgl. jetzt auch Reuw I, 2, 8. 167* ff. 

Zu 8. 775f. (Nr. 27: Windener) vgl. auch Reu I, 2, 8. 172* f. 

Zu 8.784 Nr.4. Von dieser dänischen Übersetzung des Petr. Palladius v. J. 1538 
erscheint demmächst in Kopenhagen eim diplomatisch genauer Neudruck (Titelblatt und 
Holzschmitte faksimiliert) innerhalb einer Gesamtausgabe der dänischen Schriften des 
Palladius im Auftrage der „Unwersitets- Jubilaeets danske Samfund‘“ mit Einleitung und 
Anmerkumgen von Dr. Lis. Jacobsen. 

Zu 8.788. “ Krobatifh’. Das erste gedruckte slovenische Buch ist ein Catechismus 
des krainischen Reformators Primus Truber, das pseudonym (wie vermutet wird, in der 
Mohartschen Presse in Tübingen) 1550 erschien; darin stammt wenigstens die Haustafel 
aus Luthers Enchiridion. Im nämlichen Jahr veröffentlichte Truber ebenda ein Abeceda- 
rium mit einem kleinen Catechismus in derselben „Windischen Sprach“, das war aber der 
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Brenzsche Kat. mit Hinzufügung der wohl von Luther entlehnten Tischgebete, des Morgen- 
umd Abendsegens. Vgl. Elze 5. 77ff. 83f. Wotschke S. 19 zu B1 Nr. 3.. 

Ein fernerer Truberscher Catechismus v. J. 1555, aus derselben Druckerei, ist nach 
Elze 8. 85ff. zusammengearbeitet aus Luthers Kleinem und Brenz’ Großem Kat., ver- 
mehrt aus Melanchthon und Rhegius, mit Gebeten umd der Haustafel. 

Ob die „Otrozhia Biblia. Ein Handbüchlein, darinn ift unter anderm der Catechismus 
von fünfferlei jprachen. Regenspurg, Burger, 1566“ (s. Elze S. 91f.; Wotschke S. 75) Luthers 
Katechismus enthält, ist mir nicht bekannt. Ebensowenig, ob dies von dem bei Hans 
Mannel in Laibach 1584 gedruckten Catechismus Germanicus et Slavieus (Zlze $. 95 f.) güt. 

Zu 8.800 (Warichius) vgl. jetzt noch Reu I, 2, $. 172*., 


O. A. 
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